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I«  Ahhandlunie.  Lto^rtli:  Studien  zur  Kirchenpolitik  Kuglauds  im 
14.  Jahrhundert.  I.  Theil  Hin  xuui  Au»brucli  des  grossen  Schisma« 
(1378). 

II.  AbhaiidJanf.  Wolf  Edler  ron  OUoTell:  Die  Canonessammlung 
dM  C^.  VaticMi.  Ut»  1848. 

IIL  AMsndlUf.  J.  Maller:  Kritisch«  Studien  sn  den  Briefen  Senaeas. 

IT.  Abllw41«Bf.  Fr.  Müller;  Beilriige  siir  etymologinchen  Erklärnng 
der  griecJiiielieii  Sprache. 

T«  Abiiuttuif.  H.  Schenkt:  Bibliothec«  patmm  lattnomm  Bri- 
Unnice.  VUL 

TL  Abkaidlwir«  Pr.  Müller;  BeiMge  rar  Textkritik  und  Erklirang 

dee  Kimtmak  i  Artoxttr  i  PApakin. 
TU.  Ahkaattng.  Unstftfi«;  Zur  Kritik  nnd  Interpretotien  ronanlicber 
Tute.  Dritter  Beitng. 

Tin.  Abhaailwig.  Fr.  Mttller:  Beitrige  «nr  Textkritik  und  Briilirang 
dee  Andttn  i  Äturpit  i  Mabnuipandln.  Mit  einer  dentichen  Ueber' 

Setzung  dieses  Tractats. 

IX.  Abhandlung.  SchOnbach:  Ueber  die  Sage  von  Biterolf  und  Dietleip. 

K.  AbhawUuf.  Fr,  Mftller:  Die  lenitiaehen  Elemente  der  PaUawi- 

Sprache. 

XL  Abhandlang.  Jirorek    Dn^  chnntlicht'  GUemeat  in  der  topograpbi* 

neben  Nomenclatur  der  Dalkauläuder. 

XiL  Abhandlang.  Meyer;  AIh.iii«  M<che  Studien.  VL  Beitrige  aar  Kennte 

nis«  vprschiodcner  aU>aiii?sif»cLen  Mnndarten. 
XIXL  Abhandlung.   H.  v.  Koi  kinjrer:   Hcrirlite  übpr  die  üntcniuchung 
vou  lIauUi>chrit'ten  des  sogenannten  t^chwalienspiegeb.  XVI.  (Mit 
einer  Karte.) 

XIT.  Abhandlnng.  Fr.  Müller:  i>ie  TrM.UM»criptiuu  tnürnUer  Aipliab«)tt). 
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XIX.  SITZUNG  VOM  7.  OCiUüER  1896. 

Der  Präsident  begrüsst  bei  Wiederaufnahme  der  Sitzungcu 
die  anwesenden  Mitglieder  der  Olasse. 


Derselbe  macht  Mitthcilang^  von  dem  am  11.  Juli  erfolgten 
Ableben  des  Ehrenmitgliedes  der  phil.-hist.  Classe  im  Auslande, 
Dr.  JälruBi  Oartiiu,  geh.  Bathes  und  UniversitätB- Professors  in 
Berlin. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 

Derselbe  tlberreicbt  Namens  Sr.  Ezcellens  des  italienischen 
BotBchafters  in  Wien,  Grafen  Constantin  Nigra,  c.  M.  der 
kais.  Akademie  im  Auslände,  das  Werk:  ,11  gindizio  nniver- 
aale  in  Canavese'  pnbblicato  e  commentato  da  Cost.  Nigra  e 
Delfino  Orsi. 


Der  Seeretiir  verliest  den  h.  Curatorial-Erlasä  ddo.  20.  Au- 
gust 1896,  Z.  HO,  wornach  8e.  kais.  und  königl.  Hoheit  der 
durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  Rainer  als  Curator  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschutten  die  von  derselben  in  ihrer 
Sitzung  vom  1.  Juni  d.  J.  beschlossenen  Abänderungen  der 
§§.  46,  64,  66,  67  und  71  ihrer  Geschäftsordnung  mit  höchster 
EntBchliessnng  vom  14.  Angust  d.  J.  genehmigend  znr  Kennt* 
ntss  genommen  haben. 


Der  Secretftr  iheilt  das  Dankschreiben  des  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Job.  Loserth  in  Gras  fUr  die  Wahl  aom  c.  M.  im 
Inhinde  mit. 
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Der  Secretär  legt  eine  Abhandlimg  des  o.  M.  Herrn  Dr. 
Jos.  Egger,  Professor  am  k.  k.  Staats^ymnasmm  in  Innsbrack: 
fDsa  Aribonenbaus',  vor. 

Die  Abhandlnng  gebt  an  die  bistoriscbo  Commission. 

Der  JSccrctar  üben-cicht  weiter  eine  Al)}ian(lluug  des  c.  M. 
Herrn  Dr.  Joh.  Loserth,  ProfesBor  an  der  UniversiUlt  in 
Graz:  , Studien  zur  Kirchenpolitik  Englands  im  14.  Jahr- 
hundert. I.  Theil.  Bis  zum  Ausbruch  des  grossen  Schihinas 
(137H)'j  um  deren  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  der  Ver- 
fasser ersacht 

Derspl}>c  lejt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Wladimir  Milkowitöch,  Frivatdoccnt  an  der  Universitüt  Czer- 
nowitz:  ,Aas  der  böhmiscb-polnisoben  Geschichte  des  11.  Jahr> 
honderts'  vor. 

Dieselbe  geht  an  die  historische  Commission. 


Derselbe  ttberreicht  endlich  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr. 
Franz  Jäger»  k.  k.  Gjmnasialprofessor  i.  R.  in  Klagenfnrt: 
yMundarty  Sitten  und  Bräacbe  der  Lavantthaler',  am  deren 
Sabyentionirang  der  Verfasser  ersacht. 

Dieselbe  wird  einer  Commission  zor  Begutachtung  Uber- 
geben.   

Der  Öeoretiir  verliest  die  Zuschrift  8r.  Excellenz  des 
Ministers  fUr  Cultus  und  Unterricht  vom  Aiijrust  1890, 
Z.  208U3,  wornach  Hochderselbe  sich  bestimmt  gefunden  habe, 
dem  prov.  Lehrer  an  der  T.  Staatsrealsehule  im  II.  Wiener  öe- 
meindebezirke,  Dr.  Gustav  Turba,  im  Schuljahre  1890/97  die 
Zahl  der  Lehrstaoden  bedingangsweise  zu  ermässigen. 


Derselbe  verliest  die  Zuschrift  des  Ministers  für  Cultiis 
and  Unterricht  vom  31.  Aagast  IbUC).  Z.  51)61,  woniuch  Hoch- 
derselbe  sich  bestimmt  gefunden  habe,  den  Privatdocenten  Dr. 
Wolfgang  Reichel  in  Wien  vom  1.  October  1896  ab  znnftchst 
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auf  die  Dauei  von  drei  Jahren  nach  Athen  zu  senden,  mit 
der  Verpflichtung',  die  archäologische  Führung  und  Unter- 
wciBiHiir  nWvr  r)sterreiehischon  Stiju'nrliatcii  zu  iibcrnohmcn  und 
über  wichtige  Hntdeckunj^en  an  das  Präsidium  der  kais.  Aka- 
demie und  das  archäoiogiBch-epigraphiache  Seminar  der  Uni* 
Tersität  Wien  su  berichten. 


Derselbe  verliest  eine  weitere  Zuschrift  de»selben  Mini- 
sters Tom  19.  September  1B96,  Z.  22916,  womach  Hochderselbe 
sich  bestimmt  gefnnden  habe,  Air  Zwecke  der  Heransgabe  der 
yNontiatarberichte  aus  Deataehland'  ftlr  das  Jahr  1897  einen 
Betrag  von  2600  Gnlden  zu  bewilligen. 


Der  Secretftr  theilt  ein  Dankschreiben  des  Herrn  Dr. 
Franz  Külmert  für  die' ihm  zur  Dmcklegnng  seines  ^Nanking- 
Syliabars'  bewilligte  Snbyention  mit. 


Derselbe  verliest  einen  Antra^^  des  w.  M.  Herrn  llof- 
rathes  v.  Sickel,  dass  ein  Betra|?  bestimmt  werden  möge,  um 
die  auf  das  Concil  von  Trient  bezügUclie  Correspondenz  zwi- 
schen der  Curie  und  ihren  Vertretern  anf  dem  Concüe  un<l  an 
den  Höfen  Deutschlands,  Frankreichs  and  Spaniens  aus  den 
Jahren  1561 — 1503,  soweit  sie  im  Vaticanischen  Archiv  und 
in  der  Auibrosianlschen  Bibliothek  in  Mailand  erhalten  ist,  fUr 
eine  von  der  Akademie  zu  veranstaltende  Ausgabe  copiren  zn 
lassen. 


XX.  SITZUNG  VOM  14.  OCTOBER  1896. 


Der  Secretftr  iheilt  das  Dankschreiben  des  Herrn  Dr. 
Albrecht  Weber,  Professor  in  Berlin,  fUr  die  Walil  zum  ans* 
Ittndischen  Ehrenmitglicde  mit 
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Von  Draekfichriften  werden  vorgelegt: 

jBericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Vcr- 
kchriiverhältnisse  in  Niederösterreich  walirend  des  Jahres  1895', 
mitgetheilt  und  übersendet  von  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer in  Wien; 

,Ergebnisse  der  V^ichzählung  in  Bosnien  und  der  Herce- 
govina  vom  Jahre  1895^,  zusammengestellt  vom  statistischen 
Departement  der  Landesregierongy  Übermittelt  vom  k.  und  k. 
gemeinsamen  Finanzministerium; 

,Rai$ga  Wssech^wiata  i  spoBÖb  jej  czytania^  von  Frans 
Wodecki,  gespendet  vom  Verfasser; 

»Die  Ctebabrang  und  die  Ergebnisse  der  Krankheits- 
statistik  etc.  im  Jabre  1894',  beraiiBgegel>en  und  Übersendet 
vom  Ministerinm  des  Innern; 

Auswahl  von  Gedichten  nach  dem  ungarischen  Texte  des 
Dichters  Beviczky  Gyula,  in  metrischer  deutscher  Uebertragung 
und  mit  einer  Einleitung  versehen  und  gespendet  von  Dr. 
S.  Nascher; 

.Hundert  Jahre  Arbeit',   Bericht  Uber  die  allgemeine 

Landes -Ausstellung  in  Prag  tibersendet  vom  Actions- 

Comit^ ; 

,Um  Milliarden  !*  Das  internalionalc  Währungs*  und  Geld- 
systeni  der  Zukunft  von  Dr.  Job.  Matern,  überreicht  vom 
Verfasser. 


Das  ausländische  c.  M.  Herr  Conzc  in  Berlin  überschickt 
4  £<xempkire  ,Die  attischen  Grabreliefs*  Lieferung  VIII. 


XXL  SITZUNG  VOM  21.  OCTOBER  18Ü6. 


Der  Präsident  überreicht  ein  von  der  Botschaft  der  fran- 
zösischen Republik  in  Wien  überscndetes  Werk:  ,lnvontaire 
sommaire  des  archives  du  departement  des  affaires  ^trang^res. 
Supplement.* 
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Der  Sccretär  theilt  das  Dankschreiben  des  Rev.  John 
Fentland  Mahaffy,  Professor  in  Dublin,  für  seine  Wahl  som 
oorrespondirenden  Mitgliede  im  Auslände  mit 


Der  Secretär  legt  folgende  Druckschriften  vor: 
,Archttologi«ch-epigraphi8che  Mittheilungen  aus  Oesterreich^ 

Ungarn',  herausgegeben  von  O.  Benndorf  nnd  £.  Bormann, 

Jahrgang  XIX,  Heft  1; 

yGeflchiehte  der  Slavenapostel  Konstantinas  (KTriUns)  nnd 

Methodins'  von  Lic.  L.  K.  G^oetz. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Bdhler  Überreicht  in  seinem 
nnd  des  Verlegers,  Herrn  Karl  J.  Trttbner's,  Kamen  fUnf 
Hefte  des  von  ihm  heransgegebenen  Ornndrisses  der  indo-arischen 
Philologie  nnd  Alterthnmsknnde. 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Mtthlbacher  Überreicht  ein 
Werk:  ,D  constituto  del  comane  di  Siena  dell'  anno  1262^, 
pnblicato  da  L.  Zdekaner,  Obersendet  von  der  Direction  des 
,Monte  dei  Paschi'  in  Siena. 


XXII.  SITZUNG  VOM  4.  NOVEMBER  i8U6. 

Der  Secretär  theilt  das  Dankschreiben  des  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Gra^iadio  Ascoli  in  Mailand  fUr  seine  Wahl  zum 
Ehrenuutgliede  im  Auslände  mit. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimintc 
Abhandlung  des  c.  M.  im  Inlande,  Herrn  Dr.  Johann  Müller, 
Profe;«sui-  an  der  Universität  Innsbruck:  ^Kritische  Studien  zu 
den  Briefen  iSeneca's'  vor. 
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Von  Druck  Schriften  werden  vor^'^tlcgt : 

,8omc  lu'count  of  the  Collection  of  t^gyptian  Antiquiti«» 
in  the  possession  o{'  Lady  Meux  by  E.  A.  W.  Badge%  einge- 
sendet von  Lady  Meux; 

^Erzherzog  Cari  als  Feldherr  und  Hccrcsorganisator*  von 
Moriz  Edlen  v.  An<rcli,  k.  u.  k.  Oberst,  IL  Band,  übersendet 
im  Auftrage  Ihrer  kais.  und  kOnigl.  Hoheiten,  der  dnrehlaach' 
tigsten  Herren  Erzherzoge  Friedricli  und  Eugen; 

yOesterreichischer  Erbfolgekrieg  1740 — 1748%  bearbeitet 
▼oo  der  kriegBgeschichtliohen  Abtheilang  des  k.  iL  k.  Kriege* 
«reluys,  II.  Band^  llberaendet  Yom  Direetor  des  EriegBarohiTS, 
FeldmarBchalUteateDant  Wetier; 

F.  del  Paso  y  Troneoso:  ,Los  libros  de  Anah6ac,  Codice 
Messieano  Yaticano  Nr.  3773',  gespendet  vom  Dac  de  Lonbat 
in  Paris. 


XXUi.  SITZUNG  VOM  11.  NOVEMBER  1896. 


Der  Secretar  theilt  das  Danköchrcibcn  des  Herrn  Dr. 
Alexander  Sziliigyi,  Directors  der  TJniversitÄtsinbliotlick  in 
Budajiest,  lUr  seine  Wahl  zum  correspondironden  Mitgliode 
im  Auslände  mit. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt; 

^Griechische  Grammatik'  von  Gustav  Meyer.  III.  Aull.; 

Jahresbericht  der  niederOsterreicbiBchcn  Landes- Irren- 
anstalten pro  1894/95'y  herauBgegeben  vom  niederOsterreicbischen 
Landesansschnase. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrick  M  Uli  er  legt 
eine  fUr  die  Sitsungsbericbte  bestimmte  Abhandlung:  ,B<^>^>^® 
aar  etymologischen  Erkläntng  der  griechischen  Sprache'  vor. 


Das  w.  Bf.  Herr  Professor  Dr.  Engelbert  MUhlbaeber  stellt 
den  Antrag  attf  Bearbeitnng  eines  historischen  Atlas  der  Alpen- 
länder. 
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XXIV.  SITZUNG  VOM  18.  NOVEMBER  1896. 


Von  Drackseliriften  werden  vorgelegt: 

yKatalog  der  armenischen  Handsclirifton  in  der  Mechita- 
risten-Bibliothek  in  Wien'  von  P.  Jaeobtu  Dr.  Dashian,  ge- 
draekt  mit  Untersttttzong  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
Schäften ; 

,Aveötä'  I — III,  lierausgegeben  von  Karl  Geldncr. 


Herr  Dr.  Samuel  Kranss^  Professor  am  israelitischen  Lehrer- 
seminar in  Budapest,  ersucht  um  eine  Subvention  zur  llcnius- 
gabc  seines  Werkes:  , Griechische  und  lateinische  Lehnwörter 
in  den  Talmudeii,  Medraschim  und  Targumim'. 


Die  Kirclienväter-Commission  Itg^t  die  ,BihHotheca  patrum 

latinorum  Britannica'  VIII  von  Herrn  Dr.  Heinrich  Sehenkl, 

Professor  an   der  Universität   Graz,  zur  Aufnahme  in  die 

Sitzungsberichte  vor.  

Der  Präsident  A.  v.  Arncth  erstattet  Namens  der  histo- 
rischen CommiBsion  einen  Bericht  über  die  Herausgabe  der 
venetianischen  ,Dispacci  di  Germania^  und  stellt  den  Antrag, 
a)  dass  die  fernere  VeröffentUohung  in  drei  Grappcn  erfolge, 
von  denen  die  erste  von  dem  Zeitpunkte,  zu  welchem  Dr.  Turba 
seine  Arbeit  abschliessen  wird,  bis  zum  Tode  K.  Ferdinands  III. 
herabreichen,  die  zweite  die  Regierangszeit  Leopolds  I.  nnd 
Josephs  I.  (1657 — 1711)  umfassen,  die  dritte  mit  der  Thron- 
besteignng  Karls  VL  begmnen  soll;  b)  dass  zur  Beschleunigang 
dieser  Pnblication  mindestens  drei  Bttnde  in  drei  Jahren  er- 
seheinen;  c)  dass  der  Antrag  einer  Commission  zugewiesen 
werden  soll,  welche  Aber  die  Verwendung  der  EHrägnisse  der 
Treitl-Widmung  Vorsehlttge  zu  machen  hat. 


Die  wirklichen  Mitglieder  Sectionschef  Harte!  und  Ge- 
nossen stellen  den  Antrag:  Die  h.  Akademie  wolle  1.  das 
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Project  einer  historisch-arcliäologiscben  uiicl  iihilologisch-ethno- 
f^raphischen  Dlh  '  hforschung  der  Balkanhalhinscl,  2.  das  Project 
der  Ilerausgübe  der  Jiibliuthekskat^doge  des  Mlttol:dters  durch 
eine  Commission  prüfen  lassen  und  eventuell  für  dieselben  die 
nothwendigen  Mittel  aus  den  ErtiügnifiseD  der  Treitl-Widmung 
ZOT  Verfügung  stellen.  

Das  w.  M.  Hofrath  Gompen  und  Genossen  stellen  den 
Antrag:  es  mögen  die  zahlreichen  noch  nnverOffentUcht  in  den 
yerschiedenen  enropttischen  Bibliotheken  rahenden  orientalischen, 
znmeiBt  arabischen  Uebersetznngen  griechischer  Literatnrwerke, 
vorzugsweise  phflosophischen  Inhalts  und  in  erster  Reihe  aristo- 
telischen Ursprungs;  untersucht  und  ihre  Verwerthung  vorbe- 
reitet und  diesem  Unternehmen  ein  Betrag  aus  dem  Treitl- 
Fonde  gewidmet  werden. 


XXV.  SITZUNG  VOM  2.  DECEMBER  1896. 


Der  Secretür  theilt  das  Dankschreiben  des  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  Domenico  Comparetti  in  Rom  für  seine  Wahl  zum 
correspondirenden  Mitgliede  im  Auslande  mit 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Müller  über- 
reicht eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Alihandhing: 
,Beiträge  zur  Textkritik  und  Erklärung  des  Kärnänak  i  Ar< 
t&x^lr  i  Fäpakän'.   


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Hugo  Schucbardt  in  <iraz 
llbmendet  ein  Gesuch  um  eine  Subvention  zur  Neuherausgabe 
des  baskischen  Neuen  Testamentes  von  dem  reformiiien  P&rrer 
Licarrague  von  1571.   


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Müller  und  Ge- 
nossen stellen  den  Antrag,  mit  Unterstützung  tler  Treitl  W  id 
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mung  die  bisher  noch  fjar  nic.}jt  oder  nur  un^i^cnütrcnd  be- 
kannten 8|tr,ichen  in  Nordost-Asien ,  Central-  und  Ost-Afrika 
and  Central-Amerika  untersachen  zu  laseen. 


Das  w.  M.  Herr  Regierungsrath  Kenner  und  Genossen 
stellen  den  Antrag,  das  Projcct  der  Erfoi-schung  des  römisehen 
Limes,  zunächst  im  Gebiete  von  Ober-  und  NiedeWJsterrcich, 
durch  eine  Commission  berathen  zu  lassen  nnd  demselben  einen 
entsprechenden  Betrag  aus  dem  Treiti-Fonde  zu  widmen. 


XXVL  SFrZUNQ  VOM  9.  DECEMBER  1896. 


Es  werden  folgende  Druckwerke  vorgelegt: 

.Statistical  Atlas  of  India*  (1095),  gewidmet  vom  kaiseri. 
indischen  Ackerbauministeriura ; 

G.  Benger,  königl.  rumänischer  Generalconsul :  ,Rumämen 
das  Land  der  Zukunft.  1866 — 1896*,  gespendet  vom  Verfasser ; 

Dr.  A.  Wittstock,  Schuldirector  a.  D.:  ^Das  ttstketische 
Endehungssjstem'i  geschenkt  vom  Verfasser; 

Moria  Edler  von  AngeH,  k.  und  k.  Oberst:  ,£rzher20g 
Garl  Ton  Oesterreich  als  Feldherr  und  Heeresorganisator', 
m.  Bd.,  ttbersendet  im  Auftrage  Ihrer  k.  und  k.  Hoheiten 
der  doiehlanchtigsten  Herren  Ersherzoge  Friedrich  nnd  Engen. 


XXVn.  SITZUNG  VOM  18.  DECEMBER  1895. 


Der  Delegirte  der  ka  s  Akademie  im  Grillparzer-Preis- 
gericht  Robert  v,  Zimmerinann  zeigt  an ,  dass  sich  dasselbe 
am  5.  December  constituirt  habe  und  aus  folgenden  Älitgliedern 
bestehe:  Professor  Josef  Bayer,  Director  Max  ßurckhardt, 
Hofrath  Friedrich  Uhl  und  Hofratli  Robert  v.  Zimmermann 
in  Wien,  und  Dr.  Paul  Schienther  in  BerUn. 
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Der  SecretÄr  ttberroicht  ein  Gesuch  des  Herrn  Professor 
Dr.  Mathias  Fried wa«:;ner  in  Wien  nm  eine  Subvention  zur 
Licrausgabe  der  alttranzösischen  Dichtung  ^MeraagiB  de  Portlefl^ 
gaes'  von  BaoQl  de  Hoadenc. 


Der  Secrettr  die  Pflichtexemplare  des  von  der  kaiB. 
Akademie  subventioDirten  Werkes:  »Das  alte  Bergrecht  von 
Iglaa  und  seine  bergrechtlichen  SchÖffensprUche',  heransgegeben 
▼on  Dr.  J.  A.  Tomaschek  Eldlen  von  Stradowa,  vor. 


Es  wird  weiter  vortrele;rt:  .Alltrcmeine  Geschieht«  der 
bildenden  Künste'  von  Ahvm  Schultz,  i^rotessor  an  der  deut- 
schen Universität  in  Prag,  Lieferong  1 — 15,  gespendet  vom 
Verfasser. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Adolf  Mussafia  legt  eine 
für  die  Sitsongsberichte  bestimmte  Abhandlang:  ,Ziir  Kritik 
nnd  Interpretation  romanischer  Texte.  HI.  Beitrag'  vor. 
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L  SITZUNG  VOM  7.  JÄNNER  1897, 

Der  Secretär  übcrtribt  ein  Exemplar  dos  vom  w.  M.  TIcrrn 
*T  P.iihler  horausg'ei^clx'iirn  jGrnnrlriss  der  iiuio-arisclieii  I'lnlo 
logie  und  Alterthumskundo/,  III,  Bd.,  2.  Heft,  geschenkt  vom 
Herausgeber  und  dem  Verleger  K.  J.  Trübner. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Müller  legt 
eine  ftir  die  Sitzungsberichte  Ix  stiramte  Ahlumdlung:  »Beiträge 
zur  Textkritik  und  Erklilrung  des  Andarz  i  Atnrpät  !  Mahra- 
spandau  mit  einer  deutschen  UeberseUung  dieses  Tractats'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  0.  BUhler  legt  einen  Ab- 
klatsch einer  von  Dr.  A.  Führer  kürzlich  gefundenen  Asoka- 
Inselirift  aus  dem  nepalesischen  Terai  vor,  welche  die  Lage 
der  Geburtsstätte  Buddha's  genau  üxirt. 


IL  SITZUNG  VOM  13.  JÄNNER  1897. 


Der  Seeretär  legt  vor:  »Wissenschaftliche  Mittheilungen 
aus  Bosnien  und  der  Hereegovina',  herausgegeben  vom  bosnisch 
hercegovinischeii  Lundcbuiuseum,  IV.  Bd. 


Das  Caratorinm  der  Schwestern  Fröhlich -Stiftung  über- 
sendet  die  Kundmachung  Uber  die  im  Jahre  1897  stattfindende 
Verleihung  der  Stipendien  und  Pensionen  derselben. 
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m.  SITZUNG  VOM  20.  JÄNNER  1897. 


Der  Secretür  legt  die  Pflichtexemplare  des  von  der  Classe 
snbveiitioiiirteii  Werkes:  ,Die  Mandart  von  Imst'  TOD  Herrn 
Dr.  Josef  Schate  yor« 


Der  Secretilr  überreicht  eine  Abhandlung  des  c.  H.  Herrn 
Dr.  Anton  Schünbach,  Professor  an  der  Universität  Graz: 

,Uel)cr  die  Sa«rc  von  Hiterolf  und  Dietleip' ,  um  deren  Auf- 
nahtuc  in  die  »Sitzungsberichte  der  Verfasöer  ersucht. 


IV.  SITZUNG  VOM  a.  FEBRUAR  1897. 


Der  Seeretttr  legt  vor:  ,Ein  dentsches  Testament.  Die 
Katar  als  Organismus'  von  Hugo  Astl-Leonhard. 


Femer  legt  der  Secretftr  vor:  yDie  basko-slayische  Sprachen- 
einhdt,  L  Bd.',  von  Johann  Topoloviek. 


Die  Kirchenväter- Commission  ftberreicht:  ^Corpns  serip- 
tonun  eoclesiastieonmi  latinomm.  Vol.  XXXH.  S.  Ambrosü 
opera  (Pars  T)  ex  recensione  C^roli  Schenkl;  pars  prior.' 


V.  SITZUNG  VOM  10.  FEBRUAR  1897. 


Der  Secrctär  legt  vor:  Studien-Stiftungen  im  Königreiche 
Böhmen,  IV.  Band  (1800—1829),  ttbersendet  im  Auftrage  8r. 
£xceUen8  des  Herrn  Statthalters  von  Böhmen. 
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Ferner  legt  der  Secretär  vor:  »Modo  Breue  de  aprender 
la  Icngua  Vizcajna'  compuebto  por  Uafael  Micoleta  1G53, 
übersendet  von  Herrn  £.  S.  Dodgsou. 


VI.  SITZUNG  VOM  17.  FEBRUAR  1897. 


Der  SecretSr  verliest  eine  Kote  Sr.  Exe.  des  Ministers 
des  Innern  ddo.  12.  Febrnar  1897,  Z.  4703,  worin  der  kais. 
Akademie  fUr  die  Absendnng  einer  wissenschaftlichen  Expe- 
dition nach  Hombay  zur  Erforschung  der  Beulenpest  der  Dank 
der  k.  k.  Regierung  ausgesprochen  wird. 


Der  Secretär  theilt  ein  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Dr. 
H.  F.  Hitzig  in  Zürich  mit,  wornach  dieser  die  ihm  auf 
Antrag  der  Savigny  -  Commission  Übertragene  Arbeit:  ,Dar- 
stellang  des  attischen  Civilprocesses'  gerne  ttbemimmt. 


Der  Secretär  legt  ein  von  der  Wagnerischen  Universitäts- 

buchhandlang  in  Innsbmck  eingesendeteR,  von  der  Classe  sub- 

ventionirtcs  Werk:  ,llegesta  imperii  XI.  Die  Urkunden  Kaiser 
Sigmunds',  verzeichnet  von  Wiih.  Alttnann,  2.  Lieferang,  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr  Otto  Benndorf  erstattet 
einen  vorläufigen  Bericht  Uber  den  Beginn  einer  neaen  klein* 
asiatischen  Untemehmnng. 


Sitnipktr. «.  fU1..1dit.  Cl.  CXXXTI.  B4. 
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VII.  SITZUNG  VOM  3.  MÄRZ  1897. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlunir  vom  c.  M.  1  Torrn  Dr. 
Con^tantin  Jireßek,  Professor  nn  der  Universität  in  Wien,  vor: 
,Das  christliclie  Element  in  der  toposrraphisehen  Nomcnclatur 
der  Ralknnlltnder',  um  deren  Aufnahme  in  die  Öitzungsbericbte 
der  Verfasser  ersucht. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  \h\  Krioflrich  Müller  über- 
reicht oine  Abhandlung:  ^Die  scmitischeu  Elemente  der  Pahlawl- 
Sprache'.   

Daa  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Max  Bildinger  httit  einen 
Vortrag  ^Za  Beda's  Chronik*. 


Das  w.  M.  Herr  Uofrath  Dr.  Th.  Gomperz  berichtet  aber 
jüngst  veröffentlichte  literarische  griechische  Papyri  and 
legt  die  hierauf  bezügliche  Mittheilnng  Tor. 


VUI.  SITZUNG  VOM  la  MÄRZ  1897. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor 
an  der  Universität  Graz:  ^Albanesische  Studien.  VI.  Beiträge 
zur  Kenntniss  verschiedener  albanesischer  Mundarten'  vor. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Georg  Btthlor  legt  zwei 
Specimina  der  von  den  modernen  Schreibern  des  westlichen 
und  nördlichen  Indien  zur  Hersteilung  von  Manuscripten  ge>- 
brauchten  Lineale  oder  iFaullenzer'  vor. 
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IX.  SITZUNG  VOM  17.  MÄRZ  1897. 

Der  PMtoiclent  macht  Mittheilung  von  dem  am  15.  ^furz 
erfolgten  Hinscheiden  des  c.  iVI.  im  Tnlandc  Herrn  Gustav  i-  rei- 
lierrn  v.  Heider,  k.  k.  Sectionsehef  i.  1*. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Der  Secrotär  le^t  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Fleinrich 
Kretscliiiia vr  in  Wien:  ,l).as  deutsche  liciehsvicekanzh'rainl' 
vor,  um  deri-n  Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser  eiöucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  asu- 
gewiesen. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  A.  Beer  legt  eine  für  die  Denk- 
schriften bestimmte  Arbeit:  ,KUbeck  and  Metternich.  Denk- 
schriften und  Briefwechsel'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Siegel  legt  im  Namen  der 
Savignj-Commisston  den  XVI.  der  ^Berichte  aber  die  Unter- 
anchang  von  Handschriften  des  sogenannten  Sohwabenspiegels^ 
von  dem  c.  H.  Herrn  Qeheimrath  Dr.  Lndwig  Ritter  von 
Rockinger  in  MUnchen  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  vor. 


X.  SITZUNG  VOM  13.  MÄRZ  1897. 

Es  werden  folgende  Dmckschrif^cn  vorgelegt: 
jLegis  Romanae  Wisigothornm  fragmenta  ex  codice  paiim- 
psesto  s.  Legionensis  eeclesiae^  ed.  Regia  historiae  academia 

Hispana,  eingesendet  von  der  Keal  Academia  de  U  Historia 
in  Madrid; 

, Jahresbericht  über  den  Stnml  ih  r  palizischen  Mittel-, 
Staatsgewerbe-  und  VolkKsrhuIcn  für  das  Sdiuljahr  1895/%*, 
Ubermittelt  vom  k.  k.  gahzischen  Landesschuirath; 

b* 
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»Fonchnngen  zar  Verfassnngs*  and  Verwaltnogsgeschicbte 
der  Steiermark,  1.  Bd.  Verfassmig  und  Verwaltang  der  Mark 
and  des  Herzogthoms  Steier  yon  ihren  AnfHngen  bis  znr  Herr« 

Schaft  der  Habsburger*,  von  Professor  Dr.  Franz  y.  Krones, 
gcsclicnkt  vom  Verfasser; 

, Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Kronstadt  in  Siebcn- 
bürgon',  lierausgegeben  auf  Kosten  der  StafU  Kronstadt.  III.  ]]d., 
gespendet  von  dem  mit  der  Herausgabe  betrauten  Ausschüsse; 

,Ucber  die  köktUrkische  Inschrift  auf  der  Südseite  des 
KUl  Tägin- Denkmals*  von  W.  Bang;  —  ,Zu  den  Kr.k  Türk- 
Inschriften  der  Mongolei'  von  W.  Bang;  —  ,Kotes  d'öpigraphie 
Mongole-Chinoise'  par  M.  G.  Dev^ria,  avee  ane  notice  de  M. 
W.  Bang,  eingesendet  von  Herrn  W.  Bang. 


Der  Secretär  kgt  Ik- richte  des  Herrn  Dr.  Rudolf  Beer 
und  des  Herrn  Ludwig  Bittner  über  die  Vorarbeiten  fi\r  die 
Einleitung  zu  Jobannes  de  Segovia^s  ^Uistoria  gestorom  concilii 
Basileensis*  vor. 

Dieselben  werden  der  Concilieu-Commission  überwiesen. 


XL  SITZUNG  VOM  7.  APÜIL  1097. 

Vorgelegt  wurde  der  vom  ftlrstlich  Bulgarischen  Unter- 
richtsministerium  zugeschickte  XIH.  Band   der  ^Sammlung 

national-literarischer  Gedichte  und  Schriften^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Friedrich  MuUer  legt  eine  für 
die  Sitsungsberichte  bestimmte  Arbeit:  ,Die  Transscription 
fremder  Alphabete'  vor.   

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Jagi6  hält  einen  Vortrag  ttber 
,Die  Aufgaben  der  Erforschung  der  sttdslavischen  Dialekte, 
erläutert  an  dem  Verhältnisse  der  serbo-croatischen  Schrift- 
sprache cur  boantseh-hercegoyinischen  Mundart'. 
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Stadien  zur  Eirchenpolitik  Englands 
im  14.  Jahrhundert. 

L  Tlieil. 

Bis  zum  Ausbruch  des  grossen  Schismas  (1376). 

J.  Loserth, 
Mimv.  lDI|IMt  4«r  taii.  AfciJ—l»  WiiNOieballMi. 


Vorbemerkungen. 

Trotz  der  vielen  Arbeiten ,  die  auf  <lein  (Tcbietc  der 
WiclifforFehun«?  in  den  letzten  /,wölf  Jahren,  se'itH<Mn  die  knti- 
seiie  Ausübe  der  Werke  Wiclif's  in  Angriti"  f^enuiiunen  wurde, 
zu  Tag:e  ge (ordert  worden  sind,  fuldt  es  an  einer  Darstellung 
des  Entwicklungsganges  dieses  Reformators,  in  der  die  Ergeb- 
nisse dieser  Forschung  verwerthet  würden.  Man  hat  bisher 
von  Seiten  der  meisten  Kir  -lu  nhistoriker  nicht  einmal  die  ein- 
xeinen  grösseren  Werke  Wiclif'B  selbst  in  ihrer  wahren  Be- 
deutung erkannt  nnd  gewttrdigt.  Ich  habe  im  FrOblinge  dieses 
Jahres  an  einem  einzelnen  Beispiele  dargelegt,  welche  Ergeb- 
nisse eine  kritische  Darchforschnng  einselner  Schriften  Wiclifs 
sn  Tage  sa  fördern  vermagi  indem  ich  dorch  einen  Vergleich 
eines  schon  vor  mehr  als  anderthalb  Jahrhunderten  gedruckten 
Tractates  Wiclif 's  mit  dessen  grossen  Werken  ^De  Ecclesia'  nnd 
,De  Oiyili  Dominio'  den  Nachweis  erbringen  konnte,  dass  man 
die  Anfänge  der  kirchenpolitischen  Tliätigkeit  Wiclif's  bisher 
fast  um  ein  Jahrzehnt  zu  früh  an^rsctzt  hat.  i)adurch  musste 
begreiHicher  Weise  die  Ansi(  ht  von  den  Ereignissen  jener  Zeit 
in  den  Berichten  zcitgi  n  — i  i  Iii  r  ^^hiellen  in  pfanz  falscher  Be- 
leuclitung  eröcheinen.  L>ab  Stu(iium  der  Schriften  Wiclif's  ist  für 
die  Erkenntniss  der  Geschichte  seiner  Zeit  von  um  so  grösserer 

Sitxtin^ber.  d  pliil  -hisl  Cl.  CXXXVI.  M.  1.  Abb.  1 
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I.  Abhkndlnng:  Loasrth. 


Wichtigkeit,  als  uns  Jone  Documentc,  wie  es  scheint,  für  immer 
verlogen  gegangen  sind,  welclie  die  wiehtipsten  Ereignisse  aus 
WicHf's  letzten  Jahren,  namentlich  seine  Verurtheilung  in  Koro, 
betraten.  Dort  finden  sicli  liciite  nicht  einmal  jene  iiuiien 
mehr  vor,  die  /.um  (Tlück  in  Kiiglaiid  aufbewahrt  worden  sind. 
Dass  diese  Verluste  sciion  in  älterer  Zeit  zu  beklagen  waren, 
wahrscheiiilieh  noch  ins  14.  Jahrhundert  selbst  fallen ,  mag 
hier  nop  nebenbei  angedeutet  werden.  Wer  in  römischen 
Archiven  sich  Uber  Wiclif  Raths  erholen  will,  findet  dessen 
Namen  erst  in  seitier  Verqaicknng  mit  jenem  des  Hus,  und 
zwar  in  einer  Zeit,  als  dieser  schon  anf  der  Höhe  seines 
Schaffens  stand. 

Man  ist  daher,  oft  fast  aliein,  auf  Widifs  Werke  ange- 
wiesen, wenn  man  Uber  Einselnheiten  ans  seinem  Leben  nähere 
Auskunft  sucht  oder  namentlich  seinen  Zusammenhang  mit 
den  älteren  Reformparteien  der  Kirche  im  14.  Jahrhundert  be- 
leuchten wUI.  Dass  sich  da  ftlr  beides  noch  mehr  oder  minder 
wichtige  Ergebnisse  gewinnen  lassen,  darttber  gibt  es  in  den 
Schriften  ,De  Civili  Dominio'  und  ,Üe  Verität«  Sacrao  Scripturae* 
Anhaltspunkte  genug.  Ich  will  hier  vorgreifeiul  nur  auf  einen 
Fall  hinweisen :  Schon  zu  wiederholten  Malen  habe  ich  (s. 
Gött.  Gel.  Anz.  lS9f>,  S.  54Str.)  die  Ansieht  Jener  bekämpft, 
die  in  der  Aufspürung  des  ursiiehliehcn  /usammenhangeR  der 
älteren  Ref<»nnparteien  zu  weit  ^^<'h«  n  und  den  Roginn  der 
Reformation  am  liebsten  schon  in  die  Zeit  des  Ueilanda  ver- 
legen möchten.  Ein  stehendes  Capitel  ist  es,  dass  der  Eine 
Wiclif's  Ideen  den  Köpfen  der  Waldenser  entspringen  lässt, 
der  Andere  sich's  nicht  versagen  kann,  ihn  recht  kräftig  an 
Occam  anzulehnen.  Dass  man  einem  Manne  wie  WicÜf  damit 
sein  Hauptverdienst  raubt,  den  Vergleich  mit  dem,  was  er  in 
der  Kirche  seiner  Zeit  sah,  und  dem,  was  die  erste  Kirche  bot, 
aus  dem  Studium  der  Bibel  selbst  genommen  und  darnach 
seine  Anschauungen  Uber  die  Kirche  und  ihr  R^ment  gebildet 
SU  haben,  steht  fest  Dass  Wiclif  Oocam's  Werke  gelesen, 
gewürdigt  und  geliebt  hat,  sagt  er  ja  schliesslich  selbst  Dass 
er,  was  er  an  reformatorischen  Ideen  besass,  nicht  aus  Occam 
schöpfte,  sondern  aus  der  Bibel,  ergibt  sich  (s.  den  ersten  Ex- 
en rs  dieser  Abhandlung)  aus  WicUf's  eigenen  Worten.  Was  soll 
man  nun  sagen,  wenu  truudem  ein  Gelehrter  wie  Adolf  llaus- 
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rath  in  seinem  eben  erst  crsehienenen  Rnclic  ,I)ie  Arnoldisten' 
(^Weltverbesserer  im  Mitteialter  III,  i'.'l)  berichtet :  ,Auch  Wielif 
steht  Dooh  unter  dem  Einflass  des  alten  Aimuthsideals,  und  seine 
Lehre  vom  Predigtamte  ist  die  der  Waidenscr.  Seine  Lollharden 
sind  in  gewissem  Sinne  die  Lombarden  Englands. 

Sind  aas  dem  Stadium  der  WeriLe  Wiclif 's  demnach  nicht 
unerhebliche  neue  Ergehnisse  zu  gewinnen,  so  könnte  man  doch 
andererseits  vieUeieht  hehaupten,  es  sei  vor  dem  Erscheinen 
aller  grossen  Werke  Widifs  verfrüht^  diese  Ergebnisse  schon 
jetat  feststeUen  an  wollen.  Dem  gegenüber  ist  darauf  hinan- 
weisen,  dass  die  noch  nngedmckten  grossen  Werke  Wiclif's 
insgesammt  der  Zeit  nach  dem  Schisma  angehören,  abo  nach 
der  Vertirtheilung  der  18  Thesen  durch  Gretror  XI.  geschrieben 
sind.  Am  wichtigsten  aber  und  wohl  auch  am  interessantesten 
ist  die  Betrachtunjj:  seines  Werdeganpfes  bis  zu  diesem  Ein- 
schnitt in  seinem  Leben,  und  dies  lindct  man  in  den  zehn 
unten  folgenden  <';i]»itehi.  Kines  von  diesen  wurde,  wie  bemerkt, 
bereits  gedruckt  ( iMiglisli  Historical  Review.  AjH'il  er- 
scheint aber  hier  in  tlieilwcisc  geänderter  und  verbesserter  Ge- 
stalt. Es  durfte  auch  deswegen  hier  nicht  fehlen,  weil  es  zum 
Verständniss  der  folgenden  Capitel  nothwendig  ist.  Von  den 
Beilagen  habe  ich  das  Cobhaui  betreffende  Stück  dieses  Namens 
wegen  nicht  aar  Seite  legen  wollen:  man  sieht,  wie  streng  diese 
FamiHe,  ans  der  spilter  der  Wortführer  der  kirchlichen  Opposi- 
tionspartei in  England  aufstand,  hier  noch  gans  anf  dem  Boden 
der  entgegengesetzten  Ansichten  mht.  Statt  die  Urkunden, 
welche  die  Yerhandlnngen  zwischen  Qregor  XL  und  Enghtnd 
betreffen,  in  vollem  Wortlaut  beizulegen,  habe  ich  sie  bis  auf 
wenige  in  der  Form  von  Regesten  beigeschlossen,  die  zumeist 
den  Registerbänden  dieses  Papstes  selbst  wörtHch  entnommen 
sind.  Den  zweiten  Exeurä  habe  ich  beigegeben,  um  den  Lesern, 
denen  die  Gestalt  Gregors  XI.  etwa  in  den  Schriften  Wiclif 's 
entgegentritt,  die  Pert^onlielikeit  dieses  von  Wiclif  so  sehr  ver- 
kannten und  gehasfiten  i:^apstes  in  ihrer  richtigeren  Beleuch- 
tung zu  zeigen. 

Zum  Schlüsse  sei  mir  gestattet,  jenen  Herren,  die  mich 
bei  meinen  Studien  in  Rom  werkthätig  unterstutzten,  vor  allen 
Herrn  Hofrath  v.  Siekel  und  dem  Vorstand  des  Taticanischen 

Aiebivs  Herrn  Denifle  meinen  besten  Dank  zu  sagen.  Ich 
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Will  nicht  beizufügen  unterlassen ,  dass  mir  dns  hohe  k.  k. 
Ministoriiim  für  Cultus  und  Unterricht  in  danke  nsvvci  theater 
Weise  .Mittel  und  Äliib^sc  geboten  hat,  meine  VV  icliü'orschuQgen 
in  Rom  machen  zu  können. 

Graz,  1.  October  1^96. 


1.  Die  Kirche  II  Politik  Eduards  I* 

Der  Reichthum  der  englischen  Kirche  war  unter  der 
schwachen  Regierung  Heinrichs  III.  stark  angewachsen.  Geld 
und  Gut,  Land  und  sonstiger  fester  Besitz  war  an  sie  gekommen. 
Indem  so  viele  Leistungen,  zu  denen  Laien  als  Lehenstrftger 
der  Krone  verpflichtet  gewesen  waren,  allinHlig  in  Vergessen- 
heit gericthen  und  cndÜch  lmhz  in  Wcjsrfall  kamen,  inusste  in 
erster  Linie  die  Landesvertheidigung  gefährdet  erseheinen. 
Die  Frage  ward  aufgeworfen,  wie  viel  Lehensgut  in  unrechter 
Weise  an  die  Kin-he  gekommen  sei.  In  einer  Zeit,  wo  man 
allerorten  daran  ging,  Hechte  und  Pflichten,  die  auf  dem  Grund- 
besitz hafteten,  sor^^sam  festzustellen,  wo  Landschaften,  religiöse 
K<irperschafteii  und  auch  schon  einzelne  regierende  Hauser 
daran  giengen ,  ihre  Urbare  anfertigen  zu  la.ssen,  um  eine 
Uebersicht  über  die  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Machtmittel 
zu  erlangen,  war  es  durchaus  nichts  Besonderes,  wenn  auch 
Eduard  L  gleich  in  seinen  ersten  Hegierungsjahren  einen  ge- 
nauen Kataster  anlegen  liess.  Hier  kam  noch  als  treibendes 
Motiv  hinzu,  widerrechtlich  abhanden  gekommenes  Gut  an  die 
Krone  zurückzubringen.  Bereits  im  Herbste  1374  liess  er  ein 
Mandat  in  alle  Grafschaften  ausgehen,  die  Beamten  möchten 
genau  in  Erfahrung  bringen,  welche  Domänen  sich  im  Besitze 
der  Krone  befanden,  welche  ab  Lehen  an  andere  gekommen, 
unter  welchem  Rechtstitel  dies  erfolgt  sei,  welche  aus  unmittel- 
baren Lehen  Afterlehcn  geworden,  welches  der  Stand  der 
Ritterlehen  sei,  und  wie  es  mit  den  königlichen  Pachtzinsen  in 
den  Städten  und  den  anderen  feudalen  Dienstbarkeiten  stünde.* 
Die  UnteräuchuQg  hatte  in  vielen  Fällen  einen  unmittelbaren 

*  Hyux.  Foed,  6i7. 
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KrfolLT.  Schon  im  nilchston  Parlamente,  das  Eduard  zu  Anfang 
Mai  1275  abhielt^  jL^aben  sehr  Viele,  die  einige  Kronleben  hatten 
—  sie  hatten  sie  oflfenbar  widerrechtlich  erworben  —  sie  in  die 
Hände  des  Königs  znrUck,  wobei  dieser  übrigens  Milde  nnd 
Nachsicht  walten  Hess/  indem  er  sie  ihnoi  sodann  ftb*  die 
Zeit  ihres  Lebens  beliess.  Die  Untemidinng  danei'te  mehrere 
Jahre.  Niemand,  und  mochte  er  noch  so  hoch  stehen,  wurde 
hievon  ausgenommen.  Wer  nicht  einen  genttgenden  Reehta- 
titel vorwies,  dessen  Besits  ward  mit  Beschlag  belegt.'  Nicht 
Alle  waren  in  der  Lagc^  die  fehlenden  Docnmente  dnrch  den 
ffinweis  auf  ihren  bewährten  Patriotismus  zn  ersetzen  und 
ihren  Worten  eine  gegen  den  König  selbst  gerichtete  Spitze 
;u  i^ebeii,  wie  Johann  von  Warenne^  Graf  von  Surrey.* 
ScliHrnmer  als  der  Adel  kam  die  Geistlichkeit  weg-.  Etwa 
einen  IJnterseliied  zvvis»-hen  ihr  und  den  anderen  Ständen  zu 
machen,  wnr  der  Kthiii^  nicht  «rewillt.  Er  erklärte  sieh  hicr- 
ftber  aut  deru  Parlamente  von  1279,  da  er  von  der  G'^istlieh- 
keit  den  fünfzehnten  Theil  ihrer  Einkünfte  als  Beihilfe  tiir  den 
Krieg  verlangte,  mit  aller  Offenheit.  Wehklagend  ruft  der 
Chronist  von  Wcstminster  ans:  Nicht  einmal  der  Ort,  wo  der 
KOnig  seine  Taufe  empfangen ,  wo  er  gefirmt  worden  sei,  wo 
die  TergftngÜchen  Reste  seines  Vaters  bestattet  Isgen,  werde 
verschont^ 

Ja  Eduard  I.  gieng  noch  viel  weiter.  Nach  seiner  Ueber* 
Beugung  hatte  der  CÄems  schon  su  viel  Grundbesitz  erworben. 
Jedes  weitere  Anwachsen  der  geistlichen  Macht  schien  dem 


*  Ann.  Wint. :  In  qnindena  i'a.si'hae  .  .  .  f";ict,i  cuininniii  funvocu-ifme  oin- 
nium  tnaguatum  regni,  teuuit  domiDUS  rex  Edwardus  innguuui  parlia- 
mentom  raum  apud  Westmotiaiteriain ,  nbi  quamplaret  dB  regno,  qai 
ftliqua  feoda  de  Corona  regia  tenttwrttiit,  ea  diclo  domino  ragi  reddidorunt, 
oomposidono  taaieii  ftcta  cum  qiiibtifdaoi»  ut  aa  tenore  Taleant  %iioad 
▼itam . . . 

*  Si  non  haberent  bonum  wanraatam,  aeiaiidt  staUm  ternu  iU<M'oin.  Chron. 

W.  de  Heraing^fbnrp:li  II,  6. 

*  Vneatn«  ost  iiitor  ceteros  cotnes  de  Warenn.i  corain  iusticiarios  regit*,  et, 
interropatus,  (juo  warraiito  teneret ,  prodo.xit  in  mediiiin  f^Iadiuni  nnti- 
quum  et  aerugiuatui»  et  ait:  Ecce,  domini  uiei,  ecce  warrantum  meum. 
AntooMioreo  enim  mei  cum  Willelmo  baataido  ▼onientM  conqnaeoti  sunt 
terrw  com  i^ladio ... 

*  Matth.  Weotm.  409. 
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Kömgthnm  und  dem  Reiche  <}e&lir  su  bringen.  Han  glaubt 
in  den  Schriften  Wiclif 's  ans  seinen  letzten  acht  Jahren  an 
blättern,  wenn  man  seine  Verfügungen  liest.  Kein  Zweifel,  dass 
das  Verfahren  dieses  Königs  ihm  lebhaft  vor  Angen  stand.  Sein 
Lieblingsbuch,  das  er  bei  historischen  Fragen  f^crn  zu  Käthe 
zog,  war  das  Polychronicon  des  Kauulpbus  von  Iligdcn,  und 
dieser  berichtet  in  zwar  knapper,  aber  ausnehmend  deutlicher 
Weise  über  Eduards  Verfahren  gegen  die  todte  iland.^  Ks 
wurde  durch  ein  cif^cnes  J^tatut  im  Jahre  1279  ein  tifirmliehes 
Verbot  erlassen.  Güter  an  die  todte  Hand  zn  «('henken:-  ,Kircli- 
liche  Personen  sollen  in  Zukunft  an  Landbeüitz  und  Einkünften 
nicht  mächtiger  werden.*  Schon  sei  Gefahr  vorhanden,  dass 
dnrch  solche  Erwerbungen  die  Kriegslehen  |  die  zur  Verthei- 
dir^ing  des  Reiches  bestimmt  seien,  in  Abnahme  kommen  nnd 
die  Vertheidigung  des  Kelches  ins  Schwanken  geraÜie.  ,Man 
habe^*  seufzt  der  klösterliche  Gesohichtschreiber^  ^ganz  yer- 
gössen,  dass  die  Amalekiter  mehr  durch  das  Gebet  des  Moses 
als  das  Schwert  der  Israeliten  besiegt  worden  seien.'  Anf  solche 
Einwendungen  hätte  ein  König  wie  Eduard  I.  gewiss  wenig 
gegeben  —  in  diesem  Augenblicke  vielleicht  weniger  als  sonst, 
wo  er  Grund  zu  haben  meinte,  Uber  den  Erzbischof  Johann 
von  Canterbury  erbittert  zu  sein;  denn  auf  dem  Provinzialconcil 
von  Reading  (30.  Juli  1279)  hatte  dieser,  über  die  Grenzen 
der  kirehliehen  .Jurisdiction  lauaa.s^eheud,  den  Befehl  gegeben, 
eine  Ab^^chriit  der  Magna  charta  alljährhch  in  den  Kathedral- 
und  Collegiatkircht'u  anzuheften.^ 

Das  Statut  wurde  am  Ib,  November  erlassen.  Indem  es 
festsetzte,  dass  in  Zukunft  keine  Leben  sei  es  durch  Kauf 
oder  Schenkung  an  die  todte  Hand  kommen  durften,  wollte 


*  Ranulph.  de  Higdeu  VIII,  '2VA:  Itex.  Edwurdus  cum  proceribus  ediderunt 
statuta  contm  moitaam  manum,  it«  ut  ttnllu«  detnceps  terra«,  teud- 
menta,  redditua  daret,  veuderat,  legaxti  an%  permutaret  teu  qmovie  titnlo 
viria  religio«!«  ««ngnaret  aine  Itcenda  regia.  So  auch  8.  186;  Sex  Ed- 
wardus  fecit  ^<ni»i^e  uinnin  temponüia  clericomm  ezimeaa  eoa  a  pru- 
tectione  sna.  Vgl  auch  p.  295. 

■  Walsiii}rli?iM)  vorleget  das  Statut  bereits  in  daa  Jahr  1275:  es  kann  nber- 
tiial  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  ins  Jahr  1279  gekOrt 
Vgl.  Ann.  Wawerl.,  p.  81>2. 

*  Stubb»,  Select  Charters,  p.  450. 
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man  dem  alten  Unfugc  vorbeugen,  diiss  Lehensträger  des  Staates 
ihre  Lehen  der  Kirche  gaben,  um  sich  den  Pflichten  gegen 
König  und  Staat  zu  entziehen.  Der  Kirche  geschah  hiedurch 
fi\r  die  Gegenwart  und  mehr  noch  für  die  Zukunft  grosser 
Eintrag.  Ihr  mannhaftester  Vertheidiger  war  Pecham,  eine  in 
jeder  Beziehung  bedeutende  Persönlichkeit  dieser  Tage.  In 
seinen  Briefen  ^  beklagt  er  den  Verfall  der  kirchlichen  Disciplin. 
Wenn  irgendwo  ein  Bischofsaits  frei  werde,  so  gebe  man  die 
Lehen  der  Kirche  an  unfähige  und  nntaugliehe  Personen«  Die 
kOnne  man  dann  nioht  entfernen,  anch  wenn  man  biean  die 
triftigaten  GrQnde  habe.  Gegen  das  Statut  yon  der  todten 
Hand  sog  er  in  unerBchrockenster  Weise  an  Felde;  wie  es 
sebeint,  war  gerade  seine  Kirche  bei  den  Restitutionen  am 
schlechtesten  weggekommen.'  Alte  Immnnitäten  nnd  Privi- 
legien soll  man  ihr  genommen  haben.  In  den  beweglichsten 
Worten  beschwor  er  den  König,  keine  Gesetze  zu  geben,  die 
den  Decreten  der  Päpste  zuwider  seien.  Er  möge  doch  lieber 
die  Beispiele  des  Kaisers  Constantin,  eines  Canutus  oder  Eduards 
des  Bekenners  befolgen.  Als  diese  Unterredung  nichts  half, 
machte  Pecham  den  Versuch,  sicli  dem  Könige  zu  widersetzen. 
Am  7.  October  1281  hielt  er  zu  Lambeth  eine  Provinzialsvnode 
ab.  SämmtUche  Bischöfe,  Aebte  und  Prioren  mit  der  niederen 
Geistlichkeit  fanden  sich  ein.  Hier  brachte  er  den  Antrag  ein, 
einige  der  Krone  zustehende  und  seit  alter  Zeit  geübte  Rechte 
einzuziehen,  die  sich  vornehmlich  auf  das  Kirchenpatronat  be- 
zogen. Aber  die  Freunde  des  Königs  traten  dem  Metropoliten 
fest  entgegen:  Man  mdge  nicht  versuchen,  etwas  vorzunehmen, 
was  den  Fr^heiten  des  Königthums  zum  Schaden  gereichen 
konnte.'  Sie  würden  es  mit  dem  Verlust  ihrer  Barcmien  be* 


*  Nicolans  Harpesfield  (Hist.  AnffHcann,  Douai  1622),  Archidiakoii  von 

Tant^^rbury,  hat  im  16.  Jahrhundert  eing''li'MiiI(>  Stndion  im  crzbisolif'f- 
lichen  Archive  frem.ulit.  Seine  Ati<»ahen  halieii  mitunter  (ijueüeuworth, 
weshalb  Ich  dat»  Buch  auch  im  Folgenden  öfter  eitlere. 

*  Ebenda,  S.  441. 

■  Am.  Oeney.  p.  885:  In  eodem  condlio  proposnerat  quwidAni  libertatoa  ad 
eoronam  donini  regit  i^MCtantes  et  a  nmltu  retroaetiB  temporfbui  um- 
tatee  «BBiillare,  videlieet  cogniclonem  inrit  petronatiw,  probibiUones 
fl«!^iM  in  placitis  de  catallia  ei  Imioiniodi  que  «piritimlitateiii  mere  con- 
tingere  videbantur. 
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xalilen,  die  sie  vom  Könige  liaben.  l^^rsclireckt  Hess  der  Eiz- 
hischoi"  von  «einem  Vorhaben  ab.  Der  Clerus  fllgte  sich  nun 
auch  den  si.-harf'rii  Ik-btt-'ucrungen,  von  denen  er  t'ast  Jahr  liir 
Jahr  betrotl'eii  wurde.'  Dass  es  ohne  Widerspruch  niclit  aU- 
gieng,  bezeuget  da.s  Verhalten  des  Clerus  auf  dem  H('rbst])arla- 
ment  von  SaJisbury  im  Jahre  1263.  Die  Kriege  gegen  Wales 
verschlangen  grosse  Summen,  und  der  König  war  in  der  Art 
der  Beschaf)'ung  des  Geldes  nicht  eben  wählerisch.  So  legte 
er  einstens  Hand  auf  die  grossen  Summen,  die  in  England  für 
den  auf  dem  Concil  zu  Lyon  beschlossenen  Kreuzzug  gesammelt 
worden  waren.  Auch  mit  der  Besetzung  geistlicher  Stellen 
machte  er  nicht  yiele  Umstände.  Pecham  befand  sich  unter 
solchen  Umständen  in  einer  schwierigen  Stellung^  die  ihm  durch 
seine  Gegner  bei  der  Curie  noch  erschwert  wurde.  £r  war 
einer  der  ehrwürdigsten  Kirchenfiirsten  in  England.  Widif 
spricht  wohl  ein  und  das  andere  Mal  mit  hoher  Achtung  von 
ihm,  und  manche  Aeusserxmgon  in  seinen  Briefen  meint  man 
in  Wiclif's  Schriften  wiederzuiindcn. 

Johann  iV-eliani  lolgte  am  Di.  Feljruar  1293  Robert  Win- 
chelsey  auf  dem  erzbiscli<">Hic*hen  Stnlile  von  ('unterbury  nach. 
Auf  den  meisten  seiner  Provinzialsynoden  spielte  <lie  Frage, 
wie  man  den  imni  r  -leitrendcn  ßudurfni.^sm  und  Konlerun^n-n 
des  Königs  entsprcclien  könne,  die  Tlanptrollt'.  Man  darf  an- 
nehmen, dass  er  durchaus  g<:neigt  war,  allen  gerechten  Wünschen 
des  Königs  nachzukomnuin.  Wir  rinden  ihn  1294  in  einer 
schwierigen  politischen  Mission  in  Wales,  das  sich  empört  hatte, 
und  wo  er  nicht  wenig  zur  Dämpfung  des  Aufstandes  beitrug. - 
Aber  noch  in  demselben  Jahre  brach  der  Krieg  mit  Frankreich 
aus.  Französischer  Treubruch  hatte  eine  patriotische  Erhebung 
in  ganz  England  hervorgerufen.  Das  Parlament ,  welches 
zwischen  dem  7.  Mai  und  6.  Juni  tagte,  fasste  einstimmig  den 
Bcschluss,  Gascogne  mit  Waffengewalt  wieder  zu  erobern.^ 
Der  König  von  Schottland  überliess  alles  Einkommen  aus  seinem 
englischen  Besitz  dem  Könige  von  England  Air  die  gegen- 

>  Bei5|iiele  liegen  zn  4«n  Jahron  1382,  12S3,  1286,  1289,  1290  u.  1292  vor. 
*  Nicolau«  Harpe«fiel4,  8.  445,  der  sich  aaf  das  ELogudox  tob  Canterbuiy 

bornft. 

'  I>enif]ne  in  hoi-  con^ptitiunt  omnos  rocuperaro  Vawoniaiu  vi  üt  aimi«. 
Matth.  Westm.  1294,  |>.  421. 
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niirfiiirn  Ki'iegszwcc-ke  auf  drei  Jahre,  die  Grafen  und  Baroiie 
versprachen  nach  Kräften  und  Vermögen  zu  helfen,  auswärtige 
Bündnisse,  in  erster  Linie  mit  Deutschland,  werden  gesucht 
und  gefunden.  Die  Hauptsache  blieb  die  Herbeischaffung  der 
nöthigen  Kriegsmittel  im  Lande  selbst^  und  ^la  l.-lsst  sich  das 
Vofgehen  des  Königs  dem  Cleros  gegenüber  in  keiner  Weise 
Ton  Oewaltthätigkeit  freisprechen.  Die  gesammten  Kirchen' 
Bchälase,  aUes  Qeld,  das  abgezählt  in  den  Schatzkammern  der 
Kirchen  lag  und  kirchlichen  Zwecken  diente,  Depositen  in 
Kirchen  und  Kl(totem,  liess  er  ganz  plötzlich  am  4.  Juli  ein- 
fordern und  in  seine  Schatzkammer  abftlhren.  Wo  etwa  Wider^ 
stand  geleistet  ward,  wnrden  Schränke  und  Kisten  erbrochen. 
Zwar  wurden  Inventare  auti^i-nommen ,  ,das  viele  Geld  aber 
hat  der  König  niemals  /nriU-kgostellt'.  ^  Die  Leistungen,  die 
er  dem  Olenis  zunmthete,  iilnTSchritten  alles  Mass  so  sehr, 
das>ö  der  Köni«^'  eiidlicli  sclljst  dit;  Grenzen  seiner  Gewalt  er- 
kannte und  seine  Ansprüche  minderte.  Man  wird  es  aber  be- 
greitiich  linden .  wenn  sich  der  englische  (Jlerus  mit  Kräften 
gegen  solche  Beraubung  wehrte  und  Schutz  bei  dem  Papste 
suchte.  Noch  in  demselben  Jahre  erschien  ein  Mandat,  das 
alle  Erzbischöfe,  Bischöfe,  Decane  und  Archidiakonen  für 
den  21,  September  nach  London  berief.  Der  übrige  Clerus 
durfte  aus  jeder  Diöcese  zwei  Vertreter  absenden.  Den  Ver- 
sammelten hielt  der  König  eine  eindringliche  Rede,'  wie  der 
Krieg  gegen  Frankreich  seinen  Anfaifjg  genommen.  Man  sehe^ 
dass  die  Gbrafen,  Barone  und  Ritter  nicht  blos  Qut,  sondern 
auch  Leih  und  Lehen  dahingehen.  Man  dürfe  daher  von  dem 
Clerus,  der  nicht  zu  Felde  ziehen  könne,  stärkere  Leistungen 
erwarten.  Es  sei  natürlieh,  dass  von  den  Gütern  des  Landes 
das  Land  s<jlljst  erhalten  werde.  Der  Bischof  Oliver  von  I^ineoln 
vt-rlangte  einen  Tag  zni'  licratliunfr:  einstimmig:  erklärten  sieh 
dann  Alle  bereit,  in  dem  <  inen  Jalii-o  den  doppelten  Zelient  zu 
bcwillifren.  Da  entbrannte  (l«>r  Könii:"  in  Zorn,  er  drohte,  ihnen 
seinen  Königsschutz  zu  entziehen,  wenn  sie  nicht  augenblicklich 
seinem  Wunsche  entsprächen  und  mindestens  die  Hälfte  von 
dem  Ertrag  aller  Güter  beisteuern.  ,Wie  ein  schwacher  Halm, 


*  Maltam  {leeaniam  coasecutai»  est,  quam  nuD^uam  restitoit. 

*  Chron.  Hwniiigb.  II,  61. 
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Bo  knickten  ihre  Herzen  siuammen';  die  Einen  konnten  sich 
nicht  solmell  genug  beeilen,  dem  Wunsche  des  EOnigs  zn  ge- 

ndfToii.  die  Anderen  folgten  nach,  vom  Schrecken  beherrscht, 
und  weil  ja  doch  die.  Immunität  der  Kirche  verletzt  war,  so 
lepto  der  Clerus  dem  Könige  einige  Beschwerden  vor,  vor- 
nt'limlich  aber,  dass  das  Statut  ,vou  der  todten  Hand',  das 
zum  Verderben  der  Kirche  erlassen  worden  sei.  wi<*d(ir  aufge- 
hoben werde. ^  Darauf  irieng  nun  freilich  der  König  nicht  ein: 
^Dieses  Statut  sei  im  Parlamente  nach  dem  Käthe  der  Grossen 
beschlossen  worden,  er  könne  es  daher  nicht  ohne  deren  Kath 
widerrufen.  Was  die  übrigen  Artikel  betreffe,  wolle  er  sich 
gern  willfährig  erweisen/'  Aber  an  diesen  lag  dem  Ciems 
nicht  80  yieh  ^Getäuscht  und  betrogen  kehrten  sie  heim,  ärmer 
um  die  bewilligte  Hälfte.'  Vergeblich  Tersuchte  Wilhelm  von 
Montforty  die  beanspruchten  Summen  herabzudrttcken.*  Die 
reichen  Abteien  hatten  Schüdgelder  bis  zu  100  Mark  zu  zahlen. 
Die  Güter  auswärtiger  Orden  wurden  in  königliche  Verwaltung 
genommen.^  Dies  musste  den  pilpstlichen  Hof  empfindlich  be- 
rühren. Das  nächste  Jahr  berief  der  König  fUr  den  Vortag 
Ton  St.  Andreas  (29.  November)  das  Parlament  nach  West* 
minster,  um  über  die  Kriegsbeisteuer  zu  beratlien.  Wortführer 
des  Clerus  war  der  Erzbischof  von  Canterburv ;  er  trug  dem 
Könige  den  Zehent  von  allen  i^cistliehen  Gütern  an.  , Diesen 
Antrag/  Hess  der  Köni^  nirld(Mi,  nehme  ieh  nicht  an  und  werde 
ihn  niemals  annehmen.'  '  Mindestens  den  dritten  oder  vierten 
Theil  müsse  man  geben.  Der  Erzbischof  aber,  ,wie  ein  anderer 
Helias',  gab  nicht  nach.  Als  sehliesslich  der  König  erkannte, 
dass  sein  Verlangen  die  Krätte  des  Clerus  übersteige,  gab  er 
sieh  mit  dem  Zehent  zufrieden,  äolche  Scenen  wiederholten 
sich,  denn  immer  grösser  wurden  die  Bedürfnisse  fUr  die  aus- 
wärtigen Unternehmungen  des  Königs.  Dieser  war  nahe  daran, 
wegen  der  scharfen  Besteuerung  des  Clerus  in  einen  schweren 

1  Et  petterant  imprimu,  nt  statntam  de  manu  mortaa,  qaod  in  praeindi- 
dum  .«^anetae  matiis  ecclesiae  luerat  editnni,  deleratnr. 

3  Kl.eu.ia. 

^  HarjM-.stiol<l ,  (ii'iii  ich  diö  Thatsache  entnehme,  fügt  bei:  Sc«!  dicturum 
»•t  liiif^'ii.i  et  jtiors  iriox  destituit.  Gewi«s  »-ine  sehr  undeutlicLo  Anmer- 
kung, aus  der  man  violieielit  mehr  ah  gut  ist  hernuslcseu  mOchte. 

*  Paali,  Geschichte  finglands  4,  90. 
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Conflift  mit  Bonifux  VI  II.  zu  kommen.  Ks  war  der  Erzbischof 
von  Canterbnry,  der,  durcli  die  vorhergofjangenen  Bestenerunfren 
veranlasst,  sich  an  den  Papst  um  Hilfe  wandte.^  Am  24.  Februar 
1296  erliess  dieser  die  Bulle  Clericis  laicos,  welche  unter  An- 
drohimg  der  schwersten  Strafen  den  weltlichen  Fürsten  ver- 
bietet;  yon  dem  CleruB  Steuern  und  Auflagen  erheben,  und 
diesem,  sie  zu  gewähren.'  Der  Glems  besass  nun  eine  Hand- 
habe, sieh  vor  den  schweren  Lasten  an  schtttaen. 

Um  die  geleerten  Gassen  wieder  zn  Alllen,  berief  der 
K9mg  das  Parlament  nach  Burj  St  Edmund.  Es  trat  hier 
am  3.  Noyember  1296  ausammen.  Abermals  verlangte  der 
SOnig  eine  Kriegsstener:  die  Stttdte  sollten  den  achten,  der 
Adel  den  zwölften  Theü  ihres  Einkommens  zahlen;  beide  waren 
dazu  bereit ,  dagegen  verliefen  die  Unterhandlungen  mit  dem 
Cl*»rus  ohne  Resultat.  Er  berief  sich  auf  die  Bulle  ClericU 
laicQS.  Der  König,  betroflfen  und  fUr  den  Augenbliek  aus  r 
Stande,  die  rechte  Antwort  zu  erth eilen  ,  vertagte  die  Saelie 
bis  zur  nächsten  Versammlung,  die  er  für  den  14.  Jilnner  12i>7 
berief.  Dem  Olerus  empfahl  er,  sich  bis  dahin  die  Sache  reiflich 
zu  überlegen.  Der  Krzbischof  von  Canterbury  hoss  die  Bulle 
des  Papstes  in  allen  grösseren  Kirchen  des  Landes  verkünden. 
Am  fes^esetzten  Tage  trat  die  Versammlung  zu  St.  Paul  in 
London  zusammen.  Der  Glems  befand  sich  in  einer  wenig 
benddenswerthen  Lage:  hier  das  Verbot  des  Papstes,  dort  die 
Fnrdit  vor  dem  Kdnige.  Dieser  verlangte  ein  Fünftel  von 
den  Einkünften  des  Jahres.  Von  dem  Glems  meinten  doch 
Innige,  man  dürfe  sich  über  den  Inhalt  der  päpstlichen  Ver^ 
Ordnung,  in  Anbetracht  des  Umstände»,  dass  der  Feind  vor 
dem  Lande  stehe  und  Mittel  zu  dessen  Schutze  gefunden  werden 
müssten,  hinwegsetzen.  Dagegen  erklärte  der  Erz1)iseliüf:  von 
den  beiden  Gewalten,  die  er  über  sich  hätte,  müsse  er  zu- 
nächst der  geistlichen  gehorchen.  Höher  als  ein  anderer  stünde 


Das  peht  ans  W.nl^iuplirim's  Worten  liervort  Nam  idem  archiepi«»co]ni'«, 
de  coni>ensu  cleri,  procur»verat  a  i>ap:i  t uhibiciouem,  ne  quis 
ciericorum  regem  reapiceret  de  bonia  eccelesie. 

Cüenu  ob  constitndonem  BoniDkcii  papae  hoc  anno  editam,  quae  pro- 
hilMt,  mb  poena  exeominimicacionia,  ne  talliae  ^el  «ucciones  a  clero 
per  Mealaree  principe«  quocttnqae  modo  eaügantnr  vel  eis  soWaator  de 
rebus  eedeeie,  regi  pro  werra  ins  petentt  sobsidiniB  denegavit. 
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der  Verlust  des  Soclonlioiles.  Man  heischte  eine  weitere  Frist, 
um  den  Papst  zu  betr.ff^^en.  Nur  wenn  dieser  di«'  Zii«t!mmuDg 
gehe,  könne  man  dem  Könige  willfahren.^  Der  Künijr  war  indcss 
weit  davon  entfernt,  diesem  Rathe  zu  folgen.  Er  erklärte 
den  Clerus  ausserhalb  des  Schutzes  der  königlichen  Gerichts- 
barkeit und  seiner  weltlichen  F^-ehen  verlustig,*  wenn  er  sich 
nicht  innerhalb  einer  gegebenen  Frist  zu  der  verlangten  Zahlung 
entschliesee.  Auf  solche  Weise  war  der  Geistlichkeit  der  Schatz 
des  Staates  versagt.  Niemand  hJLtte  in  Zakonft  ihre  Angelegen- 
heiten vor  Gericht  vertheidigen  können.  Vielleicht  fand  auch 
ein  starker  Druck  Seitens  des  Volkes  statt.  Kurs,  der  könig^ 
liehe  Befehl  hatte  eine  augenblickliche  Wirkung.  Viele  gaben 
sofort,  andere  nach  längerem  ZOgera  die  verlangten  Summen. 
Nur  der  Erzbischof  von  Canterbury  mit  einen)  kleinen  An- 
hang blieb  auf  seinem  Entschlüsse  besteben.  Dagegen  Hess 
der  KOnig  alle  seine  Güter  mit  Beschlag  belegen,  und  ähnlich 
wurde  im  ganzen  Lande,  wo  sich  ein  Widerstand  regte,  ver- 
fahren. Zu  denjenigen  Prälaten,  die  im  Sinuc  des  Königs 
handelten  und  sprachen,  gehörtt*  (b  r  Abt  von  (J-ny  bei  Oxford.^ 
Auf  der  Vorsanimbmg,  die  dann  am  2f>.  März  m  St.  Paul  ab- 
gelialtrn  wurde,  grilf  die  versöhnliche  Stimmung  noch  weiter 
um  sich:  zwei  Anwälte  und  zwei  Predigermönche  traten  zu 
Gunsten  des  Königthums  in  die  Schranken  und  brachten  Beweise 
vor/  dass  der  Clerus  berechtigt  sei,  dem  Könige  in  Kriegs- 

»  Ann.  Triv»-t  ad  aiin.  12!I6. 

'  Kex  ipsuin  h  »hb.  protoctiouo  exclusit  ...  S.  Harp&ätield,  der  deu  iubalt 
der  küuig;lichen  Verordnung  ,ox  rogistro*  mittheilt. 

^  Uarpesfield ,  p.  446 :  Inter  alios  vero ,  (|ui  regio  volnntati  ittbserlpvare, 
h&t  OsneyeiuU  abbfts.  Qaem  Robertos,  insdo»  illins  promissi  obriam 
foito  oflcolo  excepit.  At  moz,  a  «acellanis  admonitus,  quod  decrotnni 
Ulud  BoneÜBciannm  violaaset,  revocaiam  gnvi  et  acri  obiurgattone  in- 
cessit.  <^e  tantam  Uli  doloris  iuussit,  ut  mox  ad  hospitium  profectus 
pofft  paucas  liora,H  aiiimsm  oxhalavit.  Dios  Vor^'eheu  de»  Pnina»  wird 
man  um  so  weuig'cr  f<<lir.ii  tindfn,  er  selbst  kurr«'  Zeit  nachher  zu 
denen  gehörte,  ,die  ual  .schwerem  Kummer  beladen  heimwürb»  zugeu,  um 
dort  ihr  Gevvisseu  zu  beruhigen'. 

^  Wenn  nicht  dies  erst  jener  Fidl  ist,  den  Harpesfield  schon  aar  ersten 
Veraammlnng  eraählt.  Es  ist  aber  g^sns  glaubwürdif,  daas  sich  die  Zahl 
derer,  die  für  den  KOnig  waren,  swischen  der  ersten  nnd  aweiten  Ver- 
sammlun^r  tuehrte,  und  dass  man  dann  auch  nm  Grflnde  nicht  verlegen 
\var,  seine  Ansichten  an  vertheidigen. 
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Döthen  beizustehen.  Zugleich  ^vuidb  bei  Kerkerstrafe  ver- 
boten, tlass  Jemand  we«j<*n  <les  Geschdicni  ii  doii  Küiiig  oder 
Jene,  die  seinen  Schutz  naclis^esucht .  in  den  I>ann  U'jje  oder 
sich  mit  Klagen  an  den  römischen  Stuhl  wende.  ,Sie  Alle 
kehrten  heimwärts  mit  schwerem  Kummer  beladen/  Der  ErZ' 
biscbof  sagte:  ,E«  müge  ein  Jeder  zusehen,  wie  er  mit  seinem 
Gewissen  fertig  werde.''  Es  fehlte  nach  alledem  nicht  viel, 
und  der  Kampf  zwischen  der  obersten  Staats^  und  Kirchen- 
gewalt wftre  schon  jetzt  ausgebrochen;  die  Vertreter  beider  Ge- 
walten waren  indess  nach  anderen  Seiten  hin  in  Ansprach 
genommen,  and  der  König  hielt  es  fUr  gut,  den  mächtigen 
PHÜatenstand  aa  versöhnen,  was  denn  seiner  tapferen  Rede 
im  nächsten  Parlamente  gelang.^  Seine  scharfen  Bestenerangen 
entsehnldigte  er  mit  dem  Drange  der  Noth. 

Die  Geistlichkeit  dachte  patriotisch  genug,  als  dass  sie 
dem  Köniji^  in  dem  gefalu  vollun  Moment  neue  Schwierigkeiten 
bereitet  hülte.    Sein  Enthusiasmus  riss  sie  mit. 

Ein  anderes  Mal  trat  der  König  dem  Papst  ;;e;,'enUber 
mit  Nachdruck  auf,  als  dieser  den  Versuch  ii»ac)ite.  die  ()})er- 
huheit  des  römischen  Stuhles  über  Schottland  zur  Geltung  zu 
bringen.  Es  war  nämlich  im  Jahre  VM)\,  als  der  Papst,  bereits 
in  den  Tagren  seines  Streites  mit  Philipp  dem  Schönen,  einen 
Brief  nach  England  sandte  und  erklärte:  Schottland  sei  ein 
Land,  d.is  der  römischen  Kirche  angehöre,  und  auf  das  Eng- 
land kein  Hecht  habe,  denn  erstens  habe  Eduards  Vater  in 
seinem  Kampf  gegen  Simon  von  Montfort  vom  schottischen 
König  Alexander  Hilfe  erhalten  and  der  englische  König  hiebei 
die  Versichenmg  ei*theilt,  dass  diese  Hilfe  nicht  etwa  in  Folge 
einer  Abhängigkeit  von  England  oder  als  Pflicht,  sondern 
dorchaos  freiwillig  gefordert  nnd  geleistet  worden  sei.  Zweitens 
erschien  der  schottische  Köni^?  zur  Krönunf?  des  Könisjs  von 
England  nicht  als  Vasall  f((  ruren,  sondern  freundscli  ii  Lhch  ge- 
laden. Für  die  Lohen,  die  (h^r  schottische  König  von  Knp^Iand 
habe,  nicht  aber  für  sein  sclioitisches  Reich  leiste  er  das  Ge- 

*■  Beceasermit  igitor  omneii  oueratti»  suis  conscientiis  per  archiepi«copum 
aie  dieeniem:  Salbet  anam  «aiiaam  unasquiKquo.  Bald  daianf  war  der 
Primas  in  der  rtAha  Gniut  det  KOnigs:  Noa  mnlto  poet  Ednardus  in 
gntiam  eam  Boberlo  redüt. 

'  Walaingbam,  S.  66.  Mattli.  Weetm.,  p.  4S0. 
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löbniss  der  Treue,  und  so  trügen  endlich  anch  Air  Hargarethe, 
die  hinterbliebene  Tochter  des  schottischen  Königi«,  nicht  Ednard, 
sondern  ihre  erwählten  Vormünder  Sorge.  Eduard  habe  schlecht 
«rehandelt,  als  er  nach  dem  Tode  des  Königs  Alexander  über 
Schottland  als  iiher  ein  herrenloses  Gut  hertk-l.  Noch  andere 
Motive  l'ülirtc  Bonifaz  an:  als  (kr  Erzbischof  von  York  seine 
Metropolitanifilitf  auch  auf  Schottland  geltend  machte,  sei 
ilnu  jeder  EingriÜ'  in  die  kirchlichen  Verhältnisse,  daselbst 
untersagt  worden.  Kduaid  wurde  ermahnt,  die  gefangenen 
schottischen  GeistÜchen  freizugeben,  seine  Beamten  aus  Schott- 
Innd  abzuberufen  und  sich  bezüglich  der  Rechte,  die  er  auf 
dies  Land  zu  haben  vermeine ,  an  den  römischen  Stahl  m 
wenden.* 

Dieses  Schreiben  machte  weder  auf  den  König,  noch  auf 
das  Parlament  einen  Eindruck.  Er  Uess  dnrch  Rechtsgelehrte 
ans  Cambridge  nnd  Oxford  ein  Qntachten  ausarbeiten,  auf 
Grund  dessen  das  Parkment  alle  Eingriffe  des  Papstes  in  diese 
Verhilltnisse  ablehnte.  Das  gelehrte  Gutachten  der  Kronjuristen 
holt  weit  aus:'  hobt  von  ^rutus  aus  dem  Geschlechte  der 
Trojaner'  an^  der  nach  der  Zerstörung  von  Troja  nach  der 
Insel  gekommen  sei,  die  damals  AJbion  genannt  und  von  Gi* 
ganten  bewohnt  wurde.  Es  geht  dann  die  ganze  ältere  Ge- 
schiebte durt  ii,  erzählt  vom  Könii,'  Artlnir  und  anderen  wackeren 
Helden  und  geiif  .  ndlicli  auf  die  engliscb  schottischen  Bezie- 
hungen (  in,  woIk'I  dir  An-nicht,  dass  Englantl  kein  Hecht  aul 
dna  X.n(  li)»arland  liahi«.  kiäftig  zurückgewiesen  wird. 

Nocii  nachdrückliclier  trat  das  Parlament  für  die  Kechte 
Englands  oin :  Zu  keinen  Zeiten,  und  so  auch  jetzt  nicht,  habe 
Schottland  zu  England^  gebort,  vielmehr  sei  es  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  durcii  Lehensbande  mit  England  verknüpft.* 
Nach  sorgfältiger  Bcrathung  Uber  das  Schreiben  des  Papstes 
sei  man  einmttthig  nnd  einstimmig  dahin  ttbereingekommen, 

*  Walsingbam,  HUt  AnirHranii  1,  S5. 
«  Ebenda  87—96. 

'  I  ■    •  ronimaDitatis  Angliae  doiuino  pape,  Wakingham  96 — 97. 

•  N.  Ullis  ffmpnnhn«  ij»«um  rotrntim  in  temporalibnn  pertinnit  vi'l  pertin*»t 
ijttuvis  lufö  ad  cksiaiii  Biiprailictmii  (Jiiin  iinino  i>l«>ui  rt'^jniiui  hcntie 
progi»uit'iri)>n<(  dirti  rcgis,  nustris  rt-gibu»  Angtie  atque  sibi  feodale  ex- 
tiHt  ab  AQtiqao. 
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dass  der  König  in  kfinor  W  eise  gchalicu  sei,  sich  wegen  seiner 
Beeilte  auf  Scliottland  vor  den  Ricliterstuhl  des  Papstes  zu 
Stellen  oder  seine  Saehwaltcr  dahin  zu  schicken,  denn  das 
mUsste  zur  Ent«  rlmni:  r  Krone  von  England  und  zur  Ver- 
nichtung' seiner  8ieiiur)^  iitiiren,  es  wäre  eine  Gefahr  für  seine 
Freiheit,  seine  Gewohnheiten  und  vaterländischen  Gesetze,  zu 
deren  Einhaltung  und  Vertheidigung  sie  Alle  in  Geinässheit 
ihres  Treueides  yerpflichtet  seien.^  ,Nimmenuehr^ —  so  schliessen 
ue  das  Schreiben  —  ^werden  wir  dulden,  sowie  wir  das  auch 
gar  nicht  können,  daBB  unser  König  sokshe  Anmassang,  solches 
Ungehörige,  Piüjndicierliche  nnd  Unerhörte  anf  steh  nehme.' 

Wir  werden  sehen,  wie  diese  Vorgänge  siebenzig  Jahre 
später  wieder  aufgegriffen  wurden,  denn  um  es  schon  an  dieser 
Stelle  zu  sagen:  Wiclif  hat  sich  nicht  blos  die  ganze  Be- 
gründung des  Widerspruches  gegenüber  den  Forderungen  des 
Papstes  angeeignet,*  auch  in  der  Methode  des  Kampfes  und  in 
dem  ganzen  Verhalten  7,ur  Frao^e  des  weltlichen  Besitzen  der 
Kirclie  hielt  n>an  sieh  an  das  von  Eduard  I.  gegehene  Beispiel. 
Wenn  man  in  solcher  Weise  in  Wiclif's  Buch  von  der  Kirehe 
liest:  , Daher  meinen  wir,  dass  der  König  von  Kngland 
alijährlich  oder  wenigstens  zu  passenden  Zeiten  sehr 
sorgsam  untersuchen  lassen  sollte,  wie  viel  von  den 
Gütern  der  Krone,  wann  und  unter  weichen  Bedin- 
gungen sie  an  die  todte  Hand  gekommen  seien,' ^  so 

*  ünde  liahifii  tractatii  et  delilxTM'  ion«'  (lili;:».'iiti  .«mper  rontontis  in  litoris 
veatris  üh ui  irati«,  commnius  loncors  uiianimi»  oiiinium  nostnini  et 
ufigulonun  <-'in8cn»U8  fuit . .  .  (|uud  praefatus  dooiinus  noster  rex  »uper 
iaribiu  rugiti  Scotiae  aut  aliia  mi»  temponlibm  oullafenus  TMpondeat 
iudietalitor  eoram  vobi«. 

*  Di«  felgendea  Worte  an»  dem  Sehfeiben  dei  Parlamente  klingen  in 
Wielife  fielirifteo  svm  Theile  wQrtlieb  wieder:  Nec(rez)  iudicium  snb- 
eat  qnoqaomodo  aat  iura  sna  praediota  in  dubium  qnaestionis  deducat 
nee  nd  v^straui  praesentiam  procuratores  aut  nuiieio««  mittat,  praorii>ne 
cum  praeiuis-a  cnderent  tnanit'oste  in  exheredacionpin  iuri.n  roronai'  refjni 
Angliau  et  regiae  dii^nitatis  ac  Mibversionom  statiis  eiuR'lfiii  rt'piii  uuto- 
riam  nec  non  in  praeiudicium  liburtatit»  cuusutitudiuuui  et  ieguui  pater- 
narom,  ad  qttaram  obserradonem  et  defenaionem  ex  debito  piaestiti 
IniaaMiiti  aitringimitr  et  qnae  manntenebimmi  tolo  posM  et  totis  ▼iribus 
com  Dei  amulio  defiendemns . . . 

*  De  Eederia,  cq».  XTI:  Unde  ridetor  mibi  quod  rex  An^^lie  annuatim 
Tel  per  vicee  oongriiae  fiioeret  diligenter  et  perfecte  inquiri,  qnantiun  de 
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wird  man  doch  mxfort  an  die  Einsetzung  jener  Oommisnon  von 
1274  erinnert,  deren  Thätigkeit  dem  englischen  Oleras  so  viel 

Schmerz  und  Kummer  bereitete.  Oder  wenn  Wiclif  verlangt: 
Man  soll  die  Zahl,  die  Beschaffenheit  und  das  gcistliclie  Rüst- 
zeug des  Clerus  untcrsurlion .  der  diese  (jiit.  r  innehat  u- s.  vv. 

Das  von  Eduard  1.  gegebene  Beispiel  sollte  nach  Wiclif's 
Wunsch  von  der  Kegierong  Englands  wiederholt  werden,  aber 
freilich  in  gana  anderer  Weise,  mit  ▼erschäiften  Mitteln  und 
zu  anderen  Z werken;  dort  liaiidelte  es  sich  dammy  nachzu- 
weisen, auf  weichen  Kcelnstitei  hin  der  Cleras  seine  Lelit-n 
besitze,  nnd  nur  die  erschlichenen  sollten  vernichtet  werden: 
hier  handelte  es  sich  um  eine  yollständige  Gdtereinziehang  ftlr 
den  Fall,  ab  das  Lehen  des  Glems  sich  von  der  Grandlage, 
anf  dem  das  Ghristenthnm  raht,  entfernt  hatte. 

ßonifaz  VIII.  u'm-u^^  der  Streitsache  nicht  weiter  nach, 
denn  der  Kampf  w  ider  Tliilipp  den  »Schönen  nahm  alle  seine 
Kräfte  in  Anbpi  ueli :  <  r  liulfto  vielmehr,  den  englischen  König 
zum  Kampf  gegen  1  runkrcich  zu  bewegen,  wofUr  er  ihm  kräf- 
tigste rnterstützung  zusirhert«'.  Eduard  lehnte  ab.  Er  habe, 
nieinle  er,  des  Papste>  ririili)>iii;kelt  hinlänglich  genug  erfahren; 
er  behandelte  ihn  dilatorisch,  der  Meinung,  das,  was  ihm  von 
französischer  Seite  zukomme,  auf  anderem  W^egc  zu  gewinnen.* 

Hatte  sich  Eduard  1.  nicht  gescheut,  selbst  einem  Papste 
wie  Bonifacins  VlIL  gegenüber  nachdrücklich  zu  behaupten, 
was  er  filr  sein  gutes  Recht  hielt,  so  war  dies  in  noch  höherem 
Masse  Clemens  V.  gegenüber  der  Fall.  Wir  hören  dessen 
Klage  an  den  Primas  von  England,  dnss  man  nicht  dulde,  dass 


hoiü.t  ri'?iii.  «IM.-!  •v.TiilirintK!  ot  <|Uiuido  wt  lu  oiniubuit  et  un^ulit  deri 
sui  ad  itiaiitiiii  liUHtti.-tin  «ievohitiim. 

Soniixlo  ((uod  uutatitr  uuiuoruh,  (lUAliUu»  et  »riimturn  xjüritualU 
cleri,  (pii  <)«■«' 11  i>at  itita  bona. 

Et  t«rcio  qitoil  faciat  inqiiiri,  id  in  qnantitate  vel  in  qnitlitate 
cleri  in  (xnnparacione  ad  has  elemnnnaii  rit  defectus:  Qaem  inTenlom 
faciat  omninuxl«}  ccloriter  emetidari. 

Wabiii^liam  I,  i»S:   Ki>deiii  t^iiipon'   papa   BunifAcius  per  ÜterM  StUU 

H'pi'ni  AiiltI"!  im  1  iii.  i j it ,  iit  ri  /i  IVriTifornm  l>«»)liini  comin'^v*»r»'t. 
Ad  ijU"  !  l.n  i.jtnltiiii  in;.'!  Ii-  -Ii ip-nlimii  jHiiluHtur.  Se»l  rvx  Angli{i<>  ali.-v» 
doDiini  |.ai>."io  orfra  so  alV<  «  hitn  ««xportns  intidtiin  rem  dLstulit,  si  posni- 
bile  foret  recuperara  pur  viam  aliam  i»ua  maleui«. 
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Engländer  nach  Rom  vor  Gericht  gezogen  werden,'  dass  schon 
seit  In  Jahren  der  Lebeiizins  von  dem  Könige  nicht  mehr  ge- 
zahlt worden  sei.» 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen^  daaB  die  englische 
Kirche  unter  fiduard  I.  harten  Druck  erlitt,  wol)ei  freilich  zu 
bemerken  ist^  dass  auch  die  anderen  Stände  des  fieiches  nicht 
besser  fahren.  Ifan  kkgte,  um  nur  das  Wiofatigste  anxnfUbren/ 
nieht  blos  ttber  harte  Auflagen  nnd  Steuern ,  sondern  auch 
daraher,  dass  sieh  die  Gerichte  des  Königs  in  Sachen  ein- 
misehteni  die  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  ankamen.^  Beseich- 
nender  Weise  handelte  es  sich  anch  hier  in  den  meisten  Fallen 
am  Dinge,  bei  denen  die  königlichen  Richter  etwaigen  Ver- 
kürzungen der  Interessen  des  Piscus  wehren  zu  müssen  glaubten. 
Alan  klagte  nicht  minder  über  die  Verletzung  des  Asylrechtes 
der  Kirche,  über  Nichtbeachtung  verbriefter  Rechte,  über  die 
Besetzung  der  Kirchen  mit  untauglichen  Personen  u.  s.  w.  Man 
muss  aber  zugeben,  und  auch  sehr  kirchlich  gesinnte  Ge- 
schichtschreiber haben  dies  getiian,  dass  die  Curie  der  eng- 
lischen Kirche  kaum  geringere  Lasten  auferlegte,  und  dabei 
konnte  sich  der  König  noch  auf  den  Zwang  der  Verhältnisse 
berufen.  Nnn  klagte  der  Olerus  über  die  grossen  Kosten,  die 
ihnen  von  den  Legaten  Bonifacins'  VIII.  auferlegt  seien  und 
dnrch  die  der  englische  Glems  nahezu  erschöpft  sei/  man  hob 
hervor,  dass  Viele,  welche  ihre  BelMige  nicht  zahlen  konnten, 
in  den  Bann  gelegt  worden  seien,*  dass  die  Schätzung  der 

*  CoDqueritiir  (papa)  regia  mandato  impedüi  Romam  a  so  evooatos,  ne 
proferrif^nem  capessant  .  .  . 

*  ConqiU'ritur  denique  regem  Blduardum  quindocim  iam  anuos  pensionem 
Ulam  annaam  millo  msrcarum,  quam  Angliae  r^ges  sadi  Bomanae  pen- 
dolNuit,  Don  solvine . . . 

*  Eine  anaftthrlidM  Anfttelliuig  «ll«r  GniTaiiiiiia  findet  noh  in  Harpefield*« 
Hiat  EecL  Anglicana,  p.  446—448,  der  aieli  hiebei  «tett  anf  das  Be- 
gilter  Ton  CantorlNury  bcnift :  De  quibus  rebus  omnibus,  si  qnis  nberina 
scire  vcllt,  xllum  ©po  ad  CantiiarieiisLs  occlosic  an-hiva  romitto. 

*  QuorobaritTir  (|uo(l  reg'ii  iudicos  iu  causis  logatorum  et  testameatonim . .  . 
et  de  vieariarum  patroti/itii  sc  immisccrent  .  .  . 

*  Qaerebaiitur  quod  estimucio  beuelicioruui,  que  recem  iuita  erat  ub  decimas 
in  terrae  asnelie  anbflidinm  eonIribBeiMlas  plus  iaite  immoderacior 

*  nt  Ubennatnr  mnlti  ab  aaatheittste,  In  qned  ob  eam  mm  impeii««in 
ineideront. 

BiftnafA«.  a.  ^AUk,  Gl.  GXXXVL  Bd.  1.  AXk.  2 
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Bencficien  zu  Zwecken  des  KreuzT^n^es  über  alle  Massen  hoch 
sei,  der  Nuntius  für  den  Peterspfennig  grössere  Suniinen  bean- 
spruche, als  man  bisher  zu  zahlen  gewohnt  war,  u.  dgl.  — 
alles  Dinge,  an  die  man  zwei  Menschcnalter  später 
wieder  anknüpfte,  und  auf  die  man  sich  bei  Gelegenheit 
auch  berufen  konnte. 

Noch  einmal  während  Eduards  Regierung  kam  das  Par^ 
lament  in  die  Lage,  sich  gegen  Übermässige  finanzielle  Be- 
schwerungen  durch  die  Curie  auszusprechen.  Es  tagte  1307 
in  Oarlisle.  ]>ie  Besehwerden  betrafen  ▼omehmlich  den  Druck 

der  Curie,  der  auf  Kirchen  und  Klöstern  lastete,  und  die  zahl- 
reichen (Jelderpressungeu  des  päpstlichen  Gesandten  Wilhelm 
Testa,  Die  versammelten  Barone  untersagten  ihm,  künftighin 
in  Solcher  Art  vorzugehen.^  Um  gründliche  AV)lillfe  zu  schaft'en, 
wurde  eine  Gesandtschaft  an  den  Papst  abgeordnet.  Die  Sta- 
tuten dieses  PnrlnmnTits  betrafen  vornehmlich  jene  Kloster- 
geistlichen, deren  vornehmste  OrdenshUuser  sich  innerhalb 
des  Landes  befanden.  Auf  die  Statuten  des  Parlaments 
▼on  Carlisle  kam  man  unter  Eduard  III.  zurück,  als 
dieser  in  gleichem  Fall  in  einen  Streit  mit  Clemens  VI, 
gericth.  Die  Beschwerden  des  Parlaments  von  1307  fanden 
im  Uebrigen  beim  König  nur  laue  Unterstützung.  Die  Bezie- 
hungen zwischen  Staats-  und  Kirchengewalt  Hessen  im  Augen- 
blick wenig  zu  wttnschen  übrig.  .  Das  Entgegenkommen  des 
Papstes  war  schon  das  Jahr  vorher  so  weit  gediehen,  dass  er 
den  König  bereitwillig  Ton  dem  Eide  löste,  den  er  in  schweren 
Stunden  den  Ständen  geschworen  hatte:  sie  bei  ihren  Frei- 
heiten zu  erhalten.'  Der  neu  auflodernde  schottische  Aufstand 


*  Iloniingbuij^h  IT,  2n4 — "liU:  du  opprossionihn«?  fcrlcsiariim  ot  inonasto- 
rionnn  iiiultijiiicibub  ot  cxtorsionibus  pecuninruia  por  cluricum  duiuLiii 
papu  ma{,'i>i,rum  Willolinum  Tusta  uoviter  iu  rcguo  iuductiuu.  Praecep* 
tumqite  Ott  eidem  clerioo  de  «aseiiBa  oomitftm  et  baronmii,  ne  de  oetero 
talU  exeqnatar.  Ordinatam  fiiit  etiam  quod  pro  remedio  raper  hiie 
obtinendo  ad  dominuin  papem  nimcii  mitterentor.  In  eodem  psrliametito 
edita  sunt  atatnta  qaaedam  ruligiosos  tengentia,  qoi  domoe  eoM  pvinci- 
})a|p<i  in  alio  rogno  nou  kabebaut. 

^  VValstnghain,  Ypodigma  Noustriae:  Kox  AnglUe  obtinoit  a  domino  papa 
absolutioufm  »  inrnnionto  qtiod  invitUM  praesttterat  fOper  obserTsncia 
libertatuiu  alio^  a  comitibu3  et  baruuibua  exactaram  .  . . 
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hinderte  den  Ansbrnch  eiaes  Verfassangsstreites ,  Air  den  es 
unter  der  Regienmg  des  schwachen  Nachfolger  dieses  beden* 
tenden  Königs  keinen  Pkts  gab.' 

2.  Die  Kirchenpolitik  Eduards  III.  ron  Beginn  des 
engiiseli-finuizMseheii  Thronstreites  bis  suni  Frieden 

Ton  Bretlgny. 

In  (Ion  Tap^on  Eduards  III.  Iiiengen  die  kirchenpolitisclien 
Friigen  Kn^rlands  in  anlösbarer  Weise  mit  der  auswärtigen 
Politik  zusammen.  Bei  jedem  Zasammenstoss  Frankreichs  mit 
einer  anderen  Macht  gerietb  die  Curie  In  eine  schiefe  Stellung, 
indem  man  auch  da,  wo  es  nicht  der  Fall  war,  ihre  Abhängig- 
keit von  Frankreich  argwöhnte.  Wie  ganz  anders  wttre  die 
Stellung  des  Papstthoms  in  der  Zeit  des  englisch-fransOsischen 
Thronstreites  gewesen,  hätte  es  sich  nicht  in  vOUiger  Abhängig- 
keit von  Frankreich  befinden.  Bald  nach  dem  Ansbmch  des 
Krieges,  es  war  am  6.  Jnli  1339,  klagt  Eldnard  in  einem  Briefe 
an  Benedict  XII.:'  ,Es  serreisst  nns  das  Herz,  wenn  wir  sehen, 
wie  die  Schaaren  nnseres  Qegners  ans  den  Einkllnften  des 
Papstthnms  bewaflnet  werden.  Das  haben  weder  unsere  Vor- 
fahren, die  so  gewaltige  Eiferer  für  den  Ruhm  der  römischen 
Kirche  gewesen,  noch  aiicli  wir  selbst  verdient/  Und  der  Papst 
iiiitwortet  —  etwas  gewunden  — :  jEs  ist  durchaus  lalsch,  daös 
wir  dem  König  Phili})p  eine  ungeheure  Summe  aus  unseren 
Kammergefällcn  überwiesen  oder  ihm  unsere  Einkünfte  aus 
den  Ertrflirnissen  der  französischen  Kirche  gegebm  haben: 
jener  Zchent  ist  dem  König  %^on  Frankreich  zugewiesen  worden, 
nicht  um  gegen  Dich,  sondern  um  gegen  die  Deutschen,  Ludwigs 
Anhänger,  die  Feinde  der  römischen  Kirche  verwendet  zu 
werden,  gegen  Leute,  die,  wie  man  allgemein  sagte,  eine  In- 

'  Zu  dem  Capitel  vgl.  Dunbar  lugram,  England  and  Rome,  a  history  of 
the  rplation«  hptwci^n  tlu'  I'npaor  anfi  the  EnpHsh  State  and  Chnrch 
fri'it!  tho  Norman  coiniiiest  to  the  rcv<iIution  of  1(>SS.  Chaj<t«'r  II,  ^'oction  I. 
Für  die  grostie  Bewegung,  die  tnit  VViclii"»  Nuiuen  zueauiuieuhängt,  ist 
MM  iÜMWm  Audifip  dM  d«i  0«geiiitaad  mir  in  d«&  allgenieiiuiteo  Zttgen 
b«luuid«lt,  nielitf  la  gewinm.  YgL  andi  Oneltt,  Verf.  Qeseli.  9.  S4. 

*  Dar  Brief  BdnaHi  HI.  In  Walnngham,  Hiat  Angl.  I,  SOO— S0&  Die 
Antwort  ebenda  8. 906— 916. 
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vasion  in  Frankreich  vorbereiteten.  Er  selbst  habe  sich  die 
grüsstc  Mühe  gegeben  und  thue  dies  noch ,  ihn  mit  seinem 
Gegner  za  versöhnen.  Dies  ist  unbedingt  richtig.  Es  musste 
der  Curie,  wollte  sie  nicht  selbst  groBsen  Schaden  erleiden^ 
darum  zu  thun  sein,  die  streitenden  Parteien  zu  vers^^hnen. 
Die  finanziellen  Leistungen,  za  denen  England  von  nltcrsher  der 
Curie  gegenllber  Terpflichtet  war,  wurden  um  so  widerwilliger 
verabfolgt,  weil  sie  einer  Unterstützung  des  Landesfeindes  gleich- 
kamen. Das  hat  schon  Benedict  XII.  klar  erkannt,  nnd  nach 
seiner  Weise  handelten  Clemens  VI.,^  Innocenz  VI.,  Urban  V. 
und  Gregor  XL  Bei  «der  Lage  der  Dinge  waren  Kämpfe  über 
kirchenpolitische  Fragen  nicht  zu  vermeiden;  nnr  wenn  es 
gluckte,  den  langen  Streit  zu  beenden,  war  es  nicht  schwer, 
auch  in  kirchenpolitischen  Fragen  zu  einer  Verständigung  zu 
geluDgen.  Darum  sind  die  beiden  Fragen  aufs  Engste  mit 
einander  verknüpft:  wir  können  der  einen  aber  hier  nur  ao 
viel  Raum  gewftliren,  als  es  das  VersUlndniss  der  anderen  Ver- 
la ii<;t.  Wir  tinden  denn  eine  fortgesetzte  iieiiie  von  VermittluriLrs- 
versuelnni  der  Curie,  Missverständnisse  auf  beiden  Seiten  und 
melir  oder  minder  heftige  Streitigkeiten.  Wir  begegnen  einem 
Vermittlungsversuche  des  Papstes  schon  wenig  Wochen  nach 
seinem  ersten  Schreiben;*  in  der  Antwort  darauf  erklärt  der 
König  seinen  guten  Willen,  die  Ehren  und  Freiheiten  der 
Kirche  zu  schützen. 

Aber  schon  nach  dem  Siege  der  Engländer  bei  Slnys  be- 
legte der  Papst,  als  wäre  er  der  Besiegte,  Flandern  mit  dem 
Interdict,  weil  die  Fläminger  sich  an  England  anschlössen.' 
In  Bezug  auf  die  Begünstigung  der  Franzosen  war  von  den 
Päpsten  zu  Avignon  einer  dem  anderen  gleich;  was  einer  der 
besseren  —  und  das  war  schliesslich  Benedict  XII.  —  dem 
König  von  Frankreich  sagt:  ^Hätte  ich  zwei  Seelen,  ich  würde 
eine  fUr  dich  dahingehen,'*  ist  charakteristisch  ftlr  alle.  Schon 


*  Rajnmld^  Ann.  Eccl.  1342,  9;  1344,  4. 

*  Walaingham  1,  217.  Die  Antwort  p.  219. 

*  Waliiiigham  I,  227. 

*  Qnod  8l  ipM  haberet  dnas  ftninus,  nnam  ribi  llbent^  dant  Tonich- 
tig«r  Weil«  wird  IMlicli  hinragafOgt:  Md  non  habebat  niai  mum  qaam 
nnice  et  samme  diltgebat  eamqne  volebat  prope  tenin  conservve.  Munt, 
in,  2,  634. 
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Benedicts  Nachfo]<yer  Clemens  VI.  hatte  noch  ausgesprochenere 
Sympathien  für  Frankreich.  Das  war  noch  das  Aergste  nicht: 
er  hatte  als  Mensch  einen  schlechten  Ruf.  In  England  Hess 
man  sich  bei  seinen  Beziehungen  zu  Frankreicli  seine  Eingriffe 
in  die  Rechte  des  Landes  weniger  gefallen  als  anderwiirts. 
Selbst  ein  so  clericaler  Historiker  wie  Harpesfield  klagt  über 
die  Bedrttckiing  der  englischen  Kirche  durch  die  Päpste:  diese 
nahmen  das  erste  Ji^reseinkommen  bei  der  Neubesetzang  aller 
kiicblichcn  Pfründen,  zwangen  die  englische  Kirche,  die  kost- 
spielige Hofhaltong  pftpstlicher  Prftlaten  in  England  m  erhalten^ 
gaben  Pfairen,  Abteien ,  Bisthttmer  und  Kathedralen  und  oft 
an  Personen,  die  sich  weder  durch  Wissen,  noch  dnrch  FrOmmig* 
keit  ansseichneten,  ja  ihre  geistlichen  Functionen  niemals  Ter- 
richteten,  da  sie  sich  ansserhalb  des  Landes  befanden.' 

Wie  hfttte  in  der  glorreichsten  Zeit  Eduards  m.  sich  das 
Lind  Eingriffe  in  die  Rechte  der  Krone,  Verfügungen,  die  dem 
Landesfeind  zugute  kamen,  gefallen  lassen!  Der  Streit  zwischen 
Staats-  und  Kirchengewalt  kam  zum  Ausbruch,  als  der  Papst 
zwei  neuernannten  Cardinälen,  von  denen  der  eine  sein  Nepot 
war.  Einkünl'te  in  der  U'ohe  von  2000  Mark  jährlich  auf  die 
Erzbisthümer  Ynrk  und  Canterburv  anwies.  Der  Unmuth 
hit^rüber  kam  auf  dem  Parlamente  zu  Westminster  am  18.  Mai 
1343  zum  Ausbrach.  Die  yersanunelten  Mitglieder  des  Parla- 
^  mcnts  sandten  ein  ernst  gehaltenes  Schriftstück  an  den  Papst, 
darin  die  üblen  Zustände  der  englischen  Kirche  in  anschau- 
lichster Weise  dargelegt  werden.  Die  enghsehe  Kirche  sei  so 
reich;  die  Vorfahren  des  KOnigs,  die  Grossen  und  die  anderen 
Bewohner  des  Landes  hätten  sich  mm  Zwecke  der  Ft^rdemng 
des  Gtottesdienstes,  der  christlichen  Lehre  und  fUr  Zwecke  der 
Wohlfahrt  der  Armen  in  der  Errichtung  von  Kirchen,  CoUegicn, 
Friorien  und  anderen  kirchlichen  Zwecken  geweihten  Häusern 
ttberboten,  ihre  Stiftungen  mit  Geld,  Gut  und  Freiheiten  ausge- 
stattet. Aber  diese  Stiftungen  seien  nur  für  Personen  bestimmt, 
die  im  Stande  sind,  die  Beicht  der  i'tai  rkinder  in  deren  Mutter- 
sprache zu  hören  und  ihr  Amt  in  jeder  Weise  zu  versehen. 
Die  Uebelstände  in  der  Kirche  Englands  rühren  daher,  weil  in 


EarfmßaHA  nach  gleichzeitigen  Quellen:  Et  haec  qnidem  ex  iUia  latteris 
6ft  «X  parliameati  decxeto  decerpaiinw . . . 


Digitized  by  Google 


22 


S.  AWianJIimg;  Lotertk. 


Folge  der  rerBchiecleiuurtigsten  ReBervationen,  Pkrcmsionen  und 

Collationen  die  Pfründen  nicht  nur  an  Fremdlinge,  sondern 
nicht  selten  geradezu  an  Feinde  des  Landes  gegeben  werden, 
die  die  Sprache  des  Volkes  nicht  kennen  und  die  Verhältnisse 
derer  nicht  verstehen,  bei  denen  sie  die  Seelsorge  ausüben 
sollen.  Kein  Wunder,  dass  luebei  das  Seelenheil  der  GliinViisrcn 
Gefahr  leidet,  der  Gottesdienst  zerrüttet  wird,  die  Arraenpllege 
aufhört,  die  Kirchen  verfallen,  die  Devotion  des  Volkes  sieh 
verringert,  arme  Gelehrte  kein  Fortkommen  finden  und  die 
Schfttze  des  Reiches  aus  dem  Lande  geschleppt  werden,  und 
alles  das  gegen  die  Absichten  der  Stifter.  ,Solche  Irrthttmer, 
Fehler  und  Missbräncke/  Viri  st  os  in  dem  Schreiben,  ,können 
wir  nicht  länger  ertragen.  Wir  bitten  £w.  Heiligkeit  in  Demath, 
Ordnimg  zu  eehalbn,  solche  Reservationen,  Provisionen  und 
CSollationen  fUr  die  Znknnfi  gänzUch  zu  verbieten  and  Sorge 
zu  tragen,  dass  diese  Stifbmgen  von  unseren  eigenen  Lands- 
leitten  besetzt  tmd  verwaltet  werden.'  Der  Papst  wird  inständigst 
gebeten,  dem  Parlamente  seine  Willensmeinimg  hierttber  kmid- 
zngeben,  zugleich  aber  hinzugefügt,  man 'werde  nicht  abUssen, 
bis  man  die  rechten  Mittel  zur  Abhilfe  für  alle  diese  Beschwer- 
den erlangt  habe.* 

Als  die  beiden  Cardiiuüo  ihre  Geschäftsträger  naeh  England 
sandten,  um  die  Einkünfte  aus  den  einzelnen  Diöcesen  einzu- 
heben,  wurden  sie  durch  die  Beamten  des  Königs  hieran  nicht 
nur  verhindert,  sondern  in  den  Kerker  creworfen  und  hierauf 
mit  Schimpf  und  Schande  aus  dem  Lande  fxejag^t.- 

Clemens  VI.  schickte  hierüber  am  28.  August  1343  eine 
Beschwerde  an  den  König:  den  Cardinälen,  die  seine  Lasten 
nnd  Muhen  theiie%  müsse  man  einen  ihrem  Stande  entsprechen- 
den Unterhalt  zuweisen.  Für  die  zwei  ans  Aquitanien  (das 
damals  zu  England  gehörte)  stammenden  Cardinäle  sei  be- 
greiflicher Weise  das  Einkommen  ans  England  beschafiib  worden. 


Dm  Solireibai  des  Pftrlaments  in»  Enfl^luch«  Itbertngon  in  den  Aete 
and  Monnmwti      John  Foxe  II,  689;  i.  andi  Knyglitoii,  De  eventtbns 

Angliae. 

Ipsi  procuratores  et  nuncii  .  .  postquam  inceporunt  .  .  .  dominorum  suo* 

rum  negrocio  proscqui  .  .  .  per  gentes  ot  officinles  rorrins  non  sohim  im- 
pediti  supiM  ris,  (piiii  iuinio  captivati  et  taiidom  dti  reguo  praodicto  6X* 
pulai  cum  iguuiuiuia  .  .  .  Walsüigliam  I,  269. 


Digitized  by  Google 


Btadin  tir  KifoliMpolitifc  Ea^ando  Ib  M.  JiilirkiDiert. 


23 


Und  nun  folgt  die  Klage  Uber  die  Behandlung  des  Boten  der 
Cardinitie.  Sdclie  Provisionen  seien  nichts  Neues,  nnd  nirgends 
in  der  ehrisUichen  Welt  lehne  man  sich  dagegen  auf.  Der 
Papst  erwarte,  dass  den  Gesehäfbträgorn  der  beiden  Cardinitle 

die  gebührende  Genugtbuung  geleistet  werde. 

Da  täuschte  er  sich  nun  freilich  .sehr.  Fast  zu  derselben 
Zeit,  als  der  König  den  Brief  des  Pa})Ste.8  erhielt,  sandte  er 
ein  Schreiben  an  diesen,  worin  die  Beschwerden  des  Padaments 
wiederholt  und  in  verschärfter  Form  zum  Ausdruck  gebracht 
werden.'  Das  Schreiben  ist  ausserordentlich  ernst  und  an  der 
Stelle y  wo  gesagt  wird,  der  Nachfolger  des  ApostelfUrsteo 
Fetms  sei  nicht  dasu  da,  die  Schäflein  Christi  zu  scheeren  und 
SQ  erdrücken,  sondern  zu  weiden  und  zu  erhalten,  geradesu 
unhöflich.  Der  Chronist ,  der  uns  den  Brief  mittheilt,  ein 
Geistlicher  und  kein  Freund  jener  Richtung,  deren  ausge* 
sprochenster  Vertreter  spliter  Widif  wurde,  Thomas  Walsing- 
ham,  ist  von  dem  Ton  und  Inhalt  jenes  Schreibens,  ,auf  das 
der  Papst  und  die  Oardinäle  keine  vernanftige  Antwort  zu 
finden  wussten^,  in  gleicher  Weise  entattckt*  Wie  in  dem 
Schreiben  des  Parlaments  wird  auch  hier  auf  den  Beichthum 
der  englischen  Kirche  hingewiesen,  die  aber  heutzutage  durch 
die  Auflagen  und  Provisionen  des  Papstes  geradezu  erdrückt 
werde.  Gegen  die  Absichten  der  Stifter  gelange  das  Kirchen- 
gut in  die  Hand  von  Fremdlingen,  die  sich  nicht  um  das 
Set  N  iiln  il  ihrer  Gemeinden,  sondern  um  die  Aniüllung  ihrer 
Siickel  kümmern.  Indem  die  sämmtlichen  Klagen  des  Parla- 
ments wiederholt  werden,  wird  hinzugefügt,  dass  die  Patronats- 
rechte  nicht  mehr  geachtet  werden,  der  königliche  Hof,  vor  dem 
■olche  Fragen  zur  Entscheidung  gekngen  sollten,  in  Missachtung 
und  die  Kronrechte  in  Vergessenheit  kommen.    Das  sei  der 

•  Das  Schreibeu  bei  Wal-siiig^hiim  I,  256  —  258  und  bei  Rayiialil,  Aua. 
Eccl.1343,  ÖO^ — 91.  Beide  Mal»  ist  eiue  versuliiedeue  Datierung  augegeben. 
Ich  mochte  meinen,  dass  die  von  Baynald  gebrachte  die  richtige  istt 
3.  September  IMS.  Waliinyhin  hat  den  26.  September.  Demi  wurde 
effiBttber  enf  des  TOihin  erwihnte  Sehreibeo  des  Fepttea  Btlckiiebt  ge- 
nemaen.  A3e  Aatwort  daif  man  den  Brief  de«  KOnigs  nicht,  wie  LeoUer 
ihut,  auffassen. 

'  Epistola  missa  pape  Clementi  pro  libertate  ecclesie  Anglicane,  ploiia 
fruetti;  cui  protono  pape  aut  cardinales  respoodere  racionabUiter  ne- 
scieb&Dt . .  • 
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Grund ,  weshalb  das  Parlament  besrlilossen  habe ,  auf  Abhilfe 
zu  dringen:  wie  schon  die  Bibel  verlangt,  dass  die  Obrigkeiten 
dem  Volke  des  betreffenden  Landes  entnommen  werden  sollen, 
wie  die  Apostel  in  die  Heidenländer  Jünger  gesandt ^  die  der 
Sprache  des  Volkes  kundig  waren ,  so  habe  man  auch  jetst 
yorziigehen.  Demnach  seien  aile  Auflagen  und  Provisionen 
absuthnn,  die  Rechte  der  Patronate  za  beachten  und  die  Frei- 
heit  der  Kirchenwahlen  im  Ange  an  halten. 

An  eine  gttnstige  Erledigang  dieser  Angelegenheit  dnrch 
die  Carie  im  Sinne  des  Parlaments  war  nicht  an  denken. 
Man  griff  daher  anf  die  Beschlüsse  des  Parlaments  von  CarMe 
im  Jahre  1307  snrttck,  die  allerdings  damals  nicht  mehr  snr 
Ansfilhrung  gelangt  waren.  Damals  wurde  verboten,  irgend 
etwas  zu  genehmigen  oder  ins  Land  zn  bringen,  geeignet,  des 
Königs  Prärogative  zu  schädigen  oder  den  Lords  und  Com- 
muncn  ein  Pnljudiz  zu  schaffen.  So  kam  nun  das  Statut  ^Äct 
of  I^omsion'  zustande:  ,Wer  Bullen,  Processe,  Instrumente 
u.  dgl.  von  Kom  nach  England  bringt,  wird  mit  beständiger 
Kerkerhaft  oder  mit  Landesverweisung  bestraft.'  Jeder  Patron, 
er  sei  EIrzbischof  oder  eine  andere  kirchliche  Person  iler  ein 
Anderer,  der  nicht  binnen  vier  Monaten  sein  Repnisentations- 
recht  ausübt,  verliert  es  an  den  König;  wer  durch  Provision 
der  Curie  eine  Pfründe  in  England  erlangt,  geht  ihrer  verlustig, 
nnd  der  König  hat  das  Hecht;  eine  geeignete  Persönlichkeit 
an  präsentieren.  Wenn  Jemand,  der  zom  Bischof  gewählt  ißt,  es 
verschmäht^  seinen  Bischofssitz  einzunehmen,  verliert  er  seine 
Temporalien.  Der  König  erhält  das  VerfÜgnngsrecht  Über  alle 
geistlichen  Besitsnngen  solcher  Inhaber,  die  sich  ansser  Land 
in  dem  Gkbiet  seines  Gegners  befinden.  Die  Dechantei  yon 
York  wird  dem  Cardinal,  der  sie  innehat,  weggenommen. 

Das  Statat  fVosmimire,  das  später  erlassen  wnrde,  anter* 
sagte  feierlich  jede  Appellation  von  einem  königlichen  Gerichts- 
hof an  die  römische  Curie.  Auch  manches  Wort,  das  in  den  Reden 
des  Parlamentes  tiel,  verdient  angemerkt  zu  werden:*  Als  man 
in  dem  Parlamente,  da^>  am  9.  Februar  K354  abgehalten  wurde, 
wieder  die  Reservationen  des  Papstes  auf  die  Tagesordnung 
stellte,  wurde  betont:  Die  Einnahmen  des  Papstes  aus  den 


^  Acts  Aud  Mouumeats      Foza»  p.  785.  GneUt,  &.  401—405. 
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ersten  .lahreseinkomiaen  geistlicher  Stellen  und  seine  Reser- 
vationen schädigen  das  Land  viel  mehr  als  alle  Kriege  des 
Königs.  Wie  in  den  Zeiten  des  guten  Parlamentes  —  man  hat 
ako  keinen  Örnnd  als  den  Urheber  di*  s  Vorganges  Wiclil 
anzusehen,  denn  er  folgte  nur  den  Impulsen,  welche  in 
der  öffentlichen  Meinung  seiner  Jugendzeit  wirksam  waren  — 
erlkoben  sich  die  Grossen  des  Landes  und  gaben  die  Erklärung 
ab:  Sollte  der  Papst  die  Pfrttnden  der  Kirche  auch  in  Zukunft 
mittelst  Proviaion  verleihen,  es  mag  nun  an  Einheimische  oder 
Fremde  sein,  so  wttrdeo  sie  dieae  PMuden,  die  ihre  Vorführen 
fronuaen  Geistlichen  und  KloBterbradem  als  Almosen  llber- 
tngen  hfttten,  damit  sie  Air  ihr  Sedenheil  beten,  wieder 
n  eigenem  Besitz  in  die  HXnde  nehmen  und  naeh  eigenem 
Gutbedllnken  bienut  Terfabren.  Hierüber  sei,  wie  Blnyghton 
okddety  der  Papst  erschrocken  nnd  hätte  ^ein  Mehreres  nnd 
Grosseres^  das  er  in  England  auszuführen  Willens  gewesen, 
nnterlassen.*  Wie  sehr  man  aber  die  Interessen  Frankreichs 
und  des  Papstes  gleichstellte,  sieht  man  aus  der  folgenden  Be- 
merkung: jAber  den  König  von  Frankreich  hat  er,  insoweit 
er  es  konnte,  unterstützt,  aber  nur  heimlich/* 

Die  Beschlüsse  des  Parlaments  von  wurden  dem 

Papst  durch  Briefe  des  Königs,  der  Lords  und  (xemeinen 
ttbermittelt.  Wie  sich  die  Dinge  in  der  Praxis  gestalteten,  sah 
man  schon  binnen  Jahresfrist.  Nach  dem  Tode  des  Bischofs 
Antonius  Bek  von  N  i  wvch  erhielt  dies  Bisthum  Wilhelm 
fiathman  durch  päpstliche  Provision.  Auf  die  Nachricht  hievon 
war  Eduard  UL,  wie  er  dem  Papste  meldete,  gana  ,perplez', 
dsut  ydiese  Provision  nnd  die  jüngst  mit  dem  Parlament  ge- 
trolfene  Einigang  sind  einander  völlig  snwider'.  Die  Sache 
wurde  noch  durch  den  Umstand  erschwer^  dass  Bathman  eben 
damals  als  Nuntius  des  apostolischen  Stuhles  anf  dem  Wege  nach 


Iiisuptjr  magaates  et  prooeros  rogm  An^Hafi  obloentt  sunt  et  minati, 
qiiod  81  papa  conferret  beneticia  eccletiie  talibiiä  provisoribus ,  sive  in- 
di^nis  sire  alieuigenis,  quo  «laidem  beneficia  antecesaores  sui  contule« 
mnt  virifl  religfods  et  eoeleriaatioiB  in  elemoiynam,  ut  pro  ipsia  et  am» 
mabiu  «da  orsremt:  ea  beneflda  in  maniu  proprias  repeterent, 
«icml  «üteeeMOffM  habtiennt . . . 

Venimptamen  (papa)  regem  Frauciae  in  quantum  potait,  prent  diotnm 
e«t^  secieto  tarnen  modo  foTebat  et  anaUiati»  est 
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England  war.  Der  König  war  tmter  diesen  Umetftnden  ge- 
neigt, aUerdingB  nnter  der  feierlichen  Ejrklftmng,  damit  kein 
Prajndis  für  die  Znknnft  sn  seliaffen,  den  Bischof  soanlaasen, 
doch  h&tte  sich  der  Papet  Terpfliehten  mOBsen^  künftighin 
weder  Reserrationen  noeh  Provisionen  an  ertheilen,^  sondern 
völlig  Freiheit  der  Wahlen  zuzulassen.  Der  Papst  erklärte, 
hieraul  nicht  eingehen  zu  können;  ivcscrvationca  und  Provisionen 
auszutheilen,  sei  ein  Hecht  des  päpstlichen  Stuhles;  darauf  könne 
er  im  Interesse  der  Kirche  nicht  verzichten.*  Seine  Vorgängfer 
hätten  dies  Recht  auch  in  Eny-land  ausgeübt,  es  habe  sich  nie 
ein  Widerstand  dagegen  erhoben ,  ja  der  König  wohl  selbst 
für  einen  Günstling  um  eine  Provision  gebeten.  Daher  sei 
der  Beschloss  des  Parlaments  ungiitig,  und  die  Kathgeher  des 
Königs  kennen  die  Strafen  wohl^  die  Jenen  treffen,  der  sich 
gegen  die  Freiheit  der  Kirche  vergehe.  Schon  verbreite  sich 
das  Gerttohti  dass  in  England  Edicte  und  Breves  ausgesandt 
werden,  deren  Inhalt  geeignet  sei,  die  Freiheit  der  Kirche  an 
hemmen,  den  Primat,  das  Ansehen  and  die  Macht  des  apostoli- 
schen Stahles  aa  schwächen.  Dahin  gehöre  die  £inkerkerang 
vieler  geistliehen  Wlirdentrftger.  So  weit  sei  es  gekommen, 
dass  Niemand  es  wage,  die  Ballen  des  Papstes  nach  England 
za  tragen. 

Zwei  Monate  später  schickte  der  Papst  eine  feierliche 
Gesandtschaft  nach  England,  am  die  Angelegenheit  in  seinem 

Sinne  beizulegen:  der  König,  seine  Gattin  and  seine  Mutter, 
die  vornehmsten  Grossen  des  Reiches  wurden  bestürmt,  den 
vStatus  quo  ante  wiederherzustellen.  Als  Urheber  der  Vorftille 
wurde  kirchlicherseits  der  Erzbischof  Johann  von  Canterlmry 
angesehen.'  Die  Gesandtschalt  erreichte  ihren  Zweck  nicht; 
die  Anordnungen  des  Parlameotd  blieben  bestehen. 


^  Baynald,  Ann.  Beel.  1344,  65:  Nobis  per  Msdem  litmu  finaUter  tnppli- 
eando,  ut  a  reservacionibva  et  provisionibiu  episoopatanin  eiudem  regni 
toi  BUpersedere  velimoB  et  capitalii  eoclesiemm  dieti  regni  eloctiones 
libere  dimitUnius  iuxtA  concessioneni  prodecessorutu  tuorum  indo  factam... 

*  Uti  non  intonderimn-*  lu-i-,  IntoiiflatTins  rf'scn'acjonibns  et  provisionibus 
Uuiu.sniijfli  iiiwi  (juanluiu  iitililatibns  et  iii-cfssitatilnis  t'ccle.«>i&rum  ipHÄ- 
rum  oreiltduriiuiii»  uxpedire.  —  D&tiä  dies  Arguiiient  auf  die  Zustättde  der 
Zeit  passte,  könnte  höchüteus  ein  Ironiker  behaupten. 

*  Bajnald,  Ann.  Eocl.  1844, 
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Diesem  Vorgehen  gegenüber  muBS  das  Verhalten  der 
L'uiie  im  Ganzen  noch  als  mild  und  besonnen  bezeichnet  werden: 
es  stach  in  seltsamer  Weise  geercn  das  Verhalten  Deutschland 
gegenüber  ab;  es  zeigte  sich  tlirn,  wie  stark  die  Position 
eines  engliacheu  Königs  war,  der  das  ParlamoDt  hinter  sicii 
wusste.^ 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  begreift  man,  dass  auch  die 
{^pstliehe  Vernüttlniig  im  englisch-firanzösischen  Thronstreit  in 
England  mit  Misstranen  anfgenommen  wurde.  Man  war  geneigt, 
sich  dem  SoliiedBBpnich  des  Papeies^  aber  nur  in  seiner  Eigen- 
Schaft  als  Frivatperson^  keineafaUs  aber  als  Richter  za  unter- 
werfen.* 

üeber  die  Freiheit  kirchlicher  Wahlen  wurde  auch  in 
den  folgenden  Jahren  yerhandelt.  Das  Verhalten  Eduards  m. 
war  ein  höchst  nngleicbes:  Nadi  dem  Tode  des  Bischofs  von 
Dnrham,  Richard  de  Bury,  setzte  er  beim  Papste  die  Er- 
nennung seines  GUnstUngb  l  liumas  Hatfield  durch.  In  England 
üiid  an  der  Curie  war  man  damit  unzufrieden.  Dort  klagte 
man  über  die  Preisfrcbung  des  eben  durcligelührten  Systems 
freier  Wahlen,  hier,  weil  der  Ernannte  ein  leichter  Patron  und 
noch  dazu  ein  Laie  sei.  Lachend  sagte  der  Papst:  ,Und  wenn 
der  König  die  Ernennung  eines  Esels  begehrt  hätte,  ich  hätte 
seiner  Bitte  willfahrt/^  Und  das  ist  ja  begreiflich:  es  war  die  be- 
quemste Art;  sich  einer  unbequemen  Opposition  zu  entledigen. 

Bald  freilich  hatte  die  Curie  Grund  zu  neuen  Ellagen: 
Das  engUache  Sjstem,  die  Kirche  su  den  schweren  Lasten  der 
Kriege  heranauaiehen^  fand  auch  in  Frankreich  Nachahmung. 
Unter  diesen  Umstttnden  yerdoppelte  die  Curie  ihre  Bemtt- 
Hungen  um  die  Herstellung  des  Friedens.  Der  Erfolg  freilich 
blieb  aus.  Auch  der  Verlauf  des  kirchlichen  Streitea  entsprach 
den  Wttnscben  des  Papstes  nicht,  und  so  sah  sich  Clemens  VI. 
g«nOthigt,  noch  einmal  ein  scharfes  Mahnschreiben  an  den 
engUschen  König  zu  richten.    Es  ist  vom  16.  October  1352 


'  Vgl.  auch  Raynald  1345,  12 ;  dsm  Vörbalteu  Ludwig  dem  Baier  gegeu- 
flb«r  Baynaia  1847, 9. 

*  Watenghm,  Tpodigiaa  Nenilriaa:  Ad  tncttutdom  eoram  Miinmo  ponti- 
fte«  d0  Inn  mo  in  ngnoni  Frandae»  non  nt  iudiee  Md  privata  penona 
et  amico  communx.  Rot  pari.  II,  186. 

*  Walaiiigham,  Ypodigm*  Nooftria«,  p.  888.  Bist  AngL  1, 864. 
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datiert.*  Der  Papst  klagt  über  das  Vorgehen  der  königlichen 
Beamten  gegen  die  Inhaber  kirchlicher  Stellen  in  England,  die 
nicht  in  der  Lage  seien ,  dort  zu  wohnen ;  seine  Mahnungen 
seien  bisher  niclit  befolgt  worden.  Nun  wird  bei  Strafe  des 
Bannes  dem  König  und  seinen  Beamten  v»  rit  zten,  gegen  die 
Inhaber  dieser  Pfründen  künftighin  in  solciier  Weise  vorzu- 
gehen; würde  der  König  solcher  Mahnung  kein  Gehör  schenken, 
so  würde  über  ihn  der  Baun,  Uber  das  Land  das  Interdict 
▼erhfingt  werden.  Noch  erwarte  man,  es  werde  dasa  nicht 
kommen,  and  so  verlängerte  der  Papst  zum  Zwecke  weiterer 
Verhandlungen,  um  die  der  König  ersucht  habe,  die  Frist  für 
diese  bis  Christi  Himmelfahrt  des  nächsten  Jahres.  Den  Ans* 
gang  erlebte  Clemens  YL  nicht  mehr  j  er  starb  am  6.  December 
1353.  üeber  die  Znsicherungen,  die  Eduard  III.,  um  dem 
Bann  zn  entgehen,  nach  Avignon  gelangen  liess,  wird  in  den 
englischen  seitgenössischen  QneUen  nichts  yermerkt.  Thatsaohe 
aber  ist  es,  dass  einaebe  Bischöfe  während  der  ganzen  Zeit 
ihrer  bischöflichen  Wttrde  nicht  zum  Besitz  ihrer  Temporalien 
kamen.  Wiclif  hat  hierüber  im  Jahre  1378  interessante  Mit- 
theilungen gemacht.  Darnach  wurde  dem  Bischof  Wilhelm 
Bathman  von  Norwich  der  Temporalienbesitz  entzogen,  ,wegen 
der  Verachtung*  (pro  contcmptu),  nämHch  der  Rechte  des 
Landes.^  So  wurde  der  Iiis,  hof  Johannes  Granson  von  Exeter 
und  so  auch  der  Bischof  i  lmnas  de  Lyle  von  Ely  behandelt.^ 
Man  sieht  aus  diesem  Citat .  wie  die  spätere  englisclie 
Opposition  gegen  das  Papstthum  an  die  ältere  anknüpft  und 
die  ältere  manche  Berührungspunkte  mit  der  grossen  kirchlichen 
Opposition  unter  Ludwig  dem  Baiem  gemeinsam  hat,  derer 
letzter  bedeutender  Träger  Wilhelm  Occam  drei  Jahre  zuvor 
gestorben  war  —  ob  mit  der  Kirche  versöhnt,  das  ist  noch 
heute  die  Firage. 


'  Baynald,  Ann.  EccL  1X2,  17. 

*  De  BecL  p.  S88:  Nain  teinpor«]ia  domini  Willelmi  Bathmaii  Norwyeenib 
capta  fimt  in  maniu  regis  et  tenta  duodeeim  annU  eontinuia  pro 

contemptn.  Et  ideni  contigit  de  domino  Johanne  Gransoni  Exoniensi, 
de  ftatre  Thoma  de  Lyle  eptioopo  Heliena,  et  sie  de  mnltis  ablaeioni- 

bna,  qoas  diobus  nostris  cognovjmuB  .  .  . 
»  Wal««inf,'li;iin,  Hist.  Angl.  1,278.  Ann.  EccL  1354,31.   Ein  interessanter 
Bericht  bei  Knyghton  IV,  2^9. 


Digitized  by  Google 


Stadien  xor  KirdieDpoUtik  Englftnds  im  14.  Jahrhundert. 


29 


Eine  leichtere  Aufj^abe  den  englischen  Verhältnissen  j^'cgen- 
Uber  als  Clemens  VI.  hatte  Innocenz  VI.  Zunuehst  durfte  man 
erwarten,  dass  er  die  Verniittlungsrolle  ira  englisch-französischen 
Thronst  Tri  t  aufrichtliier  durchfülireu  werde  als  sein  Vorgänger, 
gegen  »Im  man  ein  unbesiegbares  Misstrauen  gehegt  hatte.  In 
der  That  bewies  man  in  England  dem  neuen  Papste  grosses  Ent- 
gegenkommen. Gleich  der  erste  Bischofsitz,  der  nun  zur  Erle- 
digung kam,  es  war  der  von  Bodbester,^  warde  durch  eine  päpst- 
liche Provision  besetzt,  nnd  so  in  der  Folge  Ely,  Lichüeld  und 
andere.  Das  System  der  Keserrationen  nahm  wieder  im  ansge' 
dehnten  Masse  sn.  Auch  sonst  bewies  der  englische  Glems  grosse 
Opferwilligkeit  gegenüber  den  BedaHmsaexi  der  Curie,  und  nicht 
minder  gross  war  die  Nachsicht  des  Königs.  Kam  es  doch  nun 
wieder  vor,  dass  dem  Papste  ein  ganzer  Zehent  von  100.000 Oold- 
golden  von  allem  geistlichen  Benta  in  England  geaahlt  wurde.' 

Auch  die  Friedensyermittlnng  des  Papstes  gewann  mehr 
Aussicht  auf  Erfolg;  wenn  die  Verhandlungen  schliesslich  auch 
diesmal  zu  keinem  Zäele  führten,  so  konnte  der  Corie  kein  Ver 
schulden  beigemessen  werden:  ,Wenn  unsere  Mühen,*  schreibt 
der  Papst,  ,nicht  von  Erfolg  gekrönt  sind,  darf  kein  Dritter  sie 
irgendwie  verdächtigen.^^  Die  Schlacht  bei  Maupn  lius ,  die 
das  unveri,deiehlichc  Fcldherrntalent  des  schwarzen  Prinzen 
gewann.  üTiderte  ohnehin  schun  in  der  nächsten  Zeit  die  Lage 
der  Dinge.  Von  einer  gewissen  Vorliebe  für  Frankreich  war 
auch  Innocenz  VI.  nicht  freizusprechen:  ,Als  wir,'  schrcil»t  er 
an  Karl  IV.,  ,die  Botschaft  von  der  Gefangennahme  des  fran 
söfiischen  Königs  empfiengen,  entsank  uns  alle  Lebenskraft,  nnd 
unsere  Besinnung  schwand  dahin.'  Der  Kaiser,  d^nn  ^er  allein 
könne  in  diesem  Elend  Heilung  bringen',  wird  dringend  er- 
sucht, sich  nach  dem  Westen  seines  Reiches  zu  begeben,  um 
den  TerderbUchen  Krieg  endlich  beizulegen.^   Man  kann  be- 


'  Eodm  «ano  Haymo  Atte  Hetb,  episcopu«  Roffenti«  sponte  et  notorie 
fMumeiavit  episcopatoi  resignai»  Ulmn  in  maniu  pape.  Cui  pap«  pro« 
▼idit  d«  nuigixtro  Joume  Sdiepeye,  monadio  et  prioie  dietae  Mdb; 
Walsinghain,  p.  274. 

'  IIarp«8field  aus  dem  Register  Simon  lalep's. 

*  Raynald,  Ann.  Eecl.  1356,  4. 

*  Uaynald,  Ann.  Hih  I.  1356,  10.  Knyghtou:  Hic  erat  luultum  favorabilin 
r^i  Francio  contra  regem  Angliau. 
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merken,  dass  auch  die  G-IackwUnBehe  an  den  Sieger  ibm  nicht 

vom  Herzen  kommen.    Jedesfalls  bot  das  Unglück,  das  den 

französischen  Künig  getroflen,  den  Anlass  zu  erneuten  Anstren- 
^mgcn  filr  die  Herstellung  des  Friedens,  und  eine  aulriclitigc 
Freu(l(!  gewährte  es  ihm,  als  dieser  endlich  zu  Stande  kam. 
Er  gewährte  ihm  auch  gern  seine  Bestätigong. 

3.  Ber  päpstliche  Lehenszlns  und  das  angebliche  Auf- 
treten Wiciil'ä  als  Kirehenpolitiker  in  den  Jahren  1305 

nnd  im 

Am  12.  September  13G2  war  Innocenz  VI.  in  Avignon 
gestorben.  Gewählt  wurde  am  28.  October  Wilhelm  Grimoard, 
Abt  des  Benedictinerklostcrs  St.  Victor  bei  Marseille.  Kr  hatte 
sich  bisher  bei  veröchiedenen  Missionen  bewährt  und  weilte 
eben  noch  als  Legat  in  Neapel.  Am  0.  November  wurde  er 
als  T'rban  V.  inthronisiert.  Unter  den  Päpsten  der  ganzen 
Periode  war  er  zweifellos  der  trefflichste.  Ein  aoflgesprochener 
Feind  des  Nepotismos  und  des  t&bermäBsigen  Luxus,  erliess  er 
bald  im  Anfange  strenge  Gebote  gegen  die  Häufung  der  Pfrün- 
den —  eine  Sache,  die  man  ihm  in  England  namentlich  hoch 
anrechnete;^  höher  schätzte  man  das,  dass  er,  dem  stttnniflchen 
Drängen  der  gesammten  abendländischen  Christenheit  weichend, 
nach  Rom  gieng.  Wenn  er  auf  alte  Rechte  der  Kirche  zn- 
rflckgriff  und  sie,  wo  sie  in  Vergessenheit  gekommen  waren, 
wieder  in  Erinnemng  brachte,  so  wird  man  das  natttrlich 
finden,  nnd  begreiflich,  dass  es  jetzt  geschah,  wo  an  die  Cnrie 
erh((hte  Anforderungen  herantraten. 

Am  6.  Juni  richtete  er  ein  Schreibeu  an  Eduard  UL* 
und  forderte  ihn  auf,  den  schon  seit  33  Jahren  schuldigen 
Lehenszins  jalirlielior  1000  Mark  an  die  Curie  zu  cutrichten. 
Mit  dieser  Forderung  Urbans  V.  bringt  man  das  erste  Auf« 


Wslsin^am  I,  896:  Quo  anno  (1368)  papa  pluralilatM  nvocavit  dd* 

cernens  facto  decretftlia  hoitibilis  tnttcflirB  cleilco  fectofiam  emn  qnataor 

praebcndis,  minoribus  vero  minns  .  .  . 

Oedr.  in  Raynnld,  Ann.  Eccl.  1365,  t.H,  abor  mit  der  fnlsclion  Dafißrung 
Id.  statt  Vlll  Id.,  Boil,'i;^^o  Nr.  1.  Dr.  S.  StiMTiltr-rz  hatte  diu  Freund- 
lichkeit, da.H  8tilck  tiir  mich  in  dorn  vaticaiüsciiuu  Kugiater  durchzuseheu. 
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treten  Wiclif 's  in  kirchenpolitischen  1' Vagen  in  Zusammenhnno^.* 
Wollen  wir  den  neuesten  Biographen  Wiclif's  ölaubcn  schenkeD^ 
10  gerieth  das  Land  bei  dieser  Fordemng  Wiclif's  in  eine 
starke  pstriotiaehe  Anfwallnng.  Man  habe  an  den  König 
Drohongen  gelangen  lassen:  fiBLT  den  Fall,  als  er  sich  weigern 
»Ute,  der  Fordenmg  zn  geattgen^  wnrde  er  vorgeladen,  sich 
w  dem  Papel  persönlich  an  stellen.* 

Von  einer  Vorladiing  des  EOnigs  ftur  den  Fatli  dass  die 
Summe  nicht  gezahlt  würde,  ist  in  dem  Briefe  keine  Rede. 
Auch  in  dem  Yertranliehen  Schreihen,  das  dem  Gesandten  des 
Papstes,  dem  Abt  Johann  des  Benedictinerklosters  St.  Bavo 
in  Gent,  über  sein  Verhalten  mitgesandt  wurde,  findet  sich 
liieriiber  kein  Wort."'  Es  wird  ihm  nur  befohlen ,  sich  unver- 
zä^Hch  zum  König  zu  begeben  und  von  ihm  zu  fordern,  die 
si'hnIHlirc  Summe  rasch  zn  begleichen,  da  die  Kirche  in  ihrer 
augeublieklichen  Bedrängung  durch  ruchlose  Söldnerschiuircii 
ihrer  bedürfe.  Ebensowenig  darf  man  auf  Grund  des  päpst- 
lichen Schreibens  «twa  sagen,  dass  der  Fapst  auf  französische 
Üdoflässe  die  so  lang  zurückgestellte  Forderung  auf  die  Tages- 
ordnung gestellt  habe.  Der  Standpunkt  des  Papstes  ist  ein 
völlig  correcter^  sein  Ansprach  gerecht,  seine  Haitang  massvoll. 
Die  Curie,  wiewohl  oft  in  grossen  Bedrtb^issen ,  habe  ihre 
Fordenmg  bisher  nicht  erhohen.  Sie  erkannte  Englands  Noth, 
das.  In  schwere  Kämpfe  yerwickeH,  nicht  in  der  Lage  war, 
diese  Zahlungen  zu  leisten.  Kun  erfreut  es  sich  des  Friedens^ 
dss  Land  ist  reich  und  möge  daher  seinen  Verpflichtungen 
nachkommen. 

Von  einer  patriotischen  Erregung,  in  die  das  Land  an- 
gebUch  versetzt  wurde,  vernimmt  man  nichts;  es  ist  bcmcrkens- 
wcrtli:  die  gleichzeitigen,  sonst  recht  gesprächigen  Quellen  ver- 
lieren über  die  ganze  Angelegenheit  kein  Wort  Die  Erregung 


*  Lecfaler,  Johann  T<m  WleUf  I,  SSI.  Bnddennflg',  Johann  Wiolif  nnd  a«uie 
Z«lt,  S.  118. 

'  8.  tnoinon  Aufsatz  in  flcr  English  T f istoricfil  Koview,  April  1896:  The 
Ixjpintiinp''  of  Wyclil's  activnty  in  ecclesiastiral  |)oliticn. 

^  ä.  Beilage  Nr.  1.  Leider  tindet  sich  die  Cedula  interclusa,  von  der  in 
dem  Schreiben  an  den  Abt  Johann  die  Rede  ist,  im  päpstlichen  Register 
aiefat  mehr  vor.  Di«  Cedula  intorclosa  dürfte  «ine  B«teehnnng  der 
Khnldigen  Snmme  enthalten  haben. 
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über  (Wo  Forderung  wird  demnach  im  Lande  entweder  über- 
haujit  nicht  vorhanden  oder  nicht  bedeutend  gewesen  sein. 
Das  Parlament",  an  das  sich  die  Krone  wandte,  erklärte  im 
Mai  des  folgenden  Jaiires:  Weder  König  Johann,  noch  irgend 
ein  Anderer  habe  das  Recht  gehabt,  das  Reich  oder  die  Nation 
ohne  deren  Zustimmung  einer  fremden  Macht  an  unterwerfen. 
Johanns  Einwilligung  sei  ohne  diese  Zustimmung  ^  ja  gegen 
den  anadrttcklichen  Kid.  den  er  bei  seiner  Krönung  geschworen, 
gegeben  worden.  Sollte  der  Papst  seine  Forderung  mit  Gewalt 
dnrchfletaen  wollen,  so  w^en  ihm  die  Stände  mit  aller  Kraft 
Widerstand  leisten.^ 

,Bei  dieser  Nationalangelegenbeit'  soll  nun  auch  Wiclif 
betfaeiligt  gewesen  sein.'  Man  ist  der  Ansicht,  dass  Wiclif 
ttber  diese  staatsrechtliche  Frage  eine  Streitschrift  gans  im 
Sinne  der  parlamentarischen  Erklärung  verOfientlicht  habe  und 
dies  anlUsslich  einer  Herausforderung,  die  ein  ungenannter 
Düctor  der  Theologie  aus  den  Mönchsorden  an  ihn  persönlich 
gerichtet  hatte.  Sehen  wir  zu,  was  es  mit  dieser  Streitschrift 
für  eine  Bewandtniss  hat,  ob  sie  von  Wiclif  herrührt  und  ilem 
Jahre  13t)ü  oder  1367  angehören  kann.*  In  Bezug  auf  den 
ersten  Punkt  existiert  kein  Zweifel;  man  hat  aber  ganz  Uber- 
sehen, dass  es  sich  in  diesem  Tractat  um  Dinge  handelt,  die 
weder  1365  noch  136f),  sondern  erst  zehn  Jahre  später  öffentlich 
erörtert  worden  siud.  In  dieser  Streitschrift  sollen  nicht  etwa 
von  vornherein  die  päpstlichen  Ansprüche  auf  den  Lehenszins 
zurückgewiesen  werden:  es  werden  Fragen  beantwortet,  die 
in  dem  ,guten'  Parlament  erörtert  wurden.  Die  Frage  wegen 
des  Lehenainses  ist,  wie  Wiclif  selbst  sagt,  von  seinem  Gegner 

1  PauU,  Geschichte  Engknda  IV,  480.  L«ebler  I,  322. 

*  8o  Lechler  im  Wi  sentlichen  nach  Paali,  der  auch  der  Ansidif  ist,  ,Wiclif 
habe  sich  bald  nncli  i:5i;6  zum  ersten  Male  auf  praktisch  stnjit.srochtlichoa 
Bodpn  (Tf'wagt  und  gegen  einen  M^Jnch  in  kUhner  iScbrift  «Ion  Parla- 
menUsUe^bluäs  wegen  Abschaffung  des  I^ehenszinfies  Johanns  ohne  Land 
vertheidigt*. 

*  Sift  findot  aich  ia  tinain  sehr  «ngeiUMten  Dradke  bei  Lewis,  The  BiBtory 
of  John  Wieliffe,  8. 368  der  Ausgabe  Ton  17itO.  Uebar  die  Ueberlieferong 
dei  Textes  s.  Matfliew,  Unprinted  Boglbh  Works  of  Wyclif  T,  Mr.  2. 
Kritisch  bezüglli  h  der  Zeit  der  Abfassung  verhält  sich  schon  Matthew, 
ohne  aber  die  Sache  in  Erörterung  zu  ziehen.  Er  begnügt  sich  mit  der 
Bemerkttug:  ^  coufess  to  mach  doabt  on  thia  poink* 


Digitized  by  Google 


StndiiD  wu  KiiehiDpelitfk  EngUn4i  itt  14.  Jibrbuiitrl. 


38 


ungehöriger  Wdse  hereingezogen  worden,  rnttsate  aber,  da  sie 

einmal  ^j^estellt  war,  anch  beantwortet  werden, 

AN'iclit'  lässt  in  diesem  Iiactate  sieben  Lords  auftreten. 
Sie  weisen  die  Ansprüche  des  Papstes  auf  den  Lehenszins 
:illerdiii<rs  ab,  thuu  dies  aber  vermittelst  solcher  Motive  und 
in  Worten,  die  Wielif  weder  1366  noch  l'Mu  ;j;cl>r;uieht  h;i])en 
würde,  die  er  aber  10  udcr  1 1  .Tahre  später  ganz  passend  fand. 
Gleich  der  erste  Lord  begründet  seinen  Satz:  ,Man  muss  dem 
Papst  den  Tribut  versagen^  will  er  ihn  mit  dem  Schwert  er- 
swiogen,  wir  werden  ans  wehren^  mit  einem  Motiv  Wiclif's, 
das  in  der  Hauptsache  mit  den  ersten  seiner  vom  Papst  im 
Jahre  1377  verdammten  Gonclusionen  and  seinen  Ansfilhningen 
in  dem  Buche  ^Von  der  göttlichen  Herrschaft'  Übereinstimmt; 
denn  wenn  der  Lord  sagt:  Es  gibt  keine  (bürgerliche)  Herr- 
sehaft  von  ewiger  Dauer,  so  lantet  die  zweite  Condnsion:  Gott 
ksan  dem  Menschen  keine  bttrgerliche  Herrschaft  wm  immer- 
währender Dauer  geben.  Das  sind  Lehrsätse,  die  er  erst  in 
der  Zeit,  als  die  Frage  wegen  Einssiehnng  des  Kirchengates  die 
Gemüther  erregte,  aufstellte. 

Der  zweite  Lord  entwickelt  den  bekannleu  Satz  Wiclif's: 
Der  Papöt  ist  gar  nicht  fähig  zu  herrschen.  Thut  er  es  den- 
noch, so  muss  man  ihm  ent^reirentreten.  Der  l'!i])St  muss  näm- 
lich der  vornehmste  Nachfolger  Cliristi  sein.  (  Imstus  aber  hat 
alle  weltliche  Herrschaft  verschmäht,  folglich  muss  das  auch 
der  Papst  thuu  nach  den  Worten:  Die  Füchse  haben  ihre 
Gruben,  die  Vögel  ihre  Nester:  des  Menschen  8obn  aber  liat 
nicht,  wo  er  sein  Haupt  hinlegen  konnte.  Da  wir  aber  den 
Papst  aar  Erfüllung  seiner  Pflichten  zu  verhalten  haben,  so 
folgt,  dass  wir  ihm  den  verlangten  Tribut  versagen  mttssen.^ 

Auch  dieser  Theil  enthält  einen  Sats,  den  Wielif  in  seinen 
späteren  Schriften  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt:  Ein  Geist* 
lieher,  und  sei  es  selbst  der  Papst ,  der  seinen  Pflichten  ent- 
g^nhandelt,  kann  auch  von  Laien  zui*  Pflichterfüllung  ge- 
swQDgen  werden.  So  hat  Wielif  in  einer  Zeit,  da  er  selbst 
Doeb  an  den  Papst  appellierte,  nicht  geschrieben;  so  natürlich 


Com  ifitar  debemas  papam  ad  obserraaciam  religionis  sue  astringere, 
probatar,  quod  tenemur  in  exacciuno  huius  condicionis  re«i8tere  sibi. 
Dazu  BtiiniiiLMi  (Ho  17.  und  lü.  Concluaion.  * 
äUiOBgsb«.  d.  phil.-hisr.  CL  CIXXVL  Bd.  1.  Abk.  3 
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diese  Redeweifle  1877  oder  1378  ist,  so  unwahrscheinlich  ist 
sie  1366  oder  1367. 

Der  dritte  Lord  bewegt  sich  ebenfalls  in  der  Qedanken- 
sphttre  Wiclif's,  doch  gleichfalls  in  der  einer  späteren  Zeit: 
Die  Geistlichkeit,  sagt  er,  bat  die  Pflicht,  das  Volk  an  erbanen. 
Der  Papst  als  der  Hitchste  hat  diese  Pflicht  im  höchsten  Grade 
zu  erftkllen;  erfüllt  er  sie  nicht,  so  darf  er  keine  Leistung 
durch  das  Land  beanspruclieii ,  und  wenn  er  dies  thut,  ist  sie 
ihm  zu  verweigern.  Das  trifft  in  dem  voi  liegenden  Falle  zu, 
denn  weder  Papst  noch  Cardioäle  thun  etwas  zur  Erbauung 
der  Kirche  in  England. 

Noch  mehr  als  der  dnito  befindet  sich  der  vierte  Lord 
im  Hanne  Wielif 'scher  Anschauun^'-cn.  Das  ÄIciste  von  dem, 
was  er  sagt,  tiudet  sich  wortgetreu  im  15.  Cajntol  von  Wichf's 
Buch  ,Von  der  Kirche*,  das  1378  geschrieben  wurde.* 

In  höherem  Grade  noch  gehören  jene  Sätze,  die  dem 
sechsten  Lord  in  den  Mund  gelegt  werden,  einer  späteren 
Periode  Wiclif's  an.   Anch  sie  haben  ihre  Verwerthong  zn- 


Quartus  dominus: 

  Cnm  orj'O 

circa  tertiam  prirtcm  ro'j^ui 
vel  amplius  sit  mut  lit  icatu  m 
eccletie,  videtor  qood  papa  sit 
domintis  iltorain  omnium. 

In  cuiu»  si^naiD  po«t  vaea* 
eionen  particuUris  ecct6«ie  per 

morti>m  pre]>nsjti  exigit  tamqiiain 
iliorum  bonorum  domiuoa  primos 
fructus  .  .  . 

Cum  ergo  in  civili  doDiiuio  uou 
posaunt  Mse  dno  dominante»  ex 
a«quo,  «ed  oportet  qnod  unua  sit 
capitalU  dominus  et  alter  subdo- 
minans,  videtwr  quod  oportet . . . 

Rpp-em  nntflm  nostrnm  nolumus 
in  hau  partr  .sihi  ^nbiccre,  cmu  tlo- 

nau.^  quiM^uu  ad  uianuui  uiurtuatu  | 

sibi    reservat    capitale    domitiium.  • 

Immo  relinqnitur,  quod  papa  de*  | 

bei  pro  ifto  tempore  esae  regni  vel  l 

npB  ttobditoa  vel  vamllni.  i 


Digitized  by  Google 


Do  Ecelesia,  p.  3:^s — 33'.»: 

 Cum  plus  t|uatu 

quart^  pars  r^g-ni  sit  devoluta 
ad  luauum  uiortuam,  sequitur, 
quod  rax  noflter  non  sit  rez  toeiua 
Anglie. 

In  cnina  signnn  papa  ba- 

bet  post  mortem  mnitorum  prela- 
torum  ahbatum  in  Anglia  pri- 
moa  fructua  .  . . 

Cum  euim  dicuut  quod  papa 
dominetur  civiliter,  nec  est  pos8i< 
bile  qnod  due  tam  diaparate  per- 
sone  dominentnr  civaliter 
super  eodem,  relinqnitar  eis 
dieere,  quod  . . . 
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nUchst  in  dem  Buch  ,Voti  der  Kirclie'  gefunden.  Hier  finden 
wir  bereits  den  Satz:  Haupt  der  Kirche  ist  ChriBtiis.  Dann: 
Der  Papst  ist  ein  sündiger  Mensch,  der,  wenn  er  in  der  Sünde 
verharrt,  seine  Herrschaft  verliert,  oder  Erörterungen  wie :  Der 
Oberlehensherr  ist  Christus,  der  Papst  ein  fehlbarer  Mensch, 
der  als  >  ein  Anrecht  auf  den  Besitz  £«ngland8  nicht  geltend 
nuiehen  kann. 

Endlich  gehört  anch  das,  was  WicUf  dem  siebenten  Lord 
io  den  Hnnd  legt,  einer  späteren  Zeit  an. 

Fuhrt  schon  diese  ErOrtening  au  dem  Resultati  dass  der 
▼on  Lewis  mitgetheihe  Tractat  nicht  in  das  Jahr  1366,  sondern 
erst  in  die  auf  das  gute  Parlament  folgende  Zeit  i^eliürt,  so 
gibt  es  doch  noch  weitere  Anhaltspunkte,  die  Äbfassungszeit 
genauer  zu  bestimmen.  VV'iclif  erwähnt  die  Schrift  seines 
Gegners  thatsächlich  im  lö.  Oapitel  seines  Buches  ,Von  der 
Kirche'  und  hrinfrt  auch  dort  seine  Erwiderun«;  vor.  Khen 
hat  er  davon  gesprochen,  dass  die  Temporaliensperre  in  Eng- 
land weder  etwas  Neues  noch  etwas  Unerhörtes  sei.  Er  fUhrt 
(las  Beispiel  Wilhelms  des  Eroberers  an,  der  Stiftungen  ein- 
gezogen, verändert,  verlegt  und  an  Ausländer  Uberwiesen  habe, 
er  weist  auf  die  Behandlung  der  Templer  hin,  auf  das  Beispiel 
des  Bischofs  Wilhelm  Bathman  von  Norwich,  des  Johannes 
Granson  von  £xeter,  Thomas  de  Lyle  von  Heiy  und  sagt 
dann:  das  sei  auch  die  Praxis  Richards  II.  Niemandem  falle 
es  deswegen  ein,  die  Curie  an  befiragen,  denn  das  seien  Dinge, 
die  aUein  der  Krone  ankommen. 

In  dieser  Frage,  sagt  Wiclif,  habe  ich  einen  Gegner,  der 
mir  aus  eigenem  Antrieb  schriftlich  drei  Oondusionen ,  die  au 
dieser  Sache  gehören,  geschickt  hat. 

Man  beachte  zunächst,  dass  Wiclif  (1378)  von  der  Gegen- 
wart spricht:  ,habe  ich  einen  Gegner'.  Diese  drei  Cunclusioncn 
Mild  f  s  iian  aber,  die  uns  in  dem  von  Lewis  abgedruckten 
Tractate  vorliegen.  Sie  gehören  demnach ,  wie  sich  aus  dem 
besagten  ertribt,  niclit  in  das  Jahr  \'M\(),  sundern  1877. 

Gleich  die  erste  Conelusion:  Wehliehf  Herren  sind  bc- 
itchtigt,  in  einem  gegebenen  Falle  in  rechtmässiger  Weise  der 
Geistlichkeit  ihr  Gut  zu  nehmen,  ist  von  Wiclif  erst  in  der 
Zeit  des  guten  Parlaments  von  der  Kathedef  herab  vertheidigt 
worden.  £6  ist  die  siebzehnte  von  den  neunzehn  Condusionen, 
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L  Akbindlsng:  Loiertb. 


die  er  öffentlich  verkündigte,^  und  um  derentwillen  der  Papst  im 
M.u  1877  den  Process  fce^en  ihn  einleiten  Hess.  Dieser  Satz  fand 
unter  den  Mitgliedern  der  begiiterten  Orden  begreiflicher  Weise 
einen  lebhaften  Widerspruch.  Während  Wiclif  ihn  von  der 
Katheder  herab  verfocht,  brachten  seine  Gegner  die  Sache 
unter  das  Volk  und  regten  es  auf.*  Namentlich  war  es  ein 
Benedietlner  in  Oxford,  der  in  der  Marienkirche  daselbst  wider 
Wiclif  auftrat.^  So  blieb  der  Streit  nicht  auf  den  kleinen  Kreis 
der  Gelehrten  beschränkt,  sondern  verbreitete  sich  in  weitere 
Volksschichten,  nnd  Wiclif  sah  sich  genöthigt,  jenem  Buche, 
das  er  kurz  zavor  vollendet  hatte :  ,Von  dem  bürgerlichen 
Regimente'  (De  ciyili  dominio)  noch  eine  Fortsetsang  zu  gebend 
Sein  Gegner  hatte  in  der  Marienkirche  zu.  Oxford  Uber 
das  Thema  gepredigt:  die  Priester  dürfen  entweder  von  einander 
oder  von  den  Bischöfen  gestraft  werden,  keinesfalls  aber  von 
einem  weltlichen  Herrn.  Nun  ist  das  eben  der  sweite  Sats  in 
dem  Tractate,  den  Wiclif  schon  1366  bekttmpft  haben  seO.' 


*  qnas  Johannes  WicliiF  puMit  e  |ir;i<.»Iicflvit. 

•  Licet  c«p.  XXXVII  rogarem  ulmixiiis  oiaue  f^^enus  autlitorii,  foven.«  ovau- 
gelicaui  veritatem  (diese  stete  Bttrut'uug  aut  evangelische,  d.  b.  in  der 
Bibel  begrilndete  Wahrheiten  gehOrl  auch  ent  in  die  letste  Zeit  Wiclif '«X 
qua  dizi  ecduioHkog  ad  tanttm  jmm«  detingmre,  qttod  domini  Um^ate» 
ponerU  «A  ei«  legitime  ac  meritorie  ait/erre  temporalia,  quantttincttDqne 
humaiuA  legibus  faerint  eonfirmata«  Banepnnt  tarnen  enrali,  nitentee 
v<»ritatem  intern  dirimere.  Et  revera  sopo  revolvi  in  animo,  quid  raove- 
bat  illum  donutiiuii  et  sociutn  de  urdine  snncti  Kenedicti  intor  oniiies 
valentes  Oxonic  taiu  fingibiliter  nc  prepostoro  dictum  uegocium  attemp- 
tare  .  .  .  De  civili  dutuiuiu  II,  p,  1  (wird  eben  gedruckt). 

'  Ib.  p.  5:  Sed  miror  qua  fronte  frater  meus  auaus  est  deductionem  tarn 
Mvolam  fingere  specialiter  coram  tarn  seiolo  et  venerabili  aadl- 
torio  in  eeeleaia  beate  virg;ini8  Oxonie  . . . 

*  Ib.  p.  8:  ConBultam  est  miebi  otnniiio  satiafaeere  duodecim  arginmentia, 
quibna  Tidetur  übt  infringere  aentenciani  eTangelicam  aapradielam,  ttm 
quia  impouit  nühi  blAsfemiam,  scandalam  frateranm  et  hereaim  . . . 

•  Man  vorglüicho: 

Lewis,  The  liistory  ot  John  Wiclefi*,  |  De  civili  dominio. 


p.  3(.U. 


p.  5. 


Sücundo  asserit  idein  ductor,  ut 
ücola  testatur,  qnod  in  nttHo  casu 
licet  riro»  f  <•<*/<> .*/»si»co*  coram  seculari 
iudice  conveniri  .  .  . 


Sacerdotes  debent  eorrigi  per 

se  ipfios  vi'l  Stil»»  o{ii«tvopo.H;  crpo 
in  nttUo  r(t-in  (Irhent  eorrigi  per 
domino»  tecuLarta  .  . . 
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Der  Gegner  Wiclif's  dürlte  joner  William  Wadford  ge- 
wesen sein,  den  er  in  18.  Capitei  des  dritten  l>uche3  mit  Namen 
nennt.*  Auf  diese  Opposition  Wadford's  kommt  nun  Wiclif  — 
als  auf  eine  gegenwärtige  —  in  seinem  Buch  ,Von  der  Kirche* 
im  Jahre  IBIÖ  za  sprechen.  Wenn  da  die  Thesen  Waäford's 
etwas  anders  gestellt  sind ,  so  ist  nicht  zu  vergeesen ,  daas 
Wadford  seinem  Gegner  auf  der  Katheder  und  der  Kanzel  ent- 
gegentrat nnd  anf  der  Kanzel  eine  These  stärker  heranshob, 
die  in  der  Streitschrift  Tielleiclit  fehlte.  Daran  aber,  dass 
der  bei  Lewis  citierte  Gegner  Widifs  kein  anderer  ist  als 
William  Wadford,  und  dass  diese  Polemik  zehn  Jahre  später 
anzusetzen  ist,  wird  man  nach  dem  Vorgesagten  nicht  zweifeln 
dttifeo. 

Man  hat  bisher  immer  den  von  Lewis  abjre druckten  Traetat 
Wiclif  ö  aus  dein  Gmnde  in  das  Jahr  13iJG  verlegt,  weil  dort 
von  dem  Lchenszins  des  Pa})stes,  beziehungsweise  der  Ab- 
lehnung dieses  Zinses  gesprochen  wird.  Man  hat  aber  ganz 
ttbersehen,  dass  es  sich  in  dem  Traetat  in  Wirklichkeit  um 
ein  Anderes  handelt.   £s  sind  die  drei  Thesen: 


*  Cap.  18  (noch  angedruckt):  Secuudo  inudentaliter  patet  solucio  argu- 
mentomiB,  que  doctor  meiw  reTerendiu  magiater  Willelmiat  Wadford 
Dultiplicitor  contra  eoncluaionem  in  aeeando  hniat  poiitam  de  nefacione 
dvilia  dominii  elciricoinim  (annotat).  Er  spricht  von  Ulm  mit  hoher 
Aditnng:  Mi  revera  obligor  eo  amplius  huie  doctori  meo,  quo  in  diversia 
^radihnn  ac  actibus  scolasticig  didlcl  o.v  chi»  exercitacione  modesta  mnl- 
ta.s  mihi  notabiles  veritates  .  .  .  Aiu'h  in  dptn  Trnctate  hm  Lewis  tiOgt 
Wiclif  vou  stiiiiem  Gegner:  Tnter  alia  dortor  mens  r('vt.Tt.'uUus  .  .  .  Ich 
weias  »ehr  wohl,  da^  Wilham  Wadt'ord  den  Betti:lorden  KUgekdrte,  aber 
mllte  mm  nicht  in  den  oben  citietten  Worten  «tatt;  «odua  de  ordine 
•»  Benediett  lesen  dttrfen:  aoeius  ordinia  a.  Benedict! ;  ein  Allierter  der 
Benedietiner.  Uno  betcbte,  daai  Wiclif  an  elien  dieser  Steile  seinen 
Gegner  so  chsrskterisiert,  dass  man  in  ihm  nur  einen  Bettelmltech  an 
aeheo  Temug:  Dietom  est  midii  per  diacretos  vims,  quod  sunt  non- 

nnlli  ©ciam  pm/p^rfatem  evnnff^firnm  profitcntp^i  (so  wird  man  doch  zu- 
nächst nur  von  Bettelmünehen  redeit)  traiiütmeantes  inaria  et  «e  ijtflos 
periculis  itineris  multiformibus  ezponenteD  (das  trifft  bei  Wadfnrd  zu), 
ttt  exproprietaHe  contra  profeaaionem  pecunias  sibi  accnmnlent . .  . 
Ich  Tericenae  aadererBdts  such  die  Schwierigkeit  nicht,  die  darin  lisf^ 
dssi  Widif  in  seinen  Predigten  der  Angriffe  eines  canis  niger  gedenkt 
(Serm.  m,  188, 189).  Auf  jeden  Fell  mllnte  Wsdford  in  derselben  Zeit 
schon  wie  der  Benedietiner  die  Polemik  wider  Wiclif  begonnen  beben. 
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i.  AlhiBdlnigi  L«i«Tth. 


1.  Die  weltlielieii  Herren  sind  nicht  berechtigt,  in  einem 
gegebenen  Falle  rechtmässiger  Weise  dem  Cleros  d&s  Kirchen- 
gut zu  nclimen. 

2.  In  ki'iDcm  Falle  dürfen  Geistliche  vor  das  weltliche 
Geiicht  go/.ogf^n  werden. 

3.  Jede  Entzieh iin^'  zeitlichen  Gutes  von  der  Kirciie  ist 
ungerecht.  Vom  Lehenszins  hatte  Wiclif  kein  Wort  gesprochen. 
Diese  Frage  zog  erst  sein  Gegner  in  den  »Streit,  und  Wielit' 
tadelt  das,  denn  der  Gegenstand  gehöre  nicht  hieber.  Er  sagt: 
Dieser  Doctor  verlangt  unter  heftigem  Drängen  nnd  viel  Oe- 
räuscb,  indem  er  die  Gemilther  erhitzt,  dass  ich  Beinen  Argu- 
menten folge,  namentlich  jenem,  das  er  gegen  das  Becht  des 
Königs  zu  Gunsten  des  Papstthums  aofgesteilt  hat,  nämlich: 
Eine  jede  Herrschaft,  die  Jemandem  nnr  bedingongsweise  ge- 
schenkt ist,  erlischt  mit  dem  Wegfall  der  Bedingung.  Nun 
hat  der  Papst  dem  Könige  Enghind  unter  der  Bedingung  ge- 
schenkt, dass  er  ihm  alljährlich  700  Mark  sahle.^  Diese  Be- 
dingung wird  nicht  eingehalten;  folglich  verliert  der  König 
sein  Land. 

Ich  wundere  mich  auf  das  Höchste,  sagt  Wiclif  weiter, 

warum  man  mit  solchem  Driingen  die  Lösung  dieser  Frage 
von  mir  verlangt,  da  mir  dies  Gebiet  doch  so  fern  liegt  und 
für  meine  Thesen  ganz  belanglos  ist,  wie  es  ja  einem  jeden 
S])ecuiativen  Theologen  —  und  als  solchen  bezeichnete  sich 
Wiclif  mit  Vorliebe-  —  nnd  .Juristen  fremd  ist.  Und  doch  waren 
wir  darin  iiljereinirrkommcii .  koinr  Ausflüehte  zu  suchen,  son- 
dern uns  allein  an  die  gestellten  Fnigen  zu  halten.' 

Daraus  wird  klar,  dass  in  den  Thesen  von  einer  Be- 
kämpfung des  dem  Papst  zu  zahlenden  Lehenszinses  keine  Rede 
war,  sondern  diese  Sache  von  dem  Gegner  muthwillig  herein- 
gezogen wurde,  um,  wie  Wiclif  sagt,  seine  Person  hei  der 


*■  ÄOO  Hark,  die  obon  sn  den  1000  fehlen ,  werden  fttr  Irland  gerecbnet. 

*  S.  De  Eocle.5i«,  p.  305,  p.  143. 

*  Et  miror  quam  plnrimnm  qnod  cum  taute  instenda  expetunt  aolndonem 

httiu*),  rncionem  et  tractatum  istius  materie  et  apedalUer,  com  fit  ipee 

mihi  et  rRcionilnis  mei»  iiidiffcren»  sed  cuictmque  fpeonlativo  thoolog^^ 
vvl  leg'i««t»*.  Kt  jjepigimiis  <iim(1  non  (juaoremlo  ertiiula«  aliena.s, 
peripsiuiHUi  iVitt'tuM  quo  c<»lijuu.>>,  vul  Huibages  |irocedet  dti'm'te  ad  ioipro- 
bandniu  qucjttiom^iu  i^uaiu  priacipaliter  popigit  impuguarc. 
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Curie  anzuschwärzen,  ihn  nach  der  V^erschärtimg  der  kirchlichen 
Censuren^  seiner  Pfründen  zu  berauben,  seinen  Gegner  dagegen 
bei  der  Curie  in  ein  helles  Lieht  zu  stellen  und  um  7,u  bewirken, 
dass  hierauf  die  Abteien  noeh  mehr  und  noch  ungesciieuter 
weltliches  Gut  anhäufen  dürfen.^ 

Ee  ist  darnach  ein  Zufall,  dasa  Wictif  sich  über  eine  Frage 
iosseite,  deren  Beantwortung  ihm ,  wie  er  selbst  sagte ,  nicht 
zokam.  Und  da  er  die  ihm  gestellte  Falle  deutlich  erkannte, 
M  beantwortet  er  diese  F^en  gar  nicht  selbst,  sondern  sandte 
dem  Gegner  jene  Antworten  an,  die,  wie  er  gehOrt  habe,  in 
einer  Versammlnng  von  einer  Anzahl  yon  Lords  gegeben 
worden  seien. 

Dass  Wiclif  bei  dieser  Berathung  der  Lords  nicht  selbst 
anwesend  war,  sieht  man  aus  seiner  eij^enen  Erklärung:  ,Mein 
Gegner  möge  sich  an  jene  Antwort  halten,  von  der  ich  höre, 
fla»-s  «ie  von  welth'chen  TTorren  in  einer  frewissen  Versammlung 
gegeben  worden  sei.'  Lr  beruft  sieh  demnach  auf  das  Hören- 
sagen. Dass  er  an  die  Parlamentsverhandlnng  des  Jahres  1366 
gedacht  hat ,  ist  möglich ,  wiewohl  er  sich  anch  noch  auf  eine- 
spätere  Zeit  be/ieifcn  könnte;  aber  sicher  ist  erstens,  dass  er 
selbst  mit  dem  Parlament  von  1366  nichts  zu  thnn  hat,  zweitens, 
dass  es  seine  eigenen,  und  zwar  die  einer  späteren  Zeit  an- 
gebSrenden  Motive  sind,  die  er  den  ersten  seehs  Lords  in  den 
Moiid  legt,  nnd  drittens,  dass  nur  die  Antwort  des  letzten 
Lords  dem  Parlamentsbeschlnss  von  1366  yOUig  entspricht 


*  Sed  trea  cAUfP  rliftn  snnt  iniclii  lur  lioe  faoit:  ])nmo  nt  persona  mea 
»it  ad  Romanain  curiam  <litT:iiii.it.-i  et  aggravatia  ceiisaris  (dotnnacli 
mösAtea  »chon  vor  1367  kirchliilie  Censiiren  «rej»«"  Wiclif  erla.Hsen 
worden  nein,  wa.s  für  diese  Zeit,  zutual  wcim  mau  Uedeukt,  das«  er 
lieben  Jehre  s^Uer  als  Gesandter  a*eh  Brügge  geht,  um  mit  den  Qe- 
■uidten  dea  Papetea  sn  verhandeln,  nicht  gut  möglich  ist)  ab  eoeleaia- 
gticift  beneficits  tit  privata. 

*  £t  tertin  csnea  nt  dominante  domino  [Mi|»a  legno  Angliae  liberiuB  co* 
pionos  et  ▼oluptnonn«  sine  freno  correpcionia  fraterne  sint  abbathüa 
dvilie  dominia  cnmnlate.  Auch  diea  panrt  nur  auf  die  Zeit  des  guten 
Parlaments. 

*  Traannitto  doctorem  meam  reverendom  ad  solncionem  Imius  arguraenti, 
nimm  arulivi  5n  qnodani  cnnsilio  a  doininis  «ec.ularibus  esse  datam  .  . . 
So  auch  iu  der  Folge:  fortur  reepondiHsey  nicht:  respoudit. 
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I.  AkluMtliBf :  L«i»rtli. 


Von  Wichtigkeit  ist  es,  dftss  Widif  selbst  gestellt,  dieser 
Gegenstand  sei  ihm  fremd.  Ans  alledem  ergibt  sich  aber, 
dass  Wiclif  1366  noch  nicht  jene  Rolle  gespielt  haben  kann^ 
die  man  ihm  bisher  zuerkannt  liai.  Ist  mau  aber  einmal  dahin 
gelangt,  das  Entstehen  des  bei  Lewis  gedruckten  Tractates  in 
das  Jahr  1*^77  oder  l.'>78  za  verk\tceii ,  dann  klären  sidi  auch 
gewisse  undeutliche  Angaben  aui*,  in  denen  man  Widersprüche 
hat  entdecken  wollen.' 

Grosse  Schwierigkeiten  hat  den  meisten  WicHfforsthern 
bisher  die  Erklärung  jener  Stelle  dieses  Tractates  bereitet,  aus 
der  hervorleachtet,  dass  er  in  einem  besonderen  Verhftltniss 
znra  Könige  gestanden:  ,Ich  aber,  da  ich  ein  besonderer 
Cieriker  des  Königs  bin,  will  auch  als  solcher  gern  eine  Ant«* 
wort  geben/ ^  Lewis,  Vanghan,  Panli  nnd  Shirlej  waren 
der  Ansicht,  Wiclif  bezeichne  sich  hiedorch  als  königlicher 
Caplan.  Dafür  findet  sich  in  den  Urkunden  und  sonstigen  Nach- 
richten auch  nicht  die  Spur  eines  Beweises.  Daher  war  Lechler 
der  Meinung,  Wiclif  sei  ^als  des  Königs  Beauftragter,  gleich- 
sam ab  clericaler  Sachverständiger  oder  (modern  ausgedruckt) 
als  Kegierungscommissftr  zu  den  Parlamenten  berufen  worden, 
wogegen  Buddensieg  der  Meinung  ist,  er  habe  irgend  eine 
Vertrauensstellung  am  Hofe  eingenoininen.  Lechler  kommt 
dem  Sachverhalt  am  nächsten,  doch  irrt  er  insofern,  als  die 
Sache  nicht  zum  .l;ihre  VM'S  oder  1367  gehört.  Dass  Wielif 
im  Jahre  1378  liein  Parlament  ein  Gutachten  als  Sachver- 
ständiger in  theologischen  Fragen  vorlegte  und  hiezu  vom 
König  bestellt  war,  weiss  man  seit  der  Aus;,'^al)e  seines  Buches 
,Yon  der  Kirche^  ganz  genau.^  Im  Jahre  137Ö  konnte  er  dem- 

*  D.'izti  <r*''lt"'rt  flfr  Satz,  von  (loin  Lfchlrr  meinte,  er  beziehe  sich  .nit 
eiuö  Tliiitijjküil  Wicli»'«  5  m  Parl.-im.  nto :  Si  frrn  »»aerereiu  tAÜa  contra 
regem  meuiu,  oltm  fut8!«ont  in  puruauiento  iluininoruin  Auglie  ventilata. 
So  konnte  er  1378  gut  «chreiben,  denn  wir  wüaen,  dam  er  echon  vor 
diesem  Jahre  im  Parlamente  tfafitig  war. 

*  Ego  antem,  cum  «im  peculiaiis  regii  clericne,  talii  qualis  toIo  libenter 
induere  habitnm. 

*  De  Ecclesia,  cap.  VII,  p.  142:  Convenimn«  ex  mandato  dotnini  regia 

ad  diceti<lnm  secundum  videro  iiostnim  veritatem  in  casn  nobis  exposito. 
Gefr;i<rt  wurden:  ranoiiist*'.  •■iviliste  tarn  re^iii  nostri  quam  imperii;  ob  wirk- 
lieh oder  nur  in  ihren  i>chrit:ten,  wird  uicht  betuerkt.  Er  selbst  antwortet 
als  »Theologe',  nU  der  er  ja  anth  in  dem  Traetete  bei  Lewis  hervortritt 
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nach  sehr  wolii  eine  Hezcichnunfj  für  seine  Stellung'  zum  Köni}?- 
tham  wie  die  oben  genannte  gebrauchen,  ohne  dass  man  dann 
erst  weit  hergeholte  Erklärangsversuche  hiefUr  zu  Hilfe  nehmen 
mOM.  Noch  einige  andere,  wenn  auch  nicht  so  gewichtige 
Momente  sprechen  dafür,  dass  der  fragliche  Tractat  tun  1378 
abgebest  ist:  man  wird  z.  B.  finden,  dass  er  in  diesem  nahesn 
dieselbe  Protestationsformel ,  die  bei  allen  akademischen  Vor* 
trSgen  theologischen  Inhalts  anaaflDQiren  Brauch  war,  anwendet, 
wie  in  dem  eben  in  jener  Zeit  abgefassten  sweiten  Buch  yVon 
der  bürgerlichen  Herrschaft'.^  Dieselbe  Phrase  wendet  er  an, 
offenbar  deswegen,  weil  rie  ihm  zur  Hand  ist. 

Der  Tractat  wnrde  verfasst,  nachdem  Wiclif  sein  erstes 
Buch  .Von  der  bürgerlichen  Herrschaft^  bereits  geschrieben 
hatte,  und  er  ist  wohl  auch  die  unmittelbare  Lfbache,  da^ss 
dic^je?;  Biicli  durch  ein  zweites  uiul  drittes  fortgesetzt  wurde. 
Ware  es  schun  früher  vurhanden  ^^ewesen,  so  hätte  Wiclif  be- 
reits im  37.  ('apitel  des  ersten  Buches  darauf  Rücksicht  ge- 
nommen.^ Dass  das  zweite  Buch  um  1377  oder  1378,  jeden- 
falls noch  vor  dem  Aosbracb  des  Schismas  yerfasst  wnrde, 
darüber  wird  unten  gesprochen  werden.  Wie  wenig  sich 
Wiclif  bis  dahin  mit  kirchenpolitisch Kragen  im  eigentlichen 
Sinne  beschäftigt  hatte,  wie  sehr  er  diese  und  andere  Thesen 
von  seinem  oreigenen,  dem  streng  theologisch-wissenschaftlichen 


'  Maa  ▼erg'leieha: 

De  eiTÜi  dominio  H  tap,  ZI 


Lewu,  p.  966. 


(ungedioekt). 


.  . .  ProtMtor  publice  qnod  non 
iateodo  patsonam  aliqiuun  difiii^ 


......  oec  Video,  ^nonodo  id 

offenderet  pias  anre«. 


Ego  antem  tarnqnam  faamilu  «t 
obadieodalia  filina  Bomaae  eecleaia 
protaatana  ma  nihil  Telia  aatarara 
qaod  aonaiai  ininriam  dicta  eecleaia 
Tel  ladonabiliter  offenderet  piaa 
anres. 

•De  rivili  iluiiiinu)  T.  p.  269:  Tjilia  quo  in  disoiplinatiitii  Christi  pre- 
pediiint ,  .si  ofca.«if>iio  adiaccncip  triiiporaliiini  clfrici.H  niolostJvnt,  tunc 
»uut  teiuporalia  ij»sH  per  maiiuiii  laicam  a  clericiä  üuUtraliünda.  Utram 
antom  hodie  ait  ecclenia  in  casu  iäto,  non  est  meum  discutere,  aed  poUti- 
eonun  qoi  intendunt  praxi  at  atatvi  regBoram.  Faak  ebenso  liest  man  in 
den  Tractat  bti  Lewis:  Et  miror  qnam  plarininm  qnod  cnm  tanta  in- 
ataneia  impetont . . .  traetatnm  iitina  materie,  enm  ait  ipae  mihi  ot  ra- 
eionifana  meia  indiffereiia  sed  eniennqBe  apecnlatiTO  theologo  Tel  legiate« 
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Standpunkte  aus  betrachtete,  sieht  man  ans  dem  Satee:  ^Wenn 
der  Besitz  der  Temporalien  die  Kirche  belastet,  so  ist  sie  von 
ihnen  zu  befreien.  Ob  aber  die  Kirche  heutzutage  in 
dem  Falle  ist,  das  zu  uiitersiiehen  ist  nicht  meine  Sache; 
das  bleibe  den  Staatsmännern  überlassen/  Wi  rm  der 
Tractat  somit  nicht  früher  als  1377  oder  1378  geschriebi  n  sim 
kann,  so  entfallen  alle  SchIussfol<:-ernn^cn,  die  man  bisher  ;ius  der 
früheren  Abfassungszeit  gezogen  hat.  Es  wurde  oben  bemerkt, 
es  sei  wohl  möglich,  dass  Wiclif  bei  der  Frage  der  Zahlung 
des  Lehengeldes  an  den  Papst  die  Ereignisse  von  1366  im  Atige 
hat.  Es  ist  aber  gleichwohl  auch  möglich ,  dass  er  auf  Ereig- 
nisse des  Jahres  Vdl^  anspielt.  Denn,  wie  uns  ein  sonst  nicht 
schlecht  nnterrichteter  englischer  Chronist  ersählt,  langten  aach 
in  diesem  Jahre  ähnliche  Forderangen  des  Papstes  in  England 
an  wie  1365.  Das  Enlogiom  Historiaram  meldet  zum  Jahre 
1374:  Nach  Pfingsten  berief  der  König  eine  grosse  Versammlnng 
von  Prälaten  nnd  Herren  nach  Westminster.  In  der  Mitte  des 
Heiligthnms  sassen  Prinz  Eduard  und  der  Erzbischof  von 
Ganterhury  William  Witlesey.^  Zur  Seite  des  Erzbischofs 
sassen  alle  Prälaten,  zur  Seite  des  Pi-inzen  die  weltlichen 
Herren.  Vor  dem  Prinzen  und  dem  Erzbischof  sassen  in  einer 
Bank  neben  einander  vier  Ma;iister  der  Theologie,  näniiich  der 
Provinzial  der  Predigernioiu  he  Jobannes  Owtred ,  dann  ein 
Münch  von  Durham,  Johann  Mardisle,  und  Thomas  Asiiburne, 
ein  Augustiner.    Die  Decretisten  und  Le^isten  sassen  seitwärts. 

Der  Kanzler  erhob  sich  und  verkündete  den  Zweck  der 
Berufung.  Der  Papst  habe  dem  Konig  eine  Bulle  gesandt;  darin 
schreibe  er,  da  er  selbst  als  Vicar  Christi  Herr  aller  Tempo- 
ralien sei,  geistlichei-  Oberherr  und  Lehensherr  über  England 
kraft  der  Schenkung  des  Königs  Johann,  80  möge  der  König 
fUr  ihn  als  Unterstützung  in  seinem  Kampf  gegen  die  Floren- 
tiner eine  Steuer  im  Lande  erheben  lassen  und  ihm  zusenden. 
Ihr  Prälaten,  sagt  also  an,  ist  der  Papst  als  Vicar  Christi 
unser  Herr?  Ihr  Herren  aus  dem  Laienstand  mOget  morgen 
antworten,  was  es  mit  der  Schenkung  Ktfnig  Johanns  für  eine 
BewandtnisB  habe. 


*  Witlt5He>  wurde  13ß8  Erzbisi  liot  von  C.inti?rbur.\  ,  üalior  ist  niclit  eiw.i 
eiuo  VonvecUslung  mit  t'dC,€>  müglicU. 
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Der  König  wandte  sich  zuerst  an  den  Erzbiscliof.  Ich 
kann  nicht  leugnen ,  sagte  dieser,  der  Papst  ist  Aller  Herr. 
Und  so  antworten  die  PrJilaten  alle  der  Reilie  nach.  Der 
Provinzial  der  Prediger  bat,  man  möchte  ihm  die  Antwort  er- 
spiren,  der  Mönch  von  Dnrham  brachte  die  bekannte  Theorie 
von  den  zwei  Schwertern  vor.  Dagegen  vertrat  Mardisle,  wohl 
ein  Minorit,  die  Theorie  der  Minoriten:  Weder  hatte  Christas 
eine  weltliche  Herrecbaft,  noch  hat  er  eie  seinen  Jüngern  hinter* 
haien,  Tielmehr  hat  er  gelehrt,  wie  man  alles  Irdische  hinter 
neh  lassen  soll.  Diee  erwies  er  dnrch  Schriftstellen,  Cütate  ans 
den  KirchenTätem,  ans  den  Beispielen  frommer  Klosterbruder 
und  den  Decreten  der  Kirche  nnd  zeigte,  dass  der  Papst  aaf 
eine  weltliche  Herrschaft  keinen  Anspruch  habe.  Zwar  habe 
Bonifia  VIII.  sich  com  Herrn  ttber  alle  Reiche  erhoben,  aber 
hiebei  in  Frankreich  und  England  Schiffbruch  gelitten.  Christus 
habe  dem  Apostelfürsten  wolil  ei«  geistliches  Vieariat.  keines- 
wegs aber  eine  weltliche  Herrschaft  gegeben.  In  seinem  irdi- 
schen Besitz  löt  der  Papst  kein  Naelifolger  Petri,  sondern  des 
Kaisers  Constantin,  wie  schon  der  heil.  Thomas  erweise.  Man 
hürt  hier  eine  Stimme  spriclu  n,  die  ganz  an  Wieiii'  mahnt. 
Es  sind  die  Lehren,  die  er  spater  verkündet.  Zweifeilos  war 
Mardisle  ein  Gesinnungsgenosse  Wiciif's.  Nach  einer  unbe- 
deutenden Kede  des  Augustiners  schloss  der  KOnig  fUr  diesen 
Tsg  die  Berathung. 

Die  Bede  des  Minderbmders  muss  einen  bedeutenden 
Eiadntck  gemacht  haben,  denn  sie  riss  den  Erzbischof  zu 
der  spilaigen  Bemerkung  bin:  Wahrlich,  gaten  Rath  hat  man 
in  BSngland  noch  gefunden,  als  die  MinderbrQder  nicht  da 
wsrsD.  Schlagfertig  entgegnete  der  Prins:  Wegen  deiner  Ein- 
&h  mnssten  wir  sie  wohl  bernfen.  Denn  wäre  es  anf  dich 
angekommen,  wir  hfttten  das  Reich  preisgeben  mftssen.  Nach 
einigem  Zögern  bekannte  der  Erzbischof  am  nächsten  Tage,  dass 
<l*'m  Papst  nicht  die  Herrschaft  über  Eii<rlatid  *;ehülire.  Dieser 
Aitsiciit  waren  nun  alle  Prälaten ,  aueh  der  Mönch  von  Dur- 
iiam.  Und  wo  sind  jetzt  deine  beiden  SchwerterV  fragte  der 
Hrin^.  Ja,  Herr,  heute  bin  ich  mit  besserer  Einsicht  ge- 
wappnet.* 

*  finlopiim  Hivtorianun  m,  S87. 
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I.  Abhu^Dog:  Losertb. 


,Und  nun  bekannten  alle  Laien  und  sagten,  dass  König 
Johann  das  Reich  ohne  Ein\villi<;uiig  desselben  und  der  Iktione 
an  den  Papst  gegeben,  was  er  rechtmässiger  Weise  niclit  hal)e 
thun  k  iHien,  Daher,  sagten  sie,  habe  Jene  Sclienkung  keine 
Giltigkeit/  Mit  dieser  Antwort  wurden  die  Boten  an  den 
Papst  gesandt. 

Wie  man  sieht,  stimmt  die  Antwort  der  weltlichen  Herren 
fast  wJirtlich  mit  der  Uberein,  die  Wiclif  in  dem  genannten 
Tractat  dem  siebenten  Lord  in  den  Mund  legt.  Auch  sonst 
wickelt  sich  die  ganze  Sache  nusserlich  gleich  ab,  und  schliesslich 
wird  man  auch  in  der  Kede  des  Kansiers  Aasdrücke  finden^ 
die  an  den  Tractat  mahnen. 

Aneli  die  Zeit  stimmt  gut.  Ende  Mai  1374  sendet  Gr^rXL 
seine  Gesandten  nach  England,  mn  Alles  fUr  den  Friedenscongress 
von  Brügge  vorzubereiten.  Da  war  es  nnn  selhstverständlieh^ 
dass  für  die  englischen  Gesandten,  die  nach  Brttgge  abangehen 
hatten,  Instructionen  ausgearbeitet  wurden.  Das  wird  der 
Zweck  gewesen  sein,  weshalb  die  Versammlung  nach  West- 
rainster  berufen  wurde,  und  dass  da  der  alte  Anspruch  des 
Papstes  auf  den  englischen  Lehenszins  auch  zur  Verhandlung 
kam,  darf  man  wohl  als  sicher  bezeichnen. 

Wiclif  brauchte  demnach  in  seiner  Streitschrift  auf  die 
jAnrempelung'  des  Benedictiners  nicht  erst  auf  Aeusserungen 
zurückgreifen,  die  vor  mehr  als  zehn  Jahren  g(  fallnn  waren. 
Die  Verhandlungen  von  1374  waren  ihm  um  so  mehr  in  Er- 
innerung, als  er  selbst  ja  eines  der  Mitglieder  der  Gesandtschaft 
war,  die  einige  Wochen  später  nach  BrUgge  gieng,  um  den 
Frieden  swischen  Staat  und  Kirche  zu  vereinbaren.  Wenn 
man  schon  von  einer  kirchcnpoHtischen  Thätigkeit  WicHf's 
sprechen  will,  so  beginnt  sie  nicht  1366,  sondern  erst  1374 
mit  seiner  Theilnahme  an  dem  Friedenscongresse  in 
Brttgge. 

4«  England  und  das  Papstthum  vom  Frieden  ron  Br^tlgny 
bii>  zum  Congrehs  vou  lirügge. 

Der  Friede  von  Br^tigny,  der  nach  so  langen  Anstrengun- 
gen zustande  gekommen  war,  hatte  dem  Reiche  einen  grusscn 
Machtzuwachs  und  die  langersehnte  Ruhe  gebracht.  Doch  hatte 
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er  viele  Streitpunkte  unerledigt  gelassen  und  trug  daher  schon 
vom  Autang  deu  Keim  neuer  Kämpfe  in  sich.  Sehon  zu  Leb- 
zeiten Johanns  des  Outen  wnren  die  Friedeusbedingungcn 
schwer  aoszof Uhren;  wie  erst  unter  seinem  Sohne  Karl  V.,  der 
stell  in  einen  Frieden  nicht  schicken  konnte  ,  der  Frankreich 
eines  erheblichen  Theiles  von  seinem  LänderbesiU  beraubte? 
Als  der  schwarze  Prinz  1367  nach  Spanien  gieng,  um  den  yer* 
triebenen  KOnig  Pedro  den  Graosamen  wieder  anf  den  Thron  zu 
erheben,  wogegen  Frankreich  den  Basiard  Heinrieh  Traatamare 
onterBtHtste,  war  der  Krieg  unvermeidlich  geworden.  Er  brach 
1369  aas  nnd  nahm  bei  dem  Hass,  mit  dem  im  gansen  Süden 
Frankreichs  die  englische  Herrsehaft  Terlblgt  wurde,  eine  fllr 
England  um  so  schlimmere  Wendung,  als  schwere  Erkrankung 
den  Kriegshelden  Prinsen  Eduard  nOthigte,  sieh  nach  England 
zurückzuziehen.  Diese  Ereignisse  mussten  auch  auf  die  Be- 
ziehung« u  Englands  zur  (.'urie  zurückwirken. 

Wenn  sieh  auch  das  Verhältniss  beider  Mächte  seit  dem 
Pontiticate  Innocenz  VI.  erlieblieh  gebessert  hatte,  so  fehlte 
doch  viel,  dass  es  zu  «in^in  v.*ll«'n  Einver&tändniss  in  den 
strittigen  Fragen  gekomitu  n  wäre.  Wahrend  da«?  Papstthum 
von  seinen  alten  Ansprüchen  keint^n  einzigen  preisgab,  hielt  das 
englische  Königthum  an  den  Be&timnmngen  fest,  die  das  Parla- 
ment diesen  Ansprüchen  gegenüber  getroffen  hatte.  Wiclif  hat  an 
einer  Stelle  seines  Buches  ,Von  der  Kirche'  sehr  gut  die  beider- 
seitigen Ansprüche  ausammengestellt ;  anderseits  gab  die  Curie 
in  einem  hoohbedeutsamen  Schriftstücke  der  Zeit  Bonifaz  IX. 
—  66  ist  Tom  4.  Februar  1391  datiert'  —  eine  treffliehe  Ueber- 
sieht  ttber  die  gesetsgeberische  Thfttigkeit  Eduards  III.  in 
kirchenpolitischen  Fragen.  Es  lohnt  sich»  bei  beiden  Stocken 
einen  Augenblick  zu  verweilen. 

Nach  den  Angaben  WicUrs  nimmt  der  Papst  ids  Ober- 
lehensfaerr  das  Verfbgungsrecht  über  die  Qüter  der  englischen 
Kirche  in  Anspruch;  die  weltliche  Gewalt  darf  sich  demnach 
in  keinem  Fall  ein  Ueelit  auf  die  Kirchengiiter  Englands  an- 
massen^  es  darf  der  Geistlichkeit,  wie  sehr  sie  auch  immer 
fehlen  mag  oder  wie  sehr  ihre  Missbräuehe  zur  Sehwäehung 
des  lieiches  beitragen,  in  keinem  Fall  das  Kirchengut  entzogen 

^  Kajuald,  Aull.  £ccl.  1391,  16. 
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werden;  sie  sind  eximirt  von  der  Gerichtsbarkeit  des  Königs 
und  stellen,  sowohl  was  ihre  Person  als  aiieh  was  ihre  Güter 
betrifft,  iiiiniittelbar  unter  dem  Papst,  seinen  Stellvertretern 
und  CoUectoren.  Zum  Zeichen  dessen  liefern  sie  an  den  Papst 
die  Erträi^niissc  des  ersten  Jahres  aus  allen  Pfründen  ab.  Dem 
ensprechend  dart  der  Papst  in  völlig  unumschränkter  Weise 
die  Kirebcnstellen  im  Lande  versehen. 

Dagegen  behauptet  die  weltliche  Macht:  wenn  man  dem 
Papst  das  VerfUg^ngsrecht  über  die  geistlichen  Güter  einräume, 
die  mehr  als  den  vierten  Theil  des  Landes  ausmachen,  so  ist 
der  englische  König  nicht  König  von  ganz  £ngland.  Diese 
Güter  lAgen  dann  wohl  inülngland,  gehören  dem  Reiche  aber 
niclit  an^  da  sie  nicht  unter  der  Gewalt  des  Königs,  sondern 
der  des  Papstes  stunden.  Da  die  Geistlichkeit  für  den  Papst 
auch  das  weltliche  Regiment  in  Anspruch  nimmt,  swei  so  ver- 
schiedene  Gkwalten  aber  nicht  gleichseitig  die  bOrgerliche 
Herrschaft  führen  können,  so  wQrde  sich  ergeben,  dass  der 
König  in  Bezug  auf  den  Besitz  der  todten  Hand  entweder  gar 
nichts  zu  sagen  habe,  oder  seine  Herrschaft  unter  der  des 
Papstes,  gleichsam  als  dessen  Statthalter  hätte.  Das  ist  aber 
falsch.  Kraft  seine i-  kTmiglielien  Gewalt  hat  er  die  Macht, 
geistHches  Gut  ein^uzi*  lieu,  wenn  die  GeistHchkeit  den  Be- 
fehlen des  Königs  trotzt  (pro  contemptuV  Der  Köniir  muss  die 
o})erstc  riehterliehe  Gewalt  auch  dem  (Jlerus  gegenüber  be- 
sit/<'!i .  dcmi  die  Cleriker  öind  nicht  unfehlbar,  sondern  wie 
jeder  Andere  aus  dem  Volk  Irrthümern  und  Lastern  unter- 
worfen; wenn  also  dem  König  nicht  die  Möglichkeit  gegeben 
wäre,  sie  an  Leib  und  Gut  zu  strafen,  so  gienge  dai»  König- 
thum seiner  obersten  richterlichen  Gewalt  verlustig,  and  die 
Geistlichkeit  wäre  dem  König  ebenso  wenig  untergeben,  als 
er  etwa  ein  Keeht  über  Engel  oder  Teufel  hat.  Sie  w.'iren 
wohl  in  seinem  Lande,  doch  hätte  er  ihnen  nichts  zu  befehlen, 
und  sie  glichen  jenen  Söldnerbanden,  die  nun  von  f^mden 
Königen  erhalten,  die  Reiche  verwüsten.  Man  weiss  aber,  fUhrt 
WicUf  fort,  dass  es  hierzulande  des  Königs  Recht  ist,  dass 
beim  Todesfall  jener  Priester ,  die  Lehen  vom  Könige  haben,' 

'  Sed  wt  memineruDt  reconcius  iuris  rf^^Ls,  obtentum  est  privilr^n"  latifln- 
bili  repni  nostri,  quod  iu  mortibu.s  inultorutn  Aacerdutum,  qui  de  rege 
touent  iu  feodo^  toinporalia  cedaot  regi.   De  Eccl.,  j).  SiO. 
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die  Temporalien  au  den  Köni^  zurUckfalU  n.  Kraft  seines 
I\atronatrecLteö  gibt  er  ledig  gewunlcne  Beneficien  aus;*  erst 
wenn  er  einem  Capitel  die  Erlaubuiös  erlheilt  hat,  tjclircitct  es 
zur  W'alil  und  präsr^ntirt  den  Gewählten  dem  König,  «ler  ihn 
annioimt  oder  zurückweist/-  wie  es  ihm  htdioltt,  und  dem  es 
zusteht,  Domcapitelu  unter  Umständen  ihre  Temporaiieu  zu 
entsiehcn. 

A eh n  lieh  liest  man  in  dem  Actenstücke  Bonifaz*  IX.: 
Eduard  III.  habe  verfügt,  dass  die  Wahlen  der  Erzbischöfe, 
Bischöfe^  Aebte  nnd  anderer  Würdenträger  in  England  dorob* 
ans  frei  sein  0oUen,  in  der  Weise,  wie  es  dnroh  die  Vorfahren 
Eduards  III.  der  englischen  Kirche  zngestanden  worden  sei;' 
die  Patronatsrechte  sollten  ft^  nnd  ungehindert  gehandhabt 
werden  dürfen;  falls  die  Corie  bei  irgend  einem  geistlichen 
Gute  eine  Reservation,  Gollation  oder  Provision  zum  Schaden 
der  freien  Wahl  vornehme ,  so  soll  der  jeweilige  König  von 
England  die  Beförderung  zu  den  geistlichen  Würden  in  die 
Uand  nehmen  und  sie  so  durchführen,  wie  sie  geschah,  ehe 
noch  die  freie  Wahl  angeordnet  wurde;  die  Besetzung  ist  so 
ilurrh/.ufüliren ,  dass  die  Wahlberechtigten  sich  au  den  Köni*r 
wenden  und  ihn  bitten,  die  Wahl  vornehmen  zu  dürfen,  und 
hierauf  die  liitie  anlügen,  die  getroffene  Wahl  zu  bestiitigen.* 

Wenn  bezügli(li  einer  Klosterstiftung,  deren  Patronata- 
recht  der  König  hat,  Keservationen,  CoUationen  oder  Provi- 
sionen durch  die  Curie  erfolgen^  so  dass  das  Wahhrecht  gestört 


*  Und«  ex  i«re  patronatiu  oonfert  benefleU  intertm  Tacaneia . . . 

'  Et  Uceoeiato  eapitnlo  ad  navam  eleccionam  preaentato  «bi  eleeto  appro* 
bat  Tel  reprobat  sicut  placet.  Unde . . .  preter  UtM  regales  aufert  «epe 

teniporalia  a  capittilis  eciara  invitU  .  .  . 
'  Hajrnald  139t,  15:  Eduardua  (stabüiverat)  qtiod  Hbere  electiones  arclii- 

epis<o|»afimm .  episc'.pAtunm  ot  otnuium  .nlianim  dignitatum  et  bcnf^fi- 
Huniiii  III  Atiflin  t'-noreut  et  amodo  in  modo,  sicut  fuerant  concesöe  per 

lirutrcilUofcsi  Ktlu.'irdi. 

*  Et  in  c«8u,  t{xio  de  aliquo  arcbiepiscopatu  .  .  .  reservacio,  colJacio  vel 

per  eoiiaai  Bemanam  in  impedimentmn  eleedonum 
. . .  lex  Anglie  heberet  pro  Ula  vice  collaeioneB  ad  arehiepiMopatas 
•piMopakns . . .  Meut  progenitores  toi  babaemnt  anteqnam  tibere  elee> 
dones  forent  ooneesM . . .  sab  certa  forma  et  eondicione  yidelloet  ad 
petendam  licenciain  regig  de  eligondo  et  post  eleccionero  factem  de  ba- 
beodo  aaMmnun  regium  et  aoUo  alio  modo  . . , 


Digitized  by  Google 


48 


ist,  80  hat  der  König  das  Recht,  die  Pfirttnde  einem  tanglichen 
Manne  zu  yerleihen.^  In  gleicher  Weise  wird  vorgegangen, 
wenn  die  Patronatsrechte  jener  Geschlechter,  deren  Liebens- 
herr  der  König  ist,  verletzt  werden.'  Jene,  die  ein  Patronats- 

reclit  haben,  sollen  es  auch  ausüben:  thun  sie  das  Idniiun  einem 
halben  Jahre  nicht,  6u  t'ällt  das  Hecht  der  Präsentation  an  den 
K^^^i^^•^  Sollten  Jene,  denen  staatlicherseits  die  Plrlinden  ver- 
liehen sind,  dnrcii  ilie  Inhaber  päpstlicher  Provisionen  jifehin- 
dert  sein,  ihre  Pfrlinde  in  Besitz  zu  nelimeii,  bo  werden  die 
päpstlichen  Provisoren  und  Exeeutoreii  in  llaft  genommen  und 
nicht  früher  befreit,  bis  sie  genügende  Busse  gethan,  auf  ihre 
Proviaion  feierlich  verzichtet  und  Urfehde  geschworen  haben.* 
Man  sieht  aus  dieser  interessanten  Darstellung  Bonifaz'  IX., 
dasa  die  oben  angeführten  Veror'liiunji;en  £daards  III.  die 
ganze  Zeit  seiner  Regierung  hindurch  ihre  gesetzliche  Kraft 
behielten;  inwieweit  es  müglich  war,  sie  durchzuführen,  werden 
die  Verhandlungen  ersichtlich  machen,  die  am  guten  Parla- 
mente gepflogen  wurden.  Die  einfache  Gegenttberstellnng  der 
kirchliehen  und  staatlichen  Ansprüche  zeigt,  dass  da  unüber- 
brückbare Gegensätze  vorhanden  waren.  Den  Ansprüchen 
des  Papstes  gegentLber  waren  staatlicherseits  Orundsätae  auf- 
gestellt, die  zwar  die  völlige  Freiheit  der  englischen  Kirche 
betonten,  in  Wirklichkeit  aber  doch  einer  völligen  Abhängig 
keit  vom  Künigthum  nahekamen.  Diese  Grundsätze  hat  W'iclil 

*  8i  de  aliqaa  domo  religto«oram,  de  fundacion«  nu  patronata  regia  hcU 
forei  reaervaeio,  eolUcio  Tel  provtsio  in  impedimentum  liliere  eleccioni«, 
heberet  dictus  rez,  qiii  Inno  evset,  illa  vice  eollacionem  ad  dandnui  ipsam 
dignitatem  alicni  persona  idoneae  . . . 

■  In  casu  qno  coUaeio,  rpservacio  vel  provisio  facta  foret  in  curia  Bo- 
mana  .  .  .  dietus  rt  x  lialieret  eollacionem  pro  illa  vice  .  .  . 

'  äi  tales  patroni  nou  prAe.<ieQtarent  ad  talia  beneficia  iofra  dimidium  an- 
nnm,  epiacopos  loci  eonfenret  post  lapsum  temporia  infra  tinam  mensem 
poBt  dictum  dimidium  anntim,  tone  dietua  rex  haberet  praeaentadonea 
et  oollacionea,  aicut  baliet  de  alüa  de  patronatn  aeti  Aindacione  propria . . . 

*  In  eaau  quo  presentati  regia  Tel  preaentati  aliorum  patrononim  vel  de 
etKroB  fondatorihiis  . . .  eaaent  impediti  per  tales  proTbores,  ita  qitod 
non  posgont  habere  po88ei«siMne«<  de  talibtis  beneficiig  virtute  presentn- 
ciüuum  seu  ct«lla<  iunum  sie  lij»  t'actarnm  .  .  .  tnno  f^Mont  huiusniodi  pr<»- 
visores  et  eoram  ptucuiature«,  uxecutores  et  notarii  atUcbiati  per  eoruin 
Corpora  et  positi  ad  responsionem  suanif  ot  si  forent  convicti,  mauereut 
in  penK»na  abaqw  deliberaei<me . . . 
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in  sicli  aufgenommen,  vertheidigt  und  weiter  ausgebildet;  sie 
bilden  genau  betrachtet  einige  der  Fundamente  seiner 
grossen  Werke :  ,Von  der  bürgerliclien  Herrschaf t  (De 
civili  doniinio)^,  ,V'on  der  Kirche  (De  EiCcleBiay,  |Dem  könig' 
liehen  Amte  (De  potestate  regis)'  n.  s.  w. 

Neben  solchen  Befugnissen  des  Ktfnigtlinms  konnten  die 
Ansprftcbe  des  Papstthnms  nicht  beateben.  Die  Streitfrage  konnte 
leitweise  snrUckgesteUt  werden,  der  Kampf  aber  »wischen 
Staats-  nnd  Kirchengewalt  bei  dem  geringfügigsten  Anlaas 
wieder  anflodern,  nnd  er  mnsate  es,  wenn  bei  dem  Wieder- 
aoabriich  des  Krieges  Kwischen  Frankreich  nnd  England  das 
Papstthnm  in  den  Verdacht  kam,  dem  französischen  Königthum 
eme  Stütze  zu  bieten.  Seit  dem  Wiederausbruch  des  Krieges 
wurden  in  (b^r  That  die  älteren  Verordnungen  gegen  alle  Ein- 
griffe des  Papsttliuins  in  die  Verw'altung  der  englischen  Kirche 
hervorgesucht  und  in  Anwendung  gebracht.  Sehr  b^hrreich  ist 
in  dieser  Bcziehun^^  das  Vorp^lien  gegen  den  ])üpötlichen  Col- 
lector  Arnold  Garnier.  Dieser  erschien  im  Februar  1372, 
mit  päpstlichen  Beglaubigungsschreiben  versehen,  in  England. 
AU  Franzose  —  er  war  Domherr  von  Chalons  —  mit  doppeltem 
Misstranen  aufgenommen,  erhielt  er  zwar  die  Erlanbniss,  die 
pipetlichen  Gefälle  im  Lande  einauheben.  doch  erst  nachdem 
er  im  Palaste  an  Westminster,  nmgeben  von  den  Räthen  und 
Wordentrftgem  der  Krone/  geschworen,  dem  KOnige  nnd  der 
Krone  tren  an  sein^'  den  Gesetaen  des  Landes  an  gehorcbeni' 
nichts  an  unternehmen,  was  dem  KOnige,  dem  Reiche  nnd 
des  Gesetzen  des  Landes  Gefahr  bringen  könnte,  dem  Könige, 
weno  es  Noth  thne,  einen  gnten  nnd  getreuen  Rath  au  er- 
flieilen,*  die  EntSchliessungen  des  Königs,  falls  er  von  ihnen 

'  Forma  inrRmenti  Arnaldi  pa[tp  th^sanrarii.  Abpo<lnickt  bei  Lechler  II, 
576  uud  ö7»).  litM-  traiizü!*i.«ii  lie  Text  hi-i  Kyiuor,  Foedera  III,  2,  Dii  i : 
Hec  est  forma  iurameuti  Arualdi  de  GiHimtio  cuHüctoriD  domint  pape 
Qrogorii  XI.  in  ecclesia  Auglicaua.  Et  dividitur  sacxamentum  in  decem 
utieale« . . . 

*  Promitto  et  iwo,  qaod  aro  fldalii .  • .  re|^  «t  oorona  ra«  . . . 

*  Nae  &etam  . . .  «[uod  pcegit  etse  dampnomm  vobU  val  regne  ae  legibnt 

«Mtrfl.  .. . 

*  Boaam  oft  fldala  donnliam  tdIiw  dabo,  mpar  qnaati»  ex  Tattea  pwta 
ftltto  raquintiifl. 

Wmp^*  ^  pUL^hiirt.  Gl.  CUXTI.  Bd.  1.  AU.  4 
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Kunde  bekomme,  gelieim  zu  halteiij '  k«nuen  brieflichen  Verkehr 
mit  der  Curie  zu  nnxerhalten,*  weldier  dem  Reiche  erefithrlich 
wäre,  die  piijjsiliilien  Schreiben  stets  vor  ihrer  Publication  zur 
Keuntnias  de«  küMi^diehen  Rathes  7A\  bringen  ,  keine  Sehätze 
ausser  Land  zu  t'iiliren ,  von  denen  der  König  nicht  Kunde 
habe,  und  Kugiaud  ohne  Einwilligung  des  Königs  niclit  zu 
verlassen.'' 

lieber  diesen  Kidschwar  Arnold  Gamier's  sind  von  den 
n<  ueren  Biographen  Wiclif's  einige  beachtenswerth^  Bemer- 
kungen gemacht  worden,  und  dies  nöthigt  uns,  der  Sache  auch 
UDsereneits  hier  schon  Beachtung  zu  schenken,  wiewohl  der 
Gegenstand  einer  späteren  Zeit  angehört. 

Wiclif  schrieb  über  diesen  Eid  ein  ansAlhrliches  Qutr 
achten,  das  er,  wie  es  scheint,  dem  geheimen  Rathe  vorlegte.^ 
Indem  er  die  einzelnen  Punkte  dieses  Eidscbwures  durchnimmt, 
meint  er,  dass  es  hiebei  nicht  ohne  Meineid  abgegangen  sein 
"^könne.  Ifan  möge,  sagt  er,  nur  Punkt  2  ins  Auge  fassen: 
Hier  schwOrt  Qarnier,  nichts  zu  than,  nichts  zu  veranlassen 
und  nichts  zu  erlauben,  das  irgendwie  dem  Könige,  dem  Reiche 
und  dessen  Gesetzen  und  Unterthanen  verderblieh  sein  könnte. 
Wenn  nun  der  Mann  seinem  Auftrage  gemäss  Gelder  im 
Lande  erhebt  und  dessen  Seliätzc  crscliüpft,  thut  er  nicht 
etwas.  WAS  dem  Könige  und  dem  ganzen  Reiche  verderblich 
istV  l.rtatuiiie  Leute  sagen,  dass  diese  Schätze  mclit  uns, 
sondern  unseren  Feinden  zugute  kommen.^  Und  ist  denn 
der  Zweck,  zu  dem  dies  Geld  erhoben  wird,  ein  guter?  Wird 
denn  das  Reich  durch  die  päpstlichen  PlUnderungszttge  nicht 
▼erarmen,  und  wenn  dann  ein  Landesfeind  erscheint,  wovon 

*  Consilinm  ve«trum  .  .  .  celabo  et  »ecretum  tpnebo  .  .  .  «inde  dampnum, 
prpindu'ium  vel  dedofu«  possit  spcjui  voUin  v»«!  rpp^no  vestro  ,  .  . 

'  Nullaia  execucionem  Uteramm  m-ii  inandatoruin  pnpalium  per  me  vel 
alinm  faciain  vb\  fieri  permittam  quod  poisit  ease  . .  .  praindioial«  vestre 
regali  majestoti  . . .  Nullas  Uteras  papale«  et  alias  reeipiam,  si  non  illas 
portem,  tradam  et  deliberem  .  .  .  coneilio  Oestro ,  anieqnam  fiierint 
iMiblieate . . . 

^  Nnn  trati««ibo  extrn  regnnm  Angiie  sine  speciHÜ  licencia  regi«  .  .  . 

*  (it'driu  kt  hei  I.whier  II,  576 -  r.7'.>,      flazn  Lnrhler  I,  340— 342  ar..').  366. 

*  (^ufiiituin  ;u\  retiiljiiciunom  <'<n|>nr;ilis  suÜrHgii  difiint  PTpprti ,  ijiiod  non 
noHtri  iiiiniici  uo3tri  i'um  theH.iuro  per  ip^unt  extracto  de  Anglia 
relevantiir . . . 
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wird  mao  das  He«r  besolden?^  Oder  wenn  der  Procnrator 
sdiwöre,  dem  Könige  and  dem  Reiche  stets  ein  guter  nnd  ge- 
treuer  Rathmann  m  sein ,  so  m&ge  ihn  doch  das  Parktment 

auf  diesen  Eid  hin  fra«;en,  wie  viel  Geld  er  das  Jahr  Uber  an 
dit  Curie  sende  oder  wie  viel  zu  senden  er  vernprochen  habe.* 
Krs.t  dann  werde  das  Parlament  sehen ,  ob  da  nicht  eine 
Schädigung  der  Landcsiutercsscn  vorliege.  Wird  er  die  Wahr- 
heit verheimliciien,  dann  wiril  «\s  klnr  sein,  dass  seine  Schätzun- 
gen ilt'in  Reiche  verderhlu  ii  seien.  Zu  welchem  Zwecke  ist 
die  enjxlisehe  Kirche  dotiert  worden?  Doch  nur  dazu,  dass  sie 
in  den  Stand  gesetzt  werde,  fromme  Almosen  auszutheilen. 
Wie  «oU  es  denn  dem  Reiche  nicht  verderblich  and  präjudi- 
eierlich  sein,  wenn  diese  Dotation  dem  ursprünglichen  Zwecke 
entfremdet  werde?  Wenn  ein  jeder  Gleriker  unseres  Reiehee 
geswnngen  ist,  den  Ertrag  des  ersten  Jahres  aas  seiner  Pfrttnde 
sa  geben,  so  schleppt  er  diesen  nicht  in  Natnralliefeningen,  wie 
er  sie  selbst  erbiüt,  sondern  in  guter,  klingender  Mllnse  nach 
London.  Das  ist  doch  wohl  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  ein 
weltlich  Ding  (res  porissime  temporalis).  Ja,  fügt  denn  da  der 
Procarator  unserem  Reiche  nicht  thatsftchlich  pH>88en  Schaden 
zu?  Er  Süll  keine  päpstlichen  Schriftstücke  oder  Auftrilfre  des 
Papstes,  die  dem  Kttni^eichc  prÄjudieicrlieh  wären,  ausführen: 
aber  man  hat  den  Beweis  in  der  Hand,  dass  er  es  thatsftchlich 
thut.  So  ist  er  doch  sieljer  —  und  das  ist  aueli  die  Ansicht 
sehr  Vieler  —  ein  MeiiieidiLrer.  Wenn  man  in  Ulinlielier  Weise 
die  übrigen  Punkte  des  Eides  durcligehe,  werde  man  finden, 
dass  er  in  keiner  Weise  die  Ehre  des  Köni«;s  und  HeichoB 
wahrt,  sondern  das  Gegentheil  thut:  ein  Meineidiger  gegen 
Gott  und  die  Menschheit.  Als  solcher  mms  er  aber  nicht  in 
Sehuti  genommen,  sondern  aus  dem  Land  gejagt  werden. 

Im  Uebrigen  ist  Wiclif  ganz  dafür,  dass  der  Procurator 
TeibaHen  werde ,  einen  solchen  Eid  zu  leisten.  Ja,  er  geht 
Mch  viel  weiter.    Er  'Terkngt  einen  solchen  Eid  yon  jedem 

^  Item,  foret  tAm  pr^iiididala  quam  dampnosnm ,  regnnm  AngKe  tmtiuii 
depaupomi  peennis  «{uod,  HMuteDte  invanooe  bcetimn,  rex  non  babeiet, 

uode  dispertiretur  ezercitoi  ano  stipttudinm  . . . 

'  Parli.imenttirn  dobot  onornre  eum  virtnte  inramenti  prostiti,  -jiuirl  vere 
•licAt  sibi,  qtiaQtuin  <1(;  jiccuiiia  vr>l  equivalcnti  pro  uao  auuu  transinUit 
ad  cnrlam  vel  promusit  aut  sciverit  tranamitti  . .  . 

4» 
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französischen  und  überhaupt  voü  ifdeiii  ausländischen  Geist- 
lichen. Auch  jeder  einheimische  Cleriker,  der  im  Rnthe  do.< 
Königs  sitze,  müsse,  wenn  er  Verdacht  errege,  einen  der- 
artigen Eid  JJchwdren  und  falls  dann  sein  Verrath  an  den 
Tapr  tritt,  nach  den  Gesotzcii  des  Landes  gestraft  werden.  Er 
▼erfehlt  nicht,  gelegentlich  alle  diese  ^B^remdlioge'  als  ^Landes- 
▼erräther'  zu  brandmarken. 

In  dieser  ErOrterong  liat  Wieltf,  wie  mit  Recht  geaag^ 
wurde,  ,den  Kachweis  zn  erbringen  ▼ersucht,  dass  ein  tmver- 
söhnlicher  Widerspruch  bestehe  zwischen  der  ▼on  Staatswegen 
ertheilten  Bewilligung,  flir  die  Curie  Gelder  einzutreiben  einer- 
seits und  der  Absicht,  die  Landesinteressen  unverletzt  zu  be- 
wahren andererseits'.'  Aber  Lechler  hat  wie  bezüglich  der 
Abfassungszeit  des  von  Lewis  gedruckten  Tractates  auch  hier 
übersehen,  dass  d'w  Ausfiihrun<reii  Wiclit' s  über  den  Eid- 
schwur Oaniirr  8  einer  späteren  Zeit  angehören.  Kr  meint, 
dass  dieser  kurze  Artikd  Wielif's  spiifestens  im  Jahre  liiT4 
gcischrieben  wurde,  weil  von  Arnold  Garnier  ;ds  von  eioem 
noch  immer  im  Lande  Ix^tindlielH-n  Mann  die  Rede  ist,  der 
seine  GeschUfte  noch  jetzt  betreibe.  Wahrscheinlich  gehöre 
der  Aufsatz  schon  in  das  Jahr  1373,  ja  möglicher  Weise  schon 
in  das  Jahr  1372.  Damit  wird  Wiclif  schon  für  das  Jahr  1372 
eine  Bedeutung  zuerkannt,  die  er  damals  nicht  gehabt  hat  und 
wie  er  sie  erst  seit  den  Tagen  ▼on  Brttgge  und  des  guten 
Parlamentes  erlangt  haben  mochte. 

Da  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  Wiclif  aber  Q«mier 
nicht  anders  in  seinem  Buche  ,De  officio  regis'  spricht,'  und 
doch  ist  dies  Buch  kaum  ▼or  1379  geschrieben  worden.  Es 
werden  Wiclif  hier  Dinge  in  den  Mund  gelegt,  die  er  1S72  noch 
nicht  ▼ertheidigt  htttte.  In  Wirklichkeit  stammen  auch  diese 
Ansftlhmngen  Wielif's  ans  einer  viel  späteren  Zeit;  es  findet 
sieli  in  ihnen  denn  auch  eine  Stelle ,  die  es  ausdrücklich  her- 
vurhebt,  dass  sie  erst  der  Zeit  des  Königs  Richard  angehören, 
was  Lechler  ilhersehen  hat.  Indem  man  die  Zeit  der  Ab- 
fassun«.:  der  beiden  genaunten  Abhandlungen  Wichf  s  viel  zu 
firilh  angesetzt  bat,  hat  man  von  Wielif's  Thätigkeit  in  kircben- 

>  LecUer  1, 841. 

*  De  officio  r^gifl,  p.  108. 
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politischen  Dingen  ein  falsches  Bild  irewonnen.  Man  ist  denn 
aiu  li  geiiüthigt,  den  H?>hepnnkt  seine«  kirchenpolitischen  Wirkens 
da  zu  sehen,  wo  wir  erst  die  AnfUnge  hievou  tinden  —  am 
Congres»  zu  Brügge. 

&  Der  FrledenseoBgress  sn  Brfigge. 

Trotzdem  das  englische  Parlament  die  Lehenszinsforderang 
de?.  Papstes  abgelehnt  hatte,  scheinen  die  BeziehoDgen  des 
Papstthums  zu  England  keine  schlechten  gewesen  zu  sein. 
Mehr  als  einer  seiner  Vorgänger  war  Urban  V.  bemüht,  die 
Quelle  des  ewigen  Streites  zwischen  England  and  Frankreich 
endlieb  zu  yerstopfen.  Engliscbe  Chronisten  meinen  etwas 
ftbertrieben,  das  sei  der  eigentliche  Zweck  setner  Rückkehr 
nach  Avignon  gewesen.  Und  zwar  habe  er,  ihn  zn  erreichen, 
ancb  schärfere  Küttel  anwenden  wollen.  Er  habe  die  Absicht 
gehabt,  im  März  1871  nach  Paris  zu  gehen ,  um  den  französi- 
schen Kdnig  für  seinen  Plan  zu  gewinnen;  dann  habe  er  selbst 
nach  Brtlgge  gehen  wollen,  wo  beide  KOnige  erscheinen  sollten. 
Hier  hätte  er  einen  Frieden  um  jeden  Preis  zustande  bringen 
wollen:  den  Widerstrobonden  liiltte  er  mit  kircliliclicn  Ccn- 
suren  bedroht.  Leider  ereilte  ilen  Papst  der  Tod,  bevor  er 
noch  den  ersten  Theil  dieser  Autgabe  erledigt  hatte.  Der  tiefe 
kkhmcrz  englist  her  Clironistcn  um  den  Heinii^ang  tliescs  Inuteren 
Charakters  deutet  wohl  auch  darauf  hin.  dass  die  Lehenszins- 
fordemng  des  Jahres  13G5  das  englisclK'  l*ublii-uni  in  keine 
.i'I^iiLTosse  Aufregung  versetzte.  Ihm  folgte  Gregor  XL,  ein 
Brudersobn  Clemens'  VL,  auf  dem  päpstlichen  Stuhle  nach,  ein 
Papst,  der  von  den  gleichen  Absichten  beseelt  war  wie  sein  Vor- 
gänger. Von  dem,  was  <  r  für  das  Uecht  der  Kirche  hielt,  hutte 
er  natürlich  kein  Titelchen  preisgegeben,  ^nd  es  wurde  ümi  that- 
ilchhch  ausserordentlich  schwer,  dem  König  in  einigen  minder 
wichtigen  Punkten  entgegenzukommen.  Allen  Forderungen 
und  Wünschen  des  Parlaments  zum  Trotz  bestand  das  System 
der  kirchlichen  Provisionen  und  Reservationen  nnd  Annaten 
wie  bisher  weiter:  um  die  volle  Freiheit  der  Kirchenwahlen 
war  es  auch  dem  König  wenig  zn  thun;  er  war  es  zufrieden, 
wenn  die  engliscbe  Kirche  zu  den  schweren  Kriegslasten  das 
Ikrige  beitrug.  Bald  im  Anfange  des  neuen  Pontificates  wurden 
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swei  engliselie  BiBchoftsitBe  durch  Provision,  der  dritte  nach 
dem  Wunsch  des  Königs  besetzt.  Papstthum  und  Königthum 
hätten  sich  in  ähnlicher  Weise  auch  in  Zukunft  leicht  ver- 
tragen ^  wäre  nicht  der  leidige  Krieg  gewesen ,  der  einerseits 

dem  englischen  Kirchen  gut  schwere  Lasten  anferlegtp,  anderer- 
seits das  Misstrautni  des  Volkes  dieses  ^französische* 
Papsttliuin  wach  erhielt.  Wenn  man  die  Register  dieses  Papstes 
durchlif st ,  konnte  man  leicht  den  Eindrnek  gewinnen,  seine 
Regierung  ha1ie  gar  kein  anderes  Ziel  gekannt  als  die  Ver- 
söhnung '^er  feindlichen  Mächte.  Dass  dies  Ziel  nicht  erreicht 
wurde,  lag  am  wenigsten  an  dem  Papste. 

£b  ist  eines  seiner  ersten  Geschäfte,  den  Gesandten,  die 
noch  von  Urban  V.  beauftragt  waren,  für  den  Frieden  zu 
wirken^  ihre  Vollmachten  zu  emeuem,*  In  beweglichen  Worten 
wendet  er  sich  ein  halbes  Jahr  später  an  Eduard  III.,  den  an 
Siegen  und  Ehren  reichen  Fürsten,  mit  eindringlichen  Mahnungen 
zum  Frieden:*  Er  freue  sich  über  seine  Geneigtheit  zum  Frieden 
und  dass  schon  Zeit  und  Ort  für  die  Unterhandlungen  fest- 
gestellt seien.  Man  dürfe  eines  guten  Ausgangs  gewärtig  sein. 
Der  König  möge  seine  Gesandten  mit  genügenden  Vollmachten 
ausrüsten  und  ihn  über  alles  Wichtige  unterrichten.  Wo  er 
der  guten  Sache  dienen  könne,  wolle  er  sich  nicht  versagen.' 
In  gleicher  Weise  hatte  er  sich  an  den  Kftnig  von  Frankreich 
gewendet.  Auch  hier  fand  er  ein  freundUchcs  En tgegenkoi innen. 
Freilich  hatten  die  Gesandtschaften,  die  in  Calais  zusammen- 
getreten waren,  vorläufig  keinen  Ei-lolg  zu  verzeichnen:  der 
Franzose,  stolz  auf  (iic  letzten  Erfolge,  erhob  hohe  Forderunsren, 
der  K^igländer  wollte  die  Arbeit  langer  .Jahre  nicht  in  euiem 
Augenblicke  preisj^-ehen.  In  lu-iden  Landern  hatte  der  Clerus 
schwere  Lasten  zu  tragen.  In  England  war  die  Stimmung  eine 
dem  Clerus  in  hohem^Grade  feindliche.  Das  Parlament ,  das 
1311  in  Westminster  ausammontrat,  verlangte  vom  König,  dass 
er  die  Geistlichen  aus  den  höchsten  Staatsämtern  entfernen 
und  diese  an  Laien  geben  möge,  denn  die  Laien  könne  man 
jederaeit  vor  den  weltlichen  Gerichtshöfen  sur  Verantwortung 


'  Rajnaldi,  Ann.  Eed.  1871,  1,  ddo.  9.  Hin  1371. 

*  Ra^di,  ddo.  Sft.  Sopt.  1371. 

•  Bjmu,  Foedei»  III*,  188,  189. 
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ziehen.*  So  legte  damals  der  Bischof  Wilhelm  von  Wykehain 
sein  K.iHzleraint  nieder;  seinem  Beispiele  fol;^teii  der  Schatz- 
meister und  Siegelbewahrer.  Alle  Aemter  wurden  nun  mit 
Laien  bosetzt.  Auch  zu  den  Steuern  wurde  die  Geistlichkeit 
scliarf  heran*i^czogcn.  Schon  fi\r  da?  Jahr  13r>J»  hatte  sie  einen 
dreijährigen  Zehent  gegeben;  im  folgendon  Jahre  wurde  gerade- 
in  beiiaaptet,  dass  ds^  Geld^  das  nun  auch  wieder  der  Clerus 
beiznstenern  hatte  ,  auch  zur  Verth*  idigung  der  Kirche  ver- 
wendet werde.  Noch  schärfer  war  die  Besteuerung  des  Cleriif  im 
Jalire  1371.  Die  Priester  hatten  nach  dem  Krträgniss  ihres  Eio- 
kommeDs  eine  Abgabe  zu  zahlen;  selbst  die  kleinsten  Pfründen 
Würden  belastet  Die  Geistlichkeit  mochte  sich  noch  so  heftig 
dagegen  auflehnen  and  sich  anf  ihre  Freiheiten  bemfen,  es 
half  ihr  wenig.  In  den  Versammlangen  des  Parlamentes  wnrde 
iD  dentUeher  Weise  anf  die  Einziehung  des  Kirohengntes  an- 
gespielt^ der  sieh  der  Oems  aussetze,  wenn  er  nicht,  ohne  sich 
zu  weigern,  zu  den  schweren  Lasten  des  Krieges  beitrage. 
Nicht  alle  Lords  .sj)rachen  ihre  Drohungen  in  so  lehrhufter  Weise 
aub  wie  jener,  der  den  Geistlichen  im  Parlament  die  Fabel 
von  der  unbetiederten  Knie  zum  Besten  gal).*  Manche  wie  der 
jnnfre  Karl  von  Pembroke  äusserten  sich  heftig:  Im  Fall  eines 
Krieges  dürfe  man  den  Glems  mehr  besteuern  als  die  Anderert; 
ja  er  soll  in  otf'ener  Parlamentssitzun;;  dafür  eingetreten  sein, 
dass  der  Geistlichkeit  alle  Hechte  und  Freiheiten  genommen 
werden.  Als  dann  der  junge  Graf  —  er  zählte  erst  25  Jahre  — 
bei  dem  Versuche,  La  KocheUe  an  entsetzen,  sammt  seiner 
Kriq^Bcasee,  in  der  sich  nicht  weniger  ab  20.Ü<X)  Mark  be^ 
fiuiden,  gefangen  wnrde,  da  sagte  man  im  englischen  Oierns: 
,Wie  habe  man  auch  nur  GlUok  haben  kennen:  man  sehe  doch 
deatfich,  das  sei  das  Geld,  das  man  der  Kirche  genommen.'^ 
Der  unglückliche  Verlanf  des  Feldznges  nOthigte  den 
König,  die  Leitung  des  Krieges  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen. 
Die  Regierung  wurde  seinem  Enkel  Richard  II.  übergeben.  In 
den  Vollmachten  fUr  ihu  wird  betont,  dass  bei  Erledigungen 

^  Wakingban  I»  81B. 

'  Die  Steile  findet  «Ich  im  9.  Theile  ,De  eivili  dominioS  cap,  I  (im  Druck). 

Aaeh  in  Shirley,  Fateiciili  Zi/.ainiiorom,  p.  XXI. 
•  Walsingham  1,314:  quia  collecta  fuerat  de  »ancta  Gccle«ia.  Auch  \ 
wurde  die  Kirche  nach  dem  Hecept  Pembroke's  scharf  mitgenommeu. 
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▼OD  Kirchen  deren  Wahlrecht  geachtet  werden  mtiase.  Be- 
Bttttigungen  seien,  wenn  nOthig,  sn  verweigern.^ 

Die  stolze  Armadai  die  Rochelle  entsetzen  sollte ,  konnte 
widriger  Winde  wegen  nicht  einmal  anslanfen.  ^Tranrig  kehrte 

der  König  heim.^  900.000  Mark  waren  umsonst  anfgewendet 
worden.* 

Die  steigende  Bcdriingnisö  des  Landes  legte  ihm  den  Oe- 
danken  nahe,  einen  endgiltigen  Frieden  zu  schlieBsen,  und  die 
vieh-n  Briefe,  die  der  Papst  Iii  in  bisher  in  dieser  Aii'/eleerenheit 
zugesandt  liatte ,  boten  ein  gutes  Anknüpfuugsmittel.  '  .Sie 
hätten  ihn,  schreibt  er,  geneigt  gemacht,  zu  jeder  Stunde  die 
Unterhandlungen  zu  beginnen.  Auch  den  dringendsten  Uebel- 
stäuden  konnte  dann  abgeholfen  werden;  denn  es  war  zweifel- 
los^ dass  bei  diesen  Verhandlungen  auch  der  kirchliche  Zwist 
zur  Sprache  kommen  würde.  Eben  fasste  das  Parlament  einen 
Beschlnss,  der  die  volle  Freiheit  der  englischen  Kirchenwahlen 
betonte  y  ein  Beschlnss,  der  diese  nicht  blos  dem  Papstthnm, 
sondern  anch  der  königlichen  Gewalt  gegenüber  sicherstellen 
sollte.*  Was  die  pragmatische  Sanction  viele  Jahraehnte  später 
ftlr  Frankreich  feststellte,  wurde  hier  schon  in  diesem  Augen- 
blick mit  Nachdmck  verlangt.  Es  war  eine  Strömung,  welcher 
sieh  der  König  nicht  entsiehen  konnte.  Am  S.  Jänner  1373 
schickte  er  seine  Boten  an  den  Papst  ah  und  f;ab  ihnen  die 
Weisung,  in  die  Verhandlung  über  gewisse  Punkte  einzutreten; 
sie  betrafen  vornehmlich  das  Patr onatsrecht  der  Krone, 
die  Freiheit  der  Bischofswahlen,  die  Citation  von 
Englandern  an  die  Curie  ii.  s.  w.^  Wie  nöthig  es  schien, 
hierin  Veri<elirun^en  zu  treffen,  sieht  man  daraus,  dass  der 
Papst  noch  in  diesem  Jahre  das  erledigte  Erzbisthnm  York 

>  Bymer  HI,  206. 

*  Bediii  ad  terr&m  trUtU . . . 

*  Börner  m,  211.  De  potesUtte  tractandi  de  pace. 

*  Wälnngham  I,  816t  Hoe  anno  in  parliamento  erat  decretum,  quod  eeeleeie 
catiiedmles  «tti«  gmdennt  deedcmtiu»  et  qnod  rex  de  oeteio  contra  eleetos 

non  scriberet  sed  per  litteras  .Hiia.<i  a<\  ooruin  confirinacionem  iuvaret. 
Darnach  warpn  dir  TVberpriffe  des  KiSniga  der  GeUtliohkett  noch  mehr 
zuwider       die  Provigiunen  den  Papstes. 

*  Ö.  Büilage  Nr.  2.  ISchreiben  des  Papstes  ddo.  Avi^^noii  137.'J,  De«-.  21: 
Snper  certin  articnlis  tugpatronattu ,  regalimn  ot  quedaiu  ulia  iura  eccU- 
Momm  regiii  Auglie  oottcernentibiu. 
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und  die  Bisthttmer  EHj  und  Woroester  beaetEte,  oline  sieh 
um  das  Wahlrecht  der  Oeriker  sa  kUmmern;  daher  die  Kluge 
Walsingham's:  ,Aber  das  Statut  des  Parlaments  katte  keinen 

Erlolg.' 

Der  Papst  erwiderte  zu  Ende  des  Jahres  diu  Gesandt- 
schaft de^  K  aiigs :  er  sandte  die  BisciKjfe  Bernhard  von  Pam- 
pelona .  Uudulf  von  Sini«raglia  und  »Ipti  Propst  von  Valencia 
Egidio  Sancii  Mumunis  dahin  ab.  Ära  21.  December  erhielten 
sie  ihre  Weisungen:  der  Pa}>st  erklärte  aauächst,  dem  König 
bis  an  die  Grenzen  des  Mögliehen  entgegenzukommen.  Man 
wolle  sich  savOrderst  Uber  die  principieUe  Oage  der  Besetzung 
englischer  Kirchenämter  einigen  and  sn  diesem  Zwecke  die 
Eriedigong  schwebender  Fragen  bis  auf  kflnfÜgen  Mittsommer 
Tertsgen.  Wer  jetst  kraft  päpstlicher  Verleihnng  in  England 
ein  Kirchengnt  innehabe,  soll  in  dessen  Besitz  in  keiner  Weise 
gekrftnkt  werden;  gelange  in  der  Zwischenzeit  ein  Kirchen« 
gut}  anf  das  der  KOnig  sein  Präsentationsrecbt  behaupte, 
sor  firledigungy  so  soll  er  keine  Neuerungen  treffen,  die  etwa 
anderen  besseren  Ansprüchen  im  Wege  stehen  könnten,  lieber 
alle  diese  Punkte  soll  durch  gegenseitige  Gesandtschaften  ver- 
laüdelt  werden  und  der  König  hierüber  hinnen  vier  Monaten 
seine  Willensmeinun^^  kundthun.  Was  die  Citationen  betreffe, 
50  wolle  man  von  dem  persönlichen  Erscheinen  der  Citierton 
ein  ganzes  Jahr  hindurch  absehen ,  die  Streitfragen  sollen  in- 
zwischen aber  durch  Vollmachten  so  weiter  verhandelt  werden, 
als  ob  keine  Vorladung  erfolgt  wäre.  In  ähnlichen  Fullen 
sollen  Vorladungen,  falls  die  Streitfragen  durch  Bevollmächtigte 
sieht  entschieden  werden  könnten,  nach  Köln,  Lüttich  oder 
anderen  Ekigland  naheliegenden  Orten  Flanderns  erfolgen. 

Inzwischen  setzte  der  Papst  seine  Friedensarbeit  nnyer- 
drossen  fort.  Am  10.  März  1374  sandte  er  eine  Botschaft  an 
den  Herzog  von  Anjon  und  bat  ihn,  in  demselben  Sinne  thätig 
xn  sein.'  Eine  gleiche  Botschaft  gieng  an  den  Herzog  von  Lan- 
caster  ab.  Bevor  noch  die  pftpstUche  Gesandtschaft  in  England 
eingetrofien  war,  hatte  aach  der  König  eine  neae  Botschaft  an 
den  Papst  ahgi  sendet:  der  Bischof  von  Banger  und  die  übrigen 
Boten  hatten  berichtet,  was  ihnen  der  Papst  aufgetragen.  Er 


'  Heg.  Grag.  XL,  Cod.  270  Fol.  b7». 
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wttnscfie,  daSB  die  Verhandlungen  in  ßrUgge  oder  Calais  statt- 
finden, Se.  Heiligkeit  habe  die  Walii.' 

Eine  abermalige  LiottjcLait  des  Pa})st»38  wurde  am  1.  Mai 
ausgesendet.  Er  werde,  heisst  es  dann,  demnächst  seine  Ge- 
sandten abschicken  :  der  Köniir  inJIfff  ihnen  zu  ihren  Hezügen 
vorhclfen.*  Die  Kosten  für  die  Keis«-  und  den  Autenthalt  der 
KuTitun  in  I'>ngland  wurden  nämlieli  vom  enjj^Hsehen  Cierus 
getragen.  In  diesem  binne  schrieb  der  Papst  auch  an  die  Erz- 
bij?chöfe  von  York  und  CSanterbury.'  Drei  Tage  später  bringt 
der  Papst  eine  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  bis  zum 
22.  Juli  in  Vorschlag:*  der  König  möge  dem  Nuntius  Egidio 
Sancü  Glauben  schenken.  Der  König  hatte  inzwischen  jenen 
grossen  Rath  von  Prälaten  und  Baronen  Tersammelt,  der 
zweifellos  die  Bedingungen  fbr  den  Frieden  mit  der  Kirche 
festsustellen  hatte  nnd  der  nach  Pfingsten  (21.  Mai)  zusammen- 
trat.^ Dass  hiebet  auch  die  Lehenszinsfordemng  abgelehnt 
wurde,  kann  als  sicher  angenommen  werden;  die  ttbrigen 
Punkte  betrafen  die  Freiheit  der  kirchlichen  Wahlen  und  die 
Patronatsrechte  des  Königs.  Die  Boten  des  Königs  waren  der 
Bischof  von  Bangor,  der  Ritter  William  Burton,  der  Doctor 
der  Tlieulogie  Magister  Owtred  und  der  Jurist  Magister  Jo- 
hannes Stihepeye.''  Sic  erhielten  uhei-  alle  Punkte  AufkUirung 
und  die  Weisung,  dass  Uber  deren  Aufnahme  in  Entdand  Be- 
richt erstattet  werden  solle.  Die  Antwort  des  Papsu  ^  t,i  heint 
nicht  unbefriedigend  gelautet  zu  haben.  Er  s^indt««  zunächst 
noch  den  Archidiakon  Wahhi-r  von  Seirlavoe  mit  Auttraj^en  an 
den  Papst.  Dem  Graten  Ludwig  von  Flandern  schreibt  er, 
dass  er  demnächst  seine  Gesandten  nach  Brügge  schicken 
werde.   Er  möge  sie  dort  gut  auinebmen.^   Eine  ganze  Fluth 

»  Rymer  III,  3,  lö. 

»  Roff.  Greg.  XI.,  Cod.  270,  Fol  lüO. 

*  Ebeuda.       *  Fol.  lU'i. 

*  Gontinuatio  Ealo^i  Historiamm  III,  337—339. 

*  Higdeiit  Polychr.  VIII,  p.  379 :  Eod«n  anno  must  fiieruut ...  ad  snppli- 
esadom  pape»  at  aupenederet  de  raoenracionibiui  benofietorum  in  Anglis 
in  curia  sua  .  .  .  ot  prccipuo  nt  olucti  ad  episcopales  digniutes  in  po- 

8temm  in  Anglia  de  oloctiouibus  gaudore  pormitteret  ut  ut  punsoiit  a 
^uis  in*^tropolitani8  nt  qnnndam  ^nlph.nt  fi<*n.  i  imfirTn.nri  ar  snpor  divor'-is 
aliLs  in  quibtis  tain  r<>\  ijuHin  ri  fjmmi  >i3ucicbant  plurimum  »e  gravari. 
^  Reg.  Grog.  XI.,  Cod.        i  oi.  luy— liu. 
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voll  Briefen  jreht  nach  KTii;laml  :  an  den  König,  den  srhwarzen 
Prinzen,  den  Herzog  von  Lancaster,  die  Erzbischöfe  von  Cautei- 
burv  und  \'ork  und  den  Bischof  von  I^ondon.  An  den  Hof 
wird  gemeldet,  dass  der  Biscliof  von  iSinigagliu  Jüidolphus  de 
Oastello  und  Egidio  Sancii  als  päpstliche  Unterhändler  nacli 
Brügge  beordert  seien.  Die  Erzbischöfe  und  der  Bischof  von 
London  werden  angewiesen^  in  berkömmlicher  Weise  ftlr  den 
Unterhalt  der  Nuntien  an  sorgen.^  Am  2.  Joni  richtet  er  die 
Bitte  an  den  König,  dieser  möge  sich  fUr  die  Friedensver- 
handlungen mit  Frankreich  vorsehen  und  einen  von  seinen 
Söhnen  zum  Gongress  nach  Brügge  abordnen.  Auch  der  König 
von  Frankreich  werde  einen  seiner  Verwandten  scidcken.  Er 
selbst  habe  lange  genu«:  fiir  den  Fri«Mlen  gearbeitet.  Das 
BlutvergiesM  n  schreie  zum  llimmt  1  ryiij  nr.  Der  Erzbischof 
von  Ravenila  und  der  Biscliof  von  Uarpcntras  seien  zu  ihm 
abgesandt  £r  möge  ihnen  in  Allem  Glauben  schenken.  An 
den  schwansen  Prinzen,  an  Heinrich  von  Lancaster  und  Wil- 
helm Latimer  wurde  in  ähnlichem  Sinne  geschrieben  und 
Ludwig  von  Flandern  angegangen,  bei  den  Genannten  im  In*- 
ieresse  des  Friedens  thätig  au  sein.*  Die  Frist,  binnen  der 
die  Verhandlungen  zu  Ende  gebracht  werden  sollten^  wurde 
bis  Allerheiligen  ausgedehnt.' 

Als  William  von  Wittlesey,  der  Erzbischof  von  Canter- 
bury,  am  T).  Juli  i^ostorben  war,  folgte,  den  Landes^csotzen  ge- 
inÄss,  eine  freie  Wahl.  Sie  fiel  auf  einen  Mann ,  in  wcdchem 
man  wohl  einen  aus^'esprochenen  (iegner  der  Kirchenpolitik 
Eduards  HL  sehen  darf:  Simou  Langbam.  Schon  einmal  hatte 
er,  al>  Nachfolger  Simon  Islip's,  den  erzbischöflichen  Sitz  in 
England  eingenommen,  nicht  zu  Wiclif's  Freude  y  den  er  — 
der  Antisimon,  wie  er  ihn  im  G^gensats  au  seinem  wtkrdigen 
Vot^gftnger  nennt  —  seiner  Stelle  als  Vorstand  der  Oanter- 
buryhall  enthob.  Widif  spricht  mit  ofiener  Missachtung  von 
ihm,  die  freilich  einen  persönlichen  Beigeschmack  hat.^  —  Der 
König  war  Uber  die  getroffene  Wahl  in  hohem  Grade  empört; 


*  Bcir-  Qrair-  ZI  *  Fol.  III. 

*  Ebend«  Cod.  186,  Fol  188«. 

»  Cod.  '286,  Fol.  296. 

*  De  £colona,  p.  871. 
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er  sah  bierin  gendesa  eine  Beleidigung  und  entzog  den 
Wsldern  seinen  Sehnte.  Sie  hatten  ,viele  Güter*  anfznwenden, 
ehe  sie  die  Ghiade  des  Königs  wieder  erlangten.*  Aber  auch 
dem  Papst  gefiel  die  Wahl  nicht;  ihm  lag  ja  vor  Allem  daran, 
dass  die  vorhandenen  Gegensätze  nicht  noch  mehr  verschärft 
würden,*  und  dies  in  einem  Augenblickj  wo  man  daran  gien<]r, 
sie  überhaupt  aus  der  Welt  zu  schaffen.  So  wurde  die  Wahl 
Langham  s  für  ungiltig  erklärt  und  ein  ^Slaiiu  gewählt,  den 
wir  nach  Jahresfrist  als  Krledonsunterhändlcr  thätig  tindea: 
Öimon  Sudbury,  bisherigen  Bischof  von  London. 

Am  26.  Juli  fertigte  Eduard  III.  die  Vollmachten  für  seine 
Boten  snm  Friedenscongresse  aus:  ftlr  Johann  Gilbert,  Bischof 
von  Bangor,  Johann  Wiclif,  Professor  der  Theologie,  Johann 
Qnter  von  Segovia,  Johann  von  Mnlton,  Doctor  der  Rechte, 
den  Bitter  Wilhelm  von  Bnrton,  einen  gewiegten  Kenner  des 
englischen  Rechtes:  Robert  von  Bealknap  nnd  ebenso  Johann 
von  Henington.  Sie  hatten  den  gemessenen  Anfbrag,  ans  ihrer 
Mitte  eine  engere  Commission  an  wählen,  welcher  der  Bisohof 
von  Bangor  angeboren  mttsse,  und  die  Verhandlungen  auf  jenen 
Onindlagen  weiter  zn  fUhren,  die  dnrch  die  letzte  Gesandt- 
schaft an  den  Papst  festgelegt  worden  waren.  Diese  Grand- 
lagen  sind  in  den  Vollmachtschreiben  nur  in  allgemeinen  Um- 
rissen gezeichnet.*  Ks  ist  das  erste  Mal,  dass  Wiclil'  nach- 
weislich eine  politische  Mission  hat.  Ob  er  sich  schon 
vordem  in  kirchenpolitischen  FraL^t  n  liervorsrethan ,  steht  nacli 
den  obigen  Ausführungen  keineswcgö  so  test,  ;ils  die  neueren 
Wiclifforscher  angenommen  halx-n.  Wir  würden  die  Frage, 
wenn  sie  gestellt  wird,  »dier  verneinen.  Hatte  man  eine  Persön- 
lichkeit aussucheu  wollen,  deren  Name  ein  Programm  bedeutet, 
so  hätte  man  sich  aweifellos  an  jenen  Minderbmder  Johann 
Mardisle  halten  müssen,  der  auf  der  grossen  Pfingstversammlnng 
dieses  Jahres  an  Westminster  den  Grundsata  von  der  evan- 


>  WaianghMn  I,  S17. 

*  Ebenda:  pMtalactoni  faetae  rex  oonaentire  nolnit  sed  neo  p»pa  nee 

CÄrdinalüs. 

'  Ut  oa,  quo  honorem  »ancte  ecciesie  ot  n-n'sprvnt  irinem  inrium  comne 

no<!trp  et  regni  nostri  Auf^liae  coiict  riit  rr  jintcruiil,  iu  ea  parto  iiitiiilu 

Dei  et  sancte  sedüs  apostulice  feliciter  cxpodiantur  et  debitutu  capiant 
compleatdütum. 
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geliöcLen  Armuth  der  Kirche  so  mntliig"  nnd  erfolgreich  ver- 
treten hatte.  Statt  dessen  linden  wir  noch  kurz  zuvor  jenen 
Münch  von  Darham  tbfttig,  der  damals  mit  seiner  Zweischwerter- 
thcorie  dem  Papstthum  auch  in  weltlichen  Dingen  die  oberste 
Leitung  eingeräumt  hatte.  Es  war  eben  der  Friede ,  den  die 
Gesandtschaft  zn  fördern  hatte.  Scharf  ausgeprägte  Gegner  der 
Corie  wird  man  ihr  schon  deswegen  nicht  beigegeben  haben. 
Ei  ist  ja  beseichnend,  dass  eine  so  gute  Quelle ,  wie  es  der 
Fortsetser  des  Poljehronicons  ist,  von  den  Gesandten  Uberhanpt 
nur  swd  nennt:  den  Bischof  yon  Bangor  und  William  Bnrton, 
weil  sie  schon  frtther  erwähnt  wurden,  nnd  dann  fortfilhrt:  ,Da 
war  auch  ein  Doctor  der  Theologie  dabei,  ein  Jtirist  und  zwei 
Lsadreehiknndige.'  Sie  Iiatten  den  Auftrag,  über  gewisse  zwi- 
schen König-  und  Papstthuiii  strittige  Fragen  zu  verhandeln. 
Hatte  Wicüf  sich  bisher  l>ei  staatsrechtlichen  oder  kirchen- 
pülitiichen  Fragen  jenen  glänzenden  Ruf  schon  erworben:  man 
hätte  doch  zum  Allermindesten  seinen  Namen  «renannt,  mochte 
man  sunst  auch  recht  külii  von  ihm  sprechen.  Ebenso  schweig- 
sam verhält  sich  Walsingham. 

Man  muss  Uberhaupt  genaner^  als  dies  bisher  geschehen 
ist,  die  beiden  Gesandtschaften,  die  in  Brügge  tagten,  von 
einander  scheiden.  Widif  gieng  am  27.  Jnli  nach  BrUgge  ab, 
sm  1.  September  kehrte  er  wieder  nach  England  zurQck.'  Der 
Henog  von  Lancaster  gebt  erst  im  nächsten  Jahre  an  Anfang 
Febmar  mit  Simon  yon  Sndbury,  dem  Bischof  von  London, 
nach  Brügge,*  nnd  dennoch  sagt  die  neuere  Wiclifforschnng : 
jAbgesehen  von  den  Beziehungen  sn  ansländischcD  Notabüitäten 
war  der  Aufentlialt  in  Brligge  flir  Wiclif  folgenreich  durch  die 
näheren  Beziehungen,  in  die  ei-  zu  dem  Herzog  von  Laneaster 
trat.  Es  konnte  gar  nieht  felilen,  dass  zwischen  beiden  Miln- 
aern,  so  lange  sie  bei  jenem  ('on^ress  in  Flandern  beschäftiget 
waren,  häutige  Benilirung,  geschäftlicher  uud  geselliger  üe- 
daokenanstausch  stattfand.'^ 


1  Biidd6Dd«|f,  Jobttui  von  Wiolif,  p.  184*  Note. 

'  PolTchion.  Vm,  381:  Hoc  eeiam  anno  circa  feBtam  ParificacioniB  dnx 
LmeMtriMv  magiBter  ffimon  de  Sndbniy,  epiMopna  Londooie  enm  aliis 
nini  fiieranl  «d  Tilbun  de  Brngee . . . 

*  LeehlOT  I,  M9->361. 
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I.  AbhMUlttPg;  Losertb. 


Wiclif  dürfte  nach  alledem  bisher  in  kirchenpoiitischen 
Fragen  noch  nicht  ötfentlich  aufgetreten  sein;  wenigstens  be- 
sitzen wir  keine  Zeugnisse  darüber,  da  jene ,  die  man  immer 
als  solelic  an^frcführt  hat,  in  eine  spätere  Zeit  gehören.  Wäre 
er  bisher  im  Sinne  Johann  Mardisle's  thätig  gewesen,  so  wäre 
er  wohl  ebenso  wenig  wie  dieser  als  ^Friedensbote'  nach  Brügge 
gesandt  worden.  Wie  hätte  sich  dazu  anch  ein  Mann  eignen 
können y  von  dem  man  bisher  immer  meinte,  dass  er  schon 
1371  die  Gonfiscation  des  englischen  Kircbengntes  anf  die 
Tagesordnung  des  Parlaments  gestellt  hatte,  oder  dass  er  schon 
1366  in  schneidiger  Weise  die  Forderang  des  Lehenszinses 
abgewiesen  habe.  So  wenig  etwa  ein  Ludwig  von  B»em 
einen  und  den  anderen  seiner  gelehrten  Bundesgenossen,  einen 
Marsiglio  oder  Jandun  oder  einen  Occani.  naeli  Avignon  geschickt 
hätte,  so  vvenisr  wäre  Eduard  III.  darauf  verfallen,  Wielif  nach 
Brügge  zu  senden,  wfire  dieser  damals  sc-hon  auf  jener  Ent- 
wicklungsstufe ^.restanden,  auf  der  wir  ihn  allenlings  schon  drei 
Jahre  später  linden.  Wie  hätte  ein  Mann  mit  den  Vertretern 
des  Papstthums  verkehren  sollen,  der  dem  Papstthum  schon  da- 
mals gesagt  haben  soll,  es  tauge  nicht  zur  Regierung  der  Kirclie. 
Wiclif  gieng  mit  nach  Brügge  —  nicht  als  Kirchenpolitiker,  son- 
dern, wie  er  sich  wohl  einmal  selbst  bezeichnet  bat,  als  ,pnrer' 
Theologe;  denn  neben  den  Cüvilisten  nnd  Canonisten  sollte  aach 
der  Bibelknndige  gehört  werden,  ganz  wie  dies  bei  seinen  spä- 
teren Gutachten  der  Fall  ist,  die  er  auch  ab  ,TheoIoge*  vor- 
gelegt hat.  YieUeicht  hat  man  anch  die  Bedeutong  des  ,Br  ttgger^ 
Aufenthaltes  Air  die  spätere  Entwicklung  WicUf's  zu  hoch  ange- 
schlagen,  den  man  ja  mit  dem  Aufenthalt  Luther's  in  Rom  im  Jahre 
1510  verglichen  hat.  Die  Uebelstände  in  der  Hierarchie  konnte 
Wiclif  in  der  Heimat  ebenso  gut  studieren  als  in  der  Fremde. 

Weder  über  den  Beginn  der  Verhandlungen  über  kirchen- 
politisehe  Fragen  —  die  anderen  n  wir  hei  Seite  —  noch 
über  deren  Fortgang  sind  wir  genügend  unt^^'rrichtet.  Glatt 
können  sie  in  keinem  Fall  abgelaufen  sein.  Selion  am  21.  October 
wurde  der  Termin,  um  über  die  einzelnen  Fragen  weiter  zu 
verhandehi,  bis  Ende  November  verlängert*^    FUr  die  Curie 


Cam  dndnm  ambMcUtorM  . . .  Edwards  refi« . . .  itd  nottmin  »«eestiment 
praMDciam  ac  super  eertU  artioalu  vob  patronatns,  regaliainf  ei  quedam 
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sciieiiM  11  die  Forderiiu^en  Englands  unannelmibar  gowosen  zu 
3ejn;  denn  noch  an  dem  niimlicln'n  Ta^^c  schretl>t  Gregor  XI. 
;in  den  König,  er  möge  seinen  (lei-st  dem  Frieden  mit  der 
Kirche  erostlich  zuwenden  und  den  an  ihn  gesandten  Nontieu 
Tollen  Glauben  schenken.^  Der  Prinz  von  Wales  wird  auf- 
gefordert, auf  den  König  in  diesem  Sinne  einzuwirken.* 

Zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  gedenkt  £dnard  III. 
der  Arbeiten  bxS  dem  Congresse'  und  mahnt  Gregor  XL,  den 
Bisehof  von  CarpentrM  in  Gemeinschaft  mit  PiTens  Mittel  nnd 
Wege  sn  finden,  dass  der  Friede  smachen  Frankreich  nnd 
England  abgeschlossen  werde.  Am  9.  Jänner  meldet  er  dem 
engÜsehen  Kduige,  dass  er  seine  Abreise  nach  Rom  fUr  den 
kommenden  Herbst  feätgesetst  habe:  je  femer  er  sei,  desto 
dringender  empfehle  er  die  Angelegenheiten  der  Kirche  dem 
Schutze  des  Königs.  Einen  Monat  später  beklagt  er  in  einem 
ausführlichen  Schreiben  an  beide  Munarchen  deren  Zwist,  er 
hotfe,  dass  endlich  ,dcr  Nchel  dieses  beklagenswerthen  und 
eingewurzelten  Krieges  sich  ioseii  und  beide  btaaten  gegen  den 
gemeinsamen  Feind  der  Christenheit  ziehen  würden.  Seine  Ge- 
sandten seien  angewiesen,  zur  Herstellung  des  Friedens  thätig 
zu  sein.*  Mittlerweile  wurde  der  Watfenstillstand  zwischen  bei- 
den Staaten,  die  Frist  zur  Vereinbarung  des  Friedens  zwischen 
England  und  der  Oorie  immer  weiter  verlttngert.  Auch  in 
dem  Stand  der  Personen  fand  ein  mehrfacher  Wechsel  statt: 
im  20.  Febniar  erhalten  Simon,  der  Bischof  von  Iiondon,  Graf 
Sslishnry^  Johann  Cobham,  Frank  de  Haie,  Arnold  Sayage, 
John  Ton  Scepeye  nnd  Simon  von  Mnlton  ihre  Vollmachten.' 


innt  alia  «wclgriftrum  regnl  AngUe  oonceniaiitibui  nonnnlla  nobis  ex* 
jMMviaMiit,  UM  dicto  ngi  tMaqnam  penunabili  ae  peeolUri  filio  noskio 
cniiieiitM . . .  eomplacer«  ae  sperantes  de  brnna  conoordia  «uper  dictis 
articalii  inter  Komanam  ecclesiara  et  eundum  lej^em  .  .  ,  voluiiLnffm 
noatram  duxiniiis  declarandain  .  .  .  Dntniu  Avin.  XIl  Kai.  Nov.  anno  IV. 
(1374  Oct.  21).  Der  Willo  zur  VerftäiKlip-nTirr  «et,  wü«  <]pr  Papst  durch 
Ggidio  Sanzii  gehört  habe,  da.  Der  T>>riiiiii,  um  über  diu  Artikel  über- 
einznkommen,  wurde  bis  Audreae  verlän^rt,  Heg.  Greg.  XL 

*  Ebenda  Fol.  161. 
*£b«iida. 

'  Rjiner  m,  3,  SS. 

*  Re^«  Qng.  TLt  Cod.  871,  Pol.  7\ 

*  Hywr  III,  8,  96. 
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I.  AbhudtuDg:  Loserth. 


Ende  März  wird  der  königliche  Schntzineister  Heinricli  von 
^\  aki^iield  i;  ein  ahnt ,  l)ei  seinem  Hen-n  für  den  Frieden  zu 
wirken.*  Um  den  1 5 p'ich werden  über  die  iieoidenz  der  Bischute, 
ein  Liebelstand,  iihei-  den  man  uucli  in  En^hind  nnfs  Heftigste 
klagte,  abzuheilen,  wurden  alle  Prälaten  ermahnt,  innerhalb 
einer  gegebenen  Frist  an  ihre  Kireheti  und  in  ihre  Klöster 
zu  gehen. ^  Dass  man  in  England  nicht  geneigt  war,  in 
der  Kirchenpolitik  neue  Bahnen  einzuschlagen,  erfuhr  man 
eben  erst  in  diesen  Tagen  aus  der  Behandlung  der  Cardi- 
näle,  welche  in  £ngland  Pfründen  besassen:  Wie  von  den 
Übrigen  Geistlichen,  so  wurde  auch  von  ihnen  der  Zehent  er- 
hoben.* An  den  KOnig,  den  Prinzen  von  Wales,  Johann  von 
Lancaster  und  sonstige  massgebende  Personen  des  Landes  richtet 
der  Papst  am  25.  April  1375  die  eindringlichsten  Schreiben.^ 
Die  Prinzessin  von  Wales  und  Wilhelm  von  Latimer  werden 
ersucht,  fttr  den  Frieden  zu  wirken;  wiederholte  Bitten  gehen 
an  die  Könige  von  England  und  ITrankreich  und  deren  Söhne 
und  Brüder:  ein  rascher  Friedensschluss  sei  niHhig;  man  er- 
fahre von  Leuten,  die  aus  dem  Orient  kommen,  dass  die  Sara- 
eenen  den  Untergang;  ihres  Glaubens  erwarten.  Endlich  wuidf*. 
wenigstens  vorliiuHir,  auf  ein  Jahr  der  Wfiffen stillstand  verein- 
bart und  verkündigt.''  Noeli  iueli  Gregor  Xi.  seine  Aufg"abe 
nicht  f\ir  beendet:  Nachdem  er  dureh  den  König  Friedrich 
von  Sicilien  SchiÜe  hatte  bereitstellen  lassen,  die  ihn  nach  Rom 
fuhren  sollten,  meldet  er  am  28.  Juli,  er  müsse  im  Interesse 
der  englisch -französischen  Frie  lensverhaDdlungen  seine  Fahrt 
nach  Italien  bis  snm  nttchsten  Frtihjahr  verschieben.^  Diese 
Thatsache  wird  den  Königen  von  Sicilien,  Aragonien,  Oastilien, 
England  and  Navarra,  den  Herzogen*  Albrecht  nnd  Leopold 
Ton  Oesterreich,  den  Pisanem,  Römern  und  Anderen  mitgetheilt. 
lieber  die  kirchen  politischen  Verhandlangen  erfllhrt  man  so 
gut  wie  nichts.  Es  ist  anzanehmen,  dass  es  bei  der  Debatte 
ttber  die  ztmächstliegcnden  concreten  FttUe  auch  za  principiellen 
Erörterungen  kam.  Leider  ist  auch  hierüber  nichts  aufbewahrt. 

^  Beg.  Greg.  XI. 

•  Ib.  ddo.  29.  Wir»  1876. 
»  Ib.      «  Ib. 

»  Rymer  III,  3,  33. 

•  B»g.  Qntg.  XL,  I.  c,  Fol.  47*. 


Digitized  by  Google 


Studien  sor  Kireh«apoUtik  Kmliwii  im  14.  Jfthrhao4«rt. 


65 


Am  eingehendsten  wnrde  Uber  die  Freiheit  der  Kirchenwalileii 
in  England  gebandelt:  in  Zukunft  sollte  an  den  CoUegien  und 
Katbedralkirchen  and  in  den  Klöateru  frei  gewählt  werden, 
wie  das  altem  Bechte  und  Herkommen  gemäss  sei;  man  wird 
sweifeUos  auch  die  Belastung  der  englischen  Kirche  durch  die 
unaufhörlichen  Schatrangen  der  Curie  eifrig  hesprochen  haben, 
ohne  dasB  es  hierüber  au  einem  Ergebnisse  kam:  so  Ulglieh 
war  dieses  y  dass  es  so  kirchlich  gesinnten  Schriftsteliem  wie 
Thomsa  Walsingham  anigefidlen  ist.   Von  jenen  Fragen ,  um 
derentwillen  so  lange  Unterhandlungen  gepflogen  worden  waren, 
erwähnt  denn  auch  der  scbliesslicbe  Bericht  kein  Wort.  Das 
Ganze,  uurubt  r  man  eine  Uebereinkunft  erzielte,  liegt  in  jenen 
sechs  Bullen  zu  Ta<^-e,  die  Gregor  XI.  am  1.  September  Km.) 
erHess,  und  die  einzelne  Zugeständnisse  enthielten,  div  »ich  auf 
die  V  ergangenbeit  bezogen,  der  Zukunft  aber  in  keiner  Weise 
präjudicierten.   In  der  ersten  findet  sich  ein  persönliches  Zuge- 
ständniss  an  den  König.   Da  es  im  Reiche  viele  Cleriker  gebe, 
die  kraft  der  Verleihung  des  Königs  Wilrde,  Amt  und  Pfründen 
besitsen,  bestätige  man  ihnen  diesen  Besits,  voransgesetat,  dass 
ne  ftlr  dieses  Amt  taugen,  auch  für  den  Fall,  wenn  die  Stellen 
der  Reservation  des  Papstes  unterlttgen.'  Da  es  unter  einzelnen 
Wflrdentrllgem  der  Kirche  Streit  gebe,  indem  einige  vom  Ko- 
oige  unmittelbar  ihre  Würde  erhalten  haben,  wogegen  der 
Papst  andere  Persönlichkeiten  ernannt  hatte,  so  wird  der  Be- 
sitz jener  anerkannt  und  diesen  8ch\veif^'en  auferlegt.  Der  Papst 
wird  die  letzteren  in  anderer  Weise  entschädigen.^  Einst  hatte 
Urban  V.  in  einem  Mandat  an  die  Metropoliti  n  und  8ullraganen 
verordnet,   dass  alle  Geistlichen   binnen  Monatsfrist  Namen, 
Kigenschaft  und  Taxen  ihrer  Pfründen,  falls  sie  flir  den  Zehent 
tAKirt  sind,  angeben  und  sich  die  Reservation  fiir  alle  vorbe- 
lialton.   Diese  Generalreservation  wurde  nun  aufgehoben;^  die 
Pfründen  werden  denen  belassen ,  die  sie  auf  die  königliehe 
Ernennung  hin  innehaben.    Da  viele  Personen,   die  ihres 
Amtes  und  anderer  Dinge  wegen  bei  der  Curie  erscheinen 
sollen  y  wegen  der  Kriege  awischen  Frankreich  und  England 
nicht  dahin  gelangen  können,  so  werden  sie  fUr  die  nftch- 


»  Rymer  III,  3,  34. 
»  Ib.  36.       •  Ib.  36. 

iMtsiuipb«r.  i.  phiL-hiik  Gl.  CX&JkVl.  Üi.  1.  Abb. 
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sten  drei  Jahre  dieser  Pflicht  enthoben;  die  Citationen  sollen  in 
Schwebe  bleiben  und  die  Betretenden,  wenn  es  Notli  thut,  an 
Örten,  die  England  so  nahe  liegen  wie  Brügge,  entschieden 
werden.  Die  noch  nicht  entrichteten  Annaten  seien  zu  er- 
lassen; von  Einkünften  der  Cardinäle  in  England  diiifen  Ab- 
gaben erhoben,  diese  aber  nur  für  kirchliehe  Z\V('c  ke,  nament- 
lich zur  Aitsbcssemnj^'^  und  H(^rstellnng  banfMlHij^  f^ewordener 
Kirchen  verwendet  werden.^  Es  handelte  sich  somit  im  Wesent- 
lichen um  die  Festhaltung  des  Status  quo.  Wenn  der  Papst 
das  Zugeständniss  machte,  dass  das  System  der  Reservationen 
auf  England  in  Zukunft  keine  Anwendung  mehr  finden  werde, 
so  sollte  doch  auch  der  König  fürderbin  nicht  mehr  die 
Pfr&nden  einfach  auf  seinen  Befehl  hin  vergeben.'  Von  der 
Freiheit  der  Wahlen  ist  keine  Rede,  und  die  Schuld  hievon 
sehiebt  Wabingham  nicht  etwa  auf  den  starren  Widerspruch 
der  Curie,  sondern  auf  die  Nachgiebigkeit  jener  Prftlaten,  ,die 
es  wussten,  dass  man  durch  die  Gunst  der  Curie  viel  leichter 
als  durch  freie  Wahl  in  den  Besitz  jener  Worden  gelangen 
konnte,  die  sie  anstrehten^'  Damit  wird  deutlieh  auf  den 
Bischof  Johann  Gilbert  von  Bangor  hingewiesen,  der  schon  eilf 
Tage  später  zum  Bisehof  von  Herford  befürdet  wurde.  Mit  den 
Bullen  vom  1.  September  hörten  übrigens  die  Verhandhingen 
des  Nuntius  mit  dem  Könige  von  England  nicht  aul;  denn  fünf 
Tage  später  erhält  Egidio  Sanzii  vom  Tapste  die  Vollmacht,  die 
Verhandlungen  über  das  Weihnachtsfest  hinaus  und  unter  Um- 
ständen bis  Ostern  1376  fortzuführen.*  Weder  im  Clerus  noch 
im  Volke  mochte  man  hievon  sonderlich  erbaut  sein.  Auf  jenen 
wurden  zunächst  die  Kosten  fUr  den  englischen  Nuntius  ab- 
gewälzt. 

Im  Uebrigen  stand  es  auch  mit  den  politischen  Ver* 
handlungen  nicht  viel  besser.'  Englische  Schriftsteller  be- 
schuldigen die  Franzosen  geradezu  der  Treulosigkeit;  sie  hätten 


*  Bymer  III,  S,  86. 

*  Taodem  eoneoidatttm  eat  inter  eos,  qaod  papA  de  cetoro  reMrvattonibu« 
beneficiorum  minime  ateretar,  et  quod  res  beneficia  per  breve  ,Qttare 

tmpedit'  ulterius  non  confeiret 
9  Walsingham  I,  317. 

*  Reg.  Ureg.  XI,  Cod.  286,  Fol.  290. 

*  Walsiughaui  1,3 IS. 
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die  f^mm  /.woi  Jahre  hindurch  nicht  an  den  Frieden,  sondern 
an  den  Kiiinpt  «.^edaeht,  die  alten  Watfru  eineuert  und  neue 
geschmiedet,  um  im  gegebenen  Augenbliclc  kampfbereit  zu 
sein.  Die  Engländer  hätten  »ich  dagegen  durchaus  thöricht  und 
usTorsichtig  benommen,  indem  sie  sich  allein  auf  die  Weisheit 
ihres  Herzogs  verliessen  und  meinten,  er  werde  sie  durch  Beine 
Seredsamkeit  heransreiBsen.  Von  diesen  Gedanken  beseelt, 
hätten  de  ihre  Zeit  unter  Schmansereien  und  eitlen  Spielen 
veigeadet.  Beide  Parteien  schieden  ans  Brügge,  ohne  dass 
man  das  ersehnte  Ziel  erreichte.  Gregor  XI.  hatte  es  bis  aum 
letiten  Augenblicke  an  Mahnungen  «um  BVieden  nicht  fehlen 
lassen.  Noch  am  20.  Septcnilx  r  sandte  er  an  den  König  Carl, 
an  den  Prinzen  von  Wales,  den  Her^.og  von  Anjou,  l^hiHpp  von 
Burjoind ,  an  die  französischen  Gesandten  in  Brügge  die  »re- 
messeusten  Befehie.  Anch  als  die  rilesandtsehaften  Brügge 
verlassen  hatten ,  gab  er  seine  Bemühungen  nicht  auf.  Am 
2b.  November  liess  er  eine  neue  Keihe  von  Friedensmahnungen 
ausgehen;  die  Verhandlnngen  zogen  sich  endlos  weiter ,  ohne 
▼orlänfig  au  einem  regelmttssigen  Abschlüsse  su  kommen. 


6.  Das  gute  Parlament. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  das  Parlament  auf  die  Vor- 
gänge in  Rrtigge  zuriickkam.  ¥js  trat  am  Montag  nach  Georgi 
April)  137Ü  in  London  zusammen  und  tagte  nahezu  neun 
Wochen.*  Man  hat  es  später  das  gute  genannt;^  ob  es  gerade 
deswegen  in  der  dankbaren  Erinnerung  des  Volkes  fortlebte, 
weil  es,  wie  man  jüngstens  angenommen  hat,  mit  besonderer 


Chron.  a  monacho  S.  Alb&ni:  Quod  incepit  circa  Octavaa  8.  Georgii  et 
dttnvit  fere  eontinne  per  norem  hebdomadM.  Dm  wire  hi»  Peter  und 
F«a1.  Jn  der  Crontümatio  des  Poljehronicon  Higden^s  liest  man;  Qnod 
niqve  ad  finem  menais  Inlii  Csre  duravil  Ueber  den  Aafiuig  siebe  Acti 

and  Monument»  by  John  Foxet  p-  786. 

Das  Beiwort  findet  sich  zuerst  bei  Walsingbain  in  einem  zwischen  zwei 
I^Stzen  pin^e,«cli(>bene!i  8at  ' .  von  denen  der  erste  und  der  zwfiitt'  den 
«iitigetretenen  i>v>t<'in\v(>rliMÜ  melden.  Hi-«t.  Anpl.  I,  324  ;  Yjiodiirm'i  Npu- 
«triae,  p,  324  zum  rarlament  von  1^77.  In  hoc  autom  i»;iriiaiiu  nto  abro- 
gatn  Hunt  statuta  parliameuti  superiuru«.  Quod  honum  merito  vocabatur. 
Et  rege  volente  penonae  abiudtcatae  pristino  «tattii  restituuntur. 
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Sehftrfe  gegen  die  nnertriglieh  gewordmien  Uebergriffs  der 

Curie  einschritt,  möchten  wir  sehr  bezweifeln.*  Jener  Schrift- 
steller^ der  dies  zierende  Hei  wort  zum  ersten  Male  gebrauchte, 
hatte  sicher  hiebei  etwas  ganz  Anderes  im  Auge.  Ihm  crsehieu 
als  die  bedeutendste  Leiaituiig  jener  Tage  der  Zusammenbruch 
des  Laienregiments  und  die  Wiedereinset/.uTi<;  der  Leitunfj  der 
Bischnfp.  Wenn  man  indesson  bedenkt,  das.«  alle  Stände  des 
Reiches  in  seltener  EinniUtlii<xkeit ,  unorsclirockcn  und  doch 
vorsichtig  zugleich  die  schwierigsten  Dinge  des  »Staatsleliens 
anfassten  —  neben  der  zerrütteten  Verwaltang  des  Landes 
auch  heikle  perstoliche  Fragen  l>ertthrten,  so  mag  man  sich 
diesen  Beinamen  immerbin  als  einen  wohlverdienten  gefallen 
lassen. 

Mit  grossem  Nachdruck  (instanter)  stellte  die  Regierang 
neae,  bisher  unerhörte  Forderungen  an  die  Gtemeinen.^  Ein 
Sturm  der  Enirtlstung  gieng  durch  die  Reihen  der  Ritter  aus 
den  Grafschaften  und  der  Bttrger.  Schon  in  den  letzten 
Jahren  waren  die  Lasten  schier  unerträglich.  Nun  forderte 
ein  Regiment  neue  Auflagen,  das  weder  im  Felde  noch  in  der 
Verwaltung  das  Mindeste  geleistet  hatte.  Und  doch  mussten 
dem  Staate  in  seiner  Noth  die  Mittel  zu  seiner  Erhaltung  ge- 
reicht werden.  Da  wandten  sich  die  Uemeiuen  an  einige 
Bischöfe  des  Landes:  die  von  Norwich,  8t.  Davici,  Lontlun 
und  Carlisle.  Aber  diese  wichen  aus.  Sie  wussten,  es  würden 
DintTP  zur  Sprache  kommen,  deren  Durch fiihi-ung  einen  starken 

Arm  forderte   (rem  esse   arduam    previdentes  res  forte 

brachium  exposcebat).  Sie  wiesen  die  Bittsteller  an  die  Barone. 
Wenn  diese  mit  im  Bunde  seien  ,  könne  man  selbst  bei  der 
Ungnade  des  Königs  drohende  Gefahren  leichter  bestdien. 
Man  gewann  Heinrich  Percy,  Richard  Staftbrd,  (Uiido  von 
Bryan  und  Henry  le  Scrope  und  yerstärkte  ihre  Zahl  durch 


1  Xieehler,  Johann  von  Wiclif  I,  854. 

*  Cent.  Baniilplii  de  Higden:  In  quo  qnidem  parlwmento  rex  a  communU 
bns  Angliae  qvoddam  «abtidinin  petüt  nd  defensionem  regni.  Chronicon 

a  mon.  S.  Alban! :  iibi  instanter  postulatam  Mt  r<^g-i  aubsidium  de  com* 
muni  plebe.  Hier  findet  man  offenbar  ganz  zuverlÄ«sig:e  Berichte,  denn 
dor  Autor  stand  mit  den  Parlamcnt^mitprliodorn  seihst  in  V'-rhitnlung 
und  bcrichtf^t  nach  deren  Crxählungon :  qui  etiam  iuroiurando  mihi 
retulit  qtiod  narro. 
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vier  Grat'pp:  ans  der  March  Kdinund  Mortimer,  aus  Wannck 
Thomas  Beauchainp,  aas  ^uübik  Wilhelm  üfford  und  aas 
Stafford  Radalph  von  Stafford.  Sie  alle  schwuren  zasammen* 
nhalten  und  thaten  es  gern,  ,denn  sie  waren  von  einem  glühen- 
den Eifer  fUr  des  Königs  Ebre,  des  Beiches  Nutaen  und  des 
Volkes  Frieden  beseelt'. 

Wie  sehr  die  Noth  des  Augenblieks  jedem  Patrioten  ans 
Hers  griff,  davon  ersShlt  der  Chronist  von  St  Alban  eine 
reisende  Q^chichte:  Ein  Mitglied  des  Parlaments  Th<»nas  de 
h  Hoo  lag^  einst  des  Nachts  auf  seinem  Lager  und  dachte 
kummervoll  an  die  kommenden.  Geschäfte,  wie  es  möu:lich 
wiire,  den  Könifr  zu  einem  geordneteren  Leben  zu  führen  und 
mit  einem  besseren  Rntli  zu  verseilen,  wie  man  die  im  Reiche 
eingewurzelten  Missbräuehc  abthun  und  dem  Volke  (iereehtig- 
keit  und  Frieden  verschaffen  könnte.  80  von  Sorgen  gequält, 
schlief  er  endlich  ein.  Da  umfieng  ihn  ein  Traumbild:  Er 
fivA]fti  sich  in  das  Capitel  von  St.  Paul  versetzt,  mitten  in  die 
Geschäfte,  an  die  er  eben  gedacht  hatte.  Während  der  Ver- 
huidhmg  sieht  er  zur  Erde  und  siebt  hier  sieben  Goldstücke: 
msn  nennt  sie  Florentiner  oder  Nobles.  Er  hebt  sie  auf  und 
forscht,  wer  sie  wohl  verloren  haben  k<hme.  Niemand  meldet 
•ich.  Da  tritt  von  den  MOnehen  einer,  es  mochte  wohl  der 
Iheete  sein,  an  ihn  heran  und  spricht:  Das  ist  kein  veriorenes 
Geld,  wie  du  meinst.  Das  i&t  dir  und  deinen  Genossen  ver- 
liehen, zum  Nutzen  des  Reiches,  auf  dass  ihr  es  zu  reformieren 
vermögt.  Erwacht,  denkt  Thomas  an  des  Trauraes  Bedeutung 
und  erzählt  ihn  seinen  Genossen.  Und  sie  fühlten  sicli  Alle 
gehoben,  denn  sie  hatten  nunmehr  den  Glauben  gewonnen, 
dssB  ihnen  die  göttliche  Hilfe  nicht  fehlen  würde. 

Bei  einer  Vorverhandlung  lehnten  die  Genannten  alle 
Vorlagen  der  Regiernng  ab,  bis  nicht  alle  MissbräucUe  beseitigt 
und  die  Personen,  die,  König  and  Keich  geplttndert,  gestraft 
wiren.  Wer  aber  soUte  Sprecher  sein?  Die  Rachsncht  der 
Gegner  ist  gross,  auch  sind  sie  stark  und  verschlagen.  Da  fiel 
BISO  anf  Petrns  de  la  Marc  ans  der  Grafschaft  Herford,  der 
ausgezeichnet  war  durch  seine  Unerschrockenheit  und  glänzende 
Beredsamkeit  und  stets  bereit,  für  ^Vahrheit  und  Gerechtigkeit 
zu  streiten.  ,Kr  sprach ,  wie  wenn  er  eine  Erleuchtung  vom 
Himmel  empfangen  hätte.    Bald  nachher  hat  man  seine  iimti)- 
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volle  Haltnng  in  Gedichten  und  Liedern  verherrlicht** 
, Dieser  Mann   war  der  Sprecher  aus  den  Gemeinen.*  ,An 
seinem  Mund  hieng  der  Wahrspruch  AUer/ 
•  Unerschrocken  trat  er  vor  die  Grossen  des  Reiches:  er 

ivonute  im  Uebrigen  etwas  wafion  ,  denn  liinter  ilim  stand  die 
Partei  des  schwarzen  Prinzen,  lie  sorgenvoll  und  eit'ersUchtig 
die  Stclliinjx  Lancaster's  betraciiteto.  Vor  dem  Herzoge  selbi^t 
stehend,  begann  er  von  den  masslosen  Autiagen  zu  reden, 
durch  die  das  Land  an  den  Rand  des  Verderbens  gebracht 
sei.  Heate  fordere  man  den  fünfzehnten,  morgen  den  zehnten, 
übermorgen  den  neunten  Theil  alles  Einkommens  ßXr  den 
König.  Man  wttrde  das  geduldig  ertragen,  wttrde  man  sehen, 
dass  König  nnd  Reich  hieraus  einen  Vortheil  xögen:  das  Volk 
verstehe ,  dass  anf  einem  Kriegszng,  samal  wenn  er  weniger 
glücklich  verlanfe,  so  viel  €^ld  aufgehe.  Aber  hier  wisse  man 
nicht,  für  welche  Zwecke  das  Geld  verwendet  worden  sei. 
Daher  verklage  das  Volk  Rechenschaft  von  denen,  die  es  ge- 
nommen. Niemand  wagte  zvl  erwidern;  seihst  die  Richter 
schwiegen,  und  der  Herzog  von  Lancaster  verliess  mit  seinen 
Gesinnungsgenossen  das  Haus. 

In  einem  Convent,  der  in  der  nächsten  Nacht  nbpchalten 
wurde,  liess  er  sicli  ans:  Was  ilrnk.  n  diese  Bastarde  und 
Strauchritter  zu  thun?  Glauben  sie  <lie  i  iirsten  im  Lande  zu 
sein?  Kr  schloss  mit  gcwaltifren  Drohunjren.  Zur  rechten  Zeit 
erinnerte  ihn  ein  Kitter  an  die  Öiütze,  die  jene  Partei  an  dem 
schwarzen  Prinzen  habe.  Der  gewähre  ihnen  Rath  and  wirk- 
same Hilfe.  Auf  ihrer  Seite  stünden  die  Bewohner  von  London, 
und  das  ganze  Volk,  ja  auch  die  Ritter,  würden  gegen  Lancaster 
Partei  nehmen.  Der  Herzog  musste  einlenken;  am  folgenden 
Tage  zeigte  er  sich  in  der  Versammlnng  der  Gemeinen  von 
der  liehenswtlrdigsten  Seite.  Aber  hier  begann  Peter  de  U 
Marc  das  Sttndenregister  Lord  Latii|Qier's  vorzulesen;  nicht 
weniger  als  sechzig  Verbrechen  wurden  ihm  voi^halten;  nicht 
der  geringste  Vorwurf  war  der,  dass  er  die  Gelder  des  Landes 
für  sich  verwende,  wXhrend  das  Reich  Noth  leide.   Gäbe  es 


Der  Bericht  de»  Mouachus  S.  Albani  ist  in  huhoni  Grade  f^e^zpen  Lancattter 
einf^rnnmmfiri.  Ich  vermag  ihm  dahiT  nirhf  in  Allein  zu  folp'''n;  abpr 
der  Gang  der  Verhandlangen  dürfte  im  Ganzen  richtig  angegeben  sein. 
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eint'  jrute  and  gerechte  Verwaltung,  so  k<inme  d<  i  koni^  mit 
dem  deinen  wohl  auskommen.  In  gleicher  Weise  erhob  Feter 
Anklage  gegen  Richard  Lyons.  Dieser  uuichte  den  Versuch^ 
den  Bohwarzen  Prinsen^  der  fnst  schon  auf  dem  Sterbebette 
kg^  mit  tausend  Mark  zu  bestechen^  aber  der  sandte  das  Geld 
nriLck,  bedanerte  freilieh  hinterher^  ee  nicht  den  Rittern  svr 
Verftgong  gestellt  zu  haben.  >  Vergebens  waren  die  Versuche 
LsDcaster's,  seine  Freunde  zu  retten:  sie  worden  ans  ihren 
Aemtem  vertrieben.  Was  sie  unrechtmttssig  erworben,  mussten 
rie  herausgeben.  Latimer  wurde  fllr  ehrlos  erklärt ,  Lyons  in 
den  Korker  geworlen,  und  Alice  Perrers,  die  Maitresse  des 
alters  und  geistesschwachen  Königs,  .welche  die  Engländer 
bisher  geduldet  hatten ,  weil  ^ie  belböt  ihren  König  vom 
Herzen  liebten  und  sich  scheuten,  ihm  nabezutreten',  vom  üofe 
enU'erut. 

Durch  den  Tod  des  schwarzen  Prinzen  (Ö.  Joni)  hatte 
die  Opposition  der  Gemeinen  ihre  beste  Stütze  verloren.  Sie 
drangen  stürmisch  darauf,  dass  sein  Sohn,  der  junge  Richard 
von  Bordeaux,  dem  FarUiment  als  Erbe  und  Nachfolger  vor^ 
gestellt  werde.  Johann  von  Lancaster  sachte  vergebens,  für 
och  selbst  Stimmung  zu  machen.  £r  soll  darauf  gedruigen 
haben,  dass  ein  Statut  wegen  der  Nachfolge  erlassen  werde: 
er  habe,  heisst  es,  an  ein  Geeets  gedacht,  welches  (wie  In 
Prankreich)  die  Frauen  von  der  Nachfolge  ausschloss;*  wenn 
dann  noch,  wie  man  von  ihm  argwuhute,  der  junge  Thron- 
toiger vergiftet  wäre,  kunnte  ihm  die  Nachfolge  nicht  entgehen. 
Im  Parlamente  soll  man  ihm  aber  erwidert  haben  :  Nocli  lebe 
der  König,  und  gesetzt  auch  den  Fall,  er  stürbe,  so  bleibt  uns 
der  junge  Prinz.  So  lange  die  noch  am  Leben  sind,  soll  uns 
die  NachfoJgefirage  wenig  kümmern.  Am  25.  Juni  wurde  Richard 
in  die  Versammlung  geführt  und  hier  mit  begeistertem  Zuruf 


*  81  aiUri«Mm  wo»  muitra,  bonan  «tiqn«  rem  feeiaaem. 

'  Petiit  inMipw,  Qt  exemplo  FruMsorain  t«gein  stetnerent,  ne  femina  fierei 
beres  rsgnt  ContideimvU  «nim  senedutsm  regia,  caiiia  mov»  erat  in 
ijuiitia  et  iurentutem  filU  prindpis,  quem,  nt  dicebatwr,  impotionaro  cogi- 
tabat,  ai  aliter  ad  reg;niim  pervenire  non  poaaet;  qnonintn  hü  duo,  si  de 
me*lir»  tnllerentur  et  liniTi<«raodi  lex  in  coromnni  parliaraento  «anciretnr, 
ipse  futiinis  esset  proximns  heres  refftii.  N.ini  imllus  ina«^cnliis  siipor- 
«rat  proximior  eo  roguo.  Cbron.  mon.  S.  Albani.  Ubroo.  AiigUae,  p.     — U3. 
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empfangen.  Ihren  Wunsch ,  ihn  zum  Prinzen  von  Wales  er- 
nannt zu  sehen ,  wies  der  König  als  einen  Eingriff  in  seine 
Rechte  zuriuk.  Doch  erhielt  er  den  Titel  noch  vor  Ablauf 
des  Jahres.  Das  Parlament  driiiiL-tc  indesben  darauf,  dass  sich 
der  König,  um  die  EintlUsse  seiner  bisherigen  ümgebunjr  ganz 
zu  vernichten,  mit  einem  Hathe  von  zwölf  Personen,  Prälaten, 
Grafen  und  weisen  Persönlichkeiten,  umgebe,  welche  die  ge- 
ringeren Geschäfte  abwechselnd  allein,  die  grösseren  in  ihrer 
Gesammtheit  erledigen  könnten:  ein  Wunsch,  dem  auch  Jo- 
hann von  Lancaster,  Viele  meinten  freilieh  nicht  gerne,  tn- 
stimmte.  Dieser  Rath  wurde  anoh  eingesetst,  aber  das  Statut 
hatte  kaum  drei  Monate  Bestand.^ 

Inswischen  hatte  man  eine  Liste  ausammengestellt,  die 
alle  Beschwerden  gegen  die  alte  Verwaltung  des  Landes  ent- 
hielt. Da  wurde  auch  auf  die  diplomatischen  Misserfolge  der 
letzten  zwei  Jahre  Rücksicht  genommen.  Schlimmer  als  die 
Beziehungen  zu  Frankrcicl)  wurde  die  kirchen politische 
Politik  den  Landes  benrtheilt.  Besonders  scharf  etklangen 
in  der  langen  Bill  —  f^ie  zählte  nicht  weniger  als  140  Titel  — 
die  gegen  die  masslosen  Ueberhebongen  des  Papstes  gerich- 
teten SJttzc.ä 

,In  diesen  Usurpationen  des  Papstthums  sei  die  Quelle 
des  Elends  zu  suchen,  von  dem  ganz  England  heimgesucht  sei/ 
In  übertriebener  Weise  wird  der  Papst  für  alle  Plagen  des 
Landes,  für  Seuchen  und  Hungersnoth,  verantwortlich  gemacht 
und  die  ganze  Armuth  des  Landes  ihm  aufs  Kerhhola  ge- 
schrieben. 

f  Was  an  Taxen  für  erledigte  geistliche  Stellen  nach  Rom 

gesahlt  werde,  betrage  fUnfmal  so  viel  als  das  Einkommen  des 
IS^önigs.  Wenn  ein  Bischofssitz  durch  den  Tod  erledigt  werde, 
lasse  man  eine  Anzahl  Verschiebungen  eintreten;  eine  jede  er- 
höhe das  Einkommen  der  Curie,  so  dass  sie  nach  einem  Todes- 
fall die  vier-,  oft  fünffachen  Taxen  einnehme. 

Die  Mäkler  aus  der  verworfenen  btadt  Avignon  befördern 
um  Geld  selbst   elende  Schurken  j   ungelehrte  nichtsnutzige 


*  Walning^ham,  Tpodigma  Neontriiie  882. 

*  Notes  out  of  tho  ))arrianient  roUs  «g«iniit  the  pop«  id  Foxe*s  Acia  and 
Monnmento  11,  786—788. 
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Leute  haben  dann  Pfründen  bis  zu  lUOO  Mark  iune,  indess 
?ich  Doctoren  der  Reohte  und  Magister  der  Theologie  mit 
20  Mark  begnüccen  müssen,  ein  Umstandi  durch  den  das  Sta- 
dioni  in  Abnahme  komme.  ^ 

■ 

FVemdlinge,  selbst  Landesfemdej  die  ihre  P&rrkinder  nie 
gesehen  haben ,  nm  sie  auch  keine  Sorge  tragen,  besitzen 
Pfranden  in  England;  den  Gh>tfeesdien8t  bringen  sie  in  Ver- 
sehtnogy  das  Geld  schleppen  sie  hinweg  ond  schaden  der  Kirche 
mehr  als  Juden  und  Saracenen.  Und  doch  wolle  das  Gesetz 
der  Kirche,  dass  die  Pfründen  aus  reiner  Liebe  ohne  Zalilung" 
mid  ohne  Protection  verliehen  werden;  Gesetz  und  Vernunft, 
auch  der  grute  Glaul)e  verlangen,  dass  die  Pfründen,  die 
frommen  Sinnes  gestiftet  werden ,  besetzt  würden  einzig  und 
allein  im  Hinblick  auf  die  Ehre  Gottes  und  in  Uebereinstim- 
mun^  mit  den  frommen  Absichten  der  Stifter,  aber  nicht  an 
fremde  Leute,  die  mitten  unter  unseren  Feinden  leben. 

Seine  Schäflein  hat  Qott  dem  heiligen  Vater  anvertraut^ 
damit  er  sie  weide,  nicht  damit  er  sie  scheere. 

Das  Beispie!  der  hohen  Geistlichkeit  wirke  anf  die  Kirchen- 
patronateherren  znrtlck;  anch  diese  Tcrkanfen  die  Ffrttnden 
mn  ein  Sflndengeld,  wie  Gott  an  die  Juden  verkanft  ward, 
die  ihn  snr  Schlachtbank  ftlhrten. 

Kein  Fürst  in  der  ganzen  Christenheit  ist  so  reich,  dass 
er  anch  nur  den  vierten  Theil  der  Schätze  hätte,  wie  sie  hier 
sündhafter  Weise  ausser  Land  geschleppt  werden. 

Der  Collector  des  Papstes,  ein  Franzose,  und  andere 
fremde  Feinde  des  Königs  leben  dahier  und  spähen  nach  eng- 
liscfaen  Würden;  dabei  erspähen  sie  die  Geheimnisse  des 
Landes  zu  dessen  Schaden.  Eben  der  Collector,  welcher  den 
Peterspfennig  einhebe,  besitze  in  London  ein  grosses  Hans, 
mit  Beamten  nnd  Dienern,  als  ob  es  eines  Fürsten  Zollhaas 
wire.  Von  hier  sende  er  jährlich  an  20.000  Mark  an  den 
PspBt  GardinHle  und  andere  Prälaten,  Fremde  nnd  Ein- 
kMmische,  die  aber  bei  der  Cnrie  weilen,  haben  die  besten 
Pfrttnden  im  Lande;  der  Eine  von  ihnen,  ein  Cardinal,  ist 
Decan  von  York,  ein  Anderer  von  Salisbur^',  Einer  von  Lincoln, 

'  Ein  8«ts,  den  wir  achoo  in  den  Klagen  Ednardi  III.  gegen  Clemens  VI. 

finden. 


Digitized  by  Google 


74 


L  AMiadluf  t  Lostrth. 


wieder  ein  anderer  Archidiakon  von  Canterbury  oder  Dnrham, 
Snffolk  oder  York,  Einer  besitst  die  Pfründe  von  Thame  and 

Nassington,  ein  Anderer  von  Bucks  in  der  Kirche  von  Lincoln, 
und  so  sind  noch  viele  Andere,  die  insgesammt  jiii  rlich  20.000 
Mark  aus  dem  Lande  bczielion.  Dabei  ist  noch  gar  nicht  ein- 
gerechnet, was  die  einheimischen  Mäkler  Alles  bekoHiinen. 

Der  Papst  erliebt  AuÜagen  und  Subsidien  vom  eugiisclien 
Clerus,  um  Franzosen,  die  von  Engländern  gefangen  worden 
seien,  auszulösen  oder  um  seinen  Krieg  in  der  Lombardei 
fuhren  zu  können.  Sein  ('ollector  habe  in  diesem  Jahre  aom 
ersten  Male  die  Einkünfte  des  ersten  Jahres  aus  allen  er> 
ledigten  Stellen  in  Anspruch  genommen,  was  bonst  doch  nur 
bei  Vacanzcn  ,in  curia  Komana*  geschehe.  Hätte  das  Boich 
aach  einen  üeberflass  an  Geld,  die  OoUectoren  des  Papstes 
nnd  die  Beyollmttchtigten  der  Cardinille  würden  auch  dieses 
gar  bald  aus  dem  Lande  schleppen. 

Die  Temporalieo,  die  su  den  geistlichen  Würden  gehOren, 
vergebe  der  Papst  mit  der  Zeit  an  Landesfeinde.  Allen  Ordens  < 
hänsem  und  religiösen  Körperschaften ,  die  bis  xor  Regiemng 
des  jetzigen  Königs  die  freie  Wahl  ihrer  Vorsteher  besassen, 
hat  der  Papst  ihre  Rechte  zu  entziehen  sich  vermessen.  Die 
Koston  der  Lc^^-^ationcn  des  Papstes  werden  von  diesem  stets 
aui  den  englischen  Clerus  al><xe wälzt;  ironisch  wird  beigesetzt: 
das  geschehe  jedoch  nur  aus  Liebe  zu  unserem  Laude  und  zu 

dem  CTiirliselien  (b-lde.^ 

Indem  das  Parlament  seinen  reinen  Eifer  ftir  die  heilige 
Kirche  betonte,  zählte  es  alle  die  Leiden  auf,  die  ihm  durch 
dieses  Kirchenregiment  zugefügt  würden.  Feindschaften  und 
UnglUcksfUlle  hätten  in  der  Ungerechtigkeit  ihren  Ursprang. 
Hilfe  thue  noth,  jetzt  zur  Feier  der  fünfzigjährigen  Regierang 
des  Königs,  im  Jahre  der  Freude  and  der  Gnade,  wäre  der 
rechte  Augenblick,  die  Mittel  hiezu  zu  suchen.  Man  möge 
zwei  Schreiben  an  den  Papst  senden,  das  eine  lateinisch  anter 
dem  Siegel  des  Königs,  das  andere  französisch  unter  den 
Siegeln  des  hohen  Adels,  und  Abhilfe  verlangen,  wie  das  schon 


Actü  and  Moiiunirnts  II,  tisii,  Th<>  T.etter  of  the  NaMp«  of  Kurland  and 
Common»  of  th*  siimr  to  thr  Pope,  ag&inat  the  Freservatious  and  Pro- 
visions, wbich  lie  had  in  Euglaud. 
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hei  einer  früliL-ren  Gelegenheit  (1343,  Mai"^  f2feschehen  sei:  unter 
Einem  soütf^n  alle  Vprordnnngen  der   Kcgieriin^  g^eg-en  ilie 
römischen  rroviaionen  und  Reservationen   erneuert  werden. 
D&s  sei  durchaus  nothwendig,  da  ja  der  Papst  alle  Beneficien 
der  Welt  als  sein  Eigenthum  ansehe:  ,Diea  Jahr  hat  er  zwölf 
neue  Cardinäle  creiert^  so  dass  man  jetzt  dreissig  zähle,  wäh- 
rend sw9lf  voUkominen  ausreichen:  und  alle  diese  Cardinäle, 
etwa  zwei  oder  drei  aosgenommen,  sind  Feinde  des  Königs/ 
Man  sollte  festsetzen  ^  dass  in  Zukunft  kein  QM  mittebt 
Wechsel  ans  dem  Lande  geft&brt  werde.  Kein  fremder  CoUector 
solle  fernerhin  im  Lande  verweilen  nnd  ebenso  wenig  sein 
Vollmachtträger,  widrigenfalls  Kiner  wie  der  Andere  an  Leib 
und  Leben  jrpstraft  würden.    Desgleichen  boII  ein  jeder  Eng- 
länder 4ebiralt  u-erden,  der  eine  ( JoUectorstelle  bekleidet  oder 
eint  n  der  frerndoii   in  Rom  residierenden  Pfründner  vertritt. 
Zar  vollständigen  Aufklärung  in  allen  diesen  Dingen,  vor- 
nehnüich  soweit  sie  den  päpstHchen  Collector  betreifen,  von 
dessen  Gunst  oder  Missgnnst  der  ganze  Clerus  abhänge,  wäre 
ee  zweckmässig,  wenn  man  Mr.  John  Strensale,  den  Pfisrrer 
▼OB  St  Botoiph  in  Holbom,  vor  die  Lords  und  Gemeinen 
kommen  und  verhören  liesse;  da  er  durch  volle  fllnf  Jahre 
dem  CoUector  geholfen,  so  könnte  er  viele  hier  gewttnschte 
Auskünfte  erthetlen. 

Der  Collector,  um  den  es  sich  hier  handelt,  war  der  be- 
kannte Arnold  Garnier,'  der  zuletzt  noch  vor  einem  Jahre  eine 
ganze  Serie  von  Briefen  an  den  König,  die  Prinzen  und  an- 
dere Grosse  des  Landes  üliergab,  um  die  ,armen'  Cardinäle 
vor  dem  ihnen  druhend(  n  Zchent  zu  schützen. 

Dem  Könige,  der  nun  von  neuen  Kathgebern  umgeben 
war.  von  denen  mindestens  einige  den  heftigen  Ton  des  Schrift- 
stückes missbilligten,  wenn  sie  auch  sachlich  dagegen  kaum 
etwas  einzuwenden  hatten,  wurde  es  schwer,  eine  befriedigende 
Antwort  zu  gehen.  Er  konnte  mit  Recht  darauf  hinweisen, 
dsss  er  sieh  die  grösste  Mühe  nicht  hahe  verdriessen  lassen, 
den  Wttnschen  des  Parlamentes  gerecht  zu  werden,  durch 


*  Wie  schon  Lerhler  bemerkt  hut.  Doch  hat  er  {iberselien,  «lass  im  April 
<1»'^  .lahrf^s  wohl  scbuii  von  fünf  Jahrpii  {T^i'prochen  werden  konatej 
wenn  auch  das  tUnftu  noch  nicht  abgelaufen  war. 
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die  langrwierigsten  Verhandlungen  mit  dem  Papste  nicht  ge- 
scheut, und  auch  jetzt  fuhrt;  er  sie  noch  weiter.  Aber  wie 
schwer  hielt  es,  den  I'  oi deruiigen  des  Parlamentes  jsrerecht  zu 
werden.  In  denseDten  Tapfen,  wo  das  Parlament  einen  so 
drolienden  Ton  j^cgcn  die  AnzapfiuijL'r'n  des  Landes  dureli  die 
auslanrlii^elie  Hierarchie  anschlug,  sandte  Gregor  XI.  eine  Bulle 
an  den  Erzbischof  von  Canterbury ,  in  welcher  er  zürnend 
Klage  führt,  dass  die  Geistlichkeit  der  Erzdiüceae  York  ihrer 
Pflicht,  die  60.000  Goldgulden  in  zwei  Terminen  zu  beaahlen, 
gar  nicht;  jene  von  Ganterbnrj  nur  theilweise  nachgekommen 
sei,  nnd  in  welcher  er  unter  Androhnng  von  Bann  nnd  Se- 
questration die  nnverzttgliche  Zahlung  der  schuldigen  Summen 
verlangt:  die  Kirche  sei  in  grosser  Noth;  um  ihre  Herrschaft 
in  Italien  aufrecht  zu  erhalten ,  sei  dringend  Hilfe  geboten, 
sonst  mttsse  sie  ihren  Gegnern  erliegen.^  SoU  man  sich  wun- 
dem, wenn  die  Gegner  des  hierarchischen  Systems  zunftchst 
mit  der  Aufwerfung:  der  Fra^^e  antworteten:  Was  ist  Herr- 
schaft? Welche  llcrrsehatt  darf  die  Kircln*  ausüben?  Eine 
geistige  Herrscliaft,  wie  sie  die  heilige  Scliiili  fordert,  oder 
eine  weltliehe,  wie  sie  das  Papstthum  in  Anspruch  nahm? 
Während  dieses  einen  blutigen  Krieu  in  Italien  fUhrte,  wo  die 
Florentiner  daran  Ovaren,  der  weltlichen  Herrschaft  der  Pilpste 
thatsächhch  ein  Ende  zu  machen,  erschienen  die  ersten  Riieber 
aus  Wiclif's  ,Surama  Theologiae'  mit  ihren  wuchtigen  Angriffen 
auf  ,die  Kirche'  nnd  auf  den  Anspruch  der  Hierarchie  auf 
weltliche  ^Herrschaft'. 


7.  Die  ersten  kIrchenpoUtisehon  Schriften  Wlelirs. 
Das  Bneh  Tarn  gl^ttUelieii  Regiment  und  die  Schrift 

Tan  den  sehn  Geboten. 

Unsere  Wiclifforscher  waren  bisher  geneigt,  den  Aufent- 
halt Wiclif's  in  Brügge  für  seine  Entwicklung  ebenso  hoch  an- 
zuschlagen als  jenen  Luther  s  in  Rom  iUr  dessen  spätere  Be> 
deutung.  Wie  ühertrieben  diese  Annahme  ist,  geht  aus  den 
frUheren  Ausftihrungen  deutlich  genug  hervor.  Gleichwohl  mag 

»  Reg.  Greg.  XL,  Cod.  2tH,  Fol.  261  \ 
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es  richtig  sein,  dass  der  Verkehr  mit  den  ,Curialißton'  einen 
bedeutenden  Eindruck  auf  ihn  machte.  Er  begann  jetzt  seine 
Ideen  über  die  göttliche  Herrschaft  und  das  irdische  Regiment, 
Uber  Kirehe  und  Staat  in  dickleibigen  Büchern  niederzulegen. 
Wer  Widtf 's  rasche  Art  sa  arbeiten  kennt,  nimmt  an  der  An- 
nahme nicht  den  mindesten  Anstoss,  dass  diese  grosse  Elath 
von  reformatorischen  Schriften  Yon  ihm  in  der  karsen  Spanne 
▼00  nur  8  — 10  Jahren  ansgearbeitet  wnrde.  Von  1376  an 
datieren  wir  sein  Hauptwerk,  das  Lehrgebäude  der  Tbeolope, 
seine  ,Summa  thcologiae^  Man  darf  in  die^;er  keinesfalls  ein  nach 
einem  genau  vorpefassten  Plan  ffesohriebenes  Werk  suchen: 
solche  bat  WicHf  überhaupt  nur  wonig^p  treschrieben,  etwa  den 
jTrialo^s*.  wo  die  einzelnen  Theilc  nach  genauen  ökonomischen 
Grundsätzen  behandelt  werden:  aber  doch  auch  hier  nicht  so, 
flasf!  nicht  ein  Nachtrag  nothwendig  würde.  Die  bedeutendsten 
Bücher  innerhalb  der  Summa  danken  ihr  Entstehen  zumeist 
mir  einem  Zofail.  Er  hat  eine  seiner  bedeutendsten  Schriften, 
die  vom  göttlichen  Regiment ,  in  die  Summa  gar  nicht  einhe- 
iogen,  wiewohl  wir  sie  sunMchst  da  suchen  würden,  und  ihr 
eine  Stelle  unmittelbar  vor  dem  grossen  Werke  ,De  civili  do^ 
minio'  anweisen  mtlssten.^  Bttcher,  die  mehr  oder  minder  dem 
Zufall  ihr  Entstehen  danken,  sind  das  berühmte  Buch  ,Von  der 
Kirche'  und  ,Dc  civili  dominio'.  Eben  hatte  er  seine  Ansichten 
über  das  bürfjrcrliche  ReLninent  —  weitschweifig  genug  —  in 
einem  dicken  Bande  niedergelegt,  als  er  in  einen  scharfen  Kampf 
verwickelt  wurde.  Diesem  dankt  man  es,  dass  aus  dem  einen 
Bach  ein  zweites,  schliesslich  noch  ein  ganz  unförmliches  drittes 
wurde.  Sehen  wir  sein  gerühmtes  Buch  ,Von  der  Kirche'  ge- 
nsner  an:  es  besteht  aus  Materien ,  die  kaum  zu  einander  ge- 
boren. In  der  Hauptsache  ist  es  eine  heftige  Streitschrift  und 
ein  Gutachten,  das  er  im  Auftrag  des  Königs  dem  Parlament 
vorgelegt  hat:  zu  beiden  Stttcken  sind  dann  noch  Dinge  ge- 
kommen, die  mit  ihnen  wenig  gemein  haben.  Andererseits 
wird  man  finden,  dass  die  Summa,  wie  sie  uns  heute  vorliegt, 
nuammengestellt  wurde,   als  längst  alle  Bände  geschrieben 

'  Jetzt  zam  enten  Male  in  vortreilieher  Wdse  ediert  von  Beginald  Lane 

Poole,  zugleich  mit  den  ersten  \'ier  Büchern  der  bertthmten  Sclirift 
des  Erzbiaeholi  TOD  Armagh  Biohard  Fitsimlph,  London  1890  (Wjrclif 
Soeie^). 
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waren.  Nur  so  erklärt  Bich,  daes  Bcbon  in  den  ersten  Theilen, 
deren  Abfassang  auf  1376  oder  1377  za  setsen  ist,  Dinge 
stehen,  die  er  erst  1380  oder  noch  später  gesehrieben  haben 
kann.  Der  Gedanke,  ein  sjrstematischeB  Werk  zu  veriassen, 
dürfte  ihm  in  späteren  Jahren  gekommen  sein.  Er  hat  dann 
zwölf  seiner  Hauptwerke  auf  tiein  (iebiete  der  Theologie  unter 
einem  Titel  zu  einem  Ganzen  vereinigt.*  Wäre  diese  Summa 
von  vornherein  nach  einem  bestimmten  Plane  auss^earbeitet 
worden  ,  dann  würde  die  Arbeit  viel  abgerund^^ter  si-in .  es 
würden  ihr  namentlich  die  endlosen  ermüdenden  Wie«lei  liolungen 
fehlen,  die  sirh  jetzt  zumal  vom  7,  12.  Buche  liuden.  Als 
Wicüf  an  die  Abfassung  des  ersten  dieser  Werke  schritt,  fühlte 
er  sich  zweifellos  an  einem  bedeutsamen  Wendepunkt  seines 
Lebens  anjs^elangt.^  Da  ein  jeder  Christ,  sagt  er,  und  vor- 
nehmlich ein  Theologe,  als  tugendhafter  Mann  sterben  muss, 
und  da  nur  jener  selig  sterben  kann ,  der  gat  gelebt  hat,  so 
will  ich  die  restliehe  Zeit  meines  Lebens,  ob  mir  Gott  noch 
viele  oder  wenig  Jahre  zugelegt  hat,  der  Tugend  leben,'  und 
da  von  allen  Gutem  das  niedrigste  —  die  Herrschaft  —  heutzu- 
tage am  meisten  erstrebt  wird,  so  will  ich  denn  mit  der  Herr- 
schaft beginnen.*  Ich  will  mich  aber  bei  meinen  Aus- 
fahrungen durchaus  an  die  heil.  Schrift  halten,  der  ich 
mich  ,aQs  Religion  und  besonderem  Gehorsam  gelobt  habe'. 
Er  fühlt  sich  ausschliesslich  als  Theologe  —  die  Stellung  eines 
Kirehenpulililvers  bezei<  hnet  er  ganz  anders.  Die  ganze  ihm 
noeli  /uiienic!jj«ene  Zeit  will  er  der  Theologie  wulmen.  Aui:h 
sein  Bekenntniss,  sieh  allein  au  die  Bibel  lialten  zu  wollen, 
deutet  auf  keine  allzufrühe  Periode,  ohne  das»  ich  genau  zu 
sagen  vermöchte,  in  welche  Zeit  die  Abfassung  fUUt. 

*  Ö.  Shirley^  A  (Jatalogue  ot  tbe  Urigin&l  Workü  of  John  Wyclil',  |i.  6. 

*  Pools,  l.  c,  p.  XXin.  leh  mochte  glauben,  dan  der  Libellus,  (juein  porre- 
xit  parliamento,  den  Niedereehlag  von  den  groMen  Tnwtaten  ,De  dominio 
diTitto*  und  ,De  dominio  eivili*  bildet.  Beide  enthelten  die  wiaseoacliaft- 
liehe  Begrilndung.  Die  AbÜMSaugsieit  von  ,I>e  dominio  divino*  ist  dann 
auch  auf  circa  1377  zu  setzen. 

*  Tf'mpn.s  est  mihi  per  totuni  rcxidmiin  vitiio  ineae  tain  f<j><»ciilntivp  «niam 
(inictii«'  spcunduin  iiionsuram,  quaw  DeuH  doiiAverit,  inuiti  virtutibus,  ut 
sie  fiaiubruis  discam  mori. 

*  Ut  cecitm  boininuni  sit  roeltnii  ad  semuni  scripturc  profeMoribns  buius 
acieneie  daclarata,  consonum  videtnr  a  dominio  incboandnm. 


Digitized  by  Google 


aiadin  tw  KiMbM^tik  finf Unit  im  14.  JahritBodtfl. 


79 


Die  Herrschaft  als  solche,  lehrt  Widif,  kommt  Gott  allein 

TO,  denn  wenn  die  heil.  Schrift  vom  , Herrn'  spreche,  meine 
aie  0ott.^  Nicht  wie  irdische  Könige  durch  ihre  Vasallen, 
aoadem  unmittelbar  regiert  er  Alles,  was  er  beeitxt.  Er  theilt 
seine  Heirscbalt  aas,  ohne  anf  sie  zu  verzichten:  ,8owie  ein 
Herr  von  seiner  Herrschaft  nichts  verliert,  wenil  er  seinem 
Sdaven  etwas  gibt^  Herrschaft  ist  nicht  gleichbedeatend  mit 
Eigenthnm  nnd  verträgt  sich  mit  der  .Öemeinschaft  erst  die 
Sünde  hat  das  Eigeiitlnim  eingeführt.-  Christus  und  die  A})Ostel 
hal»en  weltlichen  Besitz  um  ihn  allein  zu  haben ,  vorsclimäht, 
sie  hahen  ihn  mit  Allen  getheilt,  nm  die  liberirdische  Herrschaft 
zu  ^'«'Winnen.  Die  Gaben  des  Geistes  verthedt  Gott  aus  seiner 
Herrschaft,  sie  werden  gegeben,  ohne  dass  die  Quelle  der 
Gaben  erschöpft  wird.  Solche  Gaben  allein  hat  die  Kirche 
bis  zn  ihrer  yVerkaiserung'  ansgethdlt,  aber  keinesfalls  um 
Geld  und  Geldeswerth.' 

Die  Art  zn  schenken  sei  eine  doppelte:  die  vollkommene 
eignet  Gott,  der  an  die  Menschen  gibt,  ohne  an  seiner  Herr- 
schaft etwas  einznbttssen,  das  ist  die  Schenkung  durch  ,Mit- 
theünng';  die  nnvollkommene  ist  die  dnrcb  Uebertragung,  diese 
bereichert  den  Begabten  nnd  beraubt  den  Geber.  Von  ihr 
spricht  die  Bibel,  wenn  sie  sagt:  das  Reich  wird  von  einem 
Volke  an  i'in  anderes  übertragen.  Gott  tlieilt  in  passendster 
Weise  dem  JMenselien  seine  Gaben  zu ,  der  .Mensch  vertheilt 
sie  oft  unpassend  und  unter  Missbraneli  seiner  Gewalt.  Gottes 
Art,  nur  dem  Würdigen  zu  schenken,  nmss  für  die  Mensehen 
die  Richtschnur  sein.^  Indem  sie  diese  nicht  einhalten,  kommt 


*  Qaandoque  doiiuuuä  afütmative  et  usertive  per  se  ponitar  iu  scriptiirA, 
•iuinitar  pro  Dfto  8iinplicit«r  .  .  . 

'  pRtet  i^Mtur.  (|Uod  nun  ant  de  racione  dominii,  in  qiiantntn  hniusmodi, 
qinoil  «it  proprietarimD  et  per  couseqnena,  quod  donmns  (piidipiani  altert 
«lieaet  a  m  donÜBiimi  .  .  .  Comnonittacio  nm  obeet  vero  domiuio  ner« 
pio|iii«tas  ipenm  per  ae  aaqaitnr  quin  pocaliu  omnis  proprieiea  fueral 
newae  peecati  vel  dominsactuai  yel  iocomniutiicwicitim  iatrodaeta. 

'  Inolerit  in  religione  christiana  quud  doua  Dei  U8(pie  ad  teniponüia  Deo 
'licata  nnmiHniatti,  non  vendantur  rel  a  ministris  ecdesie  abdieentnr. 

*  Kt  petet  quod  Dens  propriissime  douat  hominibuH  dona  stia;  rreatiire 
IQtem  vf»l  minuH  proprio  vol  niminm  .«ihnsivf»  .  .  .  Dens  h.Hl)*»t  doiniiiiiiiii 
TM-inimnm  gai  dati  et  cum  üoc  uptiinum  modum  daudi.  Quara 
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es,  dass  es  so  viele  usurpierte,  Hcrrscli<aften  giljt  und  solche, 
die  es  nur  dem  Namen  nach  sind.    Er  erörtert  weiter,  dass 

» 

Gott  sich  selbst  schenke,  den  Prädestinierten  den  heiL  Geiflt 
und  dessen  Gaben  verleihe. 

Man  sieht,  wie  sich  schon  dieser  Tractat  in  Beinen  Grnnd- 
linien  gegen^die  Herrschaft  der  Priester  wendet^  wie  «sie  damals 
geübt  ward.  Wahre  Herrschaft  muss  nicht  nothwendig  mit 
Eigentliim  verbunden  sein.  Kioht  Einer  erhftlt  die  Gaben 
Gottes,  sondern  —  ohne  VermitÜiing  —  Alle.  Ein  jeder  Christ 
hängt  demnach  unmittelbar  von  GK>tt  selbst  ab.  Der  Vor- 
mittlnng  der  Priester  bedarf  es  niehl 

An  das  Buch  von  der  göttlichen  Herrschaft  schHesst  sich 
unmittelbar  das  Buch  der  (zehn)  Gebote  an  (Uber  luandatorum). 
Es  beginnt  mit  der  Definition  des  Rechtes  im  Ali^^enieinen  und 
der  Gerechtigkeit,  des  Fundamentes  jeder  bürgerlichen  Herr- 
ßchaft.  Gott  kann  kein  Unreeht  dulden:  Es  muf^s  gestraft 
werden.  Das  Unrecht  muss  man,  oben  weil  die  8trafe  nicht 
ausbleibt,  geduldig  tragen.  Ein  Recht  kann  Kiemand  ohne 
Gottes  Willen  erwerben  oder  verlieren.  Gott  hat  weder  Chri- 
stas noch  einem  der  Apostel  ein  Kecht  auf  bürgerliche  Herr- 
schaft gegeben.^  Der  Apostel  besass  nicht  einmal  das  Recht, 
sich  die  nothwendigen  Lebensmittel  von  irgend  einem  Reichen 
za  nehmen.  Wenn  jetst  der  Vicar  Christi  etwa  zehn  Clerikem 
Uber  hundert  Pfründen  verleiht,  so  gibt  er  keinem  einzigen 
ein  Recht  darauf,  weil  er  es  eben  nicht  geben  kann.*  Um 
daher  das  Recht  zu  kennen  und  im  gegebenen  Fall  recht  zu 
urtheilen,  muss  man  den  Willen  Gottes  kennen.  Kein  Mensch 


ergo  noii  »ibi  principnlissime  et  propriissime  f r.miioteret  »lonnndi  meid, 
cum  8it  meirom  »Iiis  donaoiouibus  per  quod  Uli  racionem  suam  parti- 
cipant  .  .  . 

*  Sicut  ChriMttu  nun  habuit  potesUtem  ad  legimnduin  eiviliter  in  Judea, 
sie  nec  apostuliiB  liabuit  potestateni  ad  exigendam  vite  nccesflaria  ab 
avaria,  cum  de  iare  primo  limitatam  fuit  oppoaitam.  Unde  stcak  Chri- 
stin debnit  de  iure  didragma  solvere,  eciam  ne  regnet  eiviliter,  sie  apo- 
•tolua  et  eeteri  spiritn  Dei  dneti  de  iure  debent  «apererosaeionia  opu« 
eonsttltnni  perftcere. 

*  Et  patot,  quod  vicarioa  Chfitti  prorideiie  deeem  clericis  super  centui» 
beneficüs  ad  collacionem  Petri  speotantibitB  non  oonfert  nnicuiqae  ins  ad 
quodUbet  eomm. 
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kann  lichten,  ohne  seine  Rechte  zn  kennen.^  Gottes  Wille  ist 
nicht  nikTerborgen :  er  liegt  in  seineni  Ge&etse  vor.  Sein  Wille 
iat  dae  angeacbaffene  Gesets;  unter  diesem  stehen  alle  die 
weltEchen  Rechte,  wie  sie  heissen  mdgen:  das  römische,  athe^ 
nische,  engliflche  tt.  s.  w.  Eine  andere  Eintheilong  ist  die  in 
das  Natnr^  nnd  CiTihrecht  Er  geht  auf  die  Unterschiede  der 
Gesetze  im  ahen  und  neuen  Bande  ein  und  erOrtert  die  Vor^ 
zage  der  letzteren.  Der  Pontifex  des  neuen  Bundes  ist  Jesus 
Christus.  Seinem  Gesetze  gegenüber  stehen  die  Statuten  der 
Menschen.  Sie  haben  nur  dann  einen  Wertli,  wenn  sie  die 
Mittel  bieten,  durch  die  das  Gesetz  Christi  erfüllt  werden  kann. 
Jedeö  andere  Gesetz  gilt  nicht.  Denn  Gott  kann  keine  Gewalt 
eingesetzt  haben,  damit  Gesetze  gegeben  werden,  die  mit  seinen 
ün  Widersprach  stehen.  Solche  gibt  es  aber  heutzutage  in  der 
Kirehe,  wie  die  Gksetee,  nach  welchen  die  Geistlichkeit  weit- 
fiehes  Gut  erpresst^  was  ganz  gegen  das  Beispiel  der  ersten 
Kirche  ist  Angastinas  hat  sich  gegen  so  viele  Traditionen 
in  der  Kirche  ausgesprochen:  was  würde  er  wohl  heute  su 
den  Kirchengesetsen  sagen,  zu.  den  Extravaganten,  zu  den  Ge- 
tetsen  über  die  primi  fructns  und  die  Reservationen?  Solche 
Traditionen  belasten  Gottes  Gesetz.  lu  den  folgenden  Capitelu 
kommt  er  auf  die  zehn  Gebote  selbst. 

Bei  ihrer  Auslegunf^  «Tf^ht  er  auf  die  suhtilsten  Dinge  ein 
und  behandelt  doch  andererseits  wieder  ganz  gewöhnliche  Vor- 
kommnisse. So  erklärt  er,  dass  der  Cieriker  beim  Gebet  in 
der  Kirche  jede  Silbe  scharf  betone,  Mitte  und  Ende  eines 
Vsrses  durch  eine  ausreichende  Ruhepause  heraushebe  und 
das  volle  Ende  des  Spruches  abwarte  ^  mit  dem  der  andere 
Cieriker  sich  an  ihn  wendet.  Denn  wenn  wir  aosammen  schreien 
wie  die  Hunde  in  einem  Sack^  wenn  wir,  dieweU  wir  im  Chore 
ntien,  unseren  Geist  auf  dem  Markt  haben,  unsere  Stimme 
bei  der  Hymne,  unser  Sinnen  bei  Schmaus  und  Tans,  ja 
da  sind  wir  in  schlechter  Vorbereitnng,  Gott  nm  etwas  su 
bitten.  Wir  sammeln  nicht,  wie  wir  sollen,  die  Herzen  der 
Laien  für  ihn,  üuudern  zerstreuen  sie,  ab  ob  wir  seine  Gegner 


>  Et  pelet  qood  ovuii»  homo  ät  nsoaaaitatu  ad  indieandnm  se  ipsmn . . . 

eognoBcore  istu  itiim,  potlsHime  cum  sine  illorum  noticia  nemo  potatt 
ncte  civiliter  iudicare  .  .  .  iuilicium  ad  dampnaeioneni  etomam  aofiigttre. 
StaufrtM.  d.  pUL-kiik  GL  CXXXTLBd.  l,  Akh.  6 
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wilren.  Selbst  für  solche  Frafjen  nimmt  er  seine  Belegstellen 
aus  der  Bibel.*  Er  eifert  gc^aui  die  Idioten  einerseits,  die  wie 
stumm  vor  den  Bildern  sitzen,  gegen  die  Fabulisten  andererseiü», 
die  dem  Volke  Gescliichten  ans  dem  weltlichen  Treiben  zum 
Bestou  geben.  Beides  heisbt  nicht  ÖabbatlieiliLninir,  sondern 
Entweihung  des  Snbbats.  Noch  ist  er  weit  entlcrnt,  gegen 
die  grossen  Tempel  und  Palastbauten  des  Clerus  zu  eifern. 
Während  er  einige  Jahre  später  mit  Vorliebe  das  Motiv  ver- 
wendet, dass  Christus  im  Freien  gebetet,  führt  er  hier  nicht 
weniger  als  sechs  Grttnde  an,  um  derentwillen  die  Gebete  in 
der  Kirche  abgehalten  werden.  Er  findet^  dass  der  Besuch 
einer  Kirche  den  Menschen  an  die  Wanderung  dnrchs  Leben 
mahnt,  nnd  in  diesem  Sinne  lobt  er  die  Wallfahrten  sa  den 
Grabstätten  der  Heiligen.'  Gegen  die  blossen  ,Lippengebete' 
eifert  er  mit  aller  Kraft,  nnd  als  bestes,  weil  wirksamstes  nnd 
ungleich  kUrsestes  Gebet  empfiehlt  er  das  Vatemnser,  dessen 
einzelne  Theile  er  sorgsam  auslegt.  Von  der  Geistlichkeit 
spricht  er  im  Allgemeinen  noch  mit  grosser  Achtung.  Während 
er  eini^M3  Jahre  später  lehrt,  die  Messe,  eines  sridecliten  Priesters 
nützt  zu  nichts,  erkliirt  er  hier  uucli;  Aucli  dem  unwürdigen 
Priester  muss  mau  »eine  Heverenz  bezeugen.  NViihrend  er  schon 
2  —  3  Jahre  später  auch  von  den  Fiirbittcu  für  die  Todten 
nichts  wissen  will ,  erörtert  er  liier  die  Verpflichtunp^cn  des 
Lebenden,  den  Todten  im  Gebete  zu  helfen.^  Man  wird  sich 
nicht  wundern,  seinem  noch  ungebrochenen  Glauben  an  das 
Fegefeuer  zu  begegnen.  Was  die  Fürbitten  fllr  die  Todten 
betrifft,  meint  er  allerdings  schon  hier:  am  wirksamsten  hilft 
man  den  Todten  durch  Werke  der  Barmherzigkeit  gegen  die 
Lebenden.  Aus  der  Art,  wie  er  das  fUnilte  Gebot  behandelt, 
geht  wohl  zweifellos  hervor,  dass  der  Tractat  noch  Tor  dem 
Ausbruch  seines  Kampfes  wider  das  Fapstthum  geschrieben  ist 
Dem  Adel  werden  bei  der  Auslegung  des  siebenten  Gebotes 
seine  Erpressungen  bei  dem  armen  Volke  scharf  yorgehalten: 
es  ist  ein  Diebstahl,  den  sie  begehen.   Diebstähle  sind  auch 

*  Esdrae  VIII*  «eribitur:  Legerant  in  Ubro  le^  Dei  «t  distiiicte  et  spi»^ 

ratf  ad  intelligeiidum,  et  intellexerunt. 

*  I:  i'l«  Irs  autein  litnina  sanctoram  visitando  conaiderailt  com  Apostolo 

XIII  Hohre.:  Noti  linhemnn  hic  OMUHeikteill  .  •  • 
°  Paruutoä  mortui  &tuit  iuvandi. 
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die  PiüiiderEngen ,  die  der  Clerus,  gestützt  auf  seinen  Schein 
der  Heiligkeit  und  Gereciitigkeit,  vornimmt.  Und  an  diesem 
Diebstahl  nehmen  alle  Priester,  die  obersten  bis  zum  untersten, 
theil.  So  nimmt  der  Papst  mit  dem  Recht,  ein  geistliches 
Beneficinm  ertheilen,  die  Erträgnisse  des  ersten  Jahres  in 
Anspruch,  und  dies  noch  neben  den  jährlichen  Lasten,  welche 
die  Curie  der  Kirche  auflegt.  Und  doch  darf  der  Papst  keine 
weitliche  Herrschaft  beansprachen.  Nichtsdestoweniger  thnt 
er  dies.  Unter  solchen  Umständen  hat  der  Rath  des  Königs 
die  Pflicht,  dagegen  einznschreiten.^  In  weltlichen  Dingen 
steht  der  König  höher  als  der  Papst.  Das  Einsammeln  der 
Elrtrllgnisse  des  ersten  Jahres  von  den  geistlichen  Gütern  im 
Lande  ist  Simonie,  ebenso  die  Erpressung  Ton  Ablassgeldem, 
denn  die  geistlichen  Arzneien  sollen  anders  niclit  als  ohne 
Entgeld  verabreicht  werden.  Sind  aber  die  k^iiiKler  mit  Ge- 
walt zum  Guten  zu  zwingen,  so  hat  das  die  Laieohand  zu 
verrichten. 

Die  Polemik  gegen  die  Zustände  in  der  Kirche  ist  in 
flem  rranzen  Huciie  noch  eine  massvolle;  sie  ändert  sich  nicht 
in  dem  folgenden  Buche  ,Vom  {Stande  der  Unschuld*,  das  einen 
lüachtrag  aar  Lehre  von  den  zelm  Geboten  enthält 

^  Das  erste  Back  von  der  bfirgerliehen  Herrsehaft 

Hätte  Wielif  seine  Lehren  und  Sehriftcn  in  jenem  Geleise 
geltalten ,  in  dem  dir  ersten  l'iliule  seines  Lehrgebäu'les  der 
Theologie  .'^irh  bewegen,  die  Hierarchie  hätte  kaum  jemals 
einen  Anlass  gefunden,  wider  ilm  aufzutreten.  Nun  beirAnn  er 
aber,  zunächst  noch  im  Anschluss  an  Fitz  Kalph|  jene  Grund- 
siitze,  wie  sie  soeben  noch  in  den  Verhandlungen  des  gnten 
Parlaments  lebhaft  verfocliten  und  wohl  auch  bestritten  worden 
waren ^  von  seinem  Lehrstuhl  herab  an  vertheidigen  and  legte 
sie  schliesslich  in  seinem  Buche  ,Von  der  bürgerlichen  Herr- 
schaft' nieder.  Hier  finden  sich  förmlich  als  Niederschlag  Jener 
Ideen,  von  denen  das  gate  Parlament  beherrscht  war:  Lebr- 
aitse  nnd  Behanptimgen ,  die  der  Kirche  jede  weltliche  Herr- 

'  Praenrator  antem  pape  rectificaret  auam  cnram  (?)  corjun  ngiB  eomiUio, 
qni  debet  veUe  afficftetter  täte«  flxtoxnoneB  dirimei« . . . 
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sohaft  dnrclinuH  aljsprochen.  Maoehe  iSätze  selieinen  geradezn 
d«  r   laiip^en  des    js^uten  ParlaTnents    entnommen   zu  sein. 

►So  wenn  er  über  die  Bedrückung  der  englischen  Kirche  durch 
die  Curie ^  die  firäher  ungewohnten  Provisionen,  Exemptionen, 
Geldfordeningen  und  frivolen  Appellationen  klagt  oder  Uber 
die  Besetzung  engÜscher  Bistbümer  mit  unfähigen  Leuten  oder 
solchen,  die  ihr  Hirtenamt  gar  nicht  ausfUUen  wollen.  Ja,  sagt 
er,  wenn  heute  ein  Bischof  in  England  es  wagen  würde,  sich 
einem  derartigen  Befehl  des  Papstes  an  widersetaen,  dann  wird 
er  ezcommnniciert  nnd  abgesetat.^  Wie  jene  Verbandlnngen, 
so  machte  anch  dieses  Bnch  grossen  Eindnick,  und  dies  trotz 
der  schwerflUIigen  Form,  in  der  es  auftritt  Zwar  zeigt  es 
nicht  die  Regellosigkeit  —  nm  nicht  gerade  za  sagen  Zer- 
fahrenheit  —  der  späteren  Schriften  Wiclif's,  hervorgerufen 
durch  den  Drang,  immer  Alles  sapen  zu  wollen,  und  ist  deni- 
naeh  noch  frei  von  jenen  cudluscu  Wiederhohmgen  der  folgen- 
den Bände,  aber  das  schwere  scholastische  Rüstzeug  hängt  ilmi 
noch  an  und  raaelit  die  LectUre  nicht  eben  zu  einer  erquick- 
lichen. Im  zweiten  und  dritten  Band  greift  er  überdies  nicht 
selten  auf  frühere  Ausführungen  zurück.  Das  erste  Bucli  ent- 
hält vier  Haupttheile:  Im  ersten  führt  er  den  Satz  durch,  dass 
Niemand,  der  in  sündhaftem  Zustand  sich  befindet,  ein  Amt 
bekleiden  oder  eine  Herrschaft  ausüben  darf.*  Eine  bürger- 
liche Herrschaft  kann  nur  der  Missverstand  dem  Schlechten 
zuerkennen.  Weder  eine  Zeugenaussage  noch  ein  Richter- 
spruch,  weder  körperlicher  Besitz  noch  Erbschaft,  Tauach  oder 
Schenkung  geben  einem  solchen  ein  Recht  auf  Herrschaft.  Kein 
Mensch  kann  ohne  Gottes  Willen  einem  anderen  geben;  er 
kann  nur  mittheilen,  was  Gott  gibt,  dieser  aber  gibt  nur  dem 
Begnadeten.  Nur  dem  Gerechten  gebohrt  die  Herrschaft.  Wie 

*  8ed  nimiiiin  eoartata  est  in  Anglia  per  inaolitas  provistonM  et  pecuniariM 
exemprinn©«»  et  per  frivolas  appollacioDe!«.  Qn.mttimcnnqn©  quidatn  in- 
habilis i')(i^<  ninis  (  Ulli  liullis  p.npalibuH  tuerit  pre.sentatii.H,  ynirao  (quod 
plu8  est)  papa  provideutu  curato  non  presentato  sed  dispnsitn,  ut  curam 
pa8torali.s  officii  uunquaat  excrccat:  h\  epiacopus  nun  luaiidatis  papo  in 
illo  psraerit,  exeommuDicatur,  «afpenditur  et  inlialnlitetQr . . . 

*  Nemo  nt  est  in  peceato  mortali  habet  iiutloieiii  ad  deniim  . . .  qnv 
übet  eziateiw  in  graeis  gratificante  Bnaliter  nednm  habet  iiw  aed  in  re 
habet  omnia  bona  Dci  . . .  qniKbet  existenn  in'  peccateo  rooitsli  earet 
insto  dominio  qnoad  Denm,  eifo  et  •impUoitei'  ioBto  dominio  n.  ■.  w. 
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steht  es  da  um  die  Herrschaft  der  Priester?  Die  gewöhnliche 
Ansicht  ist  die,  dass  Gott  diesen  das  Repment  üher  alle  zu- 
o:eT^ipspn  hat;  dagegen  ist  zu  sagen:  Der  Priester  ist  nicht 
Herr,  sondern  Diener  seiner  Heerde^  er  bat  nicht  den  Auftrag 
za  herrschen,  sondern  sa  lehren  nnd  cn  predigen ,  er  kann 
Dicht  zugleich  Herr  und  Diener  sein.  Die  bürgerliche  Herr- 
schaft kann  er  nicht  haben,  die  evangelische  kommt  jedem 
CÜiriiten  au,  nach  dieser  Seite  ist  jeder  Oirist  Priest^  nnd 
Kdnig.  Für  das  körperliche  Regiment  sind  weltliche  Herrscher 
beatinmit  Ein  Gregor  der  Grosse  hat  sich  nicht  Heiligster 
Folsr,  sondern  KMekt  der  Knechte  Qottee  genannt  nnd  damit 
keine  Lilge  ersonnen,  sondern  Worte  gesprochen,  die  der  Rache, 
d.  h.  seinem  Aiiitc  entsprachen.  Beim  christlichen  oder  cv^mgcli- 
schen  Kegimente  ist  jener  der  Höhere  ,  der  dem  Nächsten  am 
meist»-n  dient,  nnd  der  Keiehste  der,  wele)ier  irdisehcs  Gut  am 
meisten  veraclitet.  Die  Herrschaft  muss  auf  dem  Fundament 
der  Liebe  ruhen;  ihre  Kigenschaften  kennt  man  aus  den  Worten 
des  heil.  Paulus.  Damach  kann  man  leicht  ermessen ,  ob  ein 
Herrscher  ihre  Bedingungen  erfüllt. 

Der  aweite  Theil  erOrtert  die  Beaiehnngen  awisehen  gOtt- 
fiehem  nnd  menschlichem  Geseta.  Jenes  reicht  vor  Regiemng 
der  Welt  vollkommen  hin.  Daher  braucht  man  neben  ihm 
strenge  genommen  weder  ein  bürgerliches  Gesetabnch  noch 
ein  eanonisches  Recht. 

Der  dritte  Theil  behandelt  vorwiegend  politische  Fragen. 
Das  Künifrtlium  sei  nothwendig,  um  die  Gesetze  durchzuluhren, 
den  Sta<it  in  Ordnung  zu  lialten  und  die  Rebellen  abzuwehren. 
Der  König  mu«5S  in  Uebereinstiramung  mit  dem  (resetze  (jottes 
herrischen,  die  Forderer  dieses  Gesetzes  belohnen,  die  Feinde 
strafen  und  dem  Lande  den  Frieden  erhalten.  Zu  dem  Zweck 
muss  er  dies  Gesetz,  die  Bibel,  kennen.  Am  besten  wäre,  es 
värde  die  Welt  blos  nach  diesem  Gesetze  regiert;  schlechter 
Mi  das  Regiment  der  Könige,  am  schlechtesten  jenes  der 
Priester,  die  ihre  gleissnerischen  Ueberlieferungen  dem  Gesetse 
Gottes  vorziehen.  Die  Frage,  ob  man  einem  Tyrannen  ge- 
boreben dürfe,  habe  schon  Christas  beantwortet.  Hierin  sehe 
ntto,  wie  nn^MMsend  nnd  hab^i^ierig  sich  unsere  Priester  gegen 
&  weltlichen  Fürsten  stemmen ,  wenn  diese  zum  Schutz  des 
Reiches  CoUecten  oder  den  Zeheut  lordern.   Es  ist  kein  Zweifel; 
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dass  sie  sur  Verdieidigung  des  VaterUmdeB  mitverpfliobtet  sind, 
und  zwar  rnttssen  sie,  da  sie  sn  den  sonstigen  Lasten  des 
Landes  weniger  heran^ezof^cn  werden,  mit  ihren  weltlichen 
Gütern  in  erster  Linie  cinstcheu.  Wie  man  sieht,  eignet  sich 
Wiclif  Motive  au,  die  bei  verschiedenen  Bcrathungeii  im  Parla- 
mente vorgebracht  worden  waren.  Die  Priester,  fligt  er  hinzu, 
mUssten  aueli  «chon  deswegen  mehr  beitragen ,  weil  sie  nach 
der  Bibel  sich  mit  Wenigem  zufriedenstellen  und  um  äusserer 
Güter  willen  keinen  Lärm  erheben  sollen.  ,Wir  dürfen  gegen 
die  Laien,  wenn  diese  ihre  politischen  Jüechte  ausüben, 
nicht  murren.  Bei  unserem  Clerns  aber  entspridlit  der 
Schmerz  Uber  den  Verlust  irdischen  Gnies  der  Liebe 
zu  diesem.  Ihr  Kampf  gegen  die  Besteuerung  beweist 
nur  ihre  Verweltiichung.'  Brindpieller  Anhänger  eines 
Tyrannen  möchte  aber  Wiclif  nicht  sein  wollen.  Könnte  man 
eine  solche  Macht  dadurch  stttrzen,  dass  man  ihr  die  finan< 
ziellen  Mittel  entziehe,  so  möchte  er  dazu  rathen.  Kachdem 
er  noch  Uber  Erb-  und  Wahlmonarchie  und  Uber  die  Knecht- 
schaft gesprochen,  zieht  er  im  vierten  Theile  die  Schlüsse  aus 
den  bisherigen  Sätzen.  Sie  gelten  zum  grösseren  Theile  der 
Seculnrisierung  des  englisclieu  Kircheugutes.  Da  man  im  Parla- 
ment zweifellos  den  Umstand  scharf  betont  hatte,  dass  das  der 
Kirche  gegebene  Gut  ihr  fluf  immer  gegeben  sei,  so  geht  Wiclif 
auf  diese  Frage  ein:  .Selimkungen  für  ewige  Zeiten  gibt  es 
nicht;  alle  hierüber  bestehenden  Privilegien  sind  ungiitig.  Die 
Frage  der  Einziehung  des  ivirchengntes  wird  breit  erörtert,  und 
der  Zusammenhang  mit  den  im  Parlament  gefallenen  Aeusserun- 
gen  tritt  mehrfach  zu  Tage.  Heute,  klagt  er,  achten  wir  mehr 
auf  Privilegien  und  Bullen  als  auf  die  guten  Werke  ihres  Be- 
sitzers, und  doch  wissen  wir,  wie  unmöglich  es  ist,  dass  der 
Papst  durch  die  blosse  Kraft  dieser  Bullen  Jemanden  zu  seinem 
Amte  befilhige  oder  unOlhig  mache.  Die  Geistlichkeit  kann 
mit  ihrem  Gute  Missbrauch  treiben,  dann  sind  die  weltUchen 
Herren  verpflichtet,  es  ihnen  wegzunehmen.'  Wenn  der 
Besitz  weltlichen  Gutes  den  Glerus  an  der  Erfüllung  seiner 
Pflichten  hindert,  dann  muss  er  ihm  genommen  werden.  Ob 


Maguum  iuraiu«  ii  fnrt  t  <  <  rlrsi.iMtico  divitiaram  ablatio,  posito  quo«! 
retardareut  oum  ab  otücio  debito  Doo  suo  .  .  . 
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aber  die  Kirche  heute  in  dieser  Lage  ist,  das  zu  beurtheilen 
ißt  nicht  meine  Sache,  sondern  der  Politiker,  denen  die  Sorge 
für  den  iruten  Stand  des  Keiehes  am  Herzen  liegen  nuiss:  Ich, 
fügt  er  luDzn,  spreche  diese  Wahrheiten  nur  bedingungs- 
weise aus  und  stelle  sie  als  ausführbar  hin,  überlasse 
aber  die  Prüfung  darüber  den  weltlichen  Herren.^  Gott 
bilUgt  deo  Bestts  weltlicher  Qttter  durch  die  Kirche  nnr  daniiy 
wenn  sie  ein  Mittel  sind^  das  snr  Beobachtung  seines  Gesetses 
aaltttet,  tritt  aber  das  Gegentheil  ein,  so  fehlt  die  gOtUiche 
Anerkennung  nnd  darnach  das  Recht  auf  den  Besitz.  Das 
darf  man  keinesfoUs  in  Zweifel  sieben,  denn  der  Ungerechte 
besitzt  unrechttnftssig,  was  er  besitzt.  Der  Grund,  weshalb  die 
weltlichen  Herren  die  Kirche  dotiert  haben,  war  die  Ausbreitung 
der  christlichen  Religion:  fällt  dieser  Grund  hinweg,  so  muss 
auch  die  Dotation  selbst  fallen.  Auf  den  Besitztitel  einer 
derartigen  Schenkung  darf  sich  daher  ein  Cleriker.  der  wider 
Christi  Gesetz  lebt,  am  wenigsten  stützen,  und  da  es  nur  ge- 
recht ist,  ihn  seines  Besitzes  zu  entkleiden,  so  k;inn  es  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  Gott  weltliehen  Herren  den  Auttrag  er- 
theilt,  diese  Gerechtigkeit  zu  erftlllen.  Der  König  ist  daher 
bei  Strafe  ewiger  Verdammung  Tcrpflichtet,  dem  Clerus, 
der  infolge  seines  weltlichen  Besitzes  in  Lastern  rer- 
hftrtet  ist,  diesen  zu  entziehen;  that  er  dies  nicht,  dann 
flbt  er  an  Gott  Verrath,  arbeitet  fttr  den  Satan  und  ist 
ein  Feind  seines  eigi  nen  Reiches. 

Man  sai^i  nun  freilich:  der  König,  der  in  solcher  Art 
vorgehen  wurde,  verüele  dem  Bann,  da  er  an  der  Zerrüttung 
der  Kirche  arbeite,  flir  deren  Erhaltui  i:  lieilige  Märtyrer,  wie 
St  Thomas  von  (  anterbury  ,  ihr  Leben  gelassen.  Darauf  ist 
zu  erwidern:  Kein  Mensch  kann  excommnuiciert  werden,  es 
sei  denn,  er  excommuniciere  sich  selbst,  d.  h.  er  verliere 
Gottes  Gnade.  Die  Excommunieation  ist  überhaupt  ein  Wort, 
das  die  Bibel  nicht  kennt  Der  Temporaiien  wegen  darf  über- 
lunipt  Niemand  gebannt  werden.  Wenn  man  weder  aus  dem 
alten  noch  dem  neuen  Bunde  zu  erweisen  yermOge,  dass  jemab 
ein  Mensch  des  Geldes  wegen  gebannt  worden  sei,  woher 
kommt  uns  dies  Recht  zu?  Besteht  die  Erbauung  der  Kirche 


^  De  dominio  miU  8.  269. 
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etwa  in  der  Anhäufung  von  Temporalien  oder  nicht  vielmehr 
in  der  von  Tugenden?  Daa,  ruft  Wiclif  ans,  behaupte  ich  kühn: 
Ans  der  Verthddignng  der  Temporalien  wird  Niemand  ein 
Märtyrer;  dagegen  ist  ihre  Entsdehnng  ein  treffliehei  Mittel, 
die  zügeUose  Wuth  der  PrieBter  an  dftmpfen.^  Der  absohea- 
lichste  Missbranch  ist  e«,  den  wir  mit  diesem  ,Armengut'  treiben, 
indem  wir  es  benützen,  um  der  Welt  unseren  , pomphaften' 
Ehrgeiz  zu  zeigen.  Wir  müssen  in  Niedri^^keit  und  Aermlich- 
keit  leben  und,  was  von  diesen  Ahuosen  übrig  ist,  den  Armen 
zuwenden.  Niemand  darf  der  Kirche  Ensrlands  das  Keciit 
nehmen ,  diese  ,Armengüter'  den  Klostergeistlichen,  £EÜis  sie 
mit  ihnen  Missbrauch  treiben,  zu  entziehen,  und  namentlich 
wenn  sie  hiedorch  von  der  Nachfolge  Christi  und  der  Apostel 
abgehalten  werden.  Noch  einmal  kommt  Wiolif  auf  das  Funda- 
ment aller  seiner  Ansfühmngen  znrtlck:  Nicht  Gott  nnd  daher 
anch  nicht  der  Mensch*  kann  Jemandem  eine  Schenknng 
machen,  der  sich  nicht  im  Zustand  der  Gnade  befindet.  Wenn 
nun  der  Laie  sieht,  wie  der  Cleriker  die  Bedingung  bricht, 
unter  der  allein  eine  Schenkunj^  bestehen  kann,  und  demnach 
iu  guter  Absieht  ilnn  das  Gut  entzieht,  so  ist  kein  Zweifel, 
dass  er  Gerechtij^keit  ausübt.  Man  darf  demnach  keinesfalls 
wider  einen  solclieu  Laien  mit  Censuren  und  anderen  ivireben- 
strafen  einschreiten.  Und  doch  halte  man  heutzutage  die  Ex- 
communication  für  das  beste  Mittel,  den  Zehent  hereinzubringen, 
eine  Ansicht,  die  durchaus  irrig  sei,*  denn  in  Wahrheit  gibt 
es  ganz  andere  Mittel:  ein  heihgenmässiges  Leben,  Eifer  im 
Predigtamt,  Darreichung  der  Sacramente  nnd  heilsame  Er- 
mahnungen. Wie  dürfte  man  Jemanden  des  Zehents  halber 
excommunicieren!  Wer  das  thäte,  überschritte  seine  Befugnisse. 
Freilieh  könnte  man  einwenden:  Wenn  die  Kirche  excommn- 
niciert,  that  sie  dies  nicht  ungerechter  Weise.  Die  Kirche?! 
Was  ist  denn  die  Kirche?  Man  sieht,  das  grosse  Buch 
Wiclif's  von  der  Kirche,  das  schon  der  Zeit  angehört, 
die  hier  nicht  mehr   darzustellen  ist,   wirft  seinen 

"  8.  316. 

*  Oportet  enim  Dmu  priiu  donare  omno  quod  creatun  »ua  donat 

*  8ed  Deum  conteetor,  qaod  nunquam  audi^i  evidenciam  ra«ionb  in  oppo- 
sitam  militantia,  qnomodo  Iket  eoeleiiaatieo . .  nc  proaeqni  propter  de* 
cimas  per  cwunm . . . 
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Schatten  voraus.  In  der  That  hat  er,  was  er  in  der 
nächsten  Zt;it  hierüber  in  behaglichor  Breite  gesagt  iuit,  schon 
im  43.  Capitel  seines  Bueheis  von  der  bürgerlichen  llerrsebaft 
ancTf'floutet:  Die  Gesamintheit  Aller,  die  zur  Solin^keit 
?orherbestimmt  sind,  sie  bilden  die  Kirehe,  nicht 
jene  Hierarchie,  die  sich  dafür  ausgibt.^  Eben  mit  jener 
Hwnrdue  gerieth  Wiclif  jetzt  in  einen  schweren  Kampf. 

9.  Die  MktBelm  Thesen  Wiclif 's  and  die  YenumnlaDg 

in  8t.  PaaL 

Das  gute  Parlament  war  kaum  entlassen,  als  Lancaster 
seinen  alten  £inflass  wieder  erhielt.  Der  KiJnig,  so  wird  er- 
lihlt,  sei  wegen  der  Plnnderung  des  Ellosters  Evesbam  durch 
Leute  des  Grafen  von  WarwidE  anfs  Höchste  erbittert  gewesen. 
Biese  erhoben  sich  Anfangs  Juli  1376,  sogen  den  kirciüichen 
Censnren  zum  Trotz  gegen  das  Kloster,  erbrachen  nnd  ver- 
brannten die  Zellen  der  Mönche  nnd  yerübten  mancherlei 
Grausamkeiten.'  Sie  hätten  das  Kloster  zerstört,  hätte  der 
König  nicht  selbst  eingegriffen.  Diese  Ausbclirc  itungen  sollen 
Ilm  bewogen  haben,  seine  Rätbe  zu  entlassen  und  sich  wieder 
an  Lancaster  zu  halten.  In  Wirkliehkrit  l)ewog  ihn  die  Sehn- 
sucht nach  Alice  Perrers  zu  einer  Aencb  ruiii:  in  der  inneren 
Politik,  denn  T.ancaster  begünsti^i^te  ihre  Zurückkunft.  Die 
Lords  und  Prälaten,  die  den  Uath  <les  Königs  gebildet  hatten, 
,WQrden  nach  Hause  geschickt:  der  König  bedärfe  ihrer  nicht 
mehr^  Die  Beschlasse  des  letzten  Parlaments,  erklärte  Iian- 
caster,  seien  nngiltig,  denn  das  sei  in  Wahrheit  kein  Parlament 
gewesen.  So  zerstörte  ,die  Zttgellosigkeit  eines  Einzigen  die 
Hoffnungen  Aller,  und  der  allgemeine  Unwille  machte  sich  in 
Heftigen  Verwünschungen  Luit/  ,Wie  eine  Ceder  des  Libanon 
stand  die  Maitresse  da  und  überhob  sich  umsomehr,  je  eifriger 
das  Volk  ihren  Sturz  begehrt  hatte/  *  Der  Erzbisehof  und 
seine  SuiTragane,  denen  die  Aufrechthaltung  der  Besciiliisse 


*  Pro  .«nlucione  huin»  mat«rie  noce«so  ost  supponere  unam  verltatem  ine- 
taphysicam  .  .  .  qu<)<l  ecciesia  catiiolioa  ...  sit  anivenikas  praedesUiui» 
torum  .  .  .  De  dauitnio  civili  I,  358. 

*  WaUingham  I,  322.       •  Chrou.  Atigliae  iOa. 


Digitized  by  Google 


90 


des  guten  ParlameDtes  aiiTertraiit  war,  glichen  ^stammen 
Handeo,  die  nicht  sn  bellen  TermOgen'. 

Lord  Latimer's  und  Richard  Stwry'a  Sorge  war  eSy  an  den 
Gegnern  Rache  zn  nehmen.  Peter  de  la  Mare  wurde  vor  den  Hof 
geladen  nnd,  ohne  daas  dem  Rechte  sein  Lanf  gelassen  worden 
wäre,  alsbald  nach  Nottingham  ins  Gefangniss  geschickt.  Man 
erzählte  sich,  es  sei  auf  seinen  Tod  abgesehen  gewesen.  Pcrcy  habe 
verhindert,  dass  er  nicht  im  nUelisien  W  aide  enthauptet  wurde. 
WilUfini  Wykehani ,  der  lii?;chof  von  Wineliester,  verlor  das 
Kanzleramt  und,  weil  er  dieses  schlecht  verwaltet  habe,  auch 
seine  Temporalien  und  wurde  aus  der  Näbe  des  Königs  yerbannt. 

Am  27,  Jänner  1377  trat  das  neue  Parlament  zusammen. 
Es  stand  ganz  unter  dem  Einflasse  Laiieaster's.  Die  Ritter 
ans  den  Grafschaften  hatte  er  selbst  gewählt;  keiner  von  denen, 
die  im  guten  Parlament  mit  den  Gemeinen  gestimmt  hatten, 
sollte  erscheinen,  nur  zwölf  Gegner  Lancaster's  kamen  wtederi 
weil  die  Grafschaften  erklärten ,  keinen  Anderen  wählen  ztt 
wollen.  Ein  Günstling  Lancaster's,  Thomas  Hnngerford,  wurde 
Sprecher:  ,Er  besass  keinen  anderen  Wunsch  und  Willen,  als 
das  zur  Sprache  kommen  zu  lassen,  was  seinem  Herrn  geticl.* 
Seine  eigenen  xVnhängcr  Hess  Laneaster  genau  überwachen.  Als 
einer  und  der  andere  aus  der  Opposition  zu  (  hmsten  des  alten 
Sprechers  das  Wort  ergriff,  wurden  sie  mit  dem  Tode  bedroht. 

Die  Stelle  des  alten,  kranken  Königs  nahm  dessen  Enkel 
Kiehard  II.  ein.  Der  Bisehof  Adam  Houghton  von  St.  Davids 
eröffnete  als  Kanzler  die  Versammlung  mit  einer  Ansprache^ 
die  in  starken  neuen  Forderungen  ausklang:  Jede  über  14  Jahre 
alte  Person  sollte  4  Pfennige  Kopfsteuer  zahlen  und  von  der 
Zahlung  nur  Bettler  und  Bettelorden  ausgeschlossen  sein.  Die 
weltliche  Geistlichkeit  wurde  zu  12 ,  die  im  Kloster  lebende 
zu  4  Pfennigen  taxiert.  Die  Beschlüsse  des  guten  Parlaments 
wurden  nun  auch  förmlich  aufgehoben  und  die  von  jenem 
Parlament  entfernten  Personen  wieder  eingesetzt.  Als  die  Geist- 
lichkeit sich  um  die  Zuruekberufung  Wykeham  s  abmUhte,  er- 
reichte sie  mit  MUhe  so  viel,  dass  er  der  für  den  3.  Februar 
einberufenen  Versammlung  beiwohnen  durfte. 

Die  Lage  des  Clerus  war  keine  erfreuliche.  Ehen  jetzt 
giengen  die  schwersten  Angriffe  auf  ihn  nieder  —  von  einer 
Seite,  von  der  er  sicb's  kaum  versehen  hatte. 
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Erst  in  diesen  Tagen  tritt  Wiclif  bedeutender 
auf.  Wer  den  zeitgenössischen  Quellen  nachgeht,  wird  finden, 
dasä  sie  erst  von  dieser  Zeit  an  von  ihm  Notiz  nehmen.^  In 
den  Anfang  des  Jahres  1377  verlegen  sie  Wiclif  s  Auftreten 
in  kirchenpolitUchen  Fragen.  Kr  ist  es  nun,  der  Lancaster  in 
dessen  Kampf  gegen  Wykeham  die  Feder  geliehen.  Erst 
jetzt  genügt  ihm  sein  stilles  Stadierzimmer,  seine  Lehrkanzel 
nieht  mehr,  nm  von  hier  aus  söne  Sätse  sn  verkünden.  Sie 
werden  in  allgemein  verständlicher  Form  in  die  Menge  ge- 
worfen und  die  Kirchen  von  London  zum  Schanplatas  dieser 
Kämpfe  erkoren.  Man  wird  bemerken,  dass  schon  in  den  letzten 
Gaj^teln  seines  Buches  vom  bürgerlichen  Regiment  einige 
scharf  markierte  Sätze  stehen.  Sie  ragen  wie  Wegweiser  in 
einer  unübersehbaren  Ebene  auf.  Eben  diese  Sätze  sind  es, 
die  er  als  die  Haupt})UMkte  herausgehoben  und  zweifellos  in 
populärer  Form  einzeln  von  der  Katheder  und  der  Kanzel 
herab  vorgetragen  hat. 

Das  sind  seine  achtzehn  Thesen  -  Sie  richten  trotz 
alledem,  was  zuletzt  darüber  gesagt  wurde,^  ihre  Spitze  ins^ 
gesammt  gegen  das  herrschende  Kirchenregiment.  Die  ersten 


*  Das  wichtigste  Zeugnis^,  dass  Wiclif  jetzt  erst  al«  , Reformator*  auftritt, 
gibt  UDü  die  Curie  selbst,  iudetn  sie  in  den  nacii  England  abgehenden 
flohriitstOcken,  die  Wiclif  *8  Sätse  Terdammen,  im  Frflhliiige  1877  mm- 
draeklicb  bemerkt,  de  habe  es  für  ikie  beiligste  Pflicbt  angeMhea,  den 
Anfingen  einer  so  TerderbUchen  Krankbeik  entgegeasu' 
treten:  Quare  cum  tarn  letiferam  pestem,  cni,  ai  eins  non  ob^tatur 
principiis  et  ipsa  radioitus  evellaiur»  sero  pos^et  m>!>li(  ina 
parari.  Thomas  Wnlsiiioj^ham  fllgrt  da,  wo  von  ilor  Al)fa-jsuii;j  kIvt  Sta- 
tuten de»  {rntflri  I'.irl;iiiir'iits  jre'jproolicn  winl,  (iio  Worte  an:  Ter  idoin 
tempus  »urresit  in  universitato  Oxouieusi  (er  maclite  sich  demnach 
zuerst  in  Oxford«  nicht  im  i'arlameut  von  130ö/t>ü  bemerkbar)  quidani 
borealis.  Ebenio  im  Ypodigma  Nenstriae  und  »o  auch  im  Appendix 
m  Higden*e  Poljokronieon :  Circa  idem  tempns  aorreiit  in  nni* 
▼enitate  Oxeniensi  qnidan  nutguiter  Johannes  Wiclif.  Das  einstge  Chro- 
nieon  Angliae  sagt:  qni  iam  a  maltis  aanis  in  sckolis  in  singnlis  actis 
suis  contra  ecciesiam  latraverat.  Auch  diese  Notiz  sagt  schliesslieb  docb, 
dass  seine  bisherige  Opposition  auf  die  Katheder  beschränkt  war,  und 
zweiten»,  d.a.ss  s!»  sioli  auf  vereinzelt^  Aote  bezof». 

'  Godriickt  in  ilirer  iusj)rün«j'liclion  Fassuiij,'  mit  den  snnxfit^on  Erläu- 
terungen über  das  bürgerliche  Uegimeut  in  ,De  dominio  civili'  I,  251  ff. 

•  Lechler  I,  378. 
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fdaxf  Sfttse  handeln  anBsehlieasfieh  vom  Eigenlliams-  tind  Erb> 

recht,  abpr,  wie  man  nicht  verkennen  darf,  vornehmlich  im 
Hinhiick  auf  den  Besitzstand  der  todten  Hand.  Diese  Auf- 
fassung haben  auch  schon  die  ZeitsfenOBsen,  vorab  die  (Airie, 
gehabt.  Nach  diesen  Siitzen  ist  das  Eigenthums-  und  Erbrecht 
nicht  ein  unhedin<j^t  und  schh'chthin  «rdti^res,  sondern  durchaus 
abhänjj^iu:  von  (h'ni  WiHen  und  der  Gnade  (.Tottes.'  Di^^  stnrkc 
Beziehung  dieser  Sätze  auf  die  weltlieiie  Herrschaft  und  den 
Besitz  der  Kirche  sieht  man  aus  der  Eriilutening,  die  WicHf 
einem  Satze  beigefügt  bat.  Koch  deutlicher  wird  dies  bei  den 
folgenden  Thesen»  so  wenn  es  heisst:  Weltliche  Henreo  haben 
das  Recht,  der  Kirche,  falls  sie  anf  Abwege  geräth,  den  welt- 
lichen Besitz  zu  nehmen.  Die  folgenden  Sätze  yerwahren  sich 
gegen  jene  Strafen,  die  in  diesem  Falle  das  herrschende  Kirchen- 
regiment ToHUgen  wttrde:  ,Niemand  kann  einen  Menschen  sn 
seiner  Verdammniss  in  den  Bann  legen,  wenn  dieser  sich  nicht 
zuerst  selbst  bannt'  ist  unmöglich;  dass  der  Stellyertreter 
Christi  kraft  seiner  Bullen  oder  anf  seine  oder  seiner  CardinSle 
blosse  Willensmeinune:  hin  Jemandem  die  göttliche  Gnade  ver- 
leihen oder  entziehen  kann,'  darf  über  keinen  Ort  anders 
als  in  (J()tt<'s  Sat  ho  ilas  Interdict  aussprechen/  ,l)er  Bannfluch 
gilt  nur  dann,  wenn  er  ^re^en  einen  WnU  isaeher  ()oiteä  ge- 
richtet ist.*  .Niemals  hat  Christus  nth'V  seine  Ai)ostel  der 
Temporalien  wegen  den  liann  au-^Lrusprochen ,  uocli  weni«:er 
besitzen  die  Naehtolirrr  Christi  die  Befugniss,  mittelst  Censuren 
durch  den  Zwang  ))rirgerliclicr  Gesetze  die  Temporalien  zu 
erpressen/  ,Es  ist  unmöglich,  dass  der  Papst  oder  ein  anderer 
Christ  durch  die  blosse  Prfttension,  die  Löse-  und  Bindegewalt 
zu  haben,  sie  anch  besitzt;  nur  dann  wird  er  lösen  und  binden 
können,  wenn  er  sich  mit  dem  Gesetz  Christi  in  Ueberein- 
Stimmung  befindet.'  , Jeder  Geistliche,  auch  der  Papst  nicht 
ausgeschlossen,  darf  von  seinen  Untergebenen,  wenn  es  der 
Kirche  von  Nutzen  ist,  gestraft  werden.'  Ab  wollte  Widif 
allen  Nachdruck  auf  die  Secnlarisierung  des  Kirchengutes  legen, 
kommt  er  noch  in  zwei  Sätzen  darauf  zurfiek,  dass  der  ,Kircbe, 
die  mit  weltlichem  Gute  Missbraucb  treibt,  der  Besitz  genommen 
werden  dürfe*,  oder  wie  es  in  der  siebzehnten  Thebe  heisst: 


*  Lechler  1,  378. 
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^wohl  weitUche  Herren ,  als  auch  andere,  die  der  Kirche 
Bemtmngen  geschenkt  haben,  dürfen  sie  ihr  wieder  entziehen, 
wenn  ea  ihr  snm  Heile  gereicht  oder  Sünden  hiedurch  verhütet 
werden  y  ohne  dass  sie  iiigend  eine  kirchHehe  Censnr  fürchten 
rnÜSBen,  denn  alle  diese  Schenkungen  sind  nur  bedingnngs- 
wdse  gemacht'^ 

Diese  Thesen  vertlieidigte  Wiclif  ,  wohl  im  Herbste  und 
Winter  1376  vor  scinfii  Schülern  in  Oxford.  Er  sah  voraus, 
(lass  er  nicht  unangefochten  bleiben  würde,  hätte  es  aber  gern 
gesehen,  wenn  der  Streit  auf  die  Katheder  beschränkt  geblieben 
wftre,  bald  aber,  klagt  er,  ,pfiffen  die  Spatsen  von  allen  Dächern 
davon',  nnd  so  konnte  ee  nicht  fehlen,  daas  gelehrte  Widersacher, 
gsistHche  und  auch  weltliche  Würdenträger  davon  Kenntniss 
erhielten;  die  ersteren  verflochten  ihn  sofort  in  einen  lebhaften 
Streit,  die  zweiten  sachten  nm  die  kirchlichen  Censnren  wider 
ihn  nach,  den  weltlichen  Machtbabem  aber  empfahl  er  sich 
durch  seine  lebhaften  Angriffe  anf  den  weltlichen  Besitz  des 
Clerus  *  Für  Wiclif  selbst  war  damit  eine  Zeit  ausserordent- 
licher Fruchtbarkeit  auf  literarischem  Gebiete  gekommen,  die 
erst  mit  seinem  Tode  endet. 

£Is  ist  ja  ganz  zweifellos,  dass  Wiclif  den  Wunsch  hegte, 
dies  die  einzelnen  Sätze  soweit  als  möglich  in  die  Wirklichkeit 
amgesetzt  würden.  Die  Kirche  mnss  arm  sein,  wie  sie  es 
in  den  Tagen  der  Apostel  gewesen,  ist  jetzt  einer  seiner 
fianptdltze.  Damm  ist  er  noch  ein  warmer  Freund  der  Bettel- 
mOnche  nnd  sind  sie  es,  die  der  Herzog  von  Lancaster  be- 
stimmt, den  kühnen  Hann  zu  vertheidigen.  Wiclif  nmg  in 
den  Erläuterungen,  mit  denen  er  später  nothgedrungen  seine 
Thesen  versah,  nocli  so  eifrig  versichern,  es  sei  seine  Absicht 
nicht,  die  weltlichen  Herren  zur  Einziehung  des  Kirchengutes 


WeuD  Ltichler  von  lü  Thesen  spricht,  äo  ist  das  ein  Irrthum,  den  er 
WdUngliiai  «ntnommeo  hat»  ei  aind  nnr  18.  Mnntiiier  7  iat  nur  eine 
BiiMchrlnkeag  sn  Nummer  6. 

Ifta  «t  pluf»  «Ii«  i«ti  erromm  magistri  publice  «d  fldei  nostre  rabTOr* 
nmem  awanint  «k  «ffirmant^  in  Untum  quod  domini  et  m«gn«tee  terrae 
et  multi  de  popnlo  ipsM  tamqaam  innelM  propbetas  repntent ...  qui« 
tantem  potestetem  ad  auferendnm  temporelia  «  viri«  eecle- 
liatticis  ipsis  »ttribnnnt.  Higden*!  Polycbr.  Appendix. 


Digitized  by  Google 


94 


I.  AbbaDdloBc:  Lotttrtb. 


anzuspornen:  die  wahre  Tendon/,  lioj;t  doch  unvcriiüllt  da. 
Schon  wenn  er  sag^t:  Ob  aber  die  Kirche  sich  lieutzutaf:e  in 
dem  Zustande  beünde,  dass  ihr  die  Temporahen  entzogen 
werden  dürfen  oder  nicht,  das  zu  untersuchen  komme  nicht 
ihm  2u,  sondern  den  weltlichen  Herren,  gibt  er  ihnen 
einen  deutlichen  Fingerzeig  fUr  ihr  weiteres  Vorgehen.  Was 
will  man  weiter  sagen?  Auf  seine  Lehren  hin  hat  das  an 
kirchlichen  Stifhingen  reichste  Land,  hat  Böhmen  in  kürzester 
Zeit  &st  das  gesammte  Kirchengat  eingesogen  und  einen  un- 
geheuren Umsturz  in  den  Besitzverhältnisseo  zuwege  gebracht. 
Es  ist  nothwendig,  zu  zeigen,  dass  er  schon  jetzt  —  oder  erst 
jetzt  —  diese  Ansichten  verkUndet,  denn  sie  sind  es,  die  ihm 
die  Anklagen  bei  der  Curie  zugezogen  haben.  So  lehrt  er 
jetzt:  ,Wenn  der  Besitz  der  Kirche  —  doch  nur  Armengut  — 
sich  in  Laienhand  befände,  wie  könnte  er  zweckmässiger  aus- 
getheilt  wenleii?'  ,Würdcu  die  Laien  im  Besitz  des  Bodens  sein, 
der  jetzt  si>zusai;en  eingekerkert  ist,  so  würde  er  reichlichere 
Früchte  tragen,  er  könnte  mehr  Vieh  ernähren  nnd  wHre  auch, 
was  bei  der  Abwehr  auswärtiger  Feinde  vor  Allem  in  Betracht 
kommt,  stärker  bevölkert.*  ,Eine  solche  Enteignunic  wurde 
die  Frömmigkeit  des  Volkes  heben.*  ,l)er  grosse  Besitz  bringt 
der  Kirche  und  den  Kirchen  kein  Heil.*  ,Am  besten  wäre  es, 
wenn  man  von  Staatswegen  jeden  Cleriker  mit  der  noth- 
wendigen  Nahrung  und  Kleidung  versiebt/  Allerdings  hat 
Wiclif,  ab  er  die  starke  Wirkung  dieser  Thesen  zu  spüren 
bekam,  ihnen  einige  Einschränkungen  angefügt.  Aber  wen 
konnten  die  feinsten  Haarspaltereien  und  Spitzfindigkeiten  noch 
täuschen?  Wenn  er  lehrte,  es  gibt  keine  Air  ewig  begründete 
Herrschaft,  so  erwartet  man,  also  gibt  es  auch  jene  Ewigkeit 
der  Stiftungen  nicht,  und  sie  darf  also  nicht  gdten,  von  der 
die  Stiftsbriefe  der  stolzesten  Abteien  sprechen.  So  haben 
trotz  der  gelehrtesten  Commentare  die  Zeitgenossen  die  Sache 
verstanden  —  Freunde  Wiclif 's  und  seine  Gegner.  Die  kirch- 
lichen Behörden  zumal  fanden,  dass  diese  Thesen  iliren  zeit- 
lichen Besits'.stanfl  auf  das  Hettisrste  brdrohton,  und  das  erklärt 
auch,  dass  nun  die  Hierarchie  auf  einniMl  ge<:en  den  bisher 
wcni^-  genug  beachteten  Professor  Stellung  niihm.  Klangen  doch, 
wie  die  Curie  nicht  mit  Unrecht  klagte,  die  einzelnen  Sätze 
an  die  ,yerderblichen^  Lehren  eines  Marsiglio  von  Padua  und 
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Jobannes  von  Jandun  nn  und  ^schienen  nicht  blos  in  Bezng 
auf  den  GUaben  gefkhriicb,  sondern  drohten  das  ganse  Staats- 
wesan  nnusnatttrsen'. 

Den  Pinnen  Lancaater's  musste  es  dnrchans  entsprechen, 
eine  Persönlichkeit  wie  Widif  znr  Seite  an  haben.  In  London 
gewannen  Wicfirs  Lehren  ttberall  Boden;  namentlich  Mit- 
glieder des  Herrenstandes  schlössen  sich  in  grosser  Zahl  an 
ihn  an;  aber  auch  das  niedere  Volk  hörte  seine  Predigten  gern. 
Er  trat  in  verschiedenen  Kirchen  Londous  als  gefeierter  Keduer 
auf.  Ein  zeitgenössischer  Gegner  Wiclif's  entwirft  von  ilnn 
folgendes  Bild  aus  jt  rini  Tafren:'  Geschützt  durch  den  Herzog 
von  Lancaster  und  andere  Herren,  wurde  er  kühner  und 
predigte  Uber  diesen  verwünschten  Gegenstand  mit  solchem 
Eifer,  dasB  er  nicht  blos  die  Herren,  sondern  anch  die  Bürger ' 
Ton  London  in  seinen  Irrthnm  verstrickte.  Er  war  aber  nicht 
nur  ein  ausgeaeichneter  Redner,  sondern  anch  ein  verstockter 
Senchler,  der  dnrchans  nnr  anf  seinen  Rnhm  bedacht  war. 
So  stellte  er  sich,  als  verachte  er  alle  Gttter  dieser  Welt; 
Darum  pflog  er  keine  Gemeinschaft  mit  den  Mitgliedern  be- 
sHiender  Orden  und  hielt  zn  den  Bettelorden,  deren  Liebe  zur 
Arrnnth  er  bis  in  die  Sterne  erhob."  Ihn  aber,  sein  Wissen  und 
seine  erprobte  Kcehtliehkeit  konnten  I.ancaster  und  Heinrich 
Percy  nicht  genug  preisen''  und  von  ihrer  Gunst  getrajjen, 
scheute  er  sieh  nicht,  seine  hohlen  Reden  weithin  auszuljreiten 
und  sie  in  allen  Kirchen  der  Stadt  zu  verkünden.  Das  Aerger- 
lichste  für  die  Geistlichkeit  bestand,  wie  Walsinghain  neidet, 
darin,  dass  Wiclif  die  Thesen  verkündete,  knapp  und  schroff, 
wie  er  sie  angeschrieben  hatte,  ohne  ihnen  irgendwelche  Ein- 
aebrftnknngen  beizngeben.  Ganz  London  war  seines  Knfes 
TolL  Nnr  die  Bischöfe  wollten  die  längste  Zeit  nichts  hören, 
und  der  Erzbischof  lag  gar  ,in  tiefem  Schlafe'. 

*  Chronicon  a  tnouacho  ö.  Albani,  ji.  116. 

'  Simulabatque  se  spernere  tempornlia  tamquam  instal>ili.i  et  caduca  pro 
eternonim  amore.  Et  ideo  non  erat  cum  possosaionatiä  eiits  conver- 
ndo,  Md  nt  magis  plebis  mentas  delndeiet,  ordinibxu  adhesit  Mendi- 
eMMinm,  «omm  paupeitatem  approbwu. 

*  Dax  tarnen  el  domimiB  H«iiirieiu  Peray  eins  «enieneiiis  eollandabant  et 
«amidain  et  probitatein  ooelotttiiM  eztollere  satag^bant,  Aociditqna  et . . . 
de  eoelesia  in  oooleeiain  peremremdo  auiibq«  inaecerei  pinrimornm  in- 
ttnitt  SUIS  iglaaß. 
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Die  £rstrii,  die  sich  wider  Wiciif  s  Thesen  erhoben,  waren 
Mönche  aas  den  besiteenden  Orden,  denen  die  Theorien  Wiciif 'g 
sttDächst  gefährlich  2U  werden  drohten,  und  vereinselte  Bundes- 
genossen, die  sie  aus  anderen  Orden  sich  zugesellten.^  Die 
Umversität  Oxford  nnd  den  engUschen  Episcopat  traf  der 
ecliarfe  Tadel  des  Papstes:  Jene  haben  ihre  Pflicht  nicht  er- 
füllt, nnd  diese  werden  gescholten,  dass  man  den  Einbrach  des 
bösen  Feindes  in  den  englischen  SchafstaU  eher  in  Rom  als  in 
England  merke.  Mit  besonderem  Eifer  begannen  Ozforder 
Mönche  den  Kampf;  sie  führten  in  die  Polemik  jenen  gröberen 
Ton  ein,  ttber  den  sich  Wiciif  beschwerte.'  Aber  auch  die 
Bischöfe  blieben  nicht  unthätig,  doch  hätten  sie  die  ganze  Sache 
lieber  auf  heimischer  Erde  entschieden.  Für  den  19.  Februar 
—  es  war  ein  Donnerstag  —  laden  sie  Wiciif  nach  St.  Paul  vor, 

*  An  mehreren  Stellen  spricht  Wiciif  von  seinen  Ankligem.  In  seiner 
Vertbeidifang  vor  den  BisehOfen:  Et  quae  per  pueros  reportata  est  sen- 
teacia  fidei,  quam  disi  in  scholis  et  alibi,  ac  inagiK,  per  paeros  eciam 
usqiie  ad  Rnmanam  cviriam  traiisportata  .  .  .  Walsinfrham,  Tlist.  Aii^l. 
I,  357.  Goiiauer  nennt  er  den  Anzoii^cT  in  einer  Predigt:  Qni<ianj  autoui 
canis  nigur  mortlot  nnjilio  igto  dnjilici  alioruni  scripta  .  .  .  Ist  das  jener 
Bouedictiner,  dusiien  die  Einleitung  zum  zwoituu  Buch  von  der  bürger- 
lieben Herrsehaft  gedenkt?  Wtelif  Wai  in  der  Predigt  fort:  CorTeq»on- 
denter  dictos  tolstanns  vel  sni  catnli  dicnntor  reportasse  nsqne  ad  en- 

.  riam  Romanam,  sed  nimis  jdiotice,  qnia  quoosqne  nec  hii  nec  Uli  in* 
tellignnt  dtto  verba.  I>izit  enim  qnidam  ductor  (Wiciif)  cathoUce,  quod 
qnilibet  existeas  in  gracia  gratificante  tinaliter  nedum  habet  ins  ad  rem 
sed  iu»  in  re  super  omnia  bona  Dei.  Et  ih'\  balbncii-ntea  catuli  loco 
istorum  duorum  verborum  'jratificante  finaliter  repurUirunt  usqne  ad 
Komanau)  curiam  nimis  ydiotice  lata  duo  tfraUßce  et  ßddiler\  et  sie 
emeruQt,  quod  couclusio  quam  nesciernnt  eonstmere,  foret  tamqu&m  here> 
tica  oondempnata . . .  Dass  es  Ozforder  Einflüsse  waren,  dallU^  spricht 
noch  die  Stelle:  6ed  isla  preconiaacio  mendaz  indieal^  quod  sit  eins- 
dem  aeole  et  eiosdem  secle  plos  sciotns,  qni  artem  mendaeii  tamqoam 
virtuosam  Oxonii  introduxit  .  .  . 

'  Vgl.  Fase.  ziz.  239.  Dort  ist  erklärt,  warntn  Wiciif  sich  /.n  einom 
Scbimpfworte  hinreissen  lies»:  Voco  auteni  isfum  liominum  et  »ibi  »i- 
miles  ^da  könnte  man  also  wohl  auch  an  den  Kettehnönch  William 
Wadeford  denken)   «atiein   nigrum,  quia  nie  vocavit  Carmelita  publice 

praedieando  nie  vnlpem;  et  ipsos  eaaee  vulpem  illam  naque  ad  eattiua 
inseqaentee.  Et  gandeo,  qnod  sunt  adeo  coneordati  tamquam  Herodet  et 
Pilatos,  qnod  omnes  istae  religioaes  privatae  anat,  ntidemniger 

cani«  asserit,  essencialiter  idem  ordo.  S.  auch  Fase,  siz.,  p.  8,  Die 
Sache  der  besltsenden  Orden  ist  demaaeb  die  Saebe  aller  Orden« 
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,iim  vüii  den  A\  uiulerdiügen  Kunde  zu  geben,  die  seinem 
Munde  entströmt  waren*.  Nach  der  None,'  d.  h.  2—3  Uhr 
Nacl  mitia^ö  erschien  Wiclif,  beo-leitet  von  dem  Herzoge  von 
Lancaster,  dem  Grossmarschall  Heinrich  Percv  und  anderen 
Freunden.  Der  Herzog,  ein  Freund  der  Bettelmonche,  wie  es 
auch  Wiclif  noch  war,  hatte  ihm  vier  Bettelmönche  als  Ver- 
theidiger  beigegeben.  ,Und  es  war  gar  nicht  schwer,'  sagt  der 
leitgenöBBische  Mdnch  Yon  St.  AUmHi  ,die8e  Brllder  su  zwingen, 
da  ne  doch  ans  freien  Stücken  Hi]fe  bringen  wollten.'*  Hatte 
rieh  doch  echon  auf  der  Verflammlnng  von  1374  jener  Bettel- 
rnüneh  gana  in  dem  Geiste  geäussert,  der  nnn  in  Wiclif  lebte.' 
Gesinnungsgenossen  sprachen  diesem,  der  etwas  saghaft  sein 
mochte,  Muth  zu:  er  möge  Leute  nicht  fürchten,  die  ihm  an 
Gelehrsamkeit  in  keiner  Weise  gewachsen  seien.  Er  möge 
den  Pöbel  nicht  fUrchten:  hinter  ihm  stünden  so  mächtige 
Herren.  Eine  ungeheure  Volksmenge  hatte  sich  nni' «'sammelt, 
80  dass  es  selbst  doii  Herren  schwer  wurde,  durchzukümmen. 
Gleich  beim  Eintritt  in  die  Kirche  stiessen  die  Parteien  feind- 
lich gegen  einander.  Als  Percy  die  Volksmassen  zurlickzutreten 
hiess/  verwies  ihm  dies  der  Bischof  von  London,  Coortenay: 
Eine  solche  ^Scholmeisterei*^  sich  ansumassen,  habe  er  kein 
fiecht  Hätte  er  davon  eine  Ahnung  gehabt,  so  hätte  er  ihm 
den  Eintritt  versagt.  Worauf  Lancaster:  ,Eben  diese  Schul- 
meisterei  will  ich  hier  austtben,  anch  wenn  sie  Dir  nicht  gefidlt.' 

'  Lechler  meint,  die  Bitenn^  in  8i  Paol  habe  nooii  vor  9  Uhr  Vormittags 

geendet.  Wie  er  das  damit  in  Einklang  bringt»  dan  noch  vor  dem  Vor- 
gang in  8t.  Paul  die  Parl.ninentaaitxitng  an  diesem  Tage  Atattgefundeu 
(duxit  hunc  fiirorem ,  qimd  podem  die,  ante  prandium«  in  parli.-ntxMito 
apud  Westmonasterinm  aBsistentc  praeside  daco  .  .  >.  der  Lancastor 
anwohnte,  verstehe  ich  nicht.  Lf?cliler  liat  nicht  erkannt.  da.ss  die  horae, 
nach  denen  der  Chronist  rechnet,  horau  eanunicae  »ind,  die 
liora  n<nM,  die  Non«  anf  2~S  Uhr  Kaehmittage  AlU  nnd  so  die  ganse 
8adM  klappt;  Mh  PaiiamentMitaai^,  Maebmittag  Veiaanunlnog  in  ■ 
St  Panl. 

*  Nec  erat  dilSeile  eogeie  ftatree  vdentee  atudlium  ferre. 

*  S.  oben. 

*  Der  Chronist  von  St.  Albans  steht  natürlich  auf  der  Gegenseite  WicUr». 
Darnach  ist  es  Per^,  der  das  Volk  anfährt,  conuniiM  sibi  abutens 

pütestate. 

*  Das  Wurt  magisteha  darf  maa  mit  Lechler  nicht  mit  »Meisterschaft* 
flbersetsen. 

UnDfA«.  <.  pha,-iiM.  a.  cxxxn.  ba.  i.  au.  7 
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In  der  Marienkirche  angclanjj^t,  nahmen  der  Herzog  und 
die  Barone  des  Landes,  der  Krzbisdiof  und  die  Bischöfe  ihre 
Sitze  ein.  Percy  forderte  Wichf  auf,*  Platz  zu  iKliineii,  denn 
wer  so  viel  zu  beantworten  hahe,  bedürfe  wohl  eines  weicheren 
öitzes.  Da  fuhr  Courtcnay  auf:  Unbillig;  darf  sich  jemand 
setzen,  der  zur  Verantwortung  geladen  sei.  Es  entstand  ein 
Wortwechsel,  dem  bald  hefdges  Schelten  folgte.  Lancaster 
mischte  sich  ein  und  wurde,  als  er  die  Stichelrcden  des  Bischofs 
niebt  in  gleicher  Mttnse  zahlen  konnte,  grob:  den  Uebermntb 
des  englischeQ  dems  werde  er  su  beugen  wissen  und  seien 
seine  Mitglieder  —  Courtenay  stammte  mlltterlicberseitB  aus 
königlichem  Geblüt  —  auch  ans  dem  edebten  Stamme  ent- 
sprossen.  Ganz  zweifellos  ein  Hinweis  auf  die  Secularisations' 
gedanken,  mit  denen  er  sich  trug.  Schliesslich  stiess  er,  so 
wird  gemeldet,  eine  heftige  Drohun^^  gegen  den  Bischof  aus. 
FUr  diesen  traten  die  Bürger  ein,  aber  gewiss  nicht  um  dieser 
Drohung  willen,*  sondern  weil  sie  in  Lancaster  einen  grimmigen 
Feind  sahen.  Hatte  er  doeh  noch  diesen  Tag  Anträge  stelleu 
lassen ,  welelie  die  Freiheit  der  Stadt  gefährdeten.  Die  Ver- 
samniliinj^'  in  St.  Paul  Rjste  sich  auf.  Tags  darauf  entstand 
eine  Ivottierung  gc^en  den  Herzojr:  man  verlangte  die  Restitu- 
tion der  Anordnuniren  des  guten  l'arlanients,  zuvr»rdorst  Znriick- 
berufung  seines  Sprechers  und  Aufrechterhaltung  der  städti- 
schen Freiheiten.  Lancaster  hatte  sich  zu  weit  vorgewagt:  Er 
nahm  jetzt  einen  Vergleich  an,  der  unter  der  Vermittlung  der 
Prinzessin  VOn  Wales  zu  Stande  kam  und  auf  den  hin  auch 
Wykeham  seine  Temporalien  wieder  erhielt.  Worauf  indess 
Lancaster's  Pläne  hinansgiengen ,  sieht  man  ziemlich  deutlich 
aus  Wiclif 's  zweitem,  vomehmEch  aber  ans  dem  dritten  Band 
seines  Buches  von  der  bürgerlichen  Herrschaft. 

*  Man  (iliugt  hier  bei  lu  iuTe»  Geschicht«c)nt  ilpeni  aiu  li  die  äuisserf  Oo- 
»talt  Wiclif's  .zu  zeichnen  ,nach  alten  und  uiNjuiinglichen  Portr.iit^'. 
Was  mau  sich  unter  dioson  Portrait^  des  H.  Jalifhunderta  vorstellun 
•oll? !  Wenn  una  ein  Zeitgenooe  sein  Aeossem  gttschildert  h&tte^  hätten 
wir  mehr  dnTon. 

'  Tone  dvx  in  anm  rabmarmanns  ita:  Mallem,  alt,  arreptis  eint  crini- 

bus  ouin  ab.strahere  ilf  )Mn  Ii  sia  quam  talia  tolerare.  Diese  Worte  hat 
LancAster  vor  sich  in  die  Luft  geflüstert.  Nichtsdestoweniger  ver- 
nimmt sie  das  »aufgeregtes  also  gleich  von  Aniang  an  nicht  mhige  Volk. 


Digitized  by  Google 


atadi«a  lar  KirokMpvUtiJk  EafUndi  in  14.  Jftlir1iiiiid«rt.  99 


10.  Wielir»  Ideen  Aber  die  £iiizieliuii^  den  engUsekeii 
KiiehengnteB*    Bas  zweite  und  dritte  Bueh  tob  der 

bürgerlieheii  HemehafU 

Mit  grösster  Erbitterung  blickte  der  grösste  Theil  des 
eogUscbea  Glems  auf  die  letzten  Vor^^änge  zurück.  Auf  WicHf 
gioDgen  jetzt  alle  die  schweren  Angriffe  nieder,  auf  die  er  im 
iweiten  und  dritten  Bande  seines  Buches  vom  hürgerlichen 
Begiment  antwortet.  £r  thnt  das  nicht  mehr  in  der  mhigen 
Form,  in  der  sein  erster  Band  gehalten  ist  Schon  der  zweite 
trtgt  einen  dnrchans  polemischen  Zug  an  sich.  Noch  immer 
ist  er  aber  von  jener  auflodernden  Heftigkeit  entfernt,  die  sich 
in  seinen  späteren  Streitschriften  tiudet.  Selten  nimmt  die 
Polemik  einen  persönlichen  Zujj  an.  Er  iöt  gegen  seine  Wider- 
sacher durchaus  höflich  und  entgegenkommend.  Freilich  wurde 
ihm  dies  Kntge^'enkoramen  schlecht  vergolten.  Klagt  er  doch 
gleich  im  Beginn  der  Erörterungen  des  zweiten  Bandes  darüber, 
dass  seine  Gegner  diese  Dinge  in  die  Oeffentlichkeit  hinaus- 
tragen, bevor  sie  schulmässig  behandelt  worden  seien.^  Die 
weltliche  Herrschaft  des  ClemS|  lehrt  er  nimmehr,  ist,  welcher 
Art  sie  anch  inmier  sein  mag,  abzuweisen,  das  Kirchengnt 
mosB  seqnestrirt  oder  ganz  eingezogen  und  nen  ansgetheilt 
werden.  £e  ist  nnn  durchaus  natürlich,  dass  solche  Lehren, 
die  den  weltlichen  Herren  das  Recht  geben,  der  Kirche  die 
Temporalien  zn  entziehen,  falb  sie  von  ihnen  einen  schlechten 
Gebrauch  macht ,  in  den  Kreisen  der  begüterten  Orden  den 
schlechtesten  Eindruck  machten.  Ein  Beuedicuiiei  in  Oxford 
—  oder  vielleicht  ein  Afliliirter  der  Benedictiner,*  denn  wie 
es  scheint,  war  er  selbst  Bettelmüncli  —  William  VVadford/' 
warf  Wiclif  Blasphcinie,  Scandal,  Hochmuth  und  Ketzerei  vor."* 

*  Et  rtivera,  sepe  revolvi  in  animo,  quid  moveljul  ilimu  dommnin  ot  so- 
cinm  da  urdiiie  saucü  BöutHÜcti  iuter  omuui»  valeutcä  cccluitie  Oxoiiie 
tani  «ingiilaiitar  ac  prepostero  dictum  negocium  attempUre ...  De  ci« 
viU  dominio  II,  1  (im  Drnok). 

*  8.  oben  8.  93—96. 
'  S.  oben  6.  96. 

*  8ed  pretermittendo  talia  consultnni  cnt  mihi  omninu  satisflwera  doodeeltn 
ar^mentis  .  .  .  quia  imponit  mihi  bUtfemiam,  scaadalum,  anperbiam  et 
kemun ...  De  cirili  dominio  II«  2. 

7» 
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Sich  zu  vertheidigen ,  war  er  genöthigt,  dem  ersten  Bande 
seines  Werkes  Ton  der  bürgerlichen  Herrschaft  einen  zweiten 
folgen  zu  lassen.  Wir  würden  diesen,  da  der  Gegenstand  sach- 
lich ziemlich  erschöpft  war,  sonst  wohl  kanm  erhalten  haben. 

Er  knttpft  anmittelbar  an  den  sechsten  seiner  von  Gregor  KI. 
vernrtheilten  Sätze  an^  den  er  im  35.  Capitel  des  ersten  Bandes 
behandelt  hatte:  dass  die  weltlichen  Herren  berechtigt  seien, 
der  Kirehcj  wenn  sie  auf  Abwege  geräth,  den  weltlichen  Ikbitz 
zu  entziehen.  Er  füi;t  zu  dt-a  iiitercn  Beispielen  noch  cinig-c 
andere  Innzu:  Hele^stelh'n  aus  der  Bibel  und  der  Geschichte. 
Konnte  man  den  Templern  ihren  Besitz  in  England  und  F'rank- 
rcich  ,.ui  einem  Tnge*  einziehen,  so  werde  das  wohl  auch  mit 
dem  W(  Itlielien  (  Jut  überhaupt  geschehen  können.  Sein  Gegner 
predigte  iu  der  Marienkirche  zn  Oxford:*  die  Pri'-^tf  r  dinfen 
gestraft  werden  entweder  ron  einander  oder  von  den  Bischöfen, 
in  keinem  Falle  aber  von  den  weltlichen  Herren.  Dagegen 
sagt  Wiclif:  Wenn  der  geistliche  Arm  versagt,  mnss  der  welt- 
liche eingreifen:  dass  man  berechtigt  sei,  vom  Clems,  der  sich 
dagegen  in  einem  zn  London  abgehaltenen  Parlamente  ent- 
schieden gewehrt  hatte ^  Beihilfen  zu  begehren,  betont  er  anfs 
Neue  und  gibt  ein  interessantes  Bruchstück  aus  einer  Parhi- 
mentssitziuig  zum  H<  sten .  in  welcher  ein  Lord  drohender 
Weise  dem  Clerus  die  Fahel  von  der  Eule  vurhalt ,  die  ,  weil 
fciir  sieh  weigerte,  einzehie  Federn  herzugehen,  die  man  ihr 
vordem  geliehen  hatte,  um  bei  der  Winterkälte  ihre  Blosse  zu 
decken,  schhesslich  von  den  erzürnten  Vögeln  zerrissen  ward.* 

Die  weltlichen  Herren  haben  die  Anfgabe,  die  Ungläubigen 
und  Unge  treuen  zn  bessern.  Damit  moss  man  daheim  be> 
ginnen.  Und  nun  erzählt  Wiclif  von  Secolarisationen  in  grossem 
Massstab,  die  eintreten  konnten  nnd'  zu  denen  er  offen  ge- 

*  Se<l  niiror,  qua  fionti»  frater  niouf»  aiwi«  ost  ilerlnctioiTcm  t.iin  fi*ivf>]nm 
fingere,  specialitcr  cirnm  tarn  scioli«  vt  vcnt  rabili  auditurio  iu  ccclcsia 
boato  vir<rini«  Marino  Oxonii.  De  civili  dominlo  II,  ö. 

*  Ebenda  S.  7. 

*  Und«  diebus  nostris  andivi  qnendsm  de  Tilentioiibi»  donünis  regui 
(den  Hersog  von  LancMter)  mooadiii  de  an»  fdndatione  ooueedere  qnod 
toi  monachis,  qnot  sunt  modo,  quoad  omnU  vitae  necesaeriit  snbdnctis 
enris  secnli  ministraret  eciam  copiosins  qoaai  modo  .  .  .  Informatasque 
fuit  per  quendatn  virnm  eeelestasti cnm  hoc  esse  Kcitnna  • . .  De 
civili  domioio  II,  18. 
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rathen  habe.  Er  Iifibe,  sagt  er,  einen  der  mächtigsteu  Herren 
in  England  sagen  hürcn ,  dass  er  die  Mönelie ,  so  viel  iiirer 
seit-n .  viel  besser  unterhalten  konnte,  wenn  mau  ihnen  die 
isorgen  für  das  Weltliche  abgenonirnen  hätte,  ab  jetzt,  wo  sie 
sich  nnter  VernachlässigoDg  ihrer  Pflichten  in  alle  weltlichen 
Geschäfte  einmischen. 

Dieser  Herr  sei  von  einem  geistlichen  Manne,  wir 
dürfen  nicht  zweifeln,  dass  es  Wielif  selber  war,  nnter- 
richtet  worden,  dass  das  erlaubt  sei,  denn  es  wäre  dem  Staat 
nnd  den  Mönchen  erspriesslich  nnd  gäbe  den  Letsteren  ein 
Mittel  an  die  Hand,  ihr  Gelttbde  and  ihre  Ki  ^  1  besser  zu 
haHen,  die  sie  gelobt  haben.  In  der  Hand  weltlicher  Herren 
wären  die  Dominien  viel  ertragreicher.  Zum  Schaden  des 
Staates  mischen  sich  jetzt  die  Cleriker  in  dessen  Geschäfte 
und  sind  gezwunqrcn ,  ihre  Ti:mporalien  untauglichen  Leuten, 
uichtdthuenden  Dumherren  oder  solchen  Grossen  zu  überhissen, 
vor  denen  sie  sich  fürchten.  Der  Cierus  von  heute,  durch 
solche  Bande  an  die  Welt  gefesselt,  ist  nur  uuch  dem  Namen 
nach  evangelisch.  ,0  wie  glücklich ruft  Wiclif  aus,  ,wäre  unser 
Beich  nnd  wie  ergiebig,  wenn  jede  PfSurre  wie  einstens  einen 
fiector  hätte,  der  hier  mit  seiner  Familie  wohnte,  wenn  jedes 
Domintnm  des  Reiches  einen  gerechten  Herrn  hätte,  der  eben^ 
Uls  mit  seiner  Familie  hier  residierte:  dann  wtlrde  nicht  so 
Tiel  Ackerland  brachliegen,  es  gäbe  keinen  Mangel  an 
Ackerfracht  nnd  Vieh,  es  wären  Knechte  nnd  Handwerker  aar 
Genüge  vorhanden,  die  von  den  weltlichen  Herren  beschäftigt 
würden.^  Jetzt  aber  kuiiiniern  &ieh  die  Pächter  ( niercenarii), 
welche  die  Herrschaft  des  Cierus  nicht  nur  mit  Unwillen  er- 
tragen, soiuleni  geradezu  verabscheuen,  nicht  um  den  Feldbau, 
weil  (las  Land  nicht  ihnen  gehört,  oder  stehlen,  weil  niemand 


0  quam  sanetnm  et  fertUa  forot  rc^mum  Angliae,  si  (nt  oliui)  qaelibet 
jiiiToeUiüis  eeclmu  haberttt  unnm  sanctuin  rectorem  cum  sna  famiüa 
midenteni,  qaocUibet  regni  domioimii  hab«ret  anam  inatam  dominmn 
cum  ttxore  et  Uberis  cum  proporcionali  familia  reudentem,  tixnc  eiüm 
non  starileseerent  in  Anglia  tot  terre  arabile«  nee  raresoerent  ex  de- 
fecto  yconomic  t.mte  CÄri."tie  artefKiallum  i)ecortjm  torr©  nascencinm, 
»ed  regnuiii  lialjuiularet  omni  f»enere  liuinsinodi  Itoiuiruni,  a»lf'f*«on{(jtio 
servi  atquü  aititicc«  labori  debitu  per  civiies  domino.s  uianciputi.  Munc 
vero  inerceuaru  .  .  . 
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da  ist,  der  sie  beaufsichtigt.  Schliesslich  werden  sie  zUtrellos 
und  zerrütten  die  Güter  des  Reiches.  Die  Geistlichkeit,  mit 
weltlichen  Geschnftcn  beladen,  thut  es  auch  an  äusserem  Trunk 
den  Weltlichen  gleich  oder  sucht  sie  darin  zu  übcrt  refien.  Wie 
wäre  das  anders,  wenn  weltliche  Herren  jene  Temporalien  in 
Besitz  hätten 5  da  würden  mehr  Familienbande  geknüpft,  die 
Bevölkerung  würde  stärker  ond  hiedurch  der  Staat  wachsen; 
dann  könnten  sich  die  Priester,  wie  es  ihnen  geziemt,  beschan' 
lichem  Leben  widmen.  Auch  der  Grund,  den  sie  für  die  ewige 
Dotation  anführen ,  n&mlieh  dass  nach  dem  Tode  eines  Herrn 
der  Nachfolger  ihnen  nicht  gewogen  wttre,  mOehte  hinwegfiUlen: 
denn  dann  könnten  sie  reichlich  von  den  Almosen  lehen^  die 
ihnen  gegeben  würden.' 

Diese  Ansicht  WicUf's  &nd  vorerst  unter  den  Geehrten 
des  Landes  viele  Ghgner  und  wohl  noch  kaum  einen  wahren 
Freand:  Selbst  die,  welche  es  besser  mit  ihm  meinten,  mochten 
darüber  spotten,  andere  schalten  heiti<;  und  nannten  ihn  ein 
Buch  der  Hölle.  Er  selbst  tröstet  sich  mit  dem  Erlöser,  den 
die  Piiarisäcr  gleichfalls  anhörten  und  —  auslachten.* 

Die  folgenden  Bemerkungen  gelten  der  principieUen  Seite 
der  Frage.  Aus  Stellen  der  Bibel,  des  römischen,  englischen 
und  Kirchenrechtes,  aus  der  Geschiohte  früherer  englischer 
Könige ,  namentlich  Wilhelms  T.  und  II.  wird  erwiesen ,  dass 
das  Königthum  zu  einem  solchen  Vorgehen  gegen  den  Clerus 
durchaus  berechtigt  sei.  Das  Strafrecht  des  Staates  sei  oft 
genug  ausgeübt  worden,  und  hieven  dürfe  auch  der  Papst  niclit 
ausgenommen  werden. 

Wenn  man  Gesetse  anführe,  die  eine  Entfremdung  von 
Kirchengut  verbieten,  so  veigesse  man  ganz,  dass  es  bestimmte 
Fälle  gebe,  in  denen  man  selbst  an  die  Eirchengerftthe  greifen 
dürfe:  wenn  es  sich  darum  handle^  Gefangene  aussulösen.  In 
Ranulphus  de  Higden,  den  Wiclif  für  seine  historischen  Er- 
läuterungen überhaupt  gern  als  QueUe  citiert,  könne  man  lesen, 
was  die  Klöster  alles  hergegeben  haben,  um  König  Richard 
aus  der  Haft  sn  lösen:  Wolle,  Hinge  der  Prälaten,  GeiUsse 

*  Hec  tentencia  licet  a  qailnudam  do«toribi»  sit  deriga  et  ab  aliis  TOr- 

berata,  dicendo  quod  sam  Uber  inforni,  a  nuUo  tarnen  efficacitor 
est  impn<::iintn  .  .  .  Die  AnhHnfnng  von  Grund  und  Boden  in  der  todtaa 
llaud  war  cbuu  mit  ihren  Naclitheiien  sn  offenkundig;. 
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der  Kirchen,  Kreuze,  Kelche,  selbst  das  Gokl,  das  an  den 
Gestellen  der  Heilificn  Aiif^obraoht  war,  wurde  abgekratzt.  Und 
ich  wüsste  nicht  zu  sagen,  dass  das  ein  Unrecht  war.^ 
£benso  ist  erlaubt,  dem  Clerus  sein  Geld  zu  nelimeD| 
wenn  er  es  habsüchtiger  Weise  anhäoft»  w&hrend  er  die  Armen 
hungern  läset.  Wenn  die  Kirche  an  gewissen  Dingen,  wie 
S.B.  Kelchen y  Ueberflnss  hat,  darf  man  sie  hinweggeben,  um 
snderes  Fehlende,  etwa  Todtenhahren  an  kaufen.  Wie  sollten 
denn  also  die  weltlichen  Herren  nicht  erst  einschreiten  dttrfen, 
wenn  der  derns  seine  Pflicht  nicht  thnt,  im  Amte  laa,  im 
Lehen  ausschweifend  ist?  Man  mnss  nnr  sorgen,  dass  der 
Clerus  seine  Wohnung  und  Kleidung  und  mässige  Nahrung 
erhält. 

Verboten  miisste  es  sein,  das  ,Armenj^ut'  —  denn  solcliea 
ist  das  Kircheiigut  —  auf  kostspielig-e  Bauten  zu  verwenden.* 
Wozu  braucht  die  Kirche  solchen  Keichthum?  Konnte  sie  sich 
vor  der  Zeit  Sylvesters  und  Constantins  in  ihrer  Armnth  be- 
helfen,  so  kann  sie  es  anch  jetzt.  Die  Kirche  reich  zu  machen, 
dazu  hatte  kein  Kaiser  noch  Überhaupt  ein  weltlicher  Fttrst 
ein  Beeht.  Denn  mit  dem  Reiohthnm  ist  das  Ziel,  an  dem  sie 
gCBchsffen,  geändert.  Besser  als  die  Regel  Constantins  war 
die  der  Apostel,  denen  alles  gemein  war.  AJs  man  die  Kirche 
dotierte,  geediah  das  eben  so  sehr  anm  Nntsen  des  Staates 
sk  zur  Ehre  der  Kirche:  wie  reimt  sich's  aber  damit,  dass 
man  nun  diese  Stiftungen  zu  MissbrUuchen  verwendet?  Und 
wenn  man  sagen  wollte:  Von  den  Münclien  sind  ja  nicht  alle 
schlecht,  es  gibt  auch  ^^ute  unter  ihnen,  so  darf  man  den  Ein- 
wand nicht  gleiten  lassen:  der  Gereclite  wird  mit  dem  Un- 
gerechten gestraft,  wenn  er  demselben  Geschlcchte  ani^ehürt. 
Wie  der  König  und  jeder  weltliche  Würdenträger  sein  Amt 
verliert,  wenn  er  in  eine  Sttnde  iUllt  oder  nnr  dem  Kamen  nach 


Pro  redempdone  Biehaidi  eapta  «it  tota  Itna  monadiofiiiii  albonim  et 
camnieonuB  quin  «dam  praelatoram  aneli,  Tasa,  cracM,  calieea  com 
MIO  de  feretris  Mmetomm  «braoo,  sonft  conflata.  Do  civili  dominio  II,  9 

auf  Ranulpk's  Polychronicon  ed.  Luraby  VIII,  128. 

Samptoositas  in   esculentis  et  odificiis  facit  torpente«  in  religiono 

Chri.sti  siippma  postponere  et  inniti  iinindi  spectaculis.  liier  nimmt  der 
Kauipf  gegen  die  palHHtilhnlichtni  Bauten  dor  Mündie  den  Anfang  — 
dAH  Ende  war  der  Kluüteraturm  der  iiusAiten. 
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I.  Ablundlangt  Loserth. 


Herrscher  bleibt,  so  auch  der  Papst.  Von  einer  pruicipiellen 
Verwerfung  des  Papstthums  ist  Wiclif  im  Augoublick,  als  er 
dies  schrieb,  zu  Anfang  1377,  noch  weit  entfernt.  Die  be- 
treftV-nde  Stelle  ist  daiVir  in  Ii  Ik  m  Grade  bezt  ichnenfl.^  Niclst 
als  ob  er  gegen  den  dermaligen  Papst  oder  eine  bestimmiL 
Person  etwas  Abträgliches  behaupten  und  ihre  Bestrafung  ver- 
langen woIIbi  er  biete  nur  jene  Wahrheiten  dar,  die  er  in  den 
Qesetzbüchem  and  Chroniken  gefunden.  Nachdem  er  schon  im 
ersten  Buche  und  dann  wieder  im  neunten  Capitrl  de«  «weiten 
betont,  dass  man  unter  Umständen  auch  den  Papst  strafen 
dürfe  und  warum  also  nicht  auch  der  jetzige  Bttndhafte  Oleras 
dem  weltlichen  Strafgericht  unterworfen  werden  eoUe^  da  sich 
einstens  doch  Cleriker,  Päpste  und  Märtyrer  fllr  fremde  Sünden 
selbst  den  Tyrannen  unterwarfeui  kommt  er  nochmals  auf  den 
Gegenstand  aurttck;  der  Papet  kann  von  Laien  abgeurtheilt 
werden,  wenn  er  Yom  Glauben  abweicht:  er  kann  Tom  Glauben 
abweichen,  demnach  auch  gestraft  werden.'  Er  bringt  hier 
auch  wieder  eine  Anzahl  von  Belegstellen  aus  der  Geschichte: 
die  Absetzung  Johanns  XII.,  Benedicts  V.,  Johanns  XVI. 
a.  s.  w.,  zuletzt  noch  die  listige  Art,  wie  Bonifaz  VIII.  seinen 
Vorgjlnp^er  O^^lestin  V.  zur  Abdankung  bewog. 

Aus  einer  Kaisei  krünung  darf  man  nicht  ableiten ,  daus 
der  Papst  liöher  stehe  als  der  Monarch;  er  würde  aber  gewiss 
an  Ansehen  noch  gewinnen,  wenn  er  dem  Kaiser  nach  der 
Krönung  noch  die  Füsse  wüsche.   Ersichtlich  seil  dass  die 

*  De  civili  domiiiio  II,  11:  Nuu  intoudü  |>ersouatu  aliqunm  ditLnuaiu  vul 
in  dehonoracionem  vel  ded«eus  statas  papalia  quic«iuani 
asverere  ae  aUqa«iii  deticaiii  ene  tume  pro  illo  peoeato  ptmieodom 
tomere  aifimuira,  ted  istat  Terilatei,  qua«  Iflgw  et  eraniee  refarant»  raei* 
tare  et  ex  Ulis  condicionalee  vel  de  possibili  veritates  aequenteo  ex  legi* 
bus  rccttaro.  Nee  video  qnomodo  id  offenderet  piaa  aures  Dio  Stolle 
iHt  unter  doii  .Proteatatione*'  Widif's  schon  gedruckt  in  Höüer,  Anjia 
von  Luxemburtj,  S.  149.  Soiist  hüben  die  Protestationen  nur  finen  t'<>r- 
uielleu  Charakter.  Die  Schule  verlangte  sie.  8.  meine  Bemerkung  in  der 
Bist.  Zeitschrift  LIII,  53.  Hier  wird  man  unbedeuklich  iu  dem  Satae 
mehr  ala  bloaae  Formel  aehen  dflrfen. 

*  Si  et|po  clerict,  pape  et  uuutyrea  erant  anbiectl  meritorie  lyrannia  pro 
peccatia  alienia,  qnare  noa  econtra  eleriei  nostri  et  aotnm  nominetenua 
de  Horte  domini  poaaent  legitime  pnniri  pro  peccatia  proprüa  per  dominoH 
christianos.  Kevera  nos  ipsoa  iarisdiccioni  eomm  aubioimua,  com  nee 
reata  proprio  depr«Hiamaa. 


Digitized  by  Google 


Stmdi>a  sor  Kireh«npoUtik  EagUodi  im  14.  Jiüirbnnden. 


105 


Kaiser  das  Recht  haben,  Päpste  zu  strafen  und  abzusetzen. 
Wer  behauptet,  dass  Päpste  nicht  gestraft  werden  können,  ist 
ein  Gottloser,  denn  er  muthet  ihm  zji,  dass  er  ontehlbar  sei 
wie  ein  Gott. 

In  £ngland  bestehe  das  Hecht,  die  Geistlichkeit  unter 
Ümständen  sa  strafen,  und  dies  Recht  stehe  mit  der  Bibel  in 
kefaiem  Widenprnoh« 

Eine  bttrgerliehe  Hemehaft  wollte  Christas  weder  fftr 
nchy  noch  für  seine  Apostel  begründen.  Damm  ist  es  anch 
flieht  gestattet,  nm  so  weltliche  Dinge,  wie  es  die  Temporalien 
sind,  zu  streiten.  Der  Kampf  wird  in  der  heil.  Schrift  Tcr- 
boten:  ihm  steht  das  Gebot  der  Nächstenliebe  entgegen.  In 
hundert  und  mehr  Wendungen  wiederholt  Wiclif,  dass  man 
mit  dem  Nebenmenschen  nicht  känijtfcii  darf:  um  so  viel  weniger 
diirt  es  der  Papst  —  eine  deutliche  Anspicluiii:  auf  Gregor  XI., 
dessen  Krieg  gegen  Florenz  eben  jetzt  am  heftigsten  tobte. 

Aber  gerade  dieser  Krieg  gegen  Florenz  war  es,  der  dem 
Papste  arge  finanzielle  Verlegenheiten  schuf  und  ihn  zwang, 
mcb  die  Geistlichkeit  in  England  in  schärfiBter  Weise  sn  den 
Ldstoogen  fike  die  Kirche'  heranzuziehen.  An  einem  nnd 
demselben  Tage  sandte  er  nicht  weniger  als  flinf  SehriftstQcke 
so  Wühefan  von  Emly.  Alle  Nuntien,  Golleetoren  und  Succol- 
leetoren  werden  an  ihn  gewiesen.^  Keinem  Zahlungspflichtigen 
darf  längerer  Aufschub  als  auf  zwei  Jahre  gewährt  werden.' 
In  einem  zweiten  Schriftstück  meldet  der  Papst  dem  Kuntius: 
die  Bedürfnisse  der  Kirciie  seien  ^oss,  von  allen  Seiten  drin«j;en 
die  Feinde  heran  ,  die  gewöhnlichen  Einkünfte  di  r  päpstlichen 
Kammer  reichen  nicht  aus,  alle  Bedürfnisse  zu  befriedigen. 
Man  müsäe  aaf  neue  Hilfsquellen  bedacht  sein.  Es  sei  uoth- 
wendig,  dass  die  römische  Kirche,  das  Haupt  und  die  Lehr- 
meisterin  aller  anderen,  von  diesen  unterstlltzt  werde.  Daher 
erlasse  er  den  Befehl,  den  päpstlichen  Zehent  auf  drei  Jahre 
SU  erheben.  Niemand  soll  von  der  Zahlung  ausgenonmien  sein 
sIs  die  Cardinälcy  die  in  jenen  Gegenden  PfirUnden  besitzen. 


•  E  regiatro  Greg.  XI,  Co<l.  280,  Fol.  39»  et  S4>>  Cod.  Vat. 

'  Mandaniiis  quod  de  fnu'tiliiis,  rerlditi])ns  proventibus  pt  aliis  lioin<<  et 
ianhiH  (}uil)iiscuii({nt-  ad  dictaiii  cainnrnni  ii<>rtiiioiitibuB  ultra  duos  auuos 
«le  solveudlM  ÜliB  ei  alii^uam  nou  concedas  dilacioueiu  .  . . 
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L  AbbMuUttBf:  lioaerth. 


Für  die  Einhebung  des  Zehents  werden  alle  mügiichen  Er- 
leichterungen gewährt:  es  soll  jede  Münze  als  Zahlung  ge- 
nommen werden,  die  in  jenen  Diöcesen  üblich  sei.' 

In  dieser  Zeit  der  Noth  ertönen  plötzlich  ans  England  ker 
Rufe,  welche  die  Einziehung  jenes  Kirchengutee  verlangten, 
ans  dem  das  Papstthnm  die  Mittel  aar  Vertheidigong  eoines 
BesitzstandeB  log.  Der  alte  Rof  der  Minoriten  wurde  wieder 
laut:  die  Kirche  soll  arm  sein,  wie  sie  es  in  den  Tagen  der 
Apostel  gewesen.  Man  wird  sich  die  Erbitterung  vorstellen 
können,  init  der  man  solche  Rnfe  vernahm.  Diese  kehrten 
stark  genug  in  Widifs  drittem  Band  von  der  btbrgerlichen 
Herrschait  wieder. 

Wer  die  späteren  so  ausserordentlich  leidenschaftlichen 
AngriÖ'e  Wicht  s  auf  die  Bettelorden,  , diese  Seeten',  wie  er  öie 
mit  einem  stehenden,  seine  Husserste  Verachtung  bckundendon 
Ausdrucke  nennt ,  gelesen  hat,  der  wird  im  höchsten  (irade 
überrascht  sein,  Uber  sie  so  Gutes  zu  vernehmen,  wie  das  in 
den  mrtsttn  Abschnitten  dieses  Baches  der  Fall  ist.  Als  er 
diesen  Theil  in  Angriff  nahm^  war  eben  die  Vemrtheilung  der 
bekannten  19  Lehrsätse,  die  man  ans  dem  ersten  Bande  aus- 
gezogen hatte,  noch  nicht  erfolgt,  nnd  die  Polemik  wandte  stob 
denn  aach  nnr  gegen  jene  Mitglieder  besitaender  Orden  ^  die 
seine  Lehren  vom  Nntaen  der  Seenlarisation  des  Eirehengntes 
angriffen.  Damm  hält  er  auch  noch  mit  Angriffen  anf  das 
l^apsttiiuiii  zurück.  Er  meint  wohl  gele^'^entlich,  das  Papstthuni 
selbst  sollte  diese  nothwendige  Reform  der  Kirche  in  die  Hand 
nehmen  und  die  Laien  mit  der  Verwaltung  des  Kirchengntes 
beauftragen.-  Er  könnte  mit  demselben  Kechte  die  Kirche  von 
der  ungeheuren  Last  befreien  ^  die  Sylvester  im  Bunde  mit 

*  E  regktro  Greg.  XI,  Cod.  280,  Fol.  :  No  Ho  nionet«,  in  (nia  fjot  et 
fieri  debebit  solutio  dict©  decime,  valeat  heöitaii,  vitentur(iue  gravaminu, 
que  propter  hoc  viri  ecclestMtici  hacteuu«  sunt  pürpesüi,  volamas,  qiiotl 
per  te  et  raceeUeetofee . . .  ipes  dedma  ed  monetam  oominttiiiter  eonen- 
tem  leTetar . . ita  qvod  pnwtexta  alicniiis  eaanbii  debttores  et  aolntoN» 
diete  decime  non  gnrwtor. 

*  fli  dominue  papa  potest  cominittcM-c  alienigene  ydlote  sine  hoc,  qaod 
ministret  in  suo  beneficio  teouadom  aliqnod  ofBcinm  clerieale  poteataiein 
et  (ifficinm  ppoliandi  cloricos  non  ponvictoa  ex  inhnliilitate  ofHrii,  quin 
a  iiiaioil  |)(ito.st  tradore  laico  p<it<'>t.itc>ii  nt  iniuugere  sibi  miniatorium 
aufureiidi  bona  eccU^ie  a  i|UiH-uuqiie  cterico  abuteitte  . . . 
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Constantin  ihr  anfj^oladen  hat.  Kann  der  Papst  dem  Geist- 
lichen eine  Ptriinde  einfach  nehmen,  ohne  die  Frage  seiner 
Tauglichkeit  oder  Uofkbigkeit  auch  nur  aafzawerfen ,  so  darf 
er  die  Dominien  wohl  anch  überhaupt  wieder  an  den  Laien« 
Btsnd  snrUckgeben.  Hier  bezieht  sich  Wiclif ,  wie  ee  seheinti 
auf  eine  bisher  ganz  unbekannte  Thatsache  ans  seinem 
Leben  I  nach  welcher  der  Papst  ihm  eine  Terliehene  Pfründe 
in  der  Kirche  xn  Lincoln  wieder  abnahm  und  einem  jungon 
Andlader  Übertrag.*  Das  minderte  die  Achtung,  die  er  vor 
dem  Oberhaupt  der  Kirche  hat,  noch  nicht;  er  gebraucht  im 
Gegentheil  oftmals  derartige  Wendungen ,  die  uns  über  seine 
Ergebenheit  gegen  den  römischen  Stuhl  nicht  im  Zweifel  lassen.* 
Diese  erhielt  erst  durch  die  Verurtheilung  seiner  19  Lehrsätze 
im  Jahre  1877  einen  argen  Stoss.  Auch  da  unterscbpidet  er 
nocli  lange  zwischen  dem  gegenwärtigen  Papst  und  dem  Papst- 
tbuine,  mit  dem  er  erst  in  den  Achtzigerjahren  vollständig 
bricht  —  in  derselben  Zeit,  in  der  sein  Kampf  mit  den  Bettel- 
mdnchen  auf  der  Höhe  stand.  In  dem  Buch  von  der  bttiger- 
liehen  Herrschaft  spricht  er  von  den  Bettehndnchen  nur  Gates. 
Sie  sind  es  ja,  die  seinem  Ideal  von  der  christlichen  Geistlich- 
hät  am  nächsten  stehen:  sie  suchen  im  Anschlnss  an  den 
Wandel  Christi  und  seiner  Apostel  die  höchste  Vollkommenheit 
auf  Erden  au  erreichen.  Noch  ist  er  weit  entfernt,  etwa  mit 
seinem  berühmten  Zeitgenossen  Chaucer  zu  sagen: 

Br  hörte  freundlich  stets  die  Beichte  an 
Und  absolvicrto  höchst  ge£ällig  dano, 

Und  wo  er  jnitt;  Spenden  nur  empflcng, 
Da  war  auoh  seine  Pöniteuz  gering. 


*  Domintis  papa  altbns  ordints  christiani  potens  nblij^are  snos  snb- 
ditm  .  .  .  si  exouerarot  uos  ;ib  illu  officio  (der  Vcrwaltuuf^  de»  Kirchen- 
gut««), ut;redeaut  ad  vitaui  libcriorem  sucundum  statuu  primitive  ecclesie 
...  Et  fideni  iatius  sentencie  velltttu  cum  humilitato  michi  impri- 
mere,  cam  domlnns  p&pa  dedit  miohi  pr^bendam  in  «cclesia 
Liaeolnienii  facte  MllidtacUne  ad  coUigendnm  «ibi  primM  fraetas 
quadniginta  qninqn«  Ubnumm  eontulit  uni  inrnii  trannnaritto  eandem 
prabendam  per  Tiam  raMmcdonis  abdite  aon  faeta  inquiiictoBe  de  In- 
habiliUto  panone  mee  nec  fiieta  tn»taneia  «z  parte  mea  pro  hninamodt 
dispensacinno. 

'  Ideo  abMit  Romano  pontifici  imponere  banc  avarieiam,  nt  preter 
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I.  AbhMdlaog:  LosArth. 


Sieht  man  genauer  zu,  so  wird  man  die  ersten  Linien 
dea  Riöses  zwischen  Wiclif  und  den  Bettelniönchün, 
der  sich  bald  zu  einer  untibcrbrückbaren  Kluft  erweitert,  schon 
in  diesem  Buche  finden.  Denn  wenn  er  auch  noch  in  seinen 
Ausführungen  auf  das  verdienstliche  Leben  etwa  der  MinoritiMi 
hinweist;  einen  Heinrich  von  Gent  den  Doctor  Solcmnis 
mit  hohem  Lobe  preist,  weil  er  das  Leben  Christi  und  der 
Apostel  siebt  zvm  Vorbild  genommen,  wenn  er  auch  sagt,  der 
Armatli  soll  der  Glems  sich  weihen,  mit  der  bürgerlichen 
Herrschaflt  hat  er  nichts  zu  thun,  wäre  dies  der  Fall,  so  wird 
er  aufhören,  derns  zu  sein,^  so  spricht  er  doch  hier  schon  den 
SatB  ans,  den  er  spftter  mit  £ifer  versieht:  Einen  einsigen 
Orden  soll  es  geben,  und  das  ist  der  Orden  Jesn  Christi.  Unser 
Abt  ist  OhristnSy  nnd  der  war  im  höchsten  Sinne  arm.*  Unter 
den  Bettelorden  lobt  er  die  Minoriten  am  meisten,'  aber  schon 
meint  er,  ihre  Vorsttge  kdnne  aneh  ein  Weltgeistlicher  errmehen. 
Ueber  die  wechselseitigen  Besiehnngen  der  Kirchen-  znr  Staats- 
gewalt sagt  er:  In  Bezug  auf  kirchliche  Dinge  ist  der  Papst, 
in  Bezug  aui  weltliche  Din^^^e  der  Kaiser  höher  stehend.  Jener 
hat  von  aller  ('ivilgewalt  abzusehen,  dieser  ihm  in  allen  welt- 
lichen Dingen  behilflich  zu  sein;  die  Psipste,  den  Königen  zu 
gehorchen ,  Steuern  zu  entrichten  u.  s.  w.  W  as  die  Excom- 
municationen  betrifi't,  ist  der  Laie  nicht  verhalten,  ihnen  '^line 
weiteres  zu  gehorchen,  selbst  denen  des  Papstes  nicht;  man  habe 
hiebei  zunächst  den  Bath  katholischer  Doctoren,  vor  allem  aber 
des  Eyangeliams  einzuholen.  Wenn  also  der  Papst  die  Eng- 
länder excommnnicieren  und  Uber  das  Reich  das  Interdict 
aoBsprechen  wollte,  weil  ihm  dieses  keine  finanziellen  Mittel 
gewähren  wollte,  so  hätte  das  Reich  keinen  Grand,  solche 
MassregehoL  zu  fUrchten.  Die  Excommanication  mnss  andere 
Motive  haben  —  etwa  den  Ungehorsam  gegen  das  Evangelinm. 
Wenn  man  sagt,  die  Kirche  habe  ein  Recht,  auch  bürgerlich  zu 
herrschen,  denn  sie  habe  dies  Recht  gelehrt  und  yertheidigc 

I  Ex  islu  Inceaeit  descripcio  qnod  ^vil«  dominium  eat  doniniam  propna- 
kariam  aetivi  Tialoris  mper  bonis  üitare  plene  «eeundniii  l^gw  hontaiuu. 
Si  autem  Uti  titnli  domiiumdi  et  actus  eomm  eommixti  fuerint,  tane 
sie  dominans  non  est  pure  clerictts. 

^  Abbas  noster  fult  summe  jmnjx^r. 

'  Augnstini  non  debeut  tani  ultam  paupertatem  Labore  sunt  fratre^  Miuorüs. 
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es^  so  ist  sie  eben  in  Irrthmn  yerfaUen.  Und  dann,  von  welcher 
Kirche  wird  gesprochen:  von  der  allgemeinen  Kirche  ist  die 
rtmiBcbe  so  gnt  nnr  ein  Theil  wie  die  englische.  Es  mögen 
immerhin  Papst  und  Cardinäle  so  sprechen;  sind  sie  dann 
saeh  flberhaupt  nur  Christen?  Sind  sie  nicht  vielleicht  von 
Ewigkeit  her  verworfen  (praesciti)?  Man  begegnet  hier  anm 
zweitenmal  dem  Fundamentalsatze  der  Wiclif'sohen  Theologie: 
die  Kirche,  das  ist  die  Gesamnitheit  aller  Prildestinierten. 

Man  sage  heute,  anch  den  München  stelie  dies  (/ivil 
regiment  zu.  Ja,  den  ^lünchen!  Das  Gesicht  eines  Mönches 
soll  nach  Petrus  Comestor  von  Thrllnen  überströmen ,  sein 
Brustton  sei  vor  Seufzern  rauh,  sein  Essen  mager,  sein  Schlaf 
knrz,  lang  sein  Gebet,  sein  Wandel  moralisch,  sein  Auftreten 
demflthig.  Sind  das  aber  die  Zeichen  eines  Mannes,  der  eine 
bflrgerliche  Herrschaft  ansUbt?  Am  besten  thut  man,  wieder- 
holt er,  wenn  man  das  Elostergnt  einsieht  Den  Mönchen 
gibe  man  hiednreh  Gelegenheit,  sich  an  erheben  nnd  die  Kirche 
auf  die  Reinheit  der  ersten  Zeit  an  bringen.  Die  Weltlichen 
sollen  ja  nicht  unterlassen,  hier  Hand  ananlegen.  Man  scheue 
nicht  davor  zurück,  weil  etwa  auf  diese  Weise  die  Gkbete  für 
die  Stifter  nicht  vcrnclitct  würden.  Ist  es  denn  sicher,  dass 
diese  Gebete  etwas  t<augen?  ^lan  kümmere  sich  also  nicht  um 
die  Erlaabniss  des  Papstes.  In  England  sei  es  längst  aner- 
kannt, dass  die  Mönche  beim  Erwerb  von  irdi.^chen  Gütern 
das  rechte  Mass  überschritten  haben. ^  Daher  habe  schon 
Eduard  I.  ihm  ein  Ziel  gesetzt.^   Leider  sei  dies  Gesetz  nicht 

*  Unde  po8^uam  preccptam  eit  in  rogiio  nostro  religiooos  in  acqatsitioue 
tenporalittin  supergredl  proporclonalem  et  prospenim  statnm  regnt,  or- 
dimuunt  evAiigelioe  vel  poeins  legem  eTEDgelicttm  ab  ocalis  eoram  abe* 
oonditem  pronmlgiirnnt,  qiiod  non  permitteretur  redditns  devoM  in  maniu 
leligioflorum,  nisi  prius  diligonter  uotAto,  quod  dampiinill  eederet  regi  et 
regno  ex  reiMitibus  sie  mortificiti«,  ut  vol  sie  fiat  regi  ve!  regno  ante 
licoucinrn  recompensH.  Qne  lex  .si  foret  radicitus  rim.nta  et  debito  pxp- 
ciita,  non  füret  t.intn  inon.stniositas  divicianim  relig-io.«nrnm  super  uo- 
stros  äeculares  dominos,  sed  ipsa  supposita  i'oret  in  brevi  legaltt«r  disso- 
lata .  . . 

*  Ancb  bier  »lebt  min  wieder,  wie  genau  Wiolif  in  der  Qeflcbichte  der 
bircbenpolitiecben  Kämpfe  «einet  Jahrlinndert«  nnterricbtol  ist.  Bs  ist 
die  englieelie  besiebongsweiae  engliscfa^fransSaieehe  Opposition  gegen  Bo- 
Dilu  VIII.,  et  tind  die  Lehren  der  Bfinoriten,  die  er  aufnimmt  nnd  welter 
niirk,  nnd  die  er  den  welllicben  Geweiten  enr  VerfOgnng  ttellt. 
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vollkommen  durcbgcfllhrt  worden,  und  man  kann  nun  aui  «  im  !i 
Verlust  hinweisen,  der  all  das  Baargeld  weit  Überragt,  das 
der  Staat  aus  den  Abgaben  erhält. 

Wenn  es  aber  einmal  dahin  gekommen  ist,  dass  man  des 
Königs  Almosen  für  andere  fromme  Zwecke  verwendet,  so 
wird  man  dann  seine  Entscheidungen  nicht  mehr  in  Rom  holen, 
da  wir  ja  nnseren  Herrgott  haben,  dessen  Autorität  die  grossere 
ist.  Damit  das  aber  nicht  indisoret  geschehoi  versammle  man 
anf  des  KOnigs  Befehl  eine  Synode.  Man  wird  dann  ÜBststellen, 
dasB  unwürdige  Gleriker  k^es&Us  zum  Schaden  des  englischen 
Volkes  anf  so  viele  nnd  grosse  Elinkllnfte  ein  Recht  besitsen. 
Der  Schaden,  der  unserem  englischen  Reiche  augefügt  wird, 
ist  schon  an  und  flir  sich  durch  die  ungeheure  Zahl  unserer 
Cleriker  und  deren  schlechte  Beschaffenheit  ein  grosser.  Diese 
Ziilil  inelirt  sich  im  Verhaltniss  zur  Grösse  der  Güter  der 
todten  Hand. 

Die  Doctoren  der  Kirche  müssen  dagegen  ihre  Worte 
wie  einen  Bü<^eu  spannen,  die  weltlichen  Herren  die  Hand  aus- 
strecken, um  diese  Uebel  zu  bannen.  Von  dem  Ertraij  der 
cinirezogenen  Güter  gebe  man  dem  Cierus  ein  dürftiges  Aus- 
kommen, theile  den  Armen  zu  und  richte  Kirchen  und  Häuser 
für  den  Gottesdienst  her.  Wie  dann  weiter  mit  dem  einge- 
zogenen Gut  zu  verfahren  ist,  legt  Wiclif  in  Kürze  dar. 

Solche  Stiftungen,  wie  £ngland  nur  zu  viel  hat,  sollte 
man  in  keinem  Falle  mehr  errichten.  MOge  ja  niemand  ghiuben, 
dass  selbst  die  grOsste  Menge  von  Seelenmessen,  die  für  die 
Ruhe  eines  Potentaten  gelesen  werden,  diesem  nütze:  mehr 
thue  das  Gebet  der  Armen.  Es  sei  besser,  wenn  solcher  Be- 
sitz  nach  einem  Verstorbenen  ,wie  die  Tropfen  des  Regens' 
unter  die  Armen  vertheilt  werde.  Selbst  ein  Mann  wie  Beda 
habe  in  einem  seiner  Briefe  die  Schenkungen  der  englischen 
Könige  an  die  Kirelie  im  lu"3chsten  Grade  thöricht  genannt. 
Es  bringe  durchau:;,  imr  Gefahr,  solche  ,officielle*  Fürbittei-  zu 
haben,  denn  es  macht'  den  Reichen  übernUlthig,  da  es  ihm  ein 
zu  festos  Vertrauen  auf  die  Kraft  dieser  (lebete  eiiitl  is.se,  die 
ja  nur  dann  einen  Werth  haben,  wenn  der  Betend*  -clh.st  ein 
würdiger  Jünger  Christi  ist,  es  hefte  den  Besitz  bei  der  totiten 
Hand  fest^  statt  ihn  den  Armen  zu  lassen,  und  mehre  die  Zahl 
dieser  unnützen  Almosenträger,  die  den  Staat  in  Verwirrung 
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bringen.  Es  lebe  ein  Jeder  so,  dass  er  diese  Zwischenträger 
Dicht  braucht,  da  Obristos  allein  sein  Mittler  sei.  ^lit  diesem 
Appell  schliesst  der  ebenso  wort-  als  gedankenreiche  Tractat  von 
der  bürgerlichen  Herrschaft. 

Niemals  hatte  man  mit  grösserem  Nachdraek  für  die 
Secolarisiemng  des  Eiichengutes  in  England  gesprochen.  Es 
waren  Weckmfe,  die  alle  Leidenschaften  wachrafen  mnssten. 
Bisher  hatte  der  Herzog  von  Lancaster  seine  schützende  Hand 
über  Wiclif  gehalten,  er  fragte  sich,  ob  diese  auch  stark  genug 
und  oh  sie  geneigt  sein  würde,  ihn  vor  dem  Sturm  zu  schützen, 
der  nun  von  Rom  aus  im  Anzüge  war. 


Ezcurse. 

1.  WicUf  und  Occam. 

Am  ausführlichsten  spricht  Wiclif  Uber  sein  Verhttltniss 
'  sa  Occam  in  seinem  Buch  ,Yon  der  Wahrheit  der  heil.  Schrift^* 

Ein  Doctor,  den  er  bisher  für  seinen  besonderen  Freund  und 
einen  hervorrageudon  Vertheidiger  ,der  kathoHschen  Wahrheit* 
gehalten,  bat  Wiclif  mit  persönUchen  Verdächtigungen  tiber- 
SLüLittet.  Die  will  Wiclif  c^cdnldig  tragen,  aber  einen  Angriff, 
wobei  Gottes  Ehre  und  der  Vortheil  der  Kirche  in  Frage 
kommt,  darf  er  nicht  dulden.*  Wenn  ihm  jemand  vorwerfe,  er 
and  alle  seine  Gönner  seien  Ketzer,  so  dürfe  er  dazu  nicht 
schweigen,  weil  dies  ein  Aergemiss  gäbe.  Unter  den  Vor- 
würfen, die  ihm  gemacht  werden,  ist  nun  auch  der,  dass  er 
gleich  allen  Eetaem  sich  unter  den  Schuts  des  weltlichen 
Armes  flüchte.  Das  h&tte  anch  der  Ketzer  Occam  nnd  seine 
Anhänger  gethan:  Tor  das  Gericht  des  Papstes  wollten  sie  sich 
nicht  stellen,  ja  dies  hätten  sie  wie  Gift  geflohen.  Das  thne 
auch  Wiclif.  Dieser  antwortet,  die  Annahme,  dass  der  Venera- 
biiis Inceptor  Occam  ein  Ketzer  sei,  könne  sein  Gegner  nicht 

'  Noch  nngednickt.  Die  Uehv  gehörenden  Stellen  hat  Lechler  II,  006 
-621  mil^etheilt  6.  anch  Faw.  Z».  ed.  Shirlej  Un. 

'  tauMD  neeesse  est  mihi  ob  honorem  Dei  et  profectum  eocleete,  ni  tollam 
ftb  ea  icandalttm,  quod  darem  ex  tacitnmitate  calp&bili . . 
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erweisen,  der  selbst  gtiadc  da,  wo  man  dem  Occam  den  Vor- 
wurf einer  Ketzerei  machen  könnte,  diesem  wortgetreu  fV)l«^e. 
,Ich  aber/  sa^t  Wiclif,  ,habc  meine  (yonelusionen  nieht  aus 
Occam  genommen:  sie  stammen  aus  der  heil.  Scljrift 
und  sind  von  licil.  Doctoren  oftmals  an^a^fuhrt  worden.'  Eine 
Ketzerei  Occam's  wüsste  ich  nicht  nachzuweisen.  Auch  dieser 
Doctor  wird  es  nicht  können.  Ist  er  doch  selbst  in  Tielen 
Punkten  sein  JUnger.  Ich  aber  freue  mieh,  wenn  ich  in  der 
Wahrheit  aueh  mit  Occam  in  Uebereinstimmnng  bin. 

Danach  ist  es  richtig,  dass  Wiclif  die  meisten  Schriften 
0ccam*8  kannte;^  wenn  auch  nicht  alle,  ohne  von  ihnen  seinen 
Ansgangsponkt  sn  suchen  oder  sie  wörtlich  und  ohne  Prüfung 
SU  übernehmen. 


2.  Papst  Uregor  XI.  und  Wiclif. 

Dass  Wielif  nicht  so  friili,  wie  man  bisher  gemeint  liat,  als 
jKcformator*  thätig  war,  ergibt  sieh  auch  aus  einer  Betrachtung 
der  Art  und  Weise,  wie  (Jrc^ror  XI.  in  Fraisen  des  Glaubens 
und  der  Lehre  vorgieng.  Die  V'erurtheiiung  der  18  Thesen 
Wiclif's  durch  Gregor  XL  hat  auf  Wiclif  einen  so  tiefen  Ein- 
druck gemacht,  dass  wir  die  Folgen  davon  in  allen  seinen 
späteren  Schriften  spüren:  in  seinen  ausserordentUch  leiden- 
schaftlichen AusfHllen  gegen  diesen  Papst,  dessen  Gestalt  in 
wahrhaft  frateenhafter  Weise  bei  ihm  verstellt  ist.  Wer  sie 
liest,  meint,  darin  in  gewissem  Sinne  einen  persönlichen  Zag 
SU  sehen.  Und  doch  ist  Gregor  XI.  gegen  Wiclif  nicht  härter 
und  nicht  anders  verfahren  als  sonst,  wenn  er  irgendwo 
eine  Abweichung  vom  rechten  Glauben  zu  bemerken  vermeinte. 
Gewiss  war  Wiclif  ihm  verhasst,  aber  nicht  anders  als  ein 
jeder  andere  Ketser,  und  nicht  anders  als  gegen  Wiclif  ist 


Quantum  ad  exprobaciunetti  Inceptoris  Occam,  quem  dicit  nie  sc(|ui 
neo  aliqnid  novitatis  inveiüre  nki  quod  in  libris  sais  iiu>critur,  hic  dico 
tri«:  primo  quod  ogo  neseio  ipmoi  probare  faiaae  heratimm,  sieiit  forte 
nec  doctor;  secundo  dico  qnod  concliiaione»  meo  nec  ab  ipso  neo 
ab  me  Bumpaernnt  originem,  emin  »int  in  scriptura  iaera 
fltabilite..;  terdo  dico  quaiitum  ad  librcs  huius  VenerabilU  In- 
ceptoris, quos  e<rn  vidi  (demnach  wohl  nicht  alle),  doctor  eet  in  plnri« 
bus  soqu&x  saus  assiduus  .  .  . 
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dieser  Papst  vorgegangen  gegen  Ketzereien,  die  er  in  Deutsch- 
land, in  Italien  unH  Frankreich  bemerkte.    Besorf:^t  um  die 
ReinhaltunfT  der  Kirchenlehre  wie  kaum  ein  anderer  seiner  Vor- 
gänger,  durfte  er  auch  England  keine  Ausnahme  gestatten. 
Sobald  er  eine  Abweicliung  von  der  Lehre  der  Kirche  fand, 
zögerte  er  nicht,  dn^irefren  einznachreiten ,  und  dass  er  gegen 
Wiclif  nicht  früher  als  1377  Torgieng,  darf  auch  mit  als  oin 
Beweis  gelten^  das»  dessen  «reformatorisches'  Auftreten  nicht  viel 
froher  aoznsetBen  ist   Dass  er  nicht  blos  gegen  die  Irrlehre' 
in  England  allein  anftrat,  wird  meistens  zu  wenig  betont,  nnd 
es  ist  daher  nothwendig,  darauf  binauweisen.  Es  ist  in  seinem 
Vorgehen  gegen  Wiclif  nichts  Ausserordentliches  su  sehen. 
Am  29.  Oetober  1374  liess  er  ein  in  catalaniseher  Sprache  yer- 
fasstes  Buch  eines  Raimund  Lul(?),  weil  es  ketzerische  Lehren 
enthalte,  mit  Beschlag  belegen.^    Am  Iii.  Juli  11575  schreibt 
er  an  die  Markgrafen  Friedrich,  Balthasar  und  Wilhelm  von 
Meissen,  sie  möeliten  dem  Inquisitor  Hermann  von  Hetstadt 
Hilfe  Hnd.  Förderung  erwci.sen.     In  gleiehem  Sinne  schreibt 
er  an  Günther  von  Schwarzburg.*    In  einem  Dorfe  8avoyens 
hatten  Waldesier  den  Inquisitor  Antonio  Salviani,  der  in  einer 
Kirche  wider  sie  gepredigt  hatte,  erschlagen.  Da  liess  der  Papst 
Dicht  nur  gegen  die  Mörder  eine  grttndliche  Untersuchung 
einleiten,  sondern  gieng  den  Waldesiera  im  nördlichen  Italien,  in 
Savojen,  dem  Delphinat,  in  Venaissin  und  anderen  Landschaften 
llberbuupt  scharf  zu  Leibe.  Nicht  weniger  als  20  Schriftstücke 
sind  noch  im  Jahre  1375  wider  sie  ausgegangen.  Zunüchst 
wurde  der  Graf  Amadeo  von  Savoyen  ersucht,  die  Uebelthltter 
zu  strafen  nnd  zu  diesem   Zwecke  dem   Bisehof  von  Turin 
in  der  Au.skundseliaftung  der  Schuldigen  an  die  Hand  zu  gehen.' 
Dieselbe  Weisung  gieng  an  den  Inquisitor  in   der  oberen 

^  Francisco  Borelle  ek  Petro  de  Sancto  Amantio  officialibua  episeopl  Bar- 
chinoueusis:  quud  quendsm  librutn  in  vitlf^ari  editam  (in  pergTAmonis  et 
vulgari  caihaUoico  «criptum)  per  Raymundwin  Ia\\  .  .  (cod.  hn\.)  conti- 
n»»ntem  rorto«  errore«  hr^rnticalos ,  qin'in  habut  notaritts  dicti  episcopi 
recipiaiit  <'t  mtttaiit  tideliter  pape.    Ho<^.  ^in  j:.  XI.,  Cod.  270,  Fol.  201. 

•  ^c^.  Greg.  XI.,  Cod.  271,  Fol.  HO*»"...  4Uod  tratri  Hermauuo  do  ilctütede 
ordiüi»  praedicatoruui  iuquisitori  heretice  pravitatia  prestent  auxilium  et 
farorem  .  .  . 

»  ßeg.  Greg  XL,  Cod.  271,  Fol.  19. 
Blttiufriwr.  d  plöl.-Mit.  Cl.  CXXXVI.  I».  1.  Abh. 
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LomlMurdei.^  QJeädi  darauf  ersuchte  er  den  KJBmg  von  Frank- 
reich, er  mochte  den  Inquisitor  von  Frankreich  vorrufen ,  sich 
Uber  die  im  Delpbinate  herrschenden  Ketzereien  belehren  lassen 
und  dann  das  Seinige  thun,  dass  diese  Ketzereien  ausgetilgt 
werden.*  Dem  Papste  hatte  der  Inquisitor  gemeldet:  es  gebe 
im  Delphinate  gar  so  viele  Ketzer,  und  das  sei  kein  Wunder, 
denn  der  Gubernator  Karl  von  Bainville  kümmere  sieh  nirbt 
um  sie,  daher  nelimen  sie  an  Zahl  fortwährend  zu;  es  hti  <lie 
allerhöchste  /rit,  *^e^en  sie  einzuschreiten.  Der  Erzhi«<^hof 
von  Paris  erhielt  den  Befehl,  den  König  zu  bewegen,  eine 
Abordnung  in  den  Delphinat  zu  senden,  um  den  Sachverhalt 
zu  untersuchen.^  Dem  Ritter  Antonio  de  Vinayo  wird  verboten, 
den  Ketzern  Schutz  zu  geben.  In  demselben  Sinne  wird  an 
zahlreiche  Ghrosse  im  Delphinate  geschrieben/  Dem  Gouverneur 
wird  befohlen^  seine  frühere  Lftssigkeit  fahren  zu  lassen.^ 
Strenge  Weisungen  wurden  an  die  BichOfe  jener  Lttnder, 
an  die  Inquisitoren  und  die  Landesobrigkeiten  gesandt  Eine 
hinreichende  Anzahl  von  Glaubenspredigem  hat  rieh  dahin 
zu  verfögen.*  Dem  Bischof  von  Marseille  und  dem  Inqui- 
sitor Borelli  wird  auf';;^'etiagcii ,  genaue  Sorge  zu  trairen,  dass 
die  Prälaten  in  ihren  Sijidten  den  Unterhalt  fi\r  die  tr«^fan<;enrii 
Ketzer  beistellen,  el)enso  erhalten  sie  Machtbctugni-^ ,  in  ijc- 
wissen  Landsefiaften  Ketzer  und  der  Ketzerei  Verdaclitige  zu 
verfolgen,  zur  Anlage  von  Kerkern  für  die  Ketzer  und  zur 
Erhaltung  der  Inquisitoren  haben  endlich  der  Erzbischof  von 


»  Reg.  «reg.  XI.,  Col.  271,  Fol.  19. 

'  Carolo  regi  .  .  .  qtiod  nvncatn  ml  se  iiiqui.Kitor©  Fr.Tticip,  a  <\\u}  d«»  non- 
nuUis  hereticis  in  p.nrtibtis  I);il|»liinatiis  ronsi?<t»'ntil)Us  pntcrit  informari, 
ad  ipsos  hereticoü  t-xtirpaudos  presttit  auxilium  et  l'avorem.  Dat.  Aviu. 
Non.  Maü  anno  V.  Ibid.  Fol.  29.  30. 

*  Ebenda  Fol.  30. 

^  Antonio  domino  de  Vinayo  (quod  kereticb  nun  favcat)  .  .  .  Pluribus  alii« 
■nper  eodem  .  .  .  Johumi  de  Viviaco  .  .  .  Bernftrdo  de  Honte  Lorioo, 
Helionore  domine  de  Castro  Villant,  Archando  de  Ardiiia . . .  domino  de 
Malebeoo,  Ganfredo  de  Claremonte  . . .  Ademario  de  Rowilione  ...  etc. 
eodem  modo  . . . 

*  Quateniu  preteiitMn  nflgligeneiMn  emendare  procnret . . . 

*  Cod.  267,  Fol.  49.  50.  Fol.  31.  Pol.  37  de  dato  XV  Kai.  Juli« ...  V  Id. 
Avg.  und  Non.  Octobrif. 
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Arles  und  andere  ErzbischOfe  and  Suffiragaae  die  Summe  von 
5800  GK>ldgnlden  anfsnbringen.  Zugleich  worden  gewisse  Ver- 
ordnongen  Bonifaa'  VIII.  emenert.  Das  Predigtamt  in  den 
Ton  der  Ketzerei  angesteckten  Landschaften  wird  nnomehr 
den  Predigermönchen y  den  Eremiten^  Carmelitem  nnd  Mino- 
riten  ttbertragen.*  Wir  erfahren  ans  der  Bolle,  dass  er  vor* 
nehmlich  die  Landschaften  am  Arles,  Aix,  Viennois,  Tarantaise 
meinte,  die  voll  von  Ketzern  sind.  Gegen  diese  wird,  wie  man 
sieht,  ein  l'üriulicher  Vernichtnn«;skricg  eingeleitet  ™  doch  ist 
nicht  beabsichtigt,  ihn  in  blutiger  Weise  in  Scene  zu  setzen. 
Dahin  deuten  wenigstens  die  Acten  aus  einem  Ketzerprocess, 
der  unter  Leitung  des  Incjnisitors  Francesco  BorelH  im  Juni 
1376  zu  Örenoble  geführt  wurde.  Die  Richter  halten  es 
für  heiliger y  ein  Verbrechen  ongesUhnt  zu  lassen,  als  einen 
Schuldlosen  so  strafen,  denn  in  peinlichen  Sachen  mUssen  die 
Beweise  klarer  sein  als  der  Sonnensehein ,  und  um  eines 
blossen  Verdachtes  willen  darf  Niemand  als  Verbrecher  ver- 
ortheilt  werden.^  Aas  diesen  Processen  erfahren  wir,  dass  die 
Gorie  selbst  hieraolande  hiobei  nicht  mehr  aof  die  werkthätige 
Hilfe  des  weltlichen  Armes  rechnen  durfte;  wenigstens  fand 
Borelli  schon  das  Jahr  zovor  Grond  zu  Beschwerden,  dass 
ihm  die  nothwendige  Unterstützung  der  Laiengewalt  fehle,' 
nnd  Gregor  XI.  sah  sich  gezwongeu,  hierüber  nicht  blos  an 
den  Gouvcmeor  des  Dclphinates  von  Vienne  zu  schreiben, 
sondern  auch  den  Herzog  Ludwig  von  Anjou  zu  ersuchen, 


'  Cam  n'unit  relatibus  fidedignis  dulenter  «udivimus  in  partibus  Arola- 
tenüi.t,  AquuDsis,  EbrediineiiBis  et  Viennensu  (.  .  .  oben  ist  auch  noch 
Tarantaise  geuniint^  civitrtttim  diocesium  .  .  .  sint  nniirnillf  pr>r«nnc  ntriii»- 
que  »exu»  iiifuetu  •liver>is  »rrnrihii«  hereti«'i'  jirnvitatis,  ot  lioc  ex  de- 
fectu  predicatoruin  catholicu  pur  i  tat  in  .  .  .  uiaiidamnH  qua- 
tentu  ete« . . .  Reg.  Gre^.  XI,  Cod.  tS?,  Fol.  tS*. 

*  Es  «rcili.  Vat  IfiBcell.  ab  «odo  1S76^  Big,  S87:  aaaocin«  eii»tim«ntet 
luciDiis  (mc)  inpitiiitom  dimitlero  qoam  innoceBteiii  dsmiNUire,  nuucime 
qaia  ia  Grirainalihufl  oportet  esse  probacimics  lucse  cUrioro^i,  preeertim 
eciani  cum  nuHos  debeat  propter  aolam  attspicionem  qnamiie  rebenentem 
de  tanto  criiiiine  eondemptinri  .  . 

'  Gregorinj«  XI  {rnboni.nfoii  .ic  Lwn-ili.iri'»  DalphitiatiiN  VifiiiK-UMis  (jiiod 
impedimenUi  [nsr  ip»ui«  facta  iitquiütturi  heretico  pravitatis  in  Dalphinatu 
tu  suu  iuqutstcioiiiH  dfticio  cuntouta  in  cedula  interclusa  studeant  einen> 
dare  . ,  .  Rog.  Greg.  XI ,  Cod.  271,  Fol.  79. 
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sicli  beim  König  dafür  einzusetzen,  dass  das  Goavernemeni 
im  Delpkinate  einem  Anderen  verliehen  werde.' 

Bekannter  als  alle  diese  Vorgttnge  ist  das  Verhalten 
Gregors  XI.  gegenüber  einem  der  sogenannten  Vorläufer  der 
hositischen  Bewegnng  —  Milics  von  Kremsier.  Am  10.  Februar 
1374  richtete  der  Papst  ein  Schreiben  an  Karl  IV.:  Er  habe 
vernommen,  dass  ein  gewisser  Milicins  unter  dem  Scheine  der 
Heiligkeit  sieh  das  Predigtamt  anmasse  und  nicht  blos  ärgerliche, 
sondern  geradezu  ketzerische  Lehren  im  böhmischen  Lande 
und  den  Nachbarprovinzen  ausstreue.  Der  Krzbischof  von  Prag 
und  die  Bischöfe  von  Leitomischl,  Ohuütz  und  Breslau  seien 
bereits  ])eauftraiit ,  fleissige  Inquisition  im  Lande,  zu  halten, 
der  Kaiser  aber  werde  ihnen  seine  Unterstützung  nicht  ver- 
sagen.- Schliesslieh  wandt«  sich  der  Papst  nochmals  in  diesem 
Jahre  —  es  war  am  lö.  Oetober  —  an  Karl  IV.:  diesmal  irnlt 
es  dem  Sachsenspiegel,  aus  dem  er  eine  Zahl  von  Sätzen,  die 
von  einer  Commission  gelehrter  Männer  ausgehoben  wurden, 
verdammte.  Die  Erabischöfc  von  Mainz  und  Köln,  Magdeburg, 
Prag  und  Regensborg  nebst  ihren  SutTraganen  seien  beauftragt, 
die  Processe  zu  veröffentlichen,  und  der  Kaiser  wird  ersucht, 
hiezn  seine  Untersttttaung  zu  gewähren.' 

Man  wird  aus  alledem  entnehmen,  dass  der  Papst  mit 
besonderem  Eifer  gegen  die  Ketsereien  aller  Länder  auftritt. 
Sein  Vorgehen  gegen  Wiclif  ist  daher  kein  vereinaelter  Fall 
und  nicht,  wie  man  wohl  gemeint  hat,  hervorgerufen  aus  der 
Furcht  vor  dem  Verlust  der  Güter  der  todten  Haud. 
Es  ist  etwas  an  dem,  dass  die  Curialisten  *  diesen  ja  auch  später 
von  keiner  geringeren  als  der  Hand  llatfaels  verherrlichlen 


*  De  quo  videbitur  roctpere  iurameutuui  tidelitattü  Kumaue  ucclesie  debi- 
tnm  A  Cmrolo  regts  Franeormn  primogenito  praatanduin  VI  Kai.  Oct. 
anno  V.  Ibid.  Cod.  271,  Fol.  145. 

*  Reg.  Greg.  XI.,  Cod.  870,  Fol.  Xin»  et  Indiee  Fol,  III,  Obrigena  «oeh 

in  Raynald  (ffut)  abgedruckt. 
'  Reg.  Greg  XI„  Cod.  270,  Fol.  62 ^ 

*  Recte  erpo  F*!?itina  Greprnrü  obituin  dosoribens  emn  vnvat  vinnn  Baiictiini. 
Ipso  Urhuiuis  VI  ita  ociatn  de  co  l«><iuitur.  Nnm  l  um  lop.iti  rr^jis  Vrx- 
ütellae  apud  cum  reccuter  cloctum  expunerent  iegaLiotiutu  suam  et  nun» 
eontm  Alvanu  Martini  facta  ueocione  Qregorii  dixUset:  felicis  rccur- 
dadonis  . . .  Urbanna  dixiü  Dicatit  sanetae  menioriae  . . .  quin  ego  re- 
pnto  eom  sanctum  . .  .  Baluse  Yitae  paparum  Aven.  I,  1202. 
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i*apöt  biild  nach  beioem  Todi  uiiu  i  die  Heiligen  versetzen:  sie 
haben  dazti  ihren  Grund.  In  der  Belouchtun«:,  in  dor  freilich 
Wiclif  diesen  Papst  orscbeinen  lässt,  nimmt  er  sich  ganz  anders 
anS;  und  es  verlohnt  sich,  einen  Augenblick  bei  diesem  Ponkte 
stehen  zu  bleiben. 

Die  schweren  Angriffe  gegen  das  Papsttbum,  die  sich  in 
Wiclifs  späteren  Schriften  finden,  zeigen  meist  im  Hintergrund 
die  Persönlichkeit  Gregors  XI.   Die  Verflacbong  der  Thesen 
hat  er  diesem  Papste  nimmer  verziehen.    Was  er  über  den 
Werth  der  päpstlichen  BoUen,  über  die  Excommnnicationen 
des  Papstes  n.  s.  w.  sagt,  darf  nur  von  diesem  Gesichtswinkel 
ans  betrachtet  werden.  ,Ein  einaiges  Wort  des  heil.  Petrus  gilt 
mehr  ab  alle  päpstlichen  Bullen.'    yThOricht  sind  jene  Geist- 
lichen, die  Christi  Lehre  verlassen  nnd  solche  Apokry[>hen 
studieren.^  Des  Papstes  Elntscheidnngen  haben  keinen  Wertli.^' 
,Wenn  der  Papst  auch  viele  Lente  Ketzer  nennt  nnd  sie  als 
solche  auszutilgen  befiehlt,  so  thut  er  das  nieht  auf  Geheiss 
Christi,  sondern  kraft  seiner  eingelnldeten  Gewalt/    .Da  der 
8oh[i  ( i  jUes  nicht  gekommen,  die  Seelen  zu  verderben,  son- 
dern zu  retten,   so  darf  der  Tapst  nieht  auf  ein  falsches 
Zeugnis«  hin  einen  Christen  tödten.*   Das  sind  nur  vereinzelte 
Stellen,  zu  denen  sich  noch  hundert  ähnliche  finden,  wo  Wiclif 
Gregor  XI.  nicht  genannt,  wohl  aber  i^emeint  hat.     Es  fehlt 
anch  an  solchen  nicht,  wo  er  ihn  nut  Namen  nennt.  Wenn 
er  an  Urbans  VI.  Gegenpapst,  den  Cardinal  Robert,  erinnert, 
da  sagt  er  wohl:  ,Hat  denn  Gregor  XI.  mit  grösserem  Hechte 
als  dieser  das  Papstthom  besessen?''    Die  Angriffe  gegen  den 
CoUector  Amoldns  de  Granario  gelten  doch  in  letzter  Linio 
diesem  Papste.    Wiederholt  nennt  er  den  Papst  Gregor  XL 
einen  Uebertreter  des  Dekalogs.^    Heftig  tadelt  er  an  ihm, 
dass  er  nicht  dnlden  will,  dass  man  dem  den  Landesgesetzen 
mgeborsamen  Cleros  die  Tempuralien  wegnimmt.*  Anf  Kosten 
Gregors  XI.  wird  Urban  VI.   über  Gebühr  erhoben.'  Am 
meisten  wird  ihm,  woran  dieser  Papst  persönlich  gewiss  recht 
unschuldig  war,  sseine  llal>-  und  Blutgier  zum  Vorwurf  gemacht. 


'  Dial.  14,  20.  »  Dial.  22,  10. 

'  D*'  Offu-   rtMri^<  I>.  121.        *•  Senn  111,39  tt.  a. 

^  Ib.  413.      '  De  Omc.  regi»  p.  121. 
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I.  Abb&ndlnng:    Loser  (Ii. 


Das  ganze  avignonesische  System,  nicht  fliesen  I^apst  liiltte  (i* 
wegen  der  blutijren  Greuelsceneu  im  Kriege  ge»^en  Florenz 
zur  Verantwortung  ziehen  müssen:  denn  dieser  Papst  erntete 
doch  nur,  was  sein  Vorgänger  in  Avignon  gesiiet.  Audi  im 
Einzelnen  erhebt  Wielif  heftige  Ankkigen  gegen  Gregor  XL 
Nie,  seit  dem  Anbep-inn  der  Kirche  habe  ir<xend  ein  Papst 
sich  80  schreckliche  Ketzereien  zu  Schulden  kommen  lassen 
wie  dieser.^  Eis  sei  ein  wahres  Glück,  dass  Gott  endlich  ein 
Einsehen  gehabt  nnd  ihn  nnd  seine  Genossen  hinwegnahm.^ 
Er  geht  anf  einzelne  Verbrechen  dieses  Papstes  ein  —  Dinge, 
die  ja  freilich  theils  an  sich  nnrichtig  sind,  theils  in  seltsamer 
Uebertreibung  dargestellt  werden.  Wenn  man  nun  das  ge- 
sammte  Verfahren  Gregors  XI.  in  diesen  dogmatischen  sowohl 
als  kirehenpolitischen  Fragen  im  Aage  behält,  so  würde  man 
es  geradezu  als  etwas  Seltsames  bezeichnen,  wenn  er  einen  so 
grossen  Zeitraum  seines  Pontificats  hätte  verstreichen  lassen, 
ohne  den  Ereignissen  in  England,  die  ja  weitaus  wichtiger 
waren,  als  jene,  die  den  Sachsenspiegel  berüliren,  seine  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden. 


Beilagen. 

1*  Zur  Lehensziusforderuug» 

a)  Urhan  V.  läsH  dem  Könige  Eduard  dU  Forderung  zur 
Bezahlung  des  seit  tnelen  Jahren  rücketändigen  Lehenszinses 

durch  den  Abt  Johann  von  8t.  Bavo  in  Gent  übei'reiclien.  — 
Avignon  h-itiü^  Juni  (j, 

DUecto  filio  Johanni  abbat!  monasterii  sancti  Baven  is 
Gandensis  ordinis  s.  Benedict!  Tornacensls  diocesis  apo* 
stolioe  sedis  nnncio  salntem  etc. 

Onm  carissimns  in  Christo  ülius  noster  Edwardus  rex 
Anglie  et  Hybernie  pro  mnitis  annis  preteritis  magnam 
qnantitatem  pecunie  Romane  ecclesie  solvere  teneatur,  nos  dicto 
regi  pro  solutione  hniixnnodi  pecnnie  scribiums  secTtndnm  fbr- 


»  De  Eccl.  353.      »  S.  3ü8. 
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mm  preseDÜbiis  mterdnsam;  de  tna  igitor  solicitndine  et  cir* 
camspeetione  fideli  gereutes  in  domino  fidociam  specialem 
Yolnmus  et  tne  discretioni  in  yirtnte  sancte  obedientie  preci- 
piendo  mandamns,  qnatenns  receptis  presentibns  qnam  cito 
oommode  poteris  ad  presentiam  dicti  regis  stndeas  te  transferre 
sibiqne  litteras  qnas  ei  dirigimns  qnasqne  tibi  cnm  presentibns 
mittimfis  6x  parte  nostra  presentes  et  instos  apnd  enm  seenn- 
dum  prndentiam  tibi  datam  a  domino^  qaod  de  dicta  peennia 
velit  celeriter  satisfacere  ccclesie  prelibate,  que  ipsa  peeunia 
pro  defensione  terrarum  euaram,  que  ab  iuipiis  comitivis  per- 
versiarum  fi^entium  occupantnr  cotidie  ac  destruuiitur  inuuaiiitei', 
et  pru  aliis  suis  necessitatibus  multum  indigct  de  presenti;  ce- 
tenirn  ad  informationem  tuam  copiam  earundera  literamm 
quas  diclo  regi  transmittimus  et  quandam  cedolam  interdosam 
preseatibos  destinamns. 

Datnm  Avinione  VIII.  idns  Innü  anno  tertio. 

(Ep.  secr.  Urbani  V.,  tom.  247,  fol.  113.  —  Mit^tbetlt  von  Dr. 

S.  äteinhen.) 

b)  ürhdu  V.  an  König  Eduard  III. :  Credenzschreibeu  für 
den  in  Änfjelegenheiten  des  Lehenazinses  an  ihn  abgesandten 
Nuntius  Bischof  Peter  von  Lissabon,  —  Avignon  1365  ^  Sep- 
tember 28. 

Garissimo  in  Christo  filio  Edwarde  regt  Anglie  illnstri 
talntem  etc. 

Veneral>ilom  fratrem  nostnun  Petrum  episcopum  Ulix- 
bonensem  aposiolicae  sedis  nuucium  latorem  presentinm  virum 
circTimspectum  et  probitate  multiplici  decoratum  pro  quibus- 
daiii  ardiiis  rH><j^o(-iis  per  noa  sibi  commissis  ad  sereuitatem  tuam 
transmittimas  de  presenti. 

Qnare  serenitatem  eandem  rogamns  attente,  qnatenns  dicto 
episcopo  in  hiis,  qne  tibi  es  parte  nostra  narrabit,  velis  fidem 
eredniam  adhibere. 

Datum  Avinione  IV.  Kai.  Octob.  anno  tercio. 

(Areb.  Vat.  ep.  Urban!  V.,  tom.  847,  fol.  156.  —  Uitgetbeilt  von 
Dr.  a  Steinhera.) 
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I.  AUnadlwigs  Losvrtb. 


2. 

Gregor  XI.  (jlbi  seitieu  oniUschen  Nuntien,  dcu  Bischöfen 
Bernhard  von  Pampelona,  Kudolj  von  Sinigaglia  und  dem 
Propsf  von  V^alencia  Egidrn  Sancii  Mumonis  Weimngen  für  die 
nächsten  Verhandlungen  zur  Herstellung  des  kirchlichen  Frieden» 
in  England,  —  Avignm  1378^  Dec,  21» 

(Iteg.  Grog.  XL,  Cod.         fol.  'i^G^—'I'Jl*.) 

Gregorins  episcopus,  servns  seryoram  Dei  TeDerabilibos 
fratribns  Bernhardo  PampiloneDsi  et  R&dalplio  Senogalienst 
episcopis  ac  dilecto  filio  Egidio  Sancii  Mamonis  preposito 
ecciesie  Valentinensis  legam  doctori  apostolice  sedis  nunciis 
salutem  et  apostolicam  bcnediccionem.  Cum  dudum  ambassia- 
tores  carissirai  in  Chiisto  Hlii  nostri  Edwardi  rc^is  Anglie 
illustris  ad  iiostram  ac('('s>issrnt  prcsonriain  ac  super  certis 
articulis  in:^  pfif  rfutat u.s ,  re,ijaltain  td  iimdarn  nlia  iura  eccle- 
siarumreijui  Ainjlir  i  nDcernentibuH  nonnulla  nol)is  o-x^io^ulsscnt, 
nos  dicto  re^n  tamquam  preamabili  et  peculiari  üiio  nostro 
cupicntes  quantum  poteramus  salva  eonscicneia  complacere,  et 
sperantes  de  bona  ooncordia  saper  dictis  articulis  inter  Ro- 
manam  ecclesiam  et  eundem  regem  divino  inediante  soffragio 
reformanda  volantatnm  nostram  videlicet  XTI  Kai.  Jan.  ponti- 
ficatas  nostri  anno  III  in  forma  qne  seqnitar  dazimas  decla- 
randani:  primo  quod  omnes  et  singule  cause  qae  occaaione 
beneficiomm  eccleBiasticoram,  qne  in  regno  Anglie  in  regalia 
vacavisse  dicantnr,  apnd  sedem  apOBtolicam  et  in  coria  dicti 
regiB  Tel  earum  altera  agitantnr,  de  presenti  nsqne  ad  instans 
featam  natiTitatis  beati  Jobannis  Baptiste  soapcndantar  apud 
eandem  sedcm,  dnm  tarnen  fiat  in  profata  dicti  regis  curia 
illud  idcni ,  et  quod  Interim  in  causis  ipsis  nullatenus  proce- 
dutur.  Quo  qiiideni  lapso  torinino  cause  predictc,  nisi  super 
eis  fuerit  medio  tcuipurc  coiuordatum,  vel  alius  terminus  pro- 
rogatus,  ille  videlicet  quc  apud  scdoni  vcntilantur,  (apud)  ean- 
dem in  eodein  statu  ecinm  quoad  proccssus  et  consuras  eccle- 
siasticas  et  cjtatos,  ut  personalitcr  comparercnt,  rcsumantur  et 
sint  in  quo  erant  die  suspensionis  supradicte  et  in  eis  possit 
procedi  absque  alia  citacione  ac  si  nolla  facta  foisset  sospensio. 
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Iteni;  quod  iili^  qai  «actoritate  apostolica  tn  dicto  regno 
beneficia  ecclesiastica  quecanque  possident,  alias  in  possessione 
faerint,  in  possessione  sua  rcmaneant,  iiec  in  ea  occaäione  pre- 
iiiissa  quomodolibet  molestentnr. 

Item,  (piorl  si  medio  ti  lupore  contlnjE^at  in  dicto  regno 
aliquas  cathedrales  ecclosias,  monasteria,  prelaturas  aut  digni- 
tates  alias  vacantes,  ex  (^nuruni  vacacione  in  beneficiis,  stipor 
quibus  litigatur  vel  qnibusvis  aliis  per  scdeni  apostohcam  coliatis 
aut  conferendis  aut  v.icaciones  huiusmodi,  idem  rez  pretendat^ 
se  presentacionem  habere ,  non  faciat  dicta  beneficia  occasione 
▼aeacionnm  hoiasmodi  aliquam  novitatem  in  preiudicinm  dicto- 
nun  Uti^aiKMom  aut  alioram^  qni  collacionem  beneiicionim  ipso- 
rnm  a  sede  apostolica  baboissent  nec  boiaamodi  vacacio  dictis 
litigantibTiB  aut  aliis  predictis  aliquod  preiudieitun  affere  possit. 

Item,  qnod  interim  tractetnr  concordia  aaper  premissis 
inter  Roroanam  ecdesiam  et  regem  prefatoe  per  nimeios  illnc 
per  dominum  nostnim  p.ipam  vel  per  ipsnm  regem  ad  Roma- 
nam  coriam  tranamittesdos;  oontontatar  antom  domunia  noster, 
qnod  aaper  hoiasmodi  tractata  bic  vel  ibi  fociendo  rex  obcionem 
(sie)  babeat,  sed  idem  domino  nostro  suam  super  hoo,  rex  ipse 
inter  quatuor  menses  a  datis  presencium  coiiiputaados  signi- 
ticet  voluntatem. 

Item,  quod  idem  rex  debeat  certiücare  dominum  nostrum 
iüfra  Imiusmodi  quatuor  mensos  proxime  secuturos  per  suiia 
literaa  authenticas  sno  sigillo  si^nllatas,  si  sibi  placuerint  supra- 
scripta.  Alioquin  ex  nunc  pro  tunc  suspeosio  huiusmodi  naliiuB 
Sit  roboris  vel  mouienti. 

Item  ordinavit  dominus  noster,  qaod  in  omnibos  et  sin- 
gulis  caoais  regaliam  antedictam  non  eoncementibo8y  qae  de 
dicto  regno  in  dicta  Romana  caria  Yentilantary  et  qae  cam 
poteatato  citandi  aliqaos  at  in  eadem  eoria  personaliter  com- 
pareant  sont  commisse,  sospendantor  haiasmodi  citaoionea  per- 
sonales osqae  ad  onom  annom  a  datis  presenoiom  compatandam, 
et  nichilominoa  interim  per  procoratores  in  caasis  ipsis  perso- 
naliter  procedatar,  ac  si  nalla  decreta  ioisset  citacio  personalis; 
et  de  caoaia  simifibos  infra  predietom  annom  proponendom  in 
eoria  ordinavit  dominus  noster  ob  regia  contemplacionem  et 
revelacioncm  regnicolarum,  quod  si  partes  querelara  proponentes 
citacionem  decerni  pecierint,  perfjonaliter  causam  huiusmodi  do- 
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minus  noster  coinmittet  Coloiiie,  Leodii  vel  in  FlaaJria  st-u 
locis  viciuis  An;Lrlie  citra  mare,  ubi  partes  ipse  secure  possint 
personaliter  comp.ii  lic,  vel  si  partes  ij)se  i)ocius  hic  elegerint 
in  Roman a  curia  per  procuratores  litigabitur  super  caasis 
ipsis.  Datum  et  actum  Avenione  Xli  Kai.  Januarii  pontiü- 
catos  eiasdem  domini  no&tri  pape  anno  III. 

8. 

Ci'f(  (jor  XL  fx'iriJI i<if  nnf  Bitte  Johann  s  vim  (Johham,  d<iS8 
zu  heasei  f  r  Unit  rhuUtnuj  dtn  von  ihm  Tit  (^ohham  gestifteten 
Colleginms  die  Einkaufte  einer  der  Kirchen  seines  Patr&nats 
bestimmt  werden,  —  Villanova  1376 f  Juni  28. 

{Reg.  Greg.  XI.,  Cod.  287,  Fol.  131.  Liber  do  indaltts.) 

Venerabili  fratri  episcopo  Ivoft'ensi  salutem  etc.  Justis 
petencium  desideriis  et  illis  presertim,  per  quo  ec«  l'  sia.stiearum 
personarum  nubis  et  apostolice  sedi  devotarum  necessitatibus 
consnli  valeati  at  libenter  annnimiiB  eaque  favorc  prosequimur 
oportnno:  sane  peticio  tua  pro  parte  dilecti  iilii  nobilis  viri 
Johannis  de  Cobham  militis  Roffensis  diocesis  nobis  nuper 
exhibita  continebat,  quod  olim  ipse  ad  honorem  Dei  et  beate 
Tirginis  Marie  qnoddam  coUeginm  perpetaum  nnins  magistri  et 
ceterorom  capellanonim  et  aHoram  mini&tronim  Deo  perpetuo 
serviencinm  m  ecdesia  de  Cobbam  dicte  diocesis  canonice  fun- 
davit  et  ipsnm  colle^ium  de  snis  bonis  temporalibns  competenter 
prout  potuit  dotavit  ac  certa  statuta  pro  eorum  magistri,  ca- 
pellanorum  et  aliurum  ministroruiii  <,aiberiKR'ioue  et  rcgimine 
futTunt  saliibriter  ordiiiata,  que  umnia  per  sedem  apostolicam 
approbata  extiterunt  et  eciam  confirTnata  quodque  per  pesti- 
leneias  et  alia  infortuiiia,  «pic  a  nonnullis  icinporibus  citra  in 
partibus  Anglie  plus  solito  invalaerunt,  redditus  dicti  eoilegii 
sunt  in  tan  tum  diminuti,  quod  prefati,  magister,  capellani  et 
alii  ministri  Deo  servientes  in  eodem  non  vaient  ex  eiadem 
redditibns  snfficienter  sustentari,  nonnulleque  ecclesie  paiTO> 
chiales  Cantoariensis  et  Roffensis  dioeesinm  ipsi  coUegio  propin- 
que  de  inre  patronatns  ipsios  militis  existnnt,  qnare  pro  parte 
dicti  militis  nobis  fuit  hnmiliter  snpplicatnm,  at  in  augmentam 
cnltiis  divini  et  dieti  collegii  stalnlitatem  nnam  de  dictis  eccle* 
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siis,  quo  de  ipsius  militis  iure  patronatiis  existit,  cuiusiuc 
fructus  anuui  secundum  taxacioneni  decime  quadraginta  librarum 
sterlingomm  sammam  noQ  excedant,  eisdem  collegio  reservata 
coDgnu  porcione  pro  perpetao  Ticario  in  eadem  ecdesia  Do- 
mino flervitoro  et  ibidem  ad  presentadoDem  dictoram  magistri 
et  colle^i  institaendo  incorporare^  annectere  et  untre  de  beni- 
gaitate  apostolica  dignaremnr.  Noe  igitur  eisdem  ma^tro  et 
eoUegio,  ni  onera  sibi  incfunbencta  faeilins  supportare  yaleant, 
de  alieoiiia  subvencionis  auxilio,  qaantnm  cum  Deo  posBitmii8| 
proTidere  volentes,  ipsonxm  magistri  et  collegii  ac  bniusmodi 
dicti  militis  siipplicacionibiis  inclinati,  fratemitati  tue,  de  qua 
in  hiis  et  aliis  specialem  in  Düiuiuo  Hduciam  obtinemus,  per 
apostolica  scripta  conimittimus  et  mandamus,  quatenus  uuarn 
ex  prcdictis  parrocliialibus  ecciesiis,  que  de  patronatu  ipsius 
militis  existit  et  cuius  fructus  redditus  et  proventus  annui  secun- 
dum haiasmodi  tazacionem  decime  quadraginta  librarum  ster- 
ÜDgoram  valorem  annuum  non  excedant,  de  qua  tibi  videbitar; 
super  quo  tuam  consdenciam  oneramus^  eisdem  magistro  et 
eollegio  auctoritate  apostolica  incorpores^  annectas  perpetao  et 
nnias,  ita  quod  cedente  vel  decedente  ipsius  ecdesie  rectore, 
quam  sie  nniveris^  yel  eodesiam  ipsam  alias  dimittente,  liceat 
eisdem  magistro  et  personis  dicti  collegü  corporalem  possessionem 
dicte  parrocbialis  ecclesie  sie  unite  iuriumque  et  pertinenciarum 
ipsius  per  se  vel  alium  seu  alios  auctoritate  propria  apprehen- 
dere  et  teuere  ipsamque  ecclesiam  in  perpetuum  retinerc  fructus- 
que  ipsius  in  supportacionem  dictorum  onerum  et  utilitatem 
magistri  et  coliej^ni  predictomm  convertcrc  valeant  diocesani 
loci  et  cuiuscunque  alterius  licencia  miniine  requisita^  reservata 
tarnen  prius  et  assignata  per  te  de  ipsius  ecclesie  quam  anies 
proventibus  pro  perpetao  vicario  per  loci  diocesanum  ad  pre« 
sentacionem  dietorum  magistri  et  collegii  in  eadem  canonice 
institaendo  et  perpetao  ibidem  vicario  domino  servitaro  porcione 
csngnuy  ex  qua  idem  yicarius  valeat  congrae  sustentari,  epi- 
scopalia  iura  .solvere  et  alia  sibi  incumbenda  onera  supportare^ 
ecmtradietores  per  censuram  ecclesiasticam  appellacione  post- 
posita  compescendo.  non  obstantibus  felicis  recordacionis  Ur^ 
bani  pape  V.  predecessoris  nostri  et  aliis  constituciouibus 
apostolicis  contrariis  quibuscunque.  Seu  si  aliijui  super  provi- 
sionibuB  sibi  faciendis  de  huiusmodi  parrochialibas  ecclesiis  vel 


Digitized  by  Google 


1S4 


I.  AMiMHaogt  Lotirlb. 


alÜB  beneficHs  ecdesiasticis  in  Ulis  pardbas  speciales  vel  gene- 
rales  apostolice  sedis  vel  legatonim  eins  Uteras  impetrarint, 

eciamsi  per  eas  ad  inliibicionem  reservacionem  et  decrctum  vel 
alias  quomodoliljct  sit  processum,  quas  literas  et  processus 
lialjitos  per  oasdom  et  qiieeunque  inde  secuta  ad  ])reratara 
parrocliialein  ccelesiara  quam  sie  unies  volumus  iion  extendi. 
Sed  nulIuTii  pi  r  lioc  eis  quoad  a«secucionem  pnrrochialiuin  eccle- 
siarum  ac  bencticioniTn  aliornm  prrindicium  generari  ,  seu 
quibuscunque  privilegiis,  indulgcnciis  et  literis  apostolicis  gene- 
ralibna  vel  specialibas,  qaoramcunqae  tenoruin  existant,  per  quo 
prcscntibus  non  expressa  vel  totaliter  non  inserta  effectas  earam 
iinpediri  valeat  quomodolibet  vcl  differri,  et  dn  quo  euiusque 
toto  tenore  de  verbo  ad  verbum  babenda  sit  in  nostris  literis 
mencio  specialis,  nos  enim  ex  nnnc  irritum  decemimtis  et  inane, 
si  secns  snper  hiis  a  quoqnam  qnavis  anctoritate  seienter  vel 
ignoranter  contigerit  attemptari.  Datum  apad  Villam  novam 
Avenionensis  dioeesis  IUI  Kai.  Jnlii  anno  VI. 

4*  Ans  den  Regtstern  Oregors  XL 

Urkunden  und  Regesten  zur  GesrJiichte  der  Unterhand- 
lungen zun9ehen  Papel  Gregor  XI,  und  Eduard  III.  in  den 
Jahrm  lS74—im. 

1.  Gregorius  XI.  diiei  Audcgavcnsi,  quod  laborans  pro 
facienda  pace  intcr  logos  Francic  et  Anglie  ad  hoc  eciam  ani- 
mum  suuin  disponat  et  credat  apostolicis  nunciis.  Dat.  Aven. 
VI  Id.  March  pont.  anno  IV.  (1374,  März  10). 

(B  Ref.  Ore^ .  XL,  Cod.  270,  FoL  87*.) 

2.  Jobanni  duci  Lancastrie  super  eodem.   Dat.  ut  supra. 

8.  Edwardo  regi  Anglie,  quod   recepit   literas  sua»  et 
mittet  iiuncios  apustolicos  pro  negocio,  pro  quo  scribit.  Quibus 
prebcat  favoieni  in  percipiendiö  procuracioiiibus.    Datum  ap. 
Villam  novam  Kai.  Maii  anno  IV.  (1374|  Mai  1). 
(Ibid.,  Fol.  100.) 

4.  Archiepiscopo  Cantoariensi ,  quod  solvat  et  procaret 
solvi  procuraciones  dictis  nunciis.   Datum  ut  supra. 

(Ibid.) 
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5.  Alexandro  ekcto  Eboracenci;  nt  supra. 

(Ibi(L) 

6.  Edwardo  regi  Anglie,  qtiod  prorogct  capitula  treugc 
naqne  ad  festum  sancte  Marie  Magdalene  (Juli  22)  et  quod 
eredat  nuncio  apostolico  (E<j:idio  Sancii).  Datum  ap.  Villam 
Dovam  IV  NoD.  Maii  anno  IV  Mal  4). 

(Ibid^  Fol.  lOS.) 

7.  Ludovico  comiti  Klandri«^  scribuntur  niulta  super  coUa- 
cione  ecclesie  facta  Brugeiisi  Petro  Mazocrii  et  ^)ro)  conservaeionc 
iorium  suorum.  Dat.  Salon.  V£  Kai.  Junii  anno  IV  (1374,  Alai  27). 

(Ibid.,  Pol.  109.) 

8.  Eidem,  quod  apostolicos  nancios;  quos  pro  certis  ne* 
gocÜ8  mittit  Brugis  (sie),  velit  favorabiliter  pertractare.  Dat. 
Salon.  V  Kai.  Junii  anno  IV  (^1374,  Mai  28). 

(Ibid.,  Fol.  UO.) 

9.  Edwarde  regi  Auglie,  quod  mittit  in  festo  b.  Johannis 
Baptiste  nancios  apostolicos  Senogaliensem'  episcopnm  et  Egi- 
dinm  Sancii  Bragis  (sie)  cum  safficienti  mandatOi  de  qao  sibi 
scripeit.    Dat.  Salon.  III  Kai.  Junii  anno  IV  (1374,  Mai  30). 

(Ibid  ,  Fol.  III.) 

10.  Edwardo  principi.,  super  eodeiu.   Dat  ut  snpra. 

(Ibid.) 

11.  Johanni  duci  Lancastrie,  supur  eodem. 

(Ibid.,  Fol.  III.) 

12.  Archicpiscopis  Cantnariensii  Eboracensi,  episcopo  Lon- 
doDiensi,  qaod  solyant  nancio  procnraciones  consuetas. 

(Ibid.,  Fol.  111.) 

13.  Edwardo  re^ie  Anglie,  fiuod  (lisj)on('ns  .^e  ad  pacetn 
raiii  rege  Franeie  mittat  unuin  ox  filiis  pro  ipsa  traitauda  et 
credat  apostolicis  nunciis.  Dat.  Salon.  Uli  l^on.  Junii  anno  IV 
(1374,  Joni 

So  werde  auch  der  KOiiig  von  Frankreicb  ttiun.    Seine  Bemtt* 
huugen  seien  uben-so  lang  aU  ertblgloa  gnwesen.    Dai;  ntiitvergioKsen 

jK'hreit*  znni  Hunnipl  niif  EririalinnM{,'oii.  Frii'  l.  ii  zu  .scjjlu'ssen.  Per 
Erxbiächuf  von  Kuvoniin  iiml  <lür  lii»uhot°  von  Carpeutras  kommen  als 
Nuntien.    Er  soll  ibnen  (Jlauben  schenken. 
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14.  Edwardo  prineipi  Wallie  | 

Johaoni  duci  Lancastrie  /  super  eodem. 

Goilelmo  domino  de  Latimer  | 

(Ibid.,  Fol.  133«.) 

15.  Ludovico  comiti  Flandrie,  quod  det  operam  eflicacem 
pencB  dictos  reges.   Datum  ut  supra. 

(Ibid.) 

16.  Carolo  regi  Francie,  quod  disponat  se  ad  pacem  cum 
rege  Aoglie  et  mittat  solemnes  nuncios  Brugia  pro  facienda 
treuga  et  tractanda  pace.  Datum  Novis  Av.  dioc.  II  Id.  Aug. 
an.  IV  (1375,  Aug.  12). 

(Ibid.,  Fol.  138.) 

Ludovico  diui  Andcgavensi  1 
Philippo  duci  Rurgundio  ' 
Ludovico  Flandrie  comiti       j  ^  supra, 
Fluribns  allis.  J 
(Ibid.) 

17.  Edwardo  regi  Anglic,  quod  disponat  nuimuin  suum 
ad  tractatuin  pacis  cum  Komaua  ccclcsia  et  crcdat  apostolicis 
nunciis.  Datum  Aven.  XII  Kai.  Nov.  anuo  IV  (1374,  Oct.  21). 

(Ibid.,  Fol.  161.) 

18.  Edwardo  prineipi  Wallie,  qnod  indncat  dictum  regem 
genitorem  suuni  ad  premissa.    DaL  ut  äupra. 

(Ibid.) 

19.  Gregorius  XI  Guileimo  episcopo  Carpentarensi  ap. 
nuncio,  quod  perquirat  vias  pacis  inter  reges  Francie  et  Anglic. 
Aven.  VI  Id.  Jan.  a.  V  (1575,  Jan.  8). 

(Ibid.,  Co<l.  'J71,  F.,1.  \)b\) 

20.  £duardo  regi  Aoglie:  intimatur  necessus  domini  nostri 
ad  urbem  in  autumpno  futuro  et  oblacio  ipsius  ad  bona  regis 
et  regni  cum  recommendacione  personaram  ecdesiasticarum 
eidem.   Dat.  Aven.  V  Id.  Jan.  anno  V  (1375,  Jftnner  9). 

21.  Gregor  XI.  an  Eduard  m.  von  England  (und  Karl  V. 
von  Frankreicb):  klagt  Uber  den  langen  Zwist  zwischen  den 
beiden  Staaten  und  ho£fi,  sie  werden  nach  Beilegung  des  Streites 
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vereint  gegen  den   immer  mehr  erstarkenden   p]r])tcind  der 
Christenheit  ziehen.    Seine  Gesandten  seien  anirewiescn,  zur 
Herstellung  des  Friedens  thätig-  zn  sein.  Avignon  ivi75,  Febr.  9.* 
(Ibid.,  Cod.  271,  Fol.  l^^SK) 

22.  Eidwardo  regi  Anglie,  qaod  ammoveat  airestom  positnm 
snper  responsionibns  et  qaantitatibus  pecanianim  Bpectaneiam 
ad  hospitale  Baocti  Johannis  et  Robertam  magistram  eiusdem 
bospitalis  et  fratres  einsdem  habeat  recommendatos.  Dat.  Aven. 
Id.  Febr.  anno  V  (137&,  Febr.  13). 

(Ibid.) 

23.  Monentur  oinn^s  prclnti  cuiuscunque  dig^nitatis  et 
gradus,  ut  infra  certum  tcrmnmm  a  Romana  curia  recedant 
et  in  suis  ecclesiis  et  monasteriis  resideant.  Dat.  Aven.  IV  Kai. 
Aprilis  anno  V  (1375,  März  29). 

(Ibid.,  Cod.  S86.) 

24.  Henrieo  de  Wakefeldis,   regis  Anglie  thesanrario, 

quod  promoveat  pacem  inter  reges  Franeie  et  Anglie.  Datum 
Aven.  IV  Kai.  April,  anno  V  (^1376,  März  29). 
(Ibid.) 

25.  Gregoriaa  XI.  £dwardo  prineipi  Walliae,  quod  com- 
pellat  nonnullae  gentes  regias  conantes  petere  nomine  regio 
decimas  ab  airendatoriboB  bonorum  cardinalium  . . .  Datum  ut 
Kr.  29. 

26.  Jobanni  duci  Lancastrie  | 

27.  Thesaurario  regia  Anglie    )  auper  eodem. 

28.  Theaaurario  hoepicii  regia  | 

29.  Gregor  XI.  an  Eduard  III.:  Dieser  mOge  «einen  Be- 
amten yerbieten,  Ton  den  id  England  Beneficien  beaitzenden 
Cardinälen  den  verlangten  Zehent  von  allen  ihren  geistlichen 

Einkünften  cinzulieben.    Avignon  1375,  April  2'd. 

(.ibid..  Cod.  271,  Fol.  V2\^.) 

Carissimo  in  Christo  tilio  Eduuardo  regi  Anglie  Uiustri 
salutem  etc.  Ad  illa  te  fiii  carissime  libenter  induciraus  ac 
precibus  exhortamiir,  (juc  honcstatem  aapiunt  tequc  in  con- 
spectu  regia  eterni  reddere  valeant  graoioaum.    Sane  nnper 

*        lafciiiischen  Iff^^csteii  sind  tlcii  %  nticnnischen  Kog^terbftnden  tellMt 
eutaotnmeu.  Daher  der  Wechsel  iu  der  Sprache. 
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accepimus,  quod  nonnülle  gente»  tue,  preter  (ut  firmiter  cre- 
dimusl  conscienciam  tuam,  cum  sis  princcps  catljolicus,  deci- 
mani  iVuctuum  et  provcntuuni  omnintn  botioHt-iorum  ecclesiasti- 
corum  quc  nonnulli  ex  venera büibus  fratribus  nostris  sancte  Ro- 
mane ecciesie  cardiiialibus  intra  reprjiuni  tuuni  Angiie  obtinent, 
a  rrcntibiis  dietarum  cardinaiium  seu  arrendatorihiis  bcii'^firiitrnin 
ipsorum  noinino  regio  (iit  pretendunt)  exigere  conaiitur  atque 
volunt.  Cum  autem  regiam  maiestatem  non  decent  talia,  nova 
tarnen  et  inaudita,  cum  in  dedeeas  regiam  vergere  dinoscantar, 
alicjuateDus  tolerare^  eandem  maiestatem  regiam  rogamus  ei 
hortamur  in  dominO;  eam  atteneins  deprecantes,  qnatenns  pro 
noBtra  et  apostoüce  sedis  reverencia  et  sicnt  nobia  plaoere  de- 
sideras^  hninsmodi  gentes  regiaa,  ut  ab  exaccione  dicte  decime 
et  a  qaocanqne  impedimento  prefatis  cardinalibus  in  pre- 
miflsis  prestando  prorsus  abstineant,  compellas  ipsosque  cardi- 
nales  eorumque  gentes  et  proem'atores  habere  velis  favorabiliter 
commendatos,  ita  qaod  omnipotentem  dominnm  tibi  constituaa 
propiciam  nosqne  proinde  sinceram  derodonem  tuam  dignis  in 
domino  landibus  attollamas.  Dat.  Avenione  Villi  Kai.  Mali 
anno  V. 

30.  Gregor  XI.  an  den  Nuntius  Arnold  Garnier:  theilt 
ihm  mit,  dass  er  im  Interesse  einiger  in  England  Beneticien 
besitzenden  Cardinäle  an  den  König  und  einige  Grosse  die 
beigeschlossenen  Briefe  geschrieben;  er  möge  sie  befördern  und 
auf  ihre  VoJlsiehung  bedacht  sein.   Avignon  1375^  April  26. 

(E  re^.  Grcp.  X! ,  Cod.  271.  Pol.  12«*.) 

Dileeto  filio  Arnoldo  Garne rii  canonico  Cathalaniensi 
licenciato  in  legibus  apostolice  sedis  nuncio  salutem  etc.  In  fa- 
vorem  nonnullorum  venerabilium^  fratrum  nostrorum  sancte  Ho- 
mane  ecelcsie  cardinaiium,  qui  in  regno  Anglie  beneficia  obtinent, 
carissimo  in  Christo  filio  nostro  Eduuardo  regi  Anglie  illustri 
et  nonnuUis  aliis  scribimos,  prent  continent  cedule  presentibus 
interduse.  Quocirca  discrecionem  tuam  hortamur  attencius, 
tibi  nichilominus  per  apostolica  scripta  mandantes^  quatenus 
literas  ipsas  eidem  regi  et  aliis  quibtts  diriguntur  presentes  seu 
presentari  facias  et  apud  ipsos,  quod  ea  que  scribimus  adim* 

*  MS.:  venerabilibus  fratiibus  nu^tria. 
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pleant  viis  et  modis  quibiis  poteris,  düigenter  insistas.  Dat 
ÄTmione  V  i  Kai.  Maii  anno  V. 

31.  Johanne  prindpisse  WaUiamm,  nt  se  (pro  paoe)  inter- 
ponat   1375^  Apr.  25. 

(Ibid.,  Fot  m.) 

32.  Goüfiliao  de  Latimer,  saper  eodem. 

33.  Gregor  XI.  dem  E^rzbischof  Fileos  von  BaTeima  und 
dem  Biaehof  Wilhelm  von  Curpentras:  Sie  mOgen  211m  Zwecke 
der  ftidiereii  Herstelliug  des  BViedens  and  jntr  Sammlimg  des 
EiensBiigsheeres  die  beigescblossen^i  Briefe  den  Königen  yon 
England  und  Frankreich  nnd  den  BrOdem  dieses  und  SOhnen 
jenes  ttbergeben.  Villanova  1375,  Mai  18. 

(Ibid.»  Fol.  35  ^) 

34«  Gnrolo  regi  Francie  mittontor  certi  ehristiani  venientes 
de  partibns  Saracenomm,  asserentes  Saraeenos  timere  finem 

et  excidium  legis  sae,  exhortando  propterca  eam  ad  pacem. 
ViUanove  1375,  Mai  18. 

(Ibid^  Fol.  SS.) 

36.  Edwardo  regi  Anglie 

36.  riiilippo  duci  Burgundie 

37.  .Juliiinni  duci  Lancastrie 

38.  Johanui  duci  Hituriccnsi 

39.  Edwardo  primogeiiito  regis  Anglie 

40.  Edmando  comiti  Cantabrigie 

41.  Thome  comiti  Herfordie 

42.  Cantaariensi  et  Eboracensi  archiepiscopis  commnni* 
cfttnr  el  numdatur,  nt  snbsidia  dedmalia  in  regno  AngUe  nnper 
imponta  ad  oertam  florenomm  enrnmam  soiyant  partem  eos 
oentmgentem  ae  a  personis  snarnm  ciTitatis  et  diocesis  ac  pro- 
vineüs  qoibnseanqne  exigunt  et  perdpiant  contradictores  per 
oensnram  ecclesiasticam  compellendo.  Datnm  apnd  Villam 
novam  Aven.  dioc.  Id.  Julii  anno  V  (1375,  Juli  15). 

(Ibid.,  Cod.28S.) 

43.  Gregor  XI.  an  den  Clerus  von  England,  statt  des 
i^iu  auferlegten  Zehents  UKj.OOO  Gulden  y.u  zahlen,  und  zwar 
30.000  zu  Allerheiligen,  30.000  zu  Joh.  Baptist  und  den  Rest, 

Üitiuiiber.  d.  |»bü..hist.  Cl.  CX.\XVi.  Bd.  1.  Abb.  9 


saper  eodem. 
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sobald  der  FHede  Kwischen  England  tind  Frankreich  su  Stande 
kommt   Villa  Nova  1375;  Juli  15. 

(Ibid.) 

44.  Gregor  XI.  an  den  Nnntins,  Biscliof  Johann  von  Sarlat: 
die  für  seine  Rückkehr  nach  Rom  bereitgehaltenen  Schiffe  des 
Königs  Friedrich  von  Sicilien  mögen  abbestellt  werden,  da  er 
im  Interesse  der  englisch-franzOsisehen  Friedensverhandlnngen 

seine  Fahrt  nach  ItaUen  bis  zum  nUchsten  Frlihjahr  verschieben 

muöa.e.    Villanova  KiTö,  Juli  -8. 

Venerabiii  fratn  Johanni  cpiscopo  kSariatensi  a})üstolico 
sedis  nuncio  salutem  etc.  Uiis  dicbus  tue  fraternitati  scripsimus, 
quod,  si  aliqae  galce  carissimi  in  Christo  filii  nostri  Frederici 
regis  Trinacrie  illnstris  pro  nostro  adventu  ad  urbem  pararentnr, 
earom  differretur  recessus  usque  ad  vicesimum  diem  mensis 
Angnsti  prozime  secntnri.  Cum  antem  carissimi  in  Christo  filii 
nostri  Garoli  regis  Francomm  illnstris  et  dOecti  filii  nobilis 
vir  Johannis  dncis  Lancastrie  carissimi  in  Christo  filii  nostri 
Edwardi  regis  Anglie  illnstris  nati  tractatoris  pacis  inter  dictos 
reges  anctore  domino  faciende  et  nonnnllomm  aliomm  magna- 
torum  nec  non  prelatonim  et  popnlonun  supplicanciom,  quod 
pro  favore  dicte  pacis  remanere  in  instanti  tempore  in  hiis  parti- 
bus  dcbcamus,  prccibus  clementer  inducti  aeccs.suni  nostrum  ad 
partes  Italic  ad  tempus  veris  proximc  luturl  jirovidc  duxerimus 
dilicrrenduni ,  nam  pro  tanto  negocio  si  essemus  in  Italia^  ad 
partes  istas  merito  veuiremus:  volumus,  quod  si  idem  rex  de 
gak'is  huiiismodi  ordinasset,  sibi  regracieris  ex  parte  nustra  et 
huiusraodi  dilacionem  exponas,  rogando  eum,  quod  tempore  dicti 
veris,  si  enm  requiremus,  hoiasmodi  galeas  habeat  preparatas. 
Sibi  autem  non  soribimus,  qnia  nescirnns,  si  dictis  galeis  aliqnid 
ordinaret.   Dat.  ap.  Vlilamnovam  V.  KaL  Aug.  anno  V. 

(Ibid.,  C<»d.  271,  Fol.  48«.) 

45.  Gregor  XI.  an  Peter  von  Aragonien:  Er  müsse  die 
Reise  nach  Italien  wegen  der  awischen  England  und  Frankreich 
schwebenden  Friedensverhandlungen  verschieben.  ViUanova 
1375,  August  3. 

Oarisstmo  in  Christo  filio  Petro  regi  Arragonum  .  .  . 
Cum  novitcr  inter  cai'isäimuä  in  Cliii»to  tilios  aostros  Carolum 
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Francorum  et  Edwardum  Anglie  reges  invicem  discordantea 
sit  facta  treuga  sub  spe  pacis  coramodiii'^:  pertractande  et  per 
prefatum  regem  Francie  ac  dilectum  tilium  nobilem  virum 
Johaonem  ducem  Lancastrie  prefati  regia  Anglie  natam  traG- 
tatorem  dicte  pacis  et  per  nancios  nostros,  quos  ad  tractandnm 
dietam  trengam  et  paoeta  habmmiiB  pro  ut  habemi»  in  partibns 
Flandrie;  nobis  fnerit  inatantissime  snppHcatnm,  nt  cum'  per- 
fectione  tractatns  eiOBdem  pacia  nostra  preaencia  in  hia  par^ 
tiboB  neoeaaaria  exiatimatnr,  predictnm  noatnun  receaaum  digna- 
remnr  differre,  noa  premisBam  pacem  non  Bolnm  regnia  et  terria 
meraoratonim  regnm  sed  toti  christianitati  peratilera,  i>io  qua 
si  essemus  iu  urbe  ad  partei-  redii  emus  easdcm,  sumiuiö  desi- 
deriis  aftVctantes  ... 

Datum  apud  Villaiii  novam  Avenion.  dioc.  IUI  Non  Aug. 
anno  Y  (Vdlb,  August  2). 

(E  Be^.  Greg.  XI.,  Ci>d.  271,  Fol.  4B\) 

46.  Eodem  modo  Ludwico  regi  Liigarie. 

47.  „         „     Henrico  regi  Castollc. 

48.  „         „     Edward ü  regi  Auglie. 
„         „     Caroio  regi  Navarre. 

50.  „         „     Alberto  et  Lenpoldo  ducibus  Austrio. 

51.  „     Antianis  popuU  et  consilio  et  commuuitati 

civ.  Pisan.  nec  non 

52.  „        „    Fetro  de  Gambacurtia  militi. 
öä.  „    popolo  Romano. 

54.  An  Egidio  Sancii  Mnmonia:  Der  Papst  habe  ihm^ 
dem  Bernhard  von  Pampelona  nnd  Radnlph  von  Sinigaglia 
Änffaräge  nach  Flandern  mitgegeben.  Inzwischen  seien  aie 
zurückgekehrt  nnd  der  König  von  England  Willens,  einen  Boten 
nach  Brügge  va  senden.  Es  rar^gen  daher  die  damals  fest- 
gestellten Bedingungen  bis  zu  Lhristi  Himmeltalirt  gelten. 
Datum  apud  Pontemsorgie  1375,  Öept.  6. 

(Ibid.,  Cod.  267,  Fol.  84  K) 

&5.  Ordinatnr^  nt  archiepiscopi  Cantnarienais  et  Ebora- 
cenais  Egidio  Sancii  ap.  aed.  nnncio  procnracionea  in  regnö 
Anglie  sibi  aaaignataa  a  snis  snbditia  exigant .  .  .    Datum  ap. 
Pontemsorgie  VIII  Id.  Sept.  anno  V  (1375,  Sept.  6). 
(Ibid.,  Cod.  286.) 

9» 
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56.  Gregor  XI.  an  den  Oenu  von  England:  Dieser  habe 
Beinern  Nuntins  Egidio  Saneii  ftkr  die  Zeit  seiner  Anwesenheit 
daselbst  tttglioh  sechs  Goldgnlden  »u  sahlen.  Datnm  ap.  Pontem- 

sorgie  1375,  Sept.  6. 

(Ibid.,  Cod.  267,  Fol.  85*.) 

57.  Egidio  Sancü  conceditur,  ut  contra  quoscunque  prelatos 
regni  Anglie  eidem  non  solventes  procnraciones  citaciones  et 
monidones  per  edicta  publica  faoere  valeat.  Dat.  nt  snpra. 

(Ibid.,  Cod.       Fol.  84»— SSK  CT.  «t  Cod.  286^ 

58.  Egidio  Saneii  nnncio  prorogandi  qnosdam  articnlos 

inter  regnum  Anglie  et  Romanam  ecclesiam  habitos  et  cura  eos 
gereudi  et  exercendi  conceditiu'  facuitas.  Dat.  ap.  roDLeuiborgic 
1375,  Sept.  G. 

(Ibid.,  Cod.  28(5,  Fol.  2^6»  et  Cod.  267,  Fol.  84»'.) 

59.  Egidio  Sancü  nnncio  ad  partes  Anglie  destioato  procn- 
raciones  debite  sssignantnr.  Datnm  apnd  Pontemsorgie  V  Id. 
Sept.  anno  V  (1375,  Sept  9). 

(tm..  Cod.  886,  Fol.  287\) 

60.  üniversis  archiepiscopis ,  episcupis  aliisque  prelatis 
regni  Angiic  mandatar,  ut  Elgidi  »  Sancü  singulis  diebus  in  .sex 
floreiiis  de  camera  pro  expensiouibos  suis  provideant.  Datum 
ut  iir.  69. 

(ibid.,  Fol.  297''.  Cf.  Nr.  66.) 

61.  Eidem  Egidio  dator  facultas  compellendi  archiepiscopos 
Eboracensem  et  Cantnariensem  ad  solyendnm  proenraciones  sibi 
debitasy  et  quod  ipsi  possint  illas  recipere  a  rege  Anglie.  Dat. 
nt.  Nr.  59. 

(Ibid.,  Cod.  287,  FoL  88.) 

G2.  Gregurius  XI.  nunciiö  Caroli  regis  Francoruiii  Brugis, 
quod  prosequantur  pacem  et  concordiam  inter  reges  Anglie  et 
Franeie  et  super  premissis  in  diccndis  archiepiscopo  Kaven- 
natciisi  et  episcopo  Carpentoratensi  credant.  Datum  apud  Pon- 
temsorgie Aveuieu.  dioc.  XII  Kai.  OcL  anno  V  (1375,  Sep- 
tember 20). 

(Ibid.,  Cod.  271,  Fol.  141  ^) 

63.  Lndovico  dnci  Andegavensi,  quod  pro^equatur  (nt 
snpra). 
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64.  Eduardo  principi  Vallie  (ut  supra). 

65.  Carolo  regi  iVancie  (ut  supra\ 

66.  Philippo  daci  Bargandie  (ut  supraj. 

67.  Johanni  episcopo  AmbioneDBi  (ut  supra). 

68.  Gregor  XL  an  den  geiuiimten  englischen  Cleros:  den 
zu  den  Friedensverhandlungen  bestimmten  Oesandten  die 
schuldige  Procnration  sa  Bahlen.  Datom  ap.  Pontemsorgie 
(1375,  Sept  21). 

(Ibid.,  Cod.  267,  Fol.  83".) 

69.  Archiepiscopo  £boraeeji8i  qnod  habeat  reoommissom 
Egidiom  Sancii  Momonb  apnd  regem  Anglie  in  hiis,  que  seoum 
babet  agere.   Dat.  Aven.  Kai.  Oct.  an.  V  (1375,  Oot  1). 

(Ibid.,  Fol.  MM 

So  auch  an  den  Bischof  von  Herford. 

TO.  Roberto  de  Alis  priori  Anglie  hospitalis  sancti  Johannis 
Jeraaaiemitanenflis,  quod  procuret  relaxari  arrestatum  pecania- 
nun  magistro  hospitalis  sancti  Jeros.  et  conyentui  Rhodi  per 
regem  Anglie  factum.  Dat.  Aven.  Id.  Oct.  anno  V  (1B75|  Oct  15). 
(IWd.,  Cod.  871,  Fol.  62.) 

71.  Ebe  nso  an  König  Eduard.  Die  beschlagnahmten 
Gelder  waren  für  den  Kreuzzug  bestimmt. 

72.  Ladovico  regi  Ungariei  qnod  increpet  Florentinos 
molientea  ipsnin  trahere  a  dileccione  eceleaie.  Dat.  Av.  KaL 
Nov.  anno  V  (1375,  Nov.  1), 

73.  In  enndem  modom  regine  Ungarie. 

74.  Begi  Edwarde,  qnod  XXII  fratrea  Hospitalia  a. 
Johannie  ad  pngnandnm  contra  Tnreaa  ultra  mare  enm  omnibna 
nÜB  bonia  libere  tranaire  per  regnum  auum  permittat  et  eta  auxi- 
liom  prebeat.  Dat.  Aven.  VI  Kai.  Dec.  anno  V  (1375,  Ney.  26). 

So  auch  an  viele  andere  Fürsten. 

75.  Andree  Contareno  duei  Veneciaruni^  t^uod  vcht  mittere 
^'alcas  aH(|uas  per  ipsum  oblatas,  quod  in  Kai.  Maren  esaent 
parate  in  portu  Massihensi.   Aven.  1376,  Nov.  27. 

(Ibid.,  Cod.  271.) 

So  auch  an  die  Königin  von  Sicilien. 

76.  Carolo  regi  Francie,  quod  inclinet  animuni  buuin  ad 
pacem  cum  rege  Anglie  et  mandet  tractatoribus  pacis  pro 
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parle  sua,  quod  exequantur  hoc  Überall  via.  Dat.  Av,  IV  Kai. 
Dec.  an.  V  (1375,  Nov.  28). 

Man  war  wieder  darüber  nicht  einig,  wo  die  Uaterhand- 
langen  stattfinden  sollen. 

77.  Kegi  Anglie  (nt  sapra). 

78.  Duei  Lancastrie  (nt  Bupra). 

79.  Tractatoribna  pacis  Pileo  et  Guilelmo  . . . 

80.  Philippe  d.  Bnrgandie. 

81.  Lndovico  Flandrie. 

82.  Ludovico  Andegavensi. 

(Ibid.,  Fol.  200.) 

83.  Gregor  XI.  an  den  ErzM^liof  von  Canterbury:  D» 
die  Geietlichkeit  der  Erzdii^cese  York  die  erste  echuldige  Kate 
gar  nicht,  jene  von  Canterbnry  sie  nicht  ganz  gezahlt  bat,  so 
ist  das  Geld  binnen  Monatfrist  einzuheben.  Avignon,  1376,  Hai  7. 

(Ibid.,  Cod.  281,  Pol.  261*) 

84.  Gregor  XI.  au  den  Nuntius  Bischof  von  Emly:  Die 
pUpstlichen  Einkünfte  in  der  ihm  anveilrauten  Provini  eitun- 
fordern  und  einzuschicken.   Kom^  1377,  März  8, 

(Ibid.,  Cod.  880,  Fol.  89») 

85.  Gregor  XI.  an  denselben:  (|ii()d  dv  oniiiibus  et  singulis 
boiiis,  creditis,  frmtihus,  ihmUiuIjus^  pnu-uracionibuB,  iuribu:» 
et  i»i>äervacionibiis  iiu  su.i  provincia)  ac  vero  valore  ipsoruui . 
camcram  apostoiicam  certiticaro  procoret.    Dat.  nt  Kr.  84. 

(Ibid.,  Fol.  89".) 

86.  An  denselben:  dass  er  die  säumigen  Scholdner,  £n- 
bisch()fe^  BiscliOfe  etc.  unter  Androhung  der  Kircfaenatrafen 

zur  Zahlung  mahne. 

(Ibid.,  Ful.  4öK) 

^racione  promocionis  eorum  ad  prelataras  quibus  presinf. 

87.  An  denselben:  Zur  Vertheidigung  der  römischen 
Kirche  braache  er  Geld,  die  Bischöfe  der  ihm  anvertrauten 
Provinz  (Cashel)  sind  zu  mahnen,  ihm  Beiträge  einzusenden. 
Datum  wie  oben. 

(Ibid.,  Fol.  ly  \) 


Digitized  by  Google 


fltuditD  nr  nnkcapoUlik  BnflMjh  im  14.  J«h(1ini4«rk. 


135 


Inhalt. 


Vorbcmorkiingen  ,  .  .  ,  1 

1.  Die  Kirchenpolitik  Eduanis  1   4 

2.  Die  Kirohenpolttik  Kduanls  TIT.  vom  Bof^inn  <Tes  •MitrIi'*<'h-frÄii»il» 

«i)srlien  ThroiislrLMtes  bis  /iiiii  Frii'deii  von  Bretigny     ....  10 

3.  Der  pii|tstltche  h^luiumlm  imd  dm  angeblicho  Auftrot^n  Wiclifs 

als  Kirchenpolitiker  in  den  Jahren  1365  und  1366    30 

4.  England  und  das  Papatthnm  Tom  Frieden  von  Bretigny  bis  mm 

Congress  Ton  Br%ge   44 

6.  Der  Friedenseongreas  an  Brttgge   5S 

Das  ynte  Parlament    67 

?.  Die  ersten  kirchenpolitischen  Schriften  Wiclif s.    Das  Buch  vom 

göttlichen  Regiment  nnd  dio  Schrift  von  den  zehn  Geboten  .  76 

8.  r)a'«  crstr«  Buch  von  der  bOrgfiliihcu  Herrsichaft   ftS 

9.  Die  achtzeiin  Thesen  Wiclifs  und  die  Versammlung  in  Ht.  Paul  .  89 
10.  Wiclifs  Ideen  Über  die  Einaiebnof  des  englischen  Kirchungutes. 

Das  «weite  und  dritte  Buch  Ton  der  bllrgerliehen  Herrschaft.  90 

Excurso   III 

1.  Wiclif  und  Occam   III 

2.  TapÄt  Gregur  XL  und  Wiclif   112 

Beilagen   118 

1.  Zur  Lehen.^ziiisforderunjr   118 

2.  (»ro^or  XI.  au  die  pnc1iffJi»'n  Nmiticn  fir   120 

3.  Uregor  XL  gewährt  Johauu  vuu  Cinbham,  «iaH»  t'iir  das  von  diesem 

gestiftete  Collogium  die  Einkünfte  einer  der  Kirchen  seines 

Patronates  bestimmt  werden   ISS 

4.  Ans  den  Kegistem  Gregors  XI.   1S4 


Digitized  by  Google 


11.  Abh.:   Wolf  E41ar  roa  QUqtcU.  Di« C«uM>B«MUKailiiiic  d.  Cod.  V»t.  etc.  1 


n. 

Die  Canoaessammlung  des  Cod.  Vatican.  lat.  1 348. 

Dr.  Viotor  Wolf  Bdlon  von  GlanTeU 

in  Clm. 


Oo  sehr  sicli  die  Zahl  der  heutzutage  als  bekannt  gel- 
tenden vorgratianischeu  liechtssaiuiulan^en  vermehrt  hat,  so 
kann  man  doch  von  den  wenij!fsten  behaupten ,  dass  man  sie 
wirkhch  genan  kennt:  nur  ab  und  zn  tindet  sich  der  Text 
von  einer  oder  der  anderen  gedruckt,  und  auch  da  ist  er  meist 
gar  nicht  nntersncht,  wohl  desshaib,  weil  man  die  Muhe  und 
—  sagen  wir  es  offen  —  die  Tjanj]^oweile  scheut,  weiche  eine  der- 
artige Arbeit  oothwendiger  Weiee  manchmal  bereiten  mnss.  Ich 
boffe  daher  meinen  Faehgenosaen  keine  nnangenebme  Ueber^ 
raschmig  zn  bereiten^  wenn  ich  ihnen  im  nachfolgenden  eine 
CtoonesBammlang  vorlege^  welche  der  Aufmerksamkeit  der  da- 
i^r  intereflsierten  Kreise  bislang  nahezu  günzlich  entgangen  an 
sein  scheint^  and  daher  wohl  mit  Recht  als  ^unbekannt',  als  ,nen' 
plten  darf.  Bevor  ich  jedoch  znm  eigentlichen  Stoffe  über<;ehe, 
kann  ich  mir  eini^je  erläuternde  Bemerkunp:eii  nicht  versaj^en. 

Den  Text  liabe  ich,  dem  mir  sehr  praktiscli  scheinenden 
Vorgange  Fonrnior's  folgend,  um  liaum  zu  sparen,  nur  inso- 
weit auft^enomnien,  als  ich  das  Incipit  und  Explicit  jedes  ein- 
zelnen Capitelä  angegeben  habe.  Schon  desshalb  und  noch  aus 
anderen  leicht  begreiflichen  Gründen  war  es  aber  nothwendig, 
die  einzelnen  Capitei  insoferne  zu  bestimnv  n ,  als  sie  bei  den 
betreffenden  Autoren  ^  welchen  sie  vom  Verfasser  der  Samm- 
lung zugeachriebeo  waren,  aufgesncht  werden  mnssten,  was 
auch  bei  dem  weitaas  Überwiegenden  Theile  der  Capitei  ge- 
Bcheben  ist.   Einzelne,  deren  Aafsachen  infolge  der  nagentt- 

*  Die  einzigr»'  p»*<lrn(  kte  Notis  Uber  dieselbe  findet  »ich  —  worauf  mich  Herr 
Hofrath  Dr.  Fr.  Maajwen  aufinprk?»am  machte  —  bei  Arevnlo  ,S.  Ixidori 
TVispaU  imis'  Kj..  Opera  II  262  (Migiie  .Ftttrologift  Utiu**  Bd.  81,  Uol.  792). 
SiUBAgsUr.  d.  pbü.-biit.  CU  CXllYI.  Bd.  t.  Abb.  1 
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genden  UeberBchrift  oder  direct  iUsoher  Angaben  allen  schwierig 
geworden  war,  liesB  ick  allerdinga  ohne  solche  Bestimmmig, 
da  ich  den  Anfwand  von  Zeit  und  Hlihe  dafür  als  in  keinem 

Verhältnisse  zum  Resultate  stehend  erachtete;  wenn  es  möglich 
war,  so  habe  ich  dabei  den  Ort  citiert ,  wo  sich  dieselben  in 
einer  der  bereits  vollständig  gedruckten  Sammlungen  (Burchard, 
Ivo)  vorfinden,  um  so  wenigstens  Aufschluss  über  den  voll- 
ständigen Text  zu  geben.  Gregor  I.  habe  ich  nach  der  Patro- 
logie  von  Migne  und  nicht  nach  der  neuen  Ausfr^^be  seiner 
Briefe  (Monuraenta  Germaniae,  Epistol.  Tom.  I,  Pars  I),  die 
Poenitentiaibticher  nach  Wasserschieben  und  nicht  nach  Hilden- 
brand  citiert,  weil  ich  glaube,  dass  die  von  mir  angeführten 
Werke  leichter  und  allgemeiner  zugänglich  sind. 

Noch  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  der  werkthätigen 
Untmtittang  meines  hoch  verjährten  Lehrers,  Herrn  Professor  Dr. 
FHedrich  Thaner,  welcher  mir  in  der  liebenswttrdigsten  Weise 
seinen  erprobten  Bath  satheil  werden  liess,  dankbarst  zu  gedenken. 

Das  Hannscript  (Vatican.  Nr.  1348)  ist  ein  roth  gebnn* 
dener  Pergamentband  in  Octay  von  189  Folien,  an  je  S5  Zeilen 
die  Sdte,  der  Schrift  nach  etwa  ans  dem  Ende  des  11.  oder 
dem  Anfange  des  IS.  Jahrhunderts  stammend.  Die  Schrift  ist 
rein  und  sauber,  indessen  ziemlich  stark  und  imregelmässig 
gekürzt;  an  vielen  Stellen  (z.  B.  I,  5,  3;  I,  7,  1  und  I,  25,  4) 
stimmt  der  Text  der  Handschrift  mit  dem  Originale  des  be- 
treffenden Capitels  niclit  genau  liberein.  Auf  p.  1  — 12  ist  der 
eigentlichen  Sammlunj^  •  ine  theologische  Abhandlung,  betitelt 
,I)e  fide  sanctae  et  individuae  trinitatis*  vorausgeschickt,  auf 
welche  (p.  12,  13)  noch  eine  kurze,  in  Form  eines  Gleichnisses 
gekleidete  Erbanungsschrift  ,De  rnmera  Christi,  hoc  est  cor- 
rectum  et  bonum'  folgt;  an  deren  Schlosse  steht  von  anderer 
Hand  und  mit  anderer  Tinte  geschrieben  die  Bemerkung  Jste 
über  est  monasterii  sancte  marie  de  angelis  de  florentia^  Die 
eigentliche  Sammlung,  ,liber  ezcerptam  ez  sententüs  canonnm 
saoctomm  patnun'  genannt ,  umfasst  die  p.  14 — 389,  wonach 
anf  p.  331  eine  ,Gronica  ysidori  sive  quod  est  verins  sanctomm 
angnstini  et  hieronimi^  beginnt,'  welche  bis  anf  Heinrich  IV. 


■  Vgl.  G.  H.  Porti?    im    »Archiv  für  ältere  «leutsche  Ge«chichtskiUlde% 
Bd.  XU,  p.  22C  und  Migne  I.  c.  Bd.  81,  Col.  792. 


Digitized  by  Google 


Die  OaoonesHunmluag  de«  Cod.  VsticMi.  Ut. 


3 


(1056—1106)  reicht.  Den  Scliluss  bildet  von  p.  -KU— 376  eine 
»Chronica  pontiticiim  sancte  romaiio  ecclesie,  et  quot  annos  vel 
menses  seu  dies  qiiisque  eonim  ibi  sedit',  welche  mit  Pascha)  II. 
(1099—1118)  schliesst.  Auf  der  letzten  Seite  ^p.  378)  endlich 
sind  einige  BcirnOV  ''rkKtrt,  wie  Canon,  Rynodus.  Concilinm, 
Conventus,  Congregatio;  Xenodochium,  Ptochotrophium,  Koso- 
chomiami  Orpbonotrophjram  ^  Gerontochomium,  Brephrotero- 
phyom. 

Ich  weode  mich  titin  der  Sammlung  selbst  za,  wekhe, 
wie  schon  erwfthnt,  den  Titel  f&hrt  Xiber  excerptnm  ez  sen- 
tentös  cftDonnm  sanctorum  pstrom'  tmd  die  p.  14—329  unseres 
Codex  einnimmt;  sie  ist  in  filnf  Bttcher  getheilt,  welche  ihrer- 
seits wieder  in  Oapitel  (im  Texte  titoli  geheissen)  zedBllen, 
welche  dann  die  einzelnen  capitnia  umfassen.  Dem  Texte  selbst 
ist  auf  p.  14 — 16  eine  summarische  Inhaltsangabe  der  ft\nf 
Bücher  vorans^esetzt,  auf  welche  dann  der  Text  der  einzelnen 
Bücher  unniittelltar  fol^t.  jedoch  so,  dass  jed<in  Buclie  eine 
AufzJihlung  der  einzelnen  Titel  (vor  dem  1.  tmd  2.  lynche 
eapitula  p'nannt)  vorauf^dit.  Ich  brinue  der  Kiiitaelih'  it  halber 
die  Inhaltsangabe  jedes  Buches  gerade  vor  dem  Verzeichnisse 
der  Titel  und  dem  Indpit  und  £xpUcit  jedes  einzelneu  Capitels. 

I.  Bach« 

Primus  Uber  continet  de  primatu  romane  ecclesie  ac  pri- 
matibns  proyinciarom.  de  electione  pon  tili  cum  et  ordinaüone 
eonutt,  de  consecratione  saeerdotiuu  et  levitamm  aliommqae 
ordinum  et  quibns  fiat  temporil)us  qiuique  personamm  aetate; 
de  ambitiosis  parvasque  ecclesias  respnentibus,  de  visitatione 
plebium  ac  celebratione  sjnodi.  de  consecratione  ecciesiaram 
nisseqne  eelebratione,  de  sacerdotibas  depositis  perdüsqne 
ecelesiasticiSy  de  divisione  oblationis  ac  ecdesie  possesstone.  de 
corpore  domini  aliisqne  sacramentis,  de  decimts  atque  ecclesie 
tervis;  de  illicitis  coniunctionibus,  utrum  sint  ordinandi,  de  oiBcio 
diaconorum  et  usorariis  presbyteris  De  celebratione  divini  officü 
et  ordine  librorum  veteris  ac  novi  testamenti  ac  quibus  tem- 
poribus  debent  legi,  de  variis  ordinibus  in  ccclesia  poäitis  ad 
e&m  gubernandam. 
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Incipimit  cafntnla  libri  primi. 

T.  De  primatu  romane  ecdesie  et  emendatione  herrori» 
ac  de  priinatibus  atquo  provinciis,  quot  eivitates  Imbeiiut. 

1.  Atmcleti  papae  cap.  XXJIII.  In  novo  autem  testa- 
mento  ...  in  ecclesia.» 

2.  Prima  orgo  sedos  est  .  .  .  consecraverunt.* 

3.  Secunda  autom  sedes  .  .  .  a)>ilin?i  - 

4.  Tertia  vero  sedes  ,  .  .  exortuin  est.- 

f).  Calixtus  pp.  in  II.  Nulli  dubium  est  .  .  .  permittit.^ 

6.  Dionisü  pp.  C.  II.  Olim  ot  ab  initio  . . ,  emendAre/ 

7.  Clemens  C.  XXVIII.  In  illis  civitatibns  .  .  .  nomiDe.* 

8.  Stephani  pp.  C,  Villi.  KqIH  .  .  .  rcfercnde.*' 

9.  Pelagias.  Qoia  denao  nostram  . . .  iodices.' 

II.  Qnod  nnaqueqae  civitas  siiiim  habeat  episcoptini  et 
qaomodo  debeat  eligi  atqne  ordinari. 

1.  Olementis  pp.  C.  XXIX.  In  Bingnlis  ciWtatibiiB  . . .  no- 
roen  fieret* 

2*  £x  yerbia  petii  ad  dementem  C.  IV.  Te  qnidem  oportet 
. . .  Bol^es.* 

III.  Quod  debeant  admitti  ad    gradas  ecclesiasticos  et 

quoriim  consensu  atque  a  quibus  possint  episcopi  ordinari  et 
(piniitum  temporis  possit  curura  protelari  ordiimtio  ac  de  bis, 
qui  prüiuüveri  noinnt. 

1.  Stepbani  pp.  C.  II.  Quod  vero  consulaisti . . .  servaverit.*' 

'  Der  leiste  Sats  von  Pmado-bidor  fehlt.  Aus  Paeodo-Inidor;  ygl.  P.  Hin- 
acbins,  ,DecretAlet  PBendo-Isidorianne',  p.  79. 

*  Ebenso  hier  Am  P^endo-Isitlor;  vg'l.  Hinscliins  1.  c.  p.  88. 

*  Aus  P«eudo-Isidor ;  vg-l    Ilinschin??  1.  e.  p. 

*  l»i  nur  der  erstu  8atz  aus  dem  Briefe  an  den  Bischof  Severus.  Atui 
PMO(k»-bidor}  vgl.  Hineelitaa  J.  e.  p.  196. 

*  Itt  Cap.  XXVIII  und  der  erste  Sats  «iu  Cap.  XXDC.  An»  pBendo-Mdor; 
^1.  Hioschiufl  I.  c.  p.  89. 

*  Aus  Pseudo-Isidor ;  vgl.  Hinschins  1.  c.  p.  185. 

'  Aus  dem  Briefe  Papst  Pelaj^us  I.  an  den  Bischof  Johannps  von  Con- 
Stautinopel.  Vgl.  Mausi-Passioneo  ^acrorum  concilioruni  nova  coUectio* 
Bd.  IX,  Col.  904. 

*  Ist  die  swelte  Hilfte  von  Cap.  XXIX.  Ans  Psendo-Isidm;  vgl.  Hinsehios 
I.  c.  p.  89. 

*  Enthält  Cap.  IV  mit  manehen  Attalassungen.  Ans  Pseudo-Isidor;  ef.  FUn- 

i»chin»  1.  c.  p.  32 

I^ä^st  den  letiten  Satz  von  Cap.  II  ans.  Au.s  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hin* 
schitiB  1.  e.  p.  189. 
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2.  Golestini  pp.  in  epist.  II,  C.  V.  Nullus  .  .  .  iudiciuin.* 

3.  Leonis  pp.  C.  XII.  NuUa  ratio  .  .  .  munita.^ 

4.  E.K  epist.  Auacleti  pp.  Ordiuationes  episcoporam  .  .  . 
ordinatio  celebretur.* 

5.  Adrianas  pp.  uiiiversali  octavie  sypodo  praesideus  dixit. 
Fromotiones  et  consecrationes  .  .  .  monstraverit.* 

6.  Damaai  pp.  C»  XXV.  Quuin  quidam  .  . .  cedat.^ 

7.  Gelasii  pp.  Consuluit  dilectio  taa  . . .  honorem.' 
lY.  De  abscisis  et  insciis  litteramm  ac  penitentibna. 

1.  Hjlanu  pp.  0.  HL  Inaeü  litterarnin  . . .  diasolYOtJ 

2.  Gelasii  pp.  0.  XVIL  De  hia  aatem  . . .  oensere.' 

\        3.  Syricti  pp.  C.  XV.  Qniennque  penitens  . . .  sententiam.* 

V.  De  servis  et  Ubertis,  quomodo  promoveantur  et  in 
qiianto  tempore,  ac  de  incante  ordioatis  a^1le  de  kids  venire 
Tolentibos  ad  sacram  militiam. 

1.  Leonis  pp.  C.  I.  Admittuutur  .  .  .  potestatiö.*' 

"2.  Gelasii  pp.  C.  IL  Priscis  igitar  pro  sui  .  .  .  devotio.*^ 

3.  Syricii  pp.  C.  X.  Qaod  vero  iaui  actate  .  .  .  Horietur." 

VI.  Quibus  temporibus  ordinationes  sint  facieiule  et  quo- 
modo et  in  qua  aetate,  atque  de  absoluta  ordinatione  et  non 
siucipiendo  extraneo  clerico. 


*  Auf  FiMttdo-Iaidor;  rgl.  Hizuchios  L  c.  p.  660. 

*  Iii  ia  Wahrheit  Cap.  I  des  Briefes  an  den  Bischof  Kiutieus  vou  Nar* 

boune.  Aus  Pseudo- Isidor:  vgl.  Hiuschius  1.  c.  p.  BIO. 
'  Der  erste  und  der  letste  Satt  fehlen.  Aiu  Paeudo-Iüdori  vgl.  Hiuauhius 

I.  c.  p.  75,  7f>. 

*  int  Cap.  22  dar  .UuguUe'  einer  im  Jahre  869  zu  Coustantinopel  gehal- 
tenen Synode.  Vgl.  Manai-Pauioneo  L  c  Bd.  XVI,  Col  174,  175. 

*  Vgl.  P.  Coiutaat,  ,Epiatol«e  Bomanorum  pootificum*  CöL  620. 

*  Ans  einem  Briefe  an  einen  BiBehof  Victor.  Vgl.  Thiel,  .EpiatolM  Ro- 
manornm  pontificam  geoninae'  p.  488. 

'  .\ii8  Hilari  synodale  decretuni.  Aus  Pseudo-Isidor;  yfgi.  Uinecbitti  1.  c  p.  630. 

*  Generale  decretnm  Gelasii  Cap.  XIX.  Aua  Paendo-bidor;  vgl  Hinachius 
!.  c.  p.  653. 

*  Einij,'»'  Zeilen  Ips  AiitAiigvs  «ind  ausgelassen  (aus  deai  Briete  ad  Euiiio- 
rinm  Tarracoueusein  episc).  Aus  I'heudo-lsidnr ;  v^l.  HiiiMchius  1.  c.  p.  523. 
Au«>  dem  Briefe  ad  uuiversus  epiiHiupus;  der  letjite  6atz  fehlt.  Aus 
Fkeudo-Isidor;  vgl.  Hinschina  1.  c  p.  614. 

^  Enthitt  Cap.  II  und  III  des  Generale  decr«tnm.  Ana  Fteudo-Iaidor}  vgl. 

Hinadiiaa  L  c  p.  660. 
^  Ana  Psendo-Iaidor;  vgl.  Hinschina  L  c  p.  6SS. 
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1.  Gelasü  pp.  C.  XI.  Ordinatioiies  etiam  . . .  ordinati.' 

2.  Leonis  pp.  C.  L  Qnod  ergo  a  patritnu . . .  gratiantm.* 

3.  Fabiani  pp.  XXX.  Si  quid  aetatis  suae  . . .  consecrare. 

4.  £x  concilio  Caleed.  C.  VI.  NnUmn  absolute  ordinäre . . . 
ininriam.* 

ö.  Syxti  pp.  C.  VI.  NdluB  episcopns  . . .  potent.^ 

6.  Ex  Calcedon.  concilio.  C.  XX.  Clericos  in  . . .  ecclesiara.^ 

7.  Simplicü  pp.  Relatio  nos  vestre  dilectionis  .  .  .  siut 
remoti.* 

VII.  Qna  auctoritate  consecrandi  sint  episcopi. 

1.  Ilylari  pp.  C.  I.  Hoc  autem  priumm  .  .  .  resultarit.' 

2.  Eiusdeni.  Et  licet  hi  qui  preter  .  .  .  pci  petretur.^ 

VIII.  Quod  non  est  legitimus  honor.  qui  contra  legem 
coilatus  est,  et  de  ambitiosis  et  quoraodo  mutari  possit  episcopus. 

1.  Leo  pp.  C.  I.  Principatus  quem  ant ,  . .  praestiterit.^ 

2.  Symachi  pp.  C.  V.  Nullus  itaque  . . .  snbire  iacturam.*^ 

3.  Greg.  pp.  Sunt  nonnolli  qui ,  .  .  requirit,*' 

4.  Pelagii  pp.  Qnnm  in  canonibns  legitnr  . . .  äteiant*' 

IX.  De  epiBCOpifl,  qui  panras  ciyitates  despicinnt  ac  ne- 
glegentibns  et  qui  in  ipeis  non  recipiuntur  ciTitatibns. 


'  ist  Cap.  XIII  des  Geuorale  dccretuin.   Aus  I*»eudu-Iäidor^  vj>;i.  ilinocUius 
1.  e.  p.  662. 

*  Cap.  I  dM  BriefM  «n  den  Alexandriner  Dioaeorm.  Vgl.  Maasi-Purioneo 
L  e.  Bd.  y»  Gol.  1841,  \U2, 

*  Die  vier  letzten  Worte  fehlen.  Ans  Pseado-Iridor;  vgl.  HinaebiuB  L  e. 

p.  286,  286. 

*  Der  It'tzto  Bat«  fehlt.  Au»  Pseudo  Isidor;  Tgl.  HiiMdliiu  1.  c  p.  192. 

*  Aus  Pseudo-bidor;  vgl.  Hinschitut  i,  c.  p.  2?Sf . 

*  Ist  der  erste  Absatz  eines  Briefes  an  die  Bi«cbüfe  Floreatius,  Equitius 
nnd  Severus.  Vgl.  Thiel  1.  c.  p.  176,  176. 

'  Aua  Pseudo-bidor;  vgl.  Hineeliias  I.  c.  p.  631. 

*  Aua  änem  anderen  Briefe  an  den  Biaehof  Aaeaniua  von  Tarmcu.  Aua 
Paendo>Iaidor;  vgl.  Hlnaehina  1.  e.  p.  632. 

*  Ist  ein  Aoazng  ans  Cap.  I  eines  Briefes  an  die  nfrikaniaclien  BiaehSfe. 

Aus  Pspudn  Isidor;  vpfl.  Hinschius  1.  c.  p.  f!2-. 

Die  drei  letzten  Sätae  fehlen.  Ans  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinschina  1.  c. 

p.  t»?»?. 

Ist  aus  Cap.  4  und  5  der  IV.  Humtlie  des  I.  Buelie«.  Vgl.  Migiie  ,Pa- 
trologi«  Utina*  Bd.  76,  Cot.  1091,  1092. 

Aua  dem  Briefe  des  Pepatoa  Peli^aa  II.  nn  den  Bnbischof  Benignna. 
Vgl.  Mnnai-Paaaioneo  l.  ceBd.  IX,  Col.  882. 
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1.  Leonis.  Si  qms  episoopns  eivitetiB  säe  . . .  angeri.' 
£z  coneUio  antioceno  0.  VI.  Si  quis  epitoopoB  .  .  . 
saoerdotnm.' 

3.  JSx  concilio  andoceno  C.  XVIII.  Si  qais  episcopns . . . 
decievit^  ^ 

X.  Qaod  provincia  non  sit  divideiida  et  quod  clerus  tan- 
tum  in  Ulla  civitatc  est  ordiiiaiiduü  ac  de  vagantibns. 

1.  £k  oonc.  calcedonense  C.  XII.  Pervenit  ad  nos  .  .  . 
privilegiis.* 

2.  In  eodem  C.  X.  Non  licere  clerum  .  .  .  ministrare.^ 

3.  Greg,  in  reg.  C.LXXIV.  Filiom  nostnun. . .  non  habet.^ 

4.  Quicunque  temere  ac  perioaloae  . . .  comprobetarJ 
XL  Qaod  epiflcopns  non  rogatns  ad  atienam  ecolesiam 

non  accedat  snoeqne  non  tranaeat  tenninos. 

L  Elz  epist  Boni&cti  pp.  Si  quis  episcopus  non  rogatns 

.  .  .  ooneilio.* 

3.  Innocentü  ad  florent.  Non  semel .  .  .  reqturamtis.* 
XII.  De  annua  visitatione  plcbium  et  qui  preire  debeant. 

1.  Ex  conc.  tollet.  Cum  episcopus  suam  .  .  .  habeat.*** 

2.  In  eodem.  Quod  si  episcopus  aut  languore  •  .  .  vitam 
inquirant" 

3.  Kx  conc.  rotomageiibi  C.  XI.  Cum  rpiscopus  . . .  ihesum.** 
Xill.  Ut  nullus  episcopas  saccessorem  se  eÜgat  et  qao- 

modo  episoopns  sastentetnr  infirmns. 

*  Cap.  VH  dM  BriefM  an  den  Binbef  Inaatesios  ron  Thimilniiiffb.  Ans 
Tfe«n4o-Iiidor;  vgl.  ffinwhint  L  e.  p.  SSO. 

*  Ut  Canon  XVII  nach  der  Interpretation  des  Dicaytina  Siignna.  Vgl. 

Mansi-Passioneo  1.  c.  ßd.  II,  p.  1325. 

*  Vfrl.  Mansi-Passioiieo  1.  c.  Bd.  II,  p.  132.»). 

*  Etwas  geänderter  Schlus.s  (Version  dw  Dionysius  £xiguus).  Aus  Fs^udo^ 
Isidor;  vgl.  HinschiiiB  1.  c.  p.  286. 

*  Ixt  nur  der  erste  Satz.  Ans  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinscbius  1.  c.  p.  286. 

*  Ana  einem  Briefe  Gregor  L  an  den  Prleater  Helias  (Hb.  V,  epist  38). 
Ygl  Ifigne  l.  e.  Bd.  77,  Col.  76S. 

*  Ut  Can.  XVI  de«  Concile  TOn  NicXa  (Version  dei  Dienjrins  Exiguns). 
Vgl.  Mansi-Passioneo  1.  c.  Bd  II,  Co).  688. 

*  Vjrl  Mi^rrie  1  c.  Bd.  140,  Col  567.  668. 

*  Au«  i*i*eudo- Isidor;  v^l.  Hinschius  1.  c.  p.  545. 

**  VgL  Can.  35  des  concii.  Toletanum  von  634  und  ,Vita  i».  Audoeni' 

Cnp.  16f.  Vgl.  Migne  I.  e.  Bd.  140,  Col.  571. 
"  Vgl.  Migne  L  e.  Bd.  140,  GoL  671. 

»  kl  eigentlich  Cap.  XVL  VgL  Uanri-PeMloneo  1.  c.  Bd.  X,  Col.  IM«. 
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1.  Ex  antioceno  conc.  C.  XXIIL  Episcopo  non  licere  .  .  . 
promoTere.^ 

2.  Greg,  in  reg.  Scripsit  mihi  dilectto  tua . . inyeniatQr.* 

XIV.  Qaod  bini  conventns  fieri  in  anno  possint  ei  quibus 

temporibns  lieri  dehfant,  et  de  egroto,  quomodo  alium  per  se 
ad  synoduin  mittat,  et  si  ire  conteinpserit. 

1.  Leonis  pp.  C.  VII.  De  conciliis  autem  .  .  .  transferatur.-' 

2.  EbL  cooc.  antioceno  C.  XX.  Propter  utiiitates  .  .  .  co- 
missa.^ 

3.  Fclicis  pp.  C.  XI.  Quod  si  egrotaus  faerit .  . .  mittat.^ 

4.  Alexandri  pp.  C.  XIII.  Si  qnb  legationem  .  .  .  reci- 
piendus.^ 

5.  Jolii  pape.  Sane  manifestum  est . . .  utuntar.^ 

XV.  De  censecratione  ecclesiarom  et  in  quo  loco  conatrai 
posait  et  de  anniversario  consecrationia  ac  restanratione  eceleaie. 

1.  Clementis  pp.  C.  LIIL  Ecclesias  per  congroa . . .  a  qao- 
quam  graTari.* 

2.  Einsdem  C.  LXX.  Hic  ergo,  hoc  est  in  .  .  .  testamento.^ 

3.  Felicis  C.  IV.  De  ecclesiarum  vero  consecratione  .  .  . 
factum.^* 

4.  Eiusdem.  Sollempnitates  vero  .  .  .  reperietis.^^ 


*  Aus  Pseudo-T.sidor :  v{,'l.  Hinst  hiu»  1.  c.  p.  *i7'2. 

*  Ist  ii)  Walirheit  der  Boj^^iun  eines  Briefon  (Jregor  1.  au  den  .\iiatoHu>(, 
Diakon  von  Coustantinopel  (Ub.  XI,  epist.  47).  Vgl.  Migue  1.  c  13d.  77, 
Col.  1167. 

*  Aua  dem  Briefe  an  Anastasius,  £rzbi»chof  von  Tbessalouich.  Vgl.  Mnnsi- 
Pastioneo  I.  o.  Bd.  V,  CoL  1283. 

«  Canon  apost  88  nach  Dion^rsliit  Exigtras.  Vgl.  Mansi-Passioneo  1.  c 
Bd.  n,  Col.  1886. 

HinzugefOgt  ist  vom  Anlor:>  susLt  ptuM  shIvh  tidet  uniute  saneta  synodus 
statnerit.  Aus  PHeudo-Isidor;  cf.  Hinschiu»  1.  c.  p.  202. 

*  Die  /.wei  letzten  S&tze  sind  auagelassen.  Aus  Fseudo-isidor;  cf.  liiuscUiua 

1.  c.  p.  102. 

^  Aus  dorn  Briefe  :in  die  orientaUschou  BisvkOfe.  Aus  l^seudo-Isidur ;  vgl. 
Hinschius  1.  c.  p.  467. 

*  Aas  Psendo-Isidor;  vgl.  HlnseUwi  1.  e.  p.  &1. 

*  Ist  nur  ein  Brnehtheil  der  sweiten  Hälfte  von  Cap.  LXX.  Aus  Pseudo* 
Isidor;  vgl.  Hinachina  1.  e.  p.  68. 

Ist  der  erste  8ats  des  Cap.  EL  des  Briefes  ad  univeisos  episcopos.  Vgl. 

Mansi-Pa<!sio«eo  1.  c.  Hd  VIII,  Col.  663. 

Ans  Pseudo>Isidor;  vgl.  Hinschius  1.  c.  p  701. 
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5.  Yigilii  pp.  C.  IV.  De  fabrica  cuiuslibet  ecciesie  .  .  . 
accipiet.^ 

().  Hormisde  pp.  C.  X.  Ut  duüus  presbyter  .  .  .  anathe- 
matisetar.^ 

XVI.  De  locis  ad  monasterinm  dicatis,  qnod  non  possint 
inutari. 

1.  Ex  conc.  Galced.  C.  XXIV.  Qne  semel  dicata , . .  sab- 
iacebit.' 

2.  Bonifatii  pp.  Si  quis  vult  muiiastcrium  .  .  .  ecclesi«*.'* 

XVII.  De  destitutis  eeclesiis  et  ut  unus  unain  taiucn 
liabeat. 

Dionisii  pp.  C.  IV.  De  eccie.sii8  ergo  .  .  .  pracceptio.* 

XVIII.  QuoQiodo  missa  celebretiir  et  de  arrepticiis  alüs- 
que  passionibus  irretiti. 

1 .  Thelesfori  pp.  C  II.  Nocte  saneta  . .  .  recitaBdos.^ 

2.  Leonis  pp.  C.  Ii.  Ut  autem  m  omnibus  . . .  agnovit.^ 

3.  Pii  pp.  C.  V.  Bene  siqmdem  maioram  . . .  alieni.* 

XIX.  Qnomodo  snbveniendam  sit  sacerdoti  deposito  et 
quomodo  Bacrifieans  stare  debeat  ae  de  tractantibos  sacra  vasa. 

1.  Etigfniii       C.  XIV,  SacerdoB  atitem  .  . .  comittat.' 

SutliL-ris  pp.  C  VI  IL  Ut  illud  divini  .  .  .  adimpleat.*** 
3.  Primi  Sixti  pp.  C.  IV.  Sacra  vasa  iiou  .  .  .  viris.** 


'  AuH  dem  lSricf<-  .in  Kntlieritis.  Vgl.  Mai]si-PiU>siuneo  i.  c  Bd.lX,  Cul.  31,32. 

*  Vpl.  M,insi-l';is>i..neo  1,  c.  Ud  VITT,  Toi.  5»0,  531. 

•in  «lüi  Vursion  dos  Diuu^i»iii!»  Exiguus.  Ali»  Pseudu-Isidur;  vgl.  Hinschius 
1.  c.  p.  287. 

*  AoM  dem  Poeniteutiale  Theodori  0  ^  §  7)-  Vgl.  WuMnelileben  ,Bn«>- 
ordaaiigaii  der  abendlindiiclMii  Kirche*  p.  908. 

*  eigeoilicli  Cep.  III,  doch  ohne  den  ersten  Säte.  Aus  Pbendo-Udor; 
Tgl.  Hinschios  1.  e.  p.  196. 

*  Ist  der  unvollstäiidig^e  erste,  der  letzte  S.itz  \i>ii  Cip.  II.  und  der  erste 
Satic  Ton  Ca]».  III.  Ans  Pseode^Isidor;  vgl.  Uinschius  1.  c.  p.  110,  111. 

'  AuH  dem  Briefe  a<l  Dioseunim  AlexAndrinam  epbcopam.  Ans  JPreudu- 

Kidor:  vel.  Hinsi  liius  I   r.  p.  ß'J7. 
■  Am-  <i«  Ml  Üecrete  d.  >  l'iui  (Cap.  0).  Vd   Miirne  I.  c.  Bd.  140,  Col.  6H\>. 

*  Ist  th.-iL%iiehlich  C.  14  eiiie.<<  zu  Rom  im  .lahre  626  gehalteuou  Cuucil». 
Vgl.  Muuumeuta  Oerm.,  Lege»  11,  Abth.  2,  p.  16. 

M  t^ummt  ans  dem  conc.  ToleUnum  XI.  Vgl.  Friedbeig,  Corpus  Ions  ceno* 
nid  Bd.  I,  Col.  1S09. 

Sind  Theile  des  ersten  nnd  »wetten  Satxes,  Aus  Psetido-Isidor;  vffl.  Hin- 
whins  1.  c.  p.  tOH. 
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XX.  Qaod  Sit  super  altare  offerendam  et  quam  quo  panno. 

1.  Alexandri  pp.  C.  IX.  In  sacramentonun  oblationibDS . . . 

monetravimus.' 

2.  Silveri  pp,  C.  VI.  Sacrifieiuui  aitaris  .  .  .  tiiit 

XXI.  De  pracdiis  ecclesiastieis  ablatis  et  qualiter  alu  iiari 
possint,  ac  quomodo  episcopus  debct  saperesse  illis  dispensatorie. 

1.  Lacii  pp.  C.  VII.  Kes  ecciesianim . .  .  comprehendit.' 

2.  SjTnmaelri  pp.  Possessiones  qnas  . . .  perfrnaator.^ 

3.  Eiusdem.  Qaicunqae  episoopomm  . . .  reposcere.^ 

4.  GbUsü  pp.  Presolma  nostromm . . .  possint.* 

5.  £x  conc.  tollet  C.  V.  Bone  rei  dare . . .  aesiimat^ 
XXn.  De  ülis,  qui  sna  tribaant  ecdesüs,  ac  de  saeerdoti- 

bus  res  eedesie  distribnentlbiu  et  si  aliquid  emerinti  quod  inde 
sit  faciendam. 

1.  Ex  conc.  tollet.  V'III.,  C.  V.  Prebenduni  est .  .  .  debetui.* 

2.  Ex  coDc.  agatheosi  0.  XLIX.  Diaconufi  presbyter  .  .  . 
servitium.® 

3.  Kx  eodem  C.  LIV.  Presbyter  dum  diocesim  . . .  discedat.'* 

4.  Ex  conc.  tollet  IX.,  C.  IV.  Öacerdotes  vei . . ,  veDdioabit.^** 
XXIII.  De  dmsione  oblationis. 

Ex  dec.  Qreg.  pp.  C.  V.  De  ecdeaüs  que  inter ...  an- 
fem  veHt.^^ 


Ist  nur  ein  kleiner  Broehtheil  aiuCap.  DL.  Ans  FMado*bidor;  vgl.  Hin* 

schiu.s  1.  c.  p.  99. 

'  Au^  <^ün  (iestin  Synodalibua  S.  SÜTestri.  Aas  Pseado-Isidor;  vgl.  HiB« 

8chiii8  1.  c.  p.  450. 

'  ist  blos  ein  Theil  vun  Cap.  Vil.  Aus  Pseudo-Isidor;  rgi.  Hinacbins  1.  c 
p.  178,  179. 

*  Ans  dem  Briefe  an  deii  Bischof  Glsariiu.  Aas  Pseado*Isidor;  vgL  His- 
sofains  1.  e.  p.  667. 

*  fitimmt  aber  mit  dem  Texte  bei  Thiel  1.  e.  nicht  gans  wSitlich  ai>eroin 

(aus  dem  Constitutum  des  Symmachus).  Vgl.  Thiel  1.  c  p.  601. 

*  Ist  Cap.  I  aus  dem  Briefe  an  die  BiccbOfe  SiciUens.  Au  Pseudo-Udor; 
Verl.  Ilhischin-*  1.  c.  p.  654. 

'  Aus  dem  y.  Coucile.  Au.«  Fseudu-Isidor;  vijl.  Uiuschius  1.  c.  p.  399. 

*  T»t  in  Wahrheit  Cap.  XXXVII  des  4.  Conciis.    Aas  Pseudo-Isidor;  vgl. 
Hiu^chius  1.  c.  p.  36'J. 

*  Aus  Pseodo-Isidor;  vgl.  Hinschios  I.  c.  p.  SS5. 
**  Aus  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinsduns  1.  c  p.  398. 
«  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  140,  Col.  680. 


Digitized  by  Google 


Die  OnooMMmmliing  des  Cod.  Vat;c&a.  la.t.  1348. 


11 


XXIV.  Do  tricenali  ac  quadrairenali  possessione. 

1.  Ex  conc.  calced.  C.  XIV.  »Siugularum  ecclesiarum  .  .  . 
decrevimns.* 

2.  Ex  epist.  Gelasii  pj».  C.  XX.  Illud  et  annecti . . .  exclusit.^ 

3.  Greg,  in  r^.  C.  XX.  Volnmus  te  aooedente  . . .  festi- 
namos.' 

XXV.  Qaod  ecoleeia  powesaionea  habere  potest  et  cur 
coBceBeom  fiiit  et  a  quo  tempare. 

1.  Ex  deereto  Melciad.  pp.  C.  X.  Nemo  qui  dlvinas  scrip- 
tnns  l^t  • . .  concarrerent^ 

2.  Ex  decv.  Urbani  pp.  C*  II.  Videntes  autem  sacerdotes  r. . 
vivere.* 

3.  Ex  deer.  Melciad.  pp.  Ab  üio  etenim  tempore  .  .  .  tri* 
buerentur.* 

4.  Ex  eod.  C.  X.  E  quibus  vir  reiigiosissimus  . . .  con- 

cedtret." 

XXVI.  De  corpore  et  sanguine  domioi  et  quid  eit  saera* 
mentam  vel  sacerdotalis  benedictio. 

1.  Greg.  pp.  Multi  Becnlariam  bominom  . . .  efficade.* 

2.  Ambroeü  in  libro  de  misticis  et  sacramentis.  Aliud 
▼ideo  qnomodo  tu  mibi  asseris  —  sentiat. 

XXVn.  Qnomodo  comnnicandnm  sit  sacreqne  misse  parti- 
cipandum  propinquis  vel  extraneis. 

1.  Augustinus  de  diiiinitionibus  dogmatnra  ecc.  C.  XXllI. 
Qnotidie  eucharistie  communioncni  ,  .  .  percipiat.® 

2.  Eiuädcm  ad  versus  panuenianum.  iSacriticia  igitur  im* 
piorom  ...  et  bibit.^^ 

*  V^'l.  Manai-Passioneo  1.  c.  Bd.  VII,  p.  378. 

*  X{L'<  einem  Briefe  an  die  Biachüfe  Siciliens.  Vg^l.  Thiel  1.  c.  p.  382. 

*  Ut  in  Wahrheit  eiu  Brief  Gregors  I.  an  den  Subdiakon  Petrus;  der 
«rate  und  die  «wei  letiten  Sltse  fehlen.  Vgl.  Migne  L  e.  Bd.  77,  Col.  456. 

*  bt  Cap.  IX.  Au  FMado-Imdor;  rgh  Hiitidtiiif  1.  c  p.  247,  848. 

*  Au  Pfeeado-Udor;  vgl.  Hiuchiu  1.  e.  p.  144. 

*  hi  nur  die  eiste  HKlfte  Ton  Cep.  XIL  Au  Ftaeudo-Isidor;  Tgl.  Hiuohiu 

1.  c.  p.  248. 

'  Aus  Fseado- Isidor;  vgl.  Hinschius  I.  c.  p.  248. 

*  Der  Autor  dieses  Capitels  IXast  sich  nicht  bestimmen.  Vgl.  Friedbeqf  1.  c 

Bd.  1,  Col.  387,  388. 

*  Mipne  1.  c.  Bd.  42,  Col.  1217,  1*218. 

U  Cap.  VI  des  Liber  II.  Migne  1.  u.  Bd.  43,  Col.  Ö7. 
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Ii.  AbiuMdlung:  Wolf  Edler  tou  QUorelU 


3.  Leo  pp.  in  sermone  ieianii  mensis  scptimi.  Haue  cou- 
leBsiünem  dilectissimi  tu  tu  corde  .  .  .  disputatur.^ 

4.  Item  in  epist.  Anatholio  missa  episc.  Aiiter  enim  .  .  . 
cxequitur.- 

XXVIII.  De  furibns  rerum  ecclesiasticarum  et  d©  epi- 
scopis  tacientibub  testamentuni. 

1 .  G  regorii  pp.  interrog.  Aug.  episc.  Obsecro  . . .  extulent.^ 

2.  Hoc  tua  fraternitas  .  .  .  querere.^ 

3.  Greg,  in  reg.  Obitum  theodori  .  .  .  ordinari.^ 

4.  Idem  in  eodein  C.  I.  Pregbiteri  ac  diacones . . .  firmitatem.* 

XXIX.  Quomodo  de  rebus  ecdesie  subvemre  debemu« 
egentibns  propinquis  vel  extraneis. 

1.  Greg,  in  reg.  C.  XVIL  Qoaliter  ait . . .  ezhibeat. 

2.  Ex  concil.  spalleDsi  C.  V.  Qnoniam  mnlti . . .  dereniant* 

XXX.  De  episcopis  res  ecdesiasticas  vendentibne  et  cni 
comitti  debeoti  in  cains  dt  potestate  ad  diatribnendnm  quomodo- 
qne  distribnatnr. 

1.  Ebc  decreto  Marlini  pp.  C.  XX.  Si  qnis  episcopas . . . 
honore.' 

2.  Greg,  in  registro.  Indicatum  est  nobis  .  .  .  valeatis." 

XXXI.  De  ecclesiasticis  nichil  habentibus  cum  orditmnte 
et  de  ublatione  ac  deeiuia. 

1.  Ex  conc.  cartagineiisi.  Placuit  ut  .  .  .  iudicentur.* 

2.  Simachi  pp.  De  reditibua  ecciesie  . .  .  restituat.^^ 

*  Ist  Cap.  a  dm  Öertuo  yi.  Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  54,  Col.  452. 

*  Aus  Caj).  II.  Aus  Pfieudu-Ifiidor;  vgl.  Hinscbiu«  1.  c.  p.  606. 

'  bt  Intemgatio  IV.  Aus  pMado-I«idor;  vgl.  Hintchius  1.  c  p.  73t). 

*  It  in  Wahrheit  eis  Brief  Grefte  I.  an  den  Diakon  Cyprianiu.  Vgl. 
Migne  1.  c  Bd.  77,  Coi.  768,  754. 

*  Ist  in  Wahrheit  ein  Brief  Gregors  I.  an  den  Bischof  M.irinianns  von 
Ravenna;  der  erste  Satz  fehlt.  Vpl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  793—796. 

*  Vgl.  das  Conciliimi  rMiisieiisn  nntor   Lndwip   dem  Frommen,  Lib.  1, 
Oap.  14.  Vgl.  M;ui.si-l\as.Mioiu-o  1.  c.  M.  X,  Coi.  462. 

'  Aus  den  Capitula  Martini,  C  14.  Am  Pseudo-Isidor;  vgl.  Uinachiua, 
1.  o.  p.  429. 

'  Am  einem  Briefe  ad  Johennem  epiieopum  Ceralitmiuni.   Vgl.  Manai« 
Paasioneo  I.  c.  Bd.  X,  Col.  157. 

*  Ans  dem  III.  Conale,  Ci^.  XUX.  Ans  P«eudo*Lndor;  ygl.  Hincchitia 

1.  c.  p.  301. 

**>  .\uM  einem  Briefe  au  die  ÜiachOfe  Florentius  und  läquitins.  Vgl.  Tl(i«l,  ^ 
1.  c.  p.  170. 
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3.  Gelasii  pp.  C.  XXVT.  Qnattnor  tamen  .  .  .  tacereJ 

4.  Grtg.  in  reg.  C.  VII.  V'olumus  erf^o  ut  .  .  .  proficere.* 

5.  £x  conc.  rotomagensi,  C.  III.  Omnis  decime  . .  .  con- 
grnam.' 

6.  Leonis  pp.  De  decimis  iusto  ordlne  .  .  .  debere.^ 

XXXII.  De  servia  et  libertis  eceiesiasticui  et  qnod  indeus 
non  habeat  ehriBtiannm  mancipiiiiii. 

1.  Greg;orii  pp.  C.  V.  Mvltos  ex  eccleeiastica  .  .  .  Beryi- 
tatem.' 

2.  6r^.  in  reg.  C.  XXI.  Hortamnr  fraternitatem  .  .  . 
reddat* 

3.  leronimi.  Dominus  noster  .  .  .  debemus.' 

XXXIII.  De  iüis,  qui  nascuntur  ex  illicitis  comixtionibus, 
nimm  sint  ordinancli. 

1.  Ex  conc.  tollot.  IX.  C.  X.    Cum  miilte  .  .  .  raanebit.* 

2.  Leonis  pp.  (universis  Germaniariim  atque  Galliarum 
r^ionum  episcopis).  Cum  in  dci  .  .  .  mittere.^ 

XXXIV.  De  officio  diaoonoram  et  quibos  gradibns  divina 
comittantur  sacramenta. 

1.  dementis  pp.  C.  XII.  Diaconi  ecelesie  tamqnam  . . . 
inttnicti  aint.^* 

2.  Einsdem  C.  LY.  Tribtis  gradtbas  . . .  yesperum.^* 

3.  Gelasii  pp.  C.  VII.  Diaconos  . . .  exercendi.^' 


'  Iit  in  Wahrheit  Cap.  XXIX  dM  ganenle  decretiiB.  Ans  PiavdtKlsidor; 
tf  L  HioMhins  1.  es.  p.  654. 

*  bt  der  SehloM  eine«  Briefe  Oregofa  I.  uti  den  Bischof  Leo  reo  Catania, 

Lib.  VIII,  Epist  7.  Vgl  Mi<?ne  1  (    IM  77,  Col.9n«91«. 

'  V<:I   Manfi-r.ls.sioTieo  1.  r.  IM.  X,  Col  TJOO. 

*  AiiR  einem  Briefe  Leo  IV.  an  die  Britannier.  Vgl.  Mansi-PaNaiGoeo  1.  c. 
Bd.  XIV,  Col.  882. 

*  I*t  eigentlich  Cap.  VI.  Aus  Pseudo-Liidor:  vgl.  Hin«ohiuR  1.  c.  p.  747. 

'  An»  einem  Briefe  Gregor«  I.  ad  Venantiam  episcopum  Lnnensem;  die 

ivei  «rsten  Slkse  fehlen.  Vgl.  Mansi-Pnsrioneo  1.  c.  Bd.  IX,  Col.  1170.  • 
^  Tgl.  Friadbaig  1.  e.  Bd.  I,  Col,  SSI,  SSS. 

*  Ans  Ptendo-Isidor;  vgl.  Hinsehins  1.  e.  p.  899. 

*  .\n«  Pmudo>liridor;  vgl.  Hinschias  1.  o.  p.  6S8. 
*■  Vui.  Constant  1,  c.  Appendix  Col.  11. 

"  Ist  der  He^tnn  rles  Rriefe.<i  an  .TACobu)«;  dodi  fehil  der  erste  Satx.  Ans 

Pseudo-I.Hidor ;  vpl.  lliiisc-liitis  1.  c.  p.  47. 
"  l*t  Csp.  VIII  und  IX  de»  generale  decretntn.    Aiw  P.-ieudo-Uidor;  vgl. 

HiDschio«  1.  c.  p.  661. 
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II.  AbbuAlufft  Wolf  Bdier  von  OU»t«U. 


XXKV.  De  clericis  peientibuB  monachomm  vitam  et  de 
bis,  qmi  manicftm  exerceBt  et  a  quibns  se  costodiant. 

1.  eone.  toUei  C.  L.  Clerici  qui . . .  iiitiiiitiir> 

2.  Ex  eod.  C.  XXIX.  Si  quis  episcopus  .  .  .  luat.- 

3.  Ex  conc.  cai  tn^^inonsi.  (Jlcricus  professionem  .  . .  querat.* 

4.  Ex  eod.  (>lerirus  qui  non  .  .  .  degrad^tur.* 

5.  Ex  cone.  carta^:.  Clerici  inter  epulas  .  .  .  sant.'^ 

6.  Ex  eod.  Si  quis  clericus  .  .  .  corripiatui*.* 

7.  Ex  eod.  Clcricos  senrrilcs  .  .  .  detraliendos.^ 

XXXVI.  De  presbiteris  asurarüs  et  quod  sit  usura,  ac 
de  honesto  qaesto. 

1.  Ex  conc.  niceno  C.  XVII.  Quum  mnlti  mh  . . .  regnla.* 

2.  Leonis  pp.  C.  IV.  lUud  rt  duximu8  .  .  .  attentet.^ 

3.  Ex  decreto  iulii  pp.  C.  XXX.  Quiciuiqae  enim  . . . 
dieimnsJ^ 

4.  Leonis  pp.  Qnalitas  negotiantem  . . .  peccatam.^^ 

XXXVII.  Qaamodo  celebrare  debeamns  diyina  offieia 
festivis  siye  ootidianis  diebuB. 

£jZ  decreto  GG.  VII.  pp.  A  die  resamctionis . . .  patres.^* 

XXXVIII.  De  ordine  librornm  Teteris  testamenti;  quos 
sancta  recipit  ecclesia.'* 


*  Ist  in  Walirlieit  Cn]t.  XLIX,  Ans  Psondo-Isidor;  vgl.  Hinscliius  I.e.  p.  370. 

*  l.st  (Mfjcnfiich  Cap.  XXVIII.  Au«  P.«*eado-l8i(lor;  vtjl.  Iliimehins  1.  c.  p.  309. 

*  Cap.  XLV  desselben  Concib.  Aus  P8eado>I«idor;  vgl.  I{inf<chius  1.  c.  p.  305. 

*  Gkp.  XLVm  deMelben  Concile.  Ana  FModo-bidor;  vgl.  Hiiueluiia  1.  c. 
p.  806. 

*  Cap.  LXn  dM  4.  Condla.  Ans  Pi6iido>Iiidor;  Tgl.  Hiucliins  t.  o.  p.  306. 

"  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  664. 

^  Cap.  LX  des.<4elbeD  Concil«.  Ann  Pseudo-Isidor;  vgl.  HinRrhiu8  I.  c.  p.  305. 

"  Vi^rsinn  des  Diotivflins  Extp^niis   V^^l   ^[an.<ü•Pajwioneo  1.  o.  Rd  II.  p.  082. 

^  Int  nur  der  crr^to  Suiz  aus  diesem  Capitel.  Au0  Pseudo-lsidor ;  vgl,  Uia- 
schius  1.  c.  p.  614. 
•  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  647. 

Aus  <^n«in  Briefe  an  den  Biachof  Rnations  von  Narbonne;  retponram 
anf  inqniaitio  XI.  (nach  Hinachins  I.  c.  p.  617  IX.).  Vgl^  Manal-Paaaioneo 

I.  c.  Bd.  VI,  Col.  404. 

"  Stnmint  aus  einem  so  ziemlich  unbekannten,  von  Gregor  VII.  im  Jahre 
1074  gehaltenen  Coneiie.  Vgl.  Berardus:  »Omttani  eanonea  gennini'  Abth. 

II,  2,  p  417. 

^  Aus  der  Schrift  de«  Isidor  ,De  ecclesia-^ticis   ofticä«'  Lib.  I,  Cap.  11, 
vierter  und  fllnfter  Absatz.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  83,  Col.  746. 
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XXXIX.  Dp  ordine  librorum  novi  testanienti.^ 

XL.  Qaibus  temporibus  sive  diebas  libh  veteris  et  novi 
testinif^nti  sint  legendi  in  eccIenA. 

XLI.  Qiiod  Ubri  sint  in  ecclesia  reoipiendi. 
XLII.  De  dirersis  ordinibns  in  ecciesin  ad  eam  gaber- 
nawdam  positiB. 

1.  Ex  romano  ordine.  Sicnt  in  clero  .  .  .  videatur. 

2.  Ex  eodem.  Ut  ai  Llüdiaconus  post  .  .  .  corrigat. 

3.  Ex  eodem.  Ut  archlpresbiter  sciat .  .  .  inanxerit. 

4.  Ex  eodem.  Ut  sacrista  scx^i ,  ,  .  cbiismatis. 

5.  Ex  eodem.  Ut  hi  .  .  ,  reunti. 

t).  Kx  libro  institutionnm  sei.  GG.  pp.  Ministerinm . . . 
perducantur.® 

7.  Unde  snpra«  Si  qnando  vero  synodna  . . .  pagendam.' 

8.  Unde  snpra.  Tempore  eonfirmationiB  . . .  gerat* 

9.  Ordines  staadi  in  ecclesia . . .  inbentnr.^ 

10.  Ex  conc.  toUet  Of&cimn  yero  arehidiaconi . . .  debeat. 

11.  Gregorü.  Ministerinm  archipresbiteri . . .  peragat.^ 

12.  Oastos  ecciesie  .  .  .  sibi. 

13.  Coniuni  deliberatione  .  .  .  observandns. 

XLIII.  De  sacris  ordinibua^  ^aod  Septem  sint^  sed  tarnen 
a  clerleis  Ht  inceptio. 

1,  Ysidor.  Tonsure  ecciesiastice  .  .  .  habitare," 

2,  Einsdem.  Ad  liostiarinm  repellat'^ 

3.  Eänsdem.  Ad  lectorem  . . .  praedicare.* 

4.  Einsdem.  Ad  exorcistam  . . .  imponere.' 


Ans  der  Sebrift  ,De  eociMiailiei«  oAeiis'  Lib.  1,  Cap.  11,  sechster  Ah- 
mte und  4er  ente  Sats  im  «Sebenten.  VgL  Migne  1.  c.  Bd.  83,  Col.  746. 
Bildet  mit  den  swei  folgenden  Capitela  den  eirten  Abechnitt  Tgl.  Manai« 
Furioneo  1.  c.  Bd.  X,  Col.  44S. 
Vgl.  Manii-Patsioneo  1.  e.  Bd.  Z,  Col.  44$. 

bt  der  sweite  Abiats  ohne  den  enten  8ats.  Vgl.  Manti-Pueioneo  1.  «. 
Bd.  X,  Col.  448, 444. 

Vgl.  Iland-Paaiioneo  L  e.  Bd.  X,  Cot.  444. 

Ans  der  Sebrift  ,De  eedeuaeticis  offidii*  Lib.  II,  die  enten  drei  Ab- 
eitw  m  Cap.  6.  Vgl.  HIgne  L  e.  Bd.  88,  Col.  770, 780. 
Vgl.  Migne  I.  e.  Bd.  88,  Col.  896. 

Aas  dem  Briefe  «n  den  Bisdief  LendeAredtUL  Vgl.  Migne  1.  e.  Bd.  88, 
C0L886. 
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II.  AbhanUnaf!  Wolf  Kd\w  w  OUnvell. 


5.  Einsdem.  Ad  acolitum  . . .  praeparAt^ 

6.  Einsdem.  Ad  snbdiaconum  . . .  praebere.* 

7.  Einsdem.  Ad  diaconnm  . . .  annuDtiat.^ 

8.  Einsdem.  Ad  presbiteium  . . .  dei.^ 

9.  Eitudem.  Ad  episcopum  . . .  dividuntar,' 

II.  Bveta. 

SecnnduB  Uber  continet  de  cornttni  vita  dericoram  ac 
ordinatione  eoram  et  doctrina,  de  provectis  sine  ezamine  et 
lapsu  eonim.  de  obedientia  omniam  ad  e|ii.  i  pos.  de  acciuatis 
et  aecneatoribas,  de  indnciis  et  purgatione  criminum^  de  resi- 
stentibns  sacerdotibns  et  reprehensione  eontm,  de  expoliatis  ac 
percipitatione  sententie.  de  participatione  cum  excomnnicatis 
ot  potestate  comessa  sacerdotibus.  de  conversione  per  peniten- 
tiam  ac  de  scisinnticis;  de  restitutione  saeordotnin  et  iiaitate 
ecelesie.  de  toUeratione  rnalorum  et  nu  riiis  j  K  biuiu  ac  rec- 
toruni.    De  penitentia,  quod  crimina  purgat  et  quod  non. 

I.  De  comnni  vita  clericorum  et  de  uxorando  et  non  nxo- 
rando  ae  de  ordinatione  illonim. 

1.  Clementis  pp.  (fratribns  et  condiscipnlis  cnm  iaoobo 
habitantibns).  Comnnis  vita .  . .  snnt.* 

2.  Urbani  pp.  omnibns  cbrist.  Qniennqne  . . .  opera.^ 

3.  Engenii  pp.  C.  CIL  Necesaaria  res  existit . . .  dehonestet.*^ 

4.  Oreg.  Si  qni  clerici  snnt  extra  . . .  vobis.^ 

5.  Einsdem  in  registro.  De  ordinationibus . . .  ofFerre.^ 


^  Säinmtlich  au8  dem  Briefe  an  den  Bischof  Leudefrediu.  Vgl.  Migne  1.  c. 

B.I.  83,  Col.  895. 
«  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  83,  Col.  895,  896. 

*  Sind  nur  wenige  Sätze  aus  dem  Briefe.  Aus  Psendo^Isidor;  vgl.  Hineebin» 
h  e,  p.  66. 

*  Ist  Cap.  IX,  doch  ohne  den  letstwi  8atx.  An«  P«endt»-Isidor|  vgl.  Hin- 
sebinfl  t.  c.  p.  145,  146. 

*  Aue  rnmnclien  Synoden  der  Jahre  82$  nnd  858.  Vgl.  Monnmentti  Oerm. 

Lege»  II,  Ahth.  *J.  p.  15. 
"  Ist  die  Antwort  Gregors  I.  auf  Anguatins  Interrogatio  II.  Vgl.  Uinachiuii 
1.  c.  p.  738. 

'  Ist  Cap.  V  des  Briefe.«»  Gregow  I.  an  Secnndiuu.s.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77, 
Gel.  989. 
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II.  De  ecclesiasticisy  qui  ecciesie  res  in  potestate  accipiunt, 
et  de  doctrlna  sacerdotam  atque  qaibns  libris  dc  benl  esse  docti. 

1.  Prosperi.  Itaque  sacerdoB  . .  .  vivendi  Decessita».^ 
2«  Augostiims.  Qme  ipsis  Bacerdotibns  . . .  cadit' 

III.  übi  clerict  iudicandi  sunt  et  a  qoibiis. 

1.  ClemeDtis  pp.  G.  VIII.  Si  qui  ex  iratribns  .  . .  diri- 
awtur.* 

2.  Aiiacleti  C.  XV'lll.  8i  aateiu  dilHciles  cause  .  .  .  apo- 
stolica.* 

H.  Gregori  in  rep.  C.  CLXXV.  Pervemt  ad  nos  .  .  .  con- 
fundatur.'' 

IV.  De  his;  qui  gignant  filios  in  sacris  ordinibos,  utrum 
sint  icvocandi  et  quod  romodium  accipiant. 

I.  Syricü  pp.  0.  VII.  Plurimos  sacerdotes  . . .  mediciDam.^ 

2.  Oregon  in  reg.  C.  XXVII.  Pervenit  ad  nos  quosdam 
de  Bacris  ordinibus  . . .  aceedat.^ 

3.  Leonis  C.  XXXIH.  Cum  extra  clericoram  .  .  . 
detegitur.' 

4.  Greg,  in  reg.  C.  XVIII.   Insinuatum  nobia  est  .  .  . 

luercede.^ 

T).  Leoniö  pp.  C.  II.  AHenum  est  .  .  .  fnictuosa.*' 

V.  De  provectis  sine  examiue  et  cum  qiubus  maiieribus 
clerici  maneaut. 


'  Ist  der  Beginn  des  Cap.  1 1  des  »Liber  de  contemplaftiva  Tita*  (vgl.  eene. 

Aqoiigmnenae  C.  108,  III).  Vgl.  Friedberg  I.  c.  Bd.  I,  Col.  410. 
'  Wohl  ans  dem  eapitnl.  Ahytonia  Baail.  C.  5.  Vgl.  Manai^PaBsioneo  J.  c. 

fW.  XIV,  Col.  394. 

*  Die  6  letzten  Worte  fohlen.  Au.s  Psoudo  Tsidor;  vgl.  Hinaohins  1.  e.  p.  83. 

*  Ans  Pseudo-Isidur;  vgl.  Ilinsehius  1.  c.  p.  7-1. 

'  Aus  einem  Briefe  ad  Kouiauuiu  defenaorem  (lib.  XI,  epUt  87).  Vgl.  Migiie 
1.  c.  Bd.  77,  Col.  1149.  1150. 

*  Aus  Psoado-Isidor;  vgl.  Hinacbius  I.  c.  p.  621,  522. 

*  In  Wahrheit  aus  einem  Briefe  Gregors  1.  ad  Januariam  episcopum  Ca- 
laritannm.  Vgl.  Migne  I.  c.  Bd.  77,  Col.  695. 

*  bt  Gap.  IV.  dee  Briefes  an  Aneataelna,  Ersbiaehof  von  Thesaalonicb.  Vgl. 
Mansi'Paasioneo  1.  e.  Bd.  V,  Col.  1S81, 1288. 

*  Sind  in  Wahrheit  die  ersten  drei  Sätze  au«  einem  Briefe  Gregors  I.  an 
den  Sulxliakon  Petrn».  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  4G3,  464. 

'*  Cap  IV  des  Briefes  an  Secnndinns.  Aua  Pseudo-Iaidor$  vgl.  Uinachlus 

\  e.  j).  GIG. 

SiUoDfiber.  d.  pUil.'hiist.  Cl.  CIXXVI.  Bd.  2.  Abh.  2 
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II.  AbbudlnOf «  Wftlf  Ul«r  «im  OUaT*ll* 


1 .  Ex  conc  niceno  C.  IX.  Si  qui  presbtteri  nne  examiiw 

.  .  ,  eeclesia.' 

2.  Greg,  in  repstro  C.  LXX.  Si  qois  episooporam  qooi 
comiflsi  sibi  .  .  .  relinqnimiis. 

VI.  De  lapsis,  utrum  sint  rerocandi. 

Greg.  pp.  Taa  sanctitas  .  .  .  ruo  redimere  Tenit.' 

VII.  Utnim  corpus  doniini  sit  tactandam  praeter  illoslonein. 
1 .  Interrogatio  AUgastini  episc.  Si  post .  .  .  celebrare.' 

'2.  RespoDsio  gg.  pp.  Hunc  quidem  testamentura  ...  et  rel* 
VUI.  Quod  omnes  obedire  debent  episcopis  ei  ipsi  im- 
peratores  ac  de  imperatori.i  potcstate. 

1.  Clcmentis  pp.  C  XV  II.  Vos  komuni  firatrcs ...  aversam.* 

2.  Eiusdem  C.  XV.  Omnes  principes  .  .  .  perctpiebat.^ 

3.  De  eodem  C.  LVII.  VeBtnim  eaim  est .  .  .  alienieriaC 

4.  Pii  pp.  Lex  impcratonun  noa  est .  . .  violenter.' 

0.  Gelasii  pp.  Pietatcm  tuam  .  . .  cdebravit.* 

ß.  Quid  enim  scculari  potest  esse  .  .  .  criminosos. 

7.  Augustini.  Non  ideo  sane  frustra  .  .  .  supplicia.* 

8.  AmbroBius  in  libro  de  rebus  gestis  mediol.  eccles.  Man* 
datnm  deniqne  mihi .  .  .  non  sacrorum. 

1).  Jeronimiis  in  epist  ad  titum.  Si  bonnm  est  .  .  .  ftieriat.'* 
IX.  De  accusatione  sacerdotum  et  aceasutoribos  eomm 

et  cains  iadicio  comittatur.  de  indaciis  et  iniusta  eomm  damp- 

oatione  ac  vocatione. 

1.  Fabiani  pp.  C.  XIX.  Sancti  apostoH  .  .  .  praesome* 
rentur." 


*  Aus  Pseiido-Isidor;  vgl.  Hinschios  p,  269. 

*  Vfrl.  Mipne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  987. 

'  AiM  interrogatio  XI.  Aus  P^iotHlo-Uitlor:  vfr\.  HinHcbiiU  1.  C.  p.  742. 

*  Aiu  Pfloado-bidor;  vgl.  Hinschiiu  1.  c.  p.  36,  3ti. 

*  V^l.  Migne  1.  e.  Bd.  140,  Col.  «8«. 

*  Sind  l»l<M  die  »raten  twti  811m  «w  dieittm  Ckpitel.  Aiw  FlMiulo-lndor; 

Vfrl    niiisrhitis  1.  V.  J».  63. 
'  Vgl.  Migne  1.  .    H  l  140,  Col.  896. 

*  AiM  dem  Briefe  nn  dea  Kaiser  AnaatMias.  Ans  Psettdo«Isidor;  ^gl.  Um- 

Rckiiis  1.  c.  p.  639. 

*  Attt  eiaen  Briefe  *q  HucedoiiiiM,  «nd  swsr  der  errte  Abiats  (ohne  den 
letzten  Sets)  ron  Cap.  6.  Vgl,  Mlfne  1.  «.  Bd.  8S,  Col.  MO. 

Au«  dl  I  r   Al.«atz  von  Caj..  3.  Vgl.  Migne  1.  o,  Bd.       Col.  flit.  j 

*'  Ans  Pseudo*Iiii4lnr;  rgh  Hinsrhins  1.  c.  p.  164. 165.  i 
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2.  Secundi  Felicis  pp.  C.  XII.  PrioB  probare  .  .  .  solet.^ 

3.  Lucii  pp.  C.  II.  Nobis  et  omniboB . .  .  n^etar.* 

4.  Cornelii  pp.  C.  V.  Nullas  sacerdotam...  concessum  est.* 

5.  Secundi  Felicis  pp.  C.  XI.  Nemo  . . .  primates.^ 

G.  Juli!  i»p.  C.  XVIII.  Judices  autoni  alii .  .  .  ddegaverint.'^ 
T.  Secundi  Felicia  pp.  C.  XV.  De  induciis  vero  . . .  sacer- 
dotibus.^ 

8.  Syxti  pp.  Fratros  qiios  timore  terreno  . . .  aeparari.^ 

9.  Silveri  pp.  Preseoti  decreto  censeiDiiB  ut  in  primis  . . . 
gladio  feriatur.* 

10.  Stephan!  pp.  C.  VIII.  Per  scripta  enim  . . .  crinuna.* 

1 1.  Felicis  pp.  C.  IV.  Primates  qnoqae  . , .  cansis.'" 

1 2.  Idem  C.  V.  Caveant  iudices  ecclesie  .  . .  audiatur.*^ 

13.  Clementis  pp.  C.  XXXIII.  Maiorea  vero  a  minoribns  . . . 
dicebat.*'  * 

X.  De  spatio  et  indacHs  pregravatomm  et  qui  eint  ab  accn* 
Battone  removendi. 

1.  Eleutherii  pp.  C.  III.    Neo  litigantibns  index  .  .  . 
celestia." 

2.  Fabiani  pp.  0.  XXVIU.   Pnlsatos  ante  snnm  .  .  .  pa- 
tiatur.** 


*  Ist  Cftp.  Xn  (XI),  doeh  ohne  die  AnfiiiigiMil«ii.  Aua  Piendo^liidor;  vgl. 

HinschiiLs  I.  c.  p.  487. 

*  l>pr  *  r<tf'  }*r»tz  fohlt.  Am  Psnncln-Tsidr.r;  vgl.  Hinscbitu  1.  c.  p.  135,  176. 

*  Au«  Ff»eutio- Isidor;  vgl.  iiinschiuü  1.  c.  p.  174. 

*  Aus  Gap.  XII.  Aus  PMndo-bidor}  vgl.  Hluaebiut  1.  e.  p.  485.  ' 

*  Der  ente  8ato  nnd  der  Beginn  des  »weiten  fehlen.  Ana  P«eudo>Ieidor; 
Tgl.  Hinsehii»  I.  c.  p.  473. 

*  Ist  blo9  der  prstp  Satz.  Au«,  P>t'ii(l.i-Tsidor ;  vgl.  Hinscbius  1.  c  p.  180. 

^  l->t  Her  erste  uod  xweit«  äntz  aus  Cap.  VII  de«  Briefes  au  die  »panischen 
Bischöfe.  Aus  PMudi>-L8idori  vgl.  Iliuachius  1.  c.  p.  192. 

*  Cepitel  einas  nnbeJunnlen  Anton.  Vgl,  Jaff^  .Kegeetn  Bomanomm  ponti- 
nenn*  Bd.  I,  p.  29;  Tgl.  «ueh  Higne  1.  c.  Bd.  8,  Gel.  819,  SSO. 

*  Aus  Psendo^lridor;  Tgl.  Hinschius  I.  c.  p.  186. 
'°  Aus  Pseudo-Isidor;  vgl.  IliiiMchius  I.  c.  p.  198. 

"  .Sind  nur  die  ersten  zwei  Sitie  dieees  Cepitels.  Ao»  Pseudo- Isidor  ^  rgi. 
llinschios  I.  c.  p.  198. 

Sind  biet  die  swei  eisten  nnd  ein  Theil  des  dritten  SatRCi  dieses  Cepitels. 
Ans  F»ettde->bidor;  vgl.  Hineehios  1.  c.  p.  40. 

Aus  Psendo- Isidor;  vgl.  Ilinschius  I.  c.  p.  126. 
'*  Aas  Psendo-Iaidor;  vgl.  Hinschio«  I,  c.  p.  168. 
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n.  Abkaadhrnft  Woiriaiw  m  OUav*ll. 


3.  Damasi  pp.  0.  XVI.  Accusatores  yero  et  iadices  . .  . 
valeant^ 

4.  Adriani  C.  II.  Iudex  ciiminosU  • .  .  eonvincatiir.' 

5.  Enticiam  C.  VIIL  Heretiei  omnee  et  suspecti . .  ,  negle- 

xerint.' 

6.  Süneri  pp.  C.  II.  In  oonsenra  et  Babaceptioiie  .  .  -  ma* 

XI.  De  purgationo  sacerdotnm  et  mala  oppinione  infiiiinads 
ae  de  vitandis  scelariboB  indiciia  et  de  tempore  excosattonts  mc 
penitentia  criminatoris. 

1.  Greg,  in  regietro  C.  CGXXXII.  Mennam  vero  .  .  .  de- 

bemns.'^ 

2.  Leonis  pp.  Auditum  fratres . .  .  cogitationee.* 

3.  Ex  e|>i8t.  Greg.  De  epiecopo,  presbitero  .  .  .  gnkdn. 

4.  £x  cone.  calcedon.  C.  IX.  Si  qnis  elericiis  .  .  .  sab- 
iacebit.'' 

r>.  Ex  conc.  ylerdensi  C.  X.  Si  quis  presbyter ...  exercere.* 

XII.  De  resistentibus  suis  sacerdotibi»  et  ad  imperatorem 
confogientibne  ae  de  illis  qui  nolant  promoveri. 

1.  Ex  conc  cart^^.  0.  X.  Ab  nmyereis  eptscopia . . .  ioqtte- 
rendnm  erit* 

2.  Ex  conc.  antioceno  C.  XII.   Si  qais  epiecopns  .  •  • 

epistolis."^ 

B.  Ex  conc.  africano  C.  XXXI.  Item  placnit .  . .  nolaerit. 
4.  Ex  conc.  antioc  Si  qais  a  proprio  epiecopo  . . .  operiri.'* 

'  Sind  uur  die  zwei  ersten  Sätze.  Aus  dem  Briefe  au  den  ErabLsrhof  Ste« 

phao.  Am  Plwndo-Udor;  vgl.  HinieMiui  I.  e.  p.  504. 
'  Vf^,  M igne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  910. 

*  Aus  Pfendo-Isidur;  v^l.  HtriM  hins  ]  c.  p.  tll,  IIS. 

*  Vgl.  Mipnp  1.      B-1  140,  Cl.  b'.K\,  594. 

*  Aus  eiuetii  Briefe  an  die  FrjmkenkOaigin  Brnnhilde.    Vgl.  Mtgne  i.  c. 
Bd.  77,  Col.  1260. 

*  Aas  dar  Pnigatio  Leoni«  papM.  TgL  Migiie  L  c  Bd.  140,  Ool.  609. 

'  Sind  nur  die  Malen  swei  SitM.  Ans  Fnudo*Indor;  vgl.  Hinadiia*  I.  c. 

p.  986. 

*  V^l.  Man«i-Paiwioneo  ].  r   Bd.  VIII.  CoL  616- 

*  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  Uü,  Col.  6ö«. 

**  bt  eigentlich  C«n.  XI,  aber  in  der  Verrion  dee  Dionyrfns  Extguun.  An« 

Ptendo^Udor;  vgL  Hiwelüni  l.  c  p.  871. 
u  e«i.  XU  in  der  Vernon  des  DionTsina  Bxigiine.  Vgl.  lUmi-Pimoneo 

I.  e.  Bd.  II,  Col  1S24. 
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XIII.  A  quo  aliqnis  rit  dampnaadtiB  et  in  quo  doctor  re< 
prehendi  potent 

1.  Aug.  Nnllum  dampnare  . . .  redde  rattonem. 

2.  Greg,  in  registro  0.  XXII.  Satw  noximn  .  .  .  con- 
corrit.* 

3.  Greg,  in  reg.  C  XXXVII.  Flredicator . . .  innioram.' 

4.  Anacleti  pp.  I.  Doetor  autem  ...  et  cet.' 

5.  Gaii  pp.  C.  VII.  Oves  vero  . , .  videantar.^ 

XIV.  De  episcopis  expoliatis. 

1.  Stephaoi  pp.  0.  XLI.  KuUns  enim  episcoporam  .  .  . 
satiafactionem.' 

2.  Felicis  pp.  C.  GXLII.  Nallua  enim  episcopna  . . .  poteet.* 

XV.  Ut  nnllnB  precipitet  eentontiam  et  qaaliter  quisqne 
▼ocandos  e&t  ad  satiBfactionem  ac  de  alterins  pamehiano  ex> 
comunicato. 

1.  Euarieti  pp.  C.  III.    Dous  omnipotens  *  .  .  indioemiis.^ 

2.  Ex  conc.  meldienu  C.  IV.  £pi80opiia  in  coins  . . .  satiB- 
factioncm.^ 

3.  Ex  conc.  apod  compcndinm  C.  V.  Placoit  et  pro  comoni 
utilitati  .  .  .  excomunicaverit.* 

4.  AuL'ustinas.  Adtendendnm  est . . .  vindicemva.* 

XVI.  De  partietpatione  cum  excomanicatie  et  a  quo  reci- 
piantnr  et  si  ultra  annum  tardaverint  et  qnomodo  exeomnnt- 
catio  notanda  est  vel  si  exeomunicatus  moritar. 

1.  Ysidor.  Cum  ezcomiinicato  . . .  lioeat^^ 


*  Ist  der  letst«  8«ti  dw  ersten  Abenttes  einet  Briefee  «d  äyagrittm  ep{- 
Mopan  Angnrtodnnensem  (Lib.  IX,  Epbi  115.  VgL  Migne  1.  e.  Bd.  77, 

Col.  1044). 

'  8ind  die  (*r<«ten  rwei  Sätze  eine'-  Briofo.'^  Gregors  I.  ad  Janaariam  epi- 
»copum  CaUritanuai.  Vgl.  Migne  i.  c.  Üd.  77,  Col.  03U. 

*  Ut  der  Beginn  von  Csp.  XXXIX.    Aus  Pseudo- Isidor;  vgl.  Uiuschiu» 
I.  c  p.  86. 

*  Ans  Piendo-faidor;  ^1.  Hinschiiis  I.  e.  p.  Hl.  Ans  einem  Briefe  des 
Kiisebius  an  die  BiHcliflfe  von  Alexandrien.  (Der  erste  8«ta  von  Cap.  XI.) 

*  litt  Cap.  VI.  Aus  PnrMtdo- Isidor;  vgl.  Hinschius  1.  o.  p.  184. 

*  Vgl.  Migno  l  c.  Bd.         Col.  U94. 

*  bt  aus  Cap.  XI.  Aua  Pseado-Isidor;  vgl.  Hinschlus  I.  c.  p. 

*  Vgl.  Migne  1.  e.  Bd.  140,  Col.  86S,  863. 

*  Ana  den  dict»  Angostini.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  8(12,  868. 
^  Ana  den  dictia  8.  Isidori.  Vgl.  Migno  I.  e.  Bd.  140,  Col. 
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2.  H^x  conc.  nioeno  C.  V.  De  his  qai  Gomunionein  .  . . 
sedosus. ' 

3.  Calixti  pp.  C.  III.  Fyxcomunicatos  .  .  .  subiacebit." 

4.  Gelasü  pp.  C.  Ii.  Qmcanqae  igitar  intra  anni  .  .  .  pos- 

sumas.' 

5.  Eiusdem  C.  II.  Hü  sane  qui  .  . .  canonea  peniteat.^ 

6.  Honorii  pp.  C.  XII.  Cure  sit  omnibns  .  .  .  aoferatur.^ 

7.  Ex  conc.  epaviensi  C.  X.  Si  episcopoB  aate  .  .  .  ab- 

Bolvere.^ 

8.  Greg,  in  registro  C.  XXXIV.  Inter  querelas  .  .  .  vin- 

dicandura.'^  , 
XVII.  De  prciudicio  romane  eocleue  et  quod  nnlliu  damp  ' 
nari  potest  praeter  sententiam  romani  pontificis. 

1.  Marcelii  pp.  C.  II.   Ne  allciii  liceat  sine  .  .  .  refor- 
mandum." 

2.  Julii  pp.  C.  VIII.  Sed  si  qnis  ab  bodiema  die  . .  .  sedibas.* 
XVni.  De  episcopis  gloriantibus  sna  nobilitate  ot  de  po 

testate  ligandi  et  solvendi  ac  reverentia  episcopomm  et  de  inioste 
excomamcantibns. 

1.  Greg.  No8  qni  praesamos  . . .  puritate.'® 

2.  Urbaoi  pp.  (^uod  autem  sedes  epiacoponim . . .  debet." 
  I 

^  Bind  aar  die  swei  «raten  Sätze  in  der  Venion  des  Dionydiu  Bzigua«. 

Vgl.  Mansi-PaÄsionou  1.  c.  IW.  II,  p.  679.  ' 
'  Ist  eigentlich  Cap.  X,  aber  oboe  den  letston  8«U.  An«  Paeudo^bidor; 

vgl.  Uinschius  1.  c.  p.  l<iÖ.  I 

*  Di«  AbfftMung8r.eit  iat  iiiigttwia§  (402-496).  Vgl.  Thiel  1.  e.  p.  OOS. 

*  Soll  «beiiM»  wi«  da*  Torlierfelieiid«  Gapitel  «ua  d«in  Deeret«  Oelasiv« 
«tatnmen.  Vgl.  Tliiol  I.  c.  p.  603. 

*  lüt  ei};eiitlich  Cap.  10  eine«  im  Jahre  877  /n  Ravenna  gehaltenen  Co«- 
cil.<«.  \g\   M.Tii««i-P.Tf  tf>noA  I.  c.  Bd.  XVII,  l'ol.  .S.'JO. 

*  Ist  in  Wahriieit  Can.  XW  III.  Vgl.  MaiMi-raiwioueu  1.  c.  litl.  VIII,  p.  5fil. 
'  Ist  der  Scbhtas  ^aea  Briefea  ad  Jannarium  epieoopum  Cunüttaanai.  Vgt 

Mign«  1.  c.  Bd.  77,  Cot.  Ml. 

*  Iat  nur  «in  Theil  an«  dieaem  Capitel.  Ans  Psendo^Iaidor;  vgl.  Hlnachin« 

1.  c.  p  5?4.  ■ 
"  l««t  nur  ein  Theii  de»  erstfii  Satzes  diese«  Capitels.  Aua  Paeudo-IaidoT; 
vgl.  Hiiiscbiiu  1.  u.  p.  4(>U.  1 
OehSrt  «ln«m  unbekannten  Autor  an.   Vgl.  E.  Friedberg,  1.  e.  Bd.  I,  ! 
Col.  145,  146. 

"  Iat  Cap.  VU  and  der  «rate  8«t*  vuti  Cap.  VIII.  Aa«  Pa«ndo-Iaidor;  vgl.  | 
Utnachins  L  e.  p.  145, 
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3.  Jerommos  insaper  ymiam.  Notandom  .  .  .  per  penas.* 
4  Augostiniu.  Illad  plane  non  temere . . .  penam.* 

5.  Aug.  in  sennone  de  pen.  Plerique  boni  chrietiani  .  .  . 
9%  index.* 

6.  Gelasü  pp.  Nec  plane  tacemus  .  .  .  solvenda.* 

XIX.  Quüd  mortuis  non  prosit  absolutio,  et  de  conversione 
peccantiiim  per  penitcntiaiu,  et  qualiter  fiat  ipsa  peniteiiiia  ac 
de  bis,  qui  se  inn  rhciant. 

1.  Gelasü  pp.  Nec  quiäquam  vobis  .  .  .  discretam.^ 

2.  Celestini  pp.  C.  II.  Peccator  inqoit .  .  .  tempore.*^ 

3.  Leo  pp.  C.  VII.  Multiplex  misericordia  .  • .  peccaverit.^ 

4.  Hylarii  pp.  C.  II.    Quarovis  plenitudo  .  •  .  oonfitentis.* 

5.  Greg,  in  reg.  C.  CLXXVIII.  Si  autem  dicnnt  .  .  . 
deeÜnare.^ 

6.  Ex  conc.  bracarensi  0.  X.  Placnit  ut  hü  . . .  pnninntur.^*^ 

XX.  De  hereticis  et  Bcismaticis,  et  qui  sint  connmerandi 
intra  heretioos,  qni  vero  non,  ac  a  quibna  sint  eomprimendi  et 

de  illis,  qui  cum  eis  participant. 

1.  AugQät.  iu  libro  de  civitate  dei.  Qui  in  ecelesia  .  .  . 
heretici  tiunt." 

>  Ist  du  Ende  de«  enten  Absatsee  Ton  Cap.  40,  Lib.  ZI.  Vgl.  Migne  1.  c. 
Bd.  84,  CoL  400. 

*  bt  aus  zwei  verschiedenen  Stellen  luMmmengeaetst.  Vgl.  B.  Friedbei^, 

1.  c  Bd.  I,  Col.  667. 
»Ist  Cap.  IV  dfis  Sßrmo  351.  Vpl.  IMItrno  1.  c.  Bd.  39,  Col.  l.'.4f;. 

*  Aus  den  ,rati<)iie.s  roddfiide  Aof.'itimn  a  sede  apo.stoUca  comptitonter  fuiM« 
dampnatum'.  Auh  Pseudo-I.sidor ;  V'^\   Hinscliius  1.  v.  \).  «jI.*?. 

'  Aas  einem  Brititc  uit  die  Biscliüie  Dardaiauiiä  und  Ill^rieus.   V^i.  Tliiel 
1.  c*  p.  386. 

*  Aus  Gnp.  II  dee  Briefes  an  die  BimdiOfe  Oalliens.  Aue  Pmudo^Iiidor; 
vgU  Hineohins  1.  e.  p.  660. 

*  ist  Cap.  n  dee  Briefes  ad  Theodorum  Forojnliendem  episeopum.  Vgl. 

M.HIM-P.IS.I..U0O  1.  c.  Bd.  VI,  Col.  209. 
'  Ist  in  Wahrheit  aus  ehietn  Briefe  Leo  I.  an  die  Bischöfe  CampanieiiM, 
and  zwar  die  dfei  leUtten  Sfttae  von  Cap.  8.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  M, 
Col.  1211. 

*  Au«  einem  Brit^fp  nd  Theoctintam  jiatru  iaui  (Lib.  XI,  E|)i$t.  46).  Au« 
Pfleudu-Isidor ;  vg'I.  HiiiM'hius  1.  c.  p.  746. 

**  Cap.  XVI  der  capitala  proporita  dee  1.  Coneile.  Aue  Peendo-Iaidor;  vgl. 

Hineeluua  1.  o.  p.  428. 
"  Ans  dem  eivten  Abaatie  toii  Cap.  61  des  Lib.  XVIII.  Vgl.  Migne  1.  c. 

Bd.  41,  CoLeU, 
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2.  Felicis  I.  Heresis  quippe  est . . .  eius  foerit.^ 

3.  Ang.  Heretiemn  bomineiii  dixit .' .  .  pntandi. 

4.  Leo.  pp.  Si  quis  episcoporuiu  apocrypha  habere  .  .  . 
demonstrat. 

5.  Pclafjii  pp.  Non  vos  hominuin  .  .  .  dirigantur.- 

f>.  Eiusdem.  Noli  duhitare  scismaticos  .  .  .  coliorccrl.* 
'7.  Aug.  vinceDtio.  Donatistc  nimium  .  . .  relinqucbaut.^ 

8.  Aug.  saper  ioh.  Qoando  vult  deiis  concitare  .  .  .  con- 
qaerantur. 

9.  Aug.  feste.  Quid  faciet  ecdesie  . . .  gratuhuitar.' 

10.  Eiusdem.  QnamYis  res  qaeqae . . .  domo  domini.^ 

11.  Qelasü  pp.  ad  episcopos  dardanie.  In  calcedonense  sy- 
nodo  .  . .  consortimn.^ 

XXI.  De  restitutionc  cpiscoporum  vi  unitatc  ccclesic  et 
quod  nullu»  äuperpuiiatur  episcopo  nisi  ab  uiiitate  ecclesie  ex- 
orbitavcrit. 

1.  Julius  pp.  Orient,  episcopis.  Quod  scripsistis  non  posse 
Athanasium  .  .  .  poterit. 

2.  Cyprian!  ex  epist.  IV.  Ecclesie  unitatem  .  .  .  ore 
domini. 

3.  Cypriani  in  epist.  V.  Catholice  ecclesie  corpus  . . .  posae. 

4.  Einsdem  ex  eadem.  Episcopatam  tenere  .  .  .  nee 
pacem. 

XXII.  Quodqae  foris  est,  nee  ligare  potest  neo  solvcre, 
et  de  illis,  qui  rationc  vincuntur,  malo  usu  non  teneantur. 


*  Sind  der  »weite  nnd  dritte  Sato  aus  Cap.  I.  Ans  Pseudo-Iddor;  vgl.  Hin- 
achitis  1.  c.  p.  197. 

*  Aus  dem  «weiten  Briefe  an  Naises.  Vgl.  Hansi-Passtoneo  1.  c  Bd.  IX, 

Coi.  718. 

'  Int  (l;us  Ende  eines  Briefes  an  Nanee.  Vgl.  Bfansi-Passioneo  1.  c.  Bd.  IX, 

<  oI.  714. 

r»' 

*  Ist  (\ip.  1,  dodi  otine  die  ersten  drei  SäUe.  Vgl.  Migne  1.  c  lid.  33, 

Col.  ;i2i. 

*  I.st  Cap.  6,  dock  uhue  die  ersten  zwei  Sätse.  Vgl.  Miguo  1.  c.  Bd.  33, 
'Col.  312. 

*  Aufl  dem  Brioff       Fio-tiLs.  nii<l  zwar  Cap.  l  ohne  dio  ersten  drei  bätse. 
Vgl.  Micrne  1.  f.  H.l.  .'U,  Col.  .IlM. 

in  Wahrheit  der  Boginn  dos  Cuj».  Ü  oineM  Briefes  de»  l^apätes  Felix  II. 
*  J;*  Bisohof  Vetranio.  Vgl.  Thiel  1.  e.  p.  266. 
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1.  Cypriani  ex  epist  XL VIII.  Ad  apostoIoB  loquitnr  .  .  . 
wlYere. 

2.  Eiasdem  ex  cadcm.  Frustra  qui  rationc  .  .  .  revelatum.* 

XXIII.  .Cum  infidelibus  iu^uiii  non  esse  ducpnHnin. 

1.  Y«jiiii  C  VI.  Consolor  fiuoticns  oa  .  .  .  in  pitpulos.^ 

2.  Symaciii  pp.  Precidendam  est  id  qaod  .  .  .  a  vobis. 

3.  Innocentii  pp.  Pelagium  et  celestium  .  .  .  consentit.* 

4.  Uormisde  pp.  Quid  prodest  Uli . . .  timori.^ 

XXIV.  De  tolleratione  matormn  et  seperatione  eornm  et 
qnomodo  non  contaminent  bonos  et  de  meritis  plebinm  et  re- 
gentium. 

1.  Aug.  in  libro  de  fide  et  operibns.  Qnidam  contrario 
pericliUiitus  cum  buuorum  .  .  .  seviamiis.^ 

2.  Idcm  in  libro  de  verbis  domini  C.  XVIIl.  Inter  ip»as 
turbjis  qm>  (loiiiinum  scqnobantur  .  .  .  parcere. 

3.  Eiusdem.  Quia  si  vere  iustus  esset  .  .  .  corrumpcrctur. 

4.  Ang.  emerito.  Illud  attendat .  .  .  impediat.^ 

5.  Greg,  in  diaiogo.  Ibt  equanimitor . .  .  mcliorcm. 

6.  Ang.  Cum  qnisqae  fratmm  .  . .  venentor.^ 

7.  Qreg.  in  reg.  C.  LXX.  Ita  sibi  regentinm  .  .  .  pro- 
stnvit. 

XXV.  Qae  penitentia  a  criminibus  purgct,  quo  vero  non. 

1.  Aug.  An  intcUigcndum  est  .  .  .  punirctur. 

2.  Idem  in  libro  II.  de  baptismo.    Kon  impcditur  .  . 
ecclesia.* 


'  Iit  der  Beginn  von  Ca.p.  13  eines  Briefes  an  Jubaianus.  Vgl.  ,CurpUB 

w^riptonmi  eccle«ia«t.  latin.'  Vol.  III,  Pars  I,  p.  787. 
'  Ist  C.ip.  6,  EpisL  11  des  Viginio».  Aus  Fseudo-litdor}  vgl.  Uiuachius  1.  c. 

p.  11.'). 

*  Ist  (He  erste  lialfto  von  Cap.  G  des  Briefes  an  das  ConcUiuiu  Milevi- 
tanum.  Vgl.  Coustant  1.  c.  Col.  ä9B,  899. 

*  Ans  Cai».  II  des  Briefes  an  die  Bischöfe  Spaniens.  Atta  PseudO'Itlilor; 
«gl.  Hinseliins  1.  e.  p.  690. 

*  Ist  der  lelsta  Sata  von  Cap.  4  und  Cap.  6.  VgL  Higne  1.  c.  Bd.  40,  Col. 
201,  802. 

*  Aug  Cap.  2.  Vgl.  Migne  l.  c  Bd.  88,  C<.1.  297. 

'  Ist  ans  Cap.  2,  Lib.  lU  contra  epistolam  Parmeniaoi.  Vgl.  Mtgne  1.  c. 

Bd.  43,  Cnl  9-2 

*  Atw  ,Do  l>ai)tisiuo  contra  DonatiMtaj«'  Lib.  1»  Cap.  12  (die  drei  lutztvii 
Säue).  (Migne  1.  c  Bd.  4a,  Col  ISSU). 
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3.  Idcin  de  correpliouc  et  gratia.  Si  cnim  .  .  .  {^ratia.* 

4.  In  codcm.  Qui  vcro  perseverantur  .  .  .  disoreti. 
ö.  Idem.  Satisfactio  .  .  .  earum.'* 

6.  Idem.  Qui  divini  .  .  .  replicabuntur.* 

7.  Hyezechiel.  Si  autera  .  .  ,  recordabuntur. 

8.  Jeroniinus.  Hcvocatur  servus  .  .  .  dimissa  sit. 

9.  Greg,  in  pastorali.  Qui  dimissa  .  .  .  repetit. 

10.  Idem  in  moralibus.  Curanduin  est  .  .  .  teneat. 

11.  Idem.  Vcritatis  autem  voce  .  .  .  gaadebamus.* 

12.  Smaragd.  lUe  penitentiam  .  .  .  lutum  facit.* 

III.  Buch. 

Tertius  Über  continet  de  baptismate  eiusqne  institatione. 

de  sacramentis  non  violatis  a  criminosis  ac  de  confirmatiorie 
chrismatis.  de  ordinatis  ab  liercticis  ac  de  vindicta  malorum. 
de  diversis  generibus  homicidiorum  ac  violentiam  ecclesiastioL* 
inferentibus.  de  oppressione  filiorum  sive  patris  seu  matris  ac 
uxoris.  de  diversis  generibus  monachorum  et  de  abbatibus  sc 
contumacibus  monachis.  de  abbatissa  ac  vidua  seu  virgine  con- 
secranda,  de  hospitatione  monasteriorum  et  quibus  monachi  dent 
penitentiam.  de  privilegiis  et  retractandis  iudiciis. 

I.  Quid  sit  baptisma,  et  institutio  eius  atque  in  quibus 
tiat  temporibus. 

1.  Abianus  in  V.  Baptismus  grece  .  .  .  spiritus  sanctus  * 

2.  Ex  conc.  bracarensi  III.  Hoc  omnimodo  . . .  consecrentur.' 

^  litt  au«  Cap.  13.  Vgl.  Migtie  1  e.  Bd.  44.  Col.  241,  242. 

'  Ittt  nicht  von  Augustinus.  Vgl.  Friedberg  1.  c.  Bd.  I,  Col.  1211. 

■  Ist  nicht  Ton  Augustinuü.  Vgl.  Friodberg  1.  c.  Bd.  I,  Col.  1229. 

*  AuH  Caj..  29.  Lib.  IV  Üialogorum.  Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  77.  Col.  368. 

'  Ans  Cap.  XV  de»  ,Uiadema  monachorum'  (Migne  1.  c.  Bd.  102,  Col  61ttV 
In  liditerer  Tinte  und  Üiichtigerer  Schrift  ist  sodaun  angeschlossen 
Vn\i.  XXV!  conc.  calced.  ,<juia  in  quibu^dam  ecclosiis  .  .  .  divinis  subia- 
cebit  regulis*.  (.\uä  Psoudo-Isidor ;  vgl.  Hinschius  1.  c.  p.  287.)  Und  *u* 
(^ap.  IX  conc  spallensis:  ,Si  quis  autem  episcopua  .  .  .  fraudator  occle»ia- 
»ticaruni  renim*.  (Der  Text  bricht  hier  ab;  der  Kost  ist  aber  nicht  et«i 
wotrgOM-hnitten,  denn  die  letzte  Zeile  ist  zur  Hälfte  unaosgo^chriebco. 
■  •bschoii  l'latz  vorhanden  wäre). 

"  In  Wahrheit  aber  aus  S.  Isidori  Etymol.  VI,  Cap.  lU  (Ab».  43—45). 
Migue  I.  e.  Bd.  82,  Col.  2&6. 

^  Gilt  als  Cap  III.  Vgl.  Mansi-Pawionoo  I.  c.  Bd.  IX,  Col  844. 
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3.  Celeptini  pp.  gallio  cpiscopis  (  '.  XII.  Illud  ctiam  . .  foras.^ 

4.  Syricii  pp.  C.  II.  Sequitur  de  diversis  . . .  consequantur.^ 

5.  Victorius  pp.  fratriboB  per  alexandham  constitatis.  Id 
pischali  vero  tempm  et  penteeosten  . . .  repatantar.* 

n.  De  cathecumino  defoncto  et  pregnante  miüiere  et  trina 
iinaqne  menione  atqne  nno  patrino. 

1.  £z  dictis  beati  Aug.  ephc.  Cathecitminiiin  .  .  .  ez- 
tingantor. 

2.  Interrogatio  aug.  episc.  Si  .  .  .  baptigari.* 

3.  Greg.  pp.  Mulier  pregiians  cur  non  debeat  .  .  .  redi- 
matar.^ 

4.  Gg.  in  registro  C.  XLI.  Do  trina  vero  .  .  .  divinitatcm.* 

5.  Iginus  pp.  C.  X.  In  cathecumino  .  .  .  suscipiuut.' 

6.  Leonis  pp.  Nou  plore«  ad  suBcipiendum  .  .  .  fiat.^ 

III.  Utnim  rebaptisaDdnm  sit  et  de  pr^bitero^  qni  ad 
baptismum  petenten  non  recipit,  et  qui  baptizare  poesit. 

1.  Innocentii  pp.  ad  yictriciom  lotomagens.  episc.  Ve- 
Dientes  a  novatianis  . . .  admittendi  sint.' 

2.  Leo  pp.  ad  rnsticum  narbonensem  episc.  Hic  de  qni- 
btts  scripsisti  .  .  .  copulandi  sint.*® 

3.  Eiuridcm,  nd  nicetani  a((uilefrensem  episc.  Nam  hi  qui 
baptismam  al»  heivticis  .  .  .  consequantur.'* 

4.  Leo  pp.  ad  leonem  raveoueusoin  episc.  C.  I.  Cum  bup- 
tisn^  sui  uicbii . . .  iugressus.^^ 


*  Ist  Dor  ein  TheU  4w  ersten  Satse«.  Am  Paendo-Mdor;  vgl.  Himchius 
1.  c  p.-5ft9. 

'  Ist  ein  Theil  des  ersten  Sntses.  Ans  Fseudo'Isidor;  vgl.  Hinsehins  1.  c. 
p.  680. 

*  Ist  C«p.  II.  Aas  Psendo-Isidor:  vgl.  Hinsddns  I.  o.  p.  198* 

*  Aus  Pseudo- Isidor 5  vgl.  Hin«rhitis  I.  c.  i    7  t", 

'  Aus  Cap.  X.  Am  Pseudo-Isidor ;  vpl.  Hiiiituhius  1.  c.  p.  740. 

*  Iii  Wuhrhoit  .nng  einem  H riefe  Gregor»  I.  nn  den  spanischen  Biacbof 
Le.nnii.  r.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  497,  4'M. 

'  Aus  dem  Decretum.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bil  140.  Col.  T.V.V 

*  Da»  Origiualcapitel  ist  unauffindbnr.  \  gl.  Friodberg  1.  c.  Bd.  I,  Col.  13t)4. 

*  Ckp.  Vni.  Ans  Psendo-Isidor;  vgl.  Hinsehins  1.  e.  p.  A30. 
^  Cap.  XVI.  Ans  Psendo^Udor;  vgl.  Hinsehins  1.  e.  p.  S17. 

"  ist  Csp.  Vn.  Ans  Feendo-Isidor;  Tgl.  Hinsehins  1.  c.  p.  681. 
"  Ist  der  Schlnss  von  Cap.  I.  Vgl.  liansi-Passioneo  1.  c.  Bd.  VI,  Col. 
389,  390. 
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5.  Felix  C.  V.  lUnd  per  omnia . . .  oognoverit.^ 

6.  Es  cone.  Engenii  pp.  C.  VI.  Si  pemüus  .  .  .  corri- 
gendum.* 

7.  Ex  eone.  Qelasil  pp.  C.  VII.  DiacooeB  . . .  plemmqne 
conceditor.* 

IV.  Ut  negae  pro  baptisinate  nequo  pro  cbrismate  aliqiiid 
detur  et  qnod  sola  fides  baptiBmam  &cit 

1.  Cielasins  C.  V.  Bapdiandis  consignandisqne . . .  honorii.^ 

2.  Atig.  in  1.  V.  de  baptismo.  Baptismi  eane  . . .  ezcladit* 

V.  Ut  iudei  lioenter  festa  sna  edebrent  et  de  inooiiTeras 
et  Bi  confiigerit  ad  aacra  loca  causa  fidei  qaod  fadendum  st 

1.  Greg,  in  reg.  C.  XLV.  Plvriiim  siqaidefli  indaiee  .  . . 
Tidebatnr.* 

2.  Ex  reg.  ad  iehannem  tareconensem  epiae.  Joseph  pre- 
sentiaiii  lator  indeus  . . .  ezpayeecant* 

8.  Einsdem  iannario  caralitano  episc.  C.  IX.  Penre&it  etian 
ad  nos  aervos  anciilasqne  iudeonim  . . .  defeiidatar.* 

4  (Idem  ang.  in  XXVII.)'  Jam  tos  mnndi  estis . . .  verbnin.'* 

VI.  Utmm  saenuaenta  ezeomnnicati  sen  heretici  dare  de- 
beant  et  de  his,  qoi  ab  eeclesia  divisi  annty  qnod  non  babent 
karitatem. 

1.  Aug.  in  libro  de  baptiam.  Nnlloa  antem  negat  .  .  . 
datnm  est." 


'  Aus  dem  |>mr>rr-]>tuTn  Felicis  papae.  YgU  Thiel  i.  e.  p.  26B. 

»  Vgl  Mipuo  I.  r.  H.l.  1  10.  Col.  786. 

'  iHt  Cap.  IX  des  geiioralo  docretuin.  Aus  Psoudo-Iitidur;  vgl.  HiiiiK-inu« 
1.  c.  p.  661. 

*  Iit        ?U  de»  feneral«  daenCiui.  Am  Ftoado-Udor;  vfl.  BiaaeUm 
1.  c.  p.  Sftl. 

*  8ind  die  ersten  drei  SItM  MM  Cip.  82  de»  Lib.  IV.  Vgl.  Migne  1.  c 

M.  43,  Col  173 

*  Der  erste  und  die  drei  letasteu  6>äuie  tohlen  (aus  einem  iJriulc  CJregor»  I 
Ml  die  BMSfe  Viii^im  von  Arlee  and  Tbeodor  fon  Msraellle).  Vgl 
Migne  I.  c.  Bd.  77,  Col.  610. 

*  Ist  in  Wahrheit  ein  Urief  Gregors  L  ad  Petrttm  epieoopttn  Tetted- 
ncnsem.  Virl.  Migue  1.  c.  Bd.  77.  Col  489. 

*  IX  ürief  des  Buche«.  1  (Gregors  JL).  Vgl.  Migue  1.  c  Bd.  77,  Col.  776, 777- 
"  Steht  auf  eioer  iiasur. 

Sind  die  enton  drei  8B«M  des  Ab«.  6  in  Tiaet  80  inper  JohenneB- 
Vgl.  Mign»  L  e.  Bd.  S6,  Col.  1840. 
»  Atti  dem  8.  Abnta  vm  Qtp.  1  des  Lib.  1.  Vgl.  M igne  1.  c  Bd.  48,  Col.  lOS. 
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2.  Einsdem.  Quod  dictuiu  est  de  baptismo  .  .  .  habori. 

H.  Eiosdem.  Spiritus  autem  sanctos  quod  in  sola  .  .  . 

sanctum.* 

VII.  PerfidoB  per  baptiBmum  non  aocipit  remissionenii  et 
qnod  nerameDta  non  violantar  ab  aliquo  eriminoso^  et  de  Ülis, 
((oi  coacti  sunt  baptizari  ab  hereticis. 

I.  Aiig.  Perfidns  bi  in  perfidia  permanBerit . . .  operabatnr.' 

2.  Ehudem.  Ita  ergo  nee  fori« . . .  compaginatnr.^ 

3.  Idem.  Quomodo  exaudit  deus  ...  et  piorum.* 

4.  Aug.  ex  libro  de  utilitate  credendi.  Nos  mutari  .  .  . 
fructuose. 

5.  Aug.  donatistis.  Videte  quam  perverse  .  .  .  gratiam, 

B.  Aug.  in  lib.  I  de  bapt.  Si  quem  forte  coegerit  .  .  . 
aervavit* 

Vm.  Qnod  potina  sit  raorieiidiiin,  quam  ab  heretico  co- 
sumieaadnm  et  quomodo  proeiDt  Bacramenta^  qiiibmu|ae  testibas 
baptbmimi  impleatmr. 

1.  Greg,  in  dialogo  lib.  IV.   Cepit  ermigildus  rex  .  .  . 

occideret.^ 

2.  Aug.  in  libro  II  contra  epist.  parmeniani.  Omnia  sa- 
eramenta  cum  .  .  .  co^,^eretur.' 

3.  Ambrosius  de  misteriis  et  sacramento  lib.  I.  Cognosce 
qaod  aqua  nou  mundat . . .  baorire.^ 

IX.  Qaod  eathecnmmoB  sine  baptiBmate  vel  martirio  non 
udvatar  et  de  ordinatie  non  baptiaatu. 

1.  Ang.  in  libro  de  diffinitiombna  dogmatnm  eoolenastic. 
C.  XL.  Baptizatla  tantom  item  esse  . . .  extingantnr.* 


^  Ist  Cap.  16  des  Lib.  III.  Vgl.  Migno  1.  c  Bd.  43,  Col.  148. 

'  Irt  Cap.  11,  Lib.  IV  d«  baptismo.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  43,  Col.  1G5. 

'  Ist  das  Ende  von  Cap.  12,  lab.  I?  de  baptumo.  Vgl.  Migne  1.  a,  Bd.  43, 

Col.  166. 

*  hi  dai?  Ende  das  2.  Absatzes  von  Cap.  20,  Lib.  V.  Vgl.  Migne  1.  c. 
Bd.  43,  Col.  190,  191. 

*  Aiu  Cep.  S.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  4S,  Gel.  110. 

*  le  WaliAeit  aber  «u  Oft|».Sl  det  Lib.UI.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Cot.S89. 

*  Am  dem  leisten  Abeati  von  Cap.  10.  Ygl.  Migne  I.  e.  Bd.  48,  Col.  65. 

*  bk  der  leM»  Bete  des  enton  Abeatees  nnd  der  sweite  Abeats  Yon  Gap.  4. 

Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  16,  Col.  394. 

*  Iii  »bw  Cep.  41.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  42,  Cel  1280. 
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2.  Ex  dictia  ysidori.  Si  qaU  per  ignorantiam . . .  baptiuL* 
X.  De  confirmandisy  quod  ab  episcopo  conngnandi  aint  et 
quid  Sit  maiiis:  Vaptismnm  an  con&ignatio^  et  de  oovo  chriamate. 

1.  Ensebii  pp.  C.  XXI.  Manns  impositionis . . .  sacramenta.* 

2.  Melciadis  pp.  C.  VI.  De  bis  fratres  quibus  —  mortem.' 

3.  Innocentii  pp.  ad  decentinm  episc.  C.  III.  De  consignan- 
dia  tn&nttbns  manifestnm  est . . .  paradUnm.* 

4.  Es  conc.  meldiensi  C.  VI.  Ut  episco]^  non . . .  celebrari.' 

5.  £x  reg.  Greg,  iannario  presbitero  caralitano  C.  IX. 
Presbiter  baptizatos  infantes  .  * .  in  fronte.* 

6.  Einadem  C.  XXVL  Perventt  qnoqne  ad  nos  .  .  .  con* 
cedimus.^ 

7.  £x  conc.  Ingdnnensi  G.  III..  Si  qnis  de  alio  chrismate 
. .  .  manifestatur.' 

8.  Fabiani  pp.  C.  IX.  Litteris  vestria  inter  .  .  .  confir- 
matnr.' 

XL  De  arriania  non  promovendia  atque  de  ordinatis  ab 
bereticia  et  in  quo  gradn  maneant,  cum  ab  berrore  receasint 

1.  Innocentii  ad  alexandrinum  episc.  antiocennm  C.  IIL 
Arrianoa  preterca  ceterosqne  einsmodi  pestes  . . .  serventor.*" 

2.  Innocentii  pp.  ad  rufam  et  eusebinm  epiacopoa  0.  III. 
Ventnm  est  ad  tertiam  qaestionem  .  . .  iniectnm.^^ 

3.  Innocentii  G.  VI.  Pervideat  ergo  . . .  preeavendum.'* 

*  Ann  dem  Poeiiiteiitial»  Psendo  Egbarti.  Vgl.  Man«i-PaMioneo  t.  e.  Bd.XIL 

C(.l.  441  «=(1 

*  AiiH  §  21  der  Kpist,  Iii.  Au»  I*«eudo- Isidor;  vgl.  Hinschiu«  I.  c.  p.  24t, 

'  Ist  aar  ein  Theil  von  Cap.  VI.  Au«  Pseado*Isidor;  vgl.  Htuschtuti  1.  r. 
p.  945. 

*  Der  lotste  Sntz  fehlt.  Auf  Pseudo-Isidor;  vgl.  Hinscbiun  I.  c  p.  529. 

«  Ist  in  Wnlirhoit  c.iti.  33  de«  VI.  Pariser  Conoib.  Vgl  llAii«i'P«MuiMO 
1.  r.  Bd.  XIV,  r  .1.  -.nn 

*  Ans  einem  Uriote  Cirfgor»  i.  nd  Januartuiu  episcopum  Camlitanum.  Vgl. 
Miguo  1.  c.  Bd.  77,  Gel,  677. 

'  Ist  die  tweite  Hllfte  eiiiee  Briefes  Gregvr«  I.  ad  Janoarioni  epiaceimB 

Cilaritnimin.  Vgl.  Migno  I.  c.  Hd.  77.  Col.  090. 
"  i:i>boi*tinirnt.  -  Cat.itf^l.  Vgl.  Frifjdberg  1.  r.  B<1.  I,  ('ol.  1390. 

*  Aus  den  .DecrotA  F.ibtnni'.  Au.s  i'seudo-lMidi^r;  vgL  liinschios  L  C.  p.  IStf. 
All«  Pi{«udo-Liidor;  vgl.  Iliuscbiu)*  1.  c.  p.  i4». 

"  Ist  Cap.  in  und  der  ente  8ato  tob  Cap.  IV*  Aua  P«eiido*Isidor;  vgL 

Hinsehitta  1.  e.  p.  &60. 
**  An«  denuielbeii  Briefe.  Ans  Pwendo-Iiiidor;  rgl.  Hinschiiui  1.  c  p.  651. 
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4.  Leonis  pp.  ex  epist.  ad  i.inuarinm  episo.  aquiieiensem. 
Dilectionem  tnam  duximus  .  .  .  mediciiiam.* 

XII.  Sacramenta  cccleaie  non  saDt  propter  idaIos  peiora 
nec  propter  bonos  meliora. 

1.  Secnndi  anasUaii  ad  anastasinm  imp.  0.  V.  Secandnm 
ecdesie  catholice  consnetudinem  . . .  desinit' 

2,  Einsdem  C.  VIII.  Ideo  ergo  et  hto . . .  condempnatos  est' 
Xni.  De  Yindicta  doh  odio  sed  amore  &cienda  et  qaod 

non  imputetiir  nobis^  si  quid  maii  inde  acciderit,  et  de  sacer- 
d<»tali  intercesdone  pro  malo  et  quomado  qtiandoque  illos  per- 
tarbare  debemus. 

1.  Aug.  in  libro  de  sermone  domini  in  monte.  Magni  et 
s&QCti  viri  .  .  .  salva  sit.* 

2.  De  occidendis  hoiüinibTi^  ne  ab  eis  .  .  .  irrogarc.^ 

3.  Aug.  Marceilmo.  Vcua  iüorum  qoamvis  .  . .  apparebit.*^ 

4.  Aagast.  donato.  I^num  solum  est .  .  .  ingeramas.^ 

5.  DamasuB  pp.  C.  XXVI.  Qui  potest  obviare  et .  .  .  ob- 
▼iare.* 

6.  Jeronimitm  snper  Ezechielen!  1.  IV.  Qtu  pereatit  malos 
. . .  moitaTit.* 

XIV.  De  generiboa  homieidioram  volnntate  et  non  volnn- 
täte  Tel  quocunque  modo  comissis. 

1.  Clementis  pp.  C.  XVI.  Homicidaruiu  .  .  .  monstrantur.'" 

2.  Augast  Pehcolose  decipiant . .  .  promereri  volunt.^^ 

'  Der  eiste  Sutx  und  die  6  Anfimgsworte  de.^  zweiten  Satzes  fehlen.  Aiu* 
Pteodo-Udor;  Tgl.  Hineehiiit  1.  e.  p.  616. 

*  bi  in  Wahrh«it  C«p.  VIL  Ans  Fkeudo-Udor;  vgl.  Hinaeliiiw  1.  c  p.  666. 

*  E«  feblen  die  ml  Utst«o  8llie  and  die  sweite  Hillle  des  drittletsten 
SelMB.  Aoe  FMndo-bidor;  vgl.  Hinsehios  1.  e.  p.  656. 

*  Lib.  I,  Cap.  20;  ist  der  dritte  Absatz  and  der  enrte  Site  dee  vierten. 
Vgl.  Mifrne  1.  c.  Bd.  34,  Col.  1262,  1263. 

»  L-f  Cap  5  den  Briefes  an  Publicola.  Vjrl.  Mipne  I.  c.  Bd.  .33,  Col.  186«  187. 

*  d«^r  Anfang  von  Cap.  2.  Vpl.  Mip^iio  1.  c.  Bd  ;^3.  Col.  ftS.'i. 

'  I*t  (■«[».  1  ohnß  di«  ersten  drei  8;itise,  vou  Cap.  U  die  ersten  vier  Öätze. 
Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  33,  Col.  360,  367. 

*  Sind  nrel  SilM  eoa  dem  Briefe  an  Stephanoa  und  die  aliikeniiehen 
Coneilien.  Ans  Ptondo-Isidor;  vgL  Hinaehtns  1.  e.  p.  608. 

*  Am  dem  ^iber  de  eivltaie  dei*.  (?) 

*  Ist  in  der  Tbat  Cep.  40,  doch  ohne  den  letiten  Sali.  Ans  Ptoettdo-Iaidor; 

vgl.  Hinschius  1.  c.  p.  43,  44. 

Vgl.  Migne  1.  6.  Bd.  140,  Col.  772. 
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3.  Ex  conc.  aucirano  C.  IL  »Si  quis  casu  non  volens  .  .  . 
maneat.^ 

4.  Ex  eod.  C.  XXI.  Qui  volantarie  .  . .  consequantar.^ 

5.  Silverii  pp.  Si  quis  hominem  .  .  .  comnnicet.' 

G.  Ex  conc.  andrano  C.  XX.  De  mnlieribiis . . .  largiamur.^ 
7.  £x  penitent.  theodori.  Qui  pro  vindicta  . . .  retribnam.^ 
.    XV.  De  inferendbns  violentiain  aliqaibas  ecdesiasticis. 

1.  Gregor.  Si  quis  prcsbitero  vcl  alicui  .  .  .  coiiiponat. 

2.  Ex  dictis  GG.  pp.  Quiscjiio  per  dohim  .  .  .  vite  sne." 

XVI.  Si  tilius  per  rieglegentia  moritur  vel  si  uppriiiiitur, 
et  de  iuterfectioiie  uxoris  aeu  patris  ac  matris  ac  de  obtran- 
catoribus. 

1.  Ex  penitentiali.  Invenisti  infantem  tuum  .  .  .  debetis.^ 

2.  Piofi  pp.  Quicunque  propriam  uxorem  . . .  interfecerit.^ 

3.  Greg,  bonifacio  maguntino  arekiepisc.  De  bis  vero  qui 
patrem,  matrem,  fratrem  aut  sororem  . . .  scelus.* 

4.  Ex  penitentiali.  Pecisti  truncationem  .  .  .  debes.'* 

XVII.  De  militil)us  et  quud  bella  cum  beuevolentia  aint 
ageuda  ac  de  persequeiido  hoste." 

1.  Aug.  de  yerbis  domini  C.  XiX.  NonnulU  fratres  .  .  . 
causa. 

*  Nur  ähitlüh  Ht  cnn.  22  fnacli  (li>r  Vpr.«ion  dp»?  T«iilorn'<  Morrritor).  (Je- 
hnrt  nicht  dem  Coiieik-  von  Am  vr.i  an.  Vgl,  Mi^no  l.  c.  Bd.  140,  C\d.  7G9. 

*  lu  dt3r  Version  de»  Diony.siuä  £xigi(itH.  Vgl.  MaiiHi-Paüüiuueo  1.  c.  Hd.  II, 
Col.  520. 

*  Vgl.  Migue  1.  c.  IM.  140,  Col.  769. 

4  Bb«nfalli  in  d«r  Version  d«0  Dionyainii  Exiguun.  Vgl.  Ifansi-Panfiioneo 
1.  c  Bd.  n,  Ool.  680. 

*  Aus  Liber  I  (IV);  vgl.  Schmite  »Die  Bnmbüclter  nnd  die  RtiMdiiciplin 

der  Kirche'  p.  S(6,  628.  Vgl.  WnKserHchleben  1.  c.  p.  189»  688. 
"  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  140,  Col.  8.53,  854. 

*  Aus  dem  sogenannten  Corrector  Barcbardi  Cap.  169.  Vgl.  WiMaeraolileLen 

l.  c.  p.  6ß2.  6(53. 

*  Cap.  VVorumtiense  ,pro  lege  h.*ib«  iiiliiiii'  4.  Vgl.  Mon.  Germ.  L^ge«  T,  p.  .H53. 

*  Uesp.  VII  (von  Gregor  III.).  (7;n— 741).  Vgl.  Migne  1.  c.  IJd.  «U,  Col. 
677,  678.  Vgl.  auch  Hincmar  ,De  divortio  Loth'  (Hesp.  V),  (Migne  1.  c. 
Bd.  126,  Col.  668,  663). 

^  Ans  dem  sogenannten  Corrector  Bnreliexdi  Cap.  26.  Vgl.  WasRerscIileben 
1.  c.  p.  636. 

"  Die  Rnbrik  dienes  Titels  stammt  wOrtlioh  ans  Augustin.  Vgl,  Migne  1.  c. 
Bd.  33,  Col.  631  (Abs.  14). 
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2.  Aug.  marcellinü.  Paratus  dcbet  es??*  homo  .  .  .  prohibuit.^ 

3.  Greg.  Et  pridem  glorie  vestre  .  .  .  ambuiare.* 

4.  Idcm.  Glorie  vestre  soscipientes  epistolas  .  .  .  inveniet.^ 
XVni.  Qaod  patema  devotio  vel  pia  profeasio  faciat  mo- 

nschmn,  et  quomodo  ad  monasticum  gradnm  aocedendnm  est. 

1.  Ex  conc  tollet  C.  IL.  Monaehom  antem  . . .  re^ssas.^ 

2.  Leo  .pp.  C.  XXVI.  Propositiim  monachi  .  .  .  trans- 
gresaio  est.* 

3.  Greg,  in  reg.  C.  XL.  Pervenit  ad  nos  mauricium  .  .  . 
»oUicitum.® 

4.  Ex  conc.  tollet.  C.  L.  Clerici  qai  mooachorum  .  .  . 
mtnntur.' 

5.  M\  conc.  calcedon.  C.  IV.  Qui  vere  et  siacere . . ,  agere.^ 

0.  Greg,  in  reg.  0.  X.  Legem  qtiam  püssimuB . . .  cognoscit.' 
XIX.  De  coniiigio  nulla  religione  solvendo,  et  qnod  clerici 

abbates  esse  noB  debent  sea  de  belectiono  abbatie. 

1.  Greg,  in  reg.  0.  CLXXVIII.  Si  dicant  religionis . . .  sed 
nmlicr.** 

2.  Greg,  in  reg.  C.  XL  Presbiteros,  diaconos  ccterosque 
. . .  imptdiat.'^ 


*  Ist  der  letzte  B.itz  von  Ab».  IS  nnd  der  Anfang  von  Abt.  18.  V^l.  Migne 

1.  c.  Bd.  :}3,  CVl.  .-j.io. 
'  Ad  Velocera  nia<;istrum  inilituni.  V'^].  M'ir^no  I.  r,  Bd.  77,  Col.  540. 

*  Ad  Mauritium  et  Vitaliauutu  magbtru»  militam.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77, 
Col.  &Ö4. 

*  bt  Cap.  XLVm  des  4.  Concib.  Aus  Ptteudo-Isidor;  vgl.  Iliuschiu»  1.  c. 
p.  $70. 

*  Ans  «iiifiln  Briefe  an  d«n  Biacbof  RusÜcm  ron  NarboDne;  re^ponsom 
auf  inqnintio  XIV  (nacli  Hinachiiit  L  e.  p.  617»  XII).  Tgl.  Hanai-PasaioBeo 

1.  c.  Bd.  VI,  Col.  406. 

*  Ut  ein  Brief  an  deti  Hi.-chof  Fortnnatns  von  Neapel,  doch  ohnA  den 
ersten  Satz  (Lib.  X,  Epi.Ht.  24).  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  1042. 

'  ht  Cap.  XUX  des  4.  Concik.  Ans  Paendo-Indor;  vgl.  Hinschioa  1.  c. 
p.  370. 

*  Aug  Psendo-Isidor;  vgl.  Hiuischius  1.  c.  p.  JH.'j. 

*  bt  aber  in  Wahrheit  der  Brief  Gregors  I,  an  Eusebius  etc.  Vgl.  Migne 
l  e.  Bd.  77,  Col.  909,  910. 

^  Am  Gap.  II  dea  Briefes  Gregors  L  an  Theoctista.  Ans  Paendo-lsidor; 
tgl.  Hintehina  1.  c.  p.  744,  746. 

Ist  in  Wahrheit  ana  einem  Briefe  Gregors  L  an  den  Bisohof  H aximian 
▼OD  Qjiaeoa.  Vgl.  Migne  I.  c  Bd.  77,  Col.  680. 
SHaugsW.  4.  vhU..hiit.  Cl.  GXXXVI.  Bd.  f.  Abb.  8 
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3.  De  regala  sancti  benedicti  C.  XXI.  Si  maior  fuerit . . . 
doctrinam.* 

XX.  De  contumacibus  monacliis,  et  quod  aliquo  vitio  fu- 
giunt  et  quomodo  inter  eos  sit  distribuendum ,  cum  nichil  ha- 
beant,  ac  de  eorum  conversis  sive  reeipiendis  pueris. 

1.  De  eadcm  C.  XXIII.  Si  quis  frater  contumax  .  .  . 
subdatur.* 

2.  Eiasdem  C.  XXIX.  Frater  qui  proprio  vitio  .  .  .  de- 
negari.' 

3.  Eiasdem  C.  XXXIV.  Sicut  scriptum  est . .  .  erit  in  pace.* 

4.  Eiusdem  C.  LIV.  Nullatenus  liceat  monacho  . . .  regnlari.* 

5.  Eiusdem  C.  LVIII.  Noviter  veniens  .  .  .  excusare.*^ 

6.  Eiusdem  C.  LIX.  Si  quis  forte  de  nobilibus  .  . .  testibus.' 

XXI.  De  ordinatione  abbatis,  et  quomodo  servi  reeipiantur, 
et  de  bis,  quos  parentes  offerunt. 

1.  Greg,  in  registro  C.  CCXXXVU.  Item  constituimns  . . . 
accipere.** 

2.  Ex  conc.  tiburiensi  C.  IV.  Placuit  in  monasticis  non 
esse  .  .  .  blasfemetur.® 

3.  Ex  conc.  tollet.  X.  C.  VI.  Si  in  qualibus  . . .  inhereat." 

XXII.  Quod  monasteria  pcrpetua  maneant  et  quod  nec 
clerici  nec  monachi  sine  litteris  proficiscantur  et  nova  congre- 
gatio  sine  cpiscopo  non  fiat. 

1.  Ex  conc.  calcedon.  C.  XXIV.  Que  semel  dedicata  . . . 
subiacebit." 


*  Die  zwei  letzten  Sfttze  fehlen.  Vgl.  E.  Martene  ^Commentariiin  in  refn- 
lam  S.  P.  Benedicti'  p.  337. 

"  Vgl.  Martene  I.  c.  p.  357. 

•  Vgl.  Martene  1.  c.  p.  386. 

*  Die  zwei  letzten  Sfitze  fehlen.  Vgl.  Martene  I.  c.  p.  i3.'i. 

'  Dnn  letzte  Wort  ifit  verstellt.  Vgl.  Mart«ne  I.  c.  p.  690,  691. 

•  Vgl.  Martene  1.  e.  p.  736,  737. 
»  Vgl.  Martene  1.  c.  p.  781. 

*  Aus  einem  Rriefo  an  den  Abt  Senator  (Lib.  XIII,  Epint.  8).  Vgl.  Mign« 
I.  c.  Bd.  77,  Col.  1263,  ViSi. 

•  Wohl  Cap.  VIII.  Vgl.  Mansi-PaHsioneo  I.  r.  Bd.  XVIII.  Col.  16«. 

Der  Anfang  de«  ernten  SatzAH  fehlt  Ann  Paendo-Iiiidor;  vgl.  Hinschio» 
1.  c.  p.  401,  402. 

"  In  der  Version  de«  Dionysius  Exiguns.  Vgl.  Mansi-Pafl<«ioneo  I.  c.  Bd.  VII, 
C'ui.  380. 
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l^  Ex  conc.  agatheiisi  C.  XXXIX.  Clericiü  diue  .  .  .  co- 
herceri,* 

3.  Ex  eodem  0.  LVIII.  Unum  abbatem  .  .  .  possidere.* 

4.  Ex  eodem  C.  LVIII.  Cellulas  .  .  .  institui.« 

5.  Ex  conc.  tollet  IV.  C.  LI.  Nuntiatttm  est  .  .  .  illicitiB.* 

6.  De  legibus.  Si  quis  introierit .  * .  maneat* 

XXIIL  Qaomodo  monaohi  debent  snbesse  episoopis  et  de 
tllisy  qui  procreant  filios. 

1.  Ex  Qonc.  calcedon.  Mooaohos  vero  per  nnamqiiamqae 
dTitatem  . . .  civitatis.* 

2.  Ex  dictis  ysidori.  Monacbi  filios  .  .  .  liulul^^eri.^ 

XXIV.  (^iKul  publice  iiiiBfie  uou  liaiit  iu  munasteriis  et 
quod  non  sint  lial»itacula  clerirormn. 

1 .  Greg.  cii8torio  episcopo  ariminensi  C.  XLIL  Lumiuosas 
abbas  iiionasterii  .  .  .  devotione  perficiat.^ 

2.  Eiuddem.  Penrenit  ad  me  qnod  in  ecclesiis  .  .  .  de- 
BtniADtur.^ 

3.  Greg,  iobanni  episcopo  de  arbe  veteri.  Agapitus  abbas 
monasterii . . .  contradictone  permittas.* 

XXV.  Qnaliter  abbatissa  fiat,  et  de  puella  velanda  et  de  cor- 
raptoribns  eamm  et  de  desponsatis  pnellis  et  raptoribas  virginam. 

1.  G-reg.  maximiano  episcopo  s}Tacusano  C.  XI.  Juven- 
culas  ticri  ubbatissas  .  .  .  dispoui.^* 

2.  Ex  conc.  tibariensi  C.  XVII.  Puellas  »i  ante  annos . . . 
prohibendi.^^ 

*  bt  der  eiste  Sati  von  Cap.  XXX VIII,  Aua  PMado-Indor;  vgl.  Hlnaehliis 
I.  e.  p.  384. 

*  lat  aber  Cap.  LVil.  Aus  Paendo'Itidor;  rgl.  Hinaeliiiti  1.  e.  p.  386, 

'  bt  in  Wahrheit  Cap.  L.  Aue  Paendo-bidor;  vgl.  Hlnachiu»  l.  e.  p.  370. 

*  Comüt.  V,  Cap.  6  (wörtlich  nicht  gleichlautend).  Vgl.  Corpus  iuris  citUK 

Bd.  UI  (ed.  Schoell-Kroll,)  p.  33.  ^ 
Aus  Cau.  IV  (Version  des  IHoqjstus  Exiguus).  Vgl.  Afaasi-PasMOneo  1.  c. 

Bd.  Vir,  Col  374. 

*  Vgl.  Miffi.e  1.  c.  Bd.  140,  Col.  806. 
'  Vgl  MigTie  1.  c.  Bd.  77,  Col.  oiö. 

*  Aas  einem  Briefe  an  den  Bisehof  Johannes  yon  Ravenna;  der  letale 
Sets  fehlt  Tgl.  Higne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  721,  728. 

*  Der  letste  Theil  des  SehlumMtses  fehlt  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  GoL46S,459. 
Ist  der  Schlu»  des  ersten  Briefes.  Vgl.  HIgne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  681. 
Nor  dem  lohalte  nsdi  gleichlautend.  Vgl.  Uansi-Passioneo  I.  c.  Bd.  XVUI, 
Col  144. 

3» 
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3.  Pii  pp.  üt  virgines  ntm  velentar .  .  .  mortis  arguente." 

XXVI.  De  viduis,  quomoilo  velamentum  accipiant,  et  si 
virgines  sacrate  ceciderint. 

1.  Gelasii  pp.  0.  XL  lam  de  vidois  sab  nulla  .  .  .  vi- 
deatnr.* 

2.  Ejl  cone.  aareliano  C.  V.  De  feminis  . . .  decreyimos.' 
S.  Syroachi  pp.  C.  Tlh  Keqne  Tidaas  ad  nuptias  . . .  con- 

tingerit* 

4.  Innocentii  pp.  C.  XIL  Item  qnod  .  .  .  transmigravit* 

5.  G-elasü  pp.  C.  XX.  Virginibas  sacris  . .  .  non  negetar.' 

<j.  Leonis  pp.   (episcopis   per   cesariensem  mauritaniara) 
C.  XI.  De  Iiis  qui  in  sacro  virfjinitatis  proposito  .  .  .  cripuit." 
7.  Euscltii        C.  V.  Dcspotisatani  .  .  .  si  voluerit.* 

H.  iSyiiiut  hus  pp.  C  III.  Kaptoreä  virgiuuni  .  .  .  precipiums.' 

XXVII.  Ut  vidae  rebn^  ecclesiasticis  sastenteDtor  et  de 
iUis,  qai  anciUas  conTerti  prokibent. 

I.  Ez  conc.  cart  IV.  0.  V.  Vidae  . . .  sostententar.^^ 

2.  Greg.  In  reg.  Preterea  qoia  felix  defensor . . .  sastineaf 


*  Ztisnmm<»npfpsf't7.t  ;uis  cnn.  93  eines  HfrikaiiiHcheii  Concil«  und  dem  De- 
crete  {{Jap.  14;  Hiuschiu«  1.  c.  p.  652)  den  GeUsittu.  Vgl.  Migue  I.  c. 
Bd.  140.  Col.  795. 

*  Ist  t'i{r**ntlicb  Cap.  XXIII  d&ä  geuerale  decretum.  Aus  Pseudo-l.suior  j  vgl. 
HiiL-chias  I.  c.  p.  653. 

■  Vpl.  MÄnHi-Pa.Hf«i(.nei)  1.  c.  Bd.  VIII,  p.  366. 

*  liil  iu  Wahrheit  Cap.  IV  de^  Briefeii  au  deu  Bbcliof  Cäsartu^.  Aus  Psendo- 
Indor;  vgl.  Hinichini  1.  c.  p.  667. 

*  Ans  dem  Briefe  ad  *  Vietoricnm  Rotomageiueni  episcopain.  Ans  Paevde- 
Iflidor;  vgl.  Hinitchiiu  1.  e.  p.  531. 

*  lat  in  Wahrheit  Cap.  XXII  des  generale  decretum.  Ans  Psendo-Isidor; 
vgl.  HiDschius  1.  e.  p.  66$. 

Vgl.  Mami-PaflBioiieo  1.  e.  Bd.  V,  Col.  1S66, 1266. 

*  Stammt  aus  dm  Po^nitentiale  Tbeodori  (XII,  §  38);  mm  Ende  vgl. 
I.  54  (66)  §  8,  3  Cod.  De  epiteopif  et  elericie  I  3  and  Hov.  1S8  (Cap.  39). 
Vgl.  WasMinehleben  1.  e.  p.  216. 

'  Aus  dem  Briefe  an  den  Risi-hof  Cättarioa.  Aus  Psendo^Ludor;  vgl.  Hin- 
schius  1.  c.  p.  657.  (Tlieilweise  gieiehlantend  mit  1.  63  (54)  God.  De 
episcopis  et  clericis  I  3.) 

Ist  in  Wahrheit  Cap.  103.  Vgl,  Brun.«?,  Statuta  occi.  antiqu.  Bd.  I,  p.  150. 
liit  der  letzte  Ab.satz  eines  Briefes  an  den  Subdiakon  Petrus  (Lib.  Ul, 
Epist.  40)  Vgl.  Migue  1.  c.  Bd.  77,  Col.  637. 
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XXVIII.  Ut  equites  non  hospitcntur  in  monasteriis  et  quod 
inonaehi  non  exerceant  scclaria,  ot  de  illorum  officio  ac  distantia 
.1  (  lericis.  et  quod  neque  monachas  neqae  alla  muiier  in  con- 
vonta  doceat. 

1.  Gre^.  in  reg.  C.  CXU.  Insinnayit  nobis  .  .  .  exoltari.^ 

2.  Gelasias  omnibns  episcopis.  Nnllas  qnoque  monachas 
. . .  iüdicamns. 

S.  Jeroninrns  in  epist.  adversns  vigilantiam.  Monachas 
non  doctoris  . . .  adventam.' 

4.  Jeronimos  in  epist.  ad  heliodornm  monachom.  Alia  quo 
»nie  perstrinxi .  . .  ore  deeerpitar.' 

5.  Leo  pp.  Adiciemus  et  illud  quod  nobis  .  .  .  notitiam.* 

6.  Ex  liliro  an^.  qni  intitulatur  de  profundissimis  quc- 
stionibits.  C.  XL\\  Faciannis  Inqnit  .  .  .  iin})arare. 

XXIX.  Quod  pcnitctitiaiu  inunachi  ikhi  dcnt  ot  quod  non 
debent  popoium  subvertere  et  de  conservandis  privilegiis  mo- 
nastcriorum  ac  iadtciis  retractandis. 

1.  Ex  cone.  magot.  C.  XXV.  Liberi  .  .  .  secularibos.' 

3.  Placait  omnihas  r«sidentibas  . . .  sabiacebit* 

3.  Leo  omnibas  6delibas  per  Italiam.  Relatam  est  aaribos 
DostriB  . . .  Data  rome  mense  aprili  die  XX  indict  V.* 

4.  Ex  eone.  niehoki  pp.  ad  carolam  imperatorem.  Scripsit 
nobis  thietbirfra  regina  .  .  .  retractari.® 

5.  Greg,  in  reg.  Grave  niiiiis  et  .  .  .  non  oportcat.^ 

6.  Greg.  Institationis  nostre  decreta .  . .  dLssolvi.*" 

'  Irt  in  Wahrheit  ein  Brief  Oregon  I.  an  dem  Biichof  Fortonatne  von 
Meapal.  Vgl.  Mansi^Paaeioneo  1.  e.  Bd.  X,  Col.  179. 

*  Vgl  Friedberg  I.  o.  Bd.  I,  Col.  76t. 

*  Ans  Abt.  8  Vgl  Mi^ie  l.  c.  Bd.  «8,  Col.  852. 

*  Aas  einem  Briefe  an  den  Bischof  Theodoritns  von  Cy]»em,  und  swar  dax 
Enrle  von  Cap.  6.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  64,  Col.  1064. 

»  Vpl   Mipne  1.  c.  Bd.  161.  Col.  892 

*  Ist  ein  unbestinimli.ircs  Capitöl.  Vgl.  Friedberg  1.  c.  Bd.  I,  Col.  701. 
'  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  145,  Col.  685,  686. 

*  Ana  ^em  Briefe  an  Karl  den  Kahlen  Tom  26.  Januar  867  (vgl.  JtkR6- 
Wattenbaeh  «Regesta  Bomanomm  ponttftcnm*  Bd.  I.  p.  366  eab  Mr.  8872). 
Vgl  ICaasi-Paetieneo  I.  e.  Bd.  XV,  Col.  819. 

*  Iit  in  Wahrheit  die  erste  Hftlfte  eines  Briefes  Gregors  L  ad  Johannem 

episcopum  Squillatintun.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  986,  986. 

Ist  der  SchluBH  eines  Bricft^s  (;rt-<ror8  I.  ad  Bonifaciam  primnm  defen- 

Sorem.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Cul.  917,  918. 
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7.  Innocentius  (episcopis  Macedoniae,  Rufo,  Gcrontio, 
FlaviaDOy  Macedonio,  Aristeo;.  Grave  non  oportuit. . .  Komum.* 

lY.  Buch. 

Quartus  liber  continet  de  matrimonio  et  di^ersa  consan* 

guinitate.  de  nuptiis  et  feminarnm  raptoribus  ,  de  divortio  et 
sacrarnrnto  parentele,  de  incesto  et  tiirpi  comixtione  ac  varia 
})ollutionr.  de  mendacio  ac  debiti  ri'miHsionCj  de  hcleinusina  et 
ieiunio,  de  escis  vitandis  ot  non  vitandis  atque  ydoiurum  cul- 
tura  et  incantatoribus.  De  gradibuö  cognationis  ac  affinitate  et 
eoDiunctione.  De  gentili  oxore  et  qui  sit  bigamus,  qui  vero  non. 

I.  De  matrimonio  et  coniunctione  consanguineorum  et  de 
diapensatoria  concessione  consangainitatis  ac  distinctione  gra- 
dunm  et  qmomodo  conmngi  fideles  vel  diBioDgi  debeant. 

1.  Yaidorns.  Matrimonium  est  nobUitun  iuBta  . . .  mittittir.' 

2.  OalixtQB.  Conionctiones  atitem  . . .  eta  consentientes.' 

3.  De  regula  gg.  pp.  Si  qui»  consobrinam  vel . . .  afficiantur.^ 

4.  (t-.  pp.  felici  mcsaue  civitatis  cpiscopo.  Quod  scripsi 
,  .  .  iungantur.^ 

5.  Beatus  Vfidorus  de  ron.>anguiuitate  tiic  . . .  terminaretur.* 
H.  Gre^^  picsiil  requisitus  ab  augustino  gentis  angiorum 

cpiscopo.  C^uota  gcueratione  üdeles  debeant  copolari  .  .  .  ab- 
stinere.^ 

*  Di«  ersten  swei  SXtze  fehlen.  (Ans  PMudo-Inidur;  vgl.  Hiiuoliius  I.  c. 
p.  644,  545.)  Auch  hier  sind  Nachträge  in  derselben  Schrift,  aber  in 
lichterer  Tinte  ani^chlooMn,  und  swar  snnlehst  ,Nam  ut  ait  beatua 
gregoriu9  in  registro*  (ant  clerici  omiaa  .  .  *  monachatns  impediat),  femer 
4n  calcedonen.si  con»cilio'  (MoaachoB  per  nnamquamque  civltatem  .  . . 
ab  episcopo  civit.itU)«  und  ,Quare  engeniu«  papa  nniversali  concilio  re- 
Kidons  ait*  (Placuit  commuui  iiustru  crmctU'»  .  .  .  firinaiuus  senteiitiain), 
t^ndlich  piTim  ,A  \)H  Calixti  boue  memorie*  (luterdicimuB  abbatibus  ...  et 
voluntate  lipiscopornm). 

»  Aus  ,Etyraolog.  lib.  IX'  Cap  7,  Alft.  19—24  (Mi^no  1.  o.  Bd.  82,  C<.1  3GH). 

*  Cap.  XVI  im  Briefe  au  die  galUücbcu  Bi^chüte,  der  letste  Sats  ftjhll. 
Ans  Paendo-Uidor-,  vgl.  Hinschius  1.  c.  p.  140. 

*  Vgl.  etwa  Uansi-Paasioneo  I.  c.  Bd.  X,  Col.  437. 
»  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  1333. 

*  Aus  dem  Poenltentiale  Blartenianum  Cap.  29  (vgl.  auch  Augustinas  ,De 

civitate  dei*  Lib.  XV,  Cap.  16).  Vgl.  Waaserschleben  1.  c.  j..  288,  289. 
'  Sind  uur  die  ersten  vier  Sätze  aus  der  Antwort  auf  interrog.  VI.  Aus 
Pseado-lüidori  vgl.  Hinschios  1.  c.  p.  739. 
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7.  Eiusdem.  Vorum  post  inuitum  .  .  .  cognoscant.* 

8.  Fabiani  pp.  C.  VilL  CoDa&nguineos  extraneorum  .  .  . 
•eparentur.' 

y.  Ysirloi  i   Sane  consanguinitas  ...  in  carne  una."' 

10.  innucentii  pp,  8i  qua  mulier  ad  .  .  .  inhibuit.* 

11.  Orpgorius  venerio.  Sorlom  apostoheam  .  .  .  vcl  forte.* 

12.  Euaristus.  Similiter  custoditum  ost  .    .  decipiunt/ 

Tl.  Do  rmptiis  ac  dote,  de  raptoribus  h  imnarum  et  saer.i- 
inento  puelie,  ac  de  eis,  qui  ancillis  iunginitur,  et  quod  pactio 
facta  ot  de  penitente  uxorem  ducente  ac  matrimonio  viduaruiu 
nec  uon  si  vcniunt  in  amicitiam,  utruiii  dobcant  disiungi. 

1.  Ex  conc.  ylardensi  C.  IV.  C^uod  non  oporteat  .  .  . 
separentur7 

2.  £x  conc  arelat.  C.  VI.  ^^uUum  couiu^äum  .  .  .  pre- 
sumat.* 

3.  Ex  conc.  laodic.  C.  LIV.  Si  quis  desponsavit  .  .  . 
tempore.* 

4.  Greg  Si  quis  viduara  fmatus  .  .  .  aiiatheiua  sit.'** 
Ö.  Eiusdem.  8i  quis  virgincin  .  .  .  anatbcma  sit." 

6.  Ex  dictis  Aug.  C.  V.  Audite  Iratres  .  .  .  alterara  du- 
cere.'* 

7.  äi  puella  sita  in  puerili  aetate  .  .  .  emendabuntur.'^ 

»  Vgl    Migiie  I   c.  Bd.  161,  Col.  669,  670. 

■  Auü  dem  Decrele.  Vgl.  Migne  1.  c.  Ud.  UO,  Col.  7H8. 

*  Vffl.  llftiiri-F)Mri«««o  1.  e.  Bd.  XIV,  Cot.  09.  (Vgl.  auch  Cap.  78  des  eohci- 
Uom WonaatieiiM  Tom  Jalim 868  bei  lluwi.PaMifMieo  I.e.  Bd.  XV, C^1.S88). 

*  Capit«'l  aiiiei  unbekannten  Autorx.  Vgl.  Friedberg  1.  d.  Bd.  I,  Col.  1288. 

*  Aas  dem  Briefe  ad  Veneriuin   Caralitanam  episooptttn.    Vgl,  lUnal* 
Passionea  I.  c.  Bd.  X,  Col.  44<i. 

*  Die  swei  letzten  Sätse  fehlen.  Au»  l*»üudo- Isidor;  vgl.  Uiuiidiiua  I.  c. 
p.  87,  88. 

'  Ist  ei««!!!»«»!!  Cap.  DI.  Vgl  lfoiMi*P»s»ion«o  1.  e.  Bd.  Vllt,  Col.  618. 

*  Aus  dem  4.  oder  6.  ConcU«.  Vgl.  Ilittwi-Piwmmoo  1.  c  Bd.  VUI,  C^l.  629. 

*  Vgl.  Fri<-.nM.rf  I    r    Ih]  I,  Col.  1066. 

^  Cap.  X  der  .liecreta  pa|»e  Or^oris  iunions'.  Aas  Pseudo-lsidor;  vgl.  Uiu- 

scbius  1.  c.  p.  7E^ 
"  Ex  Mdom  Gap.  XI.  Am  Ftendo^IiidiHr;  Tgl.  Hinoehiiu  L  «.  p.  764. 
■*  irt  Cap.  t  ^  ohne  dl»  vi«r  letstaii  Sitae  —  de»  6emo  89S.  Vgl.  Mtgne 

I.  c  Bd.  39,  Col.  1710. 
**  Ist  in  Wahrheit  Cap.  8  eine*  eoucUium  üibeniease.  Vgl.  Migiie  1.  c. 

Bd.  140,  Col.  böl. 


Digitized  by 


40 


II.  AVbuidlanc:   Wolf  F41er  ron  GUnTell. 


8.  Ex  conc.  apud  vermeriara  civitatcm.  C.  VII.   Si  qui^ 
.  .  .  dcbet.* 

9.  Kx  codein  C.  IX.  Si  fcmina  ingcnua  .  .  .  fcminc* 

10.  (irejr.  in  reg.  C.  CLXIV.  Cuius  rci  causa...  corrigrere  * 

11.  Ambrosius.  Cum  initiatur  coniugium  .  .  .  cognoscitur.* 

12.  Leo  pp.  Non  omnis  mulier  iuncta  .  .  .  concubina.* 

13.  Eiusdcm.   In  adolescentia  constitutus  ...  et  corporis.' 

14.  Jeronimus.     Quomodo  virginibus  fornicationis    .   .  . 
Christi.' 

15.  Ilormisdc  pp.  Ncc  quicquam  .  .  .  superflua  est. 

16.  Epist.  nicholai  ad  karolum  morgotiensem  episoopum. 
Si  qui  matrimonium  sani  contraxerint  .  .  .  detruncantur.** 

17.  Syricii  pp.  C.  IV.  De  coniugali  .  .  .  violetur.* 

III.  De  raptoribus  virginum  vel  aliarum  ac  de  hiSy  quo 
viros  sequi  nolunt  vel  que  credunt,  illos  mortuos,  et  de  haben-  ^ 
tibus  nxorem  ante  baptismum  ac  de  sponsa.  1 

1.  Ex  conc.  ancirano.  Dcsponsatas  puellas  . .  .  constiterit." 

2.  Ex  conc.  calced.  C.  XXIV.  Eos  qui  rapiunt  .  .  .  ana- 
tlicmatizentur."  ^ 

iJ.  Leonis  pp.  Ncc  tarnen  cuJpabilem  .  .  .  refonnetur."  ^ 

•  Ist  CAD.  12  den  cnnrilitiin  CompciKlitMiNiK.     V')^I.  Mantii  -  Pnmiunpo   I.  c 
Hd.  XH,  Col.  5r,8. 

'  Ixt  can.  5  conciliarii  Cnmpendiensis.  Vgl.  Matisi-Pa«stoiie4t  1.  c.  Bd. 
Col.  56ß. 

•  Ixt  in  Wahrheit  ein  Brief  Urogon*  I.   au  den   Bi»chuf  Furtuuatus  vuo 
Neapel.  Vgl.  .ManHi-Pa.«8i<>neo  1.  c.  Bd.  X,  Col.  45.  | 

•  Ist  Cap.  6  drs  Liber  de  virginihiu.  (?)  j 
'  I.Ht  Cap.  IV  dos  Briete»  an  den  Binchof  Kiisticiui  von  Narbonne.   An»  j 

INoudo-Inidor;  vgl.  HiuficliiuM  1.  c.  p.  61<»,  617. 

•  Ist  Cap.  XI  obendort.   .\u»  IN<-udo-lsidor;  vgl.  llinschiu!«  1.  r.  p.  617. 

'  .\us  der  Schrift  .contra  .Jovinianuni'  Lib.  I,  Cap.  14  (Ende).  Vgl.  Migiic 
I.  c.  Bd.  23,  Col.  233,  234. 

•  Ad  §  7  des  Lib.  11,  Tit.  19.  Vgl.  .1.  Paulli  Seiitentiae.  od.  Arndt»  Ilänel 

p.  50.  , 
■  Aus  der  Epistnia  dccrotalis  ad   Euinorium  Tarraconenscin  episcopom. 

Aus  P»«'udo-Isid<>r;  vgl.  llin.Hchiiis  I.  c.  p.  fV-M.  j 

Ist  Cap.  XI.  Aus  Pscudn-Ii(id(ir;  vpl.  Tlinsrhius  1.  c.  p.  262. 
*•  Ist  in  Wabrhüit  Cap.  XXVII.    Aus  Pseud«»- Isidor;  vgl.   Iliuschiua  I.  c-  i 

p.  287.  ' 
'*  Ist  Cap.  II  eine»  Briefes  an  den   Bischof  Nicetas  von  Aquileja.  Vfl. 

Mansi  P.wionto  I.  c.  Bd.  VI,  Col.  332.  ) 
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4.  Eaticiani  pp.  Si  quis  gcntüis  .  .  .  non  habere J 

5.  Einsdem.  Simili  modo  .  .  .  discedat.^ 

IV.  De  violatione  nlicnius  puclle  vcl  divortio,  qund  fit 
causa  fornicationis  et  de  adulterio  et  hm,  qui  ooire  nou  poasimt, 
et  quid  sint  naptie. 

1.  Greg,  in  reg.  C.  LXXIX.  Questis  nobis  est . . .  liberari.^ 

2.  AnguBt.  in  lib.  de  sermone  domtni  in  mcmte.  Apostoiiw 
psnlns  dicit . . .  hob  iiuwit/ 

3.  Innooent.  exaperio.  De  hiB  requinvit .  . .  detegantnr.^ 

4.  Aug.  ad  iobaDnem  ravenoatem.  Quod  autem  .  .  . 
scparcntur.^ 

5.  Greg.  pp.  0.  I.  De  Ins  requisistis  .  .  .  rccipere.' 

6.  Aap:,  super  iohannem  homclia  VIII.  Qui  bene  eruditi . . .  una. 

V.  Do  Iiis,  qui  tilios  dr  foiitr  suscipiuut  et  de  spirituali  lllia. 

1.  Deuadedit  pp.  gordiano  episcopo  hyspaniensi.  Pervenit 
ad  Qos  diaeoniiB  ...  et  vir  oxorem.^ 

2.  Jobannes  pp.  aneehno  lemosine  eeclesie  episcopo.  Ad 
limina  apostolonun  . . .  sepanri  debere.* 

3.  Zaebarias  (pp.  tbeodoro  episcopo  tidnensis  ecdesie). 
Fitacitim  nobis  tna  reyerendo  frateniitas  . .  .  snfficiat^^ 

4.  Ex  conc  tibnriens.  Qni  spiritoalem  . . .  spiritnalis.^^ 


'  Ist  sowiü  das  folg^u<ie  C.ipifel  glcichlautoiid  mit  IV,  21  luid  wird  Much 
als  C.ip.  ')  und  6  des  Decretoa  von  Entician  anpegobcu  (nicht  in  Pspndo- 
bidor).  Vgl.  \S  asserschleben  1.  c.  p.  uud  abur  auch  Mann-Pmwioneu 
L  e.  B(L  I,  Col.  1126. 

*  Ans  dem  PoenitentiaJe  Tbeodori  (Xm,  §§  17, 18).  Vgl.  WaMefiehleben 
L  e.  p.  tlb  und  ab«r  M«b  MMnl-P«MloiiM  1.  o.  Bd.  I,  Col.  11S6. 

'  !■(  in  Wahrheit  ein  Brief  Giegon  L  an  dan  NoUr  Pantaleon.  Vgl. 
Manai.PaMMmeo  I.  e.  Bd.  IX,  Col.  1186. 

*  Lib.  I,  Cap.  16;  ans  zwei  verachiedentn  Slalton  sannmeiigeMgen.  Vgl. 
Migne  1.  c.  Bd.  34,  Col.  1251,  1252. 

*  Ist  Tap  VT  Ans  P^sendn-lsidor;  vgl.  Uinachtos  1.  C  p.  bSi. 

*  Vgl.  Frioriberp  1.  c.  Bd.  I,  Col.  1149. 

*  Lit  ein  Urief  an  den  Fürsten  Kandulf  von  Saleru.  Vgl.  Man»t-Pawiooeo 
1.  c.  HJ.  X,  Col.  44G,  447. 

'  V|}.  lUosi'pMdonao  I.  e.  Bd.  X,  Col.  686—688. 

*  Vgl  Ifanai-Pusloneo  1.  e.  Bd.  XVn,  Col.  186. 

Irt  etwa  dia  ante  Hilft»  dM  ganiea  BriefeB.  Vgl.  IfsaAUPuiionao  1.  c. 
Bd  Xn,  CoL  864. 

"  U  Canon  XLVII.  Vgl.  Mansi  PaMioneo  I.  e.  Bd.  XVIII,  Col.  164.  (Oloicb- 
Ualend  mit  X  1  deoMlben  Bochea.) 
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n.  ItMli^t  W«lf  Ulir  vM  «UBT«n. 


5.  In  eodem.  lUnd  ettam  canonioa  inetatuiione  .  .  .  ope- 
ram  det.' 

VI.  De  fide  conio^atorum  et  nuptüs  male  coninnotomm 

atque  his,  qui  cas  detostaiitur. 

1.  Aug.  in  libro  de  bono  comugaii.  Cum  ad  peccatum... 
ponenda  est.* 

2.  Idem  in  codem.    Bornim  nuptianim'  .  .  .  permanente.* 

VII.  De  sacramento  parentelc  et  tostium  ac  incestuosi  coo- 
iugii  et  de  consanguinitatia  gradibus. 

1.  De  iila  parentela . . .  adiuvet  ei  cetera> 

2.  Istud  sacramentom  . .  <.  relinquere.^ 

3.  Ab  isto  die  in  antea  . . .  adiuvet  et  cetera.* 

4.  iBidorns.  Primo  gradn  aaperiori  . . « inngnntnr.' 

5.  Secnndo  gradn  eontinentnr . . .  daplicanttir.^ 

6.  Tertio  gradn  veninnt ...  et  eoror.' 

7.  Qnarto  gradn  yeninnt ...  et  soror.* 

8.  Qninto  gradn  veninnt . . .  deolarari.^ 

9.  Sexto  igitur  gradn  veninnt . . .  diaBmit* 

10.  Septime  gradu  .  .  .  propagari.*^ 

11.  Alexander  (pp.  an  die  Bischöfe,  Cieriker  und  Richter 
in  Italien).  Ad  sedem  apostolicam  .  .  .  noverit  sc  iugulandiun." 

VIII.  De  diversis  generibus  incesti  et  varia  fornicatione 
iiliole  vel  comatris  de  iiio,  qui  hlium  baptizavit. 

1.  Si  qna  mnlier  duos  frates  .  .  .  accipiat.^ 

2.  Ex  conc.  tibnrieoBi  C.  VIII.  In  lectnm  mariti . . .  privari.*** 


s  bt  CM.  XLVIIL  Vgl.  IfMui-PaMioneo  1.  c.  Bd.  XVUI,  Col.  164.  (Olaieb- 
lautend  mit  X  9  dMMlban  Bacbai.) 

*  Ist  ein  Auisuff  am  Cap.  28.  Vgl.  Migue  I.  c.  Bd.  40,  Col.  39S,  393. 

'  Sind  die  ersten  zwei  Sitze  von  C»p.  24.  Vgl.  Migne  I.  c.  Bd.  40»  Col.  394. 

*  Sclieint  aus  eioem  ordo  Romanos  ta  «ein.  Vgl.  Migoe  1.  e.  Bd.  140, 
Col.  784. 

*  ScLuiut  auä  eiueiu  uidu  Ruuiauuä  zu  seiu.  V'gl.Migne  1.  c.  Bd.)I40,  Col.  784. 
'  Der  Autor  dieses  Capitels  ist  Regino,  Abt  von  Prflm. 

*  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  140,  Col.  784—786.  (Irt  nichts  aadofM  ab  die  Er- 
llntemng  dee  jBtemnia  Indorianiiai*  wie  in  Cod.  Ottobonian.  1M8.) 

*  Vgl.  FriedlMig  1.  e.  Bd.  I,  Col.  »71—1274. 

*  IttansCap.  Martini  Bncar.  Cap.  79  nnd  concilium  Eliberitanum  Cap.  61 
gezogen.  Vgl.  Wasserschlebeu  1.  e.  p.  541.  (VgU  noch  ditf  ilteite  Venion 
des  can.  47  von  Neocäsarea.) 

1«  Vgl.  Mansi-Passioneo  1.  u.  Bd.  XVUl,  Col.  162. 
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3.  Ex  eonc.  magotiensi  C.  II.   Si  quis  viduam  .  .  .  Heri.* 

4.  £x  conc.  apad  vermeriam  C.  IV.  Si  quis  cum  matre 
. . .  maneant^ 

5.  Ex  eodem  C.  V.  Si  frater  cum  muliere  .  .  .  »i  vttlt* 

6.  £x  conc.  tibariensi  C.  XL  Qmdain.  fornicatns  .  .  . 
maneat.^ 

7.  Ex  conc.  magotieiiBi  G.  X.  De  eo  quod  interrogafitiB 
. . .  maneat.^ 

IX.  De  tnrpi  comixtione  animalium  vel  masculorum  ac 
seminis  eliu.sioiip. 

1.  Ex  conc.  ancirano  C.  XV.  De  his  qni  irrationabi liier 
. .  .  fn!i-(M|u;nitnr.** 

'2.  Kx  pcnitentiali  theodori.  Qui  tornicatus  .  .  .  deUet.' 
3.  Ex  penitentiali  romano.  Oericiu  8i  semen  . . .  pcnitcat.^ 

X.  Utrnm  Qxor  defancü  compatris  tat  ducenda  sive  fiUa 
comatris  et  de  his,  qui  coire  non  poasant,  seu  de  eo,  qoi  trans- 
migrat.in  atiimi  epiflcopatnin,  in  fornicationem  rnente  ac  de 
incestooBis. 

1.  £z  conc.  tibariensi  0.  XLVII.  Qui  äpiritnalem  .  .  . 
Bpiritaalis.* 

2.  Ex  codem  C.  VIII.  Illud  etiam  canonica . . .  opcram  det.* 

3.  Ex  eodem  C.  X.  Quidam  despousavit  uxorem  .  .  . 
negentur.** 


'  h\  inn.  LVI  des  Mainzer  Coiicii»  von  813;  thcihveitiu  wörtlich  gleich- 
lauk'inl,  al>t^r  nur  noch  ausf(lhrHclit  r  ist  Cmi.  XXIX  «le.s  conciliiiiti  Mo- 
guutinum  von  847  (vgl.  Mansi-Pa^siioutiu  1.  c.  üd.  XIV,  Col.  ^11).  Vgl. 
ÜMiM-FaMioneo  1.  e.  Bd.  XIV,  CoL  75. 

'  bt  der  vermehrte  ean.  14  des  ooneUiuni  Conpeadlenrie.  Vgl.  Ileari-Pas* 
«ioneo  1.  e.  Bd.  XII»  Col.  066. 

*  Vgl.  Migne  1.  e.  Bd.  140,  Col.  923. 

*  bl  oulXLIU.  Vgl.  Mansi-PMeioneo  1.  c  Bd.  XVIII,  C'ol.  153. 

'  AiLs  •  Inem  Briefe  des  Rabano»  Mi  Heribald  (Cap.  20).  Vgl.  Friedbelg 

1.  c.  Bd.  I,  Col.  1097,  1098. 

*  Sind  dio  vior  ersten  Sätse  von  Cap.  XVI.  Aus  Fiieado«I«idori  vgl.  Hin- 

schias  1.  c.  p.  2^)2, 
'  AuH  I/iber  I  (II);  vjrl  Sehmlt/  1.  c.  p.  526. 

'  k.Txa  dorn  Poeoitentiale  F:»eudo-Theoduri  XUi,  §  21.  Vgl.  VVassemchlobeu 
l.  e.  p.  600. 

*  bt  ntit  Gap.  4, 5  (Titel  Y)  denelbeii  Bueliee  wOrklich  gleiehlaatend.  Vgl. 
Maoii  PaaBioiieo  L  e.  Bd.  XVm,  Col.  IM. 

M  Vgl  lfaii«i.p«asioneo  1.  e.  Bd.  XVIU,  Col.  163. 
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n«  mwiihin;  Wolf  Edlar  voo  Glan 


4.  Kx  eodem.  C.  XLII.  Si  quis  de  uno  in  alium  .  .  . 
desidcrat.* 

5.  Si  qais  fornicatus  faerit  com  matre  sua . . .  precipitur.' 

XI.  De  mendacio  et  qaod  yeniin  ionure  non  est  malnm 
sea  de  incaatis  sacnunentiB. 

1.  Aug.  in  enchiridion  C.  XXII.  Nonnnlfi  eo  nsqne . . .  finlli.* 
3.  Einsdem  C.  XXIL  Pom  antem  omne  mendaciiim  .  .  . 
nostra.^ 

3.  Aug.  in  tractatn  psalmi  V.  Duo  sunt  omDino  .  .  . 

repctere.^ 

4.  Aug.  üt  noveritis  verum  iurare  . . .  adliibes  dominum.* 

5.  Ysydori.  Sicut  mentiri  non  })otest  qui  .  .  .  non  mutabit.' 
(>.  Sotheri  pp.  Si  aliquid  incautius  forte  ,  .  .  divcrtendum.** 
7.  Ambrosius  in  Ub.  III  de  officiis.  Sepe  pleriqac . . .  indicat.' 

XII.  Qaod  minora  peccata  eligenda  sint  et  com  fit  sacra- 
mentam,  ieione  fiat,  ac  de  eo  qni  oompeUit  aliqaem  ad  sacra* 
mentnm  et  de  diyerais  periorÜB. 

1.  Greg,  in  moralib.  Cum  mens  inter . . .  invenitiir. 

2.  Cornelii  pp.  Sed  et  nobis  honeetnm  . . .  iurare. 

3.  Aug.  in  sermone  deeollationiB  sancti  iohamuB.  Hie  qni 
horainem  provocat  ad  iurationera  .  .  .  voluisti.** 

4.  Fabiani  pp.  C.  XL  Qaicunque  sciens  periaravcrit  .  .  . 
accipiat.'* 

ö.  Ex  penitentiali  romano.  Si  quis  coactus  .  .  .  peniteat.'' 


•  Vgl.  Maiin-PaaiioDeo  1.  o.  Bd.  XYIII,  Col.  158. 

•  Vgl.  Poenitentiale  FModo-Egbertf  C.  LZVm,  §  11. 
■  Jbt  ia  Wahrheit  Gkp.  18.  VgL  MigiM  L  e.  Bd.  40,  CoL  840,  841. 

•  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  40,  Col.  243,  844. 

•  Aua  Cap.  7  der  ,Enarratio  in  Psalmum  V.*  Vgl.  Mipne  1.  c.  »d.  86,  Col.  86. 

•  Ist  Cap.  6  das  Sermo  180.  V}rl.  Mipne  1.  c.  Hd.  38,  Col.  974. 
'  Au«  den  dictis  8.  laidori.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  877,  878. 

•  Ist  Cap.  .S  de«  Decretum.  Vgl.  Migne  1.  o.  Hd.  140,  Col.  87». 

•  Ist  HU8  Cap.  12.  Vgl.  Migne  l.  c.  Bd.  lü,  Col.  1G7. 
Ist  Cap.  4  des  Sermo  308.  Vgl.  Migne  L  e.  Bd.  88,  Col.  1408. 
ZtUHunmeogesetst  ave  dem  Pbeaiteatiale  Fkendo-Tlieodorl  (IX,  §  1),  dem 

•fr.»'  «cme.  Melhumi.  I  (oaa.  17)  nad  dem  Capltalar»  CwoU  H  4a Theodonis- 
c  II  (Mob.  Germ.  Leget  II,  1.  Abth.  p.  184).  (VgL  aneh  das  Poeni- 
tentlaU  BaUlgarB  IV,  88).  Vgl.  Migne  L  c.  Bd.  140,  Col.  877. 
.  *"  Ist  in  Wahrheit  C.  IX,  §  7  des  Poenitentiale  Pseudo-Theodori  oder  VI 
*    S  ^  ^JPipemtentUle  EgbertL  Vgl.  Wemenchlebea  L  e.  p.  238,  366,  588. 
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6.  Ex  conc.  hylerdensi.  Qni  sacniuiento  se  .  .  .  redeat.* 
I.  Si  detinisti  vei  iuramento  te  obfirma,sii  .  .  .  divert.iris.* 
XHI.  De  raptofibns  et  remissione  debiü  et  de  modo  offe- 
renthuD  mimns  et  quid  possit  offerri. 

1.  Aug.  Dixit  deus  ad  mojwm:  Loqaere  .  .  .  deboisse.' 

2.  Peoale  est  occntte  anfem  miilto  maiom . . .  anfertnr.^ 

3.  Cor  antem  mm  aoliim  in  maioribiiB  . . .  incornt 

4.  Atig.  in  lib.  de  sermone  domini  in  monte;  Üb.  IL  Di' 
flutte  nobis  debita  nostra  .  .  .  nos  dimittimns.^ 

5.  Einsdom.  Jubemus  er^j^o  illatun  iiiuuus  .  .  .  tuum.*' 
i).  Ex  t  Min  11   Facito  vobis  aiiiicos  ...  tu  malus. 

XTV.  De  heicmosiius,  quod  etiam  malis  prebende  sint, 
qnibus  personis  quibus  vero  non  et  unde  sit  facienda. 

1.  Aug.  de  Terbis  domini  omilia  VL  Scitote  patres  .  .  . 
excnsare. 

2.  Eiasdem  omilia  X.  Pestilentia  ante  hoetinm . .  .  tollere. 

3.  Idem  in  eodem.  Tacet  enim  dominus  noster . . .  iadiciam. 

4.  August  in  enchiridion.  Qni  emendat  —  inimici.^ 

5.  Eivedem.  Sane  qni  sceleratissime  vivunt . . .  annt  Tobis.* 

6.  Greg.  pp.  ad  recharedütn  regem.  Neqne  helemosina 
repotanda  est  si  paupcribus  .  .  .  pcccata  comittere.* 

XV.  De  ([uadragesimali  ieinnio  et  quomodo  est  obser- 
vandum  seu  de  ieiunio  quattuor  temporum. 

1  Ex  epist.  gg.  pp.    (<^uadragesima  observatione  .  .  . 


'  bt  Ctp.  m  An»  Ptando-Lüdor;  vgL  Hinschiiw  1.  c.  p.  847. 
'  Am  dam  «ogenunten  G^rrector  Bnrdiaidi  Cap.  S6.  Vgl.  Waflsendilebea 
1.  e.  p.  688, 689. 

*  Sifid  die  enten  vier  8itM  der  Qiie»t  89,  Lib.  n  4q  hepUtenchum*.  Vgl. 

Migne  1.  c.  Bd.  34,  Col.  607,  608. 

*  Äag  den  dicti«  Augmtini.  Vgl.  Fripdhorp  1.  c.  Bd.  I,  Col.  741. 

*  I«t  dfr  zweito  Ah.satz  von  Cap.  VIII.  Vgl.  Migne  1.  c.  M  34   r<A  1282. 

*  Alis  der  Schrift  ,cle  sermone  domini  in  monte'  Lib.  I,  Cap.  lUj  Ende  dos 
ersten  Absatzes.  Vpl.  Mipn«  1.  c.        34,  Col.  1242. 

'  Ai»  Cap.  72.  Vgl.  Migno  1.  c.  Bd.  40,  Col.  266. 

*  Iii  der  An&Dg  von  Cap.  lö  das  Enchiridion.  Vgl.  Migne  1.  c  Bd.  40, 
OoLl67. 

*  Au  einem  Briefe  an  die  BiachOfe  Sjugriiu,  Aetfaerine.  Viigiline  und 
Desideriw  (lab.  IX,  Bpiat  106).  Vgl.  Migne  1.  e.  Bd.  77,  Cot  1080. 

'  irt  ein  nnbeetimmtee  Capitel.  Vgl.  Friedbeig  1.  e.  Bd.  I,  Ool.  1416. 
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2.  Liberias  pp.  In  bis  ietamorom  diebns . . .  impie.* 

3.  Eiusclem.  Abstinendam  est . . .  non  comendant.' 

4.  £z  conc  magot  G.  XII.  GonstitiiimTU  ut  Uli  .  .  . 
sollempnia.' 

5.  Leo  pp.  in  sermone  de  ieinnio  mensia  deeimi.  leinnU 
ex  doctrina  saneti  spiritna  ita . . .  celebramna.* 

XVL  De  domenico  ieinnio  et  genuflexione  et  ieiimto  dt- 
venanun  feriamm. 

1.  Ex  conc.  niceno.  C.  XX.  Qnnm  sint  qnidam  in  die  . . . 
persoWere.* 

2.  Aag,  in  epist.  ad  ftftatilAtmm  presbitenim.  Die  domenico 
ieinnare  acandalnm  magnun  est . . .  baberetur.* 

3.  Einsdem  ad  enndem.  Qnarta  feria  . . .  salvatorj 

4.  Item  de  eodem.  Et  iteram  ex  responsione  . . .  faceie.* 
XVII.  De  oomnnibns  eacia  non  vitandia  et  de  immoIatidiB, 

qnid  Sit  agendum,  sive  de  ooactis  ad  immolandnm. 

1.  Elentberii  pp.  Keeessarinm  indicaTimns  .  .  .  dixeris.^ 

2.  Leo  ad  rasticnm  narbonensem  episeopum.  Qni  convi> 
▼io  solo  gentUinm  et  escis  immolaticiis  . . .  adroitti.'** 

3.  Ex  conc.  anctrano.  Qni  fngientes  ...  ad  boc  ofli' 
cinm.** 


1  Vgt.  Maitti-Ffewioaeo  t.  e.  Bd.  m,  Col.  ttS. 

*  Irt  «na  den  CapitaL  TheodnU  (Gap.  4S).  Vgl  Mimti-PaMimiM»  L  c.  Bd.  in. 
Cot.  SSO. 

*  Ist  nur  der  ernte  Satz  des  can.  XXXIV  de«  HainMr  Coneflt  YOB  811 

Vgl.  Man>^i-P;ission.-o  I.  c.  Bd.  XIV,  Cl.  7.;. 

*  Ut  Ca|)     <h-s  .Senil  >  19  mit  etwa»  ge&udertem  Aufaogd.  Vgl.  MigneLc* 
Bd.  54,  L'ul.  Isü,  Ibl. 

*  Nach  der  Version  des  Dionysius  ExiguuH.    Vgl.  Mansi-PaJtöiouco  L  c 
Bd.  n,  p.  684. 

*  Ift  Cap.  IS,  doch  ohne  die  Anfangtworte.  Tgl.  Uigne  l.  e.  Bd.  SS»  CoL 

*  Ist  der  etwa»  geSnderte  Anfuig  von  Cap.  13.  7g1.  Migne  L  e.  Bd.  SS, 

Col.  160. 

'  lot  der  ScliIuM  von  Cr(i.  U.  Vgl.  Migne  1.  u.  Bd.  SS,  Col.  151. 

'  I(tt  Cap.  1  dor  EpiNtola  decretjilis  ohne  deu  eisten  and  leisten  äata.  An* 

F>»#>ndn-l»iiliir :  vr-l.  Hiaschius  1.  c.  p.  1-5. 

Int  Cap.  X\  ü  diene«  Briefes.  Aus  Pi»eudo<Liidor}  vgl.  iiiiiMrhius  L  c* 
p.  017t  61& 

Ist  ca».  10  nach  der  Venion  de*  Dioi^rius  Eiignns.  Vgl.  Manti-F^Msiooc« 
I.  e.  Bd.  U,  p.  StS. 
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XVIII.  De  comedentibns  inmunda  seu  de  diversis  ydolo- 
runi  culturis  atque  observatione  diveraorum  temponim  ac  incan- 
tatoribus. 

1.  Ex  penitent.  theod.  Qui  manducat  carnem  . ..  levius  est.* 

2.  Ex  reg.  gg.  Pervenit  asque  ad  nos  .  .  .  correptionis 
eorum  sit.' 

3.  Ex  eodem  C.  XVI.  Pervenit  ad  nos  .  .  .  valeas 
coraendare.* 

4.  Ambrosii  episc.  Apostolus  dicit:  Dies  .  .  .  diinidium 
pene.* 

ö.  Aug.  Ammoneant  fideles  sacerdotes  .  .  .  anathema- 
tizetor.* 

XIX.  De  gradibus  cognationura  atque  affinitatis. 

Ex  decreto  gg.  pp.  De  affinitate  .  .  .  furor  domini 
conquiescat.^ 

XX.  De  bis,  qui  infra  septimam  cognationem  neseientes 
iuncti  fuerint,  quod  de  bis  agendum  sit. 

1.  Ex  eodem.  De  gradibus  vero  cognationum  .  .  .  con- 
veniamus.* 

2.  Gregorius  venerio  caralitano  episcopo.  Fraternitatis  tue 
studiose  sagacitati  .  .  .  non  esse  convincitur.^ 

XXI.  De  gentili,  qui  ^entilem  dimittit  uxorem. 

1.  Euticianus.  Si  quis  gentilis  .  .  .  non  habere.^ 

2.  Eiusdem.  Simili  modo  .  .  .  discedat.^ 


*  Aua  Ltber  XVI,  §  1  ;  vgl.  SchmiU  1.  c.  p.  531.  Vgl.  WaMerschleben  1.  c. 
p.  601. 

*  Ltt  der  erste  AbigiU  eines  Briefes  ad  Agnellum  epMcopum  Terracinensem 
^Lib.  Vin,  Epist.  18).  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Col.  921. 

'  Ut  ein  Brief  an  den  Notar  Adrianun  (Lib.  XI,  Epint.  53).  Vgl.  Migne 
1.  c.  Bd.  77,  Col.  1171. 

*  Vgl.  Migne  I.  c.  Bd.  14U,  Col.  835. 

*  Ist  in  Wahrheit  can.  42  des  concilium  Turonense  Iii.  Vgl.  Mansi-Pamtoneo 
1.  c.  Bd.  XIV,  Cd.  89. 

*  Vgl.  Hinschius  1.  c.  p.  768. 

^  Vgl.  Mansi  Pa-Hsioneo  I.  c.  Bd.  X,  Col.  445.  446. 

*  Gilt  auch  als  Cap.  5  des  Decretes.  Vgl.  Mansi- Passionen  1.  c.  Bd.  I, 
p.  1126  und  WasflerKchleben  I.  c.  p.  215. 

*  Gilt  auch  als  Cap.  6  dexselben.  Ist  so  wie  das  vorhergehende  Capitel 
gleichlautend  mit  IV,  3,  4  und  5  (vgl.  dortselbst).  Vgl.  Mansi-PaMioneti 
I.  c.  Bd.  I,  p.  1126  und  Wasserschieben  I.  o.  p.  215. 
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n.  AUnlla^i  Vftlf  BiU«r  voB  OUBvtll. 


XXII.  Qui  bigamus  non  sit  dicendas,  qai  unam  ante  bap- 

tisiuuni,  aliam  post  baptisinuiii  accepit  iixorem. 

Innocentii  pp.    Deinde  ponitur  uou  dici  .  .  .  completum.* 

y.  Bneh. 

Qnintiis  Uber  continet  de  admonitione  sacerdotam  et  re- 
miasione  per  penitentiam.  De  snppliciis  maceratis  et  ultima  peni- 
tentia.  de  seputtura  mortaoram  et  ezeqnÜB  eonzm,  de  septimo 
vel  tricesimo  die  defanctoram  et  forma  reanrgentitim.  De  ge- 
henna  ac  Morificiis  pro  mortnia.  De  gehenna  et  qualis  sit  caro 
post  resurrectionem.  de  essentia  anime. 

I.  Quomodo  saccrdotes  in  initio  quadragesimc  plobos  ad- 
uionount  et  de  remissione  per  dignam  penitentiam  et  de  des- 
peratis  ac  suplicÜB  maccratis,  at  sacrificent  et  de  ultima  peni- 
tentia. 

1.  Aiiu^ustinus.  Ammonere  dehent  prcsbiteri .  .  .  obscrvet.^ 

2.  Eiusdem.  Neque  de  ipsis  criininibus  .  .  .  non  spernit.' 

3.  Eiusdem  in  sermone  de  pcnitentia.  Non  BufBcit  mores 
in  melius  commutare  . . .  helemosinis.^ 

4  Ambros.  in  lib.  de  penitentia.  Nemo  potest  .  .  .  non 
habet.^ 

5.  Idem.  Potest  fieri  nt  aKqttis  Tictas  . . .  gratiam.* 

6.  Idem.  Si  qnis  antem  positns  ...  et  tene  certnm.^ 

IL  Utmm  in  ecclesia  mortni  sepelliantnr  et  si  riri'  et 
nxores  simnl  possint  sepelliri  ac  de  ezequüs,  sen  aliqnid  sit 
ezigendnm  de  sepnlchro. 

^  Aiu  Cap.  II  dm  Briefe*  an  die  BlichOle  nml  Diakone  Macedoniena.  Vgl. 

CousUnt  1.  c.  Col.  831,  83S. 
'  Ist  aber  in  Wahrheit  ein  Canon  eines  coneiUam  Botomegeniie.  Vifl.  etwa 

Manni-Passioneo  I.  c  Bd.  XIV,  Col.  89. 
»  Int  Caj>.  65  des  Encliiridioii.  Vgl.  Mig-ne  1.  c.  Bd.  40,  C"l.  "202,  263. 

♦  Aus  Cap.  b  des  Seruiu  361.  V  gl.  Migae  1.  c.  Bd.  39,  Col.  ir)l9. 

*  Ist  Lib.  Cap.  1  der  letzte  Satz,  von  Cap.  2  der  erste  und  zweite  Ab- 
sato  und  die  drei  ertteu  Mtn  dee  dritten  Abntees.  Vgl  Migne  I.  e.  Bd.  16. 
Col.  •466—468. 

<  bt  das  Ende  dee  dritten  AbeatMe  von  Gap.  4,  Lib.  L  Vgl.  Ifigne  1.  e. 

Bd.  16,  Col.  47.1 

'  Ist  aber  in  Wahrheit  von  Augustin,  und  swar  ane  dessen  Bermo  398. 
Vgl  Migne  1.  c  Bd.  39,  Col.  1714,  1716. 
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1.  An^.  QniboB  peccato  dimiBSA  non  finnt . . .  ««ciiBat* 

2.  Jeron.  Qiiot  coniiingit . . .  non  separet' 

3.  Ang.  Unaqneqno  molier ...  in  morto.' 

4.  Einadem  super  iohannem  in  omiliA  L.  Aceeperit  .  .  . 
aervandom. 

5.  Gtreg,  in  reg.  ianio  episeopo.  Memoret  tumoe  . . .  com* 
pendinm.* 

HI.  De  septimo  vel  triceaimo  die  defhnetomm. 

Aug.  ex  Itb.  qaesttonnm  de  geneei.  Et  feett  ioseph  .  .  . 

IV.  Utnun  abortiTi  resurgant  et  de  monstris,  que  nae- 
cantor,  seu  de  forma  resorgentinm. 

1.  Aug.  in  enchiridion.  Inde  primo  occurrit . . .  vitiatam.* 

2.  Einsdem.  Neqne  enim  monetra  . . .  integritas.^ 

3.  Einadem.  Ipsa  itaque  terrena  materies . . .  indecens  fiat* 

4.  Einsdem.  Nec  illnd  est  ooneeqnens  . . .  decebit.* 

5.  Ang.  in  Üb.  diffinitionom  dogmatnm  eceleeiasticonim. 
In  reeurreetione  ex  mortnis  . . .  cadit.'^ 

6.  Einsdem.  Post  resurrectionem  et  indicinm  . . .  eius.'^ 
y.  De  purgatione  gehenne  ac  sacrificiis  pro  mortnis  oblatis 

sen  de  receptione  animamm  inferoali  igne. 

1 .  Einsdem  in  omilia  L.  Per  fluyinm  ignenm . . .  deaeviet 

2.  Greg,  in  dialogu.  Cnnctis  ostendatnr  .  . .  querere.^* 


»  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  140,  Col.  703. 

'  Wohl  vou  JUidoriU!-,  vgl.  ,De  officiU'  Lib.  il,  Cap.  20.  Vgl.  Friodberg  1.  c. 
Bd.  I,  CoL  1168. 

«  Ist  bei  Angwittnas  nicht  «nfieaflndeti.  Vgl.  Friedberg  1.  e.  Bd.  I,  Col.  7S1. 

*  Aua   piiierii   Briefe   ad  Jannniium  episcopuiii  Caralitendin  (lab.  VIII, 

Epist.  3i.  V;^l.  Migne  1.  e.  IM.  77,  Col.  941. 
^  AtiM  «len  ,Cjnaesttone8  in  pentateuohuin',  Lib.  I,  Cap.  172.  Vgl.  Migne 
1.  c.  Bd.  34,  Col.  696. 

•  bt  Cap,  84.  Vgi  Migne  I.  e.  Bd.  40,  CoL  S7S. 

«  Irt  Cftp.  87  dee  Bnehiridioa.  Tgl.  Migne  1.  e.  Bd.  40,  Gel.  tti,  S78. 

*  Lxt  Cap.  89  des  Enchiridiou.  Vgl.  Migno  1.  c.  Bd.  40.  Col.  273. 

•  Ist  Cap  90  Am  Enchiridion.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  40,  Col.  87»,  274. 
lat  Cap.  44.  Vgl.  Migne  l.  c  Bd.  42,  Col.  1220. 

"  Ist  Cap.  9  de«  ,Ubor  de  dittinitionibus  dugmatnm  uccleaiaäticarum*.  Vgl. 
Ifigne  1.  «.  Bd.  48,  Col.  1818. 

Lib.  lY,  dar  leteto  Abaats  von  Gap.  67  and  ein  TheU  des  onten  AbeatMa 

Ton  Cap.  58.  Vgl.  Migne  1.  c.  Bd.  77,  Cot.  486. 
awp>ir.  4.  fUL'ldft.  CL  CIXXVI.  B4.  I.  Abb.  4 


I 


1)0  II.  Abhaudlung:    Wolf  M\tT  vou  (iUiivell. 

3.  Aug.  Quattnor  autciu  sunt  «jenera  .  .  .  vivoruin  sunt.' 

4.  Greg,  in  dial.  Si  nullus  iustus  crudelitute  .  .  .  vicerit  * 
ö.  Eiusdem.  Sod  velim  nosse  si  .  .  .  reeipiuntur.' 

Eiusdera  in  codem.  Queso  te  si  unus  esse  ,  .  .  exnraL* 
V^I.  Utrum  gehenne  ignis  sit  corporeus,  vel  si  iuunda<i 
post  iudifiuni  ardebit,  et  quod  caro  nostra  post  resurrectionem 
oadeui  erit. 

1.  Greg,  in  eodem.  Gehenne  igneni  esse  corporeum  .  .  . 
cruciari.* 

2.  Ysidorus.  Hanc  qucstionem  boatus  Augustinus  .  .  . 
potuerit/' 

3.  Greg,  in  moralib.  Quem  visurus  sura  ego  .  .  .  nature. 
VII.  De  cssentia  anime  et  quomodo  variatur  propter  di- 

versos  actus. 

1.  Aniina  pro  diversis  aetibus  diversa  sortitur  nostra  .  .  . 
sensus  est. 

2.  Animum  et  aniuiani  quidain  sie  diffcrrc  putaut ...  de 
celestibus  gaudet.^ 

Zu  allornilchst  fHUt  der  ungleicbe  Umfang  der  einzelnen 
IMk'hor  auf:  während  das  I.  Buch,  welches  das  umfangreichste 
ist,  löfi  Capitel  zählt,  hat  das  V.  Buch  deren  hinwiederum 
nur  2!*.  Im  Fol^^enden  gedenke  ich  nun  die  Quellen  unserer 
Sammlung  eingehend  darzulegen.  Nicht  ganz  ein  Drittel  der 
ganzen  Saniuilung  ist  dem  Pseudo-Isidor  entnommen:  die  IT*» 
(>apitel,  welche  daher  stammen,  vi^rthoilcn  sich  auf  die  ein- 
zelnen Bücher  so,  das»  auf  das  erste  Buch  77  Capitel,  auf  das 
zweite  40  Capitel,  auf  das  dritte  '61  Capitel  und  auf  das  vierte 
16  Capitel  entfallen,  während  das  fUnftc  Buch  nichts  aus  Pseudo- 

*  AuH  den  dictiti  Aii^ii.stiiii.  iiiguu  I.  i-.  Bd.  140,  Coi.  10-13,  1044. 

'  litt  der  üechsto  AW<<atz  von  Cnp.  45  den  Lib.  IV.  Vgl.  Mi|j^iiu  I.  c.  IU\.  77, 
Col.  404. 

*  Iiit  d.-u  Ende  von  Cap.  32  und  der  Anfang  vou  Cap.  33  des  Lib.  IV.  Vgl. 
Migne  I.  c.  Bd.  77,  Col.  373. 

*  Ist  der  letzt«  Abiuitz  von  Cap.  42  und  Cap.  43  dei«  Lib.  IV.   Vgl.  Migne 
1.  c.  Bd.  77,  Col.  401. 

»  Am  Cap.  29  des  Lib.  IV.  Vgl.  Migiie  I.  c.  Bd.  77,  Col.  368. 

*  Ut  im  wesentlichen  Augustin  ,De  civitate  dei'  Lib.  XX,  Cap.  18  (SchltUi). 
Vgl.  Miguo  1.  c.  Bd.  41.  Col.  684,  686. 

'  Vgl.  .  twa  Uid^iu»  ,Different.'  II,  Abs.  37  (Migne  1.  c.  Bd.  8S,  C«il.  14). 
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Isidor  eotbiüt.  Die  Titel  2,  4,  5,  7,  17,  20,  32,  25  und  33 
des  ersten  Buches,  7  und  17  des  zweiten,  11  und  12  des  dritten 
und  19  des  viorton  Ijestehen  gänzlich  aus  pseudo-isidorischen 
Oapiteln.  IHo  Quellen  für  die  übrigen  .'JÜl  Capitel  sind  sehr 
manni^rfaltiiT.  und  mnss  ich  mich  darauf  heschrHnken,  nur  das 
Wichtigste  hervorzuheben.  Weitpre  110  Capitel  stammen  aus 
finrchards  Decret:  davon  entliält  das  erste  Buch  18  Capitel, 
das  zweite  15  Capitei,  das  dritte  24  Capitel,  das  vierte  43  Ca- 
pitel und  das  fünfte  10  Capitel;  die  Titel  I  23  und  IV  21 
sind  ganz  au  Bnrchard  gesogen.  Stark  benlltst  sind  sowohl 
die  Sammlung  Anselm  des  Jüngeren  von  Lnoea  als  auch  die 
▼iel  iltere  Anselme  dedicata.  Von  den  weder  auf  Psendo-Isidor, 
noch  anf  Burchard  zurttckftlhrbaren  Capiteln  finden  sich  bei 
Aiiiclm  dem  .Jüngeren  9  Capitel  des  I.  Buches,  IG  des  II., 
r.t  des  Iii.,  8  den  IV.  und  4  des  V.  Buches;  die  Capitel  L  i'f,  1 ; 
1,  32.  2:  II,  4,  4;  III,  27,  1,  und  IV,  4,  1  sind  aus  der  An- 
selmo  dedicata^  übernummen.  Von  29  Capiteln  wissen  wir, 
dass  sie  mit  solchen  aus  dem  Decretum  Ivonis  gleichlautend 
sind  (5  des  ersten,  4  des  zweiten  und  je  10  aus  dem  dritten 
und  vierten  Buche);  U,  14,  2,  dann  lU,  10,  7  und  IV,  11,  7 
stimmen  mit  Capiteln  aus  der  Panormie  Überein.'  Wesentlich 
lehwieriger  ist  aber  das  Verhältnis  zu  einer  anderen,  noch 
wenig  bekannten  Sammlung,  der  sogenannten  ,eol]ectio  Septem 
partium'  EU  bestimmen.  (Vgl.  ttber  sie  Walter  ,Lehrbuch  des 
Kirchenrechtes*  100  oder  Theiner  ,Di8fiui8itiones  criticae' 
p.  346 — 3561  90  Capitel  finden  sieh  sowohl  in  der  vorHe- 
genden  Saiuinlung,  al»  aucli  in  der  ,eolleetio  septem  partium' 
Vor;  davon  kommen  15  Capitel  auf  das  erste  Bucli,  18  Capitel 
auf  das  zweite,  26  Capitel  auf  das  dritte,  21  Capitel  auf  das 
vierte  und  10  Capitel  auf  das  fünfte  Buch.  Dass  zwischen 
beiden  Bammlungen  ein  inniger  Zusammenhang  besteht,  geht 
ttbon  daraus  herror,  dass  sich  eine  ganae  Reihe  von  Ca- 
piteb  sonst  in  keiner  bekannten  CoUectio  vorfindet;  ich 
nenne  hier  I,  15,  4  (coli,  septem  part.  II,  28);  I,  31,  4  (coli, 
leptem  part.  III,  37,  5);  I,  42,  1  (coU.  septem  part.  I,  98,  3); 
I,  42,  2  (coli.  Septem  part.  I,  94,  2) ;  I,  42,  3  {coH  Septem 


'  Daselbst  VI,  102;  II,  40;  II,  379;  VI,  60  und  III,  228. 
*  Diaelbst  IV,  49;  1, 122  und  VlII,  101. 
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part.  I,  dö,  2);  I,  42,  10  (coli.  Beptcin  pari.  I,  94,  3);  I,  4:^,  1^ 
(coli.  Septem  part.  I,  9S,  1);  II,  1,  3  (coli,  eeptom  part.  III,  84,  1; 
II,  1,  5  (coli.  Septem  part.  III,  51,  1)}  III,  3,  5  (coli,  septeio 
part.  III,  2,  2);  III,  5,  3  (coU.  septem  part  iV,  ö8,  2);  UI,  9,  l 
(coli,  aeptem  part.  V,  27,  2);  V,  3  (coli,  aeptem  part  VII,  72,  l}. 
AosBerdem  Hnden  sieb  Capitel,  welche  sonat  in  anderen  Samm- 
lungen verschiedene  Schlüsse  haben,  hier  regebniaaig  mit  den 
Schlüsse,  welchen  sie  in  der  ,oolL  Septem  part.'  aufweiseo 
(z.  B.  IV,  2,  3  —  coli.  Septem  part.  VI,  41,  6),  überdiec 
aeigt  die  Betrachtung  etnaelner  Titel  —  wie  I«  42,  dann  IV,  f» 
und  V,  1  —  anr  Genüge,  daaa  eine  Sammlung  bei  der  Abfus- 
sang  deat  anderen  benützt  worden  ist.    Welche  von  beides 
Sammhingen  jedoch  die  altere  ist,  ob  die  vorliegende  oder  die 
,coll.  «Septem  part.',  und  ob  sie  nicht  vielleicht  gar  beide  anf 
eine  dritte  zurückzuführen  seien,  ütost  sich,  ao  lange  die  ,cofl. 
Septem  part.'  nicht  eingehend  untersucht  worden  ist,  nicht 
behaupten.   Zweifellos  ist  m  hingegen,  dass  meine  Sammlung 
noch  mit  einer  anderen  in  einem  nahen  VerwandtschafisFer' 
httltnisae  steht:  mit  riitr  Sammlung  nämlich,  welche  man  nsich 
dem  Orte,  wo  sich  eine  Handschrift  derselben  befindet,  am 
besten  Fistojeser  Sammlung  nennt  (Eine  voUstilndige  Abschrift 
derselben  besitzt  Herr  Professor  Dr.  Friedrich  Thaner.)  Es 
kommen  nSmlich  verschiedene  CSapitel  nnr  in  der  vorliegenden 
und  in  der  Pistojeser  Canonrssammlung  vor;  so  z.  B.  1,  \'.\  1 
(Pist.  IT,  1^,  35);  II,  «.).  9  (Pist.  U,  32,  104);  III,  5,  4  VUl 
in,  7,  30);  in,  8,  2  (Pist.  III,  3,  32);  IV,  2,  10  (Pist.  Iii 
11,  J^^^  i     Doch  dürfte  die  Sammlung  von  Pistoja  die  jüngere 
von  beiden  sein.     Noch  wäre  zu  erwähnen,  dass  die  Quelle 
zweier  Stellen  ans  Gratian'a  Decrete  von  bisher  onbekannter 
Provenienz  in  meiner  Sammlung  7:u  suchen  ist:  e<?  sind  dies 


Dist.  I,  qu.  1,  C.  84  (I,  26,  l)  and  Dist  I,  qu.  2,  C.  I»  ill,  2.  l>. 


Soweit  also  die  Kechtssammlnngen,  aus  welchen  der  Verfasser 
der  vorliegenden  Sammlung  geschöpft  hat.  Während  im  ersten 
Buche  die  Psendo-Päpstc  und  die  Concilien  einen  sehr  grcMssn 
Kaum  einnehmen,  wird  die  Zahl  der  ans  ihnen  entnommenen 
Canones  nachher  eine  immer  geringere,  am  endlich  mit  dem 
vierten  Bache  ganz  aufzuhören  i  Di«;  griechischeo  Concilien 
«ind  immer  naeli  der  Version  des  Dionysina  Jilxiguns  citiert.) 
Die  Sammlung  gehört  au  den  von  Foomier  so  genannten  Ke* 
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farmsaiDmlungen ,  m(!em  sie  an  erster  Steile  nachdrücklich  don 
Vorrang  der  römischen  Klrchr  betont;  dann  handelt  das  erste 
Buch  Uber  den  ClemB  in  jeder  Beziehang  UDd  tlber  die  Caltus- 
einrichtangen  der  Eirclie^  an  welche  das  aweite  Buch  noch 
einiges  Ergttnaende  aber  die  Cleriker  und  deren  Pflichten 
schliessty  um  steh  hierauf  dem  Strafrechte,  sowohl  in  Bezug 
anf  Teraporalien  als  anch  bezüglich  der  Spiritnalien  snen wenden. 
Das  dritte  Buch   setzt  nach  einigen   der  Taufe  gewidmeten 
Titeln  die  Bestimmungen  strafrechtlichen  luhalteB  fort  und  geht 
hemaeh  zum  Mönehswesen  fiber,  während  sicli  das  vierte  Buch 
in  der  Hauptsache  mit  dem  Eherechte  liesehattigt,  worin  aller- 
dings (Tit.  XI — XVIII)  Bestimmungen  über  verschiedene,  mehr 
den  Gewissensbereich  treffende  Sachen,  wie  Lüge,  Eid,  Almosen, 
Fasten  etc.  —  Fragen,  welche  hier  wohl  als  sam  häuslichen 
(ehelichen)  Leben  gehörig  betrachtet  werden  —  anfgenommen 
sind.  Buch  V  endlich  schliesst  mit  dem  Ende  alles  Irdiaohen, 
dem  Tode  nnd  den  Schicksalen  der  Verstorbenen  nach  dem- 
selben, und  hört  anf  mit  einer  theologisch-speealativen  Betrach- 
ttmg  über  die  Seele.    Im  Einzelnen  ist  der  ganze  Plan  gut  und 
mit  bemerkenswerter    (^onsequenz   durchgeführt ;    man  kann 
indessen  nicht  leugnen,  dass  Titel  I — V  des  dritteu  Buches  den 
ZTisaiumenhang  des  übrigen   Inhaltes  (von  Titel  IX  an)  mit 
dem  vorhergehenden  ein  wenig  stören,  wenn  auch  die  Titel 
VI— VIII  einen  vermittelnden  Übergang  bilden.    Ganz  fUr 
sich  abgeschlossene  Theile  bilden  überhaupt  nur  das  vierte 
und  das  fUnfte  Buch,  während  das  Voranfgehende  gans  wohl 
eine  andere  AbtheUnng  ~  etwa  in  mehr  Bacher  oder  an  an- 
derer Stelle  —  vertragen  hätte.   Inhaltlich  ist  bemerkenswert, 
die  eingehende  Behandlung,  welche  den  Bischöfen  gewidmet 
wird  (I.  Bneb,  Titel  2,  3,  9-14,  28,  30;  n.  Buch,  Titel  8, 
13,  14,  18,  21),  denen  alle,  sogar  die  Kaiser,  gehorchen  sollen. 
Es  ist  daher  ganz  bcpreitlieh,  dass  sich  weltlicher  Kechtsstotr 
ausdrücklich  als  solcher  ancregeben  (,1)»-  h  unbns*)  nur  an  einer 
Stelle  (III,  22,  6)  vorfindet,  wenn  auch  an  manchen  anderen 
Orten  z.  B.  UI,  26, 1  und  IV,  12,  4  der  Einfluss  des  weltlichen 
Rechtes  nicht  zu  verkennen  ist.    An  drei  Stellen  (I,  19,  1, 
dann  II,  1,  3  and  III,  16,  2)  ist  sogar  die  von  der  weltlichen 
Gewalt  erlassene  Rechtsnorm  zwei  Päpsten  (Engenins  nnd 
Psns)  Iiigeschrieben.    Sehr  sonderbar  ist  die  gleichlautende 
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WiederhoIun<r  je  zweier  Capitel  (IV,  3,  4  und  ö  in  IV,  21,  1 
und  2,  sowie  IV,  5,  4  und  5  in  IV,  10,  1  und  2\  für  welche 
kein  ersichtlicher  Anlass  vorlag.  IV,  3,  4  und  5,  resp.  IV,  21,  I 
und  2  sind  überdies  dadurch  bemerkenswert,  dass  sie  —  ohne 
in  Pseudo-Isidor  vorzukommen  —  dem  Eutician  zugeschrieben 
werden,  in  Wahrlieit  aber  dem  Poenitentiale  Tlieodori  ent- 
nommen sind. 

Sehr  erschwert  wurde  die  Bestimmung  der  einzelnen 
Canonos  durcli  die  oft  irreleitenden  Capitelüberschriften,  welche 
nicht  selten  ganz  falsche  Autoren  namhaft  machen;  ich  erwähne 
hier  nur  1,16,2  (Bonifaz  statt  Poenitentiale  Theodori);  I,  Ii»,  2 
(Sother  statt  concilium  Toletan.  XI);  I,  2(3,  1  (ftllschlich  Gregor, 
da  in  Wahrheit  von  einem  unbekannten  Autor  herrührend); 

II,  13,  5  (Gaius  statt  Eusebius);  II,  16,  6  (Honorius  statt  con- 
cilium Raven,  von  877);  II,  1^5,  1  (fttlschlich  Gregor);  II,  11»,  4 
(Ilylarius  statt  Leo  I.);  II,  20,  11  (Gelasius  statt  Felix  II.);  II, 
2;'),  5  und  6  (falschlich  Augustinus);  III,  1,  1  (Fabian  statt  Isidor i; 

III.  2,  6  (mischlich  Leo);  III,  i»,  2  (Isidor  statt  Pseudo-EglK-rt"): 

III,  10,  4  (conc.  Meldense  statt  Parisiense);  III,  10,  7  (^fälschlich 
concilium  Lugdun.);  III,  26,  7  (P2u8ebius  statt  PoenitentiaU- 
Theodori);  IV,  1,  10  (fölschlich  Innocenz);  IV,  2,  ö  und  9  sowie 

IV,  H,  4  (conc.  apud.  Vermeriam  statt  conc.  Compend.);  IV. 
1.^,  1  (fHlschlich  Gregor);  IV,  18,  ö  (Augustinus  statt  concilium 
Turonense  III);  V,  1,  1  (Augustinus  statt  concilium  Rotomag. l; 

V,  1,6  (Ambrosius  statt  Augustinus);  V,  2.  3  (f^ilschlich  Augu- 
stinus). 

Noch  einige  Worte  über  die  Zeit  der  Entstehung  der 
:^aInmlung.  Der  Schriftcharakter  weist  auf  das  Ende  des  11. 
oder  den  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  hin.  Vor  Gregor  VII. 
(1073 — 1085)  ist  die  Sammlung  schwerlich  entstanden,  da  sich 
von  ihm  noch  ein  Capitel  (I,  37,  unic. )  vorfindet.  Nach  der 
Regierung  Past-hal  II.  (101*8 — lll.S)  ist  sie  ebenfalls  nit-ht  ver- 
fasst  worden,  weil  in  der  der  Canones.sammlung  nachfolgenden 
Pap5»tchronik ,  welche  von  der  gleichen  Hand  geschrieben 
worden  ist,  bei  diesem  Papste  wohl  der  Name,  aber  keinerlei 
Regierungsz»'it  mehr  angegeben  ist,  während  auch  die  dem 
Verzeichnisse  der  Päpste  voraufgehende  Kaiserchronik  nur  bis 
Heinrich  IV.  (1056 — 1 10<3)  reicht;  von  dessen  Tode  oder  Nach- 
folger ist  gleichfalls  nichts  verzeichnet,  so  dass  das  Manuscript 
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wohl  vor  1106  oder  spfttestens  in  diesem  Jahre  geschrieben 

worden  ist.  Ausser  dem  eben  erwähnten  Capitel  von  Gregor  VlI. 
ist  das  jUngrste  Stück  (III,  29,  3)  von  Leo  IX.  (1048—1054), 
und  zwar  vuin  20.  April  lür)2 ,  bu  dass  also  die  ganze  Samm- 
lung' keinesfalls  vor  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts 
verfasst  worden  ist.  Ob  das  Capitel  von  Gregor  VII.  nicht 
ein  Nachtrag  ist,  lässt  sich  deshalb  nicht  entscheiden,  weil  wir 
nicht  wissen,  ob  die  vorliegende  Handschrift  nicht  etwa  eine 
Abschrift  einer  älteren  ist,  bei  welcher  Gelegenheit  ja  Nach- 
träge im  Texte  mISglich  gewesen  wilren.  Wir  dürfen  aber  viel- 
leicht doch  annehmen,  dass  die  Sammlung  etwa  um  das  Jahr 
1100  entstanden  ist.  Wo?  das  Iflsst  sich  fi*eilich  nicht  bestimmt 
sagen.  E»  befindet  sich  zwar  auf  p.  13  die  Bemerkung: :  Jste 
über  Ci>t  monasterii  sunctc  marie  de  angelis  de  florentia',  wuiaus 
hervorgeht,  dass  der  Codex  einst  nach  Florenz  gehört  hat; 
aber  daraus  zu  scliliessen,  dass  ein  dortiger  Mönch  der  Verfasser 
war,  wäre  doch  wohl  zu  gewagt.  Es  steht  übrigens  nichts  der 
Aonahiiio  entgegen,  dass  die  Sammlung  in  Italien  entstanden  ist. 

Auffallend  ist  gewiss,  dass  sich  von  der  vorliec:onden 
Cammeasammlung  bisher  nur  ein  einsiges  Mannscript  gefimden 
hat;  die  Verbreitiing  der  Sammlung  als  solcher  scheint  also 
sllerduigs  nicht  bedeutend  gewesen  zu  sein.  Bemerkenswerth 
bleibt  aber  die  Tendenz:  das  scharfe  Betonen  des  Vorranges 
der  römischen  Kirche  vor  aöen  anderen  Bischofsitzen  und  die 
hohe  Stellung,  welche  nachher  den  Bischöfen  gegenüber  dem 
anderen  Clerus  und  namentlich  gegenüber  den  Laien  eingeräumt 
wir«l,  wodurch  auf  eine  straffe,  eentralistische  Organisation  in 
der  ganzen  Kirche  hingearbeitet  wird.  Also  eine  Keform- 
samminng  im  besten  Sinne  des  Wortes  mit  fast  modernen  An- 
Bebauungen. 
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Kritische  Studien  zu  den  Briefen  Seuecas. 

Johann  MüUör, 
oomwf.  Htt^Uede  dw  kau.  Alndemifi  der  Wuseuscbaflen. 


ie  Briefe  Senecas  stehen  beate  in  Correctheit  nnd  Les- 
barkeit des  Textes  weit  hinter  den  Dialogi  und  den  Blichern 
De  beneficiis  und  De  dementia  zoiück.  Zumeist  waren  es  die 
mnsterbaften  Aii8|;aben  von  Oertz^  welche  jenen  Schriften 
diesen  Vorzug  gebracht  haben.  Dann  aber  hatte  allerdings 
dort  die  Kritik  aach  ein  weniger  compUcirtes  und  schwieriges 
Geflchftft  als  bei  den  Briefen.  Zwar  ist  auch  hier  in  jüngster 
Zeit  dnrch  wiederholte  CoUation  der  Handschriften  und  durch 
eingehende  Untersuchunfcen  über  dieselben  weiiigbteüs  für 
einen  Theil  der  Briefe  über  die  liandscliriftliohe  Grundlage 
(h?>  Textes  ^cnüjjende  Klarheit  liergetstellt.  AImt  bei  dem 
grosseren  Theile  ist  das  Verliältiiiss  der  Ilandschritten  unter 
sich  und  ihr  W  erth  für  die  Textesjrestaltung  noch  immer  nicht 
allen  Zweifeln  entrückt,  und  man  li.-it  es  hier  nicht  so  bequem, 
sich  der  Fuhmng  einer  einaelnen  Handschrift  vertrauensvoll 
ftberiassen  zu  kOnnen.  Es  muss  vielmehr  in  vielen  Fällen  fehler- 
bsfter  Ueberliefemng  durch  sorgfältige  Abwägung  äusserer  und 
innerer  Grttnde  erst  bestimmt  werden,  welcher  Ausgangspunkt 
sor  Verbesserung  zu  nehmen  sei.  So  weit  die  berührten  Ar- 
beiten dieses  Geschäft  gefördert  haben,  werde  ich  mich  natür- 
lich auf  sie  in  den  f«>l;^enden  Kriirterungen  8iiitz«'ii  und  ich 
hoffe,  dass  mir  nielitü,  was  Erwähnung  und  Berücksichtigung 
verdient,  entgangen  i«t. 

11,  1  Hic  (verecundiae  ruljor)  illum,  quantum  suspicorj 
tiiam  cum  9t  oonfirmavwit  et  omnihus  vitiis  exuerit,  sapienUm 
quoqtie  sequetur,  nulla  enim  $apienHa  naturaiia  corporU  aut 

mmpUe.  4.  pML-Urt.  Cl.  dXXVl.  Bd.  S.  Abh.  1 
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animi  vitia  ponuntur.  Es  ist  wohl  richtig  was  Madvig^  Adv. 
crit.  II,  p.  464  bemerkt,  dass  dieser  Satz  streng  genommen 
mit  der  Btoischen  Lehre  nicht  übereinstimmt.^  Inwiefern  trotz- 
dem die  Worte  aut  animi  echt  sein  können,  ohne  im  Halb- 
schlaf geschrieben  2a  sein,  zeigen  andere  Stellen,  wie  Dial.  IV, 
2, 1  Omne$  snm  moHa,  qui  non  voluntate  na$tra  ßunt,  invicti 
et  inemiahiUf  nrnt,  tti  korror  fr  ig  Ida  a9p€r9i$,  ad  quoBdam 
tactus  aspernatio;  ad  peiores  nuntiot  suhriguntur  pilij  et  rubor 
ad  inproha  rerba  saß audiiiir  ^  .sequ  itu  lupn'  vertitjn  praerupia 
ctrm'niti>:  tiuoruvi  quia  nihil  in  nostr/t  p(tt»st(itr  est  ^  nulla, 
quo  minus  fiantj  ratio  persuadet.  ha  praectptis  fvgainr; 
est  enim  voluntarium  animi  viiium^  non  ex  his,  quae  eondi- 
cione  quadam  humanae  9ortia  eveniunt  ideoque  etiam  sapien- 
titaimis  accidunt,  inter  quae  et  primus  iJle  ietue  animi 
ponenduB  eet,  qui  nos  post  opinionem  inivriae  moosl.  §  ö 
omnia  ista  motue  sunt  animorum  mweH  nolentium  nec  tid- 
fechte  eed  principta  proludentia  adfectihue,  Ep.  57,  3  Non  de 
me  nunc  iecum  loquor,  qui  mulium  ah  lumine  tolerMli,  nedum 
a  perfeeto  ahntm,  eed  de  ülo,  in  qwm  fortuna  iue  perdidit: 
huius  quoque  ferietvr  anim,u8,  mutahitur  color.  Quae- 
dam^  mi  Lurili,  nulla  effugere  virtus  polest:  admonel 
illam  natura  innrtalifaf is  siuo'. 

12,7  Ällus  ait  jxirtun  fnae  uuuiit  diem  otnmhus  tdmili- 
tudine:  nihil  enim  habet  longissimi  temporig  spatiumj  quod 
non  et  in  uno  die  invenias  ^  lucem  et  noctem  et  in  altemae 
mundi  vicee  plura  farit  iata,  non  a^ia,  alias  contractior,  alias 
productior.  Wie  die  Schlassworte  die  Handschriften  and  die 
Ausgaben  bieten,  kann  nnr  dies  als  Snbject  zvl  plura  fadt 
ista  gedacht  werden.  Die  vorhergehenden  Worte  aber  et  in 
<Utemas  mundi  mces  haben  in  der  Verbindong  mit  diesem 
Satze,  in  der  sie  seit  Qronov  meistens  gegeben  werden,  keinen 
Sinn.  Znm  Vorausgehenden  aber  gezogen  wie  bei  Haase  (lu- 
cem et  noctem  et  alti-niaa  niundi  virns ,  stehen  sie  anpassend 
in  Coordination  mit  Inrem  et  nficiein ,  diM-cn  Ursache  die  rires 
mnndi  >md.  Dies  führt  daraul",  da!?.s  nie  docli  zum  folgenden 
zu  nehmen  sind,  aber  mit  der  Acnderung  von  in  in  tnter  (int')* 


>  Scbon  Huhkopf  hattu  s.  8t.  angemerkt:  Vidw  bie  Senecam  a  rigidis 
Btoicomm  deorotb  de  laptoiite  diMentire  etc. 
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Zugleich  mtus,  damit  jene  erste  Verkehrtheit  beseitigt  werdey 
eoniraeliora  xmä  pnuhtctiara  geschrieben  werden,  also :  ei  inier 
alUmaa  mundi  vicet  plura  facti  isia^  non  alia,  tdiae  canirae- 
tiora,  aliM  produeHora.  Dem  Gedankenverhltltniss  wäre  asyn- 
detische Anfügung  (lucem  ei  nodem:  tnier  aliemat  eic.)  an- 
gemessener, doch  findet  sich  so  die  Oopnlattypartikel  Öfter. 
Dial.  IV,  20,  2  aed  in  hoc  nosse  (natuiain)  profuerit,  ut  calen- 
iibus  ingeniis  suhfrahaa  vinum^  quod  pu*  ris  Plafo  negandum 
pvtat  et  igne  vetrif  itjne  inritrtri.  IX,  17,  3  Misceiida  (amen 
Uta  tt  aliemanda  sunt,  aoliiudit  ei  frequentia:  lila  nohis  fn- 
citi  h^mxnum  desideriHm^  haec  nostri,  et  erit  altera  alteriti» 
remedium»  De  dem.  I,  7,  3  Facilivs  privaiis  tgnosdtur  per- 
tinaciter  se  vindienntibue;  poesuni  enim  laedi,  dolorquie  eorum 
eh  xniuria  venii,  timeni  praeterea  conten^Him,  ei  non  reitu- 
lisM  hudentibut  gratiam  infirmüae  mdeiur,  non  dementia. 

14|  10  Tria  deinde  ex  praecepio  veieH  praeetanda  sunt 
ui  vOeniur:  odium,  invidia,  eoniempiue.  Quomodo  hoc  fiat, 
tapimita  $ola  monstrabit ,  di  ffirih  enim  iemperamentum  e$t^ 
verendvmqiie,  ne  in  eontemj^fturn  nos  invidiae  iimor  transferatf 
m  <hnn  calcorf  noiuniu.s.  ridenmvr  passe  calcari.  mnltlfi  fimendi 
(\(}fnlif  rauiifts  titaeri  jiosse.  Die  Tjosearten  ilor  Ans^-Jiben 
tiinti'i  passe  und  timere  posse  sind  in  den  Handschriften  un- 
gefähr gleich  Yertreten,  auch  von  den  beiden  Fansini  p  and  P 
bat  jener  tlmerij  dieser  ftmsre.  Doch  kann  timere  aus  zwei 
GrUnden  nicht  das  richtige  sein.  Erstens  sagt  in  dem  Satze 
ds8  Prildicat  nichts  anderes  als  das  Snbject;  denn  wer  in  der 
Lage  ist  sich  an  fürchten ,  der  hat  eben  schon  Ursache  zur 
Fucbt,  nnd  wer  nicht  Ursache  znr  Fnrcht  hat,  der  ist  eben 
nteh  nicht  in  der  Lage  sich  an  f)trchten.  Zweitens  aber  setzt 
das  Folgende:  Undique  noe  reducamiis:  n<m  minus  eontemni 
fiarn  suifpici  nocet  voraus,  dass  nicht  blos  die  Schwierigkeit 
der  riclitijxcn  Anwendun^^  <ies  an  der  Spitze  stehenden  Satzes 
praktischer  Lebensweisheit^  ilhistrirt  sei  (perendumqut  —  cal- 
carij  worauf  eontemni  sich  bezieht,  sondern  auch  die  entgegen* 

'  Der  Satz  i»t  missverstanden  wnrdpn.  Er  Kesagt:  Vor  drei  Dingeu,  Ha«s, 
Neid  und  Gering-ücliäizuxig  uiiihäu  man  sQinerseit«  anderen  Sicherheit 
febea,  am  »ie  su  vermeiden.  Vgl.  Ep.  105,  1  Coiifidero,  quat  tint,  quae 
hotUntm  in  ptmieiem  homini*  inriiigent  t  moemm  §pem,  inmdiamf  odiumf 
metun,  cantemptum, 

!• 
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gesetzte  Gefahr,  welche  in  dem  su^tjuri  liegt.'  Das  aber  ge- 
schielit  durch  den  fray;lichcn  Satz  nur,  wenn  timeri,  nicht  wenn 
t inn  re,  ^^elesen  wird."  Wenn  abt-r  das  logische  Verh;iltiii«>j 
dieses  »Satzes  zum  Voraudgchendcn  von  mir  ricliti«:;  bezeichnet 
ist,  so  uioss  der  iSatz  durch  eine  Adversativpartikcl  einge- 
leitet gewesen  sein  nnd  es  ist  wahrscheinlich,  dass  cwitra  nach 
oalcari  ausgefallen  sei. 

15,  8  Um  die  Verbesserung  des  Pincianus:  modo  vehemen- 
tiwt  fac  mtiif  convtctum,  modo  Uniius  (die  Codd.  haben  mcinis 
statt  miiisjf  welche  G.  Hess  z.  St  auch  nach  Madvigs  Em- 
pfehlung  noch  ab  sehr  zweifelhaft  bezeichnet,  sicher  su  stellen, 
mag  hier  verwiesen  werden  auf  Dial.  VII,  18,  1  cum  viUia 
eonvicium  faeio,  in  primis  meU  facto,  Ep.  108,  9  ad  ho»  Mr- 
nu  ille  »ordidisHmu»  plaudit  4St  vitüs  suis  fieri  eonvidum 
gaudet.  51,  13  Sed  »aHt  diu  cum  Baiis  lüigavimus,  ntmquam 
satis  cum  mtiis. 

16,  5  Quicqaid  est  ex  his,  Luciii,  vtl  si  omnia  sunt,  phi- 
losophandum  est:  sivc  nos  inexorabili  lege  fata  constringunt, 
sive  arhiter  fleiL<i  uinr,'r8i  cuncta  disponitf  sive  casus  res  hn- 
mavas  .s/n<'  ovdiui'  iupt'llii  i'f  hu-tat ,  philosophia  nos  tuen 
dehef.  8o  geben  die  Stelle  ohne  Unterschied  die  Ausj^aben 
bis  auf  Hess,  der  debemus  aus  p  aufgenommen  hat.  Sprach- 
Hch  ist  jenes  debet  tadellos^  denn  debtre  wird  auch  mit  solchen 
Öubjecten  verbunden,  denen  eine  Verpflichtung  nicht  beigelegt 
werden  kann ,  indem  eben  die  Verpflichtung  von  der  Person 
auf  die  Sache  Ubertragen  wird,  z.  B.  Oic.  ad  iam.  1,  1,  4  üi 
e9»6t  in  iis  ßdes,  in  quUms  summa  €886  d^hthatf  non  lahora- 
remm:  Von  der  fides  wird  ausgesagt  was  von  Pompeina  gilt.* 
Aber  was  Chatelain,  Revue  de  Philologie  I  S.  118  über  die 
Leseart  in  p  berichtet,  scheint  doch  dafttr  zu  sprechen,  dasa 
debemu»  und  nicht  debei  das  ursprüngliche  und  echte  sei.  Jener 


*  \  jrl.  1   lUud,  nc  liiiwari^t,  prae^tabU  tibi  el  JoHunae  utediocrilm 

et  iiiyenü  Ituiiag. 

*  Der  gleiche  Gudauke  üudet  üich  unter  deu  Sententiiu»  Bufi  (Seuecae 
eztrainfte  tocm)  bei  WQlilSin,  L.  Annaoi  Senecae  Monita  et  eioadem 
morientu  eztremae  vocee,  Erlangae  1878,  Nr.  199  nmo  «nän  Umeri  po- 
teU  «wie  mo  tknarc  Ep.  105,  4  fui  Mneter,  (Amrf. 

*  Vgl.  daa.  I»  9t  6  fiafice  de  maimmenU*  meU  ab  ii»  adiutm  et,  «  qi»ibm 
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Codex  hietet  nämlich  von  erster  tland  dehetni  und  als  Cor- 
rectnr  debemius.  Jenes  debetni  ist  augensclieinlich  aus  ih  hem; 
Terdorben  und  auf  das  gleiche  VerderbnisB  geht  offenbar 
dibtt  surttck.  Auch  hier  also,  wie  an  mancher  anderen  Stelle, 
hat  p  die  Spor  des  echten  am  besten  gewahrt. 

10,3  DeintU  mdehtmt  de  üto,  quibus  integra  sunt  et 
prima  consilia,  an  velhit  vitam  per  obscurtun  transmiticre: 
tibi  liberum  nnn  ^ä/.  in  medium  fe.  protnlif  tngenii  rigor, 
tcriptorum  t'li'<j(intia  ^  clnrae  ei  nobiles  amicitlae.  iam  iirdiHa 
ie  invasit.  ut  in  exirema  mergaris  ac  penitus  recondaris,  tarnen 
priora  monstrabunt.  Madvig  hat  richtig  bemerkt,  Adv.  crit.  II. 
p.  468,  dass  es  sich  nicht  am  einen  Ort  handle,  an  den  sich 
Lncilins  snrlickziehe,  sondern  um  die  Zeit,  wann  es  geschehe. 
Aber  der  Überlieferte  Plnral  extrsma  wird  durch  den  Gegensatz 
priora  und  andere  Stellen  geschtltzt,  wie  £p.  26,  1  inter  decre- 
fitos  me  numera  et  extrema  tangentes.  54,  7  non  trepidaho  ad 
extrma.  Tac.  Hist.  II,  47  plura  de  extremis  loqui  pars  ig- 
navine  est.  Seneca  wird  also  inter  ejrtremn,  nicht  in  extrtmo 
gesschrieben  haben.  Vgl.  Tac.  Ann.  XI,  i»7  Jntcrim  Messalina 
Lucnllinnif  in  hortin  pmlalare  ritnm ,  romixnier^^  prece^,  non- 
nulla  spe  et  aliquando  im:  tnntvm  inter  txtrema  »uperbiae  gere- 
gt. Plin  N.  H.  XI,  260  inter  initia;  XVIII,  1;  XXIX,  6; 
XXXIV,  62;  XXXV,  152.   Vgl.  Urlichs  &  letzten  St. 

In  demselben  Briefe  §  10  Poteram  tecum  kae  MtieeenaHs 
»enUntia  parem  facere  rationem,  sed  movebis  mihi  contro- 
versioMf  si  nooi  te,  nee  wies,  qttod  deheo,  in  aspero  et  probo^ 
nctipere  kt  nuhrfach  versucht  worden,  die  ursprüngliche  Form 
des  nicht  zweifelhaften  Gedankens  herzustellen:  JMasmus  setzte 
uisi  vor  in  aspero  ein,  Fickert  wollte  nec  in  et  ändern,  Madvig 
jenes  iier  einfach  tilgen.  Da  keiner  dieeor  Vorschläge  zwingen«! 
ist,  mag  ein  vierter  zur  Wahl  gestellt  werden.  Dem  scherz- 
haft geschäftlichen  Tone  wftre  angemessen:  controversiam,  si 
wvi  te^  negotioli;  voles,  quod  debeo,  in  aspero  et  probo  ac- 
eipere.  Das  Wort  konnte  leicht  wegen  der  Aehnlichkeit  in 
sebem  letzten  Theile  mit  dem  folgenden  noles  zu  dem  erhal- 
tenen Rest  Terstttmmelt  werden  und  gebraucht  hat  es  auch 


et  Ingirafto,  wtiS  Hwwe  aufnahm. 
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Cicero  ad  Q.  Fr.  III,  4,  6.'  Zar  WortsteUong  vgl.  Ep.  30,  4 
Magna  res  est,  Lwsili,  haee,  N.  Q.  VI,  33,  2  Haecplaeet  et  aliü, 
ut  paulo  ante  reiuli,  causa,  Liy.  VI,  7,  3  quae  trisHtia,  mir 
Utes,  haeef 

23,  6  Ifa  dico:  in  prnecrpiti  voluptas:  ad  dolorem  vergit, 
nisi  modnin  fi-apni.  Die  älteren  Ausgaben  setzten  est  ein:  In 
pratcipiti  est  voluptas;  Madvig-  stat.  Palaeoifraphisch  niilier 
als  beides  liegt  in  praedpiti  it  voluptas  und  insoferne  nicht 
von  einem  einzelnen  Akte  der  Lust  die  Rede  ist,  sondern  von 
der  Lust  als  führender  Macht  des  Lebens,  ist  it  auch  passender 
als  est  oder  etat.  VgL  Ovid.  Trist.  IV,  3,  74  Ardua  per  pro»- 
cejpe  gloria  vadat  iter, 

27,  2  Q^emadmodum  ecelera  eHamn  non  eint  depr^enea 
cum  ßerentf  eollieiiudo  non  eum  ipeie  ahtit:  Ua  inpro6arum 
völuptatftm  etiam  poet  ipsae  poenitentia  est.    Ich  kenne  keine 

Periode  eines  lateinischen  ScliriftstellerS;  die  so  grob  und  ohne 
jeden  Zwang  das  Geseta  der  Einheitlichkeit  verletzte,  wie  diese. 
Es  muRste  Bcelerum  statt  scelern  geschrieben  werden.  Nun  ist 
CS  bekannt,  zu  wie  vielen  Fehlern  das  Abkurzunt^szeichen  für 
die  öilbe  ritm  (%)  geführt  hat.  Gertz  luit  dariiljer  in  einem 
Excurs  zur  Ausgabe  der  Dialogi  p.  412  tf.  gehandelt  und  auch 
den  Fall  an  Beispielen  demonstrirt,  dass  statt  jenes  Abkllrzungs- 
zeichens  andere  Endungen  substituirt  wurden.  So  dürfte  auch 
hier  der  Fehler  entstanden  sein.^ 

36, 10  Quod  si  tanta  cupiditas  te  Umgiitris  ctevi  tenel, 
eogita  nihil  eorum,  quae  ab  aculis  aheunt  et  in  rerwn  naiuram, 
ex  qua  prodierunt  ae  vwx  proeessura  sunt,  reeonduntur  con- 
sumi:  desinunt  ista,  non  pereunt,  et  mors,  quam  pertimescimue 
ae  recasamus,  intermitiit  mtam,  non  eriptt;  veniet  iterum,  qui 


Vgl.  mercediäa  Ep.  15,  10. 

Ich  kann  mir  nicht  veraageu  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  aufmerksam 
m  miicb«!!,  dan  wohl  die  bekannta  Stelle  im  DUloirtta  de  oratoribna 
C.  6  hominet  vetertä  et  tenet  am  besten  aaf  ähnliche  Weise  gebeilt  wird, 
nimlieh  durch  die  EinaetaiiDg  von  rervm  (re%>  naeh  «oterss  meiner 

Ausgrabe  vernintbete  ich  homsrihtut  veteres).  V<t1.  C.  7  apud  negoUote*  et 
rehiM  inlenio».  C.21  pnjjtter  magi^iiudinem.  cogitationum  >  !  <>i  rnpatumg»  rei-um. 
8»>nef-a  Dial.  IX,  l,  rt  oplimum  otf  mfVere  ofinm  rthuM.  Ilor.  (.'arm.  IV', 
9,  S5  fut  animtut  tl/.i  rfnim  prudftui.  Jseii.  Ep.  11,  3  (rubor)  nihüominu*  ei 
vtitratw»  et  »ettes  IwujU. 
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iiof  m  {ficMn  reponat  diet,  quem  muUi  reeu$armi,  ni$i  obliios 
ndvuret,   8ed  po$tea  diliqmlius  doeeho  omnia,  qua€  mdenfur 

perire,  mutari.  Aequo  animo  debet  rediturus  exire.  observa 
orbem  renim  in  ae  remmnihun  etc.  Seneca  lehnt  es  ab  hier 
im  All^'cmeinen  und  i^enau  darzuthun,  dass  es  im  Reich  der 
Katur  nur  Wandlungen  gil)t,  kein  Vergehen  und  dass  dasselbe 
vom  Menschenleben  gelte,  will  sich  für  jetzt  auf  den  Satz  be- 
schränken, dass  gleichmüthig  fortgehen  könne,  wem  die  Wieder- 
kehr winkt,  und  diesen  Satz  erhttrteu  durch  den  Hinweis  auf 
das  ewi^e  Gehen  und  Kommen  in  der  Natur.  In  solchem  bei 
Seneea  hänfig  wiederkehrenden  Gedankenverhältniss  ist  eine 
Uebergangsfonn  unentbehrlich  and  wird  auch  nurgends  ver- 
misst  Ep.  83,  18  Nam  de  illo  videhimus,  an  »apientia  animu$ 
nimio  vino  turbetur  et  faciat  ehrii»  solita:  interimy  sx  koe 
coUigere  vis,  virum  bonum  non  debere  ebrivm  ßer'i,  cur  syllogis- 
miingis/  108,  19  J^idi  lniDiis,  yx  r  quas  icm^torum  vices  i'f  <fuan- 
do  re.rraiis  phiribu»  dinniciliis  in  huininem  rer*' rtai ii  r :  intti'im 
icdtris  hominibu8  ac  parricidii  metum  fecit  (Pythagoras),  cum 
po8sint  in  parentis  animam  inscii  incurrere.  HO,  2  Faatea 
ndebitmu,  an  iantmn  dts  ooesf,  %tt  privatorum  negotia  pro- 
mrareni:  interim  illud  9cito  etc.  Dial.  VII,  11,  3  Sed  vid$- 
himut,  an,  apud  quo$  tarn  eontumeUo86  tracUUa  virtiu  at, 
odhuie  viriuB  $ü,  quüie  habere  nomen  euum  non  poteet,  ei  loeo 
oeifil;  inUrim,  de  quo  agitur,  mu^tot  oetendam  vohiptaHbue 
obteteoe  etc.  XIl  (ad  Helr.),  6,  1  Advereue  ieta  poetea  con- 
ßigam:  interim  primum  illud  intueri  volo  etc.  V,  14,  5  Vide' 
himus ,  quomudo  nt-  fjatcr  yerere  debverit  sians  super  cadaver 
ßU  sni  caedemqnK  illam ,  cuiw  et  t<'siis  fueraf  et  causa:  id 
de  quo  nunc  agifur  apparet,  tfun  {ftippniui  posse.  De 
benef.  IV,  37,  5  sed  videbimus,  quis  modus  poenae  serrandti.s 
fuent:  auferendum  utique  fuit,  quod  svmmo  scelere  invaserai, 
—  Mitunter  genttgt  die  Antithese  £p.  116^  5  Fanaetiue  reep<m* 
Um  aduUecentulo  cuidam  ^taerenti,  an  eapiene  amaturue 
met;  de  eapiente,  inquii,  mdebimue:  mihi  et  tibi,  gui  adhue 
aiopiente  lange  ahetmue,  non  eet  eonmiUendum  ete.  7ö|  5 
Viiehimts^  quodie  $it,  guantue  eU:  unue  eiO  100,  5  Vid^mue, 
fiid  parum  reciewn  eit  (in  oratione  Fabiani),  quid  parum 
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structumf  quid  iwn  Huius  receniU  poUturae:  ewm  eireumapexeris 
omnia,  ntblhts  videhU  auguatia»^  iwinu»* 

Angesiclits  dieser  zahlreichen  Stellen  scheint  es  nicht 
zweifelhaft,  dass  Ep.  36,  11  vor  (Uiiun  auiiitn  entweder  inttruHf 
was  nach  Ep.  106,  19  als  znlrissi;^^  erachtet  werden  kann,  oder 
ulique  eiuzusetzea  sei  nach  De  benef,  IV,  37,  ö.  Die»  letztere 
ist  vorzuziehen. 

42,  4  Multomm  crudelitoB  et  amhiHo  et  luxuria,  ut  parta 
pB$»imit  audeat,  fortunae  fawre  deßeitur.  eadem  velle  auhaudis 
coffnoscet:  da  intsse,  quantum  volunt.  Was  in  dem  verdorbenen 
9uhaudi$  stecke,  das  nur  in  wenigen  geringeren  Handschriften 
fehlt,  ist  bis  jetzt  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  ernirt.'  An 
sich  wäre  ja  scire  vit,  was  Madvig  vorschlng,  nicht  allzu  ab- 
gele^^en  und  würde  vollkommen  passen,  aher  es  schUesst  cogno- 
sces  aus.  Ich  vennutlie  si  nnabis  coynoscere,  da  pogse  etc. 
Ich  hahe  das  Verbum  averc  schon  an  einer  anderen  Stelle  des 
Seneca  hergestellt,  Krit.  Studien  I,  27  fSitznn^sber.  Bd.  11^), 
und  vorweise  nur  noch  auf  Cic.  de  tin.  Ii,  14,  40,  quid  in  caelQ 
ßaif  scire  acemuM. 

48,  8  Seneca  hat  gewisse  dialectische  Spielereien  ver- 
spottet und  stellt  dem  Philosophen  vielmehr  die  Aufgabe: 
Succurre  quidquid  laqueti  respmdentium  poenU:  omnea  undique 
ad  tB  manua  tendunt,  perditae  vitae  ptrituraeque  auxilium  alt- 
quod  inplorant.  So  klar  der  Sinn  im  allgemeinen  ist,  sind 
doch  die  Versuche  der  Aelteren,  das  verdorbene  laqueti  der 
Handschriften  zu  verbessern  so  wenig  gelungen,  dass  Hadvig, 
Adv.  crit.  II,  478  ihrer  gar  keine  Erwähnung  thut.  Aber  Madvig 
selber  verlegte  sieh  den  Weji  zum  Richtigen,  indem  er  bei  der 
Deutung  des  Wortes  rmfiionJentiuin  ausser  acht  liess,  dass  es 


*  Madvig^  vorlauirt«  a.  .'i.  <>  .">»M  ni'jutins,  7w<^ifi  lhat"t  ))li'il)t  iiarli  F,p. 
102.  2U  noii  (iihel  hoc  nfhis  ctinr  firojM/tilNiu  argutu  di-tnercrc  ct  ptiilonophiofu 
in  k<M  an^uttia»  ex  ma  maiestale  dHrahtre. 

*  Anders  iit  diu  Oedankenrerhältnu»  Dial.  V,  16,  3  An  tanti  *U  vUa  «uie» 
Mmtur:  aUa  tut«  quaeMo  eat.  De  benef.  II,  SO,  2  quam  rafjbnem  in  oeei- 
dendo  «eeitta«  «tt,  aUa»  Irattabmm;  mihi  kae  re  videtur  vehe- 
menter erranfir  ctr.  Ep.  13,  7  videhimH*  quid  ßdurum  nt,  Kodie  nihil 
nfijotii  haitrt.  87,  .30. 

^  lla  isr  fnbrto  ffiihaudiM  nxxi  eine  grammAtiMche  Qlosse  (tttürnwü  tij  zurück, 
Vtmi.  vol.  III,  |>.  Vll. 
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sich  von  4?  nh  bis  zum  SchhiPsc  dos  RnVtVs  ui]i  die  (üaieeti- 
sclien  Erörterungen  in  Frage  und  Antwort  handelt.'  Er  konnte 
daher  mit  seiDon  VorBchlägeo:  quicqnid  lacensivit,  re^ponden- 
tium  oder  quirqvldßoüit  ventiy  respoiuhntlum  nicht  daa  Richtige 
treffen.  Vielmehr  man  nach  jener  Deutung  von  retpondeH' 
tttem,  die  der  Znsammenhang  an  die  Hand  gibt,  in  dem  ver- 
dorhenen  lagueti  ein  Datiy  gesneht  werden  nnd  awar  laqtuit 
ittUy  so  daas  der  Sats  lantet:  Sitetmrr^  guicquid  laqueU  ütis 
rMpondmiium  poenü.  Hiemach  mahnt  Seneca:  Mögen  ihre 
Antworten  auf  solch'  verftngliche  Fragen  wie  immer  knten, 
hemfthe  dich  nicht  tun  ihre  dialectische  Zurechtweisung;  son- 
dern hilf  ihnen  ihre  moralischen  Nothe  ttherwinden.  Meta^ 
phorisch  gebraucht,  wie  hier,  findet  sich  laqums  öfter  bei 
Cicero,-  und  der  vorliegende,  bekanntlich  seit  Livius  erweiterte 
al)>o!ute  Gebrauch  der  Pronomina  ffuimntfue  und  quisquis  ist 
dem  Seneca  allerdiii^'s  nodi  nicht  m)  ^«'läutiu',  wie  den  folgenden 
Schriftstellern  Pliniii>.  '\hiintiHaii.  Tiiciiu-,  ist  aber  nicht  zn  be- 
zweifeln. Ganz  wie  hier  Kp.  ♦».j,  11  ntim  tsi  quoruwfpn'  nmoto 
quid  efßci  non  polest,  id  causam  iudicftnt  etc.  Vgl.  Madvig, 
£zcurs  VI  zn  Cic.  de  ün,,  p.  H'SAK  Emend.  Liy.  p.  95^ 

49,  4  Modo  Upro8eeutu$  9iim:  et  tarnen  hoc  modo  aetatir 
nottrae  bona  portio  est,  euiua  brevitaUm  aliquando  futuram 
(sogiUmu»*  ErwVgen  sollen  wir,  dass  die  Kttne  des  Lebens 
dereinst  einmal  da  sein  werde?  Das  doch  wohl  nicht!  Oder 
jdasB  sie  sich  einst  im  späteren  Älter  geltend  machen  werde', 
wie  Hess  erläutert.  Ja  wenn  nur  selbst  das  im  Worte  wirk- 
fich  läge  nnd  nicht  yielmehr  willkttrlich  hineingelegt  wttre! 
Nein,  futuram  hat  Seneca  nicht  geschrieben,  sondern  defec- 
turam.  Nachdem  df"  wegen  der  vorau-^gehenden  Silbe  do  aus- 
gefallen, wurde  der  Rest  ferturmn  in  futuram  corrigirt.  Auch 
N.  Q.  I,  1,9.  hat  eine  älmliche  Verweclifsluiii:  stattgrt'uiiden,  wo 
die  H.nndschriffcn  defulfscnt  statt  defecissent  bieten.  Siehe 
Madvig,  Adv.  rrit.  II,  p.  I-'»  l. 

51,  1  Quomodo  qui-tque  poiml,  mi  Lticili:  tu  utir  linhes 
Ättnam  et  illuc  nobilissimum  6iciliae  montem.  Dies  bieten  die 

^  i  &  SeUicet  nM  inier royalioivu  vaßtrrima$  Hmgeero ...  §10  qtUd  rnSn 
lünd  at/itis,  eum  «wn,  quem  hUerrt^/atit,  aciente»  in  /rwnUitn  indueititf  qwm 
lU/omuila  eeeidia»«  videaturf  Vf(l.  49,9;  19. 

»  8.  Kflhn«r  «u  Tum.  V,  «7,  76. 
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besseren  Handschriften;  daneben  finden  sich  statt  et  illut  die 
Varianten  tüum  und  et  ietum.    Der  ersteren  Variante  folgten 

die  Ausgaben,  doch  setzte  Haase  die  Apposition  illum  —  man- 
tcm  als  fremden  Zusatz  in  klHinmorn.  Mit  Recht  luussbilligte 
das  Chatelain,  Revue  de  Philol.  I,  lUO'  uml  wies  zugleich  mit 
Nachdruck  darauf  lun,  dass  was  dir  besseren  nandscliriften 
bieten  aus  illion  nicht  verdorben  h«mti  kann.  Aber  üeine  Ver- 
besserung e.ditum  ac  igt  dm'li  |iaiäügra}»his(  h  keineswegs  leicht, 
nicht  leichter  ist  igneuin  ac,  was  Hess  vermathet,  and  beide 
lassen  die  folgende  Gegenaberstellnng:  not  utesumque  poseu- 
mu8j  contenti  sumus  Baiis,  quas  pottero  die  quam  adtigeram 
reliqui,  locum  ob  hoc  devitandum  .  .  .  quia  illum  tibi  cele^ 
brandum  luxuria  deeumpait  nnberlicksichtigty  in  der  die  leta- 
teren  Worte  anf  eine  weitere  AnsfUhmng  Ton  tu  ieiie  hahee 
Aetnam  hinweisen.  Diese  AnsfÜhrang  wird  gelautet  haben: 
et  illum  colie  (et  illncolis)  nobilitiimum  S»  m.  Vgl.  Ep.  79,  ö — 7 
nnd  §  10  Aetna  tua» 

51,  11  Litemi  AouMh'us  Scipio  gitam  Baüs  exuldb€tt: 
ruina  eius  non  est  tarn  molUt^r  eonloeanda.  Der  Wechsel  des 
Tempus  ist  durch  nichts  gerechtfertigt  und  ungehörig,-  und 
Schweighaiiser  hatte  vollkommen  Recht,  wenn  er  erat  ver- 
langte neben  '.rulnhat.  Haupt  suchte  die  Gleichmässigkeit  her- 
zustellen, indem  er  *'i  visa  statt  eins  einsetzte,  Opusc.  U,  p.  279. 
Aber  das  Possessiviirononicn  ist  schwer  zu  entbehren  und 
leichtere  Abhilfe  bringt  die  Correctur  im  ersten  Satze  exulabil 
statt  PTttlnhnt.  Der  Gebrauch  des  Futurum  an  dieser  Stelle 
schliesst  sich  jenen  Beispielen  an ,  die  ich  Band  130  dieser 
Sitzungsberichte  S.  16  beigebraelit  habe. 

52,  ö  Puta  enim  duo  aedißcia  exeitata  eeee,  amho  paria^ 
aeque  exeelta,  aeque  ma^ifca,  alterum  ^ram  aream  accepit: 
illie  protinue  oput  cremt,  alterum  fundamenta  ^laxahunt  in 
molUm  et  ßuidam  humwn  mitsa  multumque  lahoria  exhauetum 
$9t,  dum  pervenitur  ad  eolidum,  Dass  die  besseren  Hand- 
schriften ^  darunter  P  —  in  p  fehlt  dieser  Brief  —  laeeabunt 

Auch  Hilgenfftld,  Comnendatio  ex  aapplttiiieiiti«  Aniuü.  pliilol.  tsonom 
expressa  Lips.  1890,  p.  607. 
*  Ueber  den  mannigfachen  Wechsel  in  den  Tempora  bei  SMiec*  handelt 

H.immr'Ir;itli  ,  Qramiiintist  li  -  slilistischo  BeitrJi^'»^  /n  «Ion  pro^iai^schen 
Schriften  des  Seneca,  Vrogr.  de«  O^miusiiuut  x.u  Emmerich  1896,  S.  8ff. 
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bieten,  <lart"  ohne  weiteres  auf  Verschroihuiig  fiir  laxabunt 
zurückgeführt  werden,  da  jenes  Verbuni  in  dem  vorliegenden 
Zosammenhanj^  ganz  und  gar  verkehrt  ist.  Aber  auch  mit 
hij-are  ist  wenig  anzufangen,  am  wenigsten  in  der  Form  des 
Futomms,  wie  Chatelain  a.  a.  O.  S.  lOV)  richtig  bemerkt  hat. 
Vom  Baoineister  liesse  sieh  ja  wohl  sagen  laxavii  aedißcium, 
wie  Seneca  z.  B.  gesagt  hat  nemora  sifspcnderc  ^hängeode 
Gilten  anlegen*,  Dial.  3,  21,  1.  Ep.  90,  8  philotophia  haec  cum 
iattto  habitantium  periculo  inminentia  teeia  »utpendiif  Vgl. 
Plin.  K.  H.  16y  156.  Aach  n  fuis  $peeut  .  .  .  mofitem  ncjpen- 
dmrit  bat  Seneea,  Ep.  41^  3  gesagt  Aber  fundamenta  laxarunt 
Mdiftcium  doch  wohl  nicht.  Dem  Sinne  gentigt  laxa  habet, 
WB8  Babkopf  nnd  Sohweighänser  ans  der  Editio  Veneta  anf- 
genommen  haben.  Doch  ist  daraus  die  Entstehung  von  laxa- 
hunt  nicht  zu  erklären  und  das  Perfect  laaea  kahuii,  was  Cha- 
telain empfiehlt  und  das  allerdings  leichter  zu  laxa  abuit  und 
laxabunt  könnte  geftlhrt  haben,  vertragt  sich  bei  einem  fertig 
dastehenden  \\  t- rkc  mit  der  I^ogik  nicht  hesser  als  das  Fntunim. 
Mir  scheint  palaograpliiseh  und  der  Bedeutung  nach  vollkommen 
zu  entsprechen  la.ra  siihftnit :  ^das  eine  stützen  weitläufige 
Fundamente'.  Vgl.  Plin. ,  Ep.  5,  ti,  36  stibadium  candido 
marmore  vite  protegitur:  vitem  qtMttuor  columellae  ^nrtfstiae 
iubeuHt.  luven.  3,  28  pedibut  me  Pmio  msw  nuUo  dextram 
$vheu'nft'  hncillo. 

d4  PatiCM  longiisima  »«neetui  ad  mortem  eine  iniu- 
ria  pertulitf  mulii$  tn«rt  viia  niM  U9U  9ui  iacuit  Nicht  von 
dem  ganaen  Leben  gilt  der  zweite  Theil  des  Sataes,  sondern 
lediglich  vom  Alter,  nnd  dämm  mnss  90neetu$  Snbjeet  anch 
dieses  sweiten  Theiles  sein,  vita  aber  ist  fremder  Znsats,  der 
sa  tilgen  ist 

Es  folgt  der  Sats:  qwmio  d^nde  eruddius  iudieat  ali- 

qvid  ex  vita  perdidisae  quamms  ßniendaf  Ohne  Zweifel  ist 
dieser  Satz  in  seinem  letzten  Theile  verdorben,  und  die  besHereu 
Handschriften  haben  den  richtigen  Weg  gezeigt,  das  Ver- 
derbniss  zu  heilen,  da  sie  qua7}}mß  jniieucle,  niclit  'jun  m'-'m 
fintt  rida  bieten.  Ab<'r  iiidt-in  Madvig  daraus  quam  Inn  jinu  nihtH 
herstellte  j  kam  der  Scliluss  des  8atzes  in  Widerspruch  mit 
seinem  Anfang,  und  es  musste  auch  fUr  crudeliuH  ein  Ersatz 
gesucht  werden  y  den  Madvig  in  Umu»  fand.    Das  liegt  nun 
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SO  weit  ab,  dass  die  Nothwcndigkeit  der  zweiten  Aondcning 
gerechte  Bedenken  erregt  auch  gegen  die  Ilichtigkeit  der 
ersteren. 

Der  Satz  steht  im  engsten  Zusamnu  iihnn^  mit  der  Erör- 
terung der  Frage,  ob  nicht,  wenn  der  Kiirpor  in  Folge  des 
Alters  seine  Dienste  zu  versagen  beginne,  gewaltsame  Befreiung 
des  Geistes  von  ihm  geboten  erseheine,  und  ob  nicht  in  diesem 
Falle  durch  rechtzeitige  Beschleunigung'  des  Todes  der  Mög- 
lichkeit vorgebeugt  werden  solle,  dass  die  Kraft  dazu  schwinde: 
«t  iniUih  minüteriis  earptis  est,  ^idni  oporteat  educere  ani- 
mum  laharanUmf  ei  fortasse  paulo  ante  quam  Met,  faden- 
dum  eti,  w,  cum  fieri  debehit,  facere  non  possts.  Dieser  Gks- 
danke  ist  es  offenbar,  den  der  tägliche  Satz  erhftrten  soll  nnd 
er  tbut  es,  wenn  quam  vim  ßniendae  gelesen  wird.  Anf  die 
:  ,wie  viel  härter  erachtest  du  es^  dass  einer  vom  Leben 
etwas  drangehe,  al«  dass  er  die  Kraft  es  zu  enden  verloren?* 
ergibt  sicli  die  Aiituort  von  selber:  ,es  ist  nicht  härter,  viel- 
mehr das  andere  i^t  härter*.  Paläographisch  lie£!:t  di«-  Aende- 
rung  von  ffU((uii  i,s  m  (juam  vim  nicht  ferner  :ils  die  in  'jn/nu  lits. 

Der  Srhliiss  des  Briefes  (58,  37)  lautet  :  Vale  *'r<j<>.  quod 
libentins  <iHam  mortis  vioras  le.cturiis  es.  Es  ist  schwer  einen 
erträglichen  Sinn  in  diesen  Worten  zu  finden.  Was  die  Ver- 
bindung martie  irmrrtr  nneh  der  Bedeutung  jedes  einzelnen 
AVortes  besagt  und  wie  sie  Kp.  7,  4;  82,  I2j  N.  Q.  U,  59,  7 
sich  findet,  passt  durchaus  nicht  in  den  Zusammenhang,  wie 
schon  Schweighänser  znr  Stelle  bemerkt  hat.  Bei  der  be- 
kannten fVende  Senecas  an  spitzfindigen  Redewendungen 
konnte  man  nach  Anleitung  des  Satzes  in  §  33  plurimum  rt- 
fertj  tdtam  aligtiü  extendat  an  mortem  denken,  er  habe  Alter 
und  Krankheit  als  mortit  morae  bezeichnen,  also  sagen  wollen: 
,du  wirst  lieber  von  G^esundheit  als  yon  Siechthum  lesend  Doch 
würde  datiir  mnrtia  morae  kaum  ein  richtiger  lateinischer  Aus- 
druck sein,  wenn  auch  mora  wohl  in  der  Bedeutung  , Dauer, 
Verweilen*  vorkommt,  wie  in  diesem  Briefe  j»)s.<i'  .  .  .  Ion- 

giorem  proroynrl  iutic  corjjiL^ruhß  inoram.  Dial.  VI,  1  quod 
nftturnh'  non  (h'crescit  mora.  Ovid  Met.  1,  409.  Wir  werden 
es  daher  wolil  mit  einem  Fehler  in  der  Ueberliefernu<^  zu  thnn 
haben,  der  freilich  nicht  da  zu  suchen  ist,  wo  ihn  die  älteren 
Ausgaben  fanden,  indem  sie  muriU  (mortes)  merm  gaben. 
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vielmehr  wird  Senoca  mortis  oras  ii'eschrieben  haben,  nach  dem 
ihm  aas  EnniaS;  Lucretius,  Vergii  bekannten  luminis  orae  und 
der  vorhin  erwähnten  Neigung  sa  spielenden  und  fein,  oft 
allta  fein  sngespttsten  Wendungen  Raum  gebend.^  Der  Doppol- 
sinn des  Verbe  legere  war  es,  der  ihn  sn  der  Bemerkung 
reiste,  dass  Lncilins  tieber  das  Vale  ergo  lesen  werde,  als  das 
Reich  des  Todes  beschreiten.  Schon  §  31  hat  Seneea  einen 
ihnlichen  Scherz  einfliessen  lassen:  Nam  hoe  scis,  ijuto,  Pia' 
toni  diligentiae  auae  bentßcio  cotitigitifit ,  quod  natali  suu  de- 
i:K^»if  et  annum  unum  atque  octogesimum  implevit  sine  ulla 
dtdurtione.  ideo  magi .  .  .  inmolnrerinif  defuncto  ,  . .  non  duhifo, 
quin  paraiu9  9%$  ei*  pauco8  dies  ex  Uta  eumvui  ei  ä<icrificium 
TBrnittere. 

71,  0  Erige  ie ,  Lucili  nirorum  apHme,  et  relinque  Utum 
ludum  literarium  philoeopkorum,  gut  rem  tnagnißceniieeimam 
ad  eyllidMu  voeant,  gut  ontmiifii  minuta  doeendo  demUHuU  et 
conderunt;  fia»  emiliä  tUie,  gui  tniMnertiiif  ieta^  wm  gut  <2ooetit 
tiidagunt,  ut  pküoeophia  poHue  diffieilü  quam  magna  tideatur. 
Soerates,  qui  totam  philoeophiam  revoeami  ad  moree  et  hatte 
mmmam  dixit  esse  sapieiitiaiiij  bona  malagiie  distinguere:  ,8e- 
qutre,  inquit ,  illos  ,  i<i  qaid  apud  ie,  haheo  (ith  foritatu,  ut  sie 
beatu4 ,  et  te  alicui  st  alt  um  vidari  i^ine.  qiiisiiuis  vultt ,  tibi 
cmtumel iain  faciat  et  iniuriam:  tu  tarnen  nihil  patieris ,  si 
modo  tecum  erit  virtu».  ei  vis,  inquif,  hentus  esse,  si  fide  bona 
vir  hnmts,  sine  contemnat  te  aliguis/  Ich  habe  hier  zunächst 
mit  Lipsins  ßas  statt  ßes  aufgenomnK'ii ,  weil  der  Satz  als 
Variation  der  vorhergehenden  Mahnung  Erige  te  etc.  in  Ordnung 
iBty  als  Folge  aber  eine  Tautologie  enthält,  da  sich  relingue  — 
«06011t  und  fum  gut  doeent  —  videatur  decken. 

Im  Folgenden  sind  längst  das  Pronomen  relativum  gui 
und  tn^tl  als  unvereinbar  miteinander  erkannt  und  entweder 
inquit  in  inquam  geändert,  auch  wohl  getilgt  worden,  oder 
qui  ist  als  späterer  Zusatz  eingeklammert  uiul  ^ve^^relassen 
worden.  Der  erste  \'urbes»crungsversuch  ist  uiizulajibig,  weil 
er  voraussetzt,  dass  et  hanc  summam  dixit  esse  sapientiam 
Kachsatz  zu  dem  vorhergehenden  gui  totam  philoeophiam 


*  &  Krit  dtodifin  II  (aitBungtber.  Bd.  1S7)  S.  ib, 

*  80  Hieb  MadvigB  BmeDdatton. 
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revocavit  ad  mores  genonimeu  werde.  Jener  mit  et  eingeleitete 
Satz  enthält  eine  nähere  AnsfUhrung  des  vorhergebenden,  nicht 
aber  einen  Gedanken,  der  sich  von  jenem  so  abhebt,  dass  er 
durch  et  — ettom  als  ein  neuer  angefügt  werden  könnte.  Mit 
Sehweighäiuer  aber  anzunehmen,  dass  Socrates  den  Stoikern 
gegenübergestellt  sei,  ist  dareh  die  Stellung  ausgeschlossen. 
Die  Verbesaerung  Haaae'a  dagegen,  Tilgung  des  Belativa 
trifft  in  einem  Theil  das  richtige,  Iftsst  aber  die  Verkehrtheit 
stehen,  dass  Socrates  von  den  illi  ausgeschlossen  erscheint  und 
dass  auf  ihn  die  Worte  n  quid  apud  ie  habeo  auctoritatU 
nicht  passen.  Qui  wird  allerdings  späterer  Zusatz  sein,  der 
aber  erst  gemacht  worden,  nachdem  haec  vor  seqiiere  ansjsrefallen 
^v;ll.  Die  Weisheit  selbst  nimmt  Partei  für  jene  Richtung  und 
dass  sie  redend  eingeführt  wird,  ist  bei  der  lebhaften  Dar- 
stelluugsweise  Senecas  niclits  ungewöhnlicheB.  Vgl.  Kp.  88,  29; 
95,  10;  84,  11;  102,  2Ü.  Zugleich  ist  mit  Fiekert  vf  bmtus 
et  te  aJinti  stultum  rnffert  ffhie  vom  Vorhergehenden  loszulösen: 
denn  den  Worten  si  quid  apud  te  habeo  auctoriiatü  entspricht 
es  besser  sequere  als  Futurum,  denn  als  Imperativ  zu  fassen, 
welche  Form  auch  Ep.  90,  16  Uberliefert  ist;  also  so  zu  inter- 
pungiren:  haec,  sequere,  inquit,  iüos ,  si  quid  apud  te  habeo 
auctoritati$,  ut  eis  beatui  et  te  alicui  stultum  videri  sine, 
was  am  Schlüsse  mit  den  Worten  wiederholt  wird  st  vis,  in- 
quit,  Wallis  esie  ....  sine  contemnat  te  aliquis, 

Ep.  74:  Seneca  hat  der  Lebensanschauung,  welche  Reich- 
thttmer  und  sinnliche  Qenttsse  für  Güter  hält,  in  §  14  das 
Beispif^l  der  Götter  entgegen  gehalten,  die  dann  schlechter  daran 
seien  als  die  Menschen  und  in  §  15  das  der  Thiere,  denen  es 
dann  besser  gehe  als  den  Menschen.  In  der  Schlussfolgeruiig 
aber,  in  §16:  Considcra  tu  itaque  ^  an  id  bonum  vocandum 
sit,  quo  (icMif  ab  Jimnine  vinrifvr  wird  die  letztere  Gegenüber- 
stellung vermisst  und  Madvig,  Adv.  crit.  p.  486  N.  1  ist  geneigt 
das  fehlende  Glied  homo  ab  animalif'iis  einzusetzen  (quo  detis 
ab  homine,  homo  ah  animalibus  vinciturj. 

Ich  zweifle  sehr,  ob  diese  Kritik  berechtigt  ist,  ob  sie 
nicht  einen  zu  strengen  Massstab  an  die  Darstellung  Senecas 
legt.  Ich  habe  in  diesen  Sitzungsberichten  Bd.  118,  S.  11  eine 
Ähnliche  Erscheinung  besprochen,  die  darin  besteht,  dass  eine 
Propositio  ungenau  und  auch  unvollständig  ausgeführt  wird. 
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Ich  habe  dort;  wie  ich  glaube,  mit  guten  Gründen  in  den 
fraglichen  Fällen  die  Annahme  von  LUcken  abgelehnt.  Umge- 
kehrt habe  ich  daselbst  S.  19  nachgewiesen,  dass  nicht  selten  bei 
Seneca  ZQge  in  die  Bede  aufgenonunen  sind,  welciie  mit  den 
erörterten  Gegenständen  in  keiner  Beziehung  stehen.^  Ich 
bringe  beides,  besanders  aber  jenes  Erstere  in  Erinnerung,  um 
tnch  an  der  Stelle,  die  wir  hier  behandeln,  die  Annahme  einer 
Lücke  abzuwehren.  Sie  ist  jenen  ganz  nahe  verwandt!  in  der 
Rccapitulation  genügte  es  den  ersten  Satz  der  xVrgumentatiou 
auf  igta  bona  non  sunt,  quae  vocantur ,  mit  homo  felicior  deo 
€*t  ZU  wiederholen,  den  in  zweiter  Linie  herangezogenen  multa, 
^at  hona  videri  voluntf  animnlihus  quam  homini  plejuorti 
ctmiinquni  fiEdlen  za  lassen  und  in  einer  beiläuii<<^en  ^^^endung 
(sensus)  qui  agtliores  9uni  animalibu^  mutis  zu  berücksichtigen. 

Noch  zwei  weitere  wenn  auch  nicht  ganz  gleichartige 
Stellen  werden  zur  Vorsicht  mahnen.  £p.  77,  20  werden  Nestor 
und  eine  Statilia  als  Beispiele  hohen  Alters  angegeben,  aber 
nur  das  letztere  näher  ausgeführt:  etiam  Nutori»  et  Statüiae 
hrem  ett  (vita),  </uae  in$crihi  numumento  suo  iwsit  annis  «e 
nmaginta  novem  vtxisse.  N.  Q.  III,  27,  S  soll  in  der  Schilderung 
der  künftigen  Sintfluth  die  Wirkunjü:  der  gr(iösen  Ströme  durch 
Rhone,  Rhein  und  Donau  illustrirt  werden,  §8  werden  die 
drei  Flüsse  genannt,  aber  die  AuslUbrung  beschränkt  sich  auf 
Rhein  und  Donau.' 


Ich  »Tträuzü  hit'r  jcuen  Nachweis  norli  mit  iolsrendeu  Stellen t  E]>.  90,  1 
QuiM  du/filare,  mi  LueUi,  potetit,  </uiii  dcoitint  iuifiortaUum  inunu.'<  hil,  i/uod 
tirimtm,  philoHophiae,  ijitod  bene  vivimus  f  üaqut  tanto  pLu«  hulc  no»  dchere 
fHam  dit,  quanto  maiu»  ben^ehm  eH  btma  vUa  fuam  tüa,  pro  otflo  hOr 
herttur,  niri  iptam  ^käotophiam  di  MbuUHni,  cuiUB  wdentiwn  nuUi  dede^ 
nml,  faadUiUm  emmünu.  Hier  ist  eitku  adattiam  wdli  dederunt  eine  gans 
UDerwartete,  nur  durch  den  Gegeniats  euüu  /MuÜaiem  omnilnu  dedertmt 
angeregte  Beigabe.  83,  25  Jlf.  Antonium  . .  .  quae  nlia  res  perdidit  et  in 

trtemo»  ntorea  ac  vilia  non  Roiuana  traievit  quam  ehrielan  nec  miiwr  cino 
Cfmpntrnfi  anwrf  Von  §  S  an  ist  nur  von  rlor  Trunk'*ii«lit  flie  Rcile, 
ebenso  im  Folgenden  und  die  Worte  inc  mivnr  cino  ('lrop<ürae  anuff 
gebSren  uicht  iu  den  Zusaniuienhang,  sind  eben  nur  Rh  bistoriache 
Erinaeruug  beigegeben. 

Hieraach  lieMe  sieh  tou  dieser  Seite  auch  gegen  die  Verbesterangen 
der  Stelle  Ep.  77, 17  «mioot  e(  patriamf  oder  mniai»  ett  et  patHaf  nichts 
einwenden,  wenn  nicht  in  der  handschriftlichen  Ueberliefemng  nntrttg- 
liehe  Anseiehen  einer  Lücke  aich  Anden,   Die  beneren  Handaeliriften 


Digitized  by  Google 


16 


m.  AblMftdlan«:  J.  MftlUr. 


Und  wer  mit  mir  tirtheih,  dass  solelie  Ungenauigkeiten 
dem  Stilisten  Seneca  zugetraut  werden  dürfen,  wird  kaum 
strenger  sein  gegen  die  ilhnliche,  nur  rein  turmale  Lngleich- 
mässigkeit,  welclir  sich  Ep.  119,  3  findet:  —  Esurio:  edendum 
est.  nfruni  hir  pniiU  sit  pffhelm  0)i  siluii)ieus,  ad  naturam 
rnJiil  peyrtinet.  Uln  reutrem  non  dvlrcidvi  vult ,  üfid  inpleri. 
tdtlo:  ufinim  hapc  nqmi  sit ^  quam  ex  lacu  proximo  excepero, 
an  ea,  quain  mulla  nive  ciiisero,  ut  rigore  refrigerehw  alienOp 
ad  naturam  nihil  pertinet.  illa  hoc  unum  iuhet ,  sitim  extin- 
gui.  Gewiss  wäre  bei  der  sonst  gleichgchaltenen  Parallele 
zwischen  den  beiden  Sätzen  über  den  Durst  and  Uber  den 
Hnnger  hibendum,  est  nacb  Hiio  sn  erwarten,  aber  nothwendig 
für  den  Gedanken  ist  es  nicht;  auch  edmidum  eti  k(lnnte  fehlen, 
and  es  ist  doch  sehr  fraglich,  ob  es,  wie  Bartsch,  Rhein.  Mos. 
N.  F.  Bd.  24  S.  285  meint,  der  blosen  Conformität  zoliebe  ge- 
boten sei  hiheindum  est  einzosetzen.  Ein  ganz  gleiches  Beispiel 
vermag  ich  allerdings  nicht  beizabringen,  aber  im  Allgemeinen 
sind  Ungleichmftssigkeiten  aller  Art ,  die  nicht  als  absichtliche 
Variationen  beinuhtet  werden  können,  der  Rede  Scncca  s  nicht 
fremd.  Die  folgende  Zusammenstellung  wird  das  zeigen  und 
auch  auf  manche  andere  in  Zweifel  gezogene  Stelle  klärendes 
Licht  werfen. 

Dial.  I.  ()  Contemnite  lyaupertatem:  nemo  tarn  pauper 
vivit  quam  iiatua  est;  confeinnite  dolorem:  aut  solvetur  auf 
solvef;  contemniie  mortem:  quat  vos  aut  ßnit  aut  transfert, 
II,  6,  9  non  BabyUytiios  Ulis  (munimentis  sapicntis)  muros  con- 
tuleris,  qutn  Alexander  intravif,  nun  Carthaginis  aut  Numan- 
t%M  moenia,  una  manu  capta.  £p.  89,  22  Quantulum  ex  istU 
epulis,  ^[ttae  per  tot  conparatis  manus,  fesso  voluptatibus  or« 
Ubatisf  quantulum  ex  istafera  pertculose  capta  dommus  erudue 
ae  nauseans  guetatf  quantulum  ex  tot  eonckyltie  tarn  lange 


bieUiu  üboreiustiinmciui  ataicuM  c^.^c  päd  iam  und  >/Me:»t  statt  ipuxpic  (Clui- 
telain  a.  a.  O.  8.  144  und  151),  was  zusammeu  diu  GcäUltung  der  Stolle, 
wie  sie  Mtidvig  p.  488  and  P.  Woltora,  Exereitetioiiis  praimnaticae  i^- 
eimiiia,  Bonnae  188),  p.  42  empfoblen  haben,  al«  satreffend  encheiuen 
lÜMt:  QiHid  9tA  oHimI,  quod  Wn  eripi  deietuf  Amkoäf  quiä  enim  tUi  po- 
tejit  amiaoi  c»n€f  Pairkmf  Umti  enun  nittm  pvku,  iä  turdim*  cene»f 
SoUmf  <ßtem,  9»  poase«,  ertinfpit'n'f :  tp,i,l  euim  uru/nam  /eeuU  /inee  digmuat 
Vgl.  Gertz,  Melange«  Graux.  l'axia  IHÜit  P>  ^"^0. 
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odMcii«  per  {«tum  atomachum  inexpUhiUm  labiturf  Wae  an 
dieser  Stelle  von  Setten  der  UngleichmäsBigkeit  der  Coastrae- 
tion  frfther  and  neuerdings  von  Windhans^  Varietas  lectionia 
td  L.  Annaei  Senecae  Episttilaa  e  codice  Bambergens  enotata, 
Darmstadt  1879,  S.  3  A.  8.  gegen  quae  geltend  gemacht  worden 
ist,  kann  mit  Rücksicht  auf  die  beiden  anderen  Stellen  nicht 
ah  entscheidend  ant  ikaiiiit  werden.    N.  i^.  VII,  30,  1  <b7  in- 
iramus  templa  conpositi,   al   ad  itacrißrliini  ficrrssuri  voltum 
submittimu»  etc.    Di«il.  X,  13,  9  Nnm  ni   concedwi  onmin  fios 
ßde  bona  dicere ,  ut  nd  praestationem  scrihant ,  tarnen  cuius 
iiia  error  es  minumtf  XI^  0,  2  Neminem  e»Me  toto  orbe  terrarum, 
fiU  düecUtur  laeritnu  tuia,  audaeUr  dixerim:  ^id  er^f  quem 
nemo  advßrHts  U  anmiim  ^[erUf  «um  e»««  tu  eredü  frairis  tut. 
Ml  crucuUu  tut  noeeai  Hhi  etc.?  Gertz  merkt  an:  malim  fere: 
erueiatu  tutnocerg  (sc.  vefit),  gewiss  nicht,  weil  er  verkannte, 
daas  auch  nach  der  Ueberliefernng  nur  der  Wille  an  schaden 
beseiehnet  sei      animum  gerii  ut  noesat  — ,  sondern  weil  er 
an  der  Ungleichheit  der  beiden  Sätze  Anstoss  nahm,    die  er 
X,  13,9  hinnahm,  wo  ja  auch  entweder  im  zweiten  Gliede 
gesagt  werden   koniite  omnin  nd  pnitatdi lOJiem  scribtinf  oder 
im  ersten   ut  omnia  Uli   dicani.     De  benef.  V,  15,  3  Ecce 
mtcia  glitt  non  ex  phHoBopkorum  domo  elamat,  ex  medio  am- 
wntu  populos  gentesque  damnaiura  vox  mittitur:  ,Non  hoepee 
•tc.'  VI,  23,  1  Ädiee  nunc,  guod  non  externa  cogunt  deo$,  $ed 
ma  iüie  in.  lege  aetema  voluntai  uL   Diesen  Satz  mit  der 
hioliten  Aenderong  Madvigs  in  lege  statt  tn  legem  httlt  Gertz 
nicht  für  correct,  weil  durch  die  Ungleichheit  der  beiden  Sätae 
ihre  Gegenstttsfichkeit  nicht  scharf  genag  henrortrete,  aber 
V,  15,  3  findet  er  daran  nichts  zu  tadeln.   Ep.  65,  1  ffeetemum 
diem   divini  cum  mala   valifudiiit:   anUimtridianum    illa  sihi 
nndicavif ,  postmeridinno  mihi  cesaif.    Seneca  hätte  ebensogut 
iniiiiiiundianuni  mihi  cessit  sagen  können.    Dial.  VI,  9,  2  Tot 
praeter  domum  noatram  ducuntur  exsequiae:  de  morte  non  cogi- 
Umu»;  tot  €U»rba  funera:  no8  togam  noetrorum  infantium  .  • . 
vgkamu  animo;  tot  dvaiJtnm  eubiita  paupertae  in  oculoe  «n« 
ddit;  et  nobie  nunquam  in  mentem  venit  nostraa  qnoque  opee 
Vfue  in  lubrieo  poeiUu.   Gertz  hat  et  eingeklammert ,  aber 
akaelbe  Ungleiehhät  findet  sich  N.  Q.  in,  12, 2  ÄegypHi  quaiuor 
denenfa  feeerunt,  deinde  ex  eingulit  bina,  maria  et  feminea: 
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aürem  marem  iudicant,  qua  ventus  asi,  feminam,  qua  nehulosus 
et  iners.  aqttnm  virilem  vocant  inare,  mnliehrem  omnem  ahmn. 
igiiem  vncavt  ihhm  aJ(tm,  qua  ardet  ßainma,  et  femiumu.  tpni 
lucet  innoxius  tactu.  Dial.  IV,  6,  1  Quid,  si  dicat  virtutmn 
et  humilem  et  magnam  esse  deberei  Atqui  hoc  dicit,  qui  iüam 
esßtoUi  vuU  €t  deprimi,  hier  hat  Wesenberg  ein  correBpondireD* 
des  et  vor  extolli  verlangt  und  Gertz  hat  es  eingesetzt,  aber 
Cap.  12,  2  kehrt  der  gleiche  Fall  wieder:  nsc  taagU  quigquam 
eod^tti  tmnpore  et  iratuB  poUst  eeee  et  vir  hontu  qwtm  aeger 
et  sanue. 

Weniger  augenfällige  Ungleichmäesigkeiten,  wie  Dial.  IX, 
8,  1  nam  si  omnia  alia  quibus  angimur  cömpares ,  mortee^ 
aeyrotationes,  metus,  desiderid,  dolorum  laboramque  patieutiam 
etc.  kommen  liirr  nicht  in  Betracht. 

79,  5  Omnibus  praetfirea  ft-liriiMr  hic  locus  (de  Aetna 
monte)  se  dedit  et  qui  praecesserant ,  non  praeripuisse  mihi 
videntur,  quae  dici  poterant,  sed  aperuiese*  Sed  multium  inter- 
estj  utrum  ad  consumptam  materiam  an  nd  subactam  accedas. 
Richtig  hat  Madvig  bemerkt,  daBS  für  eine  AdTersativpartikel 
an  der  Spitze  des  zweiten  Satzes  kein  Platz  sei.  Doch  ist  es 
weniger  wahrscheinlich,  dass  $ed  ans  dem  yorhergehenden  te 
entstanden,  als  dass  das  Siglnm  das  bald  für  sed,  bald  fttr 
seilieet  wiederkehrt  ^  falsch  gedetitet  worden  nnd  das  richtige 
scilicet  herzustellen  sei.  Auch  N.  Q.  II,  34,  2  ist  s;  für  si 
statt  für  scilicet  gen<iiiuiien  worden  (vgl.  Bd.  130  S.  KV)  und 
N.  Q.  IV,  2,  28  hat  Madvig  selber  (Adv.  crit.  II  p.  450)  scilicet 
statt  si;d  hergestellt,  und  Iii,  30,4  sed  statt  des  handschrift- 
Uchen  «ic  und  si  (p.  446). 

8 1 ,  27  Nemo  atUem  gratus  esse  pot4st ,  ntst  contempeerit 
istaypropter  quaevolgus  insanit:  ei  referre  gratiam,  et  inexi' 
liwn  eundum  est  st  effundendue  eanguie  et  etudpicnda  egwta»  et 
ipea  innaeentia  saepe  maadanda  indignUque  ohicienda  rumotv 
hu$,  non  parvo  eibi  conetat  homo  gratw,  (Nikü  eariuß  OMtir 
mamue  quam  hen^cium,  quamdiu  petimue,  nUiil  viliu»  cum 
accepimus).  Qu,aeri$y  quid  sit,  quod  ohlivionem  nohis  aceeptorum 
faciatf  cupiditas  acciplcndoi'um.  cogitiniiKti  non  quid  in- 
petratum ,  sed  quid  petendum  sif.  Den  eingeseldnsseiu  n  Satz 
wollte  Haase  entweder  als  Antwort  auf  die  iul^t-nde  Frage 
hinter  diese  versetzt,  oder  den  nachträglichen  Bemerkungen 
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von  der  Hand  Seneca'f?  zutjozHhlt  wissen,  weiche  nach  seiner 
Ansicht  der  Herausgeber  der  Briefe  nach  Seneca's  Tod  dem 
Texte  eingeiiiigt  habe.^  Diese  ietstere  Annahme  hat  Bartsch 
im  Programm  des  Gymnasiams  m  Anklam,  1870  im  allge- 
meinen  siegreich  bekftmpft  und  specicll  an  der  vorliegenden 
Stelle  «ach  die  erstere  als  unhaltbar  erwiesen.*  Aber  die  Art, 
wie  er  S.  20  und  mit  ihm  HUgenfeld  a.  a.  O.  p.  610  den  Zn* 
aanunenhang  mit  dem  Vorhergehenden  sich  snreeht  legt,  ist 
eine  hOchst  gezwungene.  Bei  den  Worten  Uta  propter  guos 
vol^  in$anü  soll  Seneca  nicht  nur  an  das  gedacht  haben, 
was  alku  ingsttich  vermieden  wird,  sondern  anoh  an  die  Dinge, 
die  QbermftsBig  von  der  Menge  begehrt  werden,  oder  wie  Hilgen- 
feld jene  Worte  erklärt :  ,(ju<ie  duo  sunt.  Priraum,  qnae  prae- 
standa  sunt  a  gratis ^  intulerabiMa  iudicamus  et  nimia  pro  ac- 
ceptis.  Accepta  vero,  antea  tantu  studio  appctita,  postea  vilia 
ducimus  maiora  exspectantcs  beneficia  .  .  ,  Ergo  et  labores  sunt 
contemnendi  et  quae  peteuda  videntor  nova  beneficia,  propter 
qnae  yolgus  insanit.^ 

Wenn  das  wirklich  die  Absicht  Seneca's  gewesen  wäre, 
wenn  die  Sätze  von  Nihil  earim  <ie»timamu8  ab  die  Ausführung 
dner  zweiten  Reihe  von  Forderungen  enthalten  sollten,  so 
bitten  diese  entsprechend  den  Forderungen  der  ersten  Reihe 
sls  solche  formulirt  und  sich  auch  im  sprachlichen  Ausdruck 
▼on  jenen  abheben  mttssen.  Davon  aber  findet  sich  nicht  die 
geringste  Spur:  Nichts,  nicht  der  Inhalt  und  keine  Uebergangs- 
form  deutet  an,  dass  mit  nihil  eariu$  a$»timamut  etc.  der 
Sats  nemo  autem  gratut  este  poUstf  nin  ccniempserit  isla, 
propter  quae  volgue  intanit  nach  einer  aweiten  Seite  bin  aus* 
gef(\hrt  werde.  Vielmehr  ist  das  völlig  klar,  dass  in  §  27  hoch' 
gespannte  Forderungen,  wie  sie  das  stoische  Sittengesetz  an 
'l^n  Ijomo  gratus  stellte,  formulirt  werden  und  dass  mit  §  28 
die  Ausführung  dess(ni  folgt  was  die  Menschen  gewöhnlieh  statt 
dessen  thnn  und  von  welelieu  Motiven  sie  sieh  leiten  lassen. 
Und  wenn  das  richtig  ist,  so  ist  es  auch  klar,  dass  Seneca  den 

>  Praefotio  m  vol.  III,  |».  V.  ■ 

*  OffenlMur  nur  weil  die  Frage  quaeritt  quid  dt  eine  jmaaeiide  and  gelAofige 
Uebagang«f4Mrni  ist  «u  einer  neuen  Oedankenreibe,  aeh  Haaae  in  der 
Umatellnng  der  beiden  Sitae  ein  Andnittfinnittel ,  eine  leiilliche  Ver» 
binduog  awiaehen  dieaen  Sttsen  und  dem  Toraugehendan  henmatellea. 
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diese  Ausführung  einleitenden  Satz  niclit  niedergeschrieben 
haben  kann,  ohne  den  bezeicinictcn  Gtgcnsatz  zum  Vorlier- 
gehenden  äasserlich  kenntlieh  zu  machen  und  dazu  genügte 
No8  an  der  Spitze:  Nos  nihil  caritLs  aestimamut  etc.  Vgl.  ^  2%^ 
zu  24  und  §  31  in  hoc  tarn  ducora  turha  cfmamtUi:  cum  ti>- 
terim  iniurias  pro  heneficüs  rtddimui  etc. 

85^  20  Quemadmodum  suvimum  adtecUonem  nan  redpit, 
quid  mim  mpra  tummwn  eritf  ita  «e  beaia  ^idem  mia^  gwu 
Hne  summo  btmo  ntm  eit  quod  $i  aliqumn  tnagit  beaUm  tu* 
duxerit,  induees  et  muUo  magia  inmuMTidnlia  diacrimina  mm^ 
mt  boni  fade»,  cutn  $ummum  honum  intellegam,  quod  aupra  m 
^adum  non  hohtt*  So  die  besseren  Handschriften.  Sonach 
darf  die  Echtheit  von  indwses  nicht  besweifelt  werden'  nnd 
die  Entstehung  des  Verderbnisses  ist  völlig  klar.  Vor  faeies 
war  ac  ausgefallen;  in  Folge  dessen  wurde  das  Substantiv 
facie»  ftir  das  Futurum  des  Verbs  facere  genoniinen ,  so  dass 
induces  uberflüssig  erschien  und  weggelassen  wurde.  Ilienuicli 
ist  zu  lesen:  quod  si  aliquem  inagis  beaium  induu-eris,  induccs 
et  multo  magis  innumfrahil In  <I Isri'imina  surnDn  hoiii  ac  facies, 
cum  etc.  Zu  dem  angeschobenen  Conjuuctiuiialsatz  vgl.  Dial.  V, 
30,  2  Carismmis  enim  irtucimur,  quod  minora  nohis  pmestite- 
rint,  qttam  mente  eoncepimut  quamque  alii  tuUrunt,  cutn  utriu«- 
que  rei  paratum  reniedium  8 it. 

85,26  ,Quid  ergof  inquit:  mortem  y  vincula,  igMtf  <i2ta 
isla  fortunae  non  tim^itP  Non:  adi  enim  illa  non  etee  mala, 
eed  videri,  omnia  iita  kimanae  vana»  vitae  f&rmidinea  f%Uai, 
Das  dnrch  den  Dmck  ansgeaeicfanete  vanae  habe  ich  einge* 
setst;  denn  nicht ,  dass  jene  Uebel  dem  menschlichen  Leben 
eigen  sind,*  macht  den  Weisen  furchtlos,  sondern  die  Erkennt- 
nisse dass  jene  Dinge  keine  wirklichen  Uebel  sind,  nnr  schein- 
bare Uebel  sind;  wie  der  vorhergehende  Satz  besagt  So  heisst 
es  im  folgenden,  den  Gedanken  ausspinneiiden  Satze:  captivi- 
tatüNif  vtirbera,  cateium,  egtstatem  et  m^mhrorum  lacerationea  . .  . 


'  Induce«  fehlt  in  deu  älteren  Au«»gHbeu,  wie  im  Texte  FtckertMj  lla«<»e 
hat  B8  swar  anfgQaommen,  aber  den  Sats  unrichtig  abgetheilt:  ktimeet 
et  m»iUo  magü:  imiiimer<MUa  diteHmina  tmmS  boni  fadm.  Sdiirai(^aMr 
behielt  mdmee»  bei  nnd  liew  fanAa  weg. 

*  Vf;l  Dial.  TU,  It,  1  «Cifw  «b  hac  (volnptote)  Otid^MfMr  «eeimirfo  rtäUUt 
labori  et  ptriaMi»^  «gntati  et  iot  kmumm»  vUam  drcMimHiipenliAm  mmUf 


Digitized  by  Google 


KritüolM  Stoditn  zn  d«Q  liriofcu  rieuoca». 


21 


inter  hfmphaticof)  }itetus  numerat  und  Ep.  T(j,  iJ3  si  rlnmla  et 
exilia  tt  i-anas  hutunnnnnn  forvndines  mmitium  ,Hecurus  midit. 

Zur  Kreuzstellung  vgl.  Dial.  I,  2,  1  tania  nu'fllcatorum 
m  fontium.  VI,  3,  1  In  expeditione  decesseraf  (  Drusus)  ip9tB 
iUum  hoiHhus  aegrum  .  .  ,  proiequr  ^f'hrts.  Das.  §  2  ^atumgue 
ixtrmi  «ermofwm  oru  haurire.  Vi,  10,  6  alio$  per  incerta 
wia$  maria  iaet^thit»  TL,  17,  6  nondum  ianiae  maturuB  ret 
^Sbjnb.  XI  (ad  Polyb.) ,  18,  2  oli^  teriptarum  monimento 
Uiorum.  XII  (ad  Hely.),  11,3  aurets  ful^tem  vasU  tupel- 
UeUUm.    De  benef.  IV,  5,  3  ferventi  suhieeta  caslo  loea. 

Q.  III,  27,  7  ««.ra  recolutis  remusa  comjmgibtut.  Ep.  86,  6 
qn'judam  rarum  in  aliquo  spectaculuvi  templo.  92,  25  in  sau  a- 
hili»  exulcerati  dolor  ventris.  f^5,  24  eadem  primae  viensura 
lanugini».    117,  26  p<>«^  mulUm  seeuturum  mpvsr,^  ot'inm. 

b6,  1  .^nimum  guidem  eins  (Seipionis  Africani)  in  coelum, 
«ae  quo  erat,  redif*sp  persnadeo  mihi,  non  quta  magn{f$  exerdius 
dtueit, ....  »ed  ob  egregicm  moderaiionem  pietutemque,  quam 
ma^  in  illo  admirabiUm,  cum  reliptit  patriam,  quam  cum 
drfmidU»  So  die  besseren  Codices  ttbeFeinstiininend.  Da  quam 
und  adnnrabiUm  vosammen  onyereinbar  sind,  wurde  entweder 
tdmrahiUm  in  admiror  geändert  und  dies  findet  sieb  ecbon 
in  den  gorin^reren  Handschriften,  oder  qttam  getilgt.  Mit 
grösserer  Wahrscheinlichkeit  wird  zum  Ursprünglichen  die  An 
nähme  führen,  dass  admirabihm  aus  admirari  Übet  verdorben 
sei:  quam  magis  in  illo  admirari  übet.  Vgl.  Hör.  Cann.  III, 
25.  12  mihi  devio  Ripas  et  mcuum  nemus  Mirari  übet,  Sen, 
Ep.  (52,  8  Libet  enim  •  .  .  ridere  ineptitu  graecaa. 

93,  5  LaudemuB  itague  et  in  numero  felicium  reponamue 
tum,  cui  quantulumeu/nque  iemporis  contigit,  bene  conlocatum 
eit  vidit  enim  veram  lueem,  non  fuii  unue  e  muUi»:  et  vixit 
<t  vipAi:  aUqwmdo  eereno  u$ue  est,  aliquando,  ut  solet,  validi 
nderie  fulgor  per  nuMUt  emieuit  Quid  quaeri»,  quamdiu 
nxeiritf  vixit:  ad  paeteroe  ueque  traneeiluit  et  ee  in  memoriam 
<Ie(2it.  Nec  ideo  mihi  pluree  annoe  aeeedere  reeueamrim:  nihil 
Urnen  mihi  ad  heatam  vitam  defuisse  dicnm,  si  spatium  eins 
iitri(]if)i)\  non  enim  ad  eum  diem  me  apiavi,  quem  ultimum 
»ihi  »pes  avida  promiseraf,  sed  nullum  non  fnmquam  ultimum 
adfpf.Ti.  Quid  me  interrogas,  quando  natus  nim/  an  infer 
imiorei  adkuc  ceneearf  Habeo  meum.  Bis  zu.  den  Worten  ad 
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p09Uro»  vsque  tramailuU  et  «e  in  fMmoriam  dtdit  wird  ge- 
schildert, was  der  Weise  in  knapp  gemesaener  Lebensfrist 

leistet  und  erreicht.  In  dem  unmittelbar  Folgenden  bis  haheo 
meum  werden  die  eigenen  Gedanken  desselben  Weisen  Uber 
den  muglichen  Fall  längerer  Lebensdauer  vorgetragen,  sie  ^«incl 
aber  nach  der  Ueberlieferung  nicht  dem  Weisen  in  den  Mund 
gelegt,  sonflf>rn  Sencca  selber  stellt  die  Betrachtung  an.  Dazu 
aber  stiuiint  die  Anknlijjtung  durch  ner  ideo  nicht,  das  seine 
natürliche  Beziehung  in  dem  unmittelbar  vorhergehenden  Ge- 
danken hat  quid  qucieris,  quamdiu  viveritf  t^ianf  etc.,  das  aber 
anf  laudemus  und  weiter  znrilck  auf  acta  illam  metiamur  non 
iempore  sich  beziehen  müsste.  Vor  Allem  aber  stimmt  dasn 
die  Frage  nicht  an  iwUr  iunioru  adhvic  ceMearf  Es  können 
also  doch  die  Siltae  nsc  tdso  —  hahto  meum  nnr  als  Rede  des 
Weisen  genommen  werden ,  dessen  Leben  im  §  5  geschildert 
ist.  Dann  aber  ist  die  Stelle  jenen  znzustthlen ,  an  denen  in 
unserem  Texte  das  völlig  unvermittelte  und  nnvorbereitete  Ein- 
greifen eines  Andern  in  die  Bede  Seneca's  nicht  anf  Rechnung 
des  SühriftsteUers  en  setzen  ist,  deren  in  diesen  8itzun>^Hber. 
Bd.  127  III»  S-  19  Erwähnung  geselielicn  ist  ,  und  man  wird 
den  Ausfall  von  iuquit  (nee  ideo,  inquity  mihi)  um  so  mehr  fttr 
wahrseheinlich  halten,  als  in  ^leielier  Weise  und  mit  Rückbe- 
zichunir  auf  diese  Stelle  auch  ^  10  dem  Wei&en  das  W  ort  ge- 
geben wird:  nee  hac  spe,  inrjitit  sapiens  ille,  fortius  exeo  etc. 

9ö,  4t)  Vita  sine  proposito  vaga  est.  quod  si  utique  pro- 
ponmdum  est,  incipiunt  tucessaria  esse  decreta.  Illudy  ut  puto, 
concedeSj  nihil  esse  turpius  dubio  et  incsrto  ac  timidoy  pedem 
rß/erente.  So  gab  Fickert  die  Stelle  genau  nach  dem  Bara- 
bergensia,  wogegen  Bartsch,  Rhein.  Mus.  N.  F.  Bd,  24,  S.  281 
den  Einwand  erhob,  dass  in  den  beiden  letzten  Gliedern  die 
fVrchtsamkett  beseichnet  werde  statt  des  Wankelmnths,  ohne 
dem  Einwand  mit  seiner  Verbessemng  ac  Hmide  pedem  refß- 
rente  voll  Rechnnng  an  tragen.  Da  nun  aber  nach  Weidners 
Angabe,  bei  Windhaus  a.  a.  O.  S.  17,  im  Bambergensis  oc 
iimido  aus  aetu  modo  eorrigirt  ist,  so  flihrt  dies  letztere  viel- 
mehr anf  ac  moium  modo  pedrnn  referenU,  Vgl.  i:p.  22,  8. 
Jnv.  10.  29. 

101,  18  Optat  ultima  vialoram  at,  quar  pati  gravissimum 
e»i,  tiMeudi  ac  suslintri  cupit:  qua  mercede^  sciiicet  vitae  Ion- 
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^Vtf.  ^tfOfl  atitom  m«ere  dt«  moW.  So,  ohne  huiui  vor 
«iwre,  bietet  den  letzten  Satz  der  BambergensiSy  wie  Oberein- 
stimmend Hermes  a.  a.  O.  S.  8,  und  Weidner  bei  Windliaus 
a.  a.  0.  p.  23  angeben.  Hiernach  wird  der  Satz  so  anznordnen 
sein:  qutfJ  antemf  vivere  est  diu  muri?^  Duss  die  Ilandrschrift 
quod  statt  quid  hat,  ^^eht  wohl  auf  Verwechslung  von  qd  (quod) 
mit  qd  i'fuid)  zurück. 

102,  'J^  Per  has  mort€Ui$  itevi  morcta  iüi  «iel«ort  viiae 
Umgiorique  proludüur,  quem  ad  modum  deeeni  mensihus  tenet 
noi  maUmu$  uterui  €i  priupartU  non  nbi,  »ed  Uli  loeo,  in 
fuim  videmur  «imttU  iam  idonci  spiriium  trahere  et  in  aperto 
ditrare:  ne  per  hoc  ipatiumj  quod  ab  infantia  peUet  in  etnec- 
Itttem,  in  alium  matureeeimve  partum.  Zunächst  Bei  bemerkt, 
dsas  neuerdings  Windhane  a.  a.  O.  p.  N.  3  und  Hermes, 
Progr.  des  (lyiimasmiii  Adolliiium  zu  Moers,  18>59,  S.  9  mit 
Unrecht  zu  den  Rlteren  Ausgraben  sich  stellen,  welche  novem 
mensibim  bieten,  wofür  Hause  nach  dem  verdorbenen  inuicem 
des  Bambergensis ,  das  doch  gewiss  eher  auf  decem  als  auf 
mven  ftlhrt,  and  mit  einigen  jüngeren  Handschriften  decem 
vmeihfu  aufgenommen  hat.  Seneca  hat  sich  dem  j^ri  tischen 
Ansätze  angeschioMen,  wie  er  bestimmt  wird  Dig.  XXXVUI, 
•  16,  S|  11  Poet  decem  meneee  mortis  natue  non  admittitur  ad 
kglHmam  hereditatem,  Demgemäss  heisst  es  bei  Gc.  Top. 
10, 44  in  einer  Testamentsbestimmnng:  ei  ßliue  natu»  etset  in 
dtcem  meneihue.  Derselbe  Ansatz  findet  rieh  bei  Gelfios  XIV, 
1,  19  Atque  illnd  etiam  cuiue  modi  esset  considerandum  puta- 
hat,  quod  aliud  stelhirwm  agmeu  fortt,  quo  primvui  tempore 
rnnrijn'retur  homo  in  utero  mairis,  aliud  poatea  cum  in  decsm 
mmsihiis  proximisi  in  lucem  t'dciu-fur.^  Und  bei  Plinius  wird 
der  Spielraum  ebenfalls  auf  drei  Monate  angesetzt,  N.  H.  Vll,  38 
hmo  iato  airno  et  incerto  gignitur  epatio,  aliu»  septimo  mense, 
altw  oetavo  et  usque  ad  initium  undedmi.  §  40  extr.^ 

In  dem  Folgenden  hat  Hermes  a.  a.  O.  das  richtige  — 
ivhemur  statt  ffidemur  —  bereits  yorweggenommen,  doeh  braucht 

*  Eis  bleiben  also  nur  drei  «eher  überlieferte  Beispiele  der  Verbindung 
des  Infinitiv  mit  einem  persönlichen  Genetiv:  Valor.  Max.  Vil,  3,  2; 
Seneca  Dial  XI  (ad  Polyb.),  16,  8}  Plin.  N.  H.  XIII,  ö7. 

»  Anders  III,  10,  8. 

•  VgL  OTid.  Fast.  lU,  124. 
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an  emiUi  nicht  gerdhrt  za  werden.  Um  iuberi  von  dem,  was 
nach  dem  NatorgeBets  geeeliiebt,  gegen  Zweifel  za  BchtttBeo, 
▼erweise  ich  anf  Her.  Ep.  1,  12,  17  Stellae  sponU  9va  %u9$aene 
vagentur  $t  errent  Sen.  Ep.  20,  13  quisquis  exit  in  {ftcem, 
iu$$m  est  laete  «t  pantio  c&i(iUntu$,  120,  6.  DiaL  I,  5,  8. 
Hör.  v^at.  I,  6,  93. 

10*^,  30  Quidni  rton  timeat,  qui  mori  Hperatf  si  is  quogue, 
quL  animam  ta/ndiu  ludii'af  ma«ere,  qunmdiii  retineiur  cor- 
poris vinculo,  soluttirn  stafim  spargity  ut  etiam  post  mortui 
utilU  6886  possit.  Der  Anfang  des  Satzes  dürfte  heil  sein: 
mori  kann  als  Objects-AccuBativ  genommen  werden,  wie  £p. 
71, 18,  wo  mori  timu  mit  mortem  tUnet  abwechselt.'  In  mori 
mnae  mitverstanden  werden,  was  nach  dem  Tode  erwartet 
wird :  ,der  anfs  Sterben  hofft'.  Solche  Prägnans  des  Aaedracka, 
oft  in  der  blossen  Betonung  gelegen  oder  dnrch  einen  Gegen- 
satz  vermittelt,  liebt  Seneca.  Ep.  90, 1  qttcmto  maiut  beneßcium 
est  bona  vita  qtiam  vita.  (Vgl.  Ep.  9,  13  se  contentus  est  sa- 
piens ad  beate  vivendum,  non  ad  vivendum).  4,9  At  si  forte 
in  manus  hostium  incid^riSy  victor  fe  duci  inhehit:  eo  nempe, 
quo  dureris.^  M),  10  (Rassus)  ait  tarn  stultum  c.sfte  qui  mortem 
iim^'nf  quam  qvki  sen^ctutem  .  .  .  vivere  noluit  qui  mori  nou 
vult.  vita  mim  cum  exeeptiime  mortis  data  est.  89,  20  Quous- 
qu6  ßnes  pa8se$8iowum  prapagabitisf  ager  uni  domino,  qui  po- 
pulum  eepit,  anguBhii$  €$t,  82,  16  Motb  eontemni  debet  magis 
quam  9oUt.  114,  4  Quomodo  Maeeenas  vixerit  nüiiu8  Mt,  gruant 
ui  narrari  nunc  d^heat,  quomodo  amhulaiMril,  quam  delieaiu$ 
füerit,  quam  cupierit  vidiri.  78,  17  brevis  morbus  ac  praecep$ 
alterutrum  faeiet:  aut  ex»tinguetur  aut  exstinguet,  quid  autem 
inferest,  non  sit  an  non  simf  93,  8  ille  vero  (qui  ad  sapieu- 
tiam  pervcniO  gloriein r  andacter  et  dis  agat  gratias  interque 
eos  sibi,  ff  rervm  naturae  inputet,  quod  fuif.^  Und  i;  7  nach 
der  schönen  Verbesserang  Büchelers:  quamdiu  8im,  alienum 
est:  quamdiu  ero,  ut  sim,  meum  est, 

>  Vpl.  Kühner,   Ausflihrl    Gr.  Bd.  2,  S.  490,  d.  ÜrSger,  Histor,  Synt.*, 

R.l.  1.  S.  :rA-2    Wr.lfflin.  An  liiv  für  l;d   Lexirnnr  III,  S.  71  ff. 
•  Lt'icht  k'iiiiite  diu  vor  ducerin  auspotallon  sfiii.    ahor  ont,sjirei'li'»n<l 

dem  folgenden  ex  quo  notu^  e»,  duceri»  einznst-l/.rMi   wäre  unben^chiigt. 
'  Vgl.  dagegen  §  i  Immo  octoginla  annis  /uü,  nm  /orte  »ic  via^tt  ewn 

dici«,  rpumodo  diamUur  athor»  «Ivflre, 
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Uieniack  acheint  es  doch  nicht  notbwendig  an  der  Stelle, 
TOD  der  wir  ansgegan^en  sind,  mit  Madyiß  eine  Lttoke  an- 
zunehmen, so  treffend  auch  seine  Ergänzuiig  ist:  riui  morti 
sperat  sf.  ftuperfuturum.  Aber  am  Schlussc  tlcs  Satzes:  (folu- 
tum  tttafim  Ht><tr(jii}  ut  etiam  post  inurtem  utilis  esse  posiiit  ist 
ohne  die  Annahme  einer  Lücke  nicht  anszokommen,  nur  ist  die 
Eigiozang  der  schlechteren  Handschriften:  solutum  statini 
»pargi,  id  agit,  ut  etiam  etc.,  wie  Bartsch,  Rhein.  Mus.  N.  F.  24, 
S.  272  treffend  nachgewiesen  hat,  dnrcbans  verkehrt:  nicht  die 
Abncht  noch  nach  dem  Tode  nlltsltch  an  sein,  sondern  die 
BereüwilKgkett  das  Leben  hinangeben  mnss  die  Spitie  des 
Gedankens  gewesen  sein.  Und  anch  darin  hat  Bartsch  voll- 
kommen  recht ,  dass  das  Partieip  iolutum  mit  Bestimmtheit 
auf  eine  Lücke  hinweist,  da  es  in  der  Wendung  animam 
sparffif  mit  der  Redeiitiin^  ,das  Leben  liinopfert*  keinen  Platz 
hat.  Aber  nicht  nach  spargit  (sparyij,  sondern  nach  solutum 
seihst  wird  ein  Wort  ausgefallen  sein ,  das  mit  Wahrschein- 
lichkeit zu  bestimmen  £p.  57,  7  uns  anleitet:  qui  existimant 
animam  luminU  magno  pnvdere  extriti  permanere  non  passe  et 
ttaiim  ipargij  quia  non  fuerit  Uli  exUlU  Uber.  Hier  erscheint 
ipor^srs  als  Ansdmok  ftbr  die  Anflösnng  der  Seele  im  All,  die 
etntritt  nach  ihrer  Trennung  vom  KOrper.  Also  wird  »pargi 
nach  §oluhm  ansgefiUlen  sein  and  derselbe  Aosdmok  wird 
dann  mit  pikanter  Pointe  sogleich  ftbr  die  Anfopfening  des 
Lebens  beibehalten:  mmere,  quamdiu  reiHMhtr  eorpofii  «in- 
Cttlo,  solutiim  Spargif  statini  spargit,  ut  etiam  etc.  So  gewinnt 
anch  statim  erst  seine  richtiere  Beziehuner,  während  in  dem 
Infinitivsatze  (animam,  iudicat  mauere  .  .  .  solutum  spargij  das 
Adverbium  tiberflüssig  ist. 

104,  15  Feregrinatio  notitiam  dahit  gentium^  novo«  tibi 
mtmii'vm  formal  ottmdet;  invisitatn  spatia  camporum  st  tn- 
ngwu  permnibus  (tquis  valln,  alicuius  ßuminU  stt6  obi^rvor 
Htm  fuUwrmn:  9we  N%lu$  auttvo  inermmäo  turnet,  «tue  ut 
Ttgrit  eripitur  ex  oeuUe  et  aeio  per  oecuUa  eureu  integrae 
magnitudini  redditur.  Der  Ausdruck  integrae  magnitudini 
redditur  ist  nicht  ganz  saehgemftss.  Er  wäre  es,  wenn  ge- 
schildert würde,  wie  ein  l  iuss,  nachdem  er  eine  Strecke  weit 


bo  der  Bambeigeiuu  pr.  m. 
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durch  Venickenmg  viel  an  seiner  QrOsse  eingebOasty  ohne 
aber  völlig  zu  verschwinden,  dann  durch  neuen  Znflnas  seiBe 
volle  Grosse  wieder  erlange.  Da  wäre  die  Vertansehiiiig  /r 
wird  seiner  vollen  Grosse  wiedergegeben'  statt  ^seine  vdk 
Grosse  wird  ihm  wiedergegeben'  gans  wohl  snllssig.  Die 
geschilderte  Erscheinung  aber  ist  eine  andere.  Der  Tigris 
schwindet  nnter  der  Erde  and  kommt  nach  lingerer  Stred[e 
wieder  an  die  Oberfläche,  eripitur  ex  oeuU$  et  ado  per  oceulta 
euren  reddüur.  Hier  wird  eine  einigermassen  genaue  Ans- 
dmcksweise  dem  Verschwinden  nnter  der  Erde  gegenüber  das 
Wiederhervortreten  an  die  Oberfläche  zu  beaeichnen  haben,' 
und  die  Vertanschmig  ,er  wird  wieder  an  seiner  vollen  QtOsm 
gebracht'  statt  ,er  tritt  in  seiner  vollen  GrOsse  wieder  hervoi^ 
ist  sicher  keine  Verbessemng  des  Ansdracks.  So  leieht  aaa 
diese  richtigere  Wendung  heraustellen  ist  —  es  bedarf  mr 
der  HinzofÜgung  eines  Buchstabens:  integrae  wta^itudimie 
redditur  —  so  mOchte  ich  mich  doch  dafür  nicht  entaoheidcn, 
ohne  vorher  suzosehen,  wie  Seneca  sonst  auf  dem  Gebiete  der 
Vertauschung  von  Personen  und  Sachen  mit  ihren  Bescbaffan- 
heiten  und  Nebenbestimmungen  sich  bewegt.  Ep.  85,  22  w 
eptimo  illatn  (vitam  beatam)  etatu  ponit  qualita»  sua, 
magnüudo.  120, 2  Honeetum  putant,  eui  ratio  recti  ofßeii 
etaty  tetmquam  pie  curatam  patri»  senectutem  statt  pie  cura- 
tum  in  eeneetute  patrem.  123,  1  in  leehUo  laeeUudinem  pcmm, 
48,  8  Suecurre  . . .  reepondentium  paenia  statt  euccurre  re^poet- 
dentünu  contra  poenae.*  91,  1  hoc  vero  tarn  inopinaium  maium 
ei  paene  inoiitJJtif  III  nnn  miror  si  sine  metu  fuit,  cum  e$»et  «um 
exemplo.  De  dem.  II,  <>,  2  donabit  hirrimis  maferui.'i  fliam. 
I,  1,  4  alium  ditjnitati  donavi,  alium  humilitotl.  Dial.  IV,  30,  1 
Puer  eet:  aetati  donetur,  neecit  <tn  peccet.  XI,  3,  2  nurn/ttam 
nie  te  f rat  rem  uUI  minatue  eeU  XI,  1,  I  Vide,  quantam  huiiu 
in  te  indulgentiae  ßdem,  quantam  induetriam  deheae,  I,  o«  4 
cum  ülo  tempore  vilieeimue  quieque  in  eampo  otium  euum  dt- 


•  N.  Q  III.  2Cy.  4  l'l-'m  -t  in  Orientt  Tiijri»  faril:  ah.-vrhelur  et  duütrmims 
diu  taniifm  r  lomje  mnoto  loco  .  .  .  em^rgit.  V\\\\  N.  H.  IL,  225  Suh^-mmt 
terra»  rurru»que  rtdduiUur  Lycvui  in  Atta,  Ertuinua  in  ÄrgolieOt  TV^tm  im 
MetopoUtmia.  Ovid.  Met  XV,  S76  Sie  modo  «mMMlMr  teeto  wtodö  guryO* 
lafMW  BeddUur  ArycUcia  ingmta  Brarinu»  im 

*  TfL  UMg,  AdT.  erit  II,  p.  478. 
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lectet.  X,  4,  2  (Augustus)  hoe  lahores  snns ,  etiam  »i  falsOf 
dulci  tarnen  ohli'ctnhat  solacio,  aliqtinndo  vicfuruni  sihl.  De 
benef.  II,  27,  2  ad  quem  (Augustmn)  ndtuUrat  paupertatem  »uh 
onera  nobilitaiU  laborantem,  III,  12,  2  Invenies,  qui  nihil  putet 
Mte . . .  motte«  ^ftuiin  habere,  in  qw>  eaUmitas  adquiueat,  IV, 
14y  1  Non  inmeriio  in  nwnero  peccanUtm  refertur,  quae  pu- 
dieiHam  Hmori  praetUHi,  nm  tibi,  Dial.  VI,  22.  6  AUero  qua- 
qu$  die  et  tertio  idem  feeit;  quartus  ipea  infirmOaU  corporie 
faciehai  indiciwn.  Hier  hat  die  beliebte  Penonification  der 
Zeitebsebnitte  den  ÄuBseUag  ge<j:eben.  Vgl.  Tac.  Ann.  4,  15; 
Hist.  5,  10;  Liv.  II,  44,  1:  IV,  20,  10;  Cic.  ad  Att.  I,  18,  3. 

Die  Znsaninunätclluntr  weist  einfache  und  kühnere  Ver- 
taubchungeii  aut".  aber  b'w.  sind  durch we»'  dein  Zwoeke  ent- 
sprechend ^rewühlt,  dem  Ausdruck  <rrössere  Bestirarathcit  und 
8ciiärt'e  zu  geben/  and  ich  ünde  kein  Beispiel,  welches  an  dem 
Fehler  litte,  wie  die  Stelle,  von  der  wir  anflfpngen,  Ep.  104,  15. 
Und  80  halte  ich  die  Aenderang  in  inUgra»  magmtudinie  doch 
ftr  nothwendig. 

104,  34  /nprtmif  ai^tem  reepuendae  eunt  voluptaiee:  ener- 
tani  et  iffeminant  ei  muUum  petwU.  muUum  autem  a  fortuna 
petmdum  eei.  Das  aweite  mulMm  bestimmt  nicht  eine  nene 
Fordemng,  sondern  ist  dieselbe,  welche  dnrch  das  vorher- 
gehende multum  bezeichnet  ist.  Ks  fehlt  also  vor  dem  zweiten 
muUiim  das  Deraonstrativpronumen,  dnrch  welches,  wie  z.  ß. 
llQj  4:  ,Aliqt(atenus,  iuqvif,  dolere,  aliquateimx  timere  permiite^. 
Sed  ilJud  al  iqu  at  enus  longe  producitur  auf  das  vorher- 
gehende hingewiesen  wird.  Ein  solches  Pronomen  ist  einsnsetasen 
und  zn  schreiben  id  multum  auUm, 

HO,  3  jVott  est  quod  quicquam  timmdum  putee,  wxna  eunt 
iitOf  quae  nae  movent,  quae  adUmiioe  habent,  nemo  noetrum,  quid 
9m  eeeet,  excueeit,  eed  metum  alter  alteri  iradidit,  nemo  aueue 
cit  ad  id,  quo  perturpabaiur,  aceedere  et  naturam  ae  bonum 
tmerie  eui  noeee.  An  dem  Worte  bcnum  ist  längst  Anstoss 
genommen  und  mancherlei  znm  Ersätze  vorgeschlagen  worden, 
▼on  Cornelissen  locum,  von  Madvig  modum,  von  Wimiiiaus 
dtiiut  dm.   Mir  ist  das  Verderbniss  nicht  öo  klar.  Botmm  ti- 


'  Vgl.  Stil  de«  Älteren  PUnius,  8.  96f. 
*  £b«iiM  117,  Ui  Sd,  6}  49,  4  u.  0. 
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moris  scheint  mir  ein  ganz  guter  lateinischer  Ansdriuk  zu 
sein  für  ,clas  Gute  an  dem  Gegenstand  dor  Furcht',  .das  Gute 
an  dem  gefUrchteten  Uebel'.  TJnd  niclit  blos  Plinius  N.  H. 
27,  9  erwähnt  als  alten  Spruch  innlinn  (jniJein  nullum  esse  sine 
aliqm  honOj  i>ondeiii  ^jeneca  selber  hat  kurz  vorher  §  3  be- 
merkt Hc'u's  jihirn  mnln  rnnfinrjfire  nohis  quam  accidere.  Aber 
freilich  als  ein  reines  Gut  darf  jedenfalls  das  geftirchtete  Uebel 
nicht  bezeichnet  werden,  und  die  Beziehung  auf  den  Gegen- 
satz, das  wirklich  Schlimme,  mUsste  durch  quoque  (honnm  qno- 
gue  timorie)  angedeutet  sein.  Dass  nun  aber  quoque  wirklich 
ausgefallen  seil  ist  doch  nicht  wahrscheinlich  und  die  folgende 
Beseiehnung  ah  res  falsa  et  inanis  und  die  weitere  Ansftlhrung 
tarn  adparehit,  quam  brePia,  qttam  tncerta,  quam  tuta  Hmeantur 
zeigen,  dass  jenes  Moment  nicht  bezeichnet  war.  Es  ist  also 
doch  wahrscheinlich,  dass  bonum  yerdorben  sei,  aber  von  den 
erwfthnten  Vorschlägen  kann  nur  modum  als  passend  ftir  den 
Gedanken  bezeichnet  werden,  das  aber  liegt  etwas  weit  ab. 
Eine  Stelle  im  67.  Briefe  gibt  vielleicht  das  richtige  Wort  an 
die  Hand.  Dort  heisst  es  i?  11:  iliiiiU  tu  exUtimas  ea  tantum 
Ojif'il>ilia  fi.'^f<e,  quae  per  rolupfatum  et  otium  veniuntf  qune  ex- 
cijfinnfiir  foribus  ornaüsl  aunf  quaedam  trisiis  voltiis  bona. 
So  könnte  wohl  luer  neben  dem  Wesen  des  p:efürchteten 
Uebels  sein  täuschendes  Aussehen  (naturam  ac  voltum  timorisj 
bezeichnet  sein.  Vgl.  Dial.  XII  (ud  Helv.),  5,  6  Itaque  eqo  in 
Ulis,  quae  omnes  Optant,  eadetimavi  Semper  nihil  veri  boni  tnesse^ 
tum  inania  et  specioso  ac  deceptorio  fuco  circumlita  inveni, 
intra  nihil  habsntia  fronti  suae  simile;  nunc  in  hü, 
quae  mala  vocantur,  nihil  iam  terriHle  ac  «lunim  tnoento, 
quam  optnto  mdgi  minahatur, 

118,  6  Tu  iita  credit  exccUa,  qvda  l^mge  ah  iUiM  iaces: 
ei  wro,  qui  ad  illa  pertienit,  humÜia  ewit.  mentior,  nisi  ad- 
huc  quaerit  eacendere:  ietuc,  qnod  tu  »umimum  puiae,  gradue 
est,  Omnes  auUm  male  habei  ignorantia  veri,  tamquam  ad 
bona  feruntur  decepti  rumoribus:  deinde  mala  esse  aui  inania 
aut  minora  quam  speraverint ,  adepti  ac  multa  passi  vide,nt. 
maiorqut  pars  miratur  ex  intervallo  fallenfia  et  colgo  bona 
pro  mnfpiis  sunt.  Den  Sehhiss  bieten  so  alle  Handschriften 
und  Haase ,  während  er  früher  in  den  mei&tcn  Ausgaben  ge- 
ändert war  in  volgo  magna  pro  bonis  sunt.    Und  einleuchtend 
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kt,  dass  der  Satz  in  der  uberlieferten  Folge  der  Wörter  mit 
dem  nackten  honn  verkehrt  ist.    Aber  was  Madvig  daftir  ein- 
setzte, nova  pro  rnagnU  sunt  passt  nicht  in  den  ZusammeD- 
hang;  denn  es  ist,  wie  Windhaiia  a.  a.  G.  p.  37  N.  7  richtig 
bemerkt,  nicht  von  nova,  sondern  von  hoiia  die  Rede  ond  dies, 
mcht  nova  wird  in  dem  munitteibar  folgenden  Satse  hoc  ns 
wahU  ^ptogue  eoeniaif  quaeramus,  quid  tit  hcnum  TOFansgeeeiat. 
Die  Aendemng  in  den  Ansgaben,  wie  Madvigs  Aenderang 
hat  nicht  berlteksiebtigt ,  dass  in  der  ansgesehriebenen  Stelle 
▼on  h<ma  die  Rede  ist,  welehe  noch  in  Aussieht  stehen.  Dieser 
Umstand  und  zumal  der  unmittelbar  voraustrehende  Satz  maior- 
que  pars  miratur  ex  intcrvdllo  fallenthi  verlangt,  dash  auch 
in  den  fraglichen  VV' orten  solche,  erst  in  der  Ferne  sichtbare 
Güter  l)ezeiehnet  sein  uiüssen  und  das  führt  auf  den  Ausfall 
von  longa  zwischen  volgo  und  bona  (volgo  longa  bona  pro 
magnu  9UiU).^  Die  bona,  welche  im  94.  Briefe  §  53  longinqua 
beissen,  wären  hier  longa  genannt,  was  keinen  Anstoss  zu  haben 
scheint,  denn  mehrfach  findet  rieh  longu9  bei  Dichtem  nnd 
ProBsisten  synonym  gebraneht  mit  lon^inquuB:  Martial*  Ulf  1, 1 
Hoc  tUn  quidquid  id  ett  longinquis  mUHi  ab  arU  und  Sp.  24,  1 
Si  (inis  ades  longü  $tirus  »pecUUor  ah  om.  Cortins  X,  10,  19 
longinqtM  cognatione  nnd  IV,  1,  19  longa  eognatwM.  Wie 
Martiai  6p.  24,  1  fasste  Servius  Verg.  Aen.  XI,  544  Jpse  sinu 
prae.  ae  porfans  iuga  longa  petehat  und  brachte  als  Belehr  aus 
den  Historien  des  Sallust       M>'ft>}Ui  procul  agtnie  longa  fipes 
mixiliorum.    Mit  spes  verbunden  hat  es  auch  Seneca,  um  die- 
selbe als  weitaussehende  zu  beaeichnen ,  Ep.  101,4,  während 
Tacitus  Ann.  XIII|  37  longinqua  voraog.*  Aber  der  Superlativ, 
cler  yon  hmgfnquua  nicht  üblich  war,  steht  ganz  in  der  Be- 
dsotang,  die  wir  an  der  fraglichen  Stelle  annehmen^  Ep.  93,  8 
fii  ad  illam  (sapientiam)  |ienwn«t,  odH^  non  langi$$iiiMim 
ßnm,  Md  maximum, 

121,  4  Xrtcst  dliquis  nimium  inmoderatumque  in  har  parU 
ms  iudte«t,  tkm  desistam  persequi  nequitiam  et  adfectus  effera- 
titsimos  inhibtre  ei  mlujpiaies  ituroM  in  dolorem  conpescere  et 


*  Vgl.  Dial.  IX,  17,  S  ,8Mt  Umen^  et  kaee  vUa  omiempte«  p«rieii{iiin,  H 
omnia  omni/m»  patmt;  *urU  enim,  qui  fattidianl  quicgmd  propüu  viderutU*, 
'  Vgl.  BenUay  bu  Hör.  a.  p.  172. 
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ei  ex  gratulatione  natum  »it,  quicquid  adloquimur.  Statt  adlo- 
quimur  j  was  fast  alle  IlaiHlüchriften  bieten ,  hat  ühlotj^miuLu 
frühe  in  die  Ausgaben  Eingang  gefunden  uiui  sich  bis  auf 
Haase  in  denselben  erhalten.  Uass  es  nicht  heisse,  was  es  heisätsu 
soll,  nftniHch  ,de  quo  queriniur^  hat  Madvig,  Ailv.  crit.  II,  p.  512 
richtig  bemerkt.  Aber  amolimur ,  was  er  daflir  empfiehlt,  ist 
palacograjjhisch  nicht  wahrscheinlich  und  die  Leseart  der  Hand- 
schriften selbst,  adloquimur^  hat  eine  Stutze  in  dem  gegenüber- 
stehenden gratulationej  die  bei  dem  Verbesaerttngsversuch  unbe- 
achtet geblieben  ist.  Adioqui  and  adXoquixLm  haben  bekanntlich 
auch  die  Bedeutang  ,Trost  zusprechen'  und  ^Beileidsbeseogong' 
nnd  haben  in  gratulari  und  gratulaJtio  ihre  geläufigen  Gegen- 
sätze, wie  gratnliren  nnd  condoliren.  Vgl.  Vaier.  Max.  II 
7y  6 . . .  dv/pliei  voUu  recepitf  ineerta  gratulandi  priite  an  ad' 
loquendi  officio  fungeretur,  Seneca  Ttoad.  628  Alice  parentee 
eidloqui  in  luctu  deeet.  Tibi  gratuUmdum  eet.  Knn  ist  aUer- 
dings  nicht  anztmehmen,  was  Haase,  indem  er  den  Handschriften 
folgte,  gemeint  haben  muss,  dass  adioqui  mit  der  Bedeutung 
von  polariy  consolari  auch  die  Construction  dieser  Verba  ange- 
] II  1111  nu  n  habe,  wie  sie  sich  z.  B.  findet  Tac.  Ann.  I,  14  niistii' 
qin  ii  gati  qui .  .  ifimul  maeßtititnn  eiw*  (Germanici)  üb  exceasum 
Augusti  jsolavtiniur^  Aber  es  hat  grosse  W  ahrscheinlichkeit  für 
sich,  dass  Seneca  quicquid  adloquin  solamur  geschrieben  habe. 

I2'6f  3  Necessarium  est  parvo  adsuescere:  multae  difßcui- 
iates  locorum,  multae  temporum  etiam  iocupleiibue  et  imtructie 
a  duohus  opttuiteni  prohibent  et  occurrerU,  Von  den  Ver* 
soeben  diese  arg  yerdorbene  UeberUefernng  zu  heilen  ist  der 
beachtenswertheata  der  von  Madvig:  et  imtruetie  advereue  opta- 
ia  proMhentee.^  Aber  auch  er  ist  nicht  rOlIig  befriedigend, 
der  Schlnss  des  Satses  stimmt  nicht  an  dem  An&ng  desselben. 


S.  meine  Beitr.  zur  Kritik  und  Erklürutig  de»  Tncitus  1,  S.  50.  Haaae, 
Vorl.  Uber  lat.  Sprachvvi^enschaft  11,  S.  70.  SeaocA,  Dial.  XI  (ad  PoL), 
1,  4  . . .  tt<  entddUatmn  faU  «nuolarttur  aequaUttt»,  Ootav.  189  mtlatiir 
Me  fKwfro,  non  rdevot  malet, 

O.  Bonbaeb«  De  Seneca«  philoa.  lilwoniiD  recenaioDe,  p.  160  Tennailiet: 

et  hiyfrtictix  ah  oinnihm,  ohne  sieb  (Iber  optantcm  zu  äiusera  und  ohne 
für  die  Verbindung  des  Particips  irulructiu  mit  der  Präpositioii  «h,  die 
er  ein«  häufige  seit  Cicero  aeunt,  einen  Beleg  beianbringen. 
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Die  dlfyiruliateji  locoruin  et  temporum  müssen  die  Aussage  be- 
herrscheu  und  von  ihin'n  müssen  die  Hindornisse  ausgeheu  d.  h. 
prohih&nft  s  darf  niclit  v(in  (lifßenJtaii  s  losp'Iöst  werden.  AnEfen- 
scbeinlich  hängt  die  Verbesserang  der  ganzen  Stelle  davon  ab, 
ob  es  gelingt  das  rätbselhafte  aduohus  richtig  zu  entziffern. 
Ohne  Zweifel  kann  duohus  leicht  aus  doiibu»  (verkürzt  za 
d(Au9,  dam)  corngirt  in  duolnu)  verdorben  sein.  Wltro  das, 
ao  mttsste  a  ein  Rest  des  Oompendinms  ftlr  anlmi  sein^  and 
d»  ganze  gelautet  haben:  el  tMirttttU  animi  datihu»  optata 
frohihmUi  aceurrent  Vgl.  £p.  79, 9  Hahehit  umuquitque  «c 
hU  prapna$  d&Ui,  Gnrtinft  III,  6,  90  quia  iUe  oel  ingenii  doH- 
hu9  vel  animi  artüm  . . .  effiee$rat, 

123,  4  AuUmari  non  pot6$t,  quantam  voluptaim»  capiam 
tx  $0,  quod  lattitudo  mea  Hbi  ipia  adsiMeii:  non  undorti,  non 
halneum,  non  ullum  aliud  remedtvm  quam  temporig  quaero. 
Wie  doch  gewöhnt  sich  die  Müdigkeit  au  sich  selbst?  Indem 
sie  nicht  mehr  fülilhar  ist?  Aber  von  Ausdauer  ist  nicht  die 
Rede.  Der  fol^'endo  Gegensatz  uon  iinctort's  —  quaero  könnte 
an  die  Hand  geben  ,als  ihre  eigene  Dienerin',  Aber  das  liegt 
doch  nicht  im  Ausdruck.  Und  kann  es  Wohlgeftihl,  Behagen 
bereiten  ,  wenn  die  Müdigkeit  lernt  der  fremden  Hüte  zu  ent- 
behren? Befriedigung  kann  man  darüber  empfinden,  aber  Be- 
hagen Hegt  doch  nur  in  der  Empfindung  des  Ausruhens  selbst. 
Also  wird  Seneca  nicht  adsuescit  sondern  adquiescit  geschrieben 
haben.  Vgl.  de  benef.  III,  12,  2  Invenie»,  qui  nihil  putst  este 
iueundiui,  nikü  maiu§  quam  habere,  in  quo  calamiUu  ad- 
quieecai, 

123, 13  SupereHHo  error  imanandue  eei:  amandoe  timet, 
quoe  eolit  violai,  quid  enim  intereet,  utrum  deos  negee  an  tn- 
fametl  Für  das  verdorbene  ineanandue  ist  inaanuey  ineani 
(Bartsch,  Rhein.  Mus.  N.  T.  Bd.  24  S.  284),  ineanienüa,  infantts, 
nuaniae  vicinuf  (Madv.  a.  a.  O.  p.  515),  infandua  (Windhaus 
a.  a.  O.  p.  43  Nr.  U)  ^beschrieben  oder  vorgeschlagen  worden. 
Alle  diese  Vprbesserun^'svprsuche  haben  nur  die  überlieferten 
SeliriftzUge  und  die  nn  isten  daneben  wohl  das  .'^4.  Fragment 
im  Auge  gehabt.  Von  keinem  aber  ist  der  niiehsti-  Satz  be- 
rücksichtigt worden.    £r  enthält  keine  Begründung  oder  Er- 


^  Vgl.  meine  Emendationen  snr  Naturali«  Hivtoiia  des  PUniiw  lU.  8.  tß. 
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kläruDg  weder  der  anmittelbar  vorhergehenden  Sätze  amandos 
timet,  quo$  colit  molat,  welche  den  Uaupt8atz «»per^f t7to  error,,, 
eH  näher  ausfUliren,  noch  dieses  Hauptsatzes  selbst ,  sondern 
es  ist  eine  diesen  Hauptsatz  bestätigende  Frage,  in  weksher 
statt  Hmea$  ei  vielem  das  charaeterisirende  infamei  eintritt  mit 
Verscfaiebnng  der  Frageglieder  statt:  quid  entm  inUreit,  utrum 
deoM  infames  an  negesf  Solche  Versehiebungcn  sind  bei  Seneca 
häufig,  sie  wurden  bertthrt  in  diesen  krit.  Stadien  III  S.  19  A.  4 
(Sitzungsber.  Bd.  130),  wo  auch  auf  die  Nachweise  Gertzens 
Bezug  genommen  ist.  Wenn  das  alles  seine  Richtigkeit  hat, 
80  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  dab  Wort  infamaf  deos 
schon  in  dem  Ilauptsatze  Hupe.rstitio  error  .  .  .  est  gefallen  sei 
und  dass  beueca  geschrieben  habe:  superstitio  error  infamans 
deo8  est.  Die  mit  tnim  eingeleitete  Frage  besagt  hiemach: 
Die  Gdtter  verkennen  sei  nichts  anderes  als  sie  leugnen. 
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IV. 

Beitrage  zur  etymologischen  Erklärung  der 

griecliischeü  Sprache. 

T)r.  Friedrich  Müller, 

wirkl.  llltcUede  der  kau.  Akadomie  der  WissooscbuftMi. 


Die  Abfassung  eines  etymolo (irischen  Würterliuches  dieser 
oder  jener  Sprache  ist  keine  leiclite,  ja  oft  sogar  eine  sehr 
gefiihrliche  Arbeit.  Kicht  etwa  deswegen,  weil  der  zu  be- 
htndelnde  Gegenstand  anf  einer  nnsicheren  Ornndlage  mht, 
sondern  weil  er  von  allxa  grossem  Umfange  ist  nnd  neben 
nisncbem  ganz  Sicheren  noch  viel  Zweifelhaftes  oder  gans 
Unsicheres  in  demselben  sich  findet^  Es  ergeht  einem  hier  an* 
gefthr  so  wie  anf  dem  Gebiete  der  yergleichenden  Mythologie. 
Jener  Forscher,  der  sich  blos  auf  das  beschränkt,  was  man 
mit  Sicherheit  zu  erklären  vermag  und  dabei  das  Unsichere 
ganz  bei  Seite  lässt,  wird  eine  exacte  Arbeit  zu  liefern  im 
Stande  sein,  während  derjeni^j^e .  der  nlle  Mythen  olmr  Aus- 
nahme zu  erklären  untorniniint,  nicht  umhin  können  wird  — 
tun  mich  cinrs  kurzen  Ausdruckes  zn  bedienen  —  ein  wenig 
m  ,8chwiodelD'.  Und  hierin  ist  eine  grosse  Ge£ahr  für  die 
WisseDsehaft  gelegen. 

Nachdem  Georg  Cnrtins  mit  seinen  »Gmndzttgen  der 
griecbischen  Etymologie'  das  vor  ihm  nnd  von  ihm  selbst  auf 


*  km  leichtesten  und  nchenten  Ifisst  sich  ein  etymologische«  Wörterbuch 
TerfiuMn,  weno  das  Material  in  den  ▼enehiedeaen  PliaMik  der 
flpiadientwieliclttDg  nach  Zeit  und  Ranm  in  «mfaMender  Weise  herbei> 
amSuittt  werde«!  kann,  wie  x.  B.  anf  dem  Gebiete  der  remanieeben  nnd 
gennaaiacben  Sprachen.  Hier  bann  aber  die  Forschung  beim  Latein, 
Qoliieben,  Altdeutschen,  Altnordischen  Halt  machen,  also  gerade  dort, 
wo  die  grössten  Suhwierigkeiten  fUr  den  Etymologen  erst  beginnen. 
ililnBf»k«r.  d.  pUl.-bUt.  Cl.  CXX&Vl.  Bd.  4.  Abh.  1 
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dem  Gebiete  der  griechischen  Etymologie  Geleistete  kritisch 
znsammengefasst  und  der  Forschung  in  dieser  Richtung  einen 

gewaltigen  Imjiuls  gegeben  Latte,  unternahm  es  in  neuester 
Zeit  ein  junger  Gelehrter,  Dr.  Walther  ProUwitz  ein  ,Et3'molo- 
gisches  Wörterbuch  der  griechischen  Sprache*  zu  verfassen. 
Sein  Buch  iöt  im  Jahre  1892  in  G'lttingen  (XV  und  '.\>>'2  8.) 
erschienen.  Dasselbe  wendet  sicli  an  einen  weiteren  Lescrkri  is  * 
und  sucht  dem  Tie-^er  den  Zusammenhang  des  Wortvorraths 
unserer  Mutteisprache  mit  jenem  des  Griechischen  anschaulich 
zu  machen.  Gewiss  ein  schönes  und  höchst  dankenswerthes 
Unternehmen! 

Wfthrend  Curtins  in  seinem  classischen  Werke  blos  jene 
Worte  verzeichnety  welche  entweder  mit  absoluter  oder  wenig- 
stens mit  ziemlich  grosser  Sicherheit  etymologisch  gedeutet 
werden  können,  versucht  es  Prellwitz,  möglichst  jedes  Wort  der 
griechischen  Sprache  etymologisch  zu  erklaren.  Und  hierin  liegt 
die  Schwäche  und  Unfertigkeit  der  Leistung,  welche  ihr  von 
verschiedenen  Seiten  vorgeworfen  worden  sind.* 

Angesicht»  der  Vorarbeiten  — -  nrniieiitlich  des  Curtius'- 
schen  Werkes  —  ist  die  Arbeit  von  Prellwitz  aus  zwei  ganz 
heterogenen  Elementen  zusammengesetzt.  Auf  der  einen  Seite 
stehen  die  sicheren  etymologischen  Resultate  der  illteren  Schule 
mit  G.  Ourtius  an  der  Spitze,  auf  der  anderen  Seite  die  mehr 
oder  weniger  vagen,  wenn  auch  oft  geistreichen  und  anregenden 
Vermuthungen  der  jüngeren  Forscher,  vor  allen  der  sogenannten 
^Junggrammatiker^  und  des  Verfassers  selbst,  der  zu  dieser 
Schtüe  gehört.  Dabei  geht  der  Verfasser  sehr  oft  Uber  die 
Etymologie  der  Worte  weit  hinaus,  indem  er  die  von  den  mo- 
dernen Forschern  gern  besuchten  Irrp&de  der  Wurzel-Ent- 


'  Dvr  \'rii';i-^i  r  <  itiit.  diesüs  Lriii5taii«ies  ii.illior  iijmI  aiicli  ilrswegon,  dass 
der  IJiiit'ang  dti.s  Jliiclies  uiclit  vürgrÖ8«ert  werdo,  uicht  di«  Urheber  der 
elnsolnen  £tym<>lo<^a-D.  Ich  lege  atif  diesen  Pnnkt  kein  all  tu  grosses 
Gewicht,  da  die  tJanggrammatiker*  selbst  ohnedies  meistens  nnr  die 
Leute  ihrer  ttiehtang  xn  citiren  pflegen,  and  ich  s.  B.  speciell  gewohnt 
bin,  meinen  Etym^ologien  unter  gans  fremdem  Namen  hie  und  da  su 
begeg^nen. 

'  Z.  B.  ü.  Movor  im  Literarischen  Centralblatt,  189.1,  S  IS— ;'»(».  Brug- 
niaiiu  iu  lea  Iiidag^^riuanls-  hea  Forücbiingtiu.  Aus&oigor,  Ud  IV  (18^4), 
Ö.  27—31. 


Digitized  by  Google 


B«itrtg«  znr  etjoologiMhea  ErUAnuif  d«r  (hechiKcben  Sprache. 


3 


wickln  Hg:  betritt.  Diese  We^e  sollton  in  einem  etymologischen 
WörterlMu  he,  für  welches  vor  allem  die  Identität  der  Worte 
ma88geb('ii«l  sein  muss,  grundsätzlich  vermieden  werden. 

Neben  diesem  Mangel  tritt  noch  ein  weiterer  hervor,  der 
in  der  aDgenUgenden  sprachwissenschaftlichen  Vorbildung  des 
Verfassers  gelegen  ist.  Derselbe  ist,  wie  aus  dem  Vorworte 
seines  Baches  hervorgeht,  ein  Schüler  Ad.  Bezzenbergers,  des 
bekannten  Specialisten  auf  dem  Gebiete  der  litauischen  und 
lettischen  SprachforBchnng.  In  Folge  dessen  scheint  Dr.  Prell- 
witz lieben  dem  Griechischen^  und  Lateinischen  blos  mit  den 
beiden  genannten  Sprachen  und  dem  Gennaniachen  sich  etwas 
eingehender  beschäftigt  an  haben.  Seine  Kenntnisse  des  Slavi- 
Bchen  sind  hOchst  oberflttchlich.  Indisch  nnd  Iranisch  scheint 
er  nnr  so  weit  an  kennen,  als  anf  diese  beiden  in  den  Werken 
von  Bopp,  Schleicher  und  Bnigmann,  sowie  in  den  spraehver* 
gleichenden  Zeitschriften  Bezug  genommen  wird.  Vom  Arme- 
nischen scheint  er,  ubschon  er  diese  Sprache  öfter  dtirt,  nicht 
einmal  das  Alphabet  zu  kennen.^ 

AnL'esiclits  der  unter  den  ,Junggranuuatikcrn'  immer  mehr 
unii  uuthv  iibi-rli;vndnelimenden  Sucht,  die  SpraditVirseliiing  spe- 
culativ  zu  betreiben  und  neue  geistreiche  Theorien  ;iuszu- 
hecken,^  müchte  ich  den  JUügem  der  Sprach wissen&chaft  aus 


*  Trotzdem  düM  Dr.  Prellwitz  von  Haus  aus*  ITelloiiUt  int  (seine  erste 
Abhandlung;  war  De  dialecto  TFios^aliia,  188:>),  finden  »icli  in  feiueill 
etyinolo^iichen  WOrtorhiicbo  eine  Mengii  von  Äccontfehlerii. 

'  Der  l'uistJind,  da»M  uiaii  Formen  au»  ciTinr  mit  froniden  Charakteren  j^u- 
achriebcuou  Sprache  citirt,  deren  Sehritt  utau  uicht  einmal  keunt,  i&t 
«in«  Umitte,  die  miiii  nicht  genug  rügen  kann.  Ich  habe  diesen  unter 
den  jttugeren  Sprachforschern,  wie  es  scheint^  immer  mehr  und  mehr  sieh 
verbreitenden  Brauch  (die  Herren  haben  ja  vor  lauter  Bpeeulation  nicht 
die  Zl-i!,  solche  mechanische  DiiiLr<'.  ^^ie  e»  dieScIirift  ist,  ordentlich  an 
erlernen)  in  meiner  Recension  des  Wtrtr»'!  von  Paul  Horn  ,Qrundriss 
der  neuper»i^cben  Etymologie',  ätraMburg  (WZKM.  Bd.  Vliff.) 

g-ebübrend  gegeisselt. 

•  Als  die  »Junggrammatiker'  ihren  Sturm  gegeu  das  von  der  älteren  Schule 
(niuueutUcb  ächleicher)  aufgeführte  Qebtude  der  indogermanischen  Sprach* 
wiaeenachaft  begannen,  da  apottotoa  sie  tot  Allem  ttber  ^e  danuüa  unter- 
noaunenen  Versuche,  die  Ursprache  au  reconstmiren,  die,  wie  ich  Öfter 
bemerkt  habe,  allerdings  rerkehrfc  waren ,  weil  man  eine  wiasenschaft<> 
Hebe  iietion  IBr  eine  Realität  ausgab.  »Lasset  ab  von  diesen  nichtigen 
IHagvu  —  «0  riefen  die  Jnnggrammatiker  einander  au  —  rings  hemm 

1* 
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Herz  legen,  von  jeder  Sprache^  welche  man  in  den  ßcreich 
der  Forschung  hereinzieht,  durch  Leetüre  von  Original-Texten 
sich  eine  selbständige  Kenntniss  zu  verschatren.  Ein  Sprach- 
forscher, der  soin  Material  blos  auö  dem  Lexlcoii  und  den  Indices 
mühsam  zusammenklaubt  und  nicht  im  Stande  ist,  einen  Satz 
der  von  ilnn  l)ohandelten  Sprache  ordeDtiicii  zu  analysiren, 
spielt  eine  klägliche  lioUe! 

Sprachforschang  und  Philologie  gehen  weit  aas  einander, 
obschon  aie  dasselbe  Object  «ar  Grundlage  haben. ^  Ihre  Ziele 
und  Methoden  sind  ganz  verschieden.  Dem  Philologen  ist 
die  Sprache  blosses  Mittel;  der  Zweck  seines  Stndinms 
liegt  in  der  Literatur.  Dem  Sprachforscher  dagegen  ist  die 
Literatur  blosses  Mittel;  der  Zweck  seines  Stadiums  liegt 
in  der  Sprache.  Man  hegreift  es  daher  vollkommen,  dass 
K.  Lachraann,  ein  Philolog  durch  und  durch,  den  Ausspruch  thun 
konnte,  ,er  begreife  es  nicht,  wie  Jemand  mit  Sprachen  sich 
beschäftii^en  k(inne,  welche  keine  Literatur  besitzen*,  womit  er 
wieder,  nnd  zwar  mit  liecltt,  bei  F.  A.  Pott,  einem  Sprach- 
forschei-  durch  und  durch,  ein  grosses  Aergernibs  erregte. 

Während  der  Philolog  anaasgesetzt  in  die  Tiefe  arbeiten 
mass,  soll  der  Sprachforscher  mehr  in  die  Breite  zu  arbeiten 
trachten.  Der  Philolog  bedarf  zum  ordentlichen  Betriebe  seines 


i.st  grüne  Wuitiu."  Lud  nach  füiduudzwau/.ig  Jaht«jii  juitggratauiatiächen 
Forscheas  ist  die  Wisaoiuicliaft  wieder  zur  Ursprache  zurückgekehrt  und 
bildet  die  Erforacbuitg  dieter  dwi  httchate  Ziel  der  WistensclMlt  ICan 
besehiftigt  sich  wenigper  mit  der  Herbeieebaffung  neuen  etjmolofiachen 
linteruila  (dM  iat  ja  nur  Handlangerarbeit  I)»  aU  mit  tiefainnigen  Specu- 
Intionen  ftber  die  Ur^Lante,  den  Ur-Aceent»  den  Ur-Sandhi  nnd  andere 
Ur-Dinge. 

Hierin  stimme  ieh  mit  Friedrich  Ilirth  (Ueber  fremde  Einfl&Hie  in  der 
chinesischen  Kuust.  Milnchon  imd  Leipzig  18'.H*.  S")  «ranz  üborein.  Df»r 
Philolog-  kann  hlos  dnnn  ftw.-is  1  li  rvorra;:<  iiiies  Itnstcii,  wenn  er  sich 
auf  »ein  Facii  l»»^.HciirHukt,  der  .Sj^rH^.•ll^ur^*  htir  dageg-eu  Mus  dniin  ,  wenn 
er  den  Kreis  seinem  sprachlichen  Wissens  immer  mehr  und  mehr  aus- 
dehnt Etwas  anderes  ist  es  mit  litemrhistorieMshen  oder  euliurgeschicht- 
lichen  Untersaehnngen,  welche  in  mehrere  VSlkerkreise  (eilen.  Hier  ist 
eine  Aoadehnnng  phtlologiachen  Wiaaens  nicht  in  umgehen.  Trots  der 
»eharfen  Abgrenzung  beider  Gebiete  darf  aber  keine  gegenseitige  Ge- 
rin;r?>chKtznng  der  Forscher  —  wie  dies  leider  beiderseits  Torkomint  — 
PUts  greifen. 
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Faclies  einer  Menge  von  Hiltswissenschafteu;  der  Sprachforscher 
Soli  sieh  blos  an  die  Sprache  —  aber  im  grössten  Umfange  — 
halten. 

Geradeso  wie  ein  bewährter  Sinoiug  (Prof.  G.  Schlegel 
in  Leiden)  den  Jüngern  meines  Faches  zuruft:  ^Lesetl  Lesetl 
Leset!'  so  möchte  anch  ich  nicht  nur  den  Philologen  sondern 
auch  den  Sprachforschern  diese  Mahnung  zamfen.  Das  Specu- 
liren und  Henundttfteln  bringt  den  Jünger  der  Wissenschaft 
nicht  weiter  —  blos  das  Schöpfen  ans  dem  lebendigen  Born 
der  Literatur  oder  der  Sprache  selbst  vermag  ihm  jene  Kennt- 
nisse snznffthren,  die,  verbunden  mit  einem  gesunden  Denken, 
einen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  ermögrlicben. 
Die  Bescliai iiyuiig  mit  den  Mysterien  der  Wisscnschaii,  bevur 
eine  solide  Grundlage  lebendigen  Wissens  vorhanden  ist,  führt 
nnr  zu  unnützer  Schwatzerei  und  Aufgeblasenheit.  Mit  diesen 
beiden  vermag  man  wohl  dem  unwissenden  Laien  zu  impo- 
nieren, nie  und  nimmermehr  aber  dem  Manne  der  Wissenschaü! 

Die  folgenden  jBeiträge  zur  etvmologischen  Erklärung  der 
griechischen  Sprache^  habe  ich  im  Anschlüsse  an  das  Buch  von 
Prellwita  niedergeschrieben.  Ich  that  dies  nicht  —  wie  man 
▼ielleicht  glauben  wird  —  aus  karphologisch- mikrologischer 
Passion,  sondern  ich  that  es,  um  an  einem  concreten  Beispiele 
SU  zeigen,  wie  auf  dem  Boden  der  indogermanischen  Sprach- 
forschung selbst  dort,  wo  derselbe  bereits  durch  tüchtige  Arbeiten 
urbar  gemacLt  worden  ist,  von  den  ,.iuiii;eir,  welche  auf  die 
,Alten'  mit  souveraucm  Sdbötgenihl  herabzuscbaueii  pHegen,  mit 
jener  Hast  und  Ueboreilung  gearbeitet  wird,  welche  unser  ner- 
vöses Zeitalter  charakterisiren.  Ich  habe  denselben  Vorgang 
an  dem  Buche  von  Paul  Horn  ,Grundriss  der  neupersischen 
Etymologie*,  Strassburg  1893  in  der  , Wiener  Zeitschrift  für  die 
Kunde  des  Morgenlandes^  Band  VII — X  bereits  ausfÜLhrlich 
belenchtet. 

Manche  meiner  Bemerkungen  dürften  vielleicht  nicht  ganz 
nen  sein;  "es  ist  aber  immer  gut,  wenn  man  das  Bichtige  dem 
Unrichtigen  gegenüber  wiederholt,  damit  dieses  endlich  ganz 

verschwinde.  Mehrere  meiner  Bemerkungen  sind  aus  jenen 
Sprachen  geschupft,  die  ich  genauer  als  mancher  Spraelilurselier 
kenne,  und  die  den  auf  griechischem  Gebiete  thätigcn  Furscbern 
entweder  aus  zweiter  Hand  oder  gar  nicht  näher  bekannt 
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siiul.'  Jedeiilalls  aber  dürfte  Prellwitz  bei  einer  11.  Auflage 
s<'ines  Buches  meine  iiier  niedergelegten  Bemerkungen  mit 
Nutzen  verwenden. 


Za  «6^6»  ,icli  vermehre';  Med.  ,ich  wachse'  stellt  Prellwitz 
(S.  5)  awest.  mlc^at  ,eT  Hess  wachsen',  vaksents  ,sie  wachsen'. 
Die  awestischen  Formen  lauten  g^-^cy»^  (wnx^hat)^  (o^^{(^b"»i? 
(wax^hfjnU)*  Eine  Verwechslung  mit  dem  Altindischen  ist  aas- 
geschlossen, da  hier  das  Präsens  von  tik§  gebildet  wird. 

dfeoar.  oc&Xn^«  leAia. 

Bei         bemerkt  Prellwitz  (S.  ö):  ÜEca  ,ich  schlief  aus  . 
a-Feaa:  I  we  (atce?)  ,matt  werden*. 

Ueber  ayXiJ  schreibt  derselbe  (S,  39);  aukit  ,Uof,  Woh- 
nung' =  ausla\  aus  im  Ablaut  zu  tts,  w^s,  was,  und  stellt  sieh 
zu  altind.  tcas^  umsati  (Pass.  tt^aU)  ,eT  bleibt  an  einem  Orte, 
macht  Halt,  ttbemachtet'. 

ta6<i»  (S.  126)  ,ich  bringe  die  Nacht  zu,  schlafe'  ist  auf 
y wes,  s.  üäikff  zu  beziehen. 

Gegen  diese  Etymologien  legt  das  Armenische  ein  ent- 
schiedenes Veto  ein.  Armen.  (authj  Stamm  attthi-)  ,Nacht- 
lager'  geht  auf  die  Wurzel  aw  zurück^  worüber  man  meine 
Bemerkunf^en  in  Armeniaca  VI,  Nr.  HS  (Sitznngsbor.  der  kais. 
Akadt'iuit'  der  Wissensehaften,  Bd.  (  XXII)  nachlesen  möge. 
Es  kann  demnach  in  i-^a,  aj)./^,  laiu)  (=  if-sca,  au-Xr„  t-atj-w) 
nur  die  Wurzel  mc  stecken. 

ar,5{.>v  ,Nachtij;all*  erklärt  Prellwitz  (S.  5)  aus  afT,Sü)v,  ,i>Un- 
gerin'  und  stellt  es  zu  otu^r,,  u?ff.>. 

Warum  nicht  ir^cwv  —  äfr/stov  von  iiiuö  (istSi,;,  iiisi^)? 
Vgl.  YMyia  ^Schlaf  =  xux^ju,  KiöjAr^  ^Dorf  —  xtat^Aij. 


*  Attf  die  vu>leii  Felller,  welche  im  Prellwits'schen  Bache  auf  das  Alt- 

indii^che  sich  hezielien ,  hat  Bnt«fin<tnu  in  Hoiner  Keceuiion  aufmerksam 
(gemacht  und  die  iiu'i.stcu  durselbon  berichtigt. 

*  Aus  k*  (velarej»  k     *)  wird  im  Imnischen 
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Prellwitz  schreibt  (S.  (>)  darüber:  «Öp;-;,  att.  iOpcs;  ,ver- 
sammelt'  ^  i  cop.  f)pzfi;  zu  Opi^^juc:  ,icb  lasse  ertOneo*.  — 
iOpss;  X  priv.       Ofcr;^  ^geränscblos*. 

Nach  meiner  ÄDsicbt  »nd  aOpcs;  ,gcrftii8cb]os'  nnd  iOpso^, 
dessen  attiBcbe  Form  auf  ein  ursprungliches  $  im  Anlaut  hin* 
weist,  mit  einander  gar  nicht  verwandt.  Ich  stelle  oOpso^, 
ifipizz  zu  dem  altind.  $ttähfPf  mdhrjaiU-  ,nacb  derselben  Rich- 
tung gehend,  zusammenstrebend,  vereint^ 

Prellwitz  (S.  6)  bemerkt  dartiber:  xl-^i;  ^Schild  des  Zeus' 
=  Ä>;{;  ,Ziegenfell*  oder  ,8tttrmend\ 

Bios  T.fi^  =  jZieg-enfell*  (dann  die  |Wetterwolke')  ist 
ricbtig.  Vgl.  Kigw.  V,  83,  7  dj-tx  $u  kaT*a  ^schüttle  (ziehe  hin 
und  her)  fest  den  Schlauch^  wo  dtti-  ^Schlauch'  =  m^sa-  ,Sack' 
(in  letzter  Instanz  =  miy/ut  ,  Wolke')  zu  fassen  ist. 

an;. 

Zu  2^;  ,Zie<re'  stellt  Prellwitz  (S.  9)  neben  Iii,  özys  ,Ziegen- 
bock*  und  altind.  m.  (njfi-,  f.  fujä  aucli  armen,  air,  Genit.  aicc. 
Das  armenische  Wort  lautet  aber  «-y*  (nitsj^  Genit.  »y^f  (aitsi). 

ax(xci>v. 

«y.jADv  .Aiiilio-*  ist  altind.  a^man-  ,Steiii'^  lit.  akmen-, 
altslav,  kitiii'n-  U'rellwitz,  S.  11).  "Ay.;/(.)v  aU  Eigenname  ist 
der  Vater  des  llranos.  Wie  U.  liotli  naeligewiesen  hat  ,  ist 
Ay.;x(i)v  —  altind.  'ismiin-  (Kiirw.  VII,  <"!^S,  'i  i  .  ;iwc>t.  tisiuaii-^ 
altpers.  ff.fwa'i'-,  lu  ujicr^.  ^-»^  .Iliriunel',  urj5])riaii,'"lirh 

,8lringe\vuU*t:*,  dann  ,Geuülbc'  ubcihaupt.  Akraon,  I'iaiios 
und  Zeus  bedeuten  ,IIimmel'.  Damit  muss  gut.  himius  zu- 
s'auiüieiige.-^tellt  werden,  das  demnacli  nu  ht  wie  Prelin  itz  (S.  Iö3) 
es  tUut,  luit  /.ixiy.iOpsv  in  Zusammenhang  gesetzt  werden  darf. 

Dn8  Won  iVa*  ,lSa!//  sol-,  das  mit  nltind.  ynllht-  , Wrisser* 
2Usamuienlian^'t ,    i>^t    furnpriisrlK  a'^ialisclien  .Sprachen 

kt'Qaeu  es  nicht,  im  Neupcrsisehen  hcisNl  das  Salz  {uamak/f 
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ein  Üiminutivum  von  ^  (nam)  ,Tliau*;  im  Indischen  heisst  das 

S.ilz  altind.  lawana- ,  hindiist.  (lönä)^  Sindhi  «^ui  {lühu). 

Es  hängt  mit  hiira-  ^Stückclien,  Klümpchen'  (von  In)  zusammen. 
Während  die  europäischen  Indogermam  n  das  Salz  aus  dorn 
Meerwasser  p:ewannen,  haben  die  asiatisclien  Indo^ermanen  es 
als  Krvstallkürnchen,  welche  auf  der  Oberliäche  der  Erde  er- 
8cbeiiieD|  gesammeU. 

Diese  Worte  leitet  Prell witz  aus  dem  Hebräischen  ab. 
Dies  ist  unrichtig.  Wie  das  a  am  Ende  zeigt,  stammen  diese 
Worte  nicht  aus  dem  Hebräischen,  sondern  aus  dem  Ara- 
mäischen (Knbn  x'^aa  «n's  kb'?k). 

Zu  diAoipa  (Prellwitz,  S.  18),  noch  mehr  aber  zu  lat.  mare, 
altsl.  morje  ist  ^tind.  mant-  ,WU8te'  za  stellen.*  Dadurch  wird 
es  klar,  warum  die  Griechen  dem  Meere  das  Epitheton  a^pj^EToq 
beilegten. 

ÖL\j.'X\oL  ,Wettl?ampf*  erklärt  Prellwitz  (S.  19)  ans  ^  smilja 
und  vergleicht  damit  lat.  similis  ,ähnlieh',  simultas  , Feind- 
schaft/. S.  224  unter  o^as;  wird  aber  dimilü  =  cjjiaXs^  gleich- 
gesetzt. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  ^{jiiXXa  =  altind.  samaru'  -^jOf 
das  gleichwie  samarana-  =  altpers.  hamarana'  ,Zusammen- 
stoss,  Kampf'  bedeutet. 

Darüber  schreibt  Prellwitz  (S.  24):  avr.vo^ev  (xv-tt,,  aV-a), 
Perf.  von  *dv£Ö(i),  von  ane  ,hauchen,  duften'  i^avejAs;,  ivös^) 
-f-  dho, 

Dai;ogen  steht  S.  97 :  £z-£vV,vo6£  ,haftet  daran',  x2T-£vr,vsO£v, 
irap-svyjvoö&v  ds.  ?  leh  «ilaulx^,  da««  alle  diopc  Formen  zusammen- 
gehören und  dass  mau  bei  der  Erklärung  von  dem  Worte 
ivOs;  ^  ausgehen  muss.  Wenn  von  xvi'^r,,  jtl;/a  das  V  erbum  dvK^^voÖfiv 
gebraucht  wird,  dann  ist  es  durch  ,eB  sprosste,  sprang  hervor' 

'  Vgl.  Curtiu^,  üriocli  Etym.  Nr  168. 
*  Vgl.  (Jurtiua,  Griecb.  Ktym.  Nr.  304. 
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EU  überaetseo.  Huld.  II,  219:  ^i^,  2'  «irev^veQe  Xccxviq  ttbersetse 
man  ,dflnne  Wolle  sprosste  auf  demselben^  (dem  Kopfe  lus^xkif^. 

Prellwitz  erklärt  izxz  (S.  27)  ;uis  altiivl.  ^aswant-  (— 
.iH'ant'j  und  bemerkt  dabei,  Jas  Simplex  davon  sei  -riz,  ciu 
l*urticip  von  altituL  m-ä  ,schwellen'  (y.u£u»).  Vgl.  dazu  noch 
t[jL-a;.  i'iAZY;;,  sv  iwä  (vroL)  auf  S.  02.  Unter  r.iq  (S.  240)  wird 
diese  Deutunjif  widerrufen,  da  altind.  miicaut-  zu  f.sai  ge- 
hören mus8.  Nach  meiner  Ansicht  mllsste  altind.  sa§want-  (wenn 
=  gaiwant-)  im  Griechisciien  arn«;  (vgl.  altind.  astca-  ~  griech. 
Ttttts;)  ergeben,  was  die  Beziehung  beider  Worte  auf  einander 
im  Vorhinein  ausschliesst 

Mit  der  in  diesem  Verbum  liegenden  Wurzel  weiss 
Prellwitz  nichts  anzufangen.  Ich  finde  darin  die  im  Altindi- 
schra  erscheinende  \\'urzel  jnbh  ,futuere%  die  auch  im  Slavi- 
sehen  (jehati)  xukd  im   Armenischen  jausem)  vor- 

kommt. Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  jabh  ist  ,beften'  (if), 
med.  ysieh  an  etwas  hefton^  Interessant  ist  es,  dass  im  armen. 
j.,.,uLjr  (jausem)  neben  der  obscönen  Bedeutung  des  altind. 
jahh  auch  noch  die  Bedeutung  ,in  einander  flechten,  ver- 
schlingen' Torbanden  ist. 

Unter  isi  (S.  29)  hntte  Prellwitz  auf  latein.  ^rator  ~ 
griech.  apr,rf,^  und  armen,  tfjwp^  (ayauth)  ,Gebet'  aul'uu  rksjim 
raachen  sollen.  Prell witz  glaubt  die  Länge  des  ersten  a  von 
ifä  aus  einer  Grundform  apfi  erklären  zu  müssen. 

Prellwitz  bemerkt  darüber  (S.  31):  „ip'^^YU)  ,hclfcn,  bei- 
stehen*, ÄpiiY**v  ,Helfer',  äpw*,;;  Ju  lfend*  und  altind.  räyaii  ,er 
herrscht',  rä'j'f  rägan-  , König*,  lat.  rex,  got.  Teiks,** 

Naeh  meiner  Ansicht  findet  2pr,';'(o  nur  dann  seine  Er- 
klimng,  wenn  mtai  weiss,  dass  altind.  rö|^-,  räjan-y  rdgati  auf 
einen  alten  Causativstamm  d(^r  in  riju-  ,gerade,  aufrecht'  (awest. 
fffzu')  liegenden  Wurzel  (vgl.  h^i-^ta  S.  227)  surftckgehen. 
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Darnach  bedeutet  apT^^w  ursprünglich  ,ich  richte  aut^,  rnjati 
,cr  richtet  gerade,  er  lenkt*. 

Zu  xp'oq  ,Bro6L*  bemerkt  Prellwitz  (S.  B4):  ^Eigentlich  das 
Bereitete:  ap-:6ci»y  ifvil^iay  äpapfnuo.' 

Dazu  möchte  ich  bemerken,  dass  im  Nenpersischen 
(ärdj  fMehV  bedeutet;  welches  im  Altpersischen  arta-  voraus- 
setzt (mit  dem  awest.  aiha-  —  arta-  identisch).  Öriech.  äp-o; 
und  die  iranischen  Formen  diirfeu  von  einander  nicht  j^etrennt 
werden.    Mau  vgl.  WZ  KIM.  Bd.  IX.  S.  wu  auch  meine 

von  den  bisherigen  Deutungen  al> weichende  Erklärung  von 
aptoxs769  äich  findet. 

axXO;  ,Dankel,  Nebel'  flihrt  Prellwitz  (S.  42)  richtig  anf 
die  Formel  i^klu-t  znrttck.    Man  vgl.  dazu  armen.  lAlfk-*. 

(andsrew)  ,Regen*  (s.  meine  Armeniaea  VI,  Nr.  2.  Sitzungsber. 
der  kais.  Akademie  der  Wibtjenschafteü,  Bd.  CXXII). 

^#iTpay,3?. 

Darüber  bemerkt  Prellwitz  (S.  46):  ^irp^x^;  ^FVosch',  jon. 
ßsxpxyroq;  ^pi'ne^o^^  ßaOpoKOf  =  gfdhi'-ghos,  daneben  gi'dh^-gho9, 
althochd.  ehrota,  neuhochd.  ,Kröte'. 

Im  Armenischen  heisst  der  , Frosch^  (gort).  Dies  führt 

auf  eine  Urundiorui  (fhorto-.  Damit  hän^^L  das  althochd.  chrota 
gewiss  zusammen.  VV  ie  die  griechisrhe  Form  damit  zusammen- 
hängt, ist  mir  nicht  klar.  Jedenfalls  Mud  die  Formen  yfdhiyho», 
gi'dh^ghos  als  blos{>e  Dichtungen  zu  betrachten. 

Zn  ßpr/,tu)v  ^Arm'  citirt  Prellwitz  (S.  fy£)  blos  das  latein. 
hrachium.  Das  Wort  ist  aber  nicht  b!os  enropäisch,  sondern 
anch  asiatisch,  da  das  neupers.  JL>  (häl)  ,Arm*  auf  ein  vor- 
auszusetzendes nltjiers,  harda  ,  awest.  hareza-  zurückgeht, 
welche  im  Gi  ii  ehiöchen  einen  Staniui  hP^Z^"  ergäben,  ^por/lhi^f 
würde  im  Altper.sischen  hardijau-.  im  Awe&tiächen  har^^jan- 
lauten.   Vgl.  VVZKM.  Bd.  IX,  6.  ^78. 
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ßpe^G^  und 

Ueber  ^pi^^  bemerkt  Prellwitz  (S.  52):  ^pe^o;  ^Leibes- 
frachty  Kind^  Junges'  =  altslav.  &rSbi,  Ir05/c/  fJunges^^  altind. 
gofhhas  Xeibesiracht',  sltind.  grahh  ^empfangen'. 

Ut  bcr  zih:^'ji  dagegen  schreibt  derselbe  (S.  71):  „zi^j- 
,Mutterscho8s^,  JsX^cc,  [xt-.^ol  und  c^Xia;  ,Ferkel* .  . .  got.  kalbö 
,K&lb'  .  .  .  r  (jclhho  , wölben',  b.  vAi^w." 

Nach  diesen  Bemerkungen  scheint  Prell witz  ßps^s;  und 
JcXfj;  mit  einander  nicht  fUr  verwandt  zu  halten,  da  die  Wur- 
zeln ,empiangen'  und  ,wtflben'  doch  wohl  auseinander  ge- 
halten werden  müssen. 

Dagegen  liest  man  S.  4:  „aSeX^i;,  Hom.  aSeXfei;  (aus 
«dsAcef:;) .  . .  dtdcXfi)  ^Schwester*:  deX^;  Tgl.  altind.  ta^rbh- 
ja'9  jBruder'." 

Jedermann,  der  diese  Bemerkungen  liest,  wird  zugeben 
müssen,  dass  dieselben  nicht  klar  sind  und  manches  ganz  Un- 
richtige enthalten. 

AUind.  garhha-  (von  grahh) ^  bedeutet  sowohl  ,dcn  em- 
pfangenden Mutterleib'  als  auch  ydie  empfangene  Leibes- 
frucht', dann  das  ,Junge'.  Dem  altind.  garbha-  entspricht  im 
Awest.  «tt^e  (g^f'^^'f^'-J  iu  den  beiden  oben  angegebenen 
Bedeutungen.  Daneben  kommt  aber  auch  noch  das  Wort 
^^^"^  (ganhu^)  vor  (Vendid.  IX,  153  und  Afngän  I,  3), 
Welches  Ju-Li  mit  ,Stück'  übersetzt,  das  aber  sicher  nichts  an 
(leres  als  j.Tunges*  bedeuten  kann  i  Vendid.  ,.Juiif?e8  —  yrrphui 
—  des  Kleinviehes  —  j^fi.f- us  (timmajehv^ ,  AtVi_:^".  ,dns  Jiinjj^e 
eines  Viehes,  eines  ausgewählten,  eines  mit  vieler  Milch  ver- 
sehenen, wenn  es  gehen  kann^). 

Im  Armenischen  kommt  das  Wort  garbha-  blos  in  der 
Bedeutung  ,Jnnges'  vor.  lautet  dort  f (koHun)  (s.  meine 
Armeniaca  VI,  Nr.  26.  Sitxungsber.  der  kais.  Akademie  der 
Wissenscbaflen,  Bd.  CXXII). 

Im  Griechischen  kommt  das  Wort  in  beiden  Bedeutungen 
vor,  CS  sind  aber  beide  Bedeutungen  durch  die  Entwicklung  des 
aüluutenden  g  als  ^  (pp^^oc)  und  l  (s£Aij;,  isiX^cr)  von  einander 
geschi^HliMi.  Jedoch  ,i,a']iürt  i^pss-o;  formell  zu  altind.  ijarbha-s, 
dagegen  ceacj;  zum  awest.  -^i^*^  (gari^btis).  Das  Wort  JsA^^a; 
gehurt  der  Bedeutung  nach  eigentlich  nicht  zu  3eXf6{  sondern 
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ztt  i'pifo^',  k-r^'^y  ir9bi\  ebenso  darf  got.  kalha  nicbt  zu  3eXf6^ 
gestellt  werden,  sondern  gehört  mit  d^a|  zu  den  oben  ange- 
führten indisch  armcnisch-slavischen  Formen. 

Nat'h  diesen  AusfUhrun^'en  dürfte  Jedermann  einsehen, 
dass  die  Zurückfiihrung  von  cs'asj;  aus  rgelhko  und  die  liin- 
weisung  auf  y^o^w  bei  i'reilwitz  ganz  unrichtig  sind. 

•^«fft/ip  ^Magen,  Bauch'  wird  von  Prellwitz  (S,  57)  mit 
latein.  venier  zusammengestellt,  und  werden  beide  aus  der 
Formel  g^Hir  erklärt. 

Dabei  wird  das  altind.  ^aihara-  fiBXi^f  Mutterleib', 
welehes  sicher  fUr  jastara-  steht,  sowie  auch  das  got.  ^idu» 
ganz  übersehen.^ 

Mit  Y^pac  ,Ehrengabe*  (davon  -^ipT.pu)  ~  Yspapjw)  dürfte 
vielleicht  altind.  guru-  in  dtr  Bedeutunjj:  ^ehrwürdig',  dann 
, Lehrer*  zusammenhängen.  In  diesem  Falle  sind  die  beiden 
Bedeutuni;en  von  griech.  i'iapj;  und  vEpa;  zusammengefallen. 
Dann  miisste  man  al)or  auch  latein.  i/ravis  , schwer*,  fjrnritus 
,Schwere'  und  ijracis  ^ehrwürdig*,  gravitas  , Würde'  von  einander 
trennen.  Entachiedcn  aber  geliöi-t  latein.  gratm,  welches  Prell- 
witz (S.  58)  dazu  stellt,  nicht  hieher,  sondern  zu  gratia^  das 
auf  xä^^  (S.  354)  zu  beziehen  ist. 

Yifup«. 

Darüber  bemerkt  Prellwitz  (S.  59):  ^ifufMi  ^BrUcke'  aus 

geghurja,  vgl.  altind.  yhnrnati  ,er  schwankt  hin  und  her*. 

Öegen  eine  solche  Erklärung  spricht  entsohieden  das 
armen.  k»mj^t.f,f^  (kamurdi)y  in  Betreff  dessen  Prellwitz  das  von 

mir  in  Armeniacae  V  (Sitzunt:sber.  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  lid.  LXXXVnT)  und  von  Hngije  (Beitrüge  zur 
etymologischen  Krkliirnng  der  armenischen  Sprache,  S.  23) 
Erörterte  nachlesen  müge. 

Zu  Yi;pj;  ,Stirame*,  Y^ip^w  ,ich  lasse  ertönen^  stellt  Prell- 
witz  (S.  70)  altind.  giit^mi,  «^aratö,  (ibhi-gareUy  dann  lit.  gar8<t9. 

*  Vgl.  Curiius,  Griech.  Etym.  Nr.  12Ö. 
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Zu  dem  letzteren  hätte  auch  altsl.  gUu^  fuvi^  gehört.  Vor 
Allem  aber  hätte  auf  altsl.  glagoUf  und  glagolati,  glagoljö 
KaiXstv,  X^stv  aafmerksam  gemcbt  werden  sollen. 

7paj;,  vpr/j;  ,alte  Frau*  leitet  Pipellwitz  (S.  63)  von  srä 
u  ab. 

Ich  müehte  wegen  der  ffleichen  Bildung  auf  iieup. 
(ptlrdw)   und   armen.   «y#«»t..«#    (paraic)    aufmerksam  raachen, 
welche  mit  r.^i  \ß.  26i>j,  7:ips;  (S.  14Ü)  zusammenhängen. 

Darüber  schreibt  Prellwitz  (S.  65) :  ^V*^^  ,Kreide*  ans 
pers.  <jnh:*  entlehnt." 

Warum  bat  der  Autor  nicht  einen  Orientalisten  ersncbt, 
sein  Manuscript  vor  dem  Drucke  durchzulesen?  —  Oder  warum 
bat  er  in  VuUers  Lexicon  Persico- Latinum  selbst  nicht  nach- 
gesehen? Dort  hätte  er  I,  S.  508 a  Folgendes  lesen  können: 
.^^^-s-*,^  gypsum  arab.  ^^,'<iy).  Vox  e  graec.  76*1*0?  orta 
videtur,  cf.  Freytag,  Lex.  sab  voce  ^^ä».'' 

Also  gerade  das  Oegentheil  von  dem  was  Prellwita  be* 
banptet.  Vgl.  auch  dazo  WZKK.,  Bd.  VIII,  S.  360. 

liv^r^  ,Lorber*  soll  (Prellwitz  S.  68)  nach  Max  Müller  von 
rdhegh  jbrennen'  stammen.  Eine  völlig  grundlose  Annahme. 
Wenn  2«?vi;  zu  dhegh  gehören  wttrde,  dann  müsstc  es  Ti^ivr, 
lauten,  wie  ts^p  und  Tijo;  (?),  welche  die  Wurzel  dhagh  re- 
6ectircn.  beweisen,  xi^z  ist  nicht  dhebhrä,  sondern  dheghrä 
(S.  320),  und  OcRm»  ,ich  bestatte*  (S.  117)  ist  wahrscheinlich 
nicht  anf  Vdhahh  ,grabcn',  sondern  auf  dhagh  ,verbrennen*  zu 
beziehen.  Bei  den  Griechen  wurden  in  der  ältesten  Znt  die 
Leichen  nicht  begraben,  sondern  verbrannt. 

lu.ry.       r-lzlvi  ■yty.\xC\zt  erklärt  Prellwitz  (S.  71)  =  altind. 
>/artu>  (ohne  Literaturbeleg),  got.  kil^d  ,Matterleib'. 
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IV.  Abhttadluug:    Fr.  HülUr. 


Das  Wort  ii'f-x  konmit  in  diesem  8inne  blos  ht'i  Aristo- 
phnncs,  Lysistrata  vor.'  Mir  scliciiit,  dass  das  Won  uichts 
anderes  bedeutet  als  A,  ein  bei  den  Uas.senliiilpcn  dos  alten 
Athen  übliches  Bild  der  Vulva.  Vgl.  die  Figur  unserer  Gass<Mi- 
huhi'u  (einen  auf  die  Spitze  gesteiltea  Ehombos,  mit  einem 
Funkte  in  der  Mitte). 

Wenn  in  dem  griechischen  Worte  yartu-,  kil&ei  stecken 
wCIrden,  dann  mflsste  es  flectirt  werden  und  SeXio;  oder  leX-n; 
oder  SeXiov,  nicht  aber  diX-nt  lauten. 

Unter  ^i'^^  (S.  7S)  bemerkt  Prellwitz,  dass  Uiua  ,ich 
baae'  im  Arischen  nicht  belegt  ist. 

Ich  iinde  dies  ganz  natürlich ,  da  das  Hans  als  ^estge- 
zimmertes'  Obdach  nur  den  enropäiscLen  Indogermanen  eigen- 
thttmlich  ist.  Bei  den  Indem  ist  grha-  ^Hans'  (vgl.  awest.  gf' 
r^da-)  ursprünglich  eine  ^HOhle';  bei  den  Iraniem  ist  awest. 
katn-y  nenp.  aSU»  (yfflnah)  ursprünixlich  eine  in  die  Krde  ge- 
grabene Behausung,  eine  jGiube'  ^^wie  sie  noch  heutzutage  iu 
Pi^rsien  und  im  Kaukasus  üblich  ist).' 

dor.  $i;AO{  ,Volk,  Gebiet',  in  Athen  ^der  einzelne 
QaaS  leitet  PreUwitz  (S.  73—74)  von  l^dä  (däi),  aabpiat  ab. 

Mir  scheint  diese  Erklärung  nicht  richtig  zu  sein.  Ich 
beziehe  cf;\j.^z  auf  ^vko  ,ich  baue'  und  sehe  darin  die  ursprüng- 
lich zu  einem  Han^»-,  d.  i.  einer  Familie  gehörenden  Mitglieder. 
Vgl.  die  Hauseommuniüu  der  Südälaven.  ^iiJ.s^,  ^W^i  verlialten 
sich  zu  li^to^f  wie  Opiv^^,  Opf^vj^  zu  Opovo;. 


»  Ly»ietnU  »priclit  (V.  14«J  — 154): 

•  Awest.  dpnäna-  (gftth.)«  mnäna-  (jüiijr.  Aw  ),  altperx  viäiilja-,  nenp. 
fnifi-i  \  rt^vfct    fft^ni)  ntr,'  ,,t7,:?,j^^>   envartc  mi^'h'  U  WvMn   mit.  Sifuu  kAUlu 
%u8juumeuhäugtiu.   Leber  altind.  duvM'  vgl.  JiObUiu^k-Euth. 
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5f;<.)  ,ich  zweifle'  verknüpft  Prellwits  (S,  75)  mit  c^r^-^ai 
,icli  sache'  oder  ist  es  s=3ri-cja),  $Ft;-8w? 

Wie  ich  glaube^  gehört  c-.l<<>  zu  strri^w  —  if'.-"ui-y>}  (vgl. 
TTflES-ts:,  -tis-tcv)^  und  ist  die  Zaiil  »zwei*  in  demselben  gelegen. 
Vgl.  unser  jZwcifcl'  und  armen.  A/»^«^«.  (erkmit)  ,z\vcifclnd', 
£^f«A.M^^/<.^  (erkmtuthtunj  ,Z\veifel%  fr/t^^/y*  (erkmttm)  ,ich 
zweifle',  welche  aus  tf^»*.  (erku)  ,zwei'  und  (mit), 
(mitq)  ^geistige  Gesimiung,  Meinung'  zusammengesetzt  sind. 

Für  ccja:;,  dor.  3«Xo^  ,Knecht,  Sclave*  gibt  Preilwitz 
^8.  7I>)  keine  Etymologie. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  die  Erklärung  von  SouXo;,  SwXs; 
aus  ^  lzzz\zz  unanfechtbar,  da  dä$a-  nicht  nur  auf  das 

Indische  beschränkt  ist,  sondern  auch,  wie  das  neupers.  <^ 
(dilh)j  meistens  im  Sinne  des  altind.  däsi  (Horn,  Neup.  Etyni. 
8.  1 19,  Kr.  538)  beweist,  dem  iranischen  Sprachkreise  angehört. 

^pisof  ist  ,Thau%  ebenso  spoTi  =  ris^,  (altiod.  tcar^a- 
,Hegen^).  Im  Litauischen  heisst  der  Thau  ra«a,  im  Ältslaviscben 
rora*  Die  beiden  letzteren  hängen  mit  altind.  rasa-  ,Saft  von 
Pflanzen,  Flttbsigkcit'  sicher  zusammen.  Wohin  gehört  lat.  roa  ? 
Hängen  cpiffs;  und  ra«a*  irgendwie  zusammen? 

iY/c;  , Lanze*  hängt  wohl  mit  uliblav.  ■j.x/j.'.zr,  dann 

, Messer'  {~-  naz-jv)^  zusammen  (Prellwitz  S.  Sil i.  Aber  alttilav. 
"»V«,  nhft  ct-xrj-'.v ,  funicirdre  ist  davon  zu  trennen.  In  dem 
let/.ieren  tindr  n  ü«  upcrs.  'j;-:^  fnczah)  jkurze  Tifin/«  '.  arab.  «^j-o 
f'nalzak),  l'ahi.  jüi  (nvznk),  armen.  V/^^**»^  inizakj  ilue  Er- 
klärung. l)eiiinach  ist  altind.  ni7;H  .durehhohren* ,  nicht  wie 
Whitney  f  Wurzrhri  lehrt,  fine  Dcsidrrativbilduug  von  na«  ,za 
U runde  gehen*,  aonderu  ist  aus  niy      «  zu  erklären. 

'  Vgl.  aitind.  iaru'  ,Qeticliuu  (iiji«er,  Pl'eil) »  dagegen  got.  haint»  «tidiwert*. 
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Vf.  Ablnndluic:  Fr.  MOlUr. 


Prellwitz  i^S.  85)  vergleicht  v./m  ,ich  weiche  zurück,  bin 
geringer,  stehe  nach,  unterliege*,  mit  altiod.  winakii  (voo  wie) 
,er  trennt  ah'. 

Dies  scheint  mir  nicht  richtig  zu  sein.  Ich  vergleiche  da- 
mit das  awest.  toy  Med.  ,sich  hingeben,  unterwerfen',  welches 
ich  als  eine  von  awest.  wüs  Act.  =^  altind.  ti^  verschiedene 
Wurzel  ansehe. 

• 

üeber  IXo;  ,Niederang,  Sumpf  schreibt  Prellwit«  (S.  91): 

altind.  saras  , Wasser,  Teich'.  Vgl.  auch  kirchcnsl.  nelo  ,fundu8*, 
8elUva  ,Wohnung'. 

Wenn  Prellwitz,  der  das  Slaviscln'  duoh  so  oft  heranzieht, 
von  diesem  eine  gnindliehe  Keniitiiiss  besäsöe,'  so  würde  er 
einen  solch  eolossalen  Selmitzer  nicht  jr^^niacht  haben.  Und 
st  lhst  wenn  er  l>ei  nur  ganz  oberriäehlicher  Kcnntniss  des 
Slavischen  den  Artikel  bei  Miklosich  Lex.  palaeosl.-graeco-lat. 
S.  83ü  h  ganz  durchgelesen  hätte,  würde  er  dort  am  Schlüsse 
gefunden  haben:  Cech.  sedlo  (se<1ldk)  ,  ,  ,  ci;^  .  .  .  Snff.  AO.  — 
Die  litauischen  Kenntnisse  des  Verfassers  illustrirt  S.  124  Oj;j.d;, 
wo  dem  slav.  du^a  nicht  lit.  deoiif  sondern  duszia  entsprechend 
angegeben  wird. 

Prellwitz  (S.  98)  erklärt  ir.iz-^Tjai  aus  proth.  e  -f-  qit  -\-  ia-, 
l''qeito  ist  —  altind.  rUaii,  cikciti. 

(je<:;enüber  einer  solchen  auf  sehwaelicn  Füssen  stehenden 
Erklärung  bleibe  ich  bei  dem,  was  der  alte  Pape  unter  EziTraixa; 
bemerkt:  —  Vr:aiJiat,  eigentlich  jonische  Form,  es  wurde 
aber  auch  im  Attischen  so  beibehalten  und  nicht  als  Compo- 
sition  behandelt',  und  weise  auf  unser  Yerbum  ,verstehen*  hin. 

cu  (e6),  £Ö^,  e«iMv. 

e6(  wird  von  Pk'ellwitz  (S.  106)  richtig  Ton  altind.  to<t«tt>, 
awest.  tDafkhu-y  wohvr  abgeleitet. 

Zu  itz  gehört  auch  siwv,  das  ursprünglich  ein  Genit.  Plur. 
Fem.  war  und  auf  eine  Grundfonn   wcmcjäsctm  (von  waswlf 

'  Vgl.  weiter  uuteu  olSoj  uud  RfuLto;. 
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eigentl.  wuwja-)  zarttckBofÜhren  ist  Nachdem  man  die  Be- 
deatnng  des  10  der  Phrase  dord^ft^  Üuv  (:=  awest  wokunäm 
diUäro)  ▼orkommenden  Wortes  vergessen  hatte,  sagte  man  auch 
SUijMiv  idm  u.  8.  w.  Vgl.  WZKM.  Bd.  IX,  286. 

F^wits  schreibt  (S.  106):  eCSto«  >nüiig»  heiter^^  ittH»  fei- 
leres Wetter',  and  Tergleicht  hloe  altind.  divata^  »Himmel,  Tag*. 

Hier  hfttte  vor  Allem  auf  altind.  ntdina-  ,hel];  klar  (aar 
vom  Tag  und  Morgen)  heiter,  ungetrübt^  anfmerkaam  gemacht 
werden  sollen. 

Zn  r/i;  ,Schlange'  stellt  Prellwitz  (S.  108)  neben  altind. 

ahi'j  uvvcst.  aii-  auch  armen,  iz-  ,Schlanf;e*. 

Dies  ist  nicht  riclitif^.  !•/•.-  ist  nicht  die  ,SL'hUui<,^e*  ^^cliese 
heisst  Sy'^)  »  sondern  die  , Natter",  und  das  armeuiscli«'  Wort 
Inntot  nicht  iz,  sondern  /«^  und  bedeutet  , Viper".  Die 
Schlange  heisst  im  ArmeniBohen  «•"^^  {auäzj,  »i  (ödzj  =  anguis. 

^y.-rsw  ,ich  suche'  bezieht  Prellwitz  (S.  110)  auf  s^Xo«,  124^p 
^  altind.  jätar-  jHiichrr*  (kommt  blos  Rigw.  I,  32,  14  vor  und 
die  Bedeutung  ist  nicht  ganz  sicher).  Dies  scheint  mir  nicht 
richtig  zn  sein.  ^Jijilw  ist  =  einem  altind.  jäfajnmi,  aber  nicht 
als  Cuusativ,  sondern  als  Denominativ  gedacht  (wie  altpers.  dä- 
rnjämij).  Die  Bedeutung  ,8achen'  steckt  in  jat  bei  BOhtlingk- 
Koth.  VI,  a  24,  4  and  ö. 

öavarroc,  ÖWjSxw. 

Diese  Worte  ftihrt  Preliwitz  (S.  1171  ;\nf  altind.  dhwan 
.verhüllen,  zudecken',  (ndhwanit  ,er  erlosch',  adhwäxuxjai  ,er 
hallte  ein,  schwärzte  an'?)  zurück. 

Diese  Erklärung  scheint  mir  nicht  begründet  an  sein.  Ich 
führe  diese  Worte  auf  die  Wur/el  dhnn  zurück,  welche  im 
altind.  dhuna- ,  uulhanof  an  Tage  tritt.  Von  dhU  können  die 
letzteren  Worte  nicht  stammen,  da  sie  dann  dhäna-,  nidhänor 
lantsn  müssten.  Geradeso  wie  neben  pat  (rst)  im  Griechischen 
ein  pia  (ctt»)  vorhanden  ist ,  ebenso  existirt  neben  dhan  (6av) 

a«m|tk«.  iw  pbJl..htot.  a.  CXXXVI.  B4.  4.  Abk  8 
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18  IV.  AUanaiuf  r    Fr.  MftlUr. 

ein  dhnä  (Ovrj.  Darnach  bedeutet  ,sterben'  (6«veiv)  so  viel  wie 
fSich  hinlegend 

Die  Erkläriing  von  Oc^c  als  *  dkw€$o$  ist  sehr  ansprechend^ 
schon  weil  dadurch  Oeo-fono;,  Oe(9)-oxea(o^  erklärt  werden;  aber 
die  Bedeutung  von  ähwetoi,  das  mit  dem  altslav.  dux^  ^Geist' 
sich  deckt,  ist  doch  zu  abstract  und  modern  (,Gott  ist  ein 
purer  Geist*) ,  als  dass  man  sie  fUr  eine  so  frühe  Zeit  ohne 
Bedenken  annehmen  könnte.  Uoljerdies  spricht  die  Messung; 
von  avTtOso;  _  ^  ^  gegen  die  Kichtigkeit  der  Ableitung  von 
Oeö(  aus  dhw680$. 

Ourtius  (Qriech.  £tym.  Nr.  661)  fllhrt  ISKh^,  dem  er  die 
Bedeutung  ^ich  eile,  ich  sende,  ich  schiesse^  zuschreibt  (IcEXXm 
bedeutet  aber  blos  ,ich  sende,  schicke  aus*),  auf  altind.  ij-ar-mi 
,ich  erhebe  mich,  ich  erhebe*  zuiurk.  Dies  ist  nielit  richtig. 
Die  Angabe  l£k/j,)  sei  eigentlich  tiAXw,  sowie  die  attische  Form 
lzi£/jA>)  (bei  Aiistuphanes)  beweisen,  dass  Id'kKM  auf  eine  mit 
a  anlautende  Wurzel  zu  beziehen  ist.  Dies  mag  auch  Prell 
witz  gefühlt  haben^  der  in  seinem  £^mologischen  Wörterbuch 
S.  126,  nachdem  er  H'/jm  aus  ^72>j(o  =  altind.  Uafi  ,er  schleu- 
dert^ erklärt  hat,  durch  diese  Erklärung  nicht  befriedigt,  be- 
merkt: „oder  ot9aXjc*  ,ich  lasse  springen'  SXXoiutt?"  Diese  Er- 
klArung  ist  nicht  ganz  richtig.  Ich  stelle  tiXM»  {fOt  hihaUo) 
mit  dem  vedischen  sar  («Marti)  Bahttingk-Roth  VII,  775,  4  zu- 
sammen, wobei  Rigw.  II,  38,  2:  pra  höhawä  pfthuprujlh  nta/iii 
,dcr  Breithändige  streckt  die  Arme  aus*  und  Rigw.  VIT,  62,  5: 
pra  hähawä  sisHnm  yiwase  nah  ,ötreckt  beide  aus  die  Arme  zu 
unserem  Leben*  mit  der  griechischen  Phrase  '/MP^  liXXsiv  auf 
eine  wunderbare  Weise  sich  decken. 

iaiKw  ysende,  setze  in  Bewegung'  deutet  Prellwitz  (S.  1 26) 
aus  redupl.  rjnyho. 

Ich  knüpfe  taKrrw  an  akmd.  icap  an,  welches  .hinwerfen, 
bes.  sÄen^  bedeutet  ,  so  dass  Id-r-j»)  —  FtFarrrw  anzunehmen  ist. 
Das  einlaciio,  nicht  redupiicirte  Verimm  liegt  vor  in  Uiad. 
VIII)  209  UpTi  flbr^oexe^  (arraein;^  =*=  farccfcxi^^). 
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Prellwite  schreibt  (S.  127):  CsjAot  ^ch  begehre,  ich  trachte'. 
Er  leitet  es  als  FiejAoci  von  K«et,  viB,  vi  (altind.  viU^  kt.  vU  ^ 
altind.  wB^  ab.  Ich  schreibe  wegen  i^iVfUn  liebw  (e^^t,  das 
als  Medinm  zu  tr^jAt  =  «(cr^^xi  gehurt. 

ixTivc;  ,Weihe'  stellt  Prollwitz  (S.  128)  mit  altind.  Sjina- 
^alke,  Habicht*,  armeu.  .^^'^  (ii^htnj  zusammen. 

Dies  ist  vom  lautlichen  Standpunkte  unrichtig.  ixtTvo;  ge- 
hört zu  awest  axihafna-,^  neupers.  (xaSin)  »blttulicb, 
blauBchwarz^  aschgrau*,^  osset.  äxnnäg  ^Tanbe'  (Horn,  Nenp. 
S.  109,  Nr.  491). 

fm^  btvlo{UR  ,ich  komme'  stellt  Prellwita  (S.  128)  zu  lit. 
^ßnu  ,ich  strecke  die  Hand  aus'^  erklärt  es  also  aus  setko. 

Nach  meiner  Ansicht  gehört  Ticw  zu  altiiul.  wU  ,eingehen, 
kommen';  au»  verhält  sich  zu  Fotxo^  (altind.  wBia-)  wie  loxiitp 

l^/ßq  ^Rraft'  glaubt  Prellwitz  (S.  132)  wegen  lakon.  ^icxw 
und  T^oxuv  bei  Hesjchios  ans  Ft-ox^-  (von  Fi;  +  ^o»)  erklttren 
m  rnftssen. 

Ich  lege  den  Formen  ßfox^v  nnd  tia^ji^  keine  besondere 
Bedentang  bei,  da  sie  nach  der  Analogie  anderer  Fonnen  ge- 
bildet sein  können.  Die  Form  {oxt>-  dente  ich  als  ^^<^/y'f 
welciies  wie  altind.  di-dfk^-u-j  «i-«r^y-?f-  g^ebildet  ist.  1076^  ist 
demnach  gleichsam  eino  Desiderativbiidung  zu  altind.  aahas-, 
awest.  hcLzah-,  got.  sigis  (^vgl.  i'/u>  S.  108). 

x5Xov,  x^jXov,  xi^Xeoq. 

Prellwitz  (S.  146)  erklärt  •/.y;/v£o;,  xt^Xsio;  ,brennend'  =  xyjF- 
^sts;  von  xalu.  ESs  mnss  also  mit  xdXov  ^fiolz'  =  xoFeXov  (S.  138) 

*  Prellwitz  citirt  a^ihaena-f  das  er  «iiiobt  nui^r*  überseht  auf  S.  344 

*  Hier  gibt  Vollen  (Lex.-pen.-Ut.  I,  S.  701  b)  uiter  9)  an:  ,Spec.  falco 
dofso  caaroleo,  subatro  >y:^)*  ^^^^^  nigris  »Um*»)«  cm'oB 
oenli  poft  primam  pennarnm  mntationem  ( mbri  esse  dicantnr, 
tove.  dietos.« 
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17.  AbluDdliiiifft  Fr.  MftlUr. 


zusammenhängen.  Dan^o^en  ist  ihm  xi^Xov  , Pfeil,  Sonnenstrahl' 
—  altind.  mlja-  ,Spitze  des  Pfeils'.  Nach  meiner  Ansicht  darf 
y.ijXcv  von  -/.r^'/.toz  niclit  getrennt  werden,  und  icli  niüehte  dem- 
gemäss  y.f/Acv  aU  ,I1ü1z^,  d.  h.  einen  ans  Holz  fre&cUnitzten  und 
mit  einer  beinernen,  steinernen,  metallenen  Öpitze  versehenen 
Pfeil  deuten. 

r.cc/i'^biy  vjarf^dS^tti  ,ich  lache'  stellt  Prellwitz  (S.  141)  mit 
altind.  kakhaii  ,et  lacht'  suBammen.  Die  indische  Wurzel  kakh 
IttsBt  sich  aber  ans  der  Literatur  nicht  belegen,  sondern  kommt 
nur  bei  den  Orammatikem  vor.  Doch  dttrfte  xoyX'^^? 
augenscheinlich  auf  einer  RedupHcation  beruht  (%a-%Qtb-ya)  schon 
deswegen  mit  altind.  kMuUi  nicht  zusammengestellt  werden, 
weil  dieses  dann  6<Mati  lauten  mttsste.  Ich  stelle  nurr/i^^M  zu 
neup.  cfi"^^  (xondldan)  ,Iachen',  welches  die  Wurzel  yn«? 
(xo-nd)  ohne  Reduplication  darbietet,  yjx^/xm  verhält  sich  zu 
Xandtdan  wie  z^y/^-  zu  neup.  ^2^^  (näx^uuj  =•-  altind.  nakha-. 

xoeopic  ,rein'  stellt  Prellwitz  (S.  133)  zu  altind.  Mh 
,reii^igen'.  Der  nächste  Verwandte  dazu  ist  aber  lat  costo« 
fcoc{-iiif). 

xatps;  ,da8  rechte  Mass,  Zeitpunkt*  leitet  Prellwitz  (S.  184) 
von  Vqer  (d.  i.  altind.  Tiy  Whitney,  Wurzeln)  ,zerbrcchen'  ab 
und  zieht  altind.  häTi-9  ,PfeÜ',  kara-i  ,liohr,  Pfeil'  zur  Ver- 
gleich un^^  heran. 

Ich  erkläre  /atpo^  =3  xapjo^  and  stelle  es  zum  altind.  AulZa* 
^Zeitpunkt,  Zeit^ 

Prellwitz  (S.  134)  fUhrt  xoCco  ,ich  brenne'  auf  die  Wurzel 
jÄtj :  ^  zurttck  und  bemerkt,  dass  altind.  j«d,  awest.  tu^  dayon 
weiter  gebildet  ist. 

■  Dagegen  sprechen  armen,  f/»«»^  (krak)  , Feuer'  f  =  kurak), 
got.  hnuri  , Kohle',  altslav.  kuriti  .fuiuare*,  welche  auf  eine 
W  lu/.öl  mit  k  ( velarem  k)  und  nielit  mit  /c  (palatalcui  A  )  ziiriick- 
gehen.  Vgl.  meine  Armr-niaca  VI,  Nr.  27  (Sitzungsber.  der 
kais.  Akademie  der  W  labenschaften,  Bd.  CXXlIj. 
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Mhixri  ist  altind.  iaka-  ,Mi8t<  (Prellwite  S.  134).  Die  Wurzel 
dasQ  ist  lit  Hk-H  ^cacare^  Dazu  gehört  aaeh  %ifK^  (nicht  zu 
Aioop).  Neben  iaka-  existirt  im  Altindischen  iakrt-  =  grieeh. 
Tfj^p  (?  S.  292).  Gleichwie  yoAr^  =  f,zap  (S.  115)  im  Awesta  als 
jnkaT'  =  nenpers.  (dti(jnr)  erscheint,  muss  aach  ^akft- 
in  iler  1  m  m  sakar-  in  der  Sprache  des  Awesta  existirt  haben, 
dessen  vorauszusetzende  Ableitung  sakaraena-  im  Neupersisehcn 
als  cr^/^  (mrgln)  ,Mist'  noch  fortlebt,  das  (aus  dem  Palilawi) 
selbst  ins  Arabische  (^^j^a  aarqin)  und  Syrische  (Jß^^  aar- 
^tnä)  übergegangen  ist. 

xa///a{v<.),  ,ich  erwÄge  sorgend,  wünsche  heftig',  eigentlich 
,strecke  mich  oder  schwanke'?  stellt  Prell witz  (8.  135)  mit  lit. 
zalga  ,Stange',  got.  <j(il<i'i  ,Galgen,  Kreuz'  zusammen. 

Diese  Etymologie  wäre  nur  dann  richtig,  wenn  K«X/amo 
Air  yfjx^xabm  stunde  und  zalga  auf  yhalgha  zurückginge.  Das 
Wort  ialga  setst  aber,  wie  das  armen,  (dsayk)  beweist, 
die  Form  ^halga  Torans. 

xatjiYviqfCO^  , Bruder,  Geschwisterkind*  erklärt  Frellwitz 
(8.  140)  als  ,von  demselben  Hausherrn  stammend*,  indem  er 
das  Grundwort  v-iai^  ,Haasherr'  mit  dem  awestischen  kati-  (von 
hakt-  ,HanBO  identificirt.  xiot;  ,Bmder,  Schwester'  gilt  ihm  als 
Kurzform  von  xatatxmQxo^. 

Diese  Etymologie  wäre  sehr  ansprechend,  wenn  das  Wort 
kaia-  jllaus*,  von  welchem  kati-  jUausherr'  abgeleitet  ist,  nicht 
dem  iranischen  Sprachkreise  allein  fes  bedeutet  ursprünglich 
eine  ,GrQbe'  von  kan^  altind.  khan  ,graben')  eigentbiUnlich  wäre. 

Zu  y.dfm  ,ich  schere'  stellt  Prellwitz  (S.  142)  richig  alt* 
Whd.  «eiüpan,  mittelhochd.  sehSm,  nenhochd.  Bcheren,  Dazu  ge- 
hören xsjpi  ,da8  Scheren*,  /.ojpcj;  , Barbier*,  y.oupt;  ,Schermesser'. 

Der  Verfasser  hätte  hier  aufmerksam  machen  sollen  auf 
altiüd.  churikä  ,Messer'  aJcitrikä),  kjfura-  ,Schermes8er', 
»^^«i  5up6v,  kfurin^  ,Barbier'. 
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x£pa|Ac;  ,Top£,  Kiug^  dann  ,Tdpfererd©*  stellt  Prell witz 
(S.  143)  za  x^poeiMK,  dae  er  auf  altind.  6ti  ^mengen,  mkcheii' 
zurückfahrt 

Ich  besiehe  xspa(M<  ^Topf*  auf  altind.  6a/nii^  ^Topf,  Kessel' 
und  uehme  einen  Zusammenhang  mit  x6pu(  |Helm'  (eine  topf- 
oder  kesselförmige  Kopfbedeckung)  an. 

Mit  iu60w  ,ich  verberge'  vergleicht  Prellwitz  (S.  145)  altind. 
kuhaka-  , Betrüger^,  kuhana  ,mi88gün8tig' ,  kuht  ,Nebel%  kühn 
,NeumoiidS  köhnla-  , undeutlich  redend^  dann  awest.  xaOöa- 
(altpers.  %auda-).  Er  setzt  dann  an:  Vkheudho  ,vcrbergen*. 

Dies  ist;  wie  ich  glaube,  unrichtig.  y.sjOfo  steht  fllr  /£ÜOu), 
wie  'TS'iy.o?,  "cor/o;  für  Oeix©;»  Oor/o;.  Es  ist  identisch  mit  altind. 
(fuh  (gühati)  , verbergen'  ==  ghudh  und  altpers.  gud»  Awest.  guz 
bat  z,  das  ebenso  wie  in  jesti  —  altind.  jadi  aus  l  bervor- 
gegangen  ist. 

thtuq  ,Starke,  Kraft'  stellt  Frellwits  (S.  148)  sur  indischen 
Wurzel  iu  ^anscbwellen,  stark  sein'. 

Ich  möchte  xfxu^  lieber  auf  die  indische  Wurzel  Bäk 
,können*,  speciell  auf  die  Form  Hkwa'  »kunstfertig*  (Atharwa- 

weda)  Hkwas-  ,mächtig*  (Rigweda)  beziehen. 

xDvXs;  .Esel'  (cyprisch  oder  dorisch  V)  wird  von  Prellwitz 
fS.  14>>)  nicht  erkliirt.  Toh  niijolitr  rs  =  'AtAji;  deuten  und  auf 
altind.  khara-,  awest.  x^ra-^  neupers.  ^  (x^^)  besieben. 

MXe{(;  ist  dor.  xXa'tic  »  xXoiFig  latein.  clavit.  Die  Iden« 
titftt  von  dam»  ^Scblttssel'  und  cUwm  ^Nagel^  beweist  schla- 
gend, dass  das  Schloss  in  der  Urzeit  blos  aus  einem  eiage- 
schlagenen  Nagel  bestand. 

xiÄa^o;  ,Obrfeig^e'  stellt  Prellwitz  (S.  15G)  zu  xoXjhrr«.)  ,ich 
höhle  aus,  grabe  ein,  schlage  draut'  und  zieht  mehrere  mit  sk 
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anlautende  Formen  aus  dem  Litaoiscben  und  Lottiöchen  zur 
Ver^jleichung  heran. 

Ich  treüiie  xiXat^o;  von  /.oKiizzM  und  ziehe  altind.  kalaha- 
(==  kalabltnA  ,Streit,  Zank,  Hader'  zu  seiner  Erklärung  heran. 
Oder  ist  altind.  kalaha-  —  lett.  kalada  ,Gesehrei,  Gezänke'? 
Dann  wäre  naturhch  kalctha-  (=  kaladha-)  mit  xöXa^  nicht 
verwandt. 

xoincarrfa;,  cajx^dp«;. 

Prelhvitz  i8.  158)  meint,  y.srTrrrfac  sei  ,cin  korinthischeft 
Pferd  mit  eingebranntem  Koppa^.    Und  -ay.iip-:  i^S.  270)? 

Das  Koppa  (p)  und  das  San  {V)  sind  Abkürzungen  des 
Wortes  snp  (qödhes)  Jit'ili;^:,  j;oweilit*,  womit  die  Phönizier  die 
kostbaren,  der  Gottheit  geweihten  Gegenstände  zu  bezeichnen 
pÜegten. 

Zu  x^pt]  =^  xepFa  (vgl.  xoupc;  =  )^opr9()y  das  Prellwits 
(S.  159)  zu  xcp66v(d  stellt,  und  »opfa  als  .heranwachsend*  er- 
klärt, ist  Tor  Allem  altslav.  /ncryva  ,Hure%  got.  hör»  ^Uurer* 
sa  stellen.  Die  Hure  ist  eben  nichts  weiter  als  das  unver- 
heiratete ,Mftdchen*  im  Gegensatss  vor  ,Ehefraa'. 

xipOiK  yHanfen'y  das  von  xo(>Ouvu)  ,ich  erhebe,  steigere'  Tiel» 
leicht  SU  trennen  ist  (Prellwitz  S.  159),  ist  das  altind.  tordAo«^, 
iardhof  ySchaar*,  awest  «ar^o-  ,Art,  Menge,  Schaar'. 

Bei  xdpon  Schläfe,  Kopf*  vergleicht  Prellwits  (S.  159) 
hIo9  mmVy  cmta  und  die  weiter  abliegenden  germanischen 
uid  lit-slavischen  Ansdrilcke. 

Hier  hätte  vor  Allem  anf  altind.  iirfan-  ,Eopf '  aufmerksam 
gemacht  werden  sollen. 

xi7{xsc  ,Schmnck»  Ordnung,  Welt'  bezieht  PreUwiti  (S.  160) 
auf  die  altind.  Wnrsel  ids  »preisen,  an£iagen%  altpers.  dah 
(9(u-jt  latein.  cetweo. 

Diese  ErklArung  befriedigt  mich  nicht.  Ich  ziehe  die 
ahind.  Worsel  cakf  »sehen,  erblicken'  (davon  Sak^m-  ,Auge^), 
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die  eigentlich  keine  Wurzel ,  sondern  eine  rcduplicirte  Form 
derselben  (ca-kas)  ist,  vor.  D.irnaeli  bedeutet  xicjjio^  ^Schmack' 
und  yWelt^y  soviel  wie  ,das  Sichtbare^ 

Za  xfatiev6^,biirtig,  schnell^  stellt  Prellwitz  (S.  161)  Formen 
ans  dem  Litauischen  nnd  Slavischen,  die  entschieden  dazu  nicht 
gehören.  Ich  stelle  xpancvi^  zu  altslav.  krspq,  crepe^^,  krepi^ikij 

y.pf^vr, ,  dor.  xfiva,  äol.  vj^Tt'iT.  ,Quelle*,  erklärt  Frellwitz 
(S.  163)  aas  xpaovocy  und  das  damit  verwandte  xpouv^;  ,Qaell^ 
ans  xpoov6«. 

Ich  halte  diese  Erklärnng  fhr  richtig  and  verweise  anf 
altslav.  ftroafnv  Apono;,  aber  aach  Tepnv6^.  Darnach  ist  dem 
Griechen  die  Quelle  ,die  Erfrischende'. 

Preüwitz  (S.  166)  bemerkt:  xteC^  sei  aas  oxiv;  hervor^ 
gegangen.' 

Dies  ist  unrichtig,  da  xx€{^  wie  das  nenpers.  (iänah) 
schlagend  beweist,  auf  eine  Grundform  ^em  (vgl.  Horn,  Neu- 
pers.  Etjm.  S.  170^  Kr.  71)  oder,  wie  ich  glaube,  richtiger  ^ns 
zurückgeht 

Hier  (S.  K)»))  eitirt  Prcllwitz  altpers.  ax^ata-  ,unverletzt*. 
Statt  ax^atä  (Darias- Inschrift  I,  23)  liest  man  jetzt  besser 
äX'Hä  ,im  Frieden^  (Local  von  ä^iti"),  so  dass  die  Uebersetzung 
der  Stelle  zu  lauten  hat:  ,wenn  das  persische  Volk  geschützt 
ist,  dann  wird  die  Göttin,  die  weithin  reichende  Wohlstands- 
fülle,  im  Frieden  herabsteigen  zu  diesem  Stammt 

y.6/.vc;  , Schwan'  stellt  Prell witz  fS.  1G8)  zu  Latein,  ciconiaf 
altiud.  sakuna-  ,Vogel',  altslav.  sokol\^  ,Falke^  und  nimmt  dafür 

*  Citrioi^er  Weiso  wir.l  S,  242  ooter  xixw  d«8  Wort  xto«  auf  ia.xc*i  (latein. 

pecten)  zurUckgetüttrt. 
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die  Wnrael  fog,  (otif  ,liangeii,  ichweben',  latoin.  eunetari,  alt« 
ind*  iakkati  ^er  sweifelt,  ist  ungewiss*  an. 

Ich  BteUe  x6xvo;  za  altind.  Ht6  yleochten,  seheinen*  ond 
nehme  dafür  eine  Gnmdfonn  iuk-na-j  synonym  mit  it^-ra-, 
htk-kt"  yhell,  weiss'  an.' 

XiH  »Volk,  die  Mannen'  Alhrt  Prellwits  (S.  175)  anf  riäu 
^gewinnen'  sorliek.  «roXoihd  »ich  geniesse'  (S.  28  nnd  S.  177), 
welches  er  dabei  citirt,  hängt  gomss  mit  Xy;{c  ,Bei&te'  (XaFiS- 
=j  altind.  {0<ra-  ,Bente'),  altslav.  Zoüv  »Fang'  zusammen.  Es 
mnsB  aber  auch  armen.  ,gat%  der  Positiv  zum  griech. 
Afdiuv  ,bes8er'  snr  Vergleichnng  herangezogen  werden.  Damach 
mochte  ich  Xxiq  sunüchst  als  ,die  Au8wahl|  die  Ausgewählten', 
d.  i.  die  zum  Kriegsdienst  aasgehobenen  freien  Männer  be- 
trachten. Daraus  entwickelte  sich  dann  der  Begriff  ^Volk'. 
Aehnlich  ist  es  beim  altpersischen  ftdra-,  welches  sowohl  »Heer' 
als  auch  ,Volk'  bedeutet. 

Prellwitz  (S.  191"^  ftlhrt  ;/3t3a(vi.)  anf  altind.  mfuäti  zuriick. 
l>i«'s  ist  uiiriclitig.  Aitind.  m/ijäti  gehürl  zu  lAipvx-Aa;,  da;,a'gen 
sind  'Aatpatvio,  ;x3tpa{v3.aa!,  sxapa7;vi;,  apiipr/Tc:  zum  altind.  luld  ,er- 
srhlatTon,  schwach  werden',  nenpers.  ^ ^j^Ji-  ' j'i'-»iurdan)  ,ver- 
welkcUj  trorken,  dürr  wcrdrii'-  zu  stellen.  Vgl.  altind.  mlata- 
^egerbt*  =  armen,  »^-cf^  {riwrthj  ,llaut'. 

{lioOXi}  ,Peitsche'  hat  die  Form  tjAis^Xr;  , Geissei'  neben 
skhy  aus  welcher  sie  henrorg^fangen  ist.  Darnach  können 
wir  fUr  \darsi\  ,PeitBche'  eine  Grundform  l(Afl((m^  voraussetsen, 
welche  aber  vorloren  gegangen  ist.  I;xa3TtY-  wäre  —  \\t.x-,  -f-  ^7- 
jKiemen-Antreibungs- Instrument'.  iJiipa-'vx  .Peitsche*,  das  bei 
Acschylus  und  Euripides  vorkommt,  diirttc  kein  griechisches 
Wort  sein  (Prellwitz,  8.  191),  sondern  ist  dem  Persischen  ent- 
lehnt. Ich  glanho.  .'/ipj-f^at  war  jene  Peitsche  oder  Knute,  mit 
welcher  man  die  Verbrecher  su  Tode  schlug  (—  altpers.  mär 

>  Cnrtifu,  Griech.  Etjm.  Nr.  82  ctollt  x6-xv-o;  (gebild«!  wit  «&>«X-o()  >a 

xtndB^ea  4eh  tOneS  Utein.  eono. 
'       Cnrtiiu,  Orieoh.  E^.  Nr.  468. 
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ra-gna-,  im  Awestisehen  »  mOra-YMi').  Mit  dem  Worte  lu^ct^vx 
wurden  die  Griechen  durch  die  Perserkriege  bekannt,  da  es 
im  Oriechtflchen  ansser  bei  Aesehyliis  und  Eitripidea  nicht  vor- 
kommt, während  es  im  Syrischen  als  existii  t.  Die  Stelle 
I  Regum  1'^,  11,  \vu  das  hebiäische  Q'3ipr  ('aqrnhbnn  ,Scorpione* 
(eine  mit  Stacheln  versehene  Peitsche)  mit  \\r^  übersetzt  wird, 
beweist,  dass  {Mpo^a  eine  Knute  war. 

Hier  (S.  104)  hätte  su  altind.  mala-  ,SchmatZy  Sttnde' 
das  armen.  ("^79)  gestellt  werden  8oUen,  welches  Prell- 
wita  unter  iyJjjiKaeämta  (S.  18)  yeraeichnet. 

{A^XXu»  jieh  bin  im  Begriffe'  (Prellwitz,  S.  196)  gehört  su 
{Ao^tv  ,gehen'  (S.  203).  Es  ist  das  richtige  Präsens  su  dem  leta- 
teren  ganz  in  der  Bedeutung  von  evxi.  während  ßXAoxcü  (= 

iJL^Xwjvux)  =  jxAtü-axt»))  das  Inchoativ  um  dazu.  rcpräscuLiri. 

Bei  [xsTa^a,  'li-zzoc  Jxohsfiide^  vergleicht  Prell witz  (S.  197) 
armen.  Mtnmfpm  [metaqsjj  syr.  metaksäj  chald.  metaktäh  und 
meint;  es  sei  aus  pers.  Mäf-.^htn  ,China^  entstanden. 

Die  betreffenden  Worte  lauten  syr.  ^«n^,  (mitakhsä), 
chald.  MOSM  (inUakh9a)f  lioana  (mftakhsä).  Mät-shin  ist  das 
neupers.  c^^^  (mätSin),  das  aus  c/a^W-*  (fnah&tHn)  =  altind. 
«ili-Jl«!  (mahä-ii^na-)  ^das  grosse  China'  entstanden  ist  Es 
kann  demnach  von  (Uro^a  =s  mahätHna-  keine  Rede  sein. 
Dagegen  sind  arab.  v^-ä>^  (midaqsunjy  ^j^^>  (dimatpunj^ 
hebr.  p»ai  (df^meSeq^  dammeseq)  zu  vergleichen. 

Zu  jXTjXov  ,  Apfei^,  lat.  malum  gibt  Preliwitz  (S.  19ö ;  keine 
Etymologie  an. 

Man  vgl.  altind.  amla-  ^sauer',  lat.  amarw.  Darnach  wäre 
die  Formel  für  tt^Xov:  ^lo-, 

(AfiXov  ,Schaf,  Eleinyieh'  deutet  Prellwitz  (S.  199)  ganz 
richtig,  fuhrt  aber  nicht  das  zunächst  verwandte  Wort  an.  Es 
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ist  (lies  altslav.  malv  {i,;r.sic.  Wegen  der  Bedeutung  vergleicLe 
mau  awest.  anumaja-  «Kieinvieb^ 

ixr.pi;  ,der  fleischige  Theil  des  Schenkels'  deutet  Prellwits 

(S.  109)  aus  m&msro-  von  altind.  mäsa-  ,Fleisch*.  Ich  denke  an 
armen.  fu>fJf>b  (mai-miuj  ,Körper,  Fleisch*.  Ob  \ir,pi^  nicht 
mit  (Jiepc;  ,Thcil',  |xepDo  ,ich  theile*  zusammenhängt?  Lat.  mein- 
brum  ^Grlied'  möchte  ich  aus  m^-mr-um  erklären. 

\tjutkm, 

V^\odm  ,ich  besudele'  bringt  PreUwitz  (S.  200)  mit  Worten 
snsammen,  welche  ^waschen'  bedeuten,  also  wegen  der  ganz 

gf'gftntheiligen  Bedeutung  unpassend  sind.    Ich  verweise  auf 

Pahlawi  ntcrjKy  [aiicakiintanj  .in  Kins  zusammonbringen',  dann 
,Termischen ,  verunreinigen* ,  einer  Ableitung  von  jk/  (aiwakj 
,eio8'.  Darnach  wäre  jAtaivu)  auf       zu  beziehen. 

lAivo;,  jon.  {Muvo«  »allein'  erklärt  Prellwitz  (S.  203)  = 
V»«rdq.  Man  yergleiche  dazu  ror  allem  armen.  (min),  das 
einem  griech.  ;x£vo;  entsprechen  würde.  Davon  ist  (meno') 
m  Jt'i,Mt^uii.t0ttt.p^fit.'k,  (menayavfvfkiim)  .Monolog',  A%u$Jfiupin  (mtna- 
*»wrt)  .Einzeliikämpfer^  Gla'Untor'  zu  trennen ,  da,  wie  das 
Grundwurt  (mrn),  Genit.  «Äi/  (meni)  , einzig'  beweist,  •Ä'*/»«- 
au8  (mena-J  =  maina-,  einer  Ableitung  von  (mij  her- 
vorgegangen ist. 

PreUwitz  (S.  208)  erklärt  vipao;  ans  dem  hehr,  (nSrd) 
vnd  steUt  vd^Otj^  mit  sltind.  na4a-  ,Schilf,  Sohilirohr'  zusammen. 
Die  Sache  verhält  sich  jedoch  anders.  Altind.  na^O'  erseheint 

im  Neupersischen  als  ^  (nai)  ,Schilt'',  (näi)  , Flute',  im 
Armenischen  als  (net)  ,Pfeil'.  Diese  Worte  zeigen  keine 
Spür  von  dem  rd,  auf  welches  das  altind.  in  na^a-  zurück- 
gehen soll,  so  dass  für  dieselben  mit  Recht  eine  alte  Form 
luidü-  =  altind.  nada-  angenommen  werden  kann.  Neben  diesem 
n<M?a-  muss  eine  Form  nardha-  (iran.  narda  )  existirt  haben. 
Auf  diese  Form  gehen  hehr,  tm  und  griech.  vdipdo«  zurl&ok,  so 
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dass  im  PergiBcben,  ans  welchem  diese  beiden  Worte  entlehnt 
sind,  ein  Wort  narda-  Toransgesetst  werden  kann.  Dieses 
Wort  ist  im  Nenpersischen  als  (näl)  erhalten.  JV3  ist  nach 
Völlers  ,arundo  intas  vacua*.  Damit  stimmt  in  der  Bedeutung 

das  kriech.  vipOt;;  ,Rohr,  KUstclien'  (wahrscheinlich  ein  aus 
dem  hohlen  Rohre  angefertigtes  Futteral)  genau  Uberem. 

^0(0  ,ich  spinne*,  welches  Prellwitz  (S.  213)  aus  nB  -f  dho 
erklärt,  gehört  vielleicht  fjar  direct  zu  aitind.  nah  ,binden, 
knüpfen',  das,  wie  das  Partie,  perf.  pass.  vaddha-  (awest. 
nazda-)  beweist,  auf  ein  ttlteres  futdh  sarttckgebt. 

Bei  v^oo^y  dor.  vsm«  Jnsel'  =  (9)v«Ttoc  macht  Prellvnts 
(S.  213)  die  Bemerkmig :  ,die  schwimmende'? 

v^ffos  ist  ,die  bespülte',  vgl.  altsloT.  oHrw^  «spippjTs^. 

w}ji.&r<  ,Braut,  junge  Frau',  welches  Prellwitz  (S.  214)  mit 
aitind.  ambä  , ^lütter'  und  dann  mit  ve^sc  zusammenstellt,  ist 
vor  allem  mit  iatein.  nubo  zu  verknüpfen. 

Prellwitz  (S.  216)  stellt  vw-o;,  vwiov  yKflcken'  mit  latein. 
nates  ,der  Hintere^  ansammen,  scheint  aber  an  der  Richtigkeit 
der  Vergleichung  zu  zweifeln,  da  er  ein  Fragezeichen  daznsetct. 

Die  Vergleichung  ist  nach  meiner  Ansicht  ganz  richtig, 
da  sie  durch  Tptmxo^  ,der  Hintere'  »  aitind.  pr^t^a-  ,Racken', 
awest  pariti',  nenpers.  (puSi)  YoUkommen  bestätigt  wird. 
T;pma&i  gebt  anf  die  Formel  pflSta-,  pff^ha-  dagegen  auf  die 
Formel  pfltta-  znrtlck.  Die  Besiehnng  von  ic^me^^  (S.  265)  aof 
Kpw^  ,Tropfen'  ist  unrichtig.  Vgl.  x^C«. 

Zu  oT$s;  ,Geschwulst'  stellt  Prellwitz  (S.  21L>}  altslav.  ^'ad^i 
,Gift'.  Dieser  Vergleich  beweist,  wie  fremd  dem  Verfasser 
die  siavischen  Sprachen  sind,  obgleich  er  sie  auf  jeder  Seite 
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citirt.  Ans  Miklosicli  Lex.  palaeosl.-graeco-latinum  S.  1143,  b 
hätte  er  lernen  kuuiieii,  dasB  jadir,  *'du  ursprün',''lich  , Gegessenes' 
bedeutet  und  zur  Wurzel  ad  (griech.  sow,  Prellwitz  8.  83)  ge- 
hört Passend  vergleicht  a.  a.  O.  Miklosich  das  altind.  gara' 
»▼enenurn*  von  gr  ,deglatire*  (griech.  ^opi  S.  50).  Vgl.  ferner 
unser  ,Gift'  =  dasjenige,  was  man  Jemandem  eingibt,  d.  h.  von 
ihm  essen  lllsst.  Siehe  aach  Prellwita  S.  339  unter  f  d^piMDiov. 

cvo;  soll  iiacli  Prellwitz  (S.  225)  mit  latein.  asinas  nicht 
verwandt  sein.  Dann  müsate  cvo;  gleich  dem  armen.  4»^  (elk) 
iBolirt  dastehen,  was  mir  nicht  wahrscheinlich  vorkommt.  Ich 
glanbe,  dass  got.  asilus,  lit.  asilatf  altslov.  oifl^  einerseits  nnd 
latein.  a$inu$y  griech.  Svof  andererseits  zosammengehtfren  nnd 
dass  letzteres  ans  Swo^  Sgvo^  (s=  hmoq)  hervorgegangen  ist.^ 
In  den  asiatischen  Sprachen  des  indogermanischen  Stammes 
heisst  der  Esel  anders,  nttndich  altind.  Xs&aro-,  awest.  x^^<>' 
(nenpers.  ^  x^^)-  ^on  diesem  Ansdmck  scheint  in  dem  cypri' 
sehen  oder  dorischen  x,(aao;  =  xiXjo;  auf  europäischem  Boden 
eine  Spur  vorhanden  zu  sein.  Das  armen.  4^  (^^)f  Geuit.  /j«/ 
(uohj  kann  mit  z'/zz  nicht  zusain lu  nhängen,  da  armen.  4  auf 
altes  ai  zurückgeführt  werden  musä. 

Zu  ipi&i^i  ,An]anf,  Angriff'  stelle  man  neben  altind.  »arfna- 
idss  Fliessen,  StrOmen',  vor  allem  armen,  (f/opn)  ^Wind, 
Storrn'. 

^  ^  ^  * 

Ipzz,  jon.  cjpo?  >Berg*  steht  nicht  ftlr  Fopo;  =  iFpo;  (Prell- 
witz S.  229),  sondern  für  Fopoo«.  Es  ist  identisch  mit  dem  alt- 
ilsT.  erixv,  t>rvxv  tmd  hängt  mit  altind.  warfman-  ,HOhe' 
inssmmen.  Wegen  des  Wnrzelvocals  vgl.  griech.  doXtx^^  nnd 
•Halav.  dliff^f  dlugi^. 

Zu  cpul^a  bemerkt  Prellwitz  (S.  230) :  ,Da8  griech isehe 
Wort  ist  entlehnt  ans  einer  Sprache,  welche  die  durch  das 

^  Vgl  Q.  Mejer  in  den  IncUigerm.  FonchiugeD,  Bd.  1,  S. 
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GemuniBohe  geforderle  ursprmehliclie  Aspirata  in  die  Media 
(gk  in  ^  verwandelt  hat^ 

Diese  Bemerkung  ist  sinnlos,  da  beim  iranischen  ß  und 
litn-slaTischen  i,  z  w  gleicbgiltig  ist,  ob  ihnen  ein  gk  oder  ^ 
zugrunde  liegt  Das  Wort  Spui;«  stammt  ans  dem  Iranischen. 
Vgl.  altind.  twiÄt-,  neupers.  (Inrindz)^  armen,  f^fi^i  (hrindz). 
Vgl.  fptv^ot,  ip{v$iov,  die  auf  einen  Dialekt  an  beaiehen  sind, 
welcher  dem  C  *  ^  entgegenstellt 

Zu  ip«av:r,  spc^:;  , Waise'  sind  ( Prclhvitz  S.  2o())  zunächst 
lat.  orhtis  und  armen.  *»pp  (orh)  ^  dann  in  zweiter  Linie  got. 
arhja  ,Erbe*  zu  stellen  ,  aber  vor  allem  wegen  Ermittlung  der 
Grundbedeutong  altind.  arhkor  yklein',  arbhaka-  ,k\ein,  jngend* 
lich^  Kind^  zum  Vergleich  herananaiehen. 

Zu  Jpxt^  ,Hode'  =  awest.  fr^-  citirt  Prellwits  (S.  231) 
auch  armen,  ardz  ,Mfinnehen^  Qut  wäre  es  gewesen,  auch 
armen.  (ordzi)  =  ardz-jor  ,mit  Hoden  versehen,  nicht 
castrirt',  «/.Jt«.«.  (ardzat)  ^castrirt'  «=  ordz-hat^  ,/^„pJifi  (miordzi) 
,mit  einer  Hüde  verschen*  =  mi^träz-ja-,  suJ^^Afi^  ,die  Hoden'  = 
am-ordzi  ([,  dal](  r  »y««/»^  »mJmplkimif  (park  amordzeatsh)  ,Scrotum' 
(Sack  der  Hoden)  zu  citiren. 

clci  .Schwanz.  Schweif,  Nachtrab*  stellt  l'rcliwitz  zu  5ppo^ 
=  Spas;  ,^5tei38*,  althochd.  at\^  , Arsch'. 

Dies  ist  nicht  richtig,  cup«  gehört  zu  altind.  wära-,  icdla- 
,Schweifhaar%  besonders  ,Rossbaar'  (was  schon  in  Bi^htlingk- 
Both,  Sanskrit-Wörterbuch,  unter  wärt^  su  finden  ist). 

&xu(u  ,ich  nehme  anr  Frau',  diniioiMtt  ,ich  werde  snr  Fran 
genommen',  deutet  Prellwits  (S.  237)  als  u^ujo?  Dies  wäre  das 
indische  t*<f  ^Gefallen  finden'. 

Ich  erkläre  &iR»{a>  als  diwoici»  und  halte  es  fUr  identisch 
mit  dem  altind.  loapusjati  ,er  bewnndwt,  findet  wunderbar 
schön',  einem  Denominativ- Verbum  von  vapus-  |Wunderbar  schön'. 
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ooreov  ,Kiiochen*  fUhrt  Prellwitz  (S.  231)  auf  *ogthejom 
zurück.* 

Dies  iät,  nach  dem  neupersischen  o^>*^*  (wtuxMn)^ 
welches  ein  altiranisches  astahwa-  voraussetzt,  nicht  richtig. 
ijTscv  muss  demnach  auf  ocreafov  zuriickgefUhrt  werden.  Vgl. 
WZKM.  Bd.  IX,  S.  76. 

Zu  s^pa  ,wie  lange'  (Prcllwitz  S.  235)  stelle  man  vor  allem 
armen,  tpp  (erh) ,  Gen.  ^pp^  (erhi)  ,Zeit,  Moraent'y  dann  als 
Adverb  ,wann,  zu  wclclier  Zoit',  Lpptfi&  (erbemnj^  ^ff^  (erbtq) 
^manchmal,  von  Zeit  zu  Zeit^ 

riXXa;,  xaXAoxY^  .Kebsweib'  stellt  ProUwitz  (^S.  237)  zu  alt- 
slav.  <'l<>vBk\i  ,Mensch'.  Er  hat  dabei  doch  nicht  an  unser 
jMenöch'  ^  , Dirne*  gedacht?  Der  Vergleich  von  IT  atXXa^  mit 
clori'ka  scheint  mir  nicht  richtig  zu  sein.  'xiXXa:  ist  hebr. 

t/lit  i  r  und  rlftvektj  ist  eine  specifisch  älavische  Bildung  — 
rel{<  ,ganz'  und  ctkfj:  ,Lebenszeit*.  HovPku  bezeichnet  einen 
erwachsenen  Menschen   pregenUber  dem   Ivuule.    Vgl.  awetit. 

rfm'iju-)   ,Kind',  •5f-»-»^uW  (ap^r^näjü-ka-j  , Knabe*,  neupers. 
(burnäj. 

Zu  zaT£0{JLXi  ,ic'h  esse,  ich  zehre',  welelies  Pieliwitz  (S.  240) 
richtig  mit  got.  födja  vergleicht,  ist  zu  stellen  altslav.  pitati 
Tpicc  v,  j'ifomu  7i-vjziZf  dann  f,|Ji.£po5.  Die  ursprüngliche  Bedeutung 
der  \V  urzet  ist  im  awest.  jpa^  ,anftlUen'  gelegen. 

Zu  T.aji)i  ,mache  aut  hören'  stellt  Prellwitz  (8.  241)  icoupo^ 
latein.  paucus. 

-oöpo;  gehört  zu  latein.  parviuf  (vgl.  veöpov  =  latein.  nervus 
S.  2 Hj.  Beide  aber  gehören  zu  zal;,  das  S.  236  richtig  aus 
saft^  erklärt  wird. 

*  Ebenso  Cartiiu.  Oriedi.  Etgrm.  Kr.  SIS. 

'  Babb.       (p^t9  odaf  ptUhgkta)  iil  wi«<Ur  d«n  griooii.  »£M  «nUalut 
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vT/ßz  fdicW  erklärt  PreUwitz  (S.  241)  wegen  des  Utein. 
pinguit  richtig  ans  pjfgkuB  hervorgegangen. 

Dazn  möchte  ich  bemerken,  dass  ein  Zusammenhang  mit 
altind.  bahu-,  das  für  hhnghu-  (armen.  /-.«^»tiT  hazum,  Superl. 
bähi^tiia-)  steht,  wohl  nicht  ganz  abgewiesen  werden  kann. 

i;4Xex'j^  nnd  cfOpoe. 

^€ke»»q  fieiV  ist  bekanntlich  altind.  parahh.  Neben 
paraSU'  kommt  anch  parju*  vor.  Das  letztere  Wort  bedeutet 
aber  auch  ,Rippe%  dann  ,ein  gebogenes  Messer,  Sichel'.  Da 

nun  cyjzx  , Hammer'  unzweifelhaft  cfjpja  ist  und  von  ssxiv 
,Kn(k'}iel  am  Fusse,  Ferse'  herkommt,  so  liaben  wir  in  z£A-x.'j; 
und  750p X  zwei  Formen  vor  uns,  wek*he  in  die  Vor-Steinzeit, 
d.  h.  in  jene  Zeit  zurückgehen,  wo  der  Mensch  noch  beinerner 
Instrumente  sich  bedient  bat 

ziXofxat  ,ich  bewejtru  mich"  und  -aAAo)  jich  setze  in  Bewe- 
gung, ich  sclnvinge'  gehüron  zusammen;  das  letztere  ist  gleich- 
sam als  das  Oausativam  des  ersteren  zu  betrachten. 

^sptcrcepa  ,Tanbe'  soll  nach  Prellwitz  (S.  247),  da  -otspa  ^ 

skerä  ist,  mit  x,dp5a;,  <jxa(p(i)  zusammenhängen.  Im  Neupersischen 
bedeutet  y^j^.  (piristaj,  (j)iristukj,  welches  entschieden 

hiehcrgehürt,  ,Schwalbe'.  Es  muss  demnach  ^eptcT£-pa,  pirist-ü 
abgetheilt  werden.  Nach  Abzug  der  Präposition  pnrl  bieibt  die 
Wnrs&el  8ta  übrig.  Die  Worte  ?;£ptr;£pa,  pirista  können  daher 
nichts  anderes  als  den  um  die  menschliche  Behaasung  wohnen- 
den Vogel  bedenten. 

Zu  r.hoi  jfettiger  Schmutz*  stelle  man  armen,  (phin) 
,Unrath^ 

«döo«  ,Sehn8Ucht'  wird  von  Prellwitz  (S.  258)  auf  ghedho 
,ich  sehne  mich  nach  etwas,  ich  flehe  an*  zurttckgefUhrt. 
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Dies  ist  unrichtig.  Tsdo^  steht  für  ^öHoi,  Es  gehört  zum 
altind.  bädh  (fUr  bhodh)  ^drängen,  bedrängen^  quälen,  pcinigcnS 
Es  steht  mit  sc£v6oq,  i:iOo;  im  Zusammenhang.  Die  Wnraei  fUr 
zsOo;  ist  hhadh,  für  xivOo«,  iriOo^  dagegen  hhndk, 

-iTvcr  ,Los,  Schicksal,  Tod'  stellt  Prellwitz  (S.  '2i')\)  zu 
Ts-Acv  uud  tubrt  CS  auf  eine  Wurzel  qeqo  ,en*eicheu,  ankommcu' 
zurück. 

Ich  beziehe  rd-iAo;  auf  die  Wurzel  •r&z  (xtzni»)  nod  erkläre 
es  ab  das  ^Zxlgefallene^  Vgl.  ttc^ao^  von  xdEXAfa». 

zpihm  ^richte  ans,  handle,  befinde  mich'  führt  Prell wits 
(S.  262)  auf  xpat  +  -p  sorttek. 

Diese  Erklärung  befriedigt  mich  nicht.  Ich  denko,  dass 
z^Tf'  vielleicht  in  vor^riechischcr  Zeit  aus  pra  +  ag  ,vor\varts- 
briDgen'  hervorgegangen  ist. 

Zu  t.^tJ)m  ,ich  verbrenne'  stellt  PrellwitK  (S.  26!?)  eine 

Menge  von  Worten  aus  den  litu  slavischcn  Sprachen,  die  weit 
abliegen.  Man  vergleiche  vor  all»' in  altslav.  paliti  oASYstv,  pt^- 
fdi^  -i^pQ^,  plninen-  ,F!a^lme^  lit.  pfifcitai  ,Aschc^*  Neben  litu- 
%hv.  pd  stellt  sich  gricch.  ::prj  {j-d^r^^r^i)  wie  rrw  neben  ::ei, 
H  neben  Oav. 

Zn  i;p(fa>  ^ch  säge'  (Prellwitz  S.  2(i3)  stelle  man  neupers. 
oH^^  (äfridan)  ^schaffen',  das  van  der  ursprünglichen  Thfttig- 
keit  des  BankOnstlers  (?ixTfi»v  ^Zimmermann'  Prellwitz  S.  317, 

▼Jfl.  awcRt.  lashy  das  ne})on  ,ziiiiinern*  aueli  .seh.iOen'  bedeutet) 
liergenummen  ist.  Vgl.  WZKM.  Bd.  X,  S.  270. 

Unter  Kpfiroc  ,der  erste^,  welches  Prellwitz  (S.  205)  richtig 
ans  TpufstTo«  »  altind.  fürtoa-  (die  Formel  ist  fUr  beide  ptuia^ 

'  Diese  Formen  hat  «rlion  ("iirtius.  (iiicch.  Ktytii  \r  .'^7S  ^ranz  richtifT 
zur  VerglHiclmiifr  h»>ra}»^ezogeu.  l'rellwitz  citirt  paliti,  ptjwiii,  pdaiai 
anf  S.  342  unter  ^tj>aXo(. 

atnofOw.  d.  rblL^ii«.  CL  CXXXTI.  Bd.  4.  Abb.  3 
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erklärt,  bemerkt  er  zu  altind.  pürwn'  =  kirehenslav.  fravn 
reetus,  dexterV  Prellwitz  weiss  offenVmr  jjar  nicht,  dass  im 
Altälavisclien  2^rlv^j  pri^vi^  ,der  erste*  vorkommt! 

'xiakkia  ,tcb  verkaufe'  (Prellwitz  S.  269)  gchdrt  zu  xi^isxu». 

c^pvr^;j.t.  Es  verhält  sich  zu  diesem  wie  TWTiojjjft  zu  z^TO|iJtt. 
v(.);j.2(o  zu  v«iJi.tu,  Tpiuxiü)  zu  Tpirto,  Tpwy iti>  zu  T^r/w,   TTpcj^ib)  zu 

Die  von  Prellwitz  (S.  273)  gegebene  Erklttrong  von  ^^^7- 
vu{At  aas  in-«7(/  ^zerbrechen'  (daneben  sollen  auch  wBgk^  wak  vor- 
kommen) scheint  mir  nicht  begründet.  —  Ich  beziehe  fi;*.'vv;x'. 
auf  latein.  fraago,  got.  hrika  und  l»alte  aus  ff,r;pniJ.\  filr 
v|:r,-;/j;;.'.  entstanden,  In  den  asiatischen  .Spruehea  und  im  Ar- 
uK'niscUtjn  iV^ldt  der  Wurzel  hhrn<j  das  r  (altind.  hhtiutj,  nnnen. 
f'i.i^.uhLJ^  htkanfivi).  In  Botreif  von  grieelu  rf  lUr  s-p  im  An- 
laute vgl.  man  fiyo;  ,Kält6'  —  lat.  friyus. 

ö';j-^a  deicht,  hurtig*  führt  Prellwii/  (S.  'J14]  auf  di<-  (irund 
tonn  rrrn(jh(iH  zurück  und  zieht  althot  lid.  ringi^  yi-rin-yi  ,leicht^, 
unser  ,gerini;'  zur  Vergleichung  heran. 

Ich  knUpfe  an  altind  rabhaia-  ^ungestümS  nament- 

lich rahhasäi  ^nngestlim,  schnell^  an. 

Zu  y^c/S'--  »H'isscl  von  Schweinen'  il'relhvitz  S.  27»>)  sudle 
man  armen.  (rungii)  ,Na8e'  {^"t^^-  nicine  Armeniaca  VI. 

Nr.  .').'».  Sitzungsber.  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften, 
Bd.  CXXII). 

Zu  rr,z  ^Seidenwurni'  stellt  Prellwitz  (S.  2<S3)  armen.  s>  raUf 
sfiras  jSeidcnwurni".  Diese  Worte  kouitnen  im  Arraeniselien 
gar  nicht  vor.  Denn  , Seidenwurm'  heisst  dort  i^p-"^  (keram) 
oder  (seltener)  z^p—-  (äerasj,  Prellwitz's  iera$  wäre  ^*»**» 
das  es  nicht  gibt. 
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Zu  ''T^Bt';  ,Uj'aaat<n>fcl%  dor.  =  -lor, ,  stellt  Prellwitz 
(S.  2S4)  neupors.  aeh,  tfec  , Apfel*.  Das  Wort  lautot  im  Neu- 
persischen »  (S'-»«^";,  iihcr  auch  ^-f^*  f''^^>).  Falls 
es  aus  dem  Indischen  stammt  und  =  ge.wchf  sBwi-  ,Brustbeei*e* 
ist,  dann  kann  man  es  zur  Notb  mit  si^ti  vergleichen,  nicht 
aber  falls  es  iranisch  ist,  da  dann  s  anf  grandsprachliches  k 
(altind.  ^)  znrUckgeAihrt  werden  mttsste.  Für  das  letztere 
spricbt  die  Nebenform  0*^^)  t  welche  in  ihrem  t  das  alt- 
persische S'f  den  rcg^elrechtcn  Vertreter  von  awest.  *,  altind. 
f  im  Anlaute  darbietet. 

Prellwitz  (8.  284)  schreibt  darüber:  yG{dr,p9{  m.  (dor.  a) 

„Eiscn*^  ist  ein  Lehnwort;  vgl.  kaukasisch  zid/*  dass.' 

Der  Ausdruck  ,k:uika  iseh'  bedeutet  in  dieser  Fassunjx, 
wie  jeder  Kundijjje  weiss,  j^ar  nichts,  nur  rin  mit  den  Verhält- 
nissen völlig  Unbekannter  kann  ihn  gebrauchen.  Das  Wort 
zido  gehört  dem  Udischcn,  einem  Idiom ,  das  zu  den  nord- 
kaukasischen  Sprachen  gehört,  an.  V.  Krekert  führt  es  in 
seinem  Werke:  Die  Sprachen  des  kaukasischen  Stammes  I, 
8.  57  (Nr.  tU3)  an,  nnd  bemerkt  dazu  in  der  Note:  ,griech. 
sidirion,  mss*  Selezo*.  Er  scheint  demnach  zido,  das  blos  im 
Udi sehen  vorkommt,  für  ein  Lehnwort  ans  dem  Griechischen 
anzusehen* 

Prell witz  (S.  284)  schreibt:  ,;tx«fx  n.  e.  (Genit.  stiupo;) 
,heran8chendcs  Getränk*? 

\\  <'nn  man  das  Hebräiselie  so  liaulig  eitirt,  wie  es  Prell- 
witz tliut,  so  sollte  man  doeh  wissen,  dass  im  Hebräischen  ""O© 
arab.         ,borauscbt  werden'  vorkommt. 

l*r<Hwitz  (S.  und  2*n)  bezieht  7::=oc,  Tür/Aattsv  , Hohle* 
^nf  die  Wurzel  spcs  , wehen,  liauehcn%  die  im  latein.  splraix^ 
x^iriim  liegen  soll  und  verweist  dabei  in  IWtreff  der  inneren 
i^pnu'hforra  anf  i^vrpv,  anirum  (8.  25),  welche  anf  die  Wurzel 
an  fövstJLs;)  zurückgehen. 
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IV.  AbkaadlttB«:  Ff.  X Aller. 


Diese  Erklllrung  scheint  mir  mehr  yom  Standpunkte  der 

modernen  Touristik,  als  jenem  der  primitiven  Caltur  des  Ur- 
menschen gegeben  zu.  sein.  Ich  Ijcziehe  tttes;,  ;7.r^/.a'.sv  (—  ttt^- 
f/.2'.z'f)  auf  die  altindischc  \\'ur/('l  skii  »bedecken*,  Wühieiid  leb 
avTpov  mit  ivTcr,  intus  veraiittlc.  Die  Hühle  war  nämlich  die 
Wohnung  des  Ürmouschcn. 

Prellwitz  (8.  302)  stellt  (xri^d^  ,Bnist<  mit  altind.  tUma-, 
armen.  (stin)  und  awest.  fttäna-  znsammeti.    Dies  ist 

rielilig,  iubofcni  alle  vier  Formen  in  letzter  Instanz  auf  die 
Wurzel  ata  zu  ))eziehen  isiud.  Die  Form  fitäna-  ist  jedoch 
nicht  so  einfach  und  flurelisichtig  als  sie  aussieht.  Die  neu- 
persische  Form  lautet  nämlich  o^-^?-  (i>lstän)  ^  mit  p  und 
nicht  mit  /!  =  Fahl,  irr»-»«  (p&9tän)y  welche  im  altpers.  faja- 
stäna-  pajas  -\-  stäna-)  voraussetzen  lassen,  aus  wdchen 
erst  das  awest.  fitäna-  hervorgegangen  ist. 

Unter  r:ö\h2  ,Mund,  MUnduDg,  Spitze,  Schneide'  eitirt 
Prellwits  (S.  303)  awest.  «iaman-,  armen.  ($Um).  Preliwits 
schreibt  ^tom,  obwohl  er  sonst  das  armen.  »  darch  s  umschreibt. 
Nun  bedeutet  annen.  blos  die  ,SpitKe  dos  Schwertes'  und 
ist  dem  Griechischen  entnommen. 

Zu  sGxov,  böot.  VMay  ,Feige'  ciiirt  Prellwits  (S.  3(17)  aroien. 
thwfmz.  Das  armenische  Wort  heisst  aber  /J««y  (thuz).  Nur 
.!(  inaud,  der  das  armenische  Alphabet  gar  nicht  kennt,  kann 
thwoiiz  irgendwoher  abgeschrieben  haben. 

Unter  j^aXXti»  .ich  brintre  zu  Fall*  eitirt  Prellwitz  (8.  'M)9) 
auch  armen.  '/""/  i jthulj  als  Vcrhum.  v'»««/  ist  aber  «  in  Nomen 
und  bedeutet  ,das  Zusiimmenfaüen^,  plur.  ^-^^  ,Huine*.  Das 
Verbum  lautet  yl^i">'^r  (phlanim)  ,ich  sinke  susammen^,  ^<«f 
jj/mAiiiT  (phlutahanem)  ,ich  bringe  su  FaU^ 
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ToXt^  ,maunbares  Mädchen,  Braut^  (nar  bei  Sophokles, 
Antig.  625  yorkommend),  verbindet  Prellwite  (S.  313)  mit  T^Xt^ 
^etn  Hflisengewäcbs,  Bockshorn'  nnd  stellt  es  mit  latein.  itdea 

,Reis,  Setzling',  lit.  iit-toU  ,N.u  lilieu",  dann  Tr/AsOiw  ,ich  grüne, 
bin  kräfti^^  (wjii  uui  nicht  auch  mit  OiX'Aw  ,ich  blühe*,  OaXs^ 
jSprössling'j  zusammen. 

Hier  wäre  wohl  die  Frajj^L'  am  Platze  gewesen,  ob  das 
Wort  nicht  aus  dem  Somitisichen  stammt.     VgL  syr. 
{ifllja)y  fem.  )&>*^  (taUUia)  ,paer,  pnelia^ 

Zu  ixr.v.^it  ,nicdriir,  domUtliig  (gedruckt)*  stellt  Prellwitz 
iS.  1-114)  auch  neup.  thajten  ,beugen ,  niederdrücken'.  Dieses 
Verbam  laatet  er***-*  (täftan)  und  bedeutet  1.  =  aitind.  fnp 
,brcnnen  (trans.  und  intrans.)  leuchten,  quHlcn,  sich  quälen', 
2.  ,drehen,  wenden,  sich  wenden',  awest  taf-i-aJt  ,die  Schlange 
wand  sich'. 

Dagegen  wttre  zu  vergleichen  gewesen  armen.  »«My«»^ 

ftnpal)  ,ztt  Boden  gestreckt*,  m>mit/uäif.j*  (tapahm)  ,ich  strecke 
SU  Boden'. 

Prcllwitz  führt  Txjps;,  latein.  tauruSy  altslav.  ttirtj.  , Stier, 
Auerochs*  auf  rtewa  ~  tau  :  tä  ,trotzen ,  stark  sein*  zurUck. 

Bei  TaOpo^  gerade  muss  man  mit  der  Etymologie  sehr  vor- 
sichtig sein,  da  die  Bezeichnung  für  ,Stior'  im  Syrischen  |9o^ 
(taurä)^  im  Arabischen  jy  (^awr-un),  im  Hebräischen  irc 
(i9r)  batet  nnd  das  Wort  auf  dem  Gebiete  der  semitischen 
Sprachen  entschieden  kein  Lehnwort  sein  kann. 

-et/£nzXr|-ca  liiad.  V,  31,  455  ist  nicht  ,den  Mauern  sich 
hftfaenid',  sondern  ,die  Maaem  erschttttemd'.  icXis  verhält  sich 
zu  'sikha  wie  ßXr«  za  ßiXXd». 

'sXo{. 

Za  ,Schar'  stellt  Prellwitz  (S.  317)  altsl  koUno 

fFsmilie,  Geschlecht,  Gemeinde'  =  aitind.  kulof. 
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IV.  AbbHiilviic :  P  r.  N  ft  U«  r. 


So  sehr  diese  Etymologie  auf  den  ersten  Blick  befriedigt, 
ist  sie  dennoch  nicht  richtig.  Altslv.  kol&M  ist  ^Knie'  und  der 
Gebmnch  dieses  Wortes  fUr  ^Familie'  ist  mit  dem  Gebrauche 
des  germanischen  Wortes  |Knie'  (s.  Kluge's  Etym.  Wörterbuch 
der  deutschen  Sprache)  identisch. 

'njxit»  yich  schmelze'  leitet  Prellwitz  (S.  321)  von  K tä  ,zer- 
flicssen'  durch  ko  erweitert  ab  und  vergleicht  latein.  tabum, 
iabeSf  altslav.  tajdy  iajatt, 

7^,vM  gehört  nach  meiner  Ansicht  zanftchst  zu  awest.  tac 

.laufen,  flicssen*,  Pähl.  ino»*ri  (witfr/^ianj,  iieupcrs,  ^^j^^^  ((ju- 
ci'tyj'in)  ,sdiinclzcn*  (  von  wi  -|-  tue,  vgl.  awest.  wHaxit-  ,Schmol- 
yAing  )  und  idtsifiy.  teko,  testi,  Tp:/i'v  und  p£iv,  tokiji  f£j;xa.  Hier 
lic;^t  augcnscheinlieli  <lie  Wurzel  tak  vor. 

-cpT/rlKßi  ,Hals'  erklärt  Prellwitz  (S.  326)  als  ,Trllger'  (die 
Formel  dazu  lautet:  dhjtghälos).  Damit  deckt  sich  vollständig 

das  armen.  T^ryri  O^^'ü^^^)  ,Löffcl*  (der  ,Triiger*  der  Speise). 

Bei  tpl/fa)  bemerkt  Prellwitz  (S.  327),  die  Formel  sei 
dkrezko  (dhreijo).  Dann  frägt  er:  ,oder  tregho  laufen?'  Diese 
Frage  ist  gedankenlos.    Da  -cpr/w  im  Futurum  Ops^opLai,  Aor. 
IOp«^a  bildet,  so  kann  die  Wurzel  im  Urgriechischen  nur  fipi/ 
dhretjh)  gelautet  haben. 

«  • 

t^q,  fcoT-i;  ,Held,  Mann'  führt  Prellwitz  (S.  352)  auf  die 
Wurzel  bhö  ,lenehtcn,  sprechen'  (verwandt  mit  ^t;,  $«)  zurttck. 

Nach  meiner  Ansicht  entspricht  ^mc,  ^cut-s^  dem  altind. 
bhnwafU^  (Nom.  bhawän,  fem.  bhawaü),  das  im  Sinne  der 
zweiten  Person  gebraucht  wird  und  aus  welchem  auch  die 
Inteijection  bhifs  ~  bhawas  =  bhawat  hcrvorgegang(?n  ist. 
Das  Wort  dürfte  nicht  ,der  Gegenwärtige',  sondern  nach  Cur- 
tius  (Griech.  Etym.  Nr.  417)  ,dcr  Zeugende'  sfin. 
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Bei  '/i\xlx  ,Hagel*  bemerkt  PrellwitSE  (8.  353)  es  sei  wie 
yiXt^  jKiesel*  aus  kkal-  weitergebildet.  Dabei  wird  keine  ver- 
wandte Form  ;in«rcfhhrt. 

Man  virl.  latein.  (jrando  und  altiii  1  h n m  (_  -  hrädnnjn-X 
hrai/ioil-  ,Schlos«:on ,  Hagel*,  welche  uiciit  auf  kkal-,  sondern 
auf  yhrcul-  zurückgeben. 

yßMLcz  ;Erz'  (lit  geUHs^  altslav.  idezo)  flihrt  Prellwits 

(8.304)  richtig  :mf  ghelyh  ziu  llck.  yaXxs;  steht  ulsu  für  yaXyf;. 
TsX/Tvi;,  der  Name  der  Erzschiiiiede,  steht  für  BcA/Tvcc  (0  für 
velarcs  iflA.  Zu  -/TLKy.zz  stelle  man  yzo-.oz,  das  wegen  got.  gards^ 
aliind.  gi'ha-  (für  ghfdha-)  für  x^P^'^^  stehen  muss. 

Prellwitz  (S.  054  j  weiss  mit  y,ift;  ~  gratia  nichts  Passen- 
des zu  vergleichen. 

Wie  ich  Armcniaca  VI,  Nr.  of)  ( Sitznngsbor.  der  k.iis. 
Akiicicmic  der  Wissenschaften,  Bd.  OXXll)  biuiierkt  liabe,  ist 
armen,  ^fif  dzir  (i-Stamm)  ^Gnade,  Gunst,  Geschenk'  mit  xapt<; 
identisch. 

/». 

Zu  /iIm  ,caco*  (Prellwitz  S.  IkV))  von  altind.  had  (hadati) 
^(ihurt  neben  awcst.  zaönh-  ,podex'  auch  armen,  ^f  '»  (zet) 
jSchwanz'.  Aber  mich  altslav.  zadii  ,l\ih  kt  n*  (davon  ::adiin  ,pos- 
tiius".  zad lutea  ,tlor  Hintere*)  ist  horanzu/ieben.  Vgl.  WZKM. 
Bd.  X,  S.  177.  Wegen  der  Begriffs -Entwicklung  vergleiche 
man  vürco^. 

Bei  /iip  ,LIan(l*  citirt  Prellwitz  iS.  iijti)  armen,  zai-ji  ^llaml  . 
Hin  Wort  zarn  (welcbcH  in  der  Original- Schrill  y«'/''/^  gesclirieb«;n 
werden  müsste),  kommt  an  Armenischen  gar  nicht  vor.  Die 
üand  heisst  im  Armenischen  J^l^i»-'i'  (dzern). 

Zu  yip-'fov,  /£''p(uv  ^geringer,  nachstehend^,  weiss  Prellwitz 

tS.  <}5(>J  keine  Vergleichung  beizubringen. 
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Man  vj:!.  altslav.  (forij,  gorliü,  [fn-ja  /;;p(.jv.  gorj.Hna  ydpz'i, 
pejor  Status.  Ein  Zusammunhang  mit /iifCJT^Ja'.,  yiip  scheint  nicht 
vorzuliegen,  da  in  '/t^diivt  das  /  auf  gh  (velures  (jh),  d.'i<,a*treu 
in  yd^  fvpfl.  armen,  ihn^,  dzern)  .uif  {fh  (palatalcs  zurück- 
gebt. Dagegen  ist  x^P^<«  ,Taglühner*  wahrscheinlich  auf  x^ip 
zu  beziehen. 

Diese  Worte  werden  von  Einigen  auf  von  Anderen 
auf  yi?^o<;y  /.Ip^o;  bezogen.  Ich  halte  beides  für  nicht  richtig,* 
nnd  stelle  sie  mit  altshiv.  granwda,  gromada,  £ech.  hromada 
,7(opcc,  acervns'  zusammen.  Mit  altslav.  gramada  würde  im 
Griechischen  /£p!J.a3o-  sich  decken,  von  dem  einerseits  7.£p;xa$- 
(wie  xr,v-  aus  yvrtz-  s=  yvtz^-^  Yjy.z-  aus  vuÄtt-),  andererseits 
y-pnac-'.s-  abgeleitet  wurde.  Das  VVort  7£p|i.a5-  bedeutet  nr- 
Kpriinglicli  dasselbe,  was  altslov.  tjrajn'ida,  iiümlich  , Haufen, 
Ötciühaufeu'  (die  Bedeutung  , Haufen"  ist  iiorli  in  /ip.aiSa  «iiiAfjuov 
z'^T.pM'f  durchsichtig)  und  /£p}j,ao-'.c-  demzufolge  ,aus  dem  Stein- 
haufen herausgelesen*.  —  Prellwitz  bietet  weder  über  /.«p^ii^, 
Y^s.p\Kdoxoi  noch  auch  über  x^^^^  ^^^^^  Erklärung. 

Prellwitz  (S.  364)  führt  /fsvoc  auf  die  Wurzel  gher  ,i\ber 
etwas  hinstrcifen'  oder  gher  ,fassen'  snrück  and  vergleicht  dann 
zweifelnd  altb.  zrwan-  ,Zcit^ 

Nach  meiner  Ansicht  stehen  yj^i'^q  nnd  zrwan-  im  Zu- 
sammenhangy  indem  xp^vo«  ~  xp^ov-ss  ist.  Vgl.  WZKM.  Bd.  IX, 
292,  wo  auch  auf  Kpivo;,  Kp9v(6»v  =r  zrwan-  hingewiesen  wird. 

wTStXi^  , Wunde'  ^i'rellwitz  S.  370)  gehört  zu  :>\>'i<o  ,ich 
verwunde'.  Es  ist  aus  Cof-tO^.-^,  (vgl.  yM\).y:-  —  y(i)f;AaT-  von  /iw) 
lier\ orgegangen  und  mit  got.  vunds  , verwundet',  vundußii 
,\V'unde*  zusammenzustellen. 

*  j(eCp  nnd  x^P^  K«keii,  wie  armen.  nnd  awett  «it^^a3  (Mr^itro*) 
fStoin*  beweiMtt,  auf  Wurzeln  snriick,  wi  ]<  1m>  mit  gh  (pnlauilotn  y/t)  ao' 
lanton;  ycpjjia;,  )^cp;iaoio;  d.ipo^ßn  »ind  auf  oino  Wurzel  mit  ^  (Telareni 
gh)  —  wie  das  altslav.  gramada  beweist  —  an  beziehen. 
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V. 

lixliiioliicea  pairuui  latiüorum  ßritaiiuica.  VIII. 

Bearbeitet 

vuo 

Heinrich  Schenkl, 

Professor  sa  der  k.  k.  Univenit&t  in  Gnu. 


UL  Die  iiililiolliekeu  der  Colleges  in  Cambridge 

(nebH  den  bisher  noch  nicht  vereeichneten  Handschriften  dsr 
Cambridger  ÜMversitätsb^liothek), 

1.  Trinity  College  Library. 

Ilinsiohtiich  der  Qescluchtc  dieser  Sammlung  vgl.  das 
Bucli  des  gcgenwUrtigen  Biblioth<!kars ,  Dr.  Robert  Sinker, 
,The  libraiy  of  Trinity  College,  Cambridge^  (Cambridge  und 
Lond<»i^  Bell,  1891);  daza  die  Anzeige  Ton  £.  M.  T(hoiiip80ii) 
in  der  Classical  Review  VI,  p.  171  ff.  Die  Handsehriften  sind 
gegenwirtig  in  drei  versperrten  Gelassen  im  Bibliothekssaale 
untergebracht,  von  denen  die  mit  den  Bachstaben  B  und  R  be- 
seichneten  die  alte  Bibliothek  enthalten  (in  den  Catalogi  Angliae 
et  Hibemiae  I,  5  p.  93—102  nnter  Nr.  138—690  verzeichnet), 
während  die  Abtheilnng  O  die  von  Thomas  Gale  geschenkten 
Codices  (CatalL  A.  et  Hib.  n.  p.  186—195,  Nr.  6836-6325) 
uniasst.  Jedoch  stimmt  der  gegenwllrtige  Bestand,  Uber  den 
ein  handschriftlicher  Katalog  (ohne  Datierung)  Anfschlnss  gibt, 
mit  den  alten  Anfzeichnungen  nicht  in  allen  Fullen  überein. 
Dem  freundlichen  Entgegenkommen  des  Herrn  Dr.  Sinker, 
sowie  der  nnerinudlichen  Bereitwilli^^keit  des  Unterbibliotliekars, 
Mr.  White,  verdankt  es  der  Verfasser,  wenn  er  seinen  liericht 
&bcr  diese  Sammlung  ziemlich  ausführlich  gestalten  konnte. 

2155 

B.  1.  1  (477).  4*,  TO.,  «.  XIJI.  Jeremiae  Prophetiae  et  La- 
incutationes  gloss. 

8itsuiCBb«r.  d.  pUL-kiti.  Cl.  CIXXVI.  Bd.  6.  Abh.  1 
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V.  Abhandlung:    H.  SoheakL 


(2166—2161) 


B.  1.  3  (153).  4%  m,f  8.  XJII.  S.  Q^regorii  homiliae  in  £ze- 
chielem  (76,  786), 

2157 

B.  1.  4  (154).  4%  «.  XIII  (,Lib©r  S.  Marie  de  Byl- 
dewas*).    1.  S.  Gregorii  Papae  dialogorum  libri  IV  (77,  127). 

2.  Epistola  fratrnm  Remensis  coenobü  ad  fratres  monaaterii  in 
Monte  Cassino  constitnti  (bei  Haeft.  Comment.  in  Vitam  S.  Bened. 
c.  16 ;  nach  D'Achery  und  Mahillon  Acta  SS.  ord.  Bened,  ly 
f,  XVUI).  ^  £piBtola  Benedict!  ad  B.  Remi£^nm  (66,  936). 

2158 

B.  1.  6  (155).  4%  m.,  t,  XIL  Joannia  Oassiani  Collationes 
(I — X)  cum  praefatione  misaa  ad  Papam  Leontinm  et  Elladium 
fratrem  (49,  477). 

8159 

B.  1.  6  (170).  4%  m.,  9,  XIII.  Qloesa  in  Epistolas  Pauli. 

2100 

B.  1.  7  (274).  m.y  8.  XIII.  Ambrosius  in  Psalmum  CXVUi 
(16, 1193).  Am  8chlu98e  die  Subtcrij^tion:  ,Hoc  tibi  conscripsi 
Yirgo  Mildborga  nolmnen  |  Hinc  precor  Implorea  nt  amicam  sit 
miH  nitmen  |  Ut  meritnm  detar  Wilelmo  (de  daddeleia  von 
jüngerer  Hand  iüfer  der  Zeile)  qnisqne  precetar  |  Hnnc  libram 
tangeng  et  in  illo  mistica  pangens'. 

9161 

B.  1.  8  (878).  m.,  8.  XII^XIIl  1.  Floies  Bernardi  abbatis 
dareyallensis  librie  X,  heg.:  ,Oam  non  eaeem  alieni  eztemo 
(ezercitio?)  magno  opere  occupatns  placnit  mihi  ea  opuscula 
beati  Bernardi  abbatis  Clarevallcnsis  diligenter  inspiciciida  pcrcur- 
rere  c^rc/  ftujl.  3647,  4  —  Sali»hury  54,  i ;  Land.  MiscAl.  385,  2). 
'2.  Aagustini  de  senuüiio  I)ri  in  inonte  lil>ri  II  (34,  122iJj. 

3.  Auirustinus  iu  pruverbia  Salumonis  de  muliere  forti;  heg.i 
,Pivstabii  iiobis  dominus  et  inag:ister  (i'c.'  (^'^.  37;  38,  221?) 

4.  Augustinus  de  X  quaestiunibus  ad  Dulcitiura;  heg.:  ,(^uaD- 
tum  mihi  uidetur  dilcctissime  Duloiti  dtc*  (40,  147). 

(Enthii'H  früher  noch:  iMt^ditationcs  ex  diversis  dictis 
Poetarnm  coilatis  ad  mores  iiomiimiii  corri<;endo8,  Augastinus 
de  opere  monachortun  und  de  Agone  Cbristiano). 
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2162 

B.  1.  9  (620).  X/F.  Traotatos  de  vitÜB  und  Sermones 
super  «nni  cnnam. 

2ie2* 

B.  1.  10  m.,  9.  XII.  Sermo  S.  Augustiui;  heg.:  ,LegimU8 
sanctom  Moysen  &c,^  (-Aug,  Senno,  afp,  246;  39,  2196). 

316S 

B.  1.  11  (166).  9,  XIIL  Matthaevs  et  Marcus  glossati. 
B.  1. 12  (167).  <.  XIIL  Lucas  glossatns.  2164 

2165 

B.  1.  13  (tßft).  w.,  s.  XII.  Commeutarius  (richtujer  GlosaJ 
in  Pruverbia  et  Ecclesiasten  cum  praefatione  Hieronymi  (^lungat 
epistol.  qaos  iangit  sacerdotiam  dfc.';  28, 1241). 

B.  1. 14  (169).  Deateranomiam  glosBatum.  2166 

2167 

B.  1.  16  (172y  m.,  s.  XI.  (in  karuliiujUcher  MinHi<kel;  die 
Angabe  des*  hnuiiscJir.  Kafdhitjra  ,literi8  fcro  saxoiiiCLs'  ist  un- 
richtig). 1.  Berengauduö  in  Apocalypsin  (17,  70Tj).  2.  In- 
cipit  Expositio  in  libro  Canticorum;  am  Schlüsse  unvollständig ; 
heg»:  ^Salomon  inspiratus  dioino  spiritu  compo^uit  hnno  lihcl- 
liim<i&c.'  Haymonia  exmm,;  117,  296;  ident,  mU  Cassiodorius 
70,1065,  Zwischen  beiden  Stücketi  von  späterer  Hand  ein  Hymnus 
eingetragen  ,Natii8  e.  natns  natus  hodie  dominos  dtc*  mit 
NotenzeiiAen, 

2168 

B.  1.  17  (173).  m.,  s.  Xll.  ilieronymas  in  Matthacum 
(20,  lüj. 

2  ICD 

B.  1. 18.  (174).  m,,  s,  XIV,  1.  Peth  Blesensis  Epistolae 
(henützi  von  Giles  in  seiner  Aiisgabe),  2.  Ric.  Hampole  de 
emendatione  vitae.     8.  Hugo  de  S.  Victore  de  aira  animae 

(176,  051).     4.  Exeerpte  (s,  die  Nachträge). 

2170 

B.  1.  19  (176).  w.,  s.  XIIL  (,liber  Guilclmi  Aorn  .sti/// 
Presbiteh^).  1«  ,lü  hoc  uolumiTio  continentur  octo  oiuelie  Ori- 
genis  de  quibusdam  gcstis  in  libro  iudicum'  (vgl.  Ilamack, 
Öesehichle  der  altchristlichen  Litteratur  /,  354),  Die  Anfänge 
sind:  (l)  ^Lector  qnidam  presentis  dtc,*,  (2)  Kecitatas  est  nobis 
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rav  obiter  (3)  ^C^uando  fnemnt  filii  Israel  <fcc/,  (4)  ,Con- 
iungitur  principatu  Aotfa  <fec/,  (5)  ,Dc  qnestioiitbns  ad  que- 
stiones  <fec/,  (6)  ,Sisara  cum  exercitu  (fkc^^  (  7)  ,Qaiescit  terra  &c.^ 
(8)  ,Esto  cum  aenerint  d&r.'.  'Z  (foL  46^).  Jtcni  scriiio  eiusdem 
prolixus  de  priiu'ijno  libri  reg^um.  Noii  tiuu'  tantummodo  &c.^ 
(ebenda  S.  355).  (f<d.  68;  Serino  S.  Caesar ii  episeupi  de 

paseiia  ßUjt  eine  Jland  des  XIV.  J<ihrh.  hei)  ,Exulta  celü  &  le- 
tare  terra.    Dies  iste  amplius  ex  sepulcro  d^c'  (67y  1041). 

4.  ^Magnuii»  et  admirabile  pasche  et  bnptisini  d?T.*  (67 y  1043). 

5.  jflodierni   diei   aacrosfincta   solcnmitas  <tv/   fV/",  1047). 

6.  ,Oportune  et  congrue  sub  die  insi^nis  d;c.'  (Fausti  Rluuj. 
sermo;  58^  877).        7  (beati  Lr  onis  pajjc  t'on  einer  jiinijeren 
Hand  heigej'ügt).  ,Quod  temporalis  ( ratio  et  deuotio  etc.*  (54^ 
172).     8.  .In  doiiiinico  agro  dilectissiuii  cuius  d'c/  (54^  173). 
*J.  ,CoiiHdenter  uos  dilectissimi  ad  opera  pictatis  d;c/  (174). 
10.  jSulliinitas  quidem  dilectissimi  gre  dei  c&c'  (176).    11.  ,Euuaii- 
gelicis  sanctionibus  dilectissimi  multum  <ß?c.*  (180).     Vi,  ,Nota 
sunt  quidem  nobis  dilectissimi  et  frequentnr  tf  c/  (199). 
Vi, , Semper  quidem  dilectissimi  diuersis  modis  moltisque  &c.^ 
(203).     14.  ,Quamui8  dilectissimi  ineffabüis  de*  (208).  (Bricht 
nach  ßtnf  Zeilen  mü  nt  in  die  qtu  ad  am  Ende  der  Seite  ab), 

8171 

B.  1.  90  (B69).  m.,  $.  XIII,  I.  S.  Prosper  de  yita  aetiva 
et  contemplativa  (Julianue  Pomer iue;  69^  411),  2.  S.  Am- 
brosii  de  offibiis  libri  III  (16^  23),  3.  Eiusdem  de  virginitate 
libri  ni;  heg.:  ßi  inxta  <!&c/  (de  virginibus;  16, 187),  4.  De  dno- 
decim  abusiyis  saecnli;  heg.:  ,Daodecim  abosioa  secali  haios  dsc} 
(40, 1079?).  Es  folgen  Schriften  det  Anedm  von  Canterbury, 

2172 

B.  1.  21  (872).  m.,  $,  XIV,  Ambrosius  in  Psalm.  CXVIU 

(U\  1103). 

B,  1.  22  (277).  Proplietac  XU  glosöati.  2173 

2174 

B.  1.  23  (-'7*J).  m.,  8.  XIII.  1.  liicipit  tractatus  Magistri 
Joliannis  Damasceni  de  quibusdam  sanctis  d'c/  ,Cum  cepis- 
sent  monasteria  construi  tfec*  (vgl.  73,  445).  2  (fnl.  05).  ,In- 
cipit  confessio  S.  (^ipriani  martiris  atque  pontiHcis.  C^uicumque 
in  Christi  mistrriis  jirolicitis  &c.'  (FA.  Ben.  App.  jk  CCXCV?). 
(jol.  lUoj  kleine  Stücke:  ,Ia  diebus  ilüs  q^uedam  molier  que 
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erat  id  cinitate  peccatiix  <&c.'  ,Regtiante  Lndomco  &  filio  eius 
Carolo  erat  qnidam  comes  Girardns  (tpäter  wird  ein  frater  Badilo 
erwähnt?)»  4  (Andere  Hand;  fol.  107).  Jncipit  prologus  m  iiita 
et  |Muwione  beati  Thome  archiepiscopi  et  martiriB  CantaarienBis' 

(J/anlif  II,  426;  j).  348). 

2175 

B.  1.  25  (460).  m.,  »,  XIII.  Enthält  ti.  a.:  Expositio  Hu- 
gonis  de  S.  Victore  in  üieroaymi  prologum  in  Pentateucbum 
(175,29). 

2176 

B.  1.  26  (467).  1».,  8.  XU  in,  und  XIV.  1  (s.  XIV). 
Epistola  b.  Angustini  ad  Jaliannm  Comitem;  heg.:  ,0  mi  frater 
ai  enpias  acire  cfi^c'  (40, 1047).  8  (e,  XU  in.).  Isidor!  (Seilten- 
tiae  sive)  de  Biimmo  bono  tibri  III  (SS^  ^7).    3.  Prosper  de 

vita  activa  et  contemplativa  (Julianue  Pomer  ins;  69,  411). 
4,  B.  Augustini  sermo  super   ,MuHerem  fortem  quis  inve- 
ni(*t':  heg.:  ,Mulicr  fortis  aecclesia  catholica  dicitar  (Jieda; 

W39).  o  (f.  XIV).  Ambrosius  de  contlictu  virtutum  et 
vitiomm;  heg.:  ^Apostolica  aox  clamat  &c.^  (17, 10Ö7). 

2177 

B.  1.  27  (529).  m.,  e.  XII  ex,  L  Augustini  sermooes 
in  cpistolam  S.  Johannis  (35,  1977).  2.  Jnter  pressnras  et 
angnstias  <ßc.'  (Augustini  eermo  de  eymbalo  contra  Judaeos; 

42,  1117). 

B.  1.  28  (2»ü).  Johannes  glossatus.  2178 

2179 

B.  1.  29  (4G3).  m.,  von  verschiedenen  Händen  geschrieben 
(fi.  Hariae  de  BUdewas^)-  1  XI  ex,).  ^Hierooymas  super 
Gantica  Canticorum:  heg.:  ,Intentio  Salomonis  &c.*  (vgl,  Hano- 
rius  Auguetod.;  172, 850 A).  %  (etwas  jüngere  Hand).  Epistolae 
Pauli  fjuaedam  glossatae;  hefj.:  ,Videtur  snperflua  quideni(?^ 
dortrma  »l'c*  3  (».  XII).  ,Fuit  vir  unus  de  Hamathaim  «C'c/ 
(Ii»g.  /,  1;  nach  dum  Kataloy:  Chronica  Ki  i^iun  Israel  et 
Judae).  4.  Eine  WtUchronik;  heg.:  ,Adani  unnuruiu  CCXXX 
genuit  Seth  (fec.^  (bis  zu  den  Ptolomaeern;  dt  r  ^  -hluss  fehlt), 
5*  (^mmentarins  et  Glossae  in  Martianum  Capeliam. 

2180 

B.  1.  80  (464).  m.,  2  Cd,,  s,  XIJ-^XIII,    l.  Isidorus  de 
ortu  et  obitu  SS.  Patmm  in  Totere  testamento;  bt  g.:  ,Quoru|b^* 


Digitized  by  Google 


6 


T.  Abbandlnng:   H.  Scbeokl. 


(2180) 


dam  sanctorum  (83y  129).  3.  De  Asinetli  fiH?i  Potipharis; 
hi<j.:  ,Ht  factum  est  in  primu  anno  (&c/  (Fabricius  cod.  ptfeud- 
epiyr.  \  et.  Test.  /,  Tööff.j.  3  ('p.  47).  Isidoras  de  ortu  vita 
et  obitu  SS.  Patrum  in  novo  testamento  (SS,  147).  4  (p.  r>fy). 
Prooemium  de  plenitudine  numero  et  ordiue  librorum  veteris 
et  novi  testamenti;  /j^i;.:  ,Qunttuor  euangelistae  (^r.'fl)  5  fp.  67). 
Regulae  quaedam  de  comjiuto.  iS  fp.  6!)).  .Lilicr  proliomio- 
rum  S.  Isidori  episcopi  de  librorum  (veteris  acV)  noui  testa- 
menti (£-c.'  (83,  15ni).  7  (p.  84).  ,Incipit  praefatio  de  libris 
noui  testamenti.  Euangeliorum  praedicatio  <Stc.*.  (83,  175). 
S(p»91f  aiuhre  Hand),  hinter  rationale  et  rationabile  hoc  in- 
teresse  quidam  sapiens  dizit  cl'c/  (Isidori  dijfertntiae.  II,  85; 
8Bf  82),  9  (p.  9,0).  Seneca  de  institutione  morura;  brg.:  ,Omne 
peccatum  <ü'c/  (III,  462  ed,  Haoie).  10  (p.  104),  £mgmata 
Aristotelis  a  Christiano  quudam  scripta;  heg,:  ,Stateram  ne  tran- 
siliaB  dtc*  (die  Symbolae  Pyihag&ricae;  vgl.  W^ffin  im  Er^ 
langer  Beetorateprogramm  1878,  p.  17),  11  (p.  107),  Augn* 
Btini  Reaponsiones  ad  qoaestiones  Horo&ii  LVIII;  heg,:  ,Licet 
iiiiilti  et  probatisBimi  d^c/  (40,  733),  13  (p,  132),  Quaestionea 
yariae  de  VH  sacramentis;  heg.:  ,Deu8  fecit  homineni  bonnm 
et  rastum  ^c*  13  (p,  135;  andere  Hand).  ,C\im  multa  siat 
sacramenta  nooae  legis  4hc,*.  14  (p,  171;  andere  Hand).  CoUec- 
tanea  e  scriptis  Patram  (Auszüge  au»  Augustinus,  Gregorius,  Am- 
hrosius,  Hieronymus,  Seneca,  Sixtus  u,  A,);  hetj.:  ^Dona  mnndi 
teste  AngOBtino  ne  potentur  mala  &c.'.  15  fp.  203 1.  ,Oredi- 
nius  sanctos  angolos  exstare  &c.*  ßlos  1  Blatt).  IC  fp.  205). 
Sennones  Augustini:  de  docimis  dandis;  heg.:  ,Propitio  Christo, 
fratres  <fcc'/  ^S.  .4^/^.  277;  39,  2mi).  17  (p.  208).  De  au- 
garlis  vitaiidis;  l"<i.:  .Nostis  IVatreü,  oiunes  iiomines  uello 
sanitat»  lu  curpuris  cl^c,'  (»S.  J(Mj;  Mai  Bihl.  nova  PP.  I,  220). 
LS  {p.  211).  l)o  eantitate  cum  iiKoribus  obscrvanda  et  de  mu- 
lieribus  quae  polioius  acc;  f>>ij.:  ,Castitatcm  tt'o.'  fS.  App.  289; 
J:j,  22.'U  ?).  W)  (p.  21ÖJ.  Sermo  b.  Au?ustini  de  martyrio 
in  tempore  pacis  et  do  vitanda  famifiarilatr  t  xtraneariim  mu- 
lierum;  heg.:  ,Nemo  diear,  fratres,  quod  temporibus  nostris  dtc* 
(S.  App.  293;  39,  2301).  (p.  219).  De  niartyribus  et  de 

diligendis  inimicis;  heg,:  ,Qaotienseumque  sanctorum  martyrnm 
solimia  celebramus  ita  ipsis  intercedentibns  <£;c/  (S.  App.  225; 
39,  2160),     gl  (p,  224).  Ambrosius  in  PoenitentiaÜ;  heg,: 
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,Neino   attpndat  &c/      2'Z  (p.  226).    Augustinus   de  booo 
oboedientiae ;  heg.:  ,Nihil  sie  Deo  placet  &c.*^  (40^  1221). 
2S  (p  t^:^^).  yFugienda  sunt  f€^  /  (Praecepta  Pijfhagorae;  p.  17 
bei  Wölfflin;  vgl  Nr,  10  dieitr  Handgehr.).     U  (>.  229).  ,Id- 
tranit  Jesus  in  qnoddam  castela  dtc,  Scriptnraram  tria  ewe 
genera  perlncidum  est  <£fc.'.     25  (p.  253).  ,Aae  Maria  gratia 
plena  dns  tecnm.  Bene  plcna  quia  deo  et  angelis  et  hominibiiB  <!tr.' 
{ Bcrnardi  Clar.  6trmo  47;  188j  670).      2G  Qv.  -^•'>^^ 
«  st   istii  que  ascendit  sicut  aunira  consurgens  <&c.  hec  excla- 
matio  non  est  inquisitionis  scd  adinirationis  (fr/.      *57  (p.  287). 
iDimissa  sunt  ei  peccata  multa  <&c.*  Uerba  ista  sunt  fontis  miseri* 
cordiae  de  muliere  peccatrice  (fec*.     28  (p.  303),  ,Confiteor  deo 
quia  peccani  nimis       Uerba  ista  nniciiiqae  nostrum  <6c.*  Aehn- 
liehe  kurze  Sermanes  hi$  p.  897,      39  (p.  399).  Jncipit  omelia 
prima  Cesarii  episcopi  ad  monacos.  Dominis . .  fratribns  in 
bl^acensi  monasterio  constitntis  Cesarins  episcopns  t&c.  Sanctns 
ac  aenerabilis  pater  uester  religiosa  quidem  d'v/  (Eibl.  l*P. 
Max.  Lnrjff.:  VIII,  8S7;  hom,  XVIII).      :?0  (p.  m).  Jncipit 
omeiia  secunda.  Ad  locum  hunc  karissimi  non  ad  quietem  d'c} 
(Fausti  Rheg.  Sermo;  o8,  869),      31  (p.  409).  ,Incipit  omelia 
tertia.  Quod  supplicrMite  et  quemadmodumf?)  caritate  iubente  &c.* 
(67, 1069;  auch  aU  FausU  Rheg.  8ermo;  68, 872).   33  (p.  413). 
yincipit  omelia  prima  Easebii  Emiseni  ad  monachos.  Exor> 
tator  nos  sermo  dioinns  at  carramus  cfec/  (Eueherii  Bermo; 
50,  833;  Bihl.  Max.  PP.  Lugd.  VI;  hom.  1  ad  monachof, 
p.  6ij0).      3.*$  (p.  418).  ,lncipit  secunda.  Quid  salubritatis  karis- 
simi c^c  (50,  835  =  Horn.  2;  p.  657).      34  (p.  420).  ,Incipit 
omelia  tertia.  Instruit  nos  atque  hortatur  sermo  diuinus  d;c/ 
(oO,  836;  Fausti  Hheg.  S.  68,  883  ^  ilom.  3;  p.  657). 
Do  (p.  428).  Jncipit  omelia  quarta.  Sicut  a  nobis  dominus  pro 
snscepti  officü  necessitate  <£?c/  (50,  841;  Cae»arii  hom,  67, 
10o6  »  Harn.  4;  p,  659).     86  (p.  432),  Jncipit  V.  Scimns 
qnidem  spiritnali  müitiae  cni  nes  d^c/  (50,  844;  67, 1062  dt  1088 
=  Hom.  6;  p.  660).     37  (p.  439).  Jncipit  omelia  VP.  Ad  hoc 
ad  istum  locum  conueniinus  frati  ps  ut  domino  d^c/  (50,  848; 
67,  108,9:  p.  661).      38  i p.  /  /  V  .  Jncipit  septima  Si  quando 
terrae  operaius  et   mri'^   cultor  (fcc*   (50,  850;  ==   Hom.  8. 
p.  662).    39  (p.  449).  Jncipit  omelia  VllI*.  Videte  uocationera 
nestram  firatres  karissimi  venite  ct'c.'  (5i),  8öö;  67,  1067  c£* 
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KäsU;  =  Horn.  9.  j).  664).  40  f>.  U^^).  ,Exigit  a  me  karitas 
uestra  ut  desiderii  uestri  csuriem  <fec.*. 

Eimjebunden.  Fra^mewU  einer  echönen  iriaehen  Hand- 
echrift  9.  IX: 

nunc  fanmlü  tnü  .  . , 
T.  uerberas  ut  iTi  .  .  . 
^  ostendis.  qd  .  .  . 
ra  salutatio.  da  .  .  . 

b.  etiam  ipsa  in  p  

ft;  tu  ergo  dne  d  .  . . 
B.  l.  31  (431).  Levitioas  glosaatos.  2181 

2182 

B«  1.  32  (432).  m.,  8,  XII  ex.  Liber  S&pientiae  gloss. 
B.  1.  33  (434).  Partio  Hatthaei  gloas.  2188 
B.  i.  34  (485).  Acta  Apostoli  gloro.  2184 
B.  1.  86  (436).  Numeri  glosB.  2185 
B.  1.  36  (437).  Johannes  gloss.  31 86 

2187 

B.  1.  33.  Vor  einem  engliBdien  dmmeniar  zu  MaUkaeu» 
und  Johannee  vorgebunden  ein  BlaU  e,  XJIIex,  Darauf  6  Zeilen, 
die  den  Seihhue  einee  historieeken  Sli&ckee  bilden,  in  weleHem 
Johannes  corni  de  scotia,  Henricus  de  percy  u.  marraaduc  de 

tuenige  erwähnt  werdm;  die  letzten  Woiie  sind:  ,et  ducti  fue- 
riint  ad  turrem  london  inearcerandum*.  Darau  f  ein  Brie  f:  ,Gui- 
do  miser.  diu.  »Salin  (.'piscojnia  et  apostnlicac  srdis  legatus  cC'c. 
H.  Lond.,  W.  Wigornieiiti  d  r.  Lii  ot  r  x  probal)ild)us  coniec- 
turis  (€*c/.  Dann:  ,Admonitio  S.  Augustiiii  in  sermoiie  ad  if»opn- 
luin  suuni.  Rogo  uns  fratros  karissirai  quoiiens  ad  ecclesiam 
transitis  iongc  a  uobis  dcicitc  etc.*  (S.  A^j).  281} ;  39,  2276). 

2188 

B.  1.  39  (421).  m.,  8.  XII.  (^Liber  monachonim  S.  Marie 
de  ßyldcwasO.  1.  Hieronymus  in  Ecclesiasten  (Glosse). 
3.  CJantica  Oanticorum  et  Ijcviticus  gioss.  3.  Liber  Tobiae 
(für  eine  Glosse  geschrieben;  die  aber  nie  himu^ßigt  wurde). 
Sehl.:  Explicit  liber  Tobia  DC(XIC;  illi  qui  produnt  cnlpas  do- 
minomm  snomm  nel  parentam  snoram  sententia  caheni  fiHi 
rbhe  (f)  dampnantor  ^c*.  i  (andere  Hand).  ,(V)elle  sctre  ne- 
rnm  bonnm  est  animae  et  natnraliter  omni  aoimae  inaitam  <fire/. 
Dann:  ,Hoc  nocabnlnm  testamentam  ab  humanis  nsibns  ^e.K 
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5.  .Magnae  aures  stultitiae  uel  impndentiae  dtc*  (PhyBiogno- 
miraj.  (».  ('omnientariuö  in  epistoias  i^auiij  beg.:  ^Sicut  uni- 
aersa  smc  cael.  &c.^ 

218^) 

B.  1.  40  (453).  8%  s.XL  Augnstinufi  de  qaaestiünibns 
LXXXIIII)  beg,:  ,Omne  uermn  neritate  nerain  est  dte*.  (40,  XI), 

2190 

B.  1.  41  (851).  m.^  8.  XIL  Beda  »aper  Matthaeiim  ($2, 9), 

2190* 

B.  1. 42  (448).  $ehmal  8%  m.  III  foll,  8.  X  ex,  Cypriani 
(OaUt  poetae)  Carmen  in  Heptateachum  (Corpus  «er.  eccl,  vol. 
XXJII  j).  IX  praej.j. 

2191 

B.  1.  46  (487).  m.  16%  s.  XTV.  Glossa  in  Canticum  Canti- 
corum,  com  aliis  mutUis.  Sermo  B.  Augustini.  Expositio  Hegulae 
S.  AngOBtini.  Dies  sind  die  Angaben  de*  gedruckten  Katalogee; 
wie  nntwferläeeig  eis  eind,  kann  aus  den  folgenden  Notizen 
en^tnommm  werden,  die  den  Inktdt  der  MteeeUanlumdeehrift 
durekaue  nicht  erechöpfen.    !•  Mn  TraeM:  ^Quia  pondiu  diei 
et  aefltns  deereoi  in  ninea  Domini  pro  denario  portare  dte,'; 
dann:  ,Diciti8  no9  mirari  c  (cnr?)  euuangelium*  Jntrauit  Jesns 
iu  quoddara  castillum:  uel  cantica  in  fest  im  täte  S.  Marie  reci- 
tantur  d'c/  Hierauf:  ,Osculetur  me  oscuio  (üc.  Quem  reges  et 
propliotae  non  meruernnt  &c*       2.  Rrcerpte  (de  signiticatione 
cere  und  ähnl.j.      Ii,  ,La  seinte  csrript'e  uns  amoneste  souent 
fair  pechez  (£rc.'  —  (Andere  Hand.)     4.  ,Li|)ir  lok  and  tuing- 
ling  iiheng  and  tibelig9  opm  brest  2  singing  )»eise  und  oati 
]mig  arm  tltc*     5*  >Non  snmoa  aneille  filü  sed  libere  (Gal, 
4,S2),  mornja(f)  per  andllam  intelligimas  dteJ     5«  ^tte  wrast- 
linge  mi  lernft  uhee  and  atte  ston  kasting  ihm  for  les  dtc' 
7.  Xegimns  in  ennangeHo  <&e.*  |>e  grace  of  nre  load  ihn  crist 
&  |>e  belpe  of  nre  lauedi  seinte  |>e  milde  be  mid  us  nu  and 
t'uermore.  Mi  lem:  tVend  wilde  wiraO  iSi  golic  t£'c.'     8.  ,X  pre- 
'•'[)ta.   Ne  haue  |)0U  no  god  botin  on.  Idcloth  ne  öuere  |)0U 
Don.  halidni  [^ane  schalt  to  icraen  cfcc.^  —  (Andere  Hand.) 
9.  ,Ante  omnia  fratres  karissimi  diligatur  Deos  deiode  proxi- 
fflu  &e,'  (Auguetini  regula;       1377  u.  1449)  ,Ad  hoc  nobis 
diuina  precepta  l^gontnr  quattons  <^c.  Nam  si  iatell^ntor  &c.< 
QfrielA  unvoUetändig  in  Cap,  9  ab),     10  (eine  ähnliche  Hand 
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i0te  in  Nr.  4). ,  |  ergo  inntBibil'  domino  placere  non  aestibus  <ftc.' 
11«  Alkrlei  Exeerpts:  ^Omoi  tempor«  benedic  Denni  Tob.  4. 
Et  hoc  spiritiuiliter  {irupter  tria  primiim  est  beneficiam  expecta- 
tionis  &c/  U.  a.  ,Nota  proprietates  mortis.  Wanne  niine 

eyhnen  misten  and  raine  lu  ren  dissen  Anfl  iiii  nosc  küld(jt  and 
mi  tunge  fFoldct  <fec/  —  (Aiuhri'  Hand.)  12.  »Sormo  B.  Augu- 
stini de  trinitatc.  Bcata  iila  et  senipiterna  trinitas  pater  et 
lilius  et  Spiritus  sanctus  unus  deus  summa  iiotentia  ffec/ 
13.  , Senil"  H.  (Jregorii  de  agno  pascbali.  SuiiuiU  de  sanguine 
agni  ae  jionent  yuper  utruraque  postem  it<;.'  {Aas  hom.  XXII 
in  FA'fwiji  l.;  T^k  tlTS.j  14.  .Symholum.  (  Vedo  in  deum.  Aliud 
est  credere  deo,  aliud  eredere  deum,  aliud  crederc  in  deum  <S:c.* 
(Petrus  Äbaelardusi ;  178 j  621.)  15.  ,Soluite  et  adducitc  mihi 
(Matth.  21,  2).  Legiturf?)  in  Jer(emta)  XIIIl.  maiores  mise- 
mnt  ad  aqnara  uenerunt  illi  i^c'  1(>.  ,Ecce  nunc  dies  saiutis. 
(2  Cor.;  6,  2.)  Ad  Utterara  iara  instant  dioi?  in  qnibus  <S^c.*  Nach 
fünf  Seiten  ein  neuer  Absatz:  ^Fratres  karisBimi  nolite  despi- 
ccre  tt'c/  Bricht  unvollständig  mit:  ,qm  ergo  iiiilt  muerieoiv 
diarnjl'  ah, 

&  2. 1  (281).  m.,  ß.  XIIL  Bemardi  exhortationes  ad  Enge- 
niniD  Papam  (Tidetur  ex  Gregorii  moraltbuB  obbo  exBcriptum 
per  Petmm  Archidiaconum).  So  der  hand$chrifiliche  Katalog, 
Die  Handschrift  hat  zunächst  auf  fol,  1  eine  Tabula  de  super- 
bia  et  Septem  principalibtiB  aiciis  und  (auf  fd.  J'')  eine  Tabula 
de  uirtutibns  et  uicüb  cum  gradibos  nehst  einer  Scala  homili- 
tatiB  in  ascendendo.  Dann:  ,ProIoga8  in  libram  sequentem  qni 
remediariam  conuersoram  dicitnr.  Viro  ttenerabili . . .  ecdedae 
Londoniensis  episco|>o  tertio  («R-  mn  einer  jüngeren  Hand  dar- 
über gesetzt)  suus  Petrus  arcliidiaconus  eiusdem  ecciesiae  (ßrc. 
De  l)eat;i  mentis  solitudine  ncc  non  d^'c*  (Dnsselbe  Werk  im 
Cod.  Jjridl.  Land.  Miic.  6.)  Das  W^rk  stlbst  beginnt:  ,Ipsa  hu- 
iiiariae  conditionis  qualitas  rfv.'  (in  der  Thnf  Avszvfje  avs  Gre- 
(foril  Moriilia).  Das  H.  Buch  drs  zu'tjitfUi  Ihf  llt-s  jilili  (((ir 
Vi'herschrift  incipit  proiogus  in  iiluuni  Jjfxtnm  seoundae  partim 
noch  vorhanden).  Einer  alten  Jrt}i<ilfsau<inh<  TufnJgp  infhult 
der  Codejc  aus.'<<  r  .llcmediariinn  S.  Job"  noch  ,Kxliurtatiüuea 
uenerabilis  Bernardi  Clarenallerisis  ad  Kii^'enium  Papnm  *  Was 
es  mit  den  drei  übrigen  in  den  CatalL  Angl,  et  liib.  ange- 
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gehenen  Stücken  (Eiusdem  Epistola  ad  Magistmm  Hogonem 
de  d.  Victore;  Historiola  remm  Uibernicarum ;  ExempU  ali< 
qvot  miraealorom)  auf  Heh  hat,  vermag  ich  nidU  anzugehen, 

R  2.  8.  (191).  m.j  8.  XII—XIII.  1.  Bedae  Comm.  in 
Lncam  (92, 307).  2.  Accae  epistola  de  postulanda  cxpositione 
in  Lacam  ad  Bedam  einsque  responsio  (92, 301  u.  303), 

2194 

B.  2.4  (197).  m.j  8.  XIV.  1.  Rabanus  super  Genesin  et 
Exodiiiii  fW7y  439).  2.  In  Leviticum,  Numeros  et  Deutero- 
Domiom  expositio  brevis  a  Strabono  edita. 

2195 

B.  2.  5  (471).  m.,  m,  XIV  ex.  1.  Seimones  aliquot  S.  Scrip- 
tarae  loca;  heg.:  ,£Bto  fidelis  luqae  ad  mortem  <firc.  (Apoe.  2, 10). 
Istod  aerbum  qnod  praecepit  Dominus  acribere  angelo  smirmie 
iste  (Hher  der  Zeile)  tanqnam  sibi  spiritoaliter  dictum  ^c,^ 

%  (andere  Hand).  Ein  Tractat^  ^^{f--  »Ad  instractionem  iunio- 
rum.  liuihus  non  uacat  opusculurum  <j&c.*  (der  Titel  Akumi 
summa  erat  von  jnrujertir  Hand  beifje.füfjt :  der  filtere  littlj 
durch  das  Ih  Hchnddi  n  den  ohtiVun  Randes  thellweise  beschädlgtj 
laut44e  Summa  fratris  Thomae  ...y..  Mn  Werk  des  Thomas 
W(dley8  mit  diesem  Anfang  kenni^  ich  nicht.  A»'  nächsten 
kommt  der  Anfang  des  imago  nmndi  des  Chregorius  Hantyngton 
bei  Bale  IV,  22:  Ad  inst,  mnltomm  qnibns). 

B.  3.  e  (202).  £xodas  gluss.  2196 

2197 

B.  2.  9  (206).  m.,  s,  XII^XIIL  Hesycbü  in  Leviticiim 
libri  Vn  (BibUoiheea  PP,  Max.  Lugd.  XII,  Ö2). 

2198 

B.  2.  10.  m.j  8.  XIII  in.  Fx{)ositio  in  Matthacum  von 
Cap.  14  an.  Die  Capituta  auf  j'ul.  jf**  Oi-.g.  mit  LV'II.  Decollatio 
8.  Johannis  Hapt.  und  gehen  bis  C  de  quibusdam  seutoutiis. 
I^ns  Werk  beginnt:  In  iU.  Audiait  Herodes  tetrarcba  famam 
ihn  ({-c.  Uic  redit  Mathens  ad  narrationem  qnia  qne  (über  der 
^^)  predixit  postqnam  <l^c. 

2199 

R  2. 11  (623).  m.,  *.  XIII.  Beda  super  Marcum  (U2,  131). 
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B.  a.  18      9.  XIII in.  Aagastinas  de  trinitate  (42,  819). 

2201 

B.  2.  14  (311).  m.,  .s.  XIV.  Origenis  Iioroiliae  üupcr  Exo- 
dam^  Leviticum  et  Kumcros  (interjfrete  Jiujlno;  vgl,  Hamackf 
G*:8ch.  der  altchr.  Litt.  I,  'i5fl  f.). 

B.  2.  15  (441).  Isaias  gioss.  2202 

2203 

B.  2.  16  w.,  Ä.  XIV  ex.  Auf  dem  ersten  Blatte:  ,hec  sunt 
documonta  que  rcx  Lodowicus  tradidit  Domino  Philippe  filio 
8U0  de  modo  uiuendi.  Anno  Domini  MCCLXX  obüt  apud  Tu- 
nis christianissimus  rex  Francoram  Lodowicos  d^c/  (Acta  SS, 
25,  Aug,     614  u.  546.) 

Augnstini  tractatus  et  Semoncs:  1.  Ad  Jalianam 
Comitem  de  vita  Christiana;  h^gx  ,(0)  mi  frater,  si  cnpiaa 
scire  ifec/  (40,  1047).  2.  Ad  sororcm  viduara;  heg.:  ,Ut  ego 
peecator  et  ultimus  &c.^  (40,  1031).  3*  Ad  Paolam  viduam 
de  ofando  Deo;  6«^.;  ,Et  petisse  te  et  promisisse  (Ep.  130] 
33, 493),  4k  Eiusdem  (aiTe  B.  Cypriani)  de  XII  abnflionibns 
saeeiüi;  heg.:  ,Haec  sunt  d!rc/  (40, 1079),  5*  De  yera  et  falsa 
poenitentia,*  htg,:  ,QoaDtiiiii  sit  appetenda  (40,  1113). 
^  De  natali  Domino;  heg.:  »Rogo  vos  fratrea  dtc.*  (8,  App,  117; 
39, 1977),  7.  De  Kalendis  Jairaarii;  heg.:  ,DieB  kalendanim 
istamm  (S,  App.  129;  39,  2001).  8.  De  timore  Dei; 
heg,:  ^on  dabito  4te.*  (S,  348;  39, 1526).  9.  De  misericordia; 
heg.:  yHomraes  poratt  aemper  i&e,*  10^  De  eodem;  heg.: 
jMisericordia,  fratres  Sc*  11.  De  concnpiacentia  carnis  ad> 
versus  spiritura;  heg.:  ,Lectio  diuina  quae  de  Pauli  (&c.*  (S.  151; 
38,814).  11.  De  eodem;  heg.:  ,Meminiyse  debet  rfrr.'  (S.  152; 
38,819).  De  dilectione  non  solum  amicorum  sed  eti.ara 

inimicorum;  ^»  ij.:  ^Frcqucnlcr  in  Kuanirelio  rf'c/  (S.  App.  271  \ 
30,  2250).  1:].  De  assumptiono  Ijoatae  virpnis;  h(^<^.:  ,Ad  in- 
tcrrogata  ttc'  (40,  1141).  14.  De  eodem;  heg.:  ,Adest  nobis 
(]i!r,  tl.ssimi  rf-r/  r.V  App.  208;  30,  2120).  15.  De  dilectione 
r  w  itatis  et  odio  cupiditatis;  heg.:  , Beatus  Paulus  apostolus  <{*r.* 
210;  38,  1087).  l(i.  Qualiter  vora  et  porfcota  dilcrtio  de- 
beat  custodiri;  heg.:  ,Qualiter  nos  in  uicera  c^c."  (S.  App.  lo5; 
39, 1940).  17,  De  eo  quod  scriptom  est:  Beatus  vir  qui  in- 
▼entns  est  sine  m.j  heg,:  ,ln  seriptaris  dininis  <£rc.^  (S,  App,  37; 
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3y.  I^IS).  IS.  De  inhonesta  iniilierum  familiaritate ;  berj.: 
,Nemü  dicat  fratres  cf-c/  (S,  App.  293;  39,  2301).  19.  8ermo 
notabilis  ad  Parochianos;  btg.:  Jlogo  vos^  fratres  karissimi,  ut 
attentiuB  cog.  dtc/  (S.  App.  26r,;  39,  2237).  -30.  De  decimis 
soWendis  vel  reddendis,  heg.:  ,Propitio  OhriBto,  fratres  dtc* 
(S.  App.  277;  39, 2266),  21.  De  penitentia  animae;  ^Qaot- 
qnot  Bpirita  32.  De  elemosina;  bitg.:  ,Leetio  ista  fratres 

quam  modo  <fec/  (S.  388;  39,  17a)).      33.  Unde  et  quomodo 
ti.it  rlcüicntia;  heg.:  ,üate  elemüsiuam  ti^'c*      24.  De  divitibua 
et  pauperibus  et  clementibus  et  hosp.;  beg.:  ,Nichil  contuli- 
mus  <&€.'      35.  De  jejunio;  beg.:  ,T)e  jejunio  com  saneti- 
tate  (£'c/     36.  De  resarrectione  Domini  (de  mysterio  cmcis); 
beg.:  ,Hic  est  dies  quem  fecit  <firc.*  (S.  88;  Mai  nwa  P.  P, 
Bild.  1, 171),    27«  De  tribnlatioiiibiis  et  pressnris  bnins  mundi; 
heg,:  ^Qaotienscmnqiie  pressarae  seu  tribulatioms  dte^  (S,  122; 
Mai  nüva  P,  P.  Bihl.  I,  282),    S8«  De  lapsn  mnndi  et  avaritia; 
6«^.;  ,Omnis  homo  in  tribolatione  ci&c.'  (S.  60;  38,  402). 
39.  De  continentia  et  sustinentia;  beg.:  ,Duü  sunt  quae  ttc/ 
(S.  38;  38,  23dj.       JJO.  De  gcneralitate  elemosynaniiu;  beg.: 
,8unt  qui  existimant  cfec/  (40,  1227),      31,  De  vaiiitatc  huius 
secali;  bag,:  ,In  hac  uita  praesenti      (Crc/  (  lo,  1213;  auch  S.  67 
od  fr.  in  er.).     33.  De  eo,  quod  nihil  est  gloria  mnndi;  heg,: 
^postolica  lectiOy  fratres  cfire.'  (S.68  ad  fr.  in  er.;  40,1S41), 
^  De  timore  Domini  in  emditionem  omninm  bonorum;  heg,: 
»Amorffj  Domini  expellit  pecc.  ifee/  (S.  62  ad  fr,  in  er.;  40, 
1345),    S4.  De  eodem;  fee//..  Multa  nobis  fratres  de  timore  <fec/ 
(S.  347;  39,  li)'J4).      35.  AthiiMnitio  S.  Augiistini  qua  osten- 
ditar  quam  bonum  sit  lectionem  divinam  legere;  brrj.:  ,Propitio 
Christo,  fratres  karissimi,  ita  lectione  diuiua  auido  <€:c/  (S.  50 
od  fr,  in  er.;  40, 1339).     -M*}.  De  futuro  iudicio  et  resarrec- 
tione mortuomm;  heg.:  .Fratres  karissimi  qnam  tremenda  est 
dies  i&cJ  (8.  App.  261;  39,  2210;  auch  S,  63  ad  fr.  in  er.). 
(Neuee  T'UeU>laU.) 
37«  MeditationeB  B.  August  in  i  de  diligendo  Deo;  heg.: 
jVipli  cura  <&c.*  (40,  847).       38.  SoÜloquia;  bnf.:  ,Ci)Lrnoscam 
te  Dominc  &c.^  (Buch  10  der  (Jon  ft'i<.siün€f<  f).       39.  Serino  no- 
tabilis de  ebrietate  vitanda;  heg.:  , Licet  {»lopitio  Christo  (f*c.* 
i^i.  A]}p.  294;  39,  2303).       40.  De  eodem;   beg.:  ,Frc(iucnter 
caritatem  uestram  dtc'  (6.  App.  296;  39^  2307),    41.  De  Domi> 
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nica  in  albis;  contra  foroieatores;  heg.:  ^Ad  omnes  qnidem 

pertinetcfcc/  (S.  89;  Mai  nova  P.  P.  Bibl.  /,  171.) 
(Nettes  Voraetzblatt.) 

42.  Meditatiünes  Anselmi  et  Koberti  Liucolnensis.  -iii.  An- 
gustini  sermones:  De  conf'esöione;  beg.:  ,Confitemini  Do- 
mino d'"c.  Spiritus  sanctus  raedel.  <&c/  44.  De  eodom;  heg.: 
,Confitcmini"  (f).  45.  De  orationo  dominier;  heg.:  ,Anima 
uobis  d*c/  4ü.  De  igne  purgatorio;  heg.:  ,Iii  lectione  aposto- 
liea  quac  uubis  (S:c.^  (S.  A^tp.  lol;  39,  19461)  47.  De  die 
iudieii ;  heg.:  ,Rogo  iios  fratrcs  karibsirai  et  cum  grandi  humi- 
litate  ({"c/  Afp.  2l'J;  39,  22(^0').  48.  De  trandio  clcctorum 
et  damnatürum  Bupplicio;  heg.:  ,Tria  sunt  aub  omnipotcntis  tf'c* 
(4(f,  991).  49.  De  vita  aeterna;  heg.:  ,Dixit  Dominus  cuidam 
ad..l.  (fc/  (S.  sl;  38,  519).  4*.).»  De  fine  sine  fine  (f);  beg.: 
»(^aanta  erit  illa  fei,  dtc.^     50.  De  Oathccismo  (7.  Cataclytmo); 

»Quoniam  in  prozimo  ifiu^'  (40,  693).  51.  De  tempore 
barbarico;  heg,:  ,Admonet  nos  (&c.*  (40,  699),  5d.  De  prae- 
destinatione  gratiae  Dei  r    ,Dum  in  sacrarnm  <fcc.*  (4d, 

1666).  5(1.  De  usu  psalmi  II;  beg.i  ,£rudimini  omnes  <fec.' 
(8. 13;  38, 107).  54.  De  nsa  psalmi  XXV;  beg,:  ^Decorem 
domoB  &c.*  (S.  15;  36^  116).  55.  De  Joseph;  heg,:  ,Qaotien8 
uobis  karisBimi  ^c*  (S.  Afp,  13;  39,  1705).  56.  De  Uli  vir* 
tutibns  caritatis;  heg,:  ^Desideriom  caritatis  uestrae  d^c'  (8,  Äpp, 
106;  39, 1952;  daraue  etwas  verkürzt  47, 1127.)  57.  De  lande 
carttatie;  heg. :  iQoi  dininamm  seriptaramm  Ac*  (S,  350;  39, 
1533).  '58.  De  fide  excerptnm  e  Übro  de  doctrina  christiana 
(34 j  10);  heg.:  ,Hoc  dicimns  et  hoc  docemus  <0€.'  59.  De 
disciplina  Ohristiana;  heg.:  ^LoetUns  est  ad  nos  sermo  Ac.^  (40, 
669).  60.  De  resnrreetione  Domini;  heg.:  ^Resnrrectio  et 
gloriHcatio  Domini  nostri  Jesu  Christi  <S:c..^  (S.  App.  252;  39, 
2210).  De  decem  cordis;  heg.:  , Dominus  et  Dcus  noster 

misericcirs  dirc/  (S.  9;  38,  75).  (»'Z.  De  doociii  legis  praeceptis 
et  de  decem  plagis  Acgypti;  heg.:  ,Nüu  ^iiic  «  ausa  dt'c*  (S.  App. 
21;  39,  1783).  De  codem;  heg.:  J'rius  in  fundamento 

pDs.  (i'r.*  (S.  8:  Vs',  07).  64.  De  periurit*;  heg.:  , Prima  lectio 
qua«"  iioltis  liodit  <iv.'  fS.  180;  38,  972).  05.  De  humilitate 
et  de  psalmo  L;  heg.:  ,Vüx  penitentij^  aLrnosc.  t&c/  (S.  352; 
38,  1549).  ttO.  De  versii  I>XX  ciusdiin  psalmi:  heg.:  ,Voce 
cgnäona  et  corde  dccJ  (Ü.  20;  38, 137).     i><.  Öcrmo  sivo  trac- 
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tattu  de  poenitentia;  beg,:  ,Qiiam  atilis  et  necessari»  sit  AcJ 

(S.  351;  39,lö3ö),  68.  De  cnra  pro  mortnis  «genda;  beg.: 
,Diu  sanctitatae  tuae  dtcJ  (40,  691,) 

(Andere  Hand;  n.  X\\)  69.  De  raendacio;  Oty.:  , Magna 
qaaestio  est  de  mendacio  dS  /  f4(\  487;  vorher  cfeht  die  Rttrac- 
tatio.)  70.  Contra  mendaciumj  bey.:  ,MuIta  mihi  legenda  <£:c.^ 
(40,  öl  7;  auch  hier  üt  die  Hetrctctatio  vorangettelU). 

2206 

B.  a.  ao  (266).  m.y  3,  XIL  Hugo  (de  S.  Victore)  in  Dio- 
njsiimi  de  Hierarchia  (176^  923), 

2307 

B.  2.  21  (562).  w.,  8.  XlVin.  Angastini  opera.     1,  De 

symbolo  libri  iUI,  hf^y.:  ,Acci|nto  rof^ulani  tidci  (t<:/  (40,  H27). 
2.  De  trinitate;  h*y.:  ,Oathi)lit'no  tidei   tidissiiiiuni  i'uiulamen- 
tum  <f*c/  (Fulyentius  Ruspt'iisis  pro  ßde  cath.;  6V5,  707). 

In  Apocalypsim ;  hg.:  jApocalypsis  Jesu  Christi  <^c.  id  est 
manifestarc  t&cJ^  (36^  2417).    4.  De  originc  animae  ad  Uenatum; 
heg,:  »Sinceritatem  taam  &cJ  (44,  475),    5.  De  anima  ad  Pe- 
tmm;  heg.:  ,Pemeneni]it  ad  me  <£:6/  (Ivb,  III;  44,  495),    ^  De 
anima  ad  Vinceotinm  II;  heg.:  ,Quod  mihi  ad  te  scribeDdnm  &g,* 
(Ith.  III;  44^  !>09).     7.  Ad  Simpliciannm  (vorher  gttht  die  fie- 
tractatiu);  beg.:  ,Plenas  bonoi  um  L'^aud.  cfec*  (  /:.'/>.  VT;  33,  Ii')!), 
fficrnuf  folgt:  ,Lib.  I.  (iratii>siniain   plajju  dr.'   (Dt'  dirersis 
<lu*Mtionihm;  40j  101).      H.  Contra  Pelagiuni  vi  Oelestium  de 
irr?itia  Christi;  beg,:  ,C^uanlum  de  uestra  corporaH  dv/  (44,369); 
hriehi  jedoch  am  Ende  der  Seite  schon  ixu-h  ^/^  Columnen  ah 
«ad  auf  fol,  vereo  heg,:     9.  ^Soliloqnia.  Volventi  mihi  dbe.* 
(32,  869),      10«  |De  symbolo  de  quo  in  libro  retractationnm. 
Qponiam  scriptum  est  et  aj)üsto1icao  uocis  <kc.*  (4<>,  181). 
13  (ton  einer  Hand  $.  XV eingefügt).  De  ij^ne  purgatorio:  heg.: 
.Vidimus  fratres  dilcctissimi  (tv/      VI  (von  der  ersten  Hmidj, 
De  fidc  et  operibus:  heg.:  jQuibusdam  uidetur  d;c.*  (4(>j  197). 

2l>08 

B,  2.  22  (:J8I).  in.y  s.  XIII.  ^Incipiunt  oraeh"ae  beati  Gre- 
gorii  papae  in  Ezechiele  [)rophct{i  numero  XII  dicte  in  pa- 
triarchio  Lateranensi  f&e.*  (76,  785),  Der  zweite  Theil  umfasH 
dt«  10  übrigen  Honiilien, 

2209 

B.  2.94  (310).  1492  geeekr.  Registrum  B.  Grcgorii. 
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V.  AbhaadlHOK:   H.  8ek«DkL  (2210 — 2216) 


B.  a.  27.  Mattbaeus  gloss.  2210 

2211 

B.  2.  28  (1S8).  m.,  «.  X/Keae.  1.  Dionysias  de  sacris 
nominibus  interprcte  Johanne  Scoto  Hcruligeua  (122^  1111), 
{3*  Hierarchia  (caeleBtis)  Dionysii  itein  (122,  1035).  8.  Hugo 
(de  S.  Vietore)  in  Kienrchiam  Dionjui  (176,  923),  4.  Gre- 
gorii  Homiliae  in  £zechielem  (76,  786),  5.  S.  Augustinus 
de  discipGna  Christiana  (^40,  669). 

2212 

B.  2.  28,  m,,  $,  XIV  ex.  Tabdae  super  Angastini,  GregoriL 
et  Isidori  openi  varia. 

2213 

B.  2.  30  (141).  VI.,  8.  XIV.  1.  Jncipit  prcfutio  Hera- 
clidis  episcopi  de  nitis  SB.  Putrum  ad  Lausiuiii  preposituni  pa- 
latii.  In  hoc  libro  quem  de  uita  SS.  Patrum  srripturi  sumus  tfcc' 
(74,  248).  2.  ,Quod  sicut  magna  remuneratio  in  (7)  debetur 
secundum  institutioiu's  })atruin  hborantij  ita  et  pena  t&c,  Sicut 
namque  iiumcnsa  gluria  rideiiter  s»'nii(!nti})us  ttc'  Srhl.  mit 
einem  Stück:  ,Rcinedia  contra  morhum  superbiae.  In  qua  con- 
aistentibus  qualitate  procul  dubio  <^c/ 

22U 

B.  2.  81  (142).  m,,  e*  XII  ex,  Dionysii  Areopag.  hier^ 
arcbia  4te, 

221& 

B.  2.82  (144).  m.,  »,  XIV  in.  Beda  in  epistolas  Jaoobi, 
Petri^  Johannis  et  Jndae  (03,  ü). 

221$ 

B.  2.  33  (14G).  m.,  s.  XIII,  1.  Augustinus  de  moribus 
ecclesiae  cathoiieae  et  de  moribus  Manichaeorum  (32,  13Wj. 
'Z,  Eiusdem  expositio  quarundam  propositionum  ex  epistola 
Pauli  ad  Romanos;  herj.:  ^Sensus  hi  sunt  in  epistula  Pauli  apo- 
stoli  ad  Romanos.  Primo  omnium  ut  ([uis  d:c.^  (.V.'>,  2068). 
:1.  Eiuhdfm  expositio  epistulac  ad  Gaiata.s  /  .7.'>,  21(hyj.  4.  Iii  Ide- 
berti Ccnoinaneiisis  epistolac.  ,Ad  Viduam  A.  (Jomitissani.  Con- 
lidimus  in  doiuirio  Jesu  qui  cepit  <Skc.^  (Ep.  I,  W:  171,  162). 
Die  Ititzte  ,Cl;iromontensi  cpisc  opo  A.  Sicut  paruitatem  meam  t£*c.* 
(Ep.  II,  43;  171,  267).  Expliciunt  epistulac  Hildeberti  ceno- 
mannonsis  epii»copi.      5.  Eiusdem  cuius  sapra.  A  et  (d  magno 
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deus  hell  heli  deas  mens.  Coins  nirtus  totnm  possc  &c.*  Sehl. 
Com  moyse  et  heli*  pium  cantnm  allelaia/  (171,  1411;  earm. 

^^^^  »817 

B.  2.  84  (147).  m.,  9.Xn,  S.  Hieronymi  tractetne:  1.  De 
hebralcis  qnmestiombtis  in  Genesin;  heg.:  ^Qui  in  principiis  li- 

brorum  d'c/  (23,  930^.  3  (p.  O'J).  De  mausiaiiibus  liiiorum 
Israel;  der  Prolog  heginvf:  ,Tn  septiiagesiino  beptimo  psalmo  <fcc,'; 
der  TrcLctat  selb»t :  ^Scriptum  est  in  ultima  ct'c/  (Ei>.  78;  22,698). 

(p.  91).  De  distantiis  iocorami  *'^*^**  i^^^^^9  beginnt:  ^Eusebius 
qui  dtc' ;  der  Tractat  selbst :  ^Araratb  dtc*  (23, 8Ö9).  4  (>.  Iö9), 
De  interpretationibus  hcbraeonun  nominiun  novi  et  veteris  te- 
etimenti;  beg^: ,Vhiko  vor  diBertisnnnis  dteJi  dann:  ,Aeihiopam (/) 
tenebns  dtc'  (23,  771).  5  (p.  230).  Alpbabetam  hebraeinn 
et  Gneenm  cum  suis  ioterpretationibiiB;  heg.:  ,Alepb.  mille  oel 
doetrina.  Betb.  domtis  &e.^  (23,  ISOö.)  6  (p.  232).  Notae 
divinae  legi  necessariat;  cum  suis  interpretationibus;  beg.:  »Pro- 
prium hoc  in  idiuiiiiiUbiis  (tv/  (r(jl.  Cod.  Durh.  B.  2.  11; 
Nr.  27.)  7  (j>.  230/.  C^uaestionos  in  libro»  Uegum  et  in  Para- 
lipomena;  bey.:  ,Fuit  uir  unus  de  Ramaithim  (&c.*  (23,1329). 
H  (p.  319).  De  decem  temptationibus:  heg.:  ^Haec  sunt  nerba 
qnae  locatoB  est  dtc*  (23,  1319).  9  (p.  323).  Canticum  De- 
borae;  leg.:  ,Ceciaerxaiiqae  Debora  et  Baraeh  dte.*  (23, 1321). 
10  (p.  331).  LamentatioDee  Jeremiae  cum  suis  exporitionibiu; 
heg.:  ,Et  &ctam  eet  postqaam  4te.'  (25,  787),  II  (jp.  340). 
Epistola  HieroDymi  ad  Dardanum  de  mnsieiB  inetmmentis; 
heg,:  ,Cogor  a  te  ut  tibi  d'c'  (Ep.  23;  30.  213).  12  (p.  345). 
De  pariibus  minus  notis  veteris  t«stamenti;  btuj.:  ,Sinta^ma 
doetrina  &c.'  fDurh.  Nr.  15.)  Vi  (p.  350).  Notulae  XII 
signomra  secundum  Chaldaeos ;  beg.:  ,Siprnorum  duodecim 
6«Tirae  t&c.^,  dann  Veerse:  ,Sir  duodena  poli  Chaldeus  signa 
Qotavit  dtc*  14  (p.  361).  Muitae  sententiae  expositae  utüiter 
de  vetere  et  novo  teetamento;  heg.i  ^aolos  apostolus  neque 
ab  homunbiie  neqne  per  hominem  (firc/  (Ep.  ad  Galat.) 
15  (p.  363).  De  spbaera  caeli;  beg.:  yAlfirmatiir  caelum  roton- 
dun  esse  «j^c'  16  (p.  364).  De  (XII  pretieeis)  lapidibns;  beg.: 
jlaspis  niridie  <&e/  (Durh.  Nr.  26).  17  (p.  365).  De  mensuria; 
Ug.;  yMensorarum  appellationes  quibus  utimor  dte.*  (Duirh» 
Är.  18). 

atuufibv.  d.  »lüL-Usi.  Cl.  CXXXVI.  Bd.  5.  Abb.  t 
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V.  Abhaadlnnf:  H.  Scbenkl. 


(2218— 2:>:>ü) 


2918 

B.  2.  35  (15Ü),  m.y  8.  XII ex.  1.  Johiinnis  Constantinopo- 
litani  episcopi  in  Epistola  Pauli  ad  Hebraeos  liomiliae  XXXV. 
2.  Kiuödem  epistola  ad  Theodorum  uiunachum.  8.  Eiusdem 
sennones  II  de  militia  Cliriytiana  et  spiritiiali.  4.  Testimonium 
de  Severo.  Severi  presbyteri  epistola  ad  Claudiam  soiorem  suam 
de  ultimo  iudicio  (20 j  223).  5.  Ad  eandem  de  virginitate 
(20,  227).  6.  f Andere  Hand;  ftwafi  iilfsr.)  Vita  Johannis 
Chrysostorai  per  Johanncm  Leonem  ab  infantia  caecum  inter- 
prele  Cbristophoro  (Catalogus  cudicum  hffijiographicorum  lati" 
norum  bibl,  not,  Farisiensis  III,  13,  Nr.  38  und     17  tqq,). 

2220 

B.  2.  36  (149).  m,f  8,  XlJJin.  1.  Ohrysostomi  homüiae: 
de  reparatione  lapti,  de  compnnctione  cordisi  de  psalmo  L 
(lihb.  II),  de  eo  qaod  nemo  laeditor  nid  a  se  ipso,  senna  euin 
de  eins  ezpolsione  ageretnr,  poBt  reditam  ex  ezilio  priore, 
cum  ex  Asia  Constantinopolim  regressns  easet,  de  proditione 
Jttdae,  de  crace  et  latrone,  de  crnce,  de  aBcensione  Domini. 
B,  Gregorii  dialogorum  libri  IV  (77,  127). 

8231 

B.  B.  3  (192).  m,,  i,  XIL  Beda  in  Samuelem  (91, 499), 

229S 

B.  8.  4  (232).  m.,  »,  XIL  Hieronymus  in  Psalmos;  beg.: 
jincipit  pref'atio  expositionis  psalmorum.  S.  Jeronimi  presbiteri. 
Proxime  cum  Origenes  psalterium  t&c*  (26,  821).  Der  Com- 
mentar  heg.:  ,Beatus  uir  (J&c.  Quidam  dicuut  liuuc  psalmum 
quasi  praefationem  esse  &c.*  (26,  823). 

2228 

B.  8.  6  (2S8).  m.,  8.  XII.     1.  Hieronymus  in  prophetas 

minores  (2'^),  800).  3.  Hieronymus  in  Danielem  ad  Pamma- 
chium  et  Marcellam;  heg.:  ,Contra  proplieiaiii  Daiiieitiii  duo- 
decimum  librum  scripsit  Porphyrius  <S;c.^  (25,  491).  3  (andere 
Hand).  Beda  de  tcinporibus  C.  6  (vudmehr  C.  8;  9V,  326); 
heg.:  ,Eb(louiada  graece  a  septenario  uomeu  accepit  numero  i&cJ 
Schi.:  ,ad  lune  cursuin  stringi.* 

B.  3.  6  (234).  Matthaeus  et  Marcus  gloss.  2224 

2225 

B.  3.  8  (23!)).  m.,  8.  XIV.  (,Liber  monachorum  S.  Marie 
de  Buldewafl'.j    !•  üieruuymas  de  assumptione  beatae  Mariaej 
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beg,:  ,Cof]:itis  me  o  Paula  et  Eustochium  tfec'  (£p.  App.  9;  30, 
122).         Sulpicius  Öeverus  de  vita  S.  Martini  (20,  159). 
3.  Vita  S.  Nicolai;  beg.:  ,Sicut  omnis  materies  si  ab  imperito 
artifice  <L'c/  (Vgl.  Cod,  Phillippicua  jetzt  ßerol.  122  M 

Rote  S.  265,  wo  auf  MombriHue  veruneaen  wird,) 

2226 

B.  8.  e  (186).  m.,  $.  XIL  Ambrosii  in  Lncatn  ezposi- 
tioni«  tibri  IX  (nach  dem  Kaialog;  16, 1527). 

2227 

B.  8.  10  (187).  TO.,  8.  XII  ex.  1,  Ambrosii  epistolae. 
Es  ist  dUüülhe  Sammlung  von  Briefen  und  Tractatfn^  urlche 
in  dm  Udss.  seit  dem  11.  Jahrhundert  sehr  häufig  vorkommt 
und  u.  a.  auch  im  Cod.  156  von  Monte  Cassino  sich  findet; 
vgl.  die  ausführliche  Beschreibung  in  Bibl.  Cmin.  III,  37S.  Der 
Codex  von  Trinity  College  weicht  vom  Caeineneis  nur  in  fol- 
fjenden  Punkten  ah:  1)  De  obitn  Theodosii  imp.  (im  Cod»  Co«, 
p.  336)  steht  ah  Nr,  8  ewieehen  XXXVII  und  XXXIX, 
während  hier  im  Cod.  Ceuinensie  (und  auch  in  deeeen  Beechrei- 
^ng)  Calanuö  Alexandro  irrthiimlich  als  besondere  Epistel 
gezählt  ist  (mit  dem  Schlüsse  Vale  .  .  .  ego  te  diligo/);  2)  Nr.  68 
^Ep.  LXXX  ad  Bellicium)  hat  den  Titel  Predicatio  KnnTitrolii  do 
eapco;  3")  am  Schlv^^e  fehlt  De  consolatione  Valeiitiniani  im- 
peratoris  und  Ad  verceUenses;  dafür     3*  De  Nabutha  (14,  731), 

2228 

B.  8. 11.  Rogeras  Cantor  in  X  prophetee  minores  (Gheee). 

2229 

B,  8. 12  (196).  Josna,  Jndith,  Kaih,  Paralipom.  gbw. 

2280 

B.  3.  14  (198).  fol.y  TO.,  s.  XJ  ex.j  2  Col.  ,Incipit  secunda 
pars  explanaäonis  in  librnin  g'eneseos.  Queso  lectomn  inpri- 
mis  <tc*  Dann:  ,I^itnr  r^j^ressus  .lacob  de  Bcrsaboe  tfec*  Das 
14.  Buch  big.:  ,Sepe  et  inultum  tanquam  Naufragium  (&c.^  Nach 
dm  16.  Bliche:  ,Explieit  ^¥:^¥M¥:  explanatio^^K  in  iibram 
geneaeoe.^  Vermuthlich  der  zweite  Theil  des  grossen  Genesis- 
commeniare  von  Riehardue  de  Vumellie  (166,  1629;  Fabrie. 
VI,  77),  deeeen  erster  Theil  bis  eben  dahin  reichend  (Gen,  c.  29), 
wo  unsere  Handschrift  anfängt,  in  der  Biblioth^  von  Lamheth 
Balace  in  London  aufbewahrt  wird* 
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V.  AbhaüdluQi; :    H.  Sckankl. 


(2231—2237) 


B.  8.  16  (199).  TO-,     XnT.     1.  niossae  in  libros  Kegum. 

3,  Interpretationes  nominum  hebraicurum;  beg.:  ,Aaz  aj)i)rt'hen- 
dens  vel  apprebensos  c^c/  (Beda;  III,  371  ed.  Colon.  Itidd.J 

B.  8.  le  (300).  Joena,  Jnditb,  Rath  gloss.  3232 

B.  3.  17  (201).  Matthaeus  et  Marcus  glost».  2233 

2233» 

B.  8«  18.  m.,  8.  XV  in.  TheophyJacti  epistoke  et  historia 
Ooncilii  Nicaeni.  Gr. 

2234 

B.  8. 10  (806).  m.,  9.  XIV,  Gommentarina  in  Danielem  et 
Parabolaa  SaJamonis;  heg,:  ,Optam  et  datns  est  mihi  sensiu  <fc. 
Venerant  mihi  omnia  bona  pariter  cum  illo.  VIT.  aap.  Ex 
nerbo  iato  posaunt  extrahi  eansae  introdnctorie  in  libro  dan.  effi- 
ciens  <ltc.'  (fol,  42).  ,Sacramenta  regia  abscondere  bonnm  est 
Tobias  XSL  In  hüs  qnatnor  nerbia  notaatnr  qnatnor  cause  in- 
trodaetorie  in  libros  Salamonis  III.  1'  sacra  effidens  Se,* 

2235 

B.  8k  20  (343).  m.f  8.  XIV  ex.  Commentarius  in  Apoca* 
lypsin  enm  indice  ad  litteram;  heg.:  ,Vidit  Jacob  scalam  stantem 
super  terram  dteJ  Apocalipsis  dte.  ^Liber  iste  diuiditur  prinei- 
paliter  in  duas  partes  <ße.'  (Aehnlieh  heginnt  im  Cod.  0,  2,  3 
der  Kalhedrc^hihUoihtk  in  Hereford  der  Commentar  de8  Hugo 
Cardtnali8  [de  S,  CaroJ;  nach  BaWe  Verzeiehmiee  der  Comr 
fnentare  zur  Äpoeedypee  [nach  der  Cen^turia  XIII]  freilich  auch 
der  dee  Jacohue  SlraJUn).  Im  Deckel  Fragmente  «tnst  PeaH- 
ierium  e.  XIII. 

2386 

B.  8.  21  (Xb9).  TO.,  8.  XV.  Chrysostomi  in  Evangelium 
Johannis  homiliae  XLI,  latine  per  Franciscum  Aretinum  com 
praefatioue  ad  Cosmum.  Aiediccmu. 

B.  3.  22,  23  (508,  509).  to.,  «.  XJJ  ex.  Augustini  opera. 
1,  De  unitate  trinitatis  (42,  1207).      2.  De  fjiiantitate  auimae 
(32,  lüSö).    :i.  Unde  malum  et  De  libero  arbitrio  (32,  1221). 

4.  De  origine  peccati;  heg.:  ^Quoniam  satis  mihi  manifestum 
est  d^c/  (dae  3.  Buch  de  libero  arbiUio-^  32,  myj.    5.  Contra 
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definitiones  Caelestini;  hpg,:  ,Carita8  uestra  qaae  in  uobis  <fcc/ 
/  /,  291.)    6.  De  natura  (  t  volimtatef/;  (44,247).  —  (B.  3.23.) 
7,  In  Psalmos  LI— LXXVII  (36), 

3288 

B.  8.  a6  (184).  «I.,     XI  in,     1.  Aagnstini  eonfessiones 
(32 j  659).         Liber  de  diversis  baeresibns  (42j  21). 

2239 

B.  3.  26  m.,  8.  XIII  in.  B.  Maximi  Kpistolae  opera  ser- 
nioiK's.    S(i  fh'T  Kntalo<j;  in  der  Thai  tnthält  die  Hnnd^chrift 
hlo8  Hmnilim,  und  zwar  verschiedener  Autoren^  von  denan  sich 
einige  in  Uomiliaren  nachweisen  lassen.  Die  ersten  neun  sind: 
!•  ,Sermo  beati  Maximi  episcopi  de  die  sancto  pasche.  Non  im- 
merito  fratres  hodierna  die  &c,*  (Horn,  67;  67,  361),     3*  ,Item 
Sermo  beati  Maximi  episcopi  de  die  sancto  pascbe.  Magnnm 
fratres  et  mirabüe  donnm  tf^e,'  (Horn.  68,  363,)       ^Dominica  in 
pascba  domini.  Lectio  epistolae  B.  Pauli  Apostoli  ad  Corinthios. 
Precepit  egrotrius  praedicator  Corinthiis  (^c.^  (Haymo  in  ICor.  ,0; 
117,  fjS6h.)      4.  , Lectio  S.  Evangelii  S.  Marcum.  Commcndat 
nobis  hec  sacratissima  lectio  <j&c/  (Haymonis  hom.  de  temp. 
LXX;  118,  446,)    6.  ,Feria  secunda.  lectio  actuam  apostolonun. 
Brt  TiIter  omnia  quae  in  symbolo  continentur  complexns  <fec,' 
(eiuadem  hom,  LKXI;  466,)    6.  ,Lectio  S.  Evangelii  secnndtim 
Lncam.  In  exordio  hniiis  leetionis  solet  monere  dtc*  (hom, 
LXXII;  466,)  Von  hier  an  h^en  die  Enbra  auf.     7.  ^Omnes 
qtiibus  i8te(7j  loquebatur  apostolus  secnndtim  carnem  &e.*  (hom, 
LXXIII:  464;  auch  im  lAhnr  Comifi^;  v,jl  Cod.  24S,rjO;  102, 
234).     8.  ,Herent  sibi  diuinae  loctiones  et  frequenter  c£'c/  (hom. 
LXXn^;  466;  auch  im  Cod.  94   der   Kathedralbibliothek  mn 
Worcester;  vgl,  Uierontfmm  26,  22  und  132).      9.  ,Notandum 
quod  uiros  de  genere  Israel  ifec*  (hom.  LXXV;  472;  TAhi  V  Co- 
mt<i»;  Cod,  243, 62;  102,  241  ^  Rahani  Mauri  htm.  IX;  110, 
i61).  Die  letzten  Homilien  sind:    10«  ,In  exordio  hnins  leetionis 
inquirendnm  est  qnare  Jobannes  Baptista  propheta  et  plus  quam 
propheta  r^c*   (Haymmis  hom.  III  de  teinji;  118,  25). 
U.  jKcirco  angeli  priuatim  noininibus  censentiir  fC*c.*  (Bedae 
hom.  suhd.  I,  27:  94,  324  ==  Ilaymonii^  hom.  IV  de  temp;  1 18, 
^1)     VZ.  jAcccpto  uirginis  oonsPTisu  inox  aiigelus  (.t'c/  (Bedae 
hom.  9ubd,  I,  2S;  94, 327  —  Haymonis  hom,  de  temp,  V;  11^,  36). 
1^*  ,Anno  qninto  decimo  imperü  tyberii  cesaris  procnrante  c£rc.' 
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(hcm.  VI;  39$)  14,  Letit»  qnanta  Bit  qnantasqne  ooneursus 
com  ^c*  (Maximi  Taur,  Horn,  1;  221.) 

B.3.27  (386).  S.  Ambrosius  in  Lucam  (16,1527).  2240 

2241 

B.  3.  28  (179).  m»f  8.  XIII,  Hieronymus  in  sex  priores 
prophetas  minoros;  beg,:  ,Ordo  prophetarum  sec.  LXX.  talis 
est  t£*c.  Incipit  prologus  in  Osee  proph.  Materia  Osce  triplex 
est  dtc*  yltem  alius.  Non  idem  ordo  est  duodecim  proph.  <&e,' 
,Itcm  alius.  TemporibuB  Oaie  et  Joache  (f  '  .*  u.  *,  tc.  die  Pro- 
loqe  hi»  in  Danielem.  Dann:  ^Incipit  explanationam  in  Osee  pro- 
phetam  h.  Jeronimi  preBbiteri  liber  primoB  ad  PammacHiom. 
Si  in  explanationibos  omnium  proph.  4te.'  (2ö,  816).  Sehl.:  Ex- 
plicit  explanationiB  in  Micheam  b.  Jeronimi  proBbyieri  liber  se- 
cnnduB  ad  Paulam  et  Enstochinm. 

mi» 

B.  a.  S9  (180).  m.,  t.XIV.  HieronymaB  in  laaiam  (Qlo$te), 

8242 

B.  8.  80  (181).  m,f  i,XIV,  Hieronymna  in  Jeremiam 
(Glossa). 

2243 

B.  8.  81  (182).  m.,  «.  XII.   AagUBtinas  de  Trinitate 

(42, 819). 

2244 

B.  8.  82  (188).  m,,  $.  XII in,;  Mcklhu,  groi$e  Minuskel. 
1  (auf  drei  vorgebundenen  Blättern):  August ini  Benno  de 
adventu  Domini;  beg.:  ,Propitia  dininitate  <fire.'  (Maximi  Tau- 
rineneia  hom,  app.  I;  67,  843).  'Z  (fol.  1).  Augustinus  de 
agone  ChriBtiano  (40,  289).  3  (fol.  17^).  Quaestiones  Orosii 
LXV  et  responsiones  Au^^ustini  (40^  733).  4  (fol.  38^).  In 
nativitateiu  Doinini;  htg.:  ,1vü*^o  uos  dtc*  fS.  App.  117;  39, 
1977).  h  (fol.  42).  Beati  Maximi  episeopi  strino  ante  natale 
Domiiii;  heg.:  ,Laetitia  quanta  «i^v/  (hom.  1 :  ö7,'JJ!  ).  i\  (fol. 44). 
Pctri  Episeopi  de  natali  Domini  sermo;  ^*"J-:  ,Hodie  fratres  f&c* 
fS.  148;  02,690)  7  (fol  40).  Beati  Faust  ini  unde  supra; 
l^f'j.:  ,Lcgimu8  et  fideliter  <fec.*  ^'S.  Aufjustini  S.  Api>.  119; 
89,  1982).  8  (fd.  no^).  Augustini  j^rnno  de  S.  Stcphano; 
Ikj.:  ,(\'l('l)raiiiiiius  hcsterno  (fv,*  (S.  Aj>p.  216;  39,  2146). 
1)  (f<il.  66).  Eusebii  ( 'acsareensis  episeopi  de  S.  Siephaim 
serulOj  beg.:  ,Satis  notum  est  beato  cic/  (Hilarii  Arelatemit 
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bei  Combeßt,  Biblioih,  patrum,  coneion,  I,  401;  BibL  P.  jP.  Max. 
iMgd,  VJf  62i),  10  (fol  65^),  ,Unde  supra.  Martyr  Stephaniis 
beatoB  et  primos  poBt  apoBtolos  ifec'  (Augustini  iermo  317 f 

38j  1436),     11  (fol.  57^).  ,Unde  snpra.  Hesterno  die  natalem 

habuimus  domiiii  saloatoris  (Augustini  >b'.  114;  Mai,  iwva 
P.P.  Bibl.  7,  241.)  13  (fol.  58).  ,Unfle  supra.  Donet  mihi 
dominus  pauca  salubnter  dicere  (t<*/  <  Aug  usfiiii  6.  SIU;  38, 
144ü  oder  S.  App.  212;  39,  2141  j.  la  (fol.  69'»).  ,Unde  supra. 
Inter  purpureos  raartyrum  choros  d&c/  (vgl.  Maximi  laur.  Sermo 
opp.  29}  67,  905).  14  (fol.  61).  Petri  Episcopi  de  S.  Ste- 
phaoo;  beg.:  ßimi  Dominum  de,*  (8. 164;  62,608).  15  (foL  62), 
Üiindem  de  Herode  et  infantibna;  beg,:  iZelos  quo  tendat  de,^ 
(8,  162;  62,  604).  16  (foh  64).  ,Unde  supra.  Fcatrea  hu- 
mani  BensoB  non  est  nirginei  parttis  4tc.*  (S,  168;  52,  607). 
17  (fol.  64'').  ,Unde  supra.  Admoniti  sunt  magf  in  somnis  ab 
angelo  ne  reuersi  (t*c/  ( A7ig  u  stini  Sermo  llU;  Mai  nova  P.  F. 
BihllSSih.  18  (fol.ÜfJ).  Po  tri  Kavcnnatis  de  fuga  Do- 
mini in  Aegyptum:  heg.:  ,S\  cunceptum  uirginis  uirginis  partum 
sermo  &c.'  (S.  160;  52,  Ö99).  19  (fol.  68^).  ,Unde  8upra. 
Hodiema  lectio  mouit  corda  concnBsit  uiscera  rC*r/  (S.  151;  62, 
602).  20  (fol.  70'').  De  resurrectione  Domini;  beg.:  ^Magnnm 
et  mirabile  de*  (Maximi  Taurinensi$  homilia  68;  67,  363), 
%1  (fol.  74^).  In  Pascha;  beg.:  ^Hodiemi  Diei  Bacrosancta  so- 
lenoitas  hebraice  pbase  grece  pasca  de.*  (Caesarii  hom.;  67, 
1047).  83  (fol.  77).  De  eodem;  heg.:  ,Opportune  de.*  (Fausti 
Rhegiensis  S.  5;  58,  H77j.  2^]  (fol.  80).  Isidor!  episcopi  de 
corpore  et  sanguiue  DuDiini;  beg.:  ^Magnitudo  caeleötium  benc- 
ficiorum  i&r  '  rS3,  1225).  24  (fol.  S5).  De  Pascha;  heg.:  ,ßtirm 
noüimus  pninum  esae  ab  Urigine  ct*c.'  (Eusebii  Emiseni  ho- 
milia  VII;  Bibl.  F.  F.  Max.  Lugd.  VI,  637).  25  (fol.  87). 
Ohne,  Titel  (unde  supra  am  Hände)-  heg.:  ,Dies  liaec  fratres 
kariesimi^  si  beae  perspicimus  dupHci  de,*  (Em,  Emi$,  htm.  VII; 
ih.638).  26  (fol.  89^),  Beg,:  ,Re8urrectio  Domini  nostri  oa- 
riattmi  cum  qua  uniuerBa  de,^  (Eu9.  Emi$.  hom.  X;  ib.  641). 
W  (fol.  93).  Unde  supra;  heg.:  ^Fcstiuitates  istae  carisBimi  et 
celebritates  dei  domini  quas  aniuia  (tv.^  (Eus.  Einis.  hom.  VIII; 
ib.  639).  28  (fol.  95).  De  latrone  cum  Domino  crucitixo;  beg.: 
jDeus  erat  in  Christo  mundum  reconcilians  ctr/  (Eu.s.  Ejniii. 
hm.;  ib.  T/,  644).    20  (fol,  99^).  De  ascensione  Domini;  beg. : 
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,Scire  debemus  quod  hodierna  f»  .^tiultas  <C*c/  (Eua.  Erniis.  hom.; 
ib.  647).  30  (fol.  108  ).  ,In  PentecosteU  (!).  Haec  dicit  Do- 
minus: in  diebus  ilUs  effiindam  (fec.*  (Enu,  Emis.  Imm.;  ih.649). 
31  (fol,  106),  De  sancto  Lanrentio ;  lug. :  ,Bcati  Lnurcnti 
illustre  martyrium  <j^c.'  (Augusiini  Sermo  308;  38,  1398). 
82  (foL  107^).  Leonis  Papae  ande  snpra;  heg.:  ,Cara  omncs 
beatOB  dfe.*  (Äugu9iin%  Sermo  opp.  207;  39^  2128  =  Maximi 
Tawriwniit  iSermo  81;  67^  695).  33  (ßtl.  109).  S.  Hieronjmi 
de  nativitate  K  Mariae;  heg.:  yCelebritas  hodiernae  diel  admonet 
nt  in  lande  nirginis  dhe.*  (Maximi  Taurinmme  Sermo  app.  12; 
67, 867  «  Hildefonei  Sermo;  96, 267).  34  (fol.  III).  De 
Stephane  et  de  diligendis  inimicis;  heg.:  ,Qnotien8  caritaiem 
neBtram  secnndnm  praeceptom  Domini  ad  dilig.  ^e.*  (Äugu- 
9t%ni  S.  191;  Mai  nooa  P.  P.  Bihl.  1, 448).  35  (fol.  112). 
S.  AngnBtlni  de  Epipbania  Domini;  heg.:  yPost  miraealam 
nirginei  partnB  qno  w  ntems  &c.*  (Bei  Comhefis^  Bihliotheca 
Concionatoria  [Venetiis  /,  749]  II,  30  als  ,Catena  anrea'  ge- 
druckt f).  36  (fol.  114^).  Beg.:  ,Caritati  uestrae  hodic  tle  nobis 
ipsib  burmo  reddendus  est  cfec*  (Augmtini  sermo  360;  39,  167 ij. 

B.  3.  83  (185).  m.,  8.  XII.  Augustini  tractatus.  1.  De 
adulterinis  coniugiis  (40,  45t).  %.  De  mendacio  (40,  4S7j. 
8.  Contra  mendacium  (40,617).  4.  De  cnra  pro  mortnia  ge« 
renda  (40,  691).  5*  De  natura  et  origine  animae  ad  Renatnm, 
ad  Petrnm,  ad  Vincentiam  Victorem  (lihh,  IV;  44,  476). 
€•  Sermo  Arrianomm  (42,  677).  7.  Contra  adversarios  legis 
et  propbetarum  libb,  II  (42,  603). 

2246 

B.  4.  2  (220).  m.,  9.  XII  in.  S.  Augnstini  in  JoanniB 
ETangelinm  sermones  CXXIII  (36, 1379). 

2247 

B.  4.  8  (287).  GloBsa  in  Xil  Prophetas  minores. 

2248 

B.  4.  4  (241).  Parabolae,  Sapientia,  Ecclesiastes,  €!ant. 
Gant,  gloss. 

9249 

B.  4.  5  (225).  m.,  9.  XIL  Flores  Bedae  de  libris  S.  Angn> 
Btini  in  epistolam  Panli  ad  Romanos  et  primam  ad  Gorinthos 
(Floru9  Lugdunen9i9;  119^  279). 
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B.  4.  6  (386).  m,,  8.  XIII.  Jncipit  tractatus  Origenis  in 
retfis  testamentam.  In  principio  fecit  Dens  caelnm  et  temm. 
Quid  eat  principiup  nisi  dominns  noster  <fire.'  (Die  Homilim  in 
der  Uehereetgung  des  Bußnus;  vgL  Harnaek,  Geseh,  der  alUhrisÜ, 
Litt.  If  345).  Nach  omelia  Villi  in  libram  Jndictim  folgen  (in 
der  Uf'bersetzung  des  Hieronymus  25,  583)  in  Jereraiam  omeliae 
Xim  und  in  Ezechielem  II;  diß  letzte?  httiiyuU:  ,Nullam  speciem 
peccatürurn  scriptura  reticet  <fec/  (25,  707 ;  vgl.  Hamack,  a.  a.  0. 
J,  364). 

2251 

B.  4.  7  (337).  m.,  8,  XV,  Expositiones  Patrnm  in  PääUuos; 
heg,:  ^salterinm  est  qnaai  magna  domna  dbc.^  (26^  1277.) 

B.  4.  8  (504).  ni.,  .v.  XIII.  S.  Gregor ii  Magni  Moraiium 
(libb.XII—XXUI;  7ö,98öj. 

2*25.^ 

B.  4.  9  (:n3).  m,,  s,  XII.  S.  Gregorii  Moralium  pars 
altera  (75,  986  f), 

2254 

B.4.  11  (508).  m.,  8.  XIII.  ,Liber  S.  Marie  de  Ward^ 
Origenis  homiliae  aliquot.  Jnciptt  omelia  nona  Origenis  de 
altari  qnod  edificautt  Jesus  dke.^  (Y^  Harn,  in  Josue  in 
der  Oehers.  deit  Rufinus).  ,Posteaquam  snbneiüt  Jesus  Gai  i.  e. 

chaos  <tc/  ( Ilarnack,  Gesch.  der  altchristl.  Litf.  I,  dö-'i,  Xr.  IX.) 
Ihtnn  .Do  ^relehaiia  et  Fenenna,  ot  Anna  <l « .  Nun  tunc  tan- 
tum  modo  l)eu8  plantauit  &c.^  (Khtuda  3:Vj.j  Ferner:  ,in  ex- 
ordium  Cantici  Canticoram^  mit  der  Fraefatio  Hieronymi ; 
heg,:  «Quoniodo  didicimus  per  Mejsen  dtc.^  (23,  1117.)  Es  folgt 
Joeipit  in  Ysaia  omelia  prima.  Qnamdiu  Osias  rex  uiuit  d^c.^ 
(24y  901.)  ,Qao  die  Jeremias  ezorsus  est  prophetare  &e.  Dens 
ad  benefaciendum  promptus  est  4&e.*  (25,  686).  Omelia  prima 
in  Ezechiel  (XIV  im  Ganzen,'  26,  691).  Mit  der  praefatio  Hie- 
ronymi (bpff.:  ,Maf!rnnm  est  (|iii(leni  amice  quod  postulas  ut  Ori- 
ginem  faciam  iatinum  (£'c.*  2ö,  684). 

2255 

B.  4.  12  (505.  506).  m.,  s.  XIV.  1.  Grcfrorii  Dialogi  de 
miracnÜ«*  SS.  Patrum  (77,  149).  3.  Epithalamiuiii  Origenis 
aaper  Caniicam  Canticorum;  beg»:  ^Epithalamium  libellas  hic 
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id  est  nuptiale  cfcc/  Lectiones  aliquot  V.  Bedac  in  Evan- 
gelia  (die  mit  *  hczeichiwten  haben  keine  litfl).  ,Aducntam 
dominicae  predicationis  <frc/  (Horn.  3;  94,  22).  4.  ,Exordium 
rcdemptionis  nostrae  c&c/  (Horn.  1 ;  94,  9.)  5.*  ,Lectio  quam 
audistis  sancti  Evangelii  &c.^  (Horn.  2f;  94,  15.)  6.  ,Rcdem- 
ptoris  precursor  testimonium  de  ipso  perhibens  &c/  (Horn.  4; 
94,  26.)  7.*  jNatiuitatem  domini  et  saluatoris  <j&c.*  (Horn,  ö; 
94,  31.)  8,*  ,Audiuimus  ex  lectione  fratres  karissimi  quia 
nascituro  &c.'  (Horn.  mhd.  I,  31;  94.  334).  «.>.*  ,Nato  in  Beth- 
leem  domino  saluatore  tfec/  (Horn.  6 ;  94,  34.)  10.*  , Quia  tem- 
poralem mediatoris  dei  et  hominum  &c.^  (Horn.  7;  94,  38.) 

11.  ,Lectio  S.  Euangelii  quae  nobis  modo  lecta  est,  fratres  ka- 
rissimi, tanto  maiori  intentione  (&c/  (Horn.  8;  94,  44.) 

12.  ,De  mortc  pretiosa  martirum  &c.^  (Horn.  9;  94,  50.) 

13.  jSanetam  uenerandamque  presentis  festi  &c.'  (Horn.  10; 
94,  53.)  14.  ,Lectio  S.  Evangelii,  quam  modo  f.  audiuimus 
magnum  nobis  et  in  domino  (fec/  (Horn.  11;  94,  58.)  15.  ,Quod 
dominus  noster  et  saluator  ad  nuptias  (Horn.  13;  94,  68). 
16.  jSollempnitatem  nobis  hodicrne  celebritatis  t^c*  (Horn.  15; 
94,  79.)  17.*  ,Aperta  nobis  est,  fratres  karissimi,  sancti  Ev. 
lectio  recitata  &c.*  (Horn.  12;  94,  63.)  18.*  ,Duo  pariter  hu- 
mane sanationis  miracula  <fcc/  (Horn,  16;  94,  83).  Bricht  mit 
,et  ambula  surge  enim*  ah. 

22o6 

B.  4.  13  (f)07).  m.,  8.  XIV.   Cassiodorius  in  Psalraos 
LI— C  (70,371). 

2257 

B.  4.  14  (507).  m.,  8.  XIV.   Cassiodorius  in  Psalmos  C 
(Clf)  usque  ad  finem  (70,  699  f  705  f). 

2258 

B.  4.  15  (510).  m.,  8.  XIII  in.  Augustini  Serraones  de 
vcrbis  Domini  in  IUI  Evangeliis  et  de  verbis  Apostoli  (38;  39). 

B.  4.  16  (511).  m.,  8.  XIIL      1.  Jo» 
Epistolam  ad  Hebraeos  lat,     'l.  Vau<  ^ 
Matthaeum  pars. 
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4i^i);  beg,:  yPost  cxplanatioocs  XII  propbetamm  <&c.^  (24,  679.) 
Sehl, :  yrespondere  debeamns'  (26^  683), 

2861 

B.  4i  22  (800).  m»,  $,  XIV tx.  (XV in,)  Commentarios  in 
qxiattnor  Evangelia  cnm  indice;  heg,:  ,Quattaor  faeiea  uni  <ßo/ 

(NiMlaus  <U  Lyraf) 

B.  4.  24  (285).  w.,  k.  XIII.  Fiaviaceosis  in  Leviticum 
(Bibl,  F,  P,  Max,  Lußd.  XVII,  47), 

2263 

B.  4.  26  r22'^\  m.,  8.  XII,  S.  AugnBtinaB  in  GenesiD  ad 
litteram  (libb,  XII;  34,  246). 

2864 

B.  4.  26  (884).  fol.j  m.,  $,  XII in,  S.  Angnstini  epistolae. 

1.  Ad  Volusianara  (Ep.  132).  —  2.  Volnsiani  ad  Augnstinmn 
(135).  —  3.  Ad  Volusianum  (lli7).  —  4.  Marcellini  ad  Au;;u- 
stinum  (ISti).  —  .').  Ad  MarceUinum  (138).  —  i).  Ad  Italicain 
(92).  —  7.  Ad  Marcollinum  (143).  —  8.  Hieronymi  epistola 
ad  Aagustinam  (81)  (I,  7f>4  ed.  VfilL).  —  9.  Äugustini  ad 
Ilicronymum  (82),  —  10.  Alypii  et  Augustini  ad  Aureliam 
(41).  —  11.  Angastini  ad  LongiDianiiiD  (233),  —  12.  Lon- 
giniani  ad  Angostinam  (234).  —  13.  AngOBtini  ad  Longinianam 
(236),  —  U,  Ad  Bone&cmm  (98).  ^  15.  Panlini  Nola&i  ad 
Angnstiniini  f25).  —  16.  Ad  Paulinum  (27).  —  17.  Pantim 
iid  Augu:?tiiiuui  iJ^O).  —  18.  Ad  Puuimum  et  Therasiam  (Sl). 

—  19.  Paulini  et  Thcrasiao  ad  Alypium  f'2f).  —  20.  Paiilini 
et  Thorasiae  ad  Komunianum  (32).  —  21.  beveri  ad  Augu- 
stinum  (109).  —  21.  Augustini  ad  Letura  (243).  —  23.  Ad 
Licentiura  (26).  —  24.  Licentü  ad  Auguatinum  (26^^).  —  25.  Au- 
gostioi  ad  Licentimn  f26*^j.  —  26.  Maximi  Madanrensis  ad 
Aagnstmam  (16),  —  27.  Äugustini  ad  Maximum  (11),  —  28.  Ad 
Armentariam  et  Paulioam  (127).  —  29.  Ad  Valantiniim  et 
Honachos  (214%  2169).  —  30.  Ad  Vincentiiim  (93).  —  31.  De 
sex  quaestionibus  ad  tVatrcm  et  coiipresbyterum  Deogratias  (l^^2). 

—  32.  Ad  Bonefacium  (186).  —  33.  Macedonici  ad  Augu- 
stinum  (162).  —  34.  Augustini  ad  Macedonicum  (153).  — 
35.  Dioscori  ad  Augustinum  (117),  —  36.  Augustini  ad  Dios- 
coram  (118).  —  37.  Ad  Dardantim  (187).  —  38.  Paulini  ad 
Augustinum  (121),  ^  39.  Aogustini  ad  Paulinum  (149).  — 
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40.  Nectarii  ad  Avgiutinnin  (90),  —  41.  Angustiniu  ad  Necta- 
rium  (9J),  —  42.  Ad  Maxtmmianam  (23).  —  43.  Ad  Donatnm 
Dooatistam  (J73).  —  44.  Ad  finodnin  episcopum  (164).  — 
45.  Ad  Probam  de  orando  Deo  (130).  —  46.  Ad  Paulinam  de 
uidendo  Deo  (147).  —  47.  Ad  Victorianum  (III).  —  48.  Ad 
Orontium  (257).  —  40.  Ad  Olyinpium  (90).  —  50.  Ad  Curne- 
liuiii  {250).  —  51.  Ad  Donatum  (UK)).  —  52.  Ad  Olympium 
(97).  —  53.  Ad  Seleucianam  (265).  —  54.  Ad  Cirtenses  (144). 

—  55.  Ad  Meniorium  (101).  56.  Ad  Marcollinum  et  Anap- 
sicen  (165).  —  57.  Ad  Esichiuni  de  die  novisölmo  (199).  — 
58.  Ad  Florciitinara  (267).  —  59.  Ad  Italicam  (99).  —  60.  Ad 
Pammachium  (58).  —  61.  Ad  Severum  (H^').  —  62.  Ad  Fidi- 
cem  et  Hilariuin  (77).  —  63.  Ad  ecelcsiaiu  Ypponcnsom '  (  7Hj. 
• —  64.  Ad  Cives  Ypponenses  (122).  —  65.  Ad  Possidium  {245). 

—  66.  Audacis  ad  Angustinum  (200).  —  67.  Aupistini  ad 
Audacem  (261).  —  ü8.  Ad  Maximam  (264).  —  6U.  Aiypii  et 
Augustini  ad  .Tulianam  (188).  —  70.  Ad  Anastasium  (145). 

—  71.  Ad  Sebastianum  (248).  —  72.  Ad  Consentiuin  (120). 

—  73.  Ad  Proculeianum  (33).  —  74.  Ad  Valerium  (21).  — 
75.  AdProfttturum  (38).  —  76.  Ad  Donatum  (li2).  —  77.  Ad 
Madaurensea  (232).  —  78.  Ad  Helpydium  (242).  —  79.  Ad  Ne- 
bridiam  (3),  —  80.  Ad  Celeatinuiii.  —  81.  Ad  Aiktoiiram(l|;  (20)^ 

—  82.  Ad  Gaium  (19),  —  83.  Ad  Romaiitanam(X)  —  84.  Nebri- 
dü  ad  Angastinam  (6),  —  85.  desgl,  (6),  —  86.  AngoatiDi  ad 
Nebridimn  (10),  ^  87.  Ad  Nebridiam  (4),      $8.  detgl,  (7), 

—  89.  deigl,  (9),  —  90.  Angustiiii  et  aliornm  episeoponmi  de 
concilio  Oertenri  ad  Donatistaa  (141),  —  91.  Publicolae  ad  Au- 
giiBtiniim  (46).  —  92.  Angoatini  ad  Pablicolam  (47),  —  93.  Ad 
Mardamim  (^),  —  94.  Ad  Probam  (131),  —  95.  Ad  OpUtiim 
(190),  —  96.  Ad  Gloriam  et  Eleaaiam  et  qaesdam  alioB  epia» 
copos  Donatutamm  (44),  —  97.  Ad  Donatistas  (106),  —  98.  Ad 
Bonefitcimn  comitem  (app.  2).*  —  99.  Bonefikcü  ad  Augustinam 
(app.  3).^  —  100.  Augustini  ad  Bonefacium  (app.  4).  —  101.  Bo- 
üel'acii  ad  Augustinum  (app.  5).  —  102.  Augustini  ad  Boue- 

*  Nur  cfwo  ein  DrUtd  Bri^t»  M  von  d«r  aiton  Hmd  ^oieArie&m; 
der  Red  iH  von  einer  Hand  dee  16,  JiahrhimierlB  auf  leergdateenen 

Räume  erf}iinzt, 

*  Der  Titel  fehli :  vir/leicht  ht  vorh«r  «in  Blatt  aungeftillm. 

*  Heg.  mit  ,Nou  ocotdi  dtc' 
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fkciam  (npp,  6).  —  103.  Boaefacii  ad  Augustinum  (app.  7). 

—  104.  AugiistiDi  ad  Bonefacium  (opp,  11).  —  105.  Bonefacii 
ad  AngOBtioiim  fopp.  12).  —  106.  Aagustini  ad  Bonefacium 
(app.  13).  —  107.  deigl.  (afp,  14),  —  108.  Ad  EoBebioiD  (S4), 

—  109.  de9gl  (36).  —  110.  Ad  Severam  (62).  —  III.  Ad 
Donatistas  (76).  —  118.  Ad  Januariiim  episcopnm  Donatiata- 
ruin  fSS).  —  113.  Ad  Crispinianuin  scismaticum  (^1).  — 
114.  desgl.  (06).  —  115.  Ad  Pascentiuni  Arrianum  (238).  — 
116.  desgl.  (2H9).  —  117.  Pasoentius  ad  Augustinum  (240).^ 

—  118.  Augustinus  ad  Pascentium  (241),  Dieser  Brief  fehlt 
jetzt  in  der  Handechriß, 

9265 

B.  4.  27  (296).  fd.^  m,,  $.  X  ex,,  2  Cd,  L  ^ktoria 
Sacra  leg»  non  Bine  ali(|ua  praenuntiatione  futororam  gesta  dtc* 
(8,  laidori  quasHumee  in  vetue  teBtamenitm;  83j  207.)  Et 
folgen  die  Capitula;  der  Text  heg.:  ,Principio  fccit  Deus  caelum 
et  terram  i£"c.'  20U.J  2.  Liber  qui  vocatur  speculum;  heg.: 
,Reverendissimo  m  Christo  patri  H.  (Hairmanno  m^)  presbiter  A. 
l^Adalbertus  m-)  hamillimiis  levitarum  sempiternam  in  Domino 
felicitatem.  Mecum  saopc  retractans  d^c.^  (Das  Werk^  in  194 
AheehniUen,  ist  ein  Fhrilegium  aus  Gregom  Moralia  in  Johy 
9erfa$$t  von  Adalbert,  angMteh  aue  Sp(Ming\  v^,  Hardy  II, 
029  und  V,  Ron  im  Katalog  der  Meermanntani  tu  Fhülippieue 
1692  =  Berol,  67;  die  Vorrede  gedruckt  in  Mari^  u,  Dura/nd'e 
Anerdotorum  Thesaurus  vol.  /,  col.  84).  Jj.  ,Incipit  liber.  in  hoc 
corpor.  ( ontinentur  Aurelii  Aujrustini  in  epistula  S.  Johannis 
Apubt'ili  umelia  decem^  (^•9/>,  1977.)  4.  Auf  d«^r  letzten  Seite 
isi  luich  Antjahe  der  Catt.  Aiujliae  ef  Ilib.  (-Ingelragen:  Epistoia 
l'aächaÜB  ad  Anselmum  Archiep.  Cantuahenseni;  Dat.  Lateran. 
16.  KaL  Dec.  Ind.  12  (163, 119). 

9966 

B.  4.  38  (999).  m.,  e,  XIL  S.  Hieronymi  in  Eseehielem 
Kbri  XIV  (2,%  15), 

2267 

B.  4.  29  (230).  fol.y  m.,  s.  XII — XIII.  ,In  nomine  Dei 
sumrai  ineipiunt  capitula  in  prima  parte  libri  epistolaruni 
beaü  Jeronimi  pre^biteri.^     !•  Epistoia  b.  iüeronymi  pres- 


*  Bfet  die  ersten  tmn  Worts  bis  d«pon«r«. 
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biteri  quam  de  heremo  coelessyrie  adoleecens  seripsit  ad  Hetio- 
donun  monacbum.  ^Qnanto  ttcJ  (Ep,  14;  23,  547,)  Ad 
Nepotianum.  ,PetiB  <£re/  (62;  627.)  3*  Ad  Helyodonua  epi- 
scoptim;  epitupbium  Kepotiani  preBbiteri  (60 589).  4«  Ad 
Rüsticam  monaeham  de  instnictione  uitae  (125;  1072), 
bm  Ad  Oceanam  episcopuni  qaomodo  se  debeat  in  domo  domini 
instit.  ,Deprecatus  es  ut  tibi  breaiter  <frc.*  (Ep.  App.  42;  30,  289.) 
6.  Epistola  S.  Hieronymi  consolatoria.  »Diuersorum  opprobria  <&c/ 
(Ep.  App.  41 ;  30j  282.)  7.  Ad  Virgiiiem.  ,C^)uantam  in  caele- 
stibus  i)entituclineni  (t'o/  (App.  IS;  30,  163.)  S.  Ad  Presidium 
diaconuui  (App.  IS;  30,  LS2j.  *J.  Ad  Rutiiium  (.7/  23,  3-j'-). 
10.  Ad  B'lüreiitinuni  muiiachum  (4;  335).  11.  Ad  Lattam 
de  institutione  L'aulae  virginis.  .Beatus  apostolus  Paulus  scribit 
ad  Oürimhioö  cLc'  (107;  867.j  12.  Ad  Nicoam  Dcmctriadem 
[löU;  1107).  Ad  Celanciam  (148;  1204).      14.  A<1  Fu- 

ririin  de  viduitato  seruanda  (54;  650).  15.  Ad  Salinani  do 
morte  !Nibridii  (79;  053).  16.  Ad  ( HTuchiam  de  monoijaima 
(123;  104ti).  17.  De  exitu  sanctae  Paulae.  Titulus  sopulchri 
illius.  Item  in  foribus  speluncae  (l08;  878).  18.  Ad  Mar- 
cellam  (37;  4/til).  19.  Ad  Paulam  (39;  465).  20.  Ad  Fam- 
macbiam  de  morte  Paalinae  (66;  639).  21.  Ad  Oceanam  de 
morte  Fabiolae  (77;  690).  22.  Ad  Fabiolam  de  vestibus  sacer- 
dotalibnfl  (64;  607),  28.  Ad  Fabiolam  de  mansioniltas  filiorum 
Israel  per  heremum  (78;  698).  24.  Adversus  Helvidium 
de  sanctae  Mariae  perpetita  virginitate  (23^  183).  26.  Ad 
Algaaiam  libri  qnaestionum  XI  (121;  1007).  26,  Prologus  ad 
Edibiam  de  diversis  qnaestionibiiB  XII  (120;  980),  27.  Ad 
Qypnaniim  presb.  (140;  1166),  28«  Ad  Minervinm  et 
Alezandriniim  monacbos  de  diffieilliua  apostoU  Pauli  qiiae- 
stione  (119;  966),  99.  Ad  Oceanam  (69;  663),  dO.  Ad 
Eyaogelam  (1^;  1192),  Sl.  Ad  Damasxun  papam.  ^Beatita- 
dinis  toae  (fec'  (21;  379).  33«  Ad  eondem.  ^Quoniam  <&e,* 
(15;  355),  33.  Ad  eandem.  ,In  eyangelio  mal.  dtc*  (16;  358). 
34«  Damasi  ad  Hieronymom.  yCommentaria  cum  1.  &c.'  (19;  375). 

35.  Ad  Damaaam  papam.  ,Malti  aaper  boe  dbe.'  (20;  375), 

36.  Ad  eundem  de  Beraphin  et  ealcolo  et  de  qais  ibit  tiobb. 
,Septuapnta  et  missum  est  ad  me  nnnm  de  sera  <!&c.'  (18;  3'JIJ. 
3t.  Ad  »  andern.  ,Epistolare  officium  est  <&c/  (I,  137  ed.,  Vall.) 
38.  Diiiiiasi  ad  Uieron^  mum.  ,Doi"uiieiiteui  <L'c.'  (35;  22^  451.) 
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S9.  Ad  Damasnm  Papam  (36;  462).  40«  Ad  enndeni  (Äpp,  iß; 
BOy  ISl),  41.  Ad  Dardanam  de  terra  repromisaionia  (129; 
23, 1099),    49.  An^stini  ad  Hieronymttm.  »Nnmqaam  eqae  <§c/ 

(56;  665).  Eiusdem  ad  eundem.  ,Audiui  peruenisse  &c.^ 

(lOJ:  829.)      44.  Ad  Augustinum  (102;  830).      45.  Ad  eun- 
dem (103;  Hol).     46.  Aujjustini  ad  Ilieronyiuum  [110;  909). 
47*  Augustiui  ad  Presidium   (III;  915).      48.  Augustini  ad 
Hieronjmnm  (104;  832).     49.  Ad  An^tinam  (lOö;  834). 
50.  Angnatint  ad  Hieronymum.  ,Habeo  gratiam  quod  pro  sdnta- 
tione  scscepta  d;c*  (67;  647.)    hl.  Ad  Angustinam  (112;  916). 

Ad  eimdem  (116;  936).  53.  Ad  eundem  (134;  1161). 
54.  Explanatio  fidei.  yCredimns  in  nnmn  Ac*  (App.  Ep.  171; 
30j  1 76.)  Bricht  am  Ende  des  Blattes  mit  ,que  in  celo  sunt  et  in 
terra  II'  df'.  ''».'i.  Ks  folgt  ein  Gedicht  mit  rerstümmelt^m  Anfan(f: 
M  non  diuinum  subuenit  aiixiliuin.*  ,Hec  monachi  toto  uientis 
conauiiue  uitent  i£:c.  (Anseimus  iJantuariensi9  de  conUmptu 
mundi;  168,  690 B).  Schi.:  »Thesauros  Arabum,  mensas  et 
prandia  regum  |  quicquid  habet  mundus  deputo  uile  latnin^  (l^f 
706 B).  —  Frownienz:  Uber  S.  Marie  de  ale)er(B?)ii4()H>4t)()(« 

2268 

B.  4.  30  (242).  7/1.,  s.  XIU.  Libri  Regum  gloss. 

2269 

B.  4.  31  (501).  m.j  s.  XUl.  Ambrosii  sermones  (!). 
L  De  S.  Joseph  (14,  641).  2.  De  patriarchis  {14,  673), 
8.  De  excessn  fratris  II  (16^  1289),  4.  De  lande  yirginitatis 
ad  sororem  snam;  heg.:  ,Si  inzta  caelestis  Bententiam  dbe.^  (16, 
187.)  5.  De  lande  ladnamm  (16,  233).  6.  De  lapBn  vir^ 
giniB  (16,  367).  7.  Ad  vielatorem  (16,  379).  8.  Lamentatio 
einsdem  snper  eisdem  (16,  380).  9.  De  obeervantia  epiBco- 
poruiü  (17,  567). 

2270 

B.  4.  32  i  :»02  K  in.,  s.  XIU  ex.  (,Liber  S.  Maru;  de  Ward/) 
1.  .Iiicipit  prefacio  vr-nerabilis  Bede  presbjteri  in  expositione 
liljri  geneseos  ad  Aecam  episcopum.  De  principio  libri  geuesis 
in  quo  mundi  &c.^  (Hexaemeron ;  91,  9.)  Sehl,:  ,uere  liberi 
erilis.  Explicit  Über  quartus  venerabilis  Bedae  presbyteri  snper 
freneBiin.'  ,lDcipit  prologna  Albini  ad  Sigolfam  preebjtemm 
in  qnaestionee  libri  geneseos.  Qnia  indiniduns  et  fidelis  michi 
qnomodo  connenit  ^e.*  (100,  616.)     8«  JEine  kwrxe  e4roiio{o- 
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(2271— 22<7) 


g-Uche  Aufzählung  wichtujer  Begebenheiten;  heg.:  , Ab  Adam  ad 
düuuiuni  inille  sexcenti  qainquaginta  sex  anni  compntantar  (0c.' 
(tt.  a.  ,1132  Londonia  combosta  est').  SehL:  ^accessit  Thomas 
cancellariiu.' 

mi 

B.  6.  8  (800?).  m.,  «.  XIV—KV,  Hieronymus  in  IIII  Evan* 
gelia  (Glo9se). 

2272 

B.  6.  8  (834).  m.,  8.  XIV,  MUleloqiünm  Augustini  compo> 
sitam  a  firatre  Bartholomaeo  de  Urbino  (Leydm  1Ö66), 

2273 

B.  5.  10  (389).  m.,  8.  XII  ex.  (h'ddnljjhus)  Flaviacensia 
in  Leviticum  {ßibliotheca  I\  l\  Maxima  Luyd.  XVII^  47). 

2274 

B.  6.  11  (231).  m.y  s,  XIV,   Uieronymas  in  fisaiam 

(24,  17). 

2375 

B.  6. 12  (514).  m.,  <.  XIV,  Hieranymns  in  PsaUnos;  h$g. 
ad  Psalm.  CXVII:  ,Qnidam  dicnnt  hnnc  psalmnm  dtc*  (26, 
823.)  Vorher:  yProsdme  com  Origenes  psalterium  d^c'  (26,  821.) 

2276 

B.  5.  17  (240).  Paralipomena,  Esdras,  NehemiaSi  Tobias, 
Eslher,  Macchabaei  gloss. 

2277 

B.  6.  18  (888).  m.,  9.  XIV ex.  (XV f).  August ini  tractatos 
et  sermones.  1*  De  sermone  domini  in  monte  (34, 1229). 
2  (foL  20).  Super  canonicam  Johannis  (35, 1977),  8  (foi42). 
De  Tisitatione  infirmomm  (40, 1147).  4  (fol,  43).  De  poeni- 
tentia;  beg.:  ,Poenitentiam  confessione  facit  ut  <&c.'  5  (fol.  44). 
De  viti  Chriöiiana ;  heg. :  ,Kgo  peccator  et  ultimus  dtc'  (40, 
1031.)  G  (fol.  4ÖJ.  De  XII  ahusiuis;  l>*g-:  ,1'riino  si  sine 
operibus  ttc/  (40^  1079.)  7  (fol.  47).  Epistula  ad  religiöses; 
heg.:  ,Ex  quo  surgit  relig.  <fcc.*  8  (fol.  48).  Flores  in  con- 
templationem  b.  Augustini;  heg.:  ,Da  michi  domine  scire  ct'c* 
9  (fol.  65).  De  spihtu  et  anima  (40,  779).  10  (fol.  63).  De 
confliotn  ▼itiornm  et  virtutum;  heg.:  lApostolica  uox  damat  <fi;c.' 
(40, 1091.)  11  (fol.  67),  De  conversione;  heg.:  ^Conuersorum 
sancte  et  pie  d^c'  12  (fol,  71),  Ezhortatio  ad  Julianum  co- 
mitem;  htg. :  ,0  mi  frater  si  cupias  dtc.'  (40, 1047).   18  (fol.  82). 


Digitized  by  Google 


(S277 — 2278)      Ribliotbaei  palm  Imtinonim  firituiuai.  Till. 


33 


De  Vera  et  falsa  poenitentia;  heg,:  ,Quantum  sit  appetenda  <fec., 
(4iJ,  IIIS.)      14-  ffol.  87).  Contemplatio;  be(/.:  ,Domine  deus 
mens,  da  cordi  meo  tj&c*  (4()j  !f<>I).      15  (fol.  90).   De  la^a 
miiliernm :  herf.:  ,Habet  pax  martires  suos  ff^c'   (6ernw  app. 
Wi  Hy,2:nHj.      16  (ßLW).  T)v  laude  Jeronimi:  heg.:  ,Glo- 
riosissimi  Christiane  fidei  atlete  ötc^  (Ep.  app.  18;  33^  1120). 
17  ffol,  93).  De  moribus  ecclesiae  et  Manichaeonm ;  heg,:  |Id 
«iüa  Ubri8  satis  dte.'  (32, 1309),   18  (fol.  114),  Super  epistoUm 
ad  Romanos;  heg,:  ySensns  hij  sunt  io  epistola       (34,  2063), 
19  (fol  121),  Saper  epistolam  Pauli  ad  Galatas;  heg,:  ^Cansa 
propter  quam  &e.*  (34,  2106).   180  (fol.  134).  De  gandiis  elec^ 
tomm  et  poenis  improbonim ;  heij. :  ,Tria  sunt  sub  <fe<t.*  (40, 
!21  (fnl.  ISd).  De  divinatione  daeinonum;  heg.:  ,Quodam 
dio  in  .li.'l.us  dV/  f4(f^  581).      22  (fol  189).  De  peccato  in 
spirilum  saiictum:  heij.;  ,Ma^niu  (juaestio  est  de  rec.  ft'c/  (S.  71; 
38,440),         (fol.  140),  Admonitin  de  poeniteuUaj  beg.:  ,Ad- 
moneo  uos,  fratres.  in  oonspectn  Dei  d2:c.'  (Caeearii  homilia; 
67,1082$)   24  (fol,  141),  De  octo  quaestionibus  Dnlcitii;  heg,: 
yQnantam  michi  nidetor  Ae,'  (40, 147).    25  (fol,  160),  Contra 
Pelagianoe  de  praedestinatione;  heg,:  .Addere  etiam  hoe  cfee/ 
(Dat  6.  Buch  des  Bjfpmmetieon;  4d,  1(167),     36  (fol,  160), 
Contra  calnmpnatoreni  Bnum  catholica  confbtatio;  heg.:  Qnidam 
christianae  at-  tVatcniae  &c.'  (4:%  1843).      27  (fol.  152).  Do 
igne  pur;:atorii;  />#'</.;  ,AudiuiuiuSj  fratres,  apostuluiu  diccntem  dtc* 
(fol.  153).  Soliloqiiia;  htg.:  ,\'()lnonti  luichi  diu  t^c^  (32, 
869).     29  ifd.  104).  Knt'liiridion;  heg.:  ,l)iri  non  potest  <&cJ 
(40,  231).     :io  (fol.  179).  De  fide  ad  Petrum;  hf'g.:  ,firmis8ime 
tene  et  milla  dub.  rfcr.'  (40,  679;  Cap.  VI).    81  (fol.  182).  De 
a^^one  Christiane;  heg.:  ,Corona  uictorie  non  <Stc.^  (40,289.) 
^2  (fol.  186).  Unde  malnm;  heg,:  ^AdcodatUB.  Die  mihi  quesodbc' 
(32, 1221;  es  folgt  de  Uhero  arhitrio,  Fol  203  ,ExpKcit  Uber  II 
de  libero  arbitrio.  Liber  III  a  Deo  datns  quoniam  satis  mihi 
manifestam  32, 1269).    83  (fol  216).  Meditationes  de 

gpiritu  saiK'to;  beg.:  , Domine  deus,  Spiritus  sanete,  tiraeo  et 
desidero  loqui  d^'c/  (Invocatio  spirittia  mncti;  Mai,  noüa  l\  l\ 
Bibl.  I,  308), 

2278 

B.  6.  10  (334).  «1.^  8,  XJl.  1.  Beginnt  unvolUtändig : 
A  non  itnmerito  igitnr  credimns  bis  aniinalibiui  S.  eeclesiae  po- 

attnugilMr.  4.  plnl..liiit.  Ol.  CXXXVl.  64.  ».  Abb.  3 
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(2279— 22»3) 


pulos  desif^iiun  ttc.'  Eiii  Vajntel  beifimit:  ,8c'iciiduia  est  quod 
büii.'i  nostni  tribus  modis  antiqauH  liostis  insequitur  <ftc./ 
a  (Jol.  tS^).  jOsculctur  me  osculo  oris  sui.  Su8pirans  üancta 
ecclcsiu  pro  aducntu  incdiatoris  dei  et  lioiiiiiuiin  (i?c/  8  (fol.  20; 
ändert',  Hand).  Jncipit  passio  et  resurrectio  Doruini  a  Ntcho- 
demo  edita  quam  iiuienit  Teodosius  iniperator  in  archiuis  he- 
breorum  et  a  S.  Ainl)r<>8io  df  «rrcco  \n  latinam  translata. 
Factum  est  in  amu»  nono  decimo  Ti})erii  (t'r/  (Das  soff.  Evan- 
iji'lium  Nicodemi;  Tischfudorf,  Kv.  npoc.r.  jj.  314).  4  (andere 
Hand).  Hugo  de  arra  animae :  hef}.:  ,Loquar  secreto  <!&r.^  (^70\ 
yöl.)  Bricht  im  Capitcl  ,Öcd  dignam  ualde  est  inquisitione  d^rc* 
nach  den  Wwten  ^spiritum  ante  sui  sum  ||^  ab  (diete  Worte  kann 
ich  bei  Hugo  nicht  finden;  es  scheint  also  noch  ein  anderer 
unvolUtändiger  Tractat  eingeachoben  zu  sein).  5  (andere  Hand), 
Beg,  unvclUtändig :  ,\\  tarnen  que  sit  magna  illn  et  granis  que- 
stio  soll  ut  putas  tibi  non  insolobUis  (Ein  Tractat  ilher 
Mariaf  handelt  z,  B,  über  coniiigmm  sine  oonsensn  coitns. 
SM,:  ypost  partum  nirgo  permansit.'  [Es  itt  ffugonit  de 
8.  Victore  Uhdlu»  tpiatolaris  de  h,  Maria»  virginitate;  176,867 
D^87B],  6  (andere  Hand),  Incipit  sciencia  multiplicandi 
angendi  miniiendi  et  dinidendi.  ?•  Jncipit  regnla  S.  Auga- 
stini.  Ante  omnia,  fratres  karissimi,  diligatur  Dens  dte,*  (32, 
1377  und  1449). 

B.  a.  90  (S88).  Gatena  in  epiatnlas  Panli.  S279 

2280 

B.  5.  21  f;^;}:')).  m.,  s.  XJIT.     1.  Hieronymi  expositio  vo- 
cum  Hebraicorum;  betj.:  ,A('tlii()pain  tcnebras  drc*  (23,  773). 
3.  ,Ppimo  facta  die  duo  celum  terra  leguntur  &c*  (Petri  de 
Higa  Aurora;  212,  11.) 

22H1 

B.  ö.  22—24  (22H.  51 H.  227).  w.,  s.  XII  -XIII.  Hiero- 
nymus. 1.  in  Jenem iam  (24,  0'79).  2.  ia  Esaiam  1 — IX 
(24,  17).     3.  in  Esaiam  X— XVUI. 

2282 

B.  6.  26  (221).  m,,  8,  XU,  Aagustinas  in  Psalmos, 
pars  I  (36), 

2283 

B.  6.  27  7/1.,  s.  XJV,  Augustinus  in  Psalmos^ 

pars  11  (47—100;  3ö  und  ütj. 
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2284 

B,  9.  98  (232).  m.,  $.  XJJ,  AogiiBtiniis  in  Psalmos, 
pars  in  (37). 

B.  7,  B.  8  nnd  B.  0  enfhnltm  mettt  alte  HandBckriften 

ijriechischer  Kirchenväter^  die  üt/m  Athos  hcrHnmmen  und  von 
J^euiJcy  auijiikauft  timrdf  }i:  Ich  gehe  hier  dl>  stdir  sammarische 
Lififfi  des  handsrhrifilidum  Katfiloge$  liebst  den  von  •  mir  hin- 
zugefügten Datierungen  wieder. 

2286 

B.  7  1.  8*j  m.,  «.  X  !•  Chrysostomt  uel  potins  Titi 
Bostrensis  jnnioris  expositio  in  Matthaenm.  Eusebii  Pam> 
phili  qnaestio  in  illncl  OH'E  2ABBATÜN.  Isidori  Polnsiotae 

t'pistola  iid  Theogn.   <le  salvjitoris  nostri  resurrcctione, 
4,  Chrysostomus  (vel  Titus)  in  Lucam  et  Jobanncui. 

22Hf? 

B.  7.  3.  m.j  s.  XIL  1.  Grcgorins  Njssenns  in  Cantica 
Canticoram.  Anonjinns  in  Ecclesiasten  et  Cantica  Can- 

tieonim. 

B.  8.  1.  ».  XII.  Vitae  Sanctoram.  2287 

B.  8.  2.  8.  XII  (XU).  Chrjsustomi  homiliae  in  Geucsin. 

22H9 

B.  8.  8.  XIL  L  Vitae  Sanctonun.  Chrysostomi 
el  alionim  sermones. 

2290 

B.  8.4.  n.  XII  ex,  Chrysostomus  in  MaUhucuni. 

2291 

B.  8.  6.  8.  XU  ($.  XI).  Uregorii  Nazian^eni  orationcs. 
B.  8.8.  «.  XIII  in.  Kalendarinm  graeeom.  2292 

2293 

B.  8.  7.  «.  XII  in.  1.  Vitae  tianctoram.  'Z.  üregorii 
Nasianzeni  Homilinc  et  aiioram. 

B.  8.  8.  $.  XI  in,  CbrysoBtomi  homiliae.  2294 
B.  8. 11.  $.  XL  Cbiysostemi  homiliae.  2296 

221)6 

B.  8.  12.  8.  XII  f<r.  (ircgorii  Naaianzcni  orationcs. 

B.  8. 1«  s.  XI  ex.  Grefcorii  Nysseni  homiliae.  2297 

3» 
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2298 

B.  9.  3.  «.  XIII  in,  Vit«e  Sanctomm  per  Symeonem 
Metaphr. 

B.  9,  8.  «.  XII  in,  Vitae  Sanctorain.  2299 

2300 

B.  9.  4.  a.  XII  in.  Chrysostomi  homiliae  in  Gcnesim. 
B.  9.  12.  if.  XII.  Chrysostomi  homiliae  tu  Matth.  2.'J0l 

B.  9.  13.  s.  XII.  Gregüiii  Nazianzcni  carmina  et  hoiniUae. 
B.  9,  14.  ü.  XI  Uiid  8,  XltiM,  Vitae  Sanetorum.  2.'{03 

2304 

B.  9.  6.  s.  A  Tfa-,  Philo  (s.  L.  ('ohn  de  opif.  mumli  p.XXX). 
B.  9.  0.  Ilcrmcs  Trisiiiegisto^;  n.  Ploiinus.  230» 
B.  9.  16.  «.  Xllin,  Ciirysoätomus  in  (ione&in.  230ü 

2H07 

B.  10  enthält  lateinische  Bibeln;  B.  11  Liturgien,  darunter 
B.  11.32.  8.  XV.  Vitae  Sanetorum,  achön  illuminiri;  B.  W 
ahake9pearianaf  B.  18  den  alten  Biblioihefukatalog, 

2308 

B.  14.  3.  Af",  m.,  «.  X.,  fol.  OfJ.  Fol.  1—  t,  .'fp'ifrr  eingeklebt^ 
enthalten  in  2  Columnen  in  langobardischer  Schrift  dt»  it.  (S?) 
JahrhunderU^  Fragmente  aw  Ambrosias  in  Psalm.  CXVIII; 
nämlich  Hic  ergo  uentt  ad  Iaque|o8  aed  aolnntarios'  (XV,  1342 
Migne)  hie  ^8  emm  qtii  in  in'  |  (1346)  und  ,nobU  alioqoia' 
(13ß0)  bis  ysed  hoc  ille  ait  qni  poterat  dicere'  (1352).  Die 
Hand»ekrift  eeilhtt  enthält:  13«  fol.  Ü  (wm  jüngerer  Hand). 
Arator  de  actis  apostoloram  petri  ei  panli.  Darauf  wm  alier 
Hand:  QVIMK  (grün)  |  RI  (roth)  \  TI  FLOREM  MATVBIS  (blau) 
I  SENSIBVS  OBTVM  <fe  (roth  in  ühdalen).  fFol  6*)  NOENIBVS 
VNDO  (grün)  \  SIS  BELLOBVM  INGEN-  (roth)  |  DIA  CEBNEKS  dt 
(schwarz),  (fol.  6^)  ExpHcit  epistola  incipiant  capitda  (roth  in 
Uncialenj.  ffol.  7)  Finiunt  titnli  Hbri  'I*  incipit  histonac  apo- 
sto  licae  aratoris  subdiaooni  Komanae  aiclelesiae  Über  primus 
(roth  in  Uncinlen).  \  VT  SCKLKKIS  I\-  (grün)  \  DEA  SVIS  POL- 
(roth)  I  LVTA  CUVollK  (('c.  (schwarz i.  fFol.  3H)  Cnpitula  dex 
2.  Buchen,  ohne  Titel;  von  jüngerer  I/aml  LIHKU  II.  (Fol.  6:"»^) 
FINIT  LIBER  SECVNDVS  ARATORIS  SVli  DIACoNI  SCE  AECCLAE 
ROMANAE  IIISTOIRIAE  IX)  GRATIAS.  Beato  dnu  pitro  adiu 
uanle  etc.  Am  /Schluisife:       il,  (fol.  00 ''j  da^  bei  O.  l,  lü  er- 
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tc^ihnte  Akrostichon  des  twil.  Ihumian,  jedoch  blas  hiß  r,  21 
ohne  An/angS'  und  Endbuchstaben, 

2309 

B.  14.  5  (177).  m.,  s,  XJItaB,  Oregorü  Pastorale  (77^  13), 

2310 

B.  14.  7  (398).  «i.,  8.  XIV  "XV.  1,  lionavcnturae  rae- 
fiitJitiont's  tU'  puösionc;  hptj.:  jAdiiciucntc  iaiii  et  d'c*  (Seciinda 
Ftridy  Cap.  VII;  Vol.  F/,  der  Lyontr  Amtjabe  von  ItitiS), 

d.  (Eiusdcni)  Stimulus  amoris;  heg.:  ,Acccdite  ^cnt«8  cnr- 
rentes  (VoL  VII,  193),  ^  Augastini  meditationes  de 
diligendo  Deo;  heg,:  ,VigiH  cara  et  dtc}  (40,  847),  4»  Aaga- 
stini  Soliloqnia;  hetj.:  ^Oognoscam  te  domine  cognitor  mous  iftc' 
(das  10.  Buch  der  Confessumes;  32,  779).  5.  Alloqaia  ad  spi- 
rituiii  sanctuin;  htg.:  ,I)cu8  meus,  spiritus  sanctc,  timco  et  de- 
bidcro  loqui  &c.^  (Invoaifw  ninritvif  s<iiiHli  Mni  nom  I\  I\ 
Bihl,  I,  408),  Es  folgen  Werke  det^  heil.  AnnelmiUf  Cant. 

2311 

B.  14.  11  B.  15.  29).  eh.,  i*.  XVL  1.  Rob.  Soame  de 
|)crpotaitate  Hdci  iusüHcantis  contra  Petram  Baro.  2.  (Andere 
Hand;  s,  XV,)  Flores  S.  Augastini.  $«>  Ansclmi  qnaedam; 
heg,:  ,Homo  qui  laborat  dSrc*  4«  Specnlmn  peccatoris;  heg,: 
,Qiioniam  karissimi  in  hnias  nitae  nia  fng.  ^c*  (Autjugtinua^ 
40,  fßx:{,j  5.  ^Hec  sunt  uionitn  de  ucrbis  b.  Ysodori  extracta 
ad  itistitiKMidum  hominem.  ()  iiuinu  scito  temot  ipsum  d'c^ 
I Stil,,, tili), Ol  IIj  2;  S.'},8id.j  6.  Fij»h  raiin  Diaconu^  de  die 
iudicii,  hiy. :  ,Venite  dilectissimi  tratres  d''c.'  (Sermo  IV; 
p.  LXXXI  der  rihn.  Ausgaite),  Einst  im  Besitze  von  ,Tho. 
Rud.  1709*. 

2312 

B.  14,  80  (304).  4",  m,,  s,  XI;  129  fol.    1  (fol,  1^),  Sermo 
Angnstint  episeopi  de  pnrificationc  S.  Mariae;  heg,:  ,Si 
«nbtiliter  a  iidelibüs  d^e,*  (Fulgentii  Rusp.  Sermo;  66,  838), 
%  (fol,  14^).  Sermo  S.  Angustini  de  nativitate  bcate  Marie: 

'>*f/. :  jMutuae  dilectionis  amore  &c.'  (f).  8  (fol.  2'!").  De  An- 
nnnciationo  8.  Marie;  he(}.:  ,Adest  nobii^  dilcctissimi  optatus 
du.  ,tv/  (Augnsfhri  N/mo  ^l//y>.  L9i:  2/0/).  Fol.  't2 
her.  4  (fd.  rl'i**).  De  bcate  Marie  uriu  siuc  moribus  ante- 
quam  ab  angelo  salutarctur  bcati  Ambrosii  episeopi;  ht>(f.: 
M  igitar  nobis  tanqnam  dbc'  (Odilonis  (Jlun,  Ö,XIV;  142, 1029), 
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5  (fol.  -io^).  Epistula  8.  Hieroiiymi  de  assamptionc  S.  Marie 
ad  Paulaiii  i  t  Eustochiiim ;  hetj.:  ,Cogitis  me,  o  Paula  «Oc*  (Ep. 
Af^,;  30,  t22.)  6  (fol,  IH<').  Tractatus  de  vita  B.  Virginis 
(dieser  TUsL  mn  jüngerer  Hand  hinziujtfiiiit) ;  heg.:  ,Appro- 
batae  consuctadinis  est  d^c/  (Sermo  Fulberii  4;  141^  &20). 
Fol,  67  Uw.  7  (fd,  58'').  ^Inctpit  Uber  I  Beati  Ambrosii 
episcopi  de  nirginitate.  Si  inxta  eelefttis  i&cJ  (Ifij  187). 
8  (fol,  79*).  Liber  IV  de  vidais;  bey.:  ,Bene  aocidit  fratres  Ac* 
(Ifi,  -233.)  9  (fol.  92^).  Liber  V  de  virginibus;  ,Nobile 
apud  Lieteros  (£-c/  (Jtj,  2'i5.)  10  (fol.  lOy^).  Exhurlatio  ad 
viririnos  {Titel  von  jüngerer  Hand);  l>c<).:  ,Qui  ail  füiuüuium 
ma^^nuin  &c.^  (Uij  336).  11  (fol.  122*^).  ,lncipit  serrao  S.  Aiii- 
brosii  episcopi  de  lapsu  airgiais  consecratae.  Audite  qui  longe 
estis  cC'c/  (Wy  307.)  Es  folgen,  wie  in  den  meisten  Handichrifien, 
noch  die  Untertitel  (fol,  126^)  Jncipit  ad  aioiaioreiB.  De  te 
aatem  qaid  dioam  &e,*  und  (fol,  127^)  ^Lamentatto  enper  eis. 
Qais  consoletnr  te  &cJ  Fol,  129  leer, 

2B13 

B.  14.  81  (454).  ch,,  9,  XV,  Legenda  Sanctonun. 

2311 

B.  14.  41.  m.,  s.  XIV.  Nach  Hugo  de  S.  Victoro  de  arra 
animae  (I7h',!JöIj  folgt  Sermo  B.  Augustiui  de  bonis  caeli 
et  Uliseriis  iTiferorura  (40,001)*. 

B.  14.  48  (444).  Homiliae  quaedam  in  festis.  2315 

2316 

B.  15.  2.  m.y  8,  XIV,  L  Commentariiis  in  dies  feBtOB 
totius  anni;  heg,:  ^Hora  est  iam  nos  de  somno  9  (fol,  66). 

De  vitiB  Sanctoram;  beg.:  ,Do  S.  Sebastiano.  VaccUlaotes  eon- 
firmanenmt  t&c'  (u,  a.  tmck  ^Istud  polest  seraire  io  coniier' 
sione  8.  Patüiy.     8  (fol.  114).  Concordantiae  Biblioram. 
4  (fol.  161).  Scnnono8  8.  Augustiui  iiiorales  ad  l'ratres  suos 
in  ereiuo;  heg.:  ,Audistiö,  iVatres  karisaimi,  »auctiööimoö  reges 
(iS,43;  40,1317). 

2317 

B.  15.  18.  7n.y  s.  XIV  ex.  Jacobus  de  legendis  Sanctonun, 
n^8t  Barlaam  et  Josaphat  und  anderen  Anhängen. 

2318 

B.  16.  26.  fol.,  m.,  8,  XV,  Vita  S.  Patrieii  OC  oapitibus 
comprchensa  (vgl,  Hardy  1, 196). 
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2819 

B.  15.  23  (148).  m.,  fr.  XIV  (fol.  til^).  Epistolu  Au-:u- 
stini  ad  Oyriilum;  lnuj.:  ,Gi()riosisj?imi  clmstianae  lidei  atble- 
tac  i&c'  (Ep.  App.  18;  33,  und  (foLöö)  Cyrilli  epistola 

&<i  Aogustinom        App,       33, 112ti), 

B.  16«  29.  %Mt  idmÜBck  mit  B.  14.  11. 

2880 

B.  16.  33  (2 SS).  m.,  s.  IX,  14f{  foll;  'uxjdsächsische 
Schrift.  (Tsidori  Kt\j}nobnji cm;  Anfang  und  Ende  fehlt).  Beg. 
fol.  1):  ,11  mi  non  ex  solis  circulo  sed  et  liinf;  (lih.  V,  c.  33^  I ; 
82,2I^A),  iSchl,  (fol.  143^):  ,credo  cquidem  nec  uana  fides 
genus  esse  deonim  ||*  («6.  IX,  c.  7,  28;  82,  368 A).  Die  Titel 
der  Abschnitte  von  einer  anderen,  jedoch  gleiehaltrigen  Hand 
in  rothen  Uneialen  beigefügt, 

8321 

B.  15.  38  (429)  m.,  ».  XI!  und  XIV.  1.  Capitula  Biblio- 
rain.  2.  CoUatio  <  uiusdam  monachi;  beg.:  ,Quis  ascendet  in 
celam  i&cJ  Am  6chlmee:  in  epistula  ad  fratrea  de  monte 
Carraeli*.  3.  Ein  Glossar  (blas  eine  Seite):  Alleluia  —  Vertex 
(mit  framöeischm  WorterkläruTigen:  bibulam:  Tassef.  fibala:  le 
frenge;  unde  fibnlo  las  atacber).  U,  o.  Gurgalio  est  aermis  qai 
nascitur  in  caseo  dtc.^  4.  Mne  kleine  Biheleoneardanz. 
5  (e.  XIV),  Sermones:  ^Sermo  in  aseensione.  Asoendo  ad  patrem 
menm  et  patrem  aestram  <&c.  In  Matheo  scriptum  est  non  aos 
estis  d&c/  Später  ein  Tractat  de  vitiisy  wie  eii  scheint,  G  (fol.  12). 
Karrationes  de  libro  qui  uocatur  Barlam.  7  (fol.  24).  Ein 
Tractat  mit  dein  Kuli  n  na  F  rat  er  R.  de  Fisak  (Ricardus  Eis- 
hakerf),  beg.:  ,Ego  autem  s.  oliue  <j&c/  Allerlei  Sermones  und 

r 

EsDeeirpta;  daaoieoken:  8  (fd*  48),  ,li  Fh(ilippu8)  de  Grene 
(CanceUariue  Pariaieneie),  Laborani  clamans  in  gemita  meo  <&e,' 

9  (fol.  59),  Tractatas  cninsdam  de  penitentia  (dofrauf  nach 
den  Cat  Angl,  et  Hih.  Jo.  de  Abbatis  villa  qnaedam). 

10  (fol.  71).  Robert!  Lincolniensis  XII  Patriarcharum  testa- 

inenta  CBibl.  PP.  Mar.  Liuß.  11^  477).  11  (foL  77 j.  Ko])ortus 
Lincolniensis  de  coTitrMiiptu  inundif?j.  13  (fol.  7f)^).  Narratio 
ex  libro  qui  uoratur  Su<la  (Hob.  Lincoln.);  heg.:  ,Temporibus 
piisiini  Justiuiani  impcratoris  (fec.^  {vgl.  V.  Rose  im  Hermes  F, 
^^S')    Id«  Excerpta  Patrum  (Augustinus;  Cbrisostomus  de 
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reparatioiie  lapsi  <S:c.j.  14  (foL  lOHj.  Exceptiones  Decretalium. 
15  (fol.  J02).  ,üicite  tilie  Syon  (frc/  (Matth.  iV,  /;  oder  haia» 
6*2,  I7't)  mit  <  'oiiniirnfar.  10  (fol.  lOtJ).  ,Multipharic  multisqae 
modis<i^c'  (i^atUi  J^,  ad  Hebraeoß)  ghichfalla  mit  Commentar, 

*  2832 

B.  10. 3  (219).  m,,  8,  XI  in,,  anffelsächatsche  Schrift,  Ra- 
banus de  laade  S.  Oracis  (i07, 13Sj. 

Abtheilans  R« 

In  R.  2  befinden  sich  einige  bis  jetzt  noch  nicM  signierte 
Handschriften: 

2323 

a)  Horatii  opera.  eh.,  s,  XV,  mit  hübschen  Miniaturen. 

2324 

b)  Äristophanis  Platas,  Vespae,  Ranae.  ch,,  s.  XV;  einst 
im  Besitze  von  Beatus  Rhenanus  und  später  von  Brunck.  VLv/j^ik 
b  TöO  AiTffsö  i:8v{«  ml^wv  e^rv-pJfiiV  iv  pOj;Aia  /^vj^c.  Voran  geht 
ein  ßiic  "A^uTo^ävau^. 

2325 

c)  Die  Vita  Aesopi  mit  den  Fabeln  in  der  lateinisehien 

Uebersetzung  des  Renuccio  di  Ctist'njlione, 

d)  Vergilii  Aneis.  cA.,  s.  XV.  2:}2«> 

231' 7 

R.  3.  18.  m.y  s.  XlfJ  ex.  1,  Bocthius  de  dix-iplina 
siliolarium  122'i).       "l.  Ovidii  Epiötolae.       !i,  Persii 

kSatirae      4.  liorutii  Epistolac, 

R.  3.  26,  m.,  «.  XU  ex.  üvidii  Metaiuorphoses  (IV,  4H8 
bis  XV,  799). 

2329 

R.  3.  29.  m.,  s.  XIJI  in.  Uoratii  Ars  poctica,  Öer< 

mones,  Epistolae  cum  commentano.  2»  Pcrsii  Satirae. 
3»  Libw  de  artiticio  loquendi;  sive  poetica  maior;  beg.:  ^Papa 
Stupor  mundi  (tr.'  (Oalfridi  de  Vlnesanf  Poetria  nooa; 
Tjegser  p.  WJj.  4.  Ovidius  de  remcdio  amoris.  5.  Poema  de 
diversa  significatione  yerboram  similium;  be<f.:  ,Littera  vox 
Simplex  Tocalem  coocomitatur  <^e.*     6.  Ein  Tractat  in  alpha- 
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belUch(rr  Anordnurii/  (Ä — D  fehlt).  7.  ,Scire  distin^ere  80- 
pistaruui  am  pullas  cxprim.  r^c  S.  Eim  Bearbeitung  des 
DoclrituUe,  ^Liber  8.  Marie  de  holmcoetr .  •  «^^^ 

S.  8.  ao.  I».,  «.  A7/.  Lacani  Pharsalia.  2330 

2331 

B.  8,  81  (618).  eh.,  8,  XV  in,  Sophoclis  tragoediae  lü, 
cum  comtn. 

2382 

B.  3.  öO  m.  s,  XII— XIII.  Vergilii  Aencis. 

2333 

B.  8.  61  (446).  m.,  «.  XII     1.  Galfridi  de  Vinesanf 
Poetria  nova  (Leyser  p.  S62).      3«  Horatii  Epistolae. 
Liber  de  accentibos;  bt  ij.:  ^Quattnor  sunt  qaidem  qtu  docent 

doeendo  <C"c/     4,  ,A  Phoebo  Phocbe  iibc*  (Alani  de  Insulte 

2331 

B.  3.  56  (47i»).  m.,  g.  XIV  f  l  und  2)  XII  ex,  (3  und 
folg.).  h  Eclof^a  Thcodoli;  beg.:  ,Kihiopum  terras  <&e.'  (Leyser, 
p,  295).  Ovidins  de  remedio  amoris.  (Von  junger 
Hand  iet  der  7*ttel  Liber  dictus  Pictaleon  sca  nersiis  reso- 
oante«  hinz^Kjtfüißj.  ,Non  scandcnt  celam  linoris  habentia 
k'luiii  (tv\'  Am  Schlusme  Explicit  l'ictalcon.  i.  ,(^uu  tumpore 
rrhanuö  rumanae  eeclesiae  auidinsiinus  pontifex  cfcc/  Dann  ,mi- 
raculuni  quoddam  in  rc«j:no  impcratoris  nl«Miiannorum  satis  iiii- 
rabiiiter  gcstam'.  *5.  Liber  Thobia  (Mafthati  Vlndocl- 
%ensi$;  Müldener,  Gothae  JHöÜ}.  C.  ^Noctis  »üb  silentio 
tempore  bnimali  tSkc*  (W,  Mapee  ed.  Wtight,  p,  187\  ßorileg. 
CoHnmtee  IV,  258). 

B.  3.  57.  m.,  8.  XII  in.  lloratii  Opera.  2385 

2336 

B.  4.  4  (214).  TO.,  s,  XII  ex.  Livitts  (BB.  21^0). 

2337 

B.  6.  22  (257).  m.,  *.  XIV.  iSt  XII.      1  (s.  XIV).  Beda© 

liistori;i  occlcsiastica  (Uo,21).  2.  Vit4ie  et  passiones  S.  Dasilii, 
•S.  Kuplii osynru- .  S.  Ap^netis,  8.  Vincciitii  niartyns,  Thoinae  ar- 
»  hiepiseopi  CaatuariGDsitf  (//,  414  Hardyj ,  Laurentii  Archi- 
diaconi. 
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H.  5.  27  (521).  m.^  i<.  XII  in.      1,  Bedac  historia  eccl<* 
siastica  (in  principio  mutila;  90^  21).      'Z,  Cuthberti  ad  Cutha- 
rirnun  epistoia  de  transitu  Bedae  (90,  3ö;  Hardy  I,  99ti;  p.  4öö), 

2339 

B.  e.  17  (251,  253).  Hieronymi  opera  (nach  Angabt  de$ 
Cot.  Anfß,  et  Hih,  im  Jahre  1447  auf  Pergament  gedruekt;  in 
Wahrheit  von  Th.  Werken  geachrieben  und  in  diesem  Jahre 
vollendet), 

t!340 

B.  7. 8.  m.,  $,  XIL  Bedae  historia gentis  Anglorum  (üö^  21  j. 

2341 

B.  7.  5  (2.S2).  in.y  a.  X — XI.  1.  Bedac  historia  ecclc- 
biasiiea  (00,21).  Catalogus  operuiu  Bedae  (Uardy  1,904; 
p.  4ÖÖ), 

2342 

B.  8.  9  (515).  eh.,  s.  XV.  Polyacni  strategemata. 

2ö4o 

K.  9.  10  (310).  m.,  «.  XU— XIII.  Isidori  Etymologiae. 

2344 

B.  8.  11  (35»).  m.,  «.  XI  ex.  l^risciani  libri  XVJ. 

234Ö 

B.  9,  12  (390).  m,,  8.  XVI.  Hermogenis  oompendium 
rhetorices. 

2346 

B.  9. 15.  eh.,  $.  XV,  1«  Beg.  unnolUtändig:  '|  iposvou 
ßapvTov«  tXxt  iv6(MCTac  tht  yuexvxv.  xxX.^  Der  nächete  Aheatz  heg.: 
'xavb>v  Z\  icäOsv  xp^?9  '^^  '/^'^^^  Z)er  letzte  Ketnon  trägt 
die  Nummer  XS.  "Af/ri  siiv  Osu»  tüW  Ot^Xuxi&v  xovsvcüv.  [uaez 

7:oh'j  [J-ipyj;  Xiyt'j  iTzivj  y.TX/     3.  "Ap'/r, . . .  nov  ouBstIciov  xatvdvcov.' 

Comin.  zu  Theodosius;  vgl.  Gramm.  Graeci  IV,  I  >d  Hilgard.) 
4.  "Ap/r;  rjv  0£m  tsO  -pwTCj  Syfiscy^  »oj  >upby  Mäv5jt,X.  Küpcs 
/piore  6  Oäb^  xiixwv  x»X.' 

2347 

B.  9.  18,  19.  vM.j  s.  XVI.  1.  »/.  Twv  reo  II//.7!caT:j  rsp- 
T(öv  '.TZQ^mH.  2«  (cine/dr6  Hand;  Moschopuli  de  dictionibus 
Atticis  pars  von  junger  Hand)  beg.:  Xpta  t  'j'Im  yjtt  i^w  xat  rpr^rcipw 
xtX.'  f^nAter  AMmmt  <2er  Name  Aiaxspt^  vor.  3  (er«fe  Hand).  'llpoXe- 
-f6(uva  ^tsToptx^^.  Tijv  ^vitopix^  Sa^^pfa»;  Ttve^  uiptcr.  xtX.*  (Ma- 
ximum Planudt's;  V,  212  Walz).       4*  X'O)       ti^^  ^iQxopcinic 
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^t^Xisv  xtX;  (Vy  223).  5.  '(\\)of:hCi^*  :vT(ov  XcayjO.  xtX;  fF,  iJJi?). 
6.  'Ihpl  X3*^oYpa^ta;.  Ili-a  Xs^su  iSsa  /.tX/  (Vermuthlich  identisch 
mit  (f/*m  in  den  CtUalogi  Angl,  et  Hib.  III  unter  den  Galeani 
nli  Nr,  6020  venMineten  Tractat;  8.  unten  Nr.  10.)  7.  'iTps^- 
•yäXov  vff^  M  xäSe  xtX;  f/IT,  70d>  8.  Theophrasti  Oha- 
racteres;  6«^.;  '"Hdiq  lUv  xal  rpirc^  xtX.*  •  9.  Epitome  Dio- 
oyeii  Halicamaflsensis  mpl  suvOiffei»^  ivoiuhtiiv;  '(•^)<^P^v 
xa:(V)  Ivo»  tixvov  KtX.'  10.  As^txsv  töv  *Hpo$oxou  Xlfebiv  ex  |i.£psuc 
xrri  TTsr/iTsv.  AviXy,  —  XP<>-'ifi  (St^n  ed.  mal.  IIj  449;  vgl.  Cnta- 
loifi  Angl,  et  Hib.  III,  5979).     11,   E-i  -iAupvt;  jAcvwSia  'ApiffiiBou. 

ZiO  T'!  7pT;7W|i,x'.  y.TX.'  V2.  T^aertius  Diogenes  de  vitis  phi- 
lofiophorum j  heg.:         tti^  f^iXsvcfta«  if^^^  '^^^^ 

2348 

B.  8.  ao  (463).  eh,,  e.  XK  Fhilosirati  Heroica. 

2349 

B.  9.  21  (894).  m,,  9,  XIII  in,     1.  Senecae  epistolae, 
inter  qoas  habentar  eae  ad  Panlnm  et  Paali  ad  Senecam. 
3.  Sententiae  ex  iis  coUectae.     8«  Seneca  de  beneiiciiSy  de 

dementia,  Je  paapcrtatc. 

2349* 

B.  8.  22.  8.  XV  {l4H9j.  Tbeodoh  Gazaci  Grammatica  graeca. 

3350 

B.  9.  29  (852).  m.,  $,  XII.  !•  Macrobii  commentarias 
in  CSceroDis  Somniim  Scipionis.  2.  Chalcidiits  in  Platonis 
Timaeain  (muixlus). 

2351 

Ä.  ö.  24  (o42).  m.,  8,  XIII.  Prisciani  grammatici  libri  XVI. 

2352 

B.  9.  20  (291).  «.  XV  (mn  einem  Italiener  getehrid^en). 
*AemiHiis  Probus  (Cornelius  Nepos). 

2853 

B.  9.  37  (375).  m.y  b.  XV  (in  italienischer  Hand). 
1*  Cicero  de  amicitia.      3.  De  scnectute.      Ii,  Paradoxa. 

2354 

B.  8.  28  (447).  m.,  8.  XIV^XV.  (1413  im  Beeitze  eines 
Jobannes  Gbillynden  —  dieaee  Wort  in  Raeur  —  w  mo- 
^  ecolesiae  xpT  [f ]  cant'  ordinis  almi  Benedicti;.     1.  lai- 
^ori  Hispalen&is  Synonyma  sive  Soliloqnia;  heg.:  ^Venit  nmper 
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ad  maniiB  meas  cedula  d^c/  (8*%  825,)  %,  drei  BläUer  mit 
regulae  monasticae.         ^Primam  est  nidere  denin  &e,^ 

3356 

B.  0,  d9.  cft.,  9.  XVI  ex.  (XVIIf;  im  Abendland  geechrieben) 
XenophontiB  Anabasis. 

S356 

B.  14.  9  (273).  m.f  9,  XIV.  1.  ^Prima  etas  in  ezordio 
sai  Gontinet  creationem  mandi  d^c/  (Mn  kurze»  Chronicon  bis 
zum  Jahre  MCCXLI;  Uardy  III,  H4).  Die  letzten  Eintraijungen 
sind:  ,MCCIin  oWit  hnbertus  cant  archiep.  —  CCVIII IX«  Kt 

et  ,   

April  c.  Ilttera  dcli  Jumo  bibcxtili  iuccj»  finale  iiiterdiet.  —  CCIX 
III"  Kl  Nüvembris  ics  e  terremotus  per  An^liara*.  3.  (/oL  Ii 
und  12;  andere  IlanJ^  ».  XJIIj.  ^Fasciculus  mirre  dilecf  nis 
in  intcr  iiorba  inea  eommorabitur  Cnnt.  Cant.  i,  J2).  Verba 
sunt  eeclesiae  de  commendatioiie  sponsi  t&c*  'l.  ffnl.  tH; 
alldem  Hand,  8.  XIV.)  Dares  Plirygius;  heg.:  ,l>um  uolumina 
multa  legerem  Athenis  cupiose  <£t/  4  (fol.  18^).  Ein  Brief 
von  Edwardus  rex  Ang^lorura  an  h(onifacttnt)  pontifcx;  he;).: 
jAltissimns  indelebili  stiio  nouit  iiiscribi  (f-r/  (Hardy  Iii,  p.  274', 
in  den  Concilia  ad  annum  liiy4  abgedruckt).  'y  (fol.  1,0). 
,Mitliologia  Alexandri  Nequam  nel  alio  nomine  scintillarium 
appcilatar.  Fuit  uir  in  egypto  ditissinms  (Alber ici  My- 

thologia),  6  (fol.  3S).  Alexander  Nequam  super  Marci- 
anum  de  naptüs  Mercurii  et  Pbilolog^ae.  (Vgl.  Cod.  Bodl. 
Digby  221,  Nr.  3  und  4).  7  (fol  64).  Ein  Tradat  de  Macko- 
metOf  beg,  unvoÜttändig  in  Cap,  4;  bricht  auf  fol.  73*  ab. 
8  (fol,  74;  imi  junger  Hand  der  TiUH  Bartliolomaeos  de  pro- 
prietatiboB  reram  et  admirabilibas  mundi  hinsu^füg^)^  beg.  un- 
voUständig:  impellendo.  est  autem  crUtatas  ore  parao  äte/ 
{Sehl.  fol.  81*:  ,de  die  in  diem  expectantes.  EzpUcit  Uber  de 
mirabilibiu  mandi.'  9  (fol.  82";  andere  Hand).  Beg.  unvoll- 
ständig:  ,'\  indulgontia  sediB  apu^tolicae  decimas  cxigere  <ße/ 
Ee  eind  Briefe;  z.  B.  ,Exomensi  episcopo.  Soggestum  est  anri- 
bas  (firc/  (App.  conc.  Ijaieran.;  XLiVJ,  H).  Bricht  (fol.  SS'')  in 
einem  Briefe  Wi^orniensi  episcopo  nach  den  Worten  jtertiara 
partem  eeclesiae  iam  dicte  ||'  (ebenda  XLl'JII,  1;  v.  pennlt.) 
ab.  10  (fol.  SO"  andere  llandj.  ,Eteniin  Jacob  beiiedicens 
liliuiü  tfc'c*  (mit  vortrefßichen  Initialen  in  feinster  Ausführung; 
rhysiologun;  vgl.  Cod.  UU,  10). 
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2357 

B.  14.  22  (423).  ifi.,  «.  XUI  ex.     1,  Galfridi  de  Vinesauf 
Poetria  noya;  heg*:  ^Papa  Stupor  mnndi  <i&c.'  (Leyser^  p.  96*2^. 

De  excidio  Troiae  et  planctas  Hecobae;  heg,:  »Pergama  flere 
nolo  ite*  Sehl.:  ,feiiiina  feta  malis'.  (Huemer^  miUell.  Analekten; 

l*rinf.  de»  SfaatSijymn.  im  IX.  Bez.  in  Wien  1882y  S.  l'iff). 
ii.  Versus  de  Anglia;  heg.:  ,AiiirH;i  terra  ferax  et  fertilis  an«rulu8 
orbis  (t*r/  Sehl.:  /loUcieqne  larem*.  {Vgl-  Cod.  Bodl.  Uujby  iü4y 
'iH),  4.  ,F«M  U(  t  amorc  Paris  <fer/  (Gedr.  in  Schmeller^s  Carmina 
Burana  6iuiUj,  1847^  p,  (iS).  Die  alte  Hand  schliesst  mit  ,firraa 
claaae  ratos  te  cioharea  natns';  der  Rest  von  einer  Hand  s.  XV 
ergänzt,  5.  Traetatns  Rhetoricna;  beg.:  ^Tria  amit  circa  quae 
ta\w(f)  operis  nersatnr  artificinm  i&cJ  (Notieee  4t  Betraita  2Sf 
Jlf  488),  ^  Matthaci  Vindoeinensis  Versos  de  Piramo  et 
Thisbe;  heg.:  ,E^t  amor  amorisf.'J  specics  uel  causa  cruoris  <tV/ 
Schi.:  jtristitiam  Üctum  flebile  poscit  opus.  Explicit  Archi- 
trenius  (7/. 

2358 

B.  14.  40  (3yr,).  m.,  h.  XIV.     L  ^Tractatiu  Magistri  Pctri 
Parisiaicnsis  de  tropis  loquendi.  Videmus  nunc  per  spcculum  dbc/ 
iFahriciue  V,  260).    2  (p*  4H),  ,Liber  CaHsiodori  (auegeeiriehen 
und  yenerabUis  Bede  presbyteri  darüber  geechrieben)  de  fignris 
et  modiB  dicendi  (nusgeatriehen  und  locutionam  darüber  ge 
»chritthen).  Solet  aliquotiens  in  scriptia  <fec.*  (Halm  Rhet.  hat. 
Min.  p.  f}07  .    Bricht  mit  ,idem  sermo  patriarche  jj^  ab. 
•i  ( p.  dfii.   ,Boatns  <jui  uiirilat  et  custodit  [Apoc.  IfJ,  tn)  «Ic. 
Krjjü  quill   eöt  ex  deu  et  qui  deum  dilij^it  <^r/   Dann  Medi- 
nniüche».      4  (p.  2H7).  Jncipiunt  aersus  mat^istri  Kgidii  (Cor- 
ftolrtusix  i  de  urinis.  Dicitar  nrina  qaonmin  Ht  retilmsf?^  una  dbc* 
(Fabr.     20).    h  (p.  S'^f  andere  Hand).  Petri  BlesensiB  com- 
pendiom  in  Job;  beg.:  »Gratias  ago  gratiae  largitori  4&cJ  (207^ 
6  (p.H47).  MedfiUa  dialogi  de  amicitla  spiritnali;  heg.: 
,C&iu  ad  breniter  elncidanda  nere  et  spiritualis  amicicie  iura  4tc.* 
#  (p.  'iijft).  ,Incij)iuiit  coloros  rlictorici  seriatim.  Prologus.  Iiiter 
Lliueraa  artiuiii    docuiiienta  ((^(\^    Dann:  ,Mf4gister  Bcrnentiu^ 
ad  landem  ßarliiulumei  postea  Oxuniensia  episcopi  de  coloribus 
rhetoricis.  Cclebris  fania  meritorum  dtc*  Am  iSchlusse  IWse: 
^L\n^\X}\  brenis  neritatc  leuis  lenitate  mouetur  dtc,^  (Anih,  ItU. 
H.  790).      8  (p.  H(SH).  ^Ut  medias  dicronas  cdoctus  mente 
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reponaa  Hec  leetor  oora  Radnlfi  tradita  ctira  ißc/  ^  (p.  3ö'0). 
,Ara  cnicis  tnmnliqne  calix  lapidisqae  patena  Sindonis  officinm 
Candida  bissus  habet  K'c*  10  (p.  871 ).  ,Instabilis  stabilis  sie 
fors  vst  ncsciet(?j  nmqnatn  c&c/  11  (p.  378).  jincipiunt  Pro 
vf-rbia  Maestri  Pctri  Aldofiinsi.  Dixit  Petrus  Aldef'iinsus  <&c. 
Enocli  pbiioöophuö  qui  Ungua  araoica  cognoiumatui  f.idric  &c/ 
(Jo7,  h'71).  Darauf  allerlei  Verse,  z.  B.:  ,Tu  prope  qui  transis 
ne  dicis  aucto  resiste  dtcJ  Recepte  u.  dgl, 

R.  15.  13  {ibU).  IC",  W.,  *.  XIV;  h'87  jk  Liber  qui  Uide- 
tur  Epitome  historia*;  iiatnrnlis  Plinii  aHonmi;  htuf.:  ,Te.s|»  i- 
LHj  quedä  ei  eilt  ros  couqjosite  ucl  in  conipositionc  sua  sunt 
mixtae.  Schi.:  ,Pectas  hominis  est  elatam  et  Ii  fait  Fectum  cpü 
humu  sunt  posita(^^  in  lateribiiB^ 

B.  16.  14  (491).  m.j  fol  122;  s.  X  in.  Der  von  Blume 
(Sehrißen  der  römMchen  Feldmesser  IJ^  70)  erwähnU  AgH' 
meiuorencoäex.  Eine  vollständige  und  genaue  JBesehreihung  zu 
gthen  fehlte  mir  die  Zeit;  auch  wäre  dies  nur  an  der  Hand 
dee  (mir  damaU  nickt  mgänglidiM)  Laehmann'eehm  Textee 
möglieh  genoeeen.  Ich  mueete  mich  aUo  heqnügen,  die  heim  Durch' 
blättern  der  Handeehrifi  in  die  fidlendmi  TM  und 

Ahtehnitte  su  verzeUknea,  deren  MiHheHung  hier  immerhin  zur 
Beuriheilung  des  Codex  beitragen  mag.  1  (fol.  i-~4d*).  ^Qeo- 
metria  est  disctplina  magnitadinig  immobilis  <tc.'  (Apr.  Born,  I, 
S93),  Es  folgen,  dem  Lctchmann* sehen  l'exte  entxpvechend,  die 
Äbtchnitie  (fol.  4)  ^Dinos  Jnlios  Caesar  nir  acerrimaB  et  mal- 
taauQ  <fer.<  f.mö,  21);  (fol.  S^),  De  positione  terminomm'  (899, 4); 
(fol.  IPj  ^Nomina  Agriraensornm'  ^405,  17);  (fol.  12)  ^Nomina 
lapidnm  finaUmn'  >  dann  (  fol.  14)  eine.  Suhscriptio  (Seue- 

rini  Boctii  Geometrico  Em  lide  translati).  Ueher  den  Inhalt 

der  folgenden  Blätter  habe  ich  nichts  notiert;  von  fol.  21  die 
(Schlussf)  Worte  ,qu«,*  fnoinnt  anguhim  sub  uno  ad  X^  (fol.  21^ 
leer),  (fol.  22")  ,Prin<  i]muui  mensurae  |ninctmn  uocatur  <^c.* 
(877 j  Ij.  (fol.  4^V')  ,Kxj)iicit  Anieii  Manilii  Seuerini  Boetii 
lib.  V  artis  geometriae  de  greco  in  hitinuin  translati  ab  EucÜde 
j)oritissirao  geometrico.  item  de  eadem'.  2  (fol.  44j.  ,De  iu- 
i;t'ril)us.  Oastrensis  d^rc.^  (8i>4flj.  Ii  ^fol.f)8*').  ,Podismi.  Men- 
sui'arum  gcuera  <£*f^.*  (i^d.^,  Iii).    4  (fol.  67").  Am  liamk  Ilygi- 
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nas.  ,Dc  liniitibus  constitD^-TMlis.  Ab  hoc  exemplo  antiqui  dc,^ 
ipHyS).     h  (foL  7P).  Hyginus  de  qualitate  agrornm  (l). 
^  (fol.  73).  yÄggeni  Urbici.  Snsoepimus  qoalitates  dtc/  (Das 
Commentum  ebenda)»     1  (foL  74).  Ex  libro  Censorini  de  g<eo- 
nictria.  Terra  media  8  (fol.  81).  ,Ex  libro  Caasiodori. 

Ad  ^^tumctriam  «etiiamus  &e.*  0  (fol.  85**).  ,Gnomon  hoc 
parallelouiami  spatii  eoruni  que  <tr.'  ('S^;")^  25);  «chl.  mit:  ,iue- 
«iiis  iiitormisi^is*.         10  f*?7*).   .Sol  diuersis  utitur  nomini- 

l)us  t&c*  (?)  11  (Jol.  90).  ,ltem  de  geomctria.  Multi  solis  ortuin 
et  occasum  dv/  Am  Hände  Hyginus  fl7(\  2  oder  182,  8). 
Id  (fol.  lO'i).  Das  Carmen  de  pondi  rihus  td  mensuris  (Anthol. 
Lat.  ed.  Riese  486;  vgl  Wiener  JS^.  VJl,  341).  18  (fol  108). 
fPondera  (nrnf)  pars  miniina  ealcaloa  est  qui  constat  iSsc*  (373, 
21);  Sehl  (fol.  UP)  mit:  ,leiiiiam  fadt  habenW  (373, 17). 
14,  Musica  ecdeaiastiea. 

230 1 

R.  15.  16.  8.  XII.  Boctliii  Aritlimetica.  Am  Schlüsse 
Incipit  socunda  pars  artis  quac  eat  practica  ciusdem  sccundum 
(traccos  Arabcs  et  Indos.  Artis  numerandi  dao  sunt  partes  (£;c.; 
Inieht  nach  7  Zeilen  mit  anxiomatQ  exceptis  cara  ||^  ab. 

2362 

B.  16.  22  (384).  m.,  s.  XII  in.  Boethitis  de  moBica. 

2368 

S.  Ift.  82  (395).  4%  m.,  s.  XI  in.    1.  Astronomische  Tafeln 

und  Memorialverse;  darunter  auch  Versus  de  diebus  Aejsrypti- 
acis  (Anthol.  Inf.  ed.  Rie.^e  73^).  *3  (f<>l.  '">•'''•  JTij^inus  nia- 
*ristcr  Fabio  pluriniani  salutt^m.  Eui  ötudio  ^Taniin.'iticcs  <IV.* 
(Astronomica  poetica).  ^  (f^^"  l^^O-  ,M.artiani  Capellae  de 
astronomia  Über.  Quac  diu  geruntur  4  ffol.  Uiß).  ,Incipit 

expoütio  oompoti  (Uelperict  nach  einer  Hand  des  18.  Jahrh.), 
Com  e  qmbasdam  fratribus  nostria  adolescentibna  dbc*  (137, 16; 
tqi.  L.  Travhe  im  N.  Archiv,  der  Oes.  f.  ält.  d,  Gesch.  XVIII, 
7S).  5  (nach  den  Catt.  Angl,  et  Hib.).  Abbonia  excerptio  ex 
Hy^'iuo  <le  confipiratioiie  si^Miorum.  (i  (fol.  213;  andere  Handy 
^-iwa«  jünger j.  (Jiceronis  Aratca  (^gU  Wiener  ISiud.VII,  oilj. 

23iU 

B.  16.  15  (314).  rÄ.,  s.  XV.  Fachymerii  opus  philosopld- 
cum  sivc  historia  natnraliSy  in  qaibas  sunt  Aristotelis  mecbanica 
et  7eft  x;£(ib»v  fpsfA^idv. 
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B.  16.  7 — 8  nnd  grieehiiche  HandachrifiBn,  iämmüich  mo- 
derne Copien, 

2365 

R.  10.  21.  m.y  8.  Xn^.  1.  Hartliolüuiueus  de  proprieta- 
tiliUh  rerum.      2,  Euax  de  lapidibuä. 

R.  16.  33.  bomb.f  *.  XiW  Homeri  iliados  Hb.  1,  cum  comm. 
Joliannis  Tzetzae. 

23«  7 

R.  le.  34.  fol.f  m.,  ff.  XII.  1.  F>xcer{)tu  ex  OelHo  et 
Valerio  Maxiino.  2  (/'>/.  17).  ,Nec  ueneris  nee  tu  uiiii  tene- 
aris  amorc  flV/  (Änthol.  Lat.  n/.  Riese  033).  Ii,  Kajcerpie  au^ 
Scneea  de  beiioticiis.  4.  Marci  Tnllii  Ciceronis  de  Oiticiis 
Uber  1  (bricht  mit:  ,par»  confccta  est  qaam  tibi  ||^  ab), 

B.  16.  86  ch,,  8,  XV.  Homeri  IHag.  S368 

2369 

B.  16.  36  (6009  Gale).  Aristo phaniB  Lysistrata  cum 
scholiie  ineditia  (moderne  Copie). 

Abthellungr  0« 

2370 

0. 1.  2  (&964~5966).  4«,  eh.,  $.  XV.  1.  M.  Syncello« 
de  ▼ocnm  syntaxi;  heg.:  'H  «spl  Ti;^  ouvri^su^'^^  X^foti  Std.  x?a.* 
(In  der  Aldina  von  1626  fde  Qeorgiut  Lecapenue  gedruckt.) 
S  (p.  62).  'lIapot(&(a(  toczk  iXf dfßiQtov.  XßuSujvby  «Ro^ipiQfw  xtA.  Sckl. 
mit:  wbv  xtAXer/.  3  (p.  76).  Tk  Xe-fifACvac  ssi  töv  dtdwdt&iv:  xata 
i^etpöv  on;e(p€t;  xtX.*  4«  *Z(S)««v  iXc^iov  ^b>v«{.  !\vOp^Snrai>  tb  9<i»vetv, 
ßod»,      X6xf.  xtX.*;  «cAL  in%i:  'divl|Mi»v  xah.  jScAoett  «I 

iS<u<2emu?u2y  Aneedota  varia  gr.  et  lat.  I,  p.  103).  5.  Hspl  A£;£u>v 
ToO  0tXoz5voy.  A£;tc  ettI  5.(o'/t,  rfi-pa^Lfiarrs;  p^fpc:  ac^cj  ir.  xtX.* 

fii-rat  x-X.'  7,  TcO  ajTcj  zspl  Tpsrwv.  *l»pa7ii  £cr;l  Xsyo;  x"X.' 
CAV/e^.  Gr.  ed.  iSpmijd  IJJ,  Utlj. 

2371 

O.  1.  3  (')9r,7— r)9(.s).   bomh.^  h.  XIV.        1  (fol.  1     ii2 ) 
Harpocratit) Iiis  Lexicon  (^'^gl.  /hn/iorf  in  der  Prnefutin  thr 
Qj^forder  Aust/abe).        2  f/o/.  .'"5') — :'*tJj.   Execrpta  ex  üelladii 
ßesantiiti  Cbrestomathia.  (riiotii  ßibl.  cud.  270.) 
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2873 

O.  1.  4  (59r>6).  8.  XVT.  Johannes  Olycas  do  syntaxi.  ToO 
Affp«  XP^**^  e5pTf;T3f.  %-:>..'  (ed.  A.  Jahn;  Bern  1849.)  Geschrieben 

3378 

O.  1.  5.  ch.j  s.  XV.  Harpocratioiuä  Lexicoii. 

8374 

O.  1.  8  (5912  &  6097).     1.  Aesopi  fabulae  quaodain;  heg.: 

'A  Kj-fL^  Epw-a  (mit  latein.  lieber setzun^).  ^.  Philostrati 
(»pistolae;  heg. :  'Tw  ;i.£'.sr/.tf.).  Ti  pc5a  wTrrep  xxX.'  4.  '-tI^oi  to5 
FMij^epo^  (l'Aox^ouf)  Mr/on^iActf.  Ta  toÖ  2pg({ur;o^  irpäocMca:  'Afpocxo^, 
Icfib;,  MoOo«.  XopG^  «Ypoixo;.  Xottpe  tOxi]  «^ta,  xpcffoXßfot  xtX.* 

(Ahgedrueki  hei  Dübner  in  EuHpidis  fra^menia;  Parie,  Didoi, 
1846),  5.  Onomensamndung  (die  Gn<mica  BanUeneia ;  vgl. 
C.  WaeksmtUh  im  Bhein.  Mue.  37,  506.) 

2375 

O.  1.  14  (6038).  4%  eh.,  8.  XV.  1.  Onosandri  Strate- 
gemata.         Leonis  imperatoris  et  Basilii  ^^aamachica. 

887e 

O.  1  18.  4",  m.j  8.  Xex.  1  (fol.  P),  Ein  \  '>  rztichniss  der 
Ihierlaute;  he<j.:  ,0ui8  balat  <&c/  (hei  Reifferscheid ,  Snetonii 
Reliquiae  p.  2öOf.)  3  (fol.  2).  Incipiunt  Kapitula  (des  Enr 
cheindions;  s.  unten  Nr.  4);  (fol,  10)  Expliciunt  Kapitula. 
S  ^fol.  11).  Lateinische  Gedichte:  scherzhafte  Recepte  gegen 
Kahlköpßgkeit  und  AnthoL  Lat  ed.  Eieee  728  und  729  (vgl 
Wiener  VII,  342).  4  (fol  12),  Augnstini  Encbeiridion 
(40,  231).  Am  SMusee  nach  zuoei  leeren  Blättern  ein 

l^hiittiehon^  das,  eovieil  mir  bekannt  geworden  ist,  bisher  noch 
faeki  veröffentlicht  ist.  Die  An  fangsbuchstaben  ergeben  den  ersten 
Vm:  ,0  pfiter  onini^otens  digneris  ferre  donanti',  die  End- 
huchünhen  ,Iüdigiiuni  Abbatem  Dunstanum  xpe  respectes^  Jn 
Stiihhs'  ^MemoriaU  of  Saint  Dunsian^  (Rfrum  Brnfainii- 
Carum  medii  aevi  scriptores,  vol.  63)  habe  ich  vergthlich  dar- 
mch  gesucht.  Einen  Theil  desselben  Gedichtes  enthält  der  Cod. 
ß.  14.  3  (oben  Nr.  2308). 

fliUuftItt.  d.  pha,.hwl.  Gl.  CXXXVl.  Bd.  i,  AU.  4 
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2377 

O.  1.  82  (5969).  4%  ch,,  «.  XV,  Mich.  PaeUos  in  Pktonis 
Payckogonimm.  fÜiisdein  opimoniiin  de  anima  ezpodtio. 

2878 

O.  1.  33  (6032).  5",  CT.,  s.  XII.  Horatii  Epistolae;  auf 
der  letzten  Seite  Excerpte;  z.  B.:  ,E8t  quodam  prodire  tenos, 
81  Don  dator  ultra  <L'cJ  (Ep.  I,  I,  32). 

237d 

0. 1.  86  (5960).  4%  ch^  s.  XVL  Joliani  £ptstaiae. 

2380 

O.  1.  52.  S^f  m.f  ».  XllI  in. ;  fol,  55.  C,Liber  S.  Marie  de 

bella  Landa^y  1.  Rem  ig: ii  explanatio  super  missara  ^101.  l'24r!). 
2  'fol.  2ö).  Expositio  SymboH;  btg.:  ,Simbuliim  grece,  tollatio 
latme,  siuo  indicium  d:c.^  (40j  322).  3  fol.  27^j,  iTK-ipit  liber 
de  daodecira  abusiuis  secolj  (40^1079).  4  (fol.  41  j.  yScribere 
proposui  qaod  mistica  sacra  priorom  d'c'  (1 71, 11Ö3;  Hilde- 

de  mi$Ba), 

2881 

O.  1.  59.  S%  m.,  8.  XII  e.r.:  2  CoL,  91  f^ll.  1  (fol.  1  u.  2, 
welche  spätn-  mrgehundtii  .-u<(/  .  Hieroiiymi  cpistnlae  duae; 
beg.:  ,Frater  Ambrosins  mllii  tua  raunuscula  <frc.*  (Ep.  d3;  22^ 
540)  und  , Johannes  apostolus  in  apocalip  dicit  dV.V?).  (fol.  3). 
Liber  Ysagojjarum  Johannitii  ad  tegni  Galieni  (Fabr.  Bibl. 
Graeea  ed.  Harles  Vj  425  u.  483).  3.  Speculum  Hagonis  de 
S.  Victore  (177,  335).  4  (fU.  87^).  ,<J)iidicij  Btgnnm  tellos  sa- 
dore  madescet  (A)  caelo  rex  adtieniet  per  aecla  fatnms  dte.*  (90, 
1180).   5.  yQuindedm  signa  enint  qnindecim  d.  ^e.^  (94,  656). 

6  (fol.  88^).  Explicatio  duplex  alphabeti  hebraici  et  graecL 

7  (fol.  89").  Tabüla  paschalis.  8  (  fol.  90^).  Ein  Handschrifien- 
kaialog  (vgl.  Wiener  Siud.  VIII,  173). 

2382 

O.  1,  64.  4;  m,,  #.  XIII-^XIV.  ^Liber  eccl.  catb.  conetr 
(Couentrienns).*  Beda  de  vita  et  miiac^B  S.  Oathberti;  heg,: 
^riiKapiom  nobis  dtc.^  (94,  736). 

2383 

o.  1.  70.  12%  m.,  *.  jnv.f  284 foü.  S.  Aagastinna  de 
8piritu  et  atiima  (40,  779). 
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2384 

O.  1.  73  (6011,  6012).  4%  ch.  «.  XVI.  1.  Pindari  Olym- 
pica  quaedam  cum  comm.     2.  Lycophronis  Alexandra  cum 

8885 

O.  2.  6,  s,  XIIL  ,Nomen  totins  hnins  Ubri:  Miscel- 
lanea  Roberti  de  Barry  quondam  rector(?)  de  Begeley,  qui 

vivit  sub  an  dm  1270^  Darin  fol.  98.  Traetatus  de  XII 
signis  und  fol,  142  ,Tractatus  cuiusdam  philosophi  nomine  Se- 
cundus.  Secundns  philosophus  qui  pro  .  .  atus  est  omni  tem- 
pore sileDtilun  ikcJ 

2386 

O.  2,  8  (6128).       m.^  9,  XV,  Cicero  de  ioventione. 

2887 

O.  2.  11  (mno,  6131).  m.,  8.  XIV.  1.  Ciceronis  de  fnto 
firagmentom.  ^  äomniom  Seipionis  cum  Macrobii  commen- 
tario.     S*  Timaens. 

2888 

O.  2.  12  (6088—6037).  Vgh  iiber  diese  Handschrift 
Ä.  F^ter  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner  Akademie  der 

Wissenscha  ften  1885,  S.  915  f.  und  L.  Cohn  im  Philologus  39j 
392.  Sie  beateht  aiLS  vier  TheiUn.  1.  bomb.j  s.  XIV  in.  Vier 
Reden  des  Lihanios:  a)  'XtIo  'Apt^o^av^j;;  heg.  unvolhUindig: 
*|  ouSe  rjvcTipa;*  xtX/  h)  llp's;  0cs5ccisv  it%züda\  c)  llspi  Qziziwi\ 
d)  Ups;  B£5S5Jtov  i-rCi  Tat;  5iaXX«Y3tt;  Hyricht  mit  'f^MXO  rthu)^  l|'  ab), 
2.  eh.,  9,  XV.  Par«  lexici  graeci;  beg.:  'V  to  oretxetov  nsOev  ffvsTat 
iA  ajMv  xijv  xtX;  8»  cÄ.,  ».  XVI  (XVJIf),  'KaOOi  «oXuOpovbu 
ßputpbv  g6^v6;  «vnSoTdtd  xtX.*  (AN^POMAXOt  am  Rande;  nach  Cohn 
«  ^2«n  jy/F,  82—42  ed.  Kühn).  4.  cÄ.,  s.  XVI in.  TpÖ  «ötoO 
Atow3{ou  «6pt  TÖv  ev  T«Tc  p-SAi-rat;  rXr^ixpiEAsujxevwv.  5.  IHe  80g. 
VeternEi  Censura  ohne  Tiid.      G.  lUp't  twv  0cjy.'j5(2sj  iSitojAi-tuv. 

2389 

0.2.15.  m.,  8.  XIV  t  x.  1.  Äiu  astronomischer  I  ractat, 
hestehend  aus  einem  Gedicht  (^Hec  duo  solstitiaC?^  facinnt  cancer 
capricornus*)  mit  Commentar.  2.  Zwei  Tractaie  de  sphaera; 
der  er«te  (Apulei  nach  einer  Randnote)  beg.i  ,Spera  est  circum- 
ferencia  ^c*;  der  sweiie  ist  die  Sphaera  Pythagorae.  *3  (fid  92). 

4« 
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Tabula  Rodne.  4.  Libri  III  de  poenitentiis.  5  (foL  140). 
De  Secuudo  philosopLo  tractatus. 

2390 

O.  2. 19.  m.y  9.  XIV.  Angastinns  Dathns  de  vera  signifi' 
catione  Terboram. 

2391 

O.  2.  24  (6003).  8%  m.y  8.  XII.  1.  ,Liber  Karoli  impera- 
toria  et  Alcuini  de  dialectica;  heg.:  ,Me  lege  qui  neternm  kcJ' 
Dann:  ^Qoia  mentionem  ißc'  (101^  949).  2,  Liber  beati  Bede 
presbjteri  de  arte  metrica;  heg.:  »Qui  notictam  metrice  artis  dte* 
(90f  149).  8»  £iiisdem  de  scematibiu;  heg.:  ,Solet  aliqao- 
ties  <firc.*  (90,  176).  4.  Eins  dem  de  miracnlis  S.  Oithbcrti 
metrice;  heg.:  ,Mult;i  suis  duminis  ful;^'t'jicere  luniina  scclis  (fcc.* 
(94^  675).  5.  (^Bcdaf)  Versu8  de  iiütiis  nionsuin;  h»g.:  ,rrima 
dies  Jaiii  est  quia  clrcumciditur  annus  d'^c/  (94y  003). 
6.  Beda  de  XII  siguis  Zodiaci;  beg.:  ,Primus  adest  aries  (Ct.* 
(94,  637).  7,  Alexander  de  ordine  planetarum;  •  ,Sor- 
titos  ceUis  replicant  &c.^  (Anihologia  Lat.  ed.  Riese  913). 
8«  De  anniB  planetarum  venibnB  explanatis;  heg.:  ,Bi8  sex 
signifere  4tc*.  (Anih,  Lat.  ed.  Rieee  678).  9,  De  dmsione  anni 
solaris  <^e.;  heg.:  ßis  sena  mensiim  vertigine  4te.'  (Beda;  94, 
60S).  10.  Veraas  beati  Pape  Gregorii;  heg.:  ^Virgo  parens  bae 
luce  deumque  uirumque  creauit  t&c*  (Anthol.  Lat.  ed.  Riese  766), 
11.  Petri  Daniiaiii  lii)t'r  qui  appeilatur  Dominus  vobiscum;  heg.: 
,Non  ijj:norat  cf^/  231).    13.  Passio  S.  Mauricii  versidce; 

heg.:  ,Cum  superare  parat  Gallos  d&c/  (171,  1626).  13.  Quae- 
stioncs  LX  Orosii  presbytori  et  totidem  responsiones  beati 
Augustini  episcopi;  heg.:  , Licet  multi  et  probatissimi  <fec.*  (40, 
333).  14.  Scrmo  beati  Ysidori  episcopi  de  corpore  et  san- 
guine  Domini;  heg.:  ,Miiltitado  caelestiam  beneficiomm  «ßc' 
(83 y  12).  15*  Sermo  beati  Jeronjmi  presbjteri  de  nativitate 
Dei  genetricis  sanctae  virginis  Mariae;  heg.:  ^Celebritas  ho> 
dieme  diei  admonet  ut  in  laude  originis  immorari  debeamos 
(Hildefonsi;  90',  267).  16.  Liber  S.  Angustini  de  agone 
Chriätiauo,*  heg.:  ,Cürona  uictorie  tJ^c."  (40,  289). 

2392 

O.  %,  26.  4%  ck.,  8.  XVIL  De  pontificibas  et  sanctis  eede- 
siae  Eboracensis  poema  auctore  Flacco  Alcnino  ex  mss.  codi- 
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cibus  Hemensi  et  S.  Theodorici  prope  iu  inos  (vgl.  Dümmler  in 
den  Foetas  awi  CaroUni  l,  p.  162  und  Uardy  1, 1008,  497). 

2393 

O.  2,  90«  4^^  m.  Besteht  aus  drei  ursprünglich  getrennten 
Handechriften,  I,  ».  Xlex,  (XII in,)  1  (fol,l),  Incipit  Über 
Isidori  a  semet  ipso  ad  semet  ipsuin;  heg.:  ^Cum  me  pernigil 
cura  fecisset  <fec.'  (S.  Au  gast  i  ni  de  unitate  S.  'Irinifutis ;  42, 
1207).  2  (fol.  4).  , Incipit  Uber  differentiarum  isidori  jspa- 
leosig.  Inter  denm  et  dominum  quici  interest  &c.^  83^  0'!J). 
8  (fol.  Ä*.  ,De  sinodis  quattuor.  Inter  cetera  autem  couciiia 
quattuor  esse  &c.'  (Mymohg.  1.  VI,  c.  16,  §  ö;  82,  243).  (fol.  17 j 
fit  diaersitate  aquarum.  Aquaram  naturao  diaersitas  malta 
e8t<£c/  (Ei^mohg.  L  XIII,  e,  18;  82,  482).  (fol.  23)  ,De  miaBii. 
HiBsa  tempore  sacrificii  est  dte/  (Mymohg,  L  VI,  c.  9,  §  4; 
82, 252,)  Sehl :  »uero  sacrificia'  (§  34  ?).  ExpUcit  liber  Isidori 
ispalensis  episcopi.'  4  (fol.  24).  ,Incipiimt  capitnla  libri  hmiis. 
Quia  Christus  ante  sccula  ineffabiliter  a  patre  genitus  est  <frc/ 
Dann:  ,Sanctae  sorori  1  Ihk  utine.  liicipit  praefatio.  Quaedaiu 
que  diuersis  tempoi  i^us  iudei  nefaria  erudeiitate  <tc/  (De  ßde 
catholica  contra  ludneoa;  83,  449).  ^fol.  nOj  das  2.  Buch;  seht.: 
,in  quibus  habitat  in  eternum  <t*c/  JL/*  «.  XIL  5  (fol.  73), 
Vita  Dunstani  arcliipresolis  et  confessoris;  heg.:  ,Qiiia  Deum 
in  sanctis  suis  mirabilem  prophetica  noce  laudare  iubemur  <l^c.' 
Dann:  ,B^^^  Dunstanas  ex  nobilissima  dte,^  (£admero 
ductore;  hei  W,  Stnhhe,  MemoriaU  of  Saint  Dumtan,  Berum 
Britanniearum  medii  oen  ecriptore»  vol.  63,  p.  162).  HI.  ».  X, 
trticÄe  Schri  ft.  6  (fol  129^).  Ein  kleines  Eseeerpt ;  heg.:  ,Haec 
sunt  peccata  nuac  hoiuinem  eoinquiiiant  <tc/  7  (fol.  130). 
Regula  Benediiti  (mit  Glossen);  heg.:  ,Qui  leni  iugo  Christi 
colla  subnmteTe  <frr.'  S  (fol.  168^).  Vier  Strmones  ohne 
Autor  na  men:  ,Audite  fratrcs  qui  hic  propter  uHMrein  Christi  ffr.' 
jBeDcdicat  ito8  deas  dominus  noster  <£rc.^  ^Clamat  Dominus  per 
prophetam  d^c'  ,DominTi8  et  saluator  noster  aolens  nos  do- 
cere 

2394 

0. 2.  81  (6000).  8%  m.,  f.  X  in.,  49  folL  Die  BläUer  der 
Bendtekrifi  sind  stark  in  Unordnung  geratken,  einige  auch 
vsdoren  gegangen  und  durch  jüngere  Hände  im  13.  und  16.  Jahr- 
ändert  ergänzt  worden.     1  (Prosperi  eplgrammata).  JN  N0| 
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mm  I  DCI  SlYMBn  |  hAEC  AGV8|TINr  EX  8AGRI8  |  EPI6BAM- 

MA  I  A  I  DICTTS  |  Duleisono  lircthor  componens  carmina  prosperl 
Versibus  liexauii  ins  depiuxit  peütametrisque  (£*c.*  (oJ,  4^7;  Mai 
Auel.  Cl.  F,  386). 

%  (foL  31^),  ,VEBSVS  PBOSPERI  AD  CONIVGEM  SVAM  | 
Age  iam  pre€or  meamm  comes  in  remota  reram  |  Trepidam 
Vreaemque  uitam  Domino  deo  dieomiiB  dte/  (61  ^  611),  8chh 
(fol,  33^):  jVi  oaro  dod  eadem  tantnm  sed  mens  quoque  nobis  |^ 
Eins  Hemd  det  16,  Jahrhunderts  hat  dm  lettUn  Ven  ,Una  mt 
atque  duo8  Spiritus  unus  alat.*  nebst  finis  huius  libri  hinzugefügt. 

ti  (foL  34),  Andere  Hand .  Catonis  Disticha;  eine  jüngere 
Hand  hat  am  oberen  Rande  Cato  Koberü  Grotesti  hinzugefügt. 
yINCIPIT  PRAEFATIO  |  LIBBI  SEQVENTIS  |  GVM  ANIM  |  AD- 
YEBTEREM  |  quam  pinrimoa  graniter  in  nia  moram  errare 
Die  Vorrede  eehliesei  (fol,  3^):  ^tibenter  amorem  ferto: 
Dann  eine  kwrze  biographische  Notiz  über  Cato.  (fol.  3ö)  ,LIBEB 
PRIHVS  I  81  DS  EST  ANI|MyS  NOBIS  VT  CABMINA  DTCVNT  «ßc/ 
Schi.  (fol.  40^):  ,Suspectus  caueas  nc  sis  miser  oninibus  horis!|* 
(iJie  fehlt>if/tn  nevit  Vernt'  hat  eine  Hand  des  IS.  JahrhundrrU 
in  ncei  Columm  n  am  unteren  Rande  ergänzt.  Ueher  den  text- 
kriti^clien  Werth  der  Handschrift  vgl.  Wiener  Stud,  166,) 

4  (foL  43),  ,VEBSVS  BEDAE  PBESBITEBI  |  DE  DIE  lY- 
DICH  I  INTEB  I  FLOBIGEBAS  FECVN  |  DI  GEBPITI8  HEBBA8  «ßc* 
(94,  633).  (fol.  43^)  eehl,  mit  ^Quanta  malis  maneant  etiaro 

toniKiita  iiv'incnto*  (v.  46).  (fol.  42)  heg.:  ,uel  qm  celsithronua 
iiirturndus  sub  arce  polorum  (v.  47)  <&c.^  und  schl.:  ,Nuiic 
iterum  niuiio  et  rideutes  frigora  dentes  (v,  97) ;  (fol.  41)  heg.: 
,His  raiseris  uicibus  niiseri  uoluuntur  in  aeunm  (v.  98)  <&c.^, 
echl,  mit:  , Candida  uir^iiK  u  sliiiul  inter  et  agmina  floret*  (o,  147), 
Von  der  Hand  dee  13.  Jahrhunderts  sind  noch  #«cA«  Verse  nach' 
getragen;  sieben  teeitere  stehen  auf  fol,  46  (einem  PapierblaU) 
und  darnach  finiant  nersnii  de  die  jndttij. 

5  (fol  4ö\'  40''?).  JNCiriL'NT  TITÜLT  HISTORIARVM  || 
PRUDENTII  IIJSl'ANrEN8IS  quod  ditoibcuiii  de  ntroquc  testa- 
niento  uocatur  (notaturf).  Adam  et  Eua^  {60,  8U).  fol.  49^  »chl. 
mit  V.  178;  fol.  44'*  heg.:  ,lnter  saxa  rogat  ne  Sit  lapidatio 
fraudi  <£:c/  (v.  179)  und  schl.:  ,Et  septem  potuit  signacnla  pan- 
dere  solns,  EXPfJCIüNT  TITÜT^I  HISTOBIABUM'.  (fol,  44^  leer.) 
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2S96 

O.  2.  87.  c^.,  «.  XV.  Sailmstins. 

9896 

O.  9.  89  (5984).  eh.y  9.  XVL  1.  Jttliani  Encomiiun  Oon- 
Btantini  imperatores;  heg. :  'lIciXa»  (w  xtX.*  (Or.  1  td,  Hertlein), 
2  (foL  32).  ''looXttxvoO  Kärf^aps;  Eu^sß^a;  t^;  ßaewXi^o?  e-puo{xtov.  T( 
rzz-zz  OL^i  -/pt;  8;r/C£'702t  y.-:X.'  (Ot.3;  p.  131).  8  (fol.  52).  Kius- 
dem  de  imperatoriis  actionibus  sive  de  regno;  heg.:  Xov  Xy//»X£jt 
^r,yl  y;  rcir.fft;  /.tX.'  (Or.  1;  p.  62).  4  r/oZ.  112).  'K'^;  tbv  ßa7'.X£2 
Vsiov  xpb;  ZaXojoTtsv.  IlpscV^xstv  x-X.'  ('ür.  4;  j».  i^Äj.  5  (/oZ.  138). 
Oratio  (Epigtola)  concilio  et  Atbenicnsium  popnlo  habitn  ;  hnj.: 
'IIoXXmv  ctf]f^.  xtX/  (j».  ^ST).  6»  'Part  rdiqua  orationiB  €t< 
?V  xöv  Ocu^v*  (m>  eine  jüngere  Hand);  heg.:  *||aT«bi;  eorl 

"d^;  oci»ip{fli^  xtX.^  (t)r.  p.  218 ^  v.  21).  7  (mm  anderer  Hand; 
am  Hände  bt,  'rov  epp{xou  tou  XTCfdcyou).  Jnliani  Misopogon  (p.  433). 

2397 

O.  2.  42  (♦llOf)).  cA.,  XV  (in  Italien  'jesrhriehm). 
1.  Eutropius  (in  17  Bnehern).  2,  Jnschrij  itn ;  meist  Fäl- 
Rehungen f  wie  in  ponte  ad  Kubiconem  Huuium,  Epitaphium 
Lncretiac,  Q.  Fabins  Maximas  v.  dß.;  auch  die  Grahschriften 
von  Aibimetas  und  Homonea  {hti  Burmann^  AMkol.  Lat.  IV, 
142;  vgL  Antkoh  Lai.  ed.  Rieee  II,  praef.  p.  XUX)  befinden 
fidk  darunter.  Zwei  andere  I^vben  theiU  iek  in  exteneo  mit: 
Alatri  in  mannorea  tabula  repertnm. 

D.  M. 

PONTIA  •  TITI  •  PONTII  •  F  '  QVAE 
DVOBVS    NATIS  •  AVARITIAE 
OPVS  •  A  •  ME  •  VENKXO  *  COX 
8VMPTIS  •  MISEKA  •  MIHI  '  MORTEM 
G0N8C1VI  •  TV  •  QVI  •  HAC  "  TBAN  • 
818  *  81  *  PIV8  *  QVESO  '  A  *  ME 
0CVL08  •  AVERTE  • 
o/t  wiederholt;  vgl.  C.  1.  L.  V,  49*2,) 

In  Asta  ciuitate  Italic. 
IN  VI  DA  •  Fr.OHKNTEM  •  RAPVKIiVNT  '  FATA  '  VIKENTEM 
NEC  •  LICVIT    MKSEHO  •  ME    SVPERKSSK  •  VIRO 
PLEVIT  •  PKi:SKNTF3I  •  PATER  •  FLKVKKE  SOJiORE 
ET    BIATEK  •  TEPIDO  •  CONDIDIT    OSSA  KOGO 
deficit 
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QYAE  •  PBIOB  •  HOC  •  TITVLO  •  DEBVIT  •  IPSA  •  LEGI 
(C,  /.  X.  V,  7670;  vgl.  auch  Bwrmann,  Anthalogia  Epigr.  IIj 
jp.  302  =  m,  IV,  CCLXIV), 

S39S 

B.  2.  48.  m.,  9,  XIV,  Albinns  (1)  Monacha«.  JtUl  ntirUkekt 

Die  Capitula  fehlen  am  Schlüsse.  ,Hic  incipiant  capitula  libri 
sequentis  f.9 ,  qui  uocatur  prima  pars  albiini  (sOj  nicht  Alhini) 
monachi.  Quod  existencia  homiiüa  intcrior  similis  esse  debet 
apparere  exteriori  <&c.*  (Scheint  dt^tn  ersten  Tractat  in  0.  d.  20 
ähnlich  zu  sein.) 

2399 

O.  2.  45.  m.,  8.  XIII.  Eine  umfangreiche  Excerpten- 
Sammlung^  aus  der  ich  fohjenJe  paeiisrlie  Stücke  hervorhebe: 
1  (p.  4).  j\i  pedes  ad  belluiii  prior  ineipil  ipse  duellum  &c.^ 
(Ein  Iractat  de  ludo  scaccario;  bei  IlageUy  Carmina  medii 
aem  p.  141;  LXXXUI,  v.  3.)  "Z,  Altfranzösisches:  ,Si  aucun 
QOiierat  deu  supplier  nera  Ii  deit  gemUsement  denant 

la  croix  4ic,*  (p,  ß),  fKi  <M>minence  la  maniere  de  confesser  <S:c, 
Jeo  me  rend  cupable  a  nre  sei^  <£rc/  8  (jp.  9),  Mathema- 
tUch»  Verse,  4  (p.  10).  ,Natu3  casta  nitens  exnltans  perfidns 
emptas  &c.*  5  (p.  XI).  »Phi  noU  fetoris;  lippns  grauis  Omni- 
bus horis.  Sit  pbi,  sit  lippns;  Semper  procnl  ergo  philippns/ 
6  (p,  13).  Unter  Anderem:  ^PoBttficam  spama,  fex  den,  sordida 
Struma  AeJ  (Oualt  Mapet,  ed.  Wri^  p.  86).  7  (p.  ^).  ,Hec 
algorismns  ars  presens  dicitnr  esse  i&c*  S  (p.  188).  ,0m- 
nibns  est  dumm  regDas  bene  Christe  notando  Com  simnl  in- 
trarent  gratom  oms  fore  dnrnm  Earlo  bibens  ysaac  fore 
carnem  sie  caro  grandem  4te,*  9  (p.  309).  ,A  tanro  torrida 
lampade  Oyntbü  dbe.*  (GhuLlieri  Mapee  Apocalypsie  GeiUae;  ed. 
W/  iyht  p.  1).  Sehl,:  explicit  sermo  de  apocalipst'.  10  (p.  316).  ,Si 
tonicatomm  uitam  frandes  et  eoram  dtc/  11  (p.  318).  ,Estaor 
intrinseens  ira  mehementi  &c.^  (W.  Mapee  p.  71).  12  (p.  322). 
jNostris  a  consortibns  pridie  rogatus  <t*c.*  (]V.  Mapes  p.  31  f). 
Vi  fp.  824).  Xwv  cliasticr  la  Iblc  gent  Ke  plus  eutient  or  et 
argcnt  Ivii  nc  futit  den  et  seiiit  eglisc  &c.*  1-4  (p.  327j.  ,Ici 
comence  la  treante  al  usurer.  Plest  voir  une  morvaille  A  ki 
nule  iie  se  aparaillc  lö  (p.        .  Jeu  chevachoie  lautrer 

de  amieiis  a  ci>rl»ie  Si  oneontrai  Ii  reis  (&c.^  16  (p.  340).  ,Exiit 
edictum  quondam  a  cesare  Qui  mittens  nancios  iossit  descri- 
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bere  Ac}  SchL:  ^Explicit  concilium  sacerdotmn^  17.  Latei- 
m$ehe  Spruekverse  (anfangB  mit  rother  englischer  Interlinear-' 
tersion);  z.  B,:  yQoi  bene  anit  fari,  bene  debet  praeraeditari'; 
imrifhtr:  wie  wel  8egge|  be  mot  binef?}  wel  bi|iencbe^ 
18  (jp.  359),  AU&rUi  Verte:  ,Digne  re  uera  meretrix  est  dieta 
cbimera:  Prima  fMirte  leo  Auch:  ^Femina  bUmditnr:  qnaref 
qn»  ikllere  eaptat  dte.*  Die  Handeehrifi  verdiente  eine  ein- 
gthende  Uniers uch  ung, 

2400 

O.  9.  51  (6007,  6008).  4^,  m.  Besteht  aiu$  zmi  Theilen. 
1  (:  XI  in).  Pradentü  Psycbomacbia.  Die  rathen  Capitelhueh'- 
itaben  der  üeberaekrift  (ährUieh  der  des  Codex  R  bei  Dre»$el) 
wnti  ganz  verlöeeht:  Anrelins  pradentias  oirtate  . .  pl .  a  |  . . 

 cü ...... .  init  I  M  I  incip  | 

Senex  tidelis  <S:c/  Schi.  (fol.  24''j:  ,A(  tcrimui  solio  tliues  sa- 
pientia  regnet^      2  (s,  XU),  Prisciauus  inaior. 

2401 

O.  a.  64  (6970 — 5973).  cA.,  e,  XVIL  Copien  au$  verechie' 
denen  Handsehrifien  (einige  daman  angvgehmj,  1«  Libanii 
oratio  '^pb;  to-j;  ^apüv  o&cbv  xaXeoovra^.       3«  Einsdem  oratio 

fanebris  in  necem  Juliani.  Libanii  epistolae  collatac  cum 

(liversis  M8S.  4.  Phoebammon  de  scbenintibus  rhetoHcis  (aus 
tinem  BudieianuH).  5.  Arteniidorus  do  urinis.  (j,  Aesopi 
fabulae.  7.  Scvcri  Sophistae  'ilOoxoi{at.  Nicolai  Sopliistae 
fabaiae  quaedam. 

2402 

O.  8.  7  (6986).       $.  X  in.  (IXf);  52  foü.^  m  je  28  Zeilen. 

Boethius  de  consolatione  pliilosophiae.  (Fol,  1)  Bildnis  eintr 
u:eiblichen  Figur  in  langen  Gewändern ^  in  der  rechten  Hand 
ein  Buch,  in  der  linken  eine  Fnrkel  haltend,  (fol.  1^)  Bio- 
graphische  Notiz  über  Boethius.  (J'oL  2;  roth,  Uncialen)  ,Incipit 
Über  primoB  Anicii  Manilii  Seaerini  Boetii  cxcons.  Ord.  patr. 
de  esolatione  pbilös.  Carmina  qni  qaondam  stadio  florente  per- 
egi  &c.*  Die  Gedidite  eind  durehwege  in  ündttien  geeehrteben, 
(fid^Öl*)  (Uncialen)  Ezplicit  liber  Anicii  Manilii  Seaerini  Boetii 
«t  eonaidia  örd  patr  ||  de  codboI  pbil  AÜ  FPAerAC  AMEN.  Dar- 
^^f:  ,quaeri  amem  a  nommlliB  solet  cuiua  temporibiu  Boecius 
fiiertt  tfec' 
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V.  Abhandinng:    H.  Sch«nkl. 


(2403-2413) 


2403 

O.  8.  0  (5985).  Der  Phoiiu^r  >th  x.  Von  dpr  urftprünglichen 
Handy  die  sicherlich  dem  XL  Jahrhundert  angehört,  sind  nur 
mehr  die  Blätter  1,  2,  25—52,  117—149  übrig;  das  Fehlende 
ist  von  verschiedenen  Händen,  die  den  Eindruck  des  2UI,  oder 
XJIL  Jahrhunderte  machen,  ergänzt. 

S404 

O.  8.  aa  (6106).  6  ,  m.,  e.  XUl  Clandiani  carmina  (l^g^- 
Bir^e  praef.  p.  XCVIL)  Beg,  mit  ,ln  Rafinnm'  und  echlieeet 

mit  der  Gigantomachia. 

2405 

0.3.28(0^90).  m.,  s,  XJV—XV»  Frontini  strategemata. 

2406 

O.  8.  89.  m,,  8.  XIV— XV.  Vegetii  strategemata. 

2407 

O.  8.  81.  m.,.e.  XII,  Seneca.  L  de  beneficüs,  2»  de 
dementia^    8*  de  IUI  virtntibus^    4.  de  remedÜB  fortaitonun. 

2408 

O«  8.  82.  m.,  e,  XII  ex,  Seneeae  rhetoris  snasoriae  et 
controversiae  (mit  den  Graeeit);  heg.:  ,finitam  cuique  rci  magni- 

tudinem  t£*c/  Die  erste  lland  ijcht  bis  zum  K>chlusse  der  Snasoriae, 
dann  zweite  Hand  ,Liber  dcolamationem  Senecac.  Liberi  pa- 
rcntes  alant  &c.\  Sehl. :  ,8oleo  non  ego  re  psio^  (Controv.  X,  So.) 

2409 

O.  8.  84  (6104).  m,,  e,  XIL  Valerius  Maximas  (mit  den 
Graede), 

S410 

O.  8.  86.  S"",  t.  XI ex.  Ambrosii  Hezaemeron  (14, 123), 

2411 

0. 8.  87.  4*^,  8.  XII.   1«  Isidor!  Etjmologiarain  libri  XX 

(fol.  1 — lOO**)  (82).  3.  Glossarium  latinum  (aurifrigrium,  arra- 
boni  bis  portende).  8.  Kalendarium  in  Isidori  etymoiogias 
(,Liber  sce  Marie  de  Ösen.  LI.  S.  t'*). 

2412 

O.  8.  41.  m.y  8.  XIV  in.  1.  Prosper!  epigrammata  ab 
Aognstino  deflorata  (61,  497),     2»  Sednlii  carmen  paschale. 

3418 

O.  8.  42, 48  (6021).  m.,  2  Bände,  mm  denm  42  eaec,  XJIy 
4B  aber  e.  XIV  tat.  PalladiuB  de  agricultara. 
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2414 

O.  S.  60.  m.,  8.  XII.  1.  Isidori  Hispalensis  de  Bummo 
bono  libri  Uli  fÄS,  637).  2,  B.  Gre«:orii  expositio  super 
Guitica  Ganticoniia  (7$,  267).  Der  8eMu9$  dw  Handsckrifi, 
<2er  unter  Anderem  nach  den  Angaben  der  Catahgi  Angliae  et 
Hibemiae  auch  B.  Leo  de  conflicta  nirtatum  et  uitiomm  ent- 
kidtf  iet  verloren  (fegangen. 

2415 

O.  3.  65.  8",  m.,  8.  XIL  Beda  de  vita  et  miraculis  S.  Cuth- 
berti  (94,  736). 

2416 

O.  3.  67  (6120— GI24).  8%  w.,  «.  XIL  1.  Horatius. 
3.  PersiiiB.  3.  Theoduli  Ecloga  (Leyser  p.  295).  4.  Cato 
de  nioribiis.  b»  Aviani  Fabulae*  Die  (wm  BenÜey  benUtste) 
Handeehrift  iet  durehaue  gloeaiert  und  der  Randeommentar  in 
huntteoUer  Weiee  su  Ornamenten  geetaUet. 

S417 

O.  4.  3.  m.  ti;  eh.,  8.  XV,  Aristides  Rhetor. 

2118 

0. 4.  4.  in.,  8,  XV  (in  Italien  geschrieben).   Livii  libri 

2419 

O.  4.  5.  foL,  «1.,  8.  XIII.  Gregorii  Moralia  (Buch  23  hi$ 
am  Ende).  ^Dompnas  Endo  de  Mere  fecit  scribere  huno  libmm 
et  dedit  domni  beati  Thome  martyris,  aniina  eias  et  anima 
patriB  eins  sernaau  et  omDinm  fideliaxn  anime  per  misericor- 
diam  dei  requiescant  in  pace.  amen.' 

3420 

0. 4.  ö.  eh.,  8.  XVII.  Olympiodorus  in  Platonis  Phaedonem. 

24  21 

O.  4.  7  (5994).  fol.,  w.,  8.  XII;  2  Col.  S.  Hieronymi 
tractatus.  L  De  quaestionil)us  Hebraicis;  haj.:  ,Qui  in  prin- 
cipüa  librornm  debebam  cfec*  (28,  935).  %,  De  niansionibus 
filiomra  Israel;  heg.:  ,Scriptum  est  in  nltima  parte  &c.*  (Ep.  78; 
22^  6^J.  3,  De  distantiis  locornm;  beg,:  ^Easebins  qni  a 
beato  (i^e/  Dann:  yArarat  harmenia  (23,  869).  4.  Liber 
interpretationis  bebraicoram  nominum;  beg,:  ,Aethiopam  tene- 
bru  uel  caligines  fS;e.*  (23,  771).  5.  Expitcatio  alpbabeti  be- 
braici  et  graeci.     (>.  Notae  diuinae  legi  necessariae;  heg.:  ,Pro- 
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prinm  hoc  in  idiomatibas  <ßc.'  (Cod,  Dwh,  B,  2, 11;  Nr,  27). 
7«  De  qnaestioDibiis  in  libros  regum;  heg.:  ,Fnit  nir  uniiB  de 
Kam.  <6c.'  (23f  1329).  8«  Liber  de  qnaesdonibns  in  Pandi- 
pomenoo;  heg.:  ,ln  diebns  eins  dtnisa  est  <fee.*  (23.  1365). 
9.  De  decem  temptationibns;  heg.:  Jiaec  sunt  uerba  quae  lo> 
cutus  est  <&c.^  (23y  1S10).  10.  In  canticum  Debbore;  hrrj.: 
,Ceoineruntque  Dol^ürra  et  Barach  c&c/  (23,  1311).  11.  In 
LanicntÄtiones  Jcrcniiac  prophetiie;  heg.:  ,Et  factum  est  post- 
quam  cirr/  7^7).  13.  De  musicis  instrumentis;  heg.:  ,Cogor 
a  te  ut  tibi  d^c*  (Epiatoln  ad  Dardmmm;  App.  23;  30,  213). 
13»  De  partibus, minus  Tu  ti-  ueteris  testamcutis;  heg,:  ^äintagma 
doctrina  ii'c'  (Vgl.  Cod.  Durh.  11  2.  11,  Nr.  15).  14.  ,81- 
p^noruin  duodecim  fifrurae  <(t/.-  darunter  mich  Verse:  ,Sic  duo- 
dcna  poli  chaldeus  signa  notauit  dV.'  15.  , Paulus  apostolns 
neque  ab  bominibus  neque  per  hominem  (fcc'  (l^p.  ad  Galatas; 
nach  einer  Jüngeren  Hand  am  Rande  Sentcntiae  excerptae  ex 
diu^rsis  opuscuiis).  Iß.  De  ^phaera  caeli;  heg.:  jAfifirmatar 
caelum  rotundam  esse  de.'  17.  De  lapidibus;  heg. : , Jaspis  mri* 
dis  <fec.'  (Cod.  Durh.  Nr.  26),  18.  ,De  raensuris  &c.*;  heg.:  ,Men- 
aiuanim  appellationeB  qoibns  ntimnr  <&c.*  (Cod.  Durh,  Nr,  18), 

2428 

O.  4,  9  (6073.*).  cÄ.,  8.  XV.  Heronis  Alexandriui  Pncu- 
matica. 

242.3 

0.4.  10  (6026,6026).  4",  m.,  s.X;  angehächsi'^rjf^  Schriß, 
Juvenalis  et  Persias.  Am  Schlutte  VergiÜos  de  nutrice  sna 
(d.u  Martiali»  1,  19). 

8434 

O.  4. 11  (6987,  5986).  4%  m.,  #.  IX  «e.  (XI),  Jnyenalia 
fünfter  dien  nnd  dU  vorhergehend»  Handechrifi  v^,  Wiener 

Stud.  III,  313),  Vorher:  EGLOG.  HUKBALDI  ALVE  | 

GYIVS  M  EST  CAVSA  CVRA . .  ONS.  C!ompletar  daris 

camen  cantabile  caluia  d^e.'  (132,  1041),  Nach  dem  EbcpUdt 
folgt:  ,Almo  teon  tyraia  ortl  sab  colle  polori  Semme  disparili 
lanrente  lacone  sabine  4be.*  (AwUi&l,  tat.  ed.  Rieee  393).  Zu- 
letzt: ,Bex  aeterno  glori«;  da  nr§  memoria  se  mandare  ite.* 
Schi.:  ,unde  maris  tunc  laudaris'. 

O.  4.  84.  fol.,  m.,  i.  XiV  ex.  Orositts.  8486 
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2426 

O.  4.  42  (6161—6166).  9.  XIII;  2  Col  Auf  dem  Vor- 
MetdtlaU$  Verse:  ,Yado  mori  res  certa  qQtdeni  nil  eertiue  <firc/ 
1.  CoDsoIta  S*  Bastiii  cnm  prologo  Rnfini;  heg,:  ^Satis  liben- 
ter  ^eJ  (103,463);  dann:  ^Humannm  genoB  dÜigens  «f*«/  (103^ 
487).  S.  Eiasdem  admonitio  ad  monachoe;  heg.:  ,Andi,  fili, 
admonitioncm  patris  tt'c'  003,  6HS).  3.  Serraonesf?)  S.  Au- 
«rustini  de  humilitate  et  obotdientia;  heq.:  .Nicliil  sie  1>po 
placet  &e}  (40,  1221).  4.  Vita  S.  Hasilii  mim  prologo  Aiu- 
philochii  et  Dionisü;  heg.:  ^Dilectissimi  non  erat  <j^c/  ,Basilias 
itaqae  solas  &c.^  (73,  295).  5.  Vita  et  Passio  S.  Jaliani 
martyriB  et  Basilissae  nxoris  eins;  beg,:  ^Beati  Jaliani  martyriB 
passionem  <ßc.'  (vgl,  SS.  Jan,  I,  ö7ö),  6*  Petri  CellenBis 
Uber  de  panibiiB  ad  Jobannem  SaleS;  heg.:  ^Hamilis  Obristi 
min.  <j&c/  yln  tabemaenlo  teBtimonii  iteJ  (202,929).  ?•  Idem 
de  coiiscientia  ad  A(lcherum)  monaclium;  heg.:  ,HeIigiosa  mens, 
rcli^Mosu  cur.  (i'c'  (202,  1083).  H,  Vita  8.  WoneiVtMlae  per 
Kobertuiu  SalopiaDum;  beg,:      occidua  maionb  tlc.^  (Hardy 

1,  608;  p.l79). 

2427 

O.  4.4B  (61041). /ol.,  m.,  %,  XIV ex,;  2  Col.  Valerius 
MaximuB. 

2428 

O.  6.  4  (6100).  m.j  B,  XIV,   L  »PartCB  orationes  qnotf  Ae,* 

2.  NotuUe  excerptae  de  libro  maj^ii  doctrinalis.     8.  ,Scabidu8 
et  labes  et  labi  fabula  tabes  tüc'  (Vgl.  Ch.  Ihn  tut  m  Noticcs  tt 
txtraitJB  XXII,  ^^.i'tOO);  (darüber  ,qaae  uon  puuuntur  hic  oninia 
corripiuntur').     4.  Synonyma  versu;  heg.:  ,EquuB  ca  ball  us  pol  las 
dextranns  equa  ii'c.^      5.  Disticha  Catonis.      ß.  ,0s,  facies, 
mentmn  d:c,*  (Bob.  Qroeseteste ;  Leyser  p.  998J,     7.  ^Stans  puer 
sd  menBam  cße/  (Leyeer  997),    8.  ,Cartnla  noBtra  tibi  portat  ^cJ 
(184, 1S07),       9.  yUnioB  amor  mimdi  dte.*       10.  ^Panper 
aniabaiB  et  aenerabiÜB  4S:e.'  (Notices  et  Extraite  XXVII,  2, 
24).    11.  Joannes  Garlandns  de  poenitentia;  heg.:  ^Peniteas 
cito  ii-c'  (207,  lir,:i;  vgl.  3U47,  0  =^  Salishury  9).      ItJ.  ,Est 
nihil  utilitis   Lumanac  credo  &aluti  tf'c*   (Facetus;  Xoiices  et 
Ej-trait^  XX  VII,  2,  16;  Leyaer  p.  437).         ,A  Thoebo  Phocbe 
iumen  d'c/  (Alani  de  Ineulie  Proverbia;  210,  581).  folgen 
olt  Unterabtkeilungen:  ,Non  teneas  aitnun  c£rc/^  ,Nod  bene  de 
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pedibns  d^c**,  ^Non  snnt  digna  coli  14.  .Tohannlf^  Oaviandi 

Synonyma;  heg.:  ^Ad  mare  ne  nideae  <S:c.'  (Vgl.  M.  Kurz  im 
Progr,  des  SUMUgymn,  im  I2L  Bez.  in  Wien,  1883),  15.  Eius- 
dem  Aequivoca;  heg.:  ,Augustu8,  ti,  to  <fcc/  (Leyter  jp.  338; 
HavA-iau  in  Notiße»  et  Ectraite  XXVJI,  2^  p.  68),  18.  Theo- 
doli  eeloga  (Ltyeer  f.  295),  17*  ,Dea8  nihil  fecerat  frostra 
dum  creantar  d^c'  18«  Pars  Doctrinalia;  beg,:  ^Pandere  pro* 
posnt  per  aereas  sjllaba  queque  iStc*  19.  ,Licet  in  preaenti 
opnscnlo  oml(?)  syllabarum  natnram  <&c/  ^0.  De  mediis  bjI- 
labis;  heg,:  ^Vocalis  ante  nocalem  <fee.'  Sl.  De  dictamine  et 
modo  faciendi  litteras.  *jS2.  ^Diniditar  iste  Uber  in  II  partes  d^e/ 
2dL  Tractatos  de  regimine  casnnm;  Veme  mü  Commmiar;  heg.-' 
,Triplex  fff  itns  enpponens  primns  habetur  <fec/  S4.  Dietio- 
narinm  copiosum;  heg.:  ,Alma  interpretatur  uirgo  Ae,'  In  fine 
reeensentur  auetores  ex  quibus  Tocabula  petuntur.  25.  Algo- 
rismns.* 

2129 

O.  5.  5  (r,  151)).  fol.,  in.,  s.  XV  in.j  2  C<jI.,  achöne  Minia- 
turen. 1.  Vip:ilius  Tli;i})sen8is  de  trinitate  libri;  heg.  unvoll- 
ständig: j|l  inaiestati  uiduar  aliquid  t&c/  (62,  238 C).  Ain  Ende: 
.expHcit  Uber  VIII  dei  patris  et  filii  et  Spiritus  saucti.  Athaiiasii 
episcupi  Ii  OS  libellüs  cito  tarnen  scnpsi  quia  multa  addita  et 
mutata  continent^  'Z,  Fides  AtKanasii;  heg.:  , Credo  in  Douin 
patrem  dtc'  (62,  2871).  Kiusdem  de  trinitate  et  spiritu 

sancto;  heg,:  ,His  qui  tilium  Dei  <£*c/  (62,  307;  Buch  XII 
von  1).  4.  ,Incipit  altcrcatio  S.  Athanasii  episcopi  et  con- 
fessoris  contra  Arrianuin  Sabellam  heretieos.  Cum  in  manu 
Btrenaissimorum  lectorum  tfrc*  (62^179).  5.  Epistola  Potamii 
ad  Athanasium;  beg.:  ^Tanti  carceris  fossam  <£*c.*  (8,  1416). 
(l.  Athanasius  ad  Luciferum  (13,  1039;  f.  324  ed.  Härtel). 
7.  ylncipiunt  sohitiones  obiectionura  Arrianorum.  Prima  obiectio 
eorum  est  quia  dicunt  impossibile  &c.*  (62,  460).  8.  Fides 
beati  Hieronyroi  ad  Angnstinum;  heg.:  ^Gredo  in  unom  Deum 
patrem  onmipotentem  <fee/;  dann  nockmaU:  ^Credimus  in  unum 
Deum  patrem  4te,* 

3480 

O.  5.  7  ($184).  fol.f  e,  XIII.  Cassiodorius  in  Psal- 
mos  L  priores  (70,  9).  ,Liber  Dei  et  beatae  Marie  de  Wythm 
ord.  Chart' 


Digitized  by  Google 


(2431 — 2435)       üibUottaeca  p»tnim  Utmoran  Britaauicu.  VUI. 


GS 


2431 

0. 5. 10,  II.  ch,j  «.  XVI  (XVJIf),  Prödas  in  Fanuenidem. 

3483 

O.  5.  8  (6029).  m.,  s.  XIIL  CommeDtarius  in  epistoks 
S.  Pauli. 

2433 

O.  6.  84  (5989—5993).  /al.,  m.,  «.  XU,  2  Col  1.  Pro- 
logQS  Hteronymi  ia  tibro  Glosamm;  heg,:  yEnsebius  qoia  beato 
Pampbilo  martire  cognomen  <fec.*  (23,  8o9),    9  (fol.  29).  ,Inci' 

piaut  hernicneumata  id  est  interpretamenta  secundum  grecain 
ethymolopam.  Abscida:  lucida  &c.^  Schi.:  ,nipter  —  puluis'. 
Ii  (J'ol.  4(i].  ,A  Littprn  in  oinnibus  »rcntibus  ideo  prima  (7y  est 
litterarum  pro  eo  quod  ipsa  prior  <^c/  Dann:  ,Abba  Syrum 
nomen  cfrc/  SM,:  Zoisti — interpretator.  4.  ,Incipit  prologus 
Pauli  ad  Karolum  regem.  Diaine  largitatis  &c,*  ^Incipiont  ez- 
cerpta  ex  libris  Pompei  Feati  de  fiignificatione  aerboram. 
Abacti  <frc.'  SehliesH  mit  dem  Artikel  ^UrbanaB  tribos  . .  . . 
coUina^  5.  Jncipit  elucidatio  obscararam  partiam  in  quinqae 
libris  Moysi.  Bresith  hebraica  ^enesis  grece  cfec*  Sehl.:  ,pur- 
purei*^  ft)liis  et  piperis.'  (^9^-  über  diese  Handschrift  Corp,  Gloss. 
Ut.  III,  p.  XXX). 

O,  7.  2.  m,,     XV,  Bedae  Kalendarica.  2434 

2485 

O.  7.  7  (6047—6048).  4%  m.,  $,  XII.     1.  Bemardi  Siive- 

stris  Megacosraus  pt  Microcosmus;  bq.:  »Conji^erics  informis  &c.^ 
( Ht^rauggegehen  run  Wrahel  und  Harnrli  in  Bihl.  Philoso phor um 
mediae  aetatis  I.  Innshr.  1876.)  2  {jol.  2!^).  Jncipit  opusculuin 
Probae  uxoris  exceptum  de  libris  Virgilii  ad  testimonium 
tiftrris  rt  noui  testamenti.  (fol,  37*'),  ,Incipit  Uber  Ovidii 
io  ibin^  (eg^,  B,  EÜU  p.  UV  eeiner  praefatio).  4  (fol,  46), 
Seneea  ad  Qalfionem  de  remedüs  fortaitornm  bonorom. 
6  (fil.  61),  Seneea  de  beneficiis.  6  (foL  60),  ^Seneca  Lucilio 
Silntem.  Ta  (Ita?)  fac  m\  Lncili  nindica  te  ibi  et  tempns  &e,* 
(Ep.  I).  7  (fol.  64**).  Dir^suasio  Valcrii  ad  Ruftinum  ne  ducat 
uxorera;  ht-g.:  ,Grues  odi  et  uorein  ulnlo  (Vgl.  Hieronymi 

Ep.  App.  36;  30^  264).  H.  Epist^la  Alt-xaiulri  ad  Aristuielem  de 
ßitu  Indiae;  htsg,:  ^Semper  tui  lueinor  ci«!.'  0.  Alexandri  vita; 
^If.:  yEgiptii  M^ientes  <£;c.^  Bricht  auf  dem  zweiten  Blatte  ah. 
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9436 

O.  7.  9.  4'%  TW.,  *.  XII  er.  1.  Petri  Coniestoris  sermones 
(unvolUtändigi).  3.  (Andere  Hand.)  Alcxaudtr  Neckam  de 
utensilibus;  heg,:  ,Qtti  bene  uult  disponere  (Sckeler  im  ' 

Jahrbuch ßir  vornan,  und  engl.  Philologie,  Bd.  VII).     3.  ^Nanis  I 
diueroitates  bis  uembuB  comprehendantar.  Nauis  nauiciiliim  dte.' 
SM,:  .Expltcit  Kber  magistri  Alexandri  Neqaam'.     4.  De 
epistolis  coflBcribendis.       5.  yProprietates  ignis*  Ignis  semi-  J 
bilis  dtc'     6.  DionysitiB  de  bierarchia«      7.  (Andere  Hand.) 
,De  sophisticis  autem  elencbis  (tc/    8.  (Andere  Hand,)  Sacra-  | 
menU  panis  «  t  uirii.     9.  Dictum  Lanfranci  Archiepiscopi  Caii- 
tuariensiti  de  recedeiifio  al»  uno  moiiastcrio  in  aliud.  (Vgl.  Ep.6U; 
150,  'yifi.)      10.  Scrmo  b.  Aii'^-ustini  ulrum  sub  figura  an  sub 
yeritate  hoc  mystici  calicis  tiat  sacrameiitum;  heg.:  ,Veritasait: 
Caro  mea  uere  eat  eibus  cfcc/  (wie  es  scheint  ^  bloss  Excerfte; 
derselbe  Strmo  auch  Cod.  2457 j  5).  Es  folgen  andere  Excerpte, 
z,  B*  aus  GregoTius.     11.  yCalixti  U  Capitula  in  concilio  Rhe- 
mensi  quae  auctorom  patmm  sanctionibns  de  prauitate  symo- 
niaca  &e*  (Vgl  Jaffi,  Reg,  PonO;  J,  7S8). 

2437 

O.  7,  13.  m.,  s.XIIIiu.  Cassiodorii  Epistolae  (vgl.  Momm- 
seUj  Mon.  Germ.  Auct.  Antiquiss.  XII,  p.  LXXXIj  Nr.  12).  ,Hic 
liber  est  S.  Alban!  ex  dono  magistri  ISimonia  Abbatis'. 

2438 

O.  7. 14.  4**,  m.j  8.  XII  in.  Ambrosius  de  mysteiiis  (16, 

889)  et  de  sacramentis  (417). 

'2439 

O.  7.  10.  m.,  s.  XIV.  Augustinns  de  spinta  et  anima 
(40,  779). 

2440 

O.  7.  40  (6049).  4'',  m.,  s.  XIII.  üeber  den  jurisHseJien 
Inhalt  dieses  Codex  hat  M.  Conrat  in  einem  als  Manuscripl 

gedruckten  Flugblatt  (ddo.  Amsterdam j  Xav.  188!^)  bt  richtet.  Ich 
verzeichne  im  Foltjenden  nur  das  Bemerkenswert Iw.  1.  Aristo- 
telis  Metaplivsicoruüi  ver.sio  votus.  2.  Bernardi  Svlvcstris 
Megacosmns  et  Micrücoöuuis.  (Vgl.  zu  O.  7.  7,  AV.  l.j  3.  Seneca 
Lucilio  suo  salutem.  De  triplici  iactara  temporis  (offenbar  Ep.  1). 
Der  letzte  Brief  beg.:  yQuid  est  boc  mi  Luciii  <£rc.'  (Ep.  Ö2). 
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8dä.:  antiatitem  naeta  est.  VtleJ  *4«  yMonüiiim  dogma  phÜo- 
sophoram  dteJ  (171, 1007). 

2441 

0.7.41.  4",  m.,  s.  XI  ex.  1.  Kalendarwchen  (dt  r  i  itcl 
Mariani  computus  iai  erst  von  jüngerer  Hand  beigefügt) ;  zuerst 
Ratio  spere  Pytagorice  quam  Apaleias  descripsit;  dann  noch- 
maU  ein  Tractatui  de  apera;  ^Menses  dicantar  a  meBsnra  4Sse/ 
(VgL  Beda  de  imnp,  roKoii«  c  XI;  $0,  341,)  2,  De  coneordia 
«piattnor  eoangelistanim.  ,Ad  aeritatem  dominiconim  annoram 
pertingere  aolenti  primnni  maestigandnni  dte.' 

9442 

0.7.43.  m.j  s.  XIV  tx.  (XV).  Epistolae  noiuiuUorum  Pa- 
parum. Beg,  unvolhtnudig:  ,||8ane  uernm  est  bona  qnandoque 
uera  (tr.'  Z.  B.  .Urbanus  (HIV)  d'c,  Karissinio  Hlio  MGmrdo) 
Kegi  Aogioram.  (^oantum  pacis  Deo  placet  amenitas  quaiitum  d^c. 

2443 

O.  8.  4  (6006).  Ä*',  m.y  8.  XI.  Anfang  und  Ende  durch 
FeuchHgluU  heeehädigi,  Commentaiina  in  Lncani  PharsaUam; 

fVnon  romanomm  acilicet  poe  .  . .  dte.*:  toeiter  unten  |8te 
nore  poetamm  alionun  prolognm  feoit^  quem  non  nooaoiiis 
itetnm  prologiuiL  8ckL  mU  X,  201  ,8eciuidiun  ortnm  et  ocea- 
mm  lune ....  |  et  tuque  ad  septimam  diem  pl'a  ei  ...  |  et 
tODC  deerescere  incip  | 

2444 

O.  8.  6  (6050).  «V«»,  w  ,  y  A7/.  1.  Beda  de  natura  rerum 
(nach  dem  Katalog  Imagü  mundi;  beg.:  ,Operatio  diuina  (^c.*; 
90,187).  Schi.:  ,ad  occidentem  extenditnr  dtc*  Oiceronis 
Oato;  ^  Laelins;  4.  in  Catilinam  orationeB.  5*  Oiceronis 
et  Sallosti  invectivae. 

8445 

0. 8.  94.  eh,,  e,  XV,  L  Lactantins  de  ave  phoeniee. 

%  (5i52*J.  Aristoteles  de  pomo;  der  Prolog  beg.:  Com  bomo 

creaturarum  dign.  <f*c.';  das  Werk:  ,l)iiiii  clausa  esset  uia  ueri- 
tatis        (Hain  178ü).  Ovidiiis  de  vetula  (Ilain  12253; 

^'<]l.  Teufft  l^,  RHm.  L.  251,  fj).       4.  De  lapide  philosophico  öeu 
de  phenice;  beg.:  ,En  philosophancium  hac  in  caiitilena  tfr/ 
^•Claadianns  de  ave  phoeniee;  beg.:  ,Oceani  summo  cfc.^ 
(Oam,  min.  27  ed,  BiH).    6.  Eccerpte  de  pboeniee  au$  FUniue, 

•In^l«.  i,  »UL^tat.  CL  OmVI.  Bd.  6.  kVh.  6 
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7»  Joannis  Anrelii  Angarelli  chrysopoeiae  libri  II.  Cola- 
melU  de  insitlone  arbornm. 

3446 

O.  8.  26  (4%  m.y  8.  XIV).      1.  Mn  Traetat  Albini  prea- 

byteri  an  Arnaldus  Parisiensis  Canonicus  in  52  Ca-piteln^  unttr 
denen  sich  befindet:  3)  ,Excerpta  ex  Oineliis  Gregorii  in  Evan- 
gelia*;  24)  ,S.  Augustini  adinonitio  ad  populum  (iuui  ad  eccle- 
siam  uadunt.  Rogo  uos  fratres  (|Uotiescuuquc  ad  ecclebiam  Dei 
conuenitis,  longe  a  uobis  deicite  (frc/;  34)  ,Vita  S.  Eufrasiae. 
Fuit  quidam  Senator  Antigonus  (f?c/;  35)  ,N.irrati(>  S.  Ambrosii. 
Fuit  quidam  Abraliam  beremita  et  reclusu.^  «-ßrc/;  52)  De  ini- 
quo  diabolo  (vgl.  Rose  im  12.  Bd.  des  Handschr.-Verz.  der 
kVmifjl.  Bihl.  in  Berlin;  Cod.  58,  1  =  Phil.  2004).  3.  ,Ber- 
nardi  Über  super  contemplationem  passionis  Domini  nostri 
Jesu  Cbristi.  Septies  in  die  laudem  dixi  tibi  tC"c.'  (Beda;  94^ 
561).  3.  Riebard  Hermyte  Of  tbre  wyrkynge  in  mans  saule. 
4.  Ein  Tract4i%  des  h.  Bemardut.  5.  ,in  medio  cruciiixas. 
Omnibus  exutos  nobis  tua  iQ<!f:a  secutos  &c.^  6.  Confinoatio 
ordinls  Cartbusiensis.  7.  Ric  Hampole  de  contritionc. 
8.  AllerlH  Excerpte  mit  Versen.  9.  ^Visio  S.  Pauli  apostoli 
de  penia  pnrgatorii.  Dies  domin icns  dies  est  electus  in  quo 
gandebnnt  &c.*  (Beda;  94,  601).  10.  Deseriptio  Domini 
nostri  Jesu  Cbriati  und  descsriptio  S.  Marie.  11.  De  S.  Anna 
,[Anna]  nnpta  ftiit  Joachim  ^e.*  (Vene;  vgl.  Cod.  Digby  63^ 
Nr,  66),  19.  Angastinas  saper  epistolam  Joannis  (35^  1977); 
heg,:  XM)eminit  sanetitas  nestra  eoangelinm  secondam  Jobannem 
ez  ordine  lectionnm  ^eJ  (unoalUUtndigf).  18  (esndere  Hemd), 
film  omnis  scieneia  gerat  trinitatis  insigne  4te,* 

3447 

O.  8.  83.  eh,,  8,  XV,  Unter  wnfangreieken  hyzantinieeken 
Excerpten  (%n  Poesie  und  Brösa)  aiicÄ  Aesopi  fabolae  cnm 
vita  brevi. 

3448 

O.  9.  4.  Syrianus  in  Aristotelis  Metaphysica  ist  eine  mo- 
derne Abschrift  saec.  XVII  oder  XVIIL 

2449 

O.  9.  8  (60«Si>).  Sammlung  von  HvmaniMenbriefen;  ent- 
haltend Poggii  et  Guariui  epistoiae  de  praestiintia  Scipionis 
Africani  et  Caesandj  Petri  de  Monte  epistola  ad  Poggium; 
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Gasparini  Pergamensis  epistoiae  et  oratio  inauguralis;  Leonardi 
Aretini  epistola  ad  Jun(iam?).  Besonders  voichtig  ist  aber  diese 
Bmdsekrifl  dadurehf  dm  ne  ein  Stiück  von  Cicero*»  Briefen, 
ad  .^fftcttiR  emihäU  (von  J,  17^  6  y|  catio  qoae  mihi  saaais- 
Buna  (fec/  hie  IV,  Oj  1  ^indactos  relietos  proiectos  ab  hys  J^. 
offenbar  Copie  emer  älteren  Handechrift  mit  den  Graeea  in 
schönen  litterae  quadratae  von  erster  Hand.  Da  die  Hand- 
Kchrlfi  nie  rvhriciert  worden  ist,  fehlen  die  Ueherschrifien  und 
Initialen  durchwegs, 

2450 

O.  9.  12  (6108).  8%  8.  XU,  Statii  Tiiebais  (mit  den 
gicölfzeUigen  Argumenta,  von  denen  jedoch  die  zu  Buch  I  und 
Vfehien), 

3451 

0. 9. 15.  m,,  e,  XIL  Augustinus  de  consensu  evan- 
gdistanun  (34, 1143). 

0, 0. 16.  ek.f  e.  XVI^XVIJ,  Hippiatrica.  Gr.  245S 

2453 

0.9.22.  8",  w.,      A7/ m.      1,  B.  Augustini  Enchin- 
dion;  beg.:  D  (schöne  enijlisvhc  Initiale)  ici   non   putest  [  lif, 
231).      2.  (TiUl  von  jüngerer  Hand  De  XII  abusiuis  sfteculi) 
4)uodecim  abusiua  sunt  saeculi  huius.  hoc  est  sapiens  sine 
operibus  bonis  &c,^  (40,  1079),     3^  ^Dicta  Ambroeii  de  III 
qaaestionibua  Salomonis.  Mirum  satis  est  dilectissimi  fratres 
quod  in  hoc  capitulo         (8ermo  46;  17,  694),     4.  |£pita- 
pbitim  Aleuini.  H6c  rogo  pauxUlum  d^c'  (101,  801),    5*  Liber 
(Aleuini)  ad  Widonem  Comitem;  heg,:  ^DilectiBBimo  filio  0ui- 
doni  (fec*  (de  vitiie  et  virtutihue;  101,  613).    6.  Liber  S.  Am- 
brosii  ad  Vercellensem  ecclosiam  de  morte  Eusebii  epiacopi; 
heg.:  ,Ambro8iu8  sernns  d&c/  (Ep.  63:  16,  1189).    7.  (Tractatus 
de  missa  von  jüngerer  Hand.)   ,Misäa  pro  muitis  causis  cele- 
brator.   prima  ut  sepe  rogemas  Deum  d^c/  (Hildebertue 
Cenomanensis;  171,  11Ö6).      8.  Concilium  Toletanum  capit. 
XCIIl;  ,Post  orationem  <fec/  (bloe»  fünf  Zeilen).      9.  De 
siMierdotalibus  yestibus;  heg.:  iLocutus  est  dominus  d^c/  (gehört 
I^,  llf;  vgl.  91,  899).    10*  (Cassiodori  sententiae  de-  Lamen- 
ttüoDibas  Jeremiae  eine  jüngere  Hand)  yPJorans  plorauit  in 
'wcte  dke.'  ^Adueniente  tribulatione  <lteJ      IL  (S.  Beda  de 
tabernacoli  eine  jüngere  Hand)  ,£t  habitauit  gloria  Do- 
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mini  super  Bynta  yScIendiim  non  est  qtiia  non  tantum 
sablimitoa  AeJ  (91,  397;  etn  BUU  fekM).  Nack  6  BlSUem 
,Tabernaeiiltim  quod  feeit  Domino  Moyses  dSre/  13.  S.  Aaga- 
stini  sermones  dao  de  Joanne  Baptista;  der  gröstere  Theü  de» 

ersten  ist  verloren  gegangen^  da  hier  zwei  Blätter  ausgeschnitten 

sind;  der  zweite  heg.:  ,Hodie  natalem  S.  Johannis  <fcc/  (S.  197 
App.;  39,  2113.  üdtr  Ajjp.  198;  39,  2Iirjf).  1:5.  Leonis 
sermo  de  eodem;  beg.:  ,Po8t  illuiu  sacrosanctum  <fec.*  (Maximi 
Taurinensis  sermo  65;  57,  661).  14.  Vita  ve!  visio  S.  Forsei 
(Hardy  /,  637;  p.  239).  15.  ,lnuipit  uita  S.  Araandi  cpiscopi 
et  confessoria.  Amandus  igitur  sanctissimus  (fec*  (Baude- 
mundus;  Acta  SS.  Febr.  I,  849), 

2454 

O.  0.  25.  4**,  m.,  s.  XIV.  Bedae  Martyrologium.  Die 
Handschrift  ist  interessant  durch  die  Vorsetzblätter ,  welche 
allerlei  wichtige  Urkunden ,  Paj^atbriefe,  Inventare  u.  dgl.  ent- 
halten. 

2455 

O.  9.  27.  m.j  s.  XIV.  Tzetzes  in  Hesiodi  Opera  et  Dies. 

2456 

O.  9.  80.  foL,  m,,  <.  XIV ex,  Gregorii  Pastoraie  (77, 13). 

Ml 

O.  9.  88.  m.,  «.  XV.  1.  Der  Anfang  fehlt;  seht.:  ^manns 
etiam  oontra  ipsos  exeitentiir.  EzpUcit  opistola*.  Dieser  Tkdl 
der  ffandeehrift  ^criptns  per  Langibath.  1434'.  8.  Paachasii 
versos  de  corpore  et  sangnine  Domini;  beg.:  yPaachaBioa  Rad- 
bertns  Placido  sno  Sal.  Regia  adire  sacrae  dte.*  (l^f  1262). 
Dann  ,Liber  de  corpore  et  sangoine  Domini.  Qoisqae  oatholi- 
conim  recte  dteJ  (120, 1267).  3  (andere  Hand).  Nack  Werken 
wn^Aneelmu»  und  Lanfrancue,  eowie  dem  Liber  Gnimondi 
Auersaoi  (conira  Berengerium  149, 1247)  folgt  Rabanas  de  cor- 
pore et  sangoine  Domini;  beg.:  ,Qaisque  catholioomm  recte  <ftc.' 
(nochmdU  Paeehaeiue,  wie  oben;  126,  1267);  am  SeMueee  im- 
ffoUttändig.  4.  Sermo  B.  Angastini  de  corpore  et  sangoine 
Domini;  beg.:  ,Interim  dum  adeo  in  hoc  mundo  peregrina- 
mur  &c.'  b,  Eiusdem  de  con^ec (ratione  eucharistiaef )  utrum 
sub  ilgura  de;  heg.:  ,Veritas  quae  est  Christum  ;iit:  Caro  inea 
uere  est  cibus  ^c.^  (vgl.  oben  Cod.  2430,  Nr.  10).  G.  Sermo 
EuBebii  Emiseni  de  corpore  et  »anguine  Domiui;  beg.:  ^a- 
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gnitudo  caelestiam  bcneticiorum  angustias  bumanae  meotis  <&c.^ 
(Ml.  Pa«r.  Mose.  Lugd,  VI,  636). 

245« 

O.  8.  36.  m. ,  8.  XJV  ex,  Isidori  Etymologianim  libri 
1-XI  (Seklu8$  fehlt), 

2459 

O.  10.  8.  foL,  m.,  s.  XIV  in.;  2  Col.  S.  Augustini  Trac- 
tatus:  1.  Encbiridion  (40,  231),  3.  De  natura  boni  (42y 
661).  ^  Sermo  de  eo  yfondamentam  nemo  aliud  potest  (ftc* 
(42, 173).  4.  De  genesi  ad  litteram  (84,  246).  &  De  fide 
ad  Petariim  (^,  763).  6.  De  iibero  arbitrio  (44,  881).  7.  De 
perfectione  iuatitiae  (14 j  291).  8.  De  natura  et  gratia  (44, 
247).  9.  Sententiae  CCCLXXX  a  beato  Prospero  cottectae 
f4öj  18Ö0).  10.  ,Scriiio  ut  qnisque  respiciendo  sc  respiciat  ctl'c.'; 
hetj.:  ,Serinonis  usum  dcdit  nobis,  qui  nos  condidit  Deus  d^c* 
(vgl.  11,  5S4;  —  S.  Zenonis  opp.  tdd .  Ballerhiii  p.  336). 
11.  De  corruptione  (sie!)  et  gratia;  beg.:  ,Lectis  litteris 
aestris  <firc.'  (44,  915).  13.  (Angebundm;  $.  XIV  ex.)  Mn  Ex- 
eerpt  in  primo  de  libero  arbitrio. 

2460 

O«  10. 10.  eh.^  s.  XVL  Prödas  in  AIcibiadem  Platonia. 

3461 

O.  10.  12  (6079,  6080)  Apollonii  Pergaei  sectiones  conicae 
cum  Eutocii  commentario  ist  moderne  Abschrift. 

2462 

O.  10.  14  (f)9lO,  6082).  eh.,  8.  ?CVI  oder  XVJL  1.  Anony- 
mus de  prosodia  (tuv  iipoGoBtuv  £p(i>T/,;j.2ta).  3*  Herodiani  gram- 
matieae  eatbolicae  epitome  per  Tbeodosinm* 

2463 

0. 10. 16  (5996?).  AIcuini  aliorumqtxe  Epistolae  ut  moderne 
Abtekrifi  (Hardy  I,  1076;  f.  604). 

2464 

O.  10.  28.  m.,  8.  XI  in.  (die  Capittda  von  einer  Hand 
I.  XIV  heigefUgt).  Gregorii  Toronenaia  libri  III^^^  Miracnlonun. 

2465 

0. 10.  28.  4°,  m.,  8.  XII.  Eutropius  cum  Paulo  Diacono. 

2466 

O.  la  81.  m.,  B,  XIL  1.  Passio  S.  Quiriaci;  heg,:  ^Qni 
^  proprii  generis  et  naturae  tte.*  (A.  8S.,  4.  Mai;  I,  446  und 
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449}.  3*  ylaeipit  oamtio  qualiter  sancta  crax  innenta  sit  ab 
Helena  regina.  Anno  CCXXXIU  post  paBaionem  Domini  nostii 
Jesu  Christi  regnante  nenerabili  Dei  cnitore  4te,*  Victor 
Vitensis  de  geBtis  Vandaloram;  beg,:  ^Qaendam  aeteres  ob  Sta- 
dium 4^c.'  (58, 179).  Sehl.:  ,noa  Ambrosius  non  Hieronymus ||' 
(l,  V,  c.  18;  p.  47  ed,  FeUchmig), 

8467 

0. 10. 88  (5908).  Himerii  narrationes  IX,  oitpUrt  aut  einem 
Baroixianue  und  einem  Auguetanue* 

Mne  beträehüiehe  Anzahl  von  kleineren  und  grSaeren 
Fragmenien,  welche  wn  Bucheinbänden  las^^Bt  wurden^  werden 
gegenwärtig  in  eimer  Mappe  aufbewahrt.  Ich  hohe  dieedhen 
tämmüieh  durehmustert;  ee  banden  eich  darunter  zMreiehe 
Siücke  tUurgie^en  InhaUeef  femer  Bruehetücke  jurieUeeher 
gloeeierier  HandechrifUn^  wn  BibelmianueeripUn  und  Urhunden* 
Die  hier  in  Beiracht  kommenden  verzeichne  ich  im  Folgenden, 

846$ 

.  Drei Bru^$Hteke,9,  XII  ex,  von  S.  Augustini  homlliae  in 
Evangelium  S.  Johannis,  dae  Ende  von  hom.  CXX  und  den  An^ 
fang  von  hßm.  CXXI  enXhtditend  (35,  1955). 

8469 

Ein  BlaU  t.  X  ex,,  auf  der  einen  SeOe  den  8Mute  (6 — 7 
Zeilen)  einer  lateinieehen  Uehereetzung  von  Arieiotelei^  Kate- 
gorien (jBnxki  annumerati.  Ezplicit  Uber  Aristotelis  de  decem 
kategoriis^t  auf  der  andern  den  Beginn  von  S.  Augustini 
Categoriae  (bis  ^paulatim  oratio  {|'  ^  32,  1410)  enthaltend. 
Voran  gehen  die  Versus  Alcbwini  ohne  Titel, 

8470 

Ein  Fragment  e,  XIII,  ex,  einee  Commentare  tu  Numeri^ 
faet  identiei^  mit  der  Gloesa  ordinaria  J^rabonis  (113,  381). 

2471 

Ein  Dutzend  altfranzösischer  Verse  s.  XII  tj'.  oder  XIH  in.: 
,Mal  .  en  cit  putiiares  sis  sire  Si  eit  leine  ki  par  sa  Felonie 
£  pur  iruisun  Ii  uuut  tolir  c>a  uie  (£:c.* 

2478 

Ein  Fragment  (stark  verklebt)  s.  XIV  eims  englischen  Gt- 
dichtes  (mit  rothm  Titeln):  ,of  the  wortlea  (J)  of  the  lorde  to 
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this  maiden  and  a  lul  w?uV?r  dyes  oi  bis  moV?cr.  Capitulum  2? 

Then  toide  y<  |  Cat'yne  he  8  &c/  Später  hoa  he 

put  . . .  rjmg  on  hir  fyng.  and  the  wordes  that  he  aeide  lü  hi . . 
weddyng  capitulum  22*  (SseJ 

Tu  dit  fohjendt  Vergltichujigntabelle  der  alten  Zählung  in 
den  Catalogi  Angliae  et  Hibemiae  habe  ich  edle  Handschriften 
hi*  691  aufgenommen ;  ron  den  fohjenden  nur  die^  welche  für 
den  verlte^ienden  Berieht  in  Betracht  kommen. 
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Folgende  Stücke  au$  dem  in  den  Catalogi  Angliae  et  Hi- 
hemiae  abgedruekUn  Verseichnise  der  G^aUani  Aaie  ich  nicht 
a-uffinden  kifnnen: 

5929.  De  mctris  rt  iiiensuris  apud  Graecos. 

5978.  *Excerpta  ex  Dionysio  Atticista. 

6996.  Alexander  (de  Haies  ^  de  natnns  rcrum  et  coi- 
lectanea  diverBa  ex  Solino  et  de  VII  artibus  liberalibns.  — 
Commentariiis  in  Eedesiasten  et  alia. 

0087  (2,  Thtil).  Plutarchi  libellns  de  cognoscendo  Tirtatis 
profectTi. 

6056.  Augustinus  de  vera  cliaritate. 

6057.  De  X  praeceptis  et  de  X  plagis. 

6058.  Brrnardi  epist.  missa  caidam  sanclimoniali.  — De  sacra- 
mentis.  rle  baptisiiio,  de  unctione,  de  eacharistia,  de  elemosyna. 

6069.  Isidor!  Hiep,  Sjnonyma.  —  Tractatas  de  septem 
peocatis  mortalibiis.  —  Tractatiu  de  decem  praeceptie  domioi* 
eis.  —  TractatoB  de  eleemosyna.  —  Aogastini  admonitio  de  le* 
genda  scriptora. 

0060.  Salomonit  proverbiornm  pars.  —  Proyerbialee 
Khytlimi:  Decet  regem  discere  legem  (die  Proverbia  Wipo- 
nist)  u,  a. 

6009.  De  septerii  sapientibus  Graecorum. 

6171.  Vitae  Patrum. 

6172.  Monita  S.  Basilii. 
6178.  De  aex  aliB  animae. 
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2,  Neue  Erwerbungen  der  Universitäts- 
J^iblioUiek  in  Cambridge. 

Unter  den  zahlreichen  HandschrißtTL^  welche  mit  der  Ab- 
fassung des  gedruckten  Kafalo<jes  (,A  Catalogtie  of  the  Mi<i<. 
preserved  in  the  lihrary  of  the  University  of  damhridge^y  vol. 
I — VIj  Camhrkhji'  ISööß'.j  in  den  Besitz  der  Cambridger  Uyii- 
versitätsbiblioihek  gelangt  sind  (grösstentheils  sind  es  orienta- 
lüehe  Manuseripte)  j  beßnden  sieh  auch  einige  Stücke,  welehe 
in  den  Rahmen  dieses  Berichtes  gehören.  Sie  tind  in  einer 
vorläufigen  handsehriftlieh  geführten  Litte  verzeichnet  ^  deren 
Benützung  mir  djfif  gegemcärtige  Bibliothekar,  Herr  Fr.  Jen- 
kinnon,  freundlichst  gfftfattet  hat,  und  deren  Angaben  ich  hier 
wiederhole;  in  einigen  Fällen  hat  mir  der  genannte  Herr  Biblio- 
thekar Äuekunfi  gegeben,  eine  Handechrifi  (Nr,  3319)  habe  ich 
tdbet  eingetehen  und  genauer  beeehrii^n. 

2478 

Add.  28S8.  m,,  i,  XII  ex,  1,  Origenes  in  Cantiea  CSanti* 
corom.  Beg,:  ,EpitbaIamiiim  libellus  id  est  nuptiale  camen; 
eehL:  ^et  florebit  in  fide.  Amen.  Ezplicit  Uber  IUI.'  (Patr,  Gr,; 
13,  61),  3.  ^Beatisdmo  pape  Damaso  Bierommiw*  Origenes 
cum  in  ceteris  übris  omnes  nicerit  <tc.*  (23, 1117);  $ehl.:  ,qao 
pama  annt'  ^Tractatns  ieronimi  presbiteri  post  Originem 
translatns  incipit.  Sermo  primas.  Quomodo  didicimus  per  M07- 
sen  &c.^  (23, 1117);  seht.:  ,Quapropter  consur;jentes  deprecemnr 
Dominum  <j&c.  amen*  f,Liber  S.  Marie  in???*/ 

9474 

arai.  m,,  e,  XIII— XIV.  L  Ciceronia  Tnacnlanaram  libri 
qoinqae.    2«  De  aeneetute.    3.  De  officiis.    4,  De  amicitia. 

2475 

2992.  m.,  s.  XIII.  Boetbias  de  consolatione  philosophiae 
(mit  einigen  deutschen  Glossen). 

2476 

Soac  m.,  t,  XV,  in  Italien  geeehrieben.  Terentii  oomoediae. 

2477 

3038.  m.,  s.  XIII.  1,  Boethim  de  consolatione  philo- 
sophiae (unvollständlgj.  *Z,  Accentuarius ;  het/.:  ,Cum  prinms 
metnce  inchoa^sem  scribcrc  librum  prosodiacum  dt'c*    <$•  Mur- 
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tianus  Capella;  beg.:  ^Tn  quem  psallcntem  ii'c\-  bricht  unooü' 
ständig  mü  yOanoraqite  alite  uehebatar'  in  der  MitU  einer  Seite 
ah  (I,  26;  p,  12,     10  ed.  Egee.). 

2478 

8108.  m.,  *.  Xll.  Bedae  homiliae  siiper  Lacam  (92,301). 
3109.  m,,  8,  XlVex.  Terentii  comoediae.  2479 

2480 

8118.  m,,  e,  XII,  1.  Angiistinas  de  fide;  heg,:  ,Episto- 
lam  fili  Petre  <fec.'  (40 ^  753).  8.  Enchiridion ;  beg,:  ,Dici  non 
potest  (tc*  (40j  231).  Contra  Parmenianam;  heg.:  ,Multa 

quidem  et  alias  aduersus  Donatistas  (t'v/  f  /V,  33).  4.  Epistola 
ad  Auxilium  pro  Classiciano.  Doniino  dilectissimo  et  ucnera- 
bili  (tc*  Dann:  ,Ex  epistoia  ad  eundem  Classicianum.  Ego 
propter  eoe  qni  pro  peccato  anins  (£;c/  (Ep.  205;  33, 1066). 

2481 

8188.  m.y  f.  XIIL  CIX  Serxnones  in  epistolas  et  eTangelia 
dominicalui. 

2482 

3165.  8.  XV  (1437  geschrieben).  Chrysostoinus  in  Evan- 
geliom  Matthaei. 

2483 

8168.  Zwei  Blätter  eines  Glossars  s.  X — XI  (vgl.  Corpus 
Glossar,  lat  vol.  III,  p.  393). 

2484 

8167.  m.,  s.  XIIL  Vocabulum  Latinum  (olim  S.  Martini 

upud  Trevirosj;  bei/.:  ^Difticilcs  studio  partes  quas  biblia 
gestat  cfc/  l>iinu:  ,A  iittera  sicut  Ysidorus  in  primo  Ubro 
ethimologiarum  <£:c.^ 

248d 

8818.  m.,  s,XIex.  h  Origenes  Biiper  Qenesin;  heg,: 
,Qnid  est  omniiim  principiom  nisi  Jesus  Christus  dte.^  (Hamaik, 
Oeseh.  der  aUekr.  Litter.  I,  346).  Dann  (fol.  6*)  Origenes  in 
exodo  in  omelia  prima  (ebenda  S.  347).    Der  letete  Ahsehnitt 

(fol.  17)  beg.:  ,Tres  diiicrsas  le;^^es  de  domoram  tl^c/  (ist  die. 
16.  Horn,  in  Leviticum;  »  ittiida  34!^,  Nr.  Xl'')  und  schl.  (fol.  1<S 
Col.  aj:  c  X  ihus||'  (Col.  6  leer).  %  (fol.  W'J.  Excerpta  de 
IV  libris  Eegom;  heg.:  ^Prologus  S.  Jeron  im  i  in  libro  regom. 
Viginti  dnas  esse  HtterM  (28,  Ö47)  <fec.'  (ßd.  19)  ^oipit  pro- 
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logns  Rabani  ttiri  eradttiflnini  in  Ubro  regtim  donlno  reaeren- 
dissimo  Heldnino  <frc/  Qoia  utistra  ssnctHas  per  quendam  fn* 

trem  <^c/  (fol  20'')  die  Capitula.  (fnl.  21')  Exprimo  libro 
regum.  8  (fol.  nO'').  Cyprianus  de  XII  abusiuis  secali;  heg.: 
,Duüdecim  abuMUii  sunt  seculi  tf"'*.'  (4^  809;  auch  Augustinus 
40,  1079).  4  ^fol.  iVi'').  De  muiisionibus  filiorum  Israel;  beg.: 
jB'uit  prima  profectio  iiiinram  Israel  tfcc'  (P8.-Amhroi<iiisf  17,12). 
5  (fol.  57'').  jlsti  fuenint  Cliristi  discipuli  praedicatores  tidei  et 
dootores  Angnstinus  de  tigarU  apostolorum.  Petrus  canutu?, 
Hüll  longa  barba  c&c/  6  (fol.  58).  ,Ex  decretis  Pelagii  (Gc- 
lasii  mit  Bleistiff  corrigicrt)  de  libris  recipiendis.  Post  pro- 
pheticas  et  evangclicas  et  apostolicas  scripturas  &c.^  (59,  167). 
7  (fol.  59'').  ,Ex  Cassiodoro  de  notis.  Quomodo  epistola  for- 
mata  fiat  d^?c,*  Darauf  eine  explicatio  alphabeti.  8  (fol.  59'' 'ij. 
Au^^ustiniis  super  qai  dixerit  fatue  (Sermo  66;  376) . 
9  (fol.  60'').  Conuenientia  orationum  de  x  praeceptis  et  x  egypti 
plagis.  10  (fol  61'').  ,Expo8ido  b.  Aagustini  super  x  prae 
eeptis  et  x  plagis  salua  firmitate  sna  ad  litteram  fnndamenti  ad 
popnlam  (f).  Non  est  sine  causa  fratres  <ßrc/  (Sermo  App.  21; 
39,1783).  Bürau/  folgen  (fol,  63)  die  Capitula  von  18  Ser- 
mones  Au^Hni,  deren  ÄnfUnge  iek  im  Folgenden  verzeiebne, 

11.  ^Ecoe  evangelü  capitulam  quod  aadimmaB  nalde  nos  4te»* 

12.  ,0  diues  audi  apostolam  dte/  IS.  ,Si  peccaaerit  in  te 
irater  tnos  <ftc/  14.  ,Nonnu]li  fratres  qal  ant  militiae  ^e,' 
(Sermo  App.  82;  39, 1904  =  Maadmi  Taur,  Horn,  114;  76,  517). 

16.  ,NoD  nobis  fratres  karissimi  promittit  <&e/  16.  »Fratres 
qnod  andistis  scriptnram  monentem  <firc/  (Sermo  97;  38,  589). 

17.  yDens  noster  quif^j  disciptilis  suis  (Seirmo  102;  38, 
611).     18.  »Gattdere  nos  Semper  praecipit  <ftc.'  (Sermio  171; 

38,  933).  19.  jCapitalnm  eoangelii  qnod  lectum  est  pnrom  Ac* 
(Sermo  117;  88,  661).  20.  ,Inter  cetera  com  sanctnm  enan- 
gelium  iegeretur  tC'c'  (Sermo  141;  38,  776).  31.  ,Omne  pecca- 
tum  et  blasphemia  du"c."  'Z'l,  ,Qüia  lex  ueteris  testamenti 
oustodiam  «l'c'  "28.  ,Apostolum  cum  Iegeretur  audiuimns 
Dobls  dicentem:  uidete  tß'c/  (Sermo  lh'7;  38,909.  ()<hr  App.  III; 

39,  1964?).  •24.  yLegiraus  in  libro  qui  apostolorum  actibus 
ascribitur  <fec/  (Sermo  App.  tOO;  39,  19H7  Mn rimi  Taur. 
hom.  95;  0'7,  473).  25.  ,Diflicili8  <juaestio  eöt  hoc  peccatu  <fec/ 
26.  ^Miracula  saluatoris  ^c*  (Sermo  9tf;  38,  Ö91).      27.  ^Am- 
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monet  bcatus  apostolus  ut  de  dormicntihus  <fT.'  (Sermo  172;  08, 
^36).   28.  ^Quoniam  celebramus  dies  tratrum  defuQCtorum  d^c/ 
ä9  (leUUs  BlaU),  yAugQSÜnva,  Oommendatur  in  patriarch»  iSscJ. 

2486 

3327.  a.  XV.  Martialiä  Epigrammata. 

2487 

3330.  JH.,  s.  X.  Ein  tStück  von  Aldhelmus  de  uirginitate 
^mit  angelsächsischen  Glossen);  heg.:  ,hamilitatis  cauteia  tute- 
tnr  (C.  16;  89,  IH^)}  *chL:  ,en  apostoUcis  manifesta' 

(a  16, 116). 

2488 

8884.  «.  XV,  fipistolarinm.  (^Liber  S.  Colnmbani  de 
BoUoO- 

2488" 

3304.  (=  Nr.  2046;  Ohelteuhaiu  18832).  Propertius 
s.  XV. 

2488«» 

8391.  (  =Nr.  1862;  Chelt.  10168).  Nach  Mittkeilung  von 
Herrn  Jenkiiuon  enthält  die  bl9$$  8  Blätter  umfassende  Hand' 
eehrifi  (welche  eher  «.  XIII  zu  eein  echeini)  noch  drei  ku/rz^ 
Stüdü:  3.  ^Litere  Bant  apnd  Latinos  XX  et  III.  dne  nero 
hü  grece  y  et  s  dteJ;  schL:  ,ut  doces  doees'.  8«  Plablino 
UirpUus  Maro  genere  Mantnanns  idibns  octobribus  natus  <&c.*; 
ftchl  :  .unde  eneidam  scrlpsit^  4.  ,Geuealogia  Pnami  et  Knee. 
Cell  US  genait  Saturn  um  ct'c'. 

Nmehtnig  (an  Nr.  2169  =  Tnn.  OoU.  B.  1.  18). 

Der  freundlichen  Bereitwilligkeit  von  Herrn  F.  C,  Burkitt 
verdanke  ich  einige  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  den 
Handeehriften  von  Trinity  College,  die  ich  noch  toährend  des 
Druckee  an  Ort  und  Stelle  eineehalten  konnte,  mit  Auenahme 
der  Aufklärung  der  eeUsamien  Angahe  in  den  Catalogi  Angliae 
et  Hibemiae  zu  B.  1. 18,  Nr.  S  u.  4.  ,Hugo  de  S.  Victore  de,  Epi 
rtola  Cypriaiii  ad  Xcpotiaimin  de  forma  vivendi;  haec  vero 
videtur  esse  tantum  Ilieronymi  Epist.  ad  Nepotianum  contracta. 
Exoerptuni  de  (.'ontcinplatK.nf ,  Bonaventnra  de  Vita  Christi*. 
Vielmehr  heg,  auf  foL  VO''  /iVactatUä  Uugonis  de  sancto  Victore 
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de  Arra  anime.  Loquar  secreto  ^r^/,  ißeleher  auf  fd.  W2' 
srhlieusf:  ,uiolari  cui  sit  honor  et  g^loria  in  secnlomm  secala. 
amen.  Explicit  tractatus  Hugonis  de  S.  Victore  de  Am 
aniinae^  Darauf  folgt:  ^Incipit  epistola  Beati  Cipriani  de 
forma  uiuendi  ad  Nepocianum.  Petis  a  me  Nepociane  kime 
nt  in  breni  <^c/  (Hieronymi  epiH.  62;  22,  627)*  Doch  ist 
di€9  nur  ein  kleinsi  Mecwrpt;  denn  uwUge  ZriUn  nachher  fol0: 
,Dieit  Bernardns  sapiens  est  qni  res  pront  snnt  4teJ  Da» 
SiUek  »chUetH  mit  ^concordare  debet  nnde  dieit  Beda  manum 
ori  applicare  est  sermoni  opus  concordare  pro  quo  hostes  Do- 
mini uel  iilioiuiii  Israel  gedeon  constitaerct  unde  dicit  coinpi- 
lator  historiaruni  florum  autoritas  linfjue  perdita  cum  uox  ape 
üOD  mfi  atur  amare  fiiiorum  est  tiuiere  aatem  seraoram  est'. 
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VI. 

Beiträge  zur  Textkritik  und  Erklärung  des 
Kärnämak  i  Artax^ir  i  Papakäo. 

Dr.  Medirfoh  KflUer, 

«irU.  MitgUad«  dar  kib.  AlnaMii«  4er  WiMoaekaflnu 


Das  PahUwi'Werk  ,Kftrnilmak  i  Artax&lr  i  P&pakfln', 
eine  sagenhafte  6^chielite  des  Grttnclera  der  SAs&niden-Dy- 
Distie  Arta/STr,  des  Sohnes  Päpak's,  wnrde  znm  ersten  Male 

durch  die  Gu/  u  iti-Uebersetzung  des  Destms  Peshotanji  Beh- 
ramji  Sanjaiia,  welche  im  Jahre  1853  in  Bom)>ay  erschien, 
der  L'eiehrten  Welt  bekannt.  Diese  Publication  scheint  aber 
in  Eurupa  so  <^t  wie  unbekannt  geblieben  zu  sein.  Erst  im 
Jahre  1078  übersetzte  Th.  Nüldeke  das  Werk  ins  Deutsche, 
und  zwar  nach  drei  Handschriften,  von  denen  zwei  (ans  M. 
Haug's  Nachläse)  der  Münchner  Bibliothek  angehören;  die 
dritte  ist  in  London  im  British  Musenm  aufbewahrt.  Von  diesen 
Handschriften  ist  blos  eine  (eine  Münchner)  complet;  die  zweite 
UOnchner  Handschrift  ist  lückenhaft,  die  Londoner  Hand- 
schrift ninfasst  blos  das  erste  Drittel  des  Textes.  Die  beiden 
Münchner  Handschriften  sollen  auf  ein  von  Rustam  Miträpän 
^iro')if»  -»  -r^*>*)  ireschriehcnes  Maruiscript  zurlickgehen. 

Nöldekc  ä  Arbeit  erschien  in  den  , Beiträgen  zur  Konde 
der  indogermanischen  Sprachen^,  herausgegeben  von  Dr.  Adal- 
bert Bezzenberger,  Band  IV,  Göttingen  1878,  als  ,Fe8tschrift 
znr  Feier  seines  fünfzigjährigen  Doctorjubilttoms  am  24.  October 
IB78  Herrn  Professor  Theodor  Benfey  gewidmet  von  Leo 
Heyer,  Theodor  Nöldeke,  Georg  Bühler,  Angnst  Fick,  Joseph 
Bndeoz,  Jacob  Wackemagel,  Adalbert  Bezzenberger,  Theodor 
Zachariae',  S.  ^ — 69.  Der  Verfasser  gibt  nach  einer  kurzen 
Einleitung,  worin  namentlich  die  Erörterungen  Uber  den  Zu- 

fliliugkber.  d.  phU.-lii8t.  Cl.  CIXXVI.  Bd.  G.  Abb.  1 
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sammenbang  des  Kfirnamak  mit  Firdaosl'B  SchAhnftmah  lieiTor- 
zuheben  sind,  eine  in  fliessender  Sprache  geschriebene  deutsche 
Uebersetsnng,  welche  von  zahlreichen  spraohfichen  und  sach- 

liehen  Bemerkungen  begleitet  ist. 

Eibt  1111  Jahre  1896  —  achtzehn  Jahre  nach  Nöldeke's 
Arbeit  —  erschien  in  Bombay  der  Pahlawi-Text  des  Werkes, 
heransgegebcn  von  Darab  Destur  Peshotan  Sanjaua,  in  zwei 
rascl)  auf  einander  folgenden  Auflagen.  Der  Text  ist  nach 
zwei  Handschriften  festgestellt,  welche  in  der  Bibliothek  des 
Vaters  des  Herausgebers  aufbewahrt  werden.  Er  nennt  sie  D. 
und  P.  Davon  ist  D.  correctcr  als  P.  Es-  ist  offenbar  die  oben 
erwähnte  von  Kustam  Miträpän  geschriebene  Handschrift,  aber 
ohne  Datum.  P.  stammt  aas  dem  Jahre  1054  der  Aera  Jezde- 
gerds  (=  1686). 

Die  Publication  des  Desturs  umfesst  eine  XXXV  Seiten 
füllende  Einleitung,  die  Uebersetzung  ins  Englische  (56  S.),  die 
Guiarätl-Uebersetzung  des  Desturs  Peshotanji  Behnunji  San- 
jan.i  mit  einer  Einleitung  (Einleitung  16  S.,  Uebersetzung  44  S.), 
den  Pahlawi-Text  in  Original-Schrift  und  lateinischer  Transscrip- 
tion (68  S.),  dann  Appendiees:  I  The  existing  Pahlavi  Books, 
II  Historical  Sketches  (15  S.)i  lU  Extracts  from  the  ShAh- 
Nftmeh  relating  to  the  snbject-matter  of  the  PahUvi  yKftmAme 
i  Aratakhshir  i  Pftpakän'  (34 

Die  nachfolgenden  Bemerkungen  besiehen  sich  grOssten- 
theils  anf  den  ziemlich  stark  verderbten  Pahlawi'Tezt,  vor 
allem  mit  Bezog  anf  die  Noldeke'sche  Uebersetzong,  und  be- 
zwecken denselben  von  den  gröbsten  in  die  Angen  springenden 
Fehlem  zu  reinigen,  so  dass  er  einigermasseo  lesbar  wird*  — 
Hoffentlich  werden  sie  manchem  Pahlawi- Forscher  —  leider 
sind  dieselben  bei  uns  in  Europa  noch  immer  sehr  dünn  gesttet 
—  nicht  unwillkommen  sein! 

Cap.  I,  1.» 

^        -"vr*  )5f5  -Ol       niop  ir^-»*  •■C^*  *  ^^wj^*  ^      ^  W 

Man  lese  entweder:  yr^  oder  <<h       inoo  v^**  w 

tm»  *TP  yf^ 

*  Ich  bemorkp  ein  für  alle  Mal,  Am»  ich  auf  <lie  Bcurtheilang  der  Etymö- 
logieD  dea  Deatyn  JDarab  Pwbotui  Sanjaua  niobi  eiufehe.  Hier  mir  ^nige 
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Nöldeke  übergetzt  (8.  ,Nach  dem  Tode  Alexanders, 

dea  KömerSi  wareo  im  Ir&u  2ü0  Looaiherren',  hat  also  offenbar 

Gap.  I,  2—3. 

Köldeke  übersetzt  (S.  36):  ,2.  Ispahftn,  P&rs  und  die  be- 
nachbarten Länder  waren  in  der  Hand  des  Obersten  (von 

iliiieii  >  Aidawan.  3.  Papak  war  Markfcraf  und  Fürst  von  Pars* 
und  Statthalter  von  Ardawäii.*  Man  lese :  ^-tjnwü  -»  iro«^^  ^eycj 
5rn  ^^"0  ^  ,Piipak  war  Markgraf  (JiMf,fug,*»>0)  des  Königs  (^b^.^) 
von  Pärs  and  gehörte  zu  den  Ministem^  des  Ardaw&n. 

Gap.  I,  7. 

^Während  der  unheilvollen  Regiemng  Alexanders  hatten 

(seine)  Vorfahren  auf  der  Flucht  ein  verborgenes  Leben  ge- 
führt und  sich  mit  den  kiirdlsehen  Hirten  lit  ruinpretrieben/  — 
N«>ldeke  (S.  .u  )  ii))crsetzt:  ,Wä)irend  der  schlechten  liej^icrung 
des  Alexander  war  er  (SäsänlJ  enttlohen  und  mit  kurdischen 
Hirten  fortgegangen.'  Wegen  der  Vorfahren  des  Säsän  vgl. 
man  Firdansi  (ed.  Turner  Maoan)  Bd.  III,  S.  1365,  v.  1—6: 

jji»  dj-u^  05j^^  firi  ^j^^ 

Beispiel«.  Pähl.  VoinOO  leitet  er  (Transl.  p.  2)  von  «west  '{^O*  ,to  live* 
und  '■f'O  ,to  go'  ab,  hence  ,tho  patnm  of  a  populatwl  dirtrict  or  a  town.* 

Pähl.  irOiÜ  =  iieup.  ^Uio  ist  ihm  =  awest.  -{^-^J-ö-^ÜÜ'.  Pnhl. 
(a.  a.  O.  p.  7),  neup.  ^j^^  =  Jdatt»kr.  caturanga  von 

«^o^Mr  »four*  und  raiiga  jColour'. 
'  l>ie«  übersetzt  der  Destur:  ,PApak  was  the  frontior  «^overuor  of  Pär»*. 
*  \h\s*  zwischen  PSpak  (ind  Ardnw.ln  ein  UuteithänigkeitBTerbältaiw  be- 

sUnd,  geht  aiui  1,20  0*.  sattsntn  Lervur. 

'  BeM»  vielleicht  A  HO  vgl.  Cap.  a. 

1* 
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JkJ>   d^^L^  ^yX^\  y  \j  jj^ 

II  jcJt>  ^^äAS  o^i* W 

II  ^\  c:-  iijto  ^>  vb 

j|  >^  giU  ^;,Ul^3 

Cap.  I,  9. 

Der  Pahlawi-Tezt  lautet:  vT  ime^^i^  ^  ttoj^^^ 
-t))»«^  iw*  yMTi  wrj^  ir*^  ^        $  vo^r  Der  ScMub« 

des  Satze b  kann  in  dieser  Weise  nieht  lichtior  sein.  Ks  inuss 
entweder  heissen:  ^)Hyi  yro^  y-^)  oder  (conforin  mit  I,  11: 

■»wyo  -"-r         5*-r  ^»  -tJHo)  i)      r»W  -^w^  'KT*  i  ,Päpak 

sah  eines  Nachts  im  Traume  wie  wenn  die  Sonne  vom  Hanpte 
Sftsftn's  schiene  nnd  die  ganze  Welt  leachtend  machte*  oder 
^der  ganzen  Welt  Erlenchtnng  gähe^  Nöldeke  ttbersetzt  (S.  B7) 
kurz:  »Nun  trttumte  Pftpak  eines  Kachts,  dass  die  Sonne  vom 
Haapte  des  SäsAn  aus  die  ganze  Welt  erleuchte.' 

Cap.  I,  13. 

Der  Pahlawi-Text  lautet:        ^  IS       iAnf  ^ 

I  ))»ocrV'*'*)       ir^  »»Wf»  irf i-^^-^yj^^*.  o^-tyr'  >»ce>»i  ir^^-Pf  * 

Hier  lese  man:  1.  wr**  -v^o  «fr  ^?»  r^P  ^-^  tj,  2.  -^»9^ 
jy^^^öt  .»ö49j*;)s«»,  r>.  ir^oxro*  »  »r^'^f-^^sr^*'  ,Die  Traumdeuter  spra- 
chen: der,  welchen  du  in  diesem  Traume  geticlu  n  liaj^t,  dieser  oder 
von  den  Kindern  dieses  Mannes  eines  wird  zur  llci  rsehaft  der 
Welt  gelangen,  denn  die  Sonne  und  der  weisse  geschmückte  Ele- 
phant  (sind)  Kraft,  Macht  und  Sieg  und  das  Feuer  Frobä  (ist) 
die  Religions-Kenntniss  der  grossen  Männer  der  Magier,  und  das 
Feuer  Guiasp  (das  sind)  die  Krieger  und  HeeHUhrer,  und  dss 
Feuer  Burdiin  Mitr  (das  sind)  die  Bauern  und  Arbeiter  der 
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Welt;  daher  wird  diese  Herrschaft  auf  diesen  Manu  oder  die 
Kinder  -dieses  Mannes  <ibergehen.' 

Gap.  I,  14. 

Mit  Bezug  auf  diese  Stelle  schreibt  Nöldeke  (8.  26): 
jKIt'ine  Züge,  wie  der,  dass  Säsän  im  jL^roben  Mantel  mit 
Schnee  bedeckt  vor  Papak  tritt,  geben  der  Darstellung  {hei 
Firdausi)  eine  Anschaulichkeit,  welche  im  Kärnümak  sehr  selten 
ist/  Und  in  der  Note  dazu  bemerkt  er:  ^Fteilich  ist  das  wohl 
nur  durch  den  anf  sich  von  selbst  ergebenden  Reim  ^> 
henrorgerufen/  Dies  schreibt  ihm  Darab  Dastnr  Peshotan  San- 
Jana  (Introdnction  p.  XVI)  ohne  Prttfting  nach:  ,(2)  the  Coming 
of  Sftsün  in  the  presence  of  Pftpak,  with  a  coarse  mantle  co- 
vered  with  sdüw^ 

Wenn  man  die  betreffende  Stelle  bei  Firdausi  (ed.  Turner 
Macan.  Bd.  III,  S.  1366,  v.  5)  nachsieht^  so  hudet  man: 

II  ^  j^y» 

y 

Hier  steht  nicht  einfach  ,Schnee',  sondern  cr^*^-  ^j^- 

»wolliger  ^  Schnee',  d.  h.  WoUflocken,  die  wie  Schnee  den  Mantel 
bedeckten. 

Gap.  I,  17. 

Oer  Pahlawi-Text  lautet:  «f^o»  no  ^i^^j^  jo»« 

&  «»H/i  Dies  übersetzt  Nöldeke  {S.  38):  ,Päpak  war  das  froh 
und  sprach :  Ich  will  dich  befordern/  —  Der  Destur  übersetzt: 
.Elevate  thy  body  (by  taking  a  bath).*  Beide  Uebersetznngen 
sind  nnrichtig.  Es  mnss  übersetzt  werden:  ,Päpak  war  (darüber) 
froh  und  befahl :  Bringe  den  Körper  ins  Bad.'  —  Firdausi  hat 
damit  Obereinstimmend  Mit  Bezug  darauf  meint 

der  Destur  (Ti-adiict.  p.  5j:  ,perhaps  the  Fahl,  wurd  avzmi  iiiay 
he  a  modern  corruption  of  khallnn}    Das  Pahlawi  Wort 
ist  Jedoch  apzann  zu  lesen  =  neup.  oiH^-  Armen,  «»«««^«»ir,  das 

*  ^2*^  ^        Wolle     Aj)  gemacht*,  daher  «ein  ans  Wolle 

gemaehlea  Kleid^  Qud  =  arab.  ^ya* 


r 
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in  letzter  lustanz  mit  zusammenliaiij^en  muss ,  ist  durch 
VermitUang  dea  Syrischen  (plol)  aii%enommeii  worden. 

Cap.  I,  18. 

Der  Pah lavvi -Text  lautet:  *  »öj^^o        '  Jgo     tZ  T^o  50*0» 

Hier  ist  am  Schlnsse        yiq»  ir«*«i  «•  zu  lesen; 

ist  der  Imperativ  von  n^e^ffo.    Man  abersetae:  ,ÜDd 
Pftpak  befahl,  dass  eine  Tracht  Kleider ,  ein  herrsehaAliebes 

Gewand  ihm  gebracht  und  SAsdn  f^e«reben  werde ,  indem  er 
sa^c:  Zieh  es  an!  Und  Säsän  that  :\\<o/  Der  Destur  ver- 
binflet  «^<Fro  als   Siiltstantivuin    mit  und  übersetzt: 

,Säsän  worc  the  royal  garments  accordinglj.^  Killdeke  (S.  38) 
übersetzt  richtig:  ^^eg  ihn  an!' 

Gap.  I,  19. 

Der  Pahlawi-Text  lautet:  "o  fr  ^ta^  t;  sr^o  tr-***  »ü-ö» 
^iy»<si(»i  ij^-t)  ^  «»^r  Hier  ist  ts  r^o  zu  tilgen.  Man 
ttbersetse:  ,Und  Päpak  nährte  den  Ssaftn  einige  Tage  mit  der 
Kost  gater  and  geziemender  Bewirtung  (Haltung)/  NOldeke 
(S.  38)  ttbersetat  nicht  ganz  richtig:  ,Änf  Pftpaks  Ckheiss  (f^) 
kräftigte  er  sich  (f^o)  dann  einige  Tage  lang  mit  guten,  ge* 
ziemenden  Mahlzeiten/ 

Cap.  I,  21. 

*  -^^yo^ »  ^o«-  Hier 

ist  offenbar  zn  lesen:  -^^yvt^  1  ^  iir.  Vgl.  XI,  13  und  XII,  15 
•D^Kra^  tue»!  i>7.  Das  Wort  ^  ist  offenbar  das  SabstantiT, 
von  welchem  iner^  ^to  ordain,  to  appoint,  to  creatOi  to  form^ 

to  producc'  abgeleitet  ist. 

Gap.  I,  25. 

Ä^*^o  '♦'c-tj'trü       ^        io^^  ^-c^ö      "tjo».  Man  lese: 

''^  .damit  wir  ihm  tiir  die  Ausbildung,  welche  er 
hat,  die  (gebiihrende'i  Frucht  and  Belohnung  zu  Theil  werden 
lassen'.  ^  steht  hier  fUr       wie  im  Neapersischen  ^  für 

*  HJ^  hrih  —  rö<*M.  splenduur  Sbikjuid^mikiuk  VijAr  od  l.y  H&htnf 

DMtür  JimAspji  JimAop-iiAaii  aad  £.  W.  Weit.  Bomb«/  Iddi,  p.  287  b. 
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(vgl.  Vnllen,  Lexiison  Persioo-Lfttimun  I,  p.  207  b  j>  14). 
NOldeke  Übersetzt :  imneroij)  ,eine  passende  Beloh]lllng^ 

Cap.  I,  30. 

Der  Pahlawi-Text  lautet;  -^5^«^  i¥Oö\9^  -t^^  iHX»  t»e 
o«  ^iw  jr^i  ^^(\  iiHXJt^i  ff  ^Hj^ö  ^^-^«if^»  ini  -»^ve^»  ,Mit  der 
Gr)ttcr  Hilfe  wurde  Artayair  im  Ballspiel,  im  Reiten,  im  Schach- 
spiel und  in  dem  Spiele  Win  Arta/Sir*  tüchtiger  und  ge- 
achickter  als  sie  alle/  Nöldeke  Ubersetzt  (S.  39):  ,im  Balispiely 
im  Reiten,  im  Schachi  im  Jagen'^  hält  also  ^»««^  in  aus  ^ip 
▼ersehriebeii. 

Cap.  T,  37. 

Der  Pahlawi-Text  lautet:  irr^  *  4h)^i      ^*  ^«  ^M^f^« 

.1^1^   Hier  ist  statt  ^v^r'^t^  aa  lesen:  ^nf  unge- 

rechte Weise*.  —  Man  llbersetse:  ,Arta76lr  fasste  Zorn  und 

sprach  zum  Sohiie  Ardawans  also:  Die  Kunstfertigkeit  und 
den  Mann«  >niuth  durch  Tyrannei,  ünfreundlielikeit  und  Luge 
ungerec  hter  VWise  sich  anzueignen  ist  nicht  möglich.'  Noldeke 
Übersetzt  -yryn'^i  i  V  frei  durch  ^diese  meine  Leistung'. 

Weiter  steht:  m*^»  ^j)5  (fi^  V»  jr»  «o* 

wo  ^yv«^]  «tA^  ibjr»  I  t»w  Dies  flbersetst  Koldeke 

(S.  40):  ,Das  Getildc  ist  gut  und  viel  VV'ildesel  sind  hier;  wir 
Beide  wollene  zum  zweiten  Mal  versuchen  und  (je  nachdem) 
gute  und  schlechte  Natur,  Gewandtheit  (und  Scliwert'aliigkeit) 
zeigen/  Dabei  bemerkt  er  za  den  Worten  ,und  Schwerfällig- 
keit': Etwas  derartiges  ist  au  ergänzen.  Der  Destnr  ergänzt 
hier  nichts,  dagegen  macht  er  zu  ^»  die  Bemerkung:  ,Better 
^  manliness*.  Diese  Bemerkung  scheint  mir  ganz  richtig  zu 
sein.  Man  mnss  demnach  übersetzen:  ,gute  Nator,  Mannes- 
kraft und  Gewandtheit/ 

*  Vgl.  Gaojeabilyagau,  Audarze  AtrepÄt  MaraspantUu,  Madigan»  Chatraiig, 
ud  Andane  Klmiroe  Kavitio . . .  bj  Pethutan  Dastur  B«hraiiyi  San- 
jaiuu  Bombay  1S64  —  1885.  8»  M Adi^.  Cbatrang  p.  8,  Abmte  9.  Bin 
•cbOner  Aiuiebroni«niu,  der  aicb  ebenao  anminuBt,  wie  wenn  ^n  Bio- 
ftapb  Napoleon  L  enibleti  wflrde»  dieoer  sei  auf  der  Kriegaacbnle  tob 
Bfienne  sacb  gllnieod  abgelegter  Prflfnng-  mit  einem  Napnleondor  be- 
■cbenki  worden. 


Uigiiized  by  Google 


8 


VI.  AbhaBdlattg:  Fr.  M ftlUr. 


Cap.  I,  40. 

Man  lese:  ^  iio  ^Ariaxftlr  sah  ein^  dass  Ardawfta  am 
Keid  und  MisB^nst  gesprochen  hatte;  er  eehrieb  flofoit  (aeiit 

Vemrtheilnng,  wie  (sie)  war^  in  einem  Briefe  an  Pipak/  KOld^kt 

(S.  40)  ubersetzt:  ,80  schrieb  er  dann  sofort  einen  Bericht  nm 
dem  Geschehenen^  an  Päpak.' 

Cap.  I,  42. 

Der  Pahbwi-Text  laatet:  fiooi  t^t)  ^*^fr  na  v 

»po^tfljt  fr)  »iiry  r***ti  tfjfrf      rf  r»*  -Hx^y-w  ^  r 

Iiier  niuss  gelesen  werden  1.  ir»5  ^*iö»rr  ^» '  '»^o  i»CK  Mm 
yergleiche  II,  ö:  w  tr*o  ne  Vbw  n*^*^^,  ÜI,  6:  ir^  *« 
.w  iff^  2.  ^  Wh)  ip-*M>  w     »w^  ^ jMi  ^ 

&  »ror^ib)r  -^xj^-a^*'  «^-^j)^  -vfi  «sf»)*  ,l>u  hast  nicht  wie  ein  Wei-*- 
gehandelt,  wenn  da  in  einer  Sache,  aus  weicher  kein  Schade:t 
(dir)  entstehen  kann,  mit  einem  grossen  Streit  begonnen  und 
grobe  Worte  angeziemender  Weise  za  ihm  gesprochen.' 

Cap.  I»  43. 

Hier  muss  otFenbar  rV         f  ^  zu  rV  verbes^*  rt 

werden.  ,Der  Feind  ist  nicht  im  Stande,  dem  Feinde  da* 
anznthnni  was  einem  anverständigen  Menschen  ans  seinen 
eigenen  Thnn  zastOsat.* 

Cap.  I,  44. 

A  -u^^»     ^  $  iot  ^  -Wut»  ^1  ^K^a»  Mp^  ^  *^  d 
Dies  übersetzt  Nöldeke  (S.  41):  ,Ueber  den  Mann  mllfvsi 
da  dich  nicht  betrüben,  ohne  den  da  nicht  ezistiren  kann«r. 

nüt  der  lienierkung:  ,L)ie  Ucbersctzung  des  Relativhatzes  ist  sehr 
unsicher.* 

*  N  1  Ii  kc  iLi' iiie  <Ia)toi  an  m.Mip.  uiil.ri  n  i  i'  li  'f*<^*1tW  =  anB»c 

t^tmtmutumtmh  —  Fazaud  t/acWüM  —  uc'Up.  ^ULm>>\^  lui  •Siaoe  vcm  ^^^^ 
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Mir  Bcheint  die  Stelle  yerderbt  and  idi  lese  theilweise 
mit  Anlehnung  an  die  Handsobriilen      »r^  *  ^  ^  ^  4t 

(fo^  ^-»«(i)  10"  ^1  ^1  ^  for  1^  -tjnjH)  ,erhebe  über  denjenigen 
nicht  eine  von  Unfj^ehorsam  zeugende  Klage,  wo  es  ausser  von 
ihm  kernen  Urtheilääpruch  gibt^  Das  stimmt  ganz  zum  Folgenden. 

Cap.  5. 

Der  PaMawi-Text  lautet:  <tT  <fcjr  )r*ti  )iü  ^-^tO  tr^-fVn:^ 

Das  Wort  ti>oNfrv  weiss  Nöldeke  (S.  42)  nicht  an  denten ; 
der  Destnr  liest  offenbar  (nach  seiner  Uebersetznng  an  nr- 

theikii;  «Jj-Hj»  ,Zeichen  des  Steinbockes'  (vgl.  Bundaliiön  ed. 
Jnsti,  p.  (),  Zeile  8:  ^»!('»ü'i).  was  richtig  ist.  Das  Wort  -»r-tJ^^ 
übersetzt  Nöldeke  (cbend.)  durch  ,sie  nehmen  den  Rand  (ßt) 
ein',  bemerkt  aber,  dass  diese  Uebersetzuiig  niclit  sieber  ist. 
Der  Destar  liest  marsAhind  and  Ubersetzt  ,descend  to  the  verge'. 
—  Diese  Uebersetzungen  befriedigen  mich  namentlich  wegen 

des  folgenden  ^n^o  «ti^^  «Crr  ^'t  nicht   Ich  mOchte  lesen: 

"»rt)  ^1  ,8ie  geben  Glanz  von  sich*. 

Man  übersetze:  ,Der  Oberste  der  Sterndeuter  sprach:  Der 
Steinbock  ist  gesunken;  der  Stern  Jupiter  i^i fonnazd)  ist  wieder 
zu  seiner  Calmination  gelaugt  und  stellt  vom  Mars  (Währäm) 
und  der  Venus  (Anahit)  weg  anr  Seite;  Hafitoirang  (der  grosse 
Bar)  nnd  der  8tem  des  Li^wen  geben  Glans  von  sich  nnd 
bringen  dem  Jnpiter  Hilfe.' 

Cap.  II,  6. 

Hier  ist  |or  als  Compositum  zu  fassen  (neup.  f^'^  f^) 
,den  Willen  durchsetzend'.  Nöldeke  Ubersetzt  ,(Uber  seinen 
Herrn)  Gewalt  erreichend 

Cap.  U,  11. 

(wH»  ^lew  HO.    K(}ldeke  Ubersetst:  »das  halte  ich  IHr 

edel  ;  der  Destur  ,1  regard  Yen  as  a  nobleman*,  bemerkt 

aber  in  der  Note  (Translat.  p.  12;  -loro»©»  can  also  be  read 

•ivadili  ^l'ers.  ^^^\)  ,wei£are,  pro8perit>'^,  heuce  ,1  am  ^^married) 

Vou  for  our  welfare'. 

RUmpw.  4.  »UL-iait.  ci.  cuxvi.  Bd.  e.  am.  S 
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Die  Uebersetztuig  Ntlldeke's  ist  grammatifloh  riebtig,  jene 

des  Desturs  dagegen  unrichtig.  Doch  glaube  ich,  dass  man 
•lOfO'O'  nicht  äzdfih  =  iieup.  sondcru  äpätih  =  neup. 

lesen  muöä.     Ich   libersetase  daher  ,ich   halte  es  fUr 
(mein)  HeiP. 

Cap.  II,  13. 

Man  lese :  rn  V  *^n;;^  ^  ifKijrj^  *  ^"on  * 
Tt)  ^Nacbts  als  Ardawftn  eingeschlafen  war,  nahm  sie  aiu 
dem  Schatze  Ardawfln's  ein  indisches  Schwert«  einen  goldenen 
Sattel,  einen  Gttrtel  ans  (feinem)  Scbafleder^  einen  goldenen 
ZUgel/  einen  goldenen  Becher,  voll  gemacht  mit  Juwelen, 
Dirhams  nnd  Dinars.' 

Cap.  U,  17. 

Der  Pablawi-Text  lantet:  H  *  »r^co  *  *5  *  ^*i>»r^»  -cAr  ^ 

«0)1^)5  ?o*<y  <?>v^)  i^^"  -*  t}-"^r  s't^'.  Nöldeke  übersetzt  (S.  4^): 
, Fürchte  dicli  nicht  Arta/sir,  Sobn  Pa})aks,  aus  dem  Geschlechte 
des  Sftsftn  und  des  Königs  Dära,  denn  du  bist  allem  Uebel 
entronnen;  Niemand  kann  dich  gefangen  nehmen  und  du  musst 
viele  Jahre  die  Herrschaft  von  Irftn  führen/  Der  Destur  da- 
gegen übersetzt:  ,Do  not  fear  Artakhshir  the  kai,  son  of  Päpak, 
(thou)  who  art  of  the  blood  of  Säsän  and  wbo  hast  risen  from 
king  Dftrftb,  it  is  not  possible  for  any  evü  person  to  take 
poBsession  of  theo,  (as)  tbou  art  destined  to  mle  over  the 
kingdom  of  Ir&n  for  many  years.'  Nöldeke  hat  statO^  ^  4Ct 
^  ff  gelesen,  was  mir  richtiger  ▼orkommt 

Cap.  U,  18. 

nHT  f  lei^i  ^«»  ibn  HNJ  wo  0«^  ijri»!  ««^*  ^  *\  owr 

>  ,Kron6'  wie  NOldeke  (8.43)  fibenetit,  passt  nicht  ia  den  Ztmunmen* 
hang  hinein.   Dm  Wort  iit  nicht  neup.  Bond«ni  ^UmM. 
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Man  lese  btatt  ^\)^) :  fO^r»  —  ,Eilt'  bis  zum  Meere  und 
wenn  ihr  (l;is  Meer  vor  Aueren  seht,  so  getzt  nicht  über  das- 
spIV»p,  —  denn  si)l)ald  dcii:  i\uge  aufs  Mf^er  ftllltj  brauchst  du 
vor  den  Feinden  keine  Furcht  zu  haben.'  Vgl.  Cap.  IV,  B.  — 
Za  dem  Warte  ^*  macht  der  D«8tar  (Translat.  p.  14)  die 
Bemerkung:  ^hj  tbe  sea  ia  bere  meant  tbe  Voonikasba,  tbe 
mt  of  kiDgly  Olory.^ 

Cap.  III,  4. 

Das  Wort  (man  lese  y?^^r  ^'*)  muss  mit  dem  Cap. 

VII,  3  vorkommenden  -Hjo^^^r  zusammen liüni^en.  Des  Desturs 
Lesung  hanyulada  und  Erklärung  (Translat.  p.  15)  ist  falsch. 

Cap.  iU,  6. 

fCJC'  ;.ibt  keinen  Sinn.  Man  könnte  lesen  «;ü\  neup. 
da  aber  ^*]^ci  darauf  folgt,  m  ziehe  ieb  vor  tt?e^  in  zu 
emf^ndiren.  In  dem  Folgenden  st-iieint  mir  versteht  zu  sein 
und  ich  schlage  vor  zu  lesen  fOtf<?f*  ^  W  n^i  »r^*  -»  iwC  ■»  ■•rr». 
ich  übersetze  demzufolge:  ^er  Widder  ist  vom  Saturn  (Kaiwän) 
und  Mars  (WAbrftm)  we^egangen  ond  bat  sieb  dem  Jupiter 
(Homuu&d)  und  Mereor  (Tir)  angescblomn ;  der  Herr  des 
Htmmekcentmmfly  die  Sonne  (Mibr),  stebt  ttberaos  glänzend  da.' 

Cap.  m,  10,  13,  14,  18. 

Hier  ist  statt  ^  mit  Nöldeke  überall  A  zu  lesen,  schon 
wegen  des  III,  10  stehenden  r*»ifO»^  —  aram.  om,  das 
nur  auf  ein  auf  dem  Erdboden  sich  bewegendes  Thier  passt, 
Bidit  aber  anf  einen  in  der  Luit  dahinfliegenden  VogeL 

Cap.  IV,  3. 

Doli  lese  man:  -»niio^^  j  »»^j^S  j  j-io 

>  fOH|<fj-  t«A  irr^*    i^p  ^  »IVO*  f  ^  i  jfj)  pi^yy  •*  »Hor-d^o^  ■» 

Der  Destur  liest  hier  sepäh  wa^gurd  ymany  soldiers  and 

lieroes'j^  Nöldeke  (S.  46)   hat  wohl  richtiger  sepah  wa-gund 

*  Es  KllOTte  «ohi  mstr  Uaton. 

2» 
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gelesen»  d*  er  ^groese  Heerschaar'  ttbersetst  Mit  *tr  =  nenp. 
•x^,  armeo.  f^f-  wird  wohl  im  Gegensätze  anm  Heere  (<va* 
—  nenp.  «V^)  der  yTroes'  gemeint  sein.  Ebenso  ist  V,  1  — 
VI,  2  —  VI^  18  an  lesen. 

Cap.  IV,  4. 

liier  lese  man  statt  5pinri  =  iO))Vi  wegen  des  folgenden 
^^M^jto».  Nölclekc  übersetzt  richtig  (S.  4Gj:  ,vielleic)it  niumit  er 
tiiich  ^t*laut;en  und  liefert  mich  dem  Ardawän  aus';  der  Destur 
ganz  unrichtig  (da  dann  schon  das  t  hinter  r»Kr»  nicht  steheu 
dOrfte)  yhaving  captared  him,  woold  deliver  him  up  to  ArdaTän'. 

Cap.  IV,  8. 

So  kann  der  Text  unmöglich  richtig  sein.  Man  kann  nnr 
lesen:  ^ ifim  oder  jom)  ^  ^ 

ITH  n»co»r  |tj  ^■»-T)'*^*.    Wenn  mau  ferner  liest  T^My»  >  •VfO'  ^1  » 

«y^^-»  "t^f,  dann  kann  nur  folgen  ii«f»t«i  soll  aber  am  Schlnsse 
des  Satzes  das  Verbnm  nT?-»*"t>*  (niebt  v^-^^-^n  ^  neup.  ^yi^^^^ 
Stehen,  dann  kann  nur  -T^^  *  •tr'to'i  vorangehen. 

Cap.  IV,  18,  19. 

Der  Dcstur  übersetzt:  ,A.  excaved  a  high  mountain,  and 
tnrned  te  curse  of  a  river  throngh  subterranean  (rdx&)  canals. 
He  bestowed  his  patronage  on  manj  eitles,  made  them  vwy 
prosperons.'  Zn  bemerkt  er:  töz&  or  rözak  ,secret,  con- 
cealed'  ^  At.  rdzoAAii-,  Pers.  »j^j.  —  Zu  vi^  p  bemerkt  er: 
Pors.  *^l***>  ,to  help,  to  support*.  —  Dies  ist  nicht  richtig. 
Neup.  ist  —  J^^  yOeheimniss,  Verhorgenos'.  aber  nicht 
, verborgen'.    Wahrschein Üch  ist         =  neup.         zu  lesen. 

^  hat  der  Destur  trotz  Noldcke's  Bemerkung  (S.  48)  ganz 
verkannt.  Das  Wort  ist  nichts  anderes  als  das  Cap.  VI,  1  vor- 
kommende ^pi)^  armen.  7 »"»/».«"^^r*"'  Nöldeke  übersetzt 
richtiger:  ,er  dnrchgrub  einen  breiten  Berg  and  rersetate  (da- 


y  i^L-o  i.y  Google 
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durch)  einen  Strom  fliessenden  Wassers  in  Bewc^ng.  Viele 
Dörfer  und  Flecken  machte  er  blulieiid.'  Genauer  seheint  mir 
die  folgeode  Uebersetzung  au  sein:  ,Er  bohrte  einen  gewaltigen 
Berg  an  und  leitete  den  hervorbrechenden  FIuss.  Viele  Dörfer 
und  Flecken  machte  er  blllhend  und  «DnehmHeh.^ 

Csp.  V,  4. 

Hier  ist  mit  Nüidoke  (S.  49)  zu  lesen:  ^£jrü-t>»  ^»  tJ^-*^  (JJ 
^^niit  Cod.  P  statt  ^  des  Cod.  D)  ^  tn  r»)     (f  »H)V  i  -u^  o*  W 
^»ym*T^        ^1  ^  »A^  I  lAj»«  schon  wegen  3:  ^A^-t-^ 

Cap.  VI,  2. 

Der  Pahlawi'Tezt  lautet:  ^  ^  «s^  »»^rC  -»-^  tio 

»«  ^irlfi«  -«ö^r  ^«f^)  tr^  no  ^ri^  »rHV^  «^A-hxj  Dies  übersetzt 
Küldeke  i^S.  50):  .Arta/sir  hn{tp  damals  die  Absicht:  „ieli  will 
nach  Armenien  und  Aturpätkan  gehen",  denn  Jazdänkart  aus 
äahr|:äi  war  mit  grosser  Heeresmacht  von  jener  Gegend  her- 
gekommen und  hatte  sich  ihm  unterworfen.'  —  Nöldeke  las 
richtig  ^j«üO  *  yf")^  *^  $x  dagegen  hat  er  Wi)  ir^  no  ganz 
ttheraehen.  Ich  möchte  das  letztere,  nach  einer  Andeutung  des 
Destur's  (Transhit.  p.  2b,  Note  1)  -tjW^)  »r^ö  no  lesen  und 
übersetze:  ,war,  nachdem  er  sich  ihm  unterworfen  hatte,  in 
Gehorsam  zu  ihm  gekommen.' 

Cap.  VI,  8. 

Nöldeke  übersetzt  (8.  51):  ,Die  Freunde  da  dieses 
Wort  im  Pahlawi  ir^2)ü<»  lautet)  des  Wurmes  hatten  alle  Schätze 
und  Reichthflmer  rings  um  den  Rücken  der  Burg  Kö6arAn 
aufgehäuft.  Sie  seihst  waren  in  einer  Kluft  des  Berges  ver- 
steckt^ —  'WOOtcA*,  welches  Nöldeke  mit  ,Rttcken'  übersetzt, 
wird  im  Pftzand  drüpuiU  gelesen  (Justi,  Bundehesh  Glossar, 
S.  138,  b  und  West,  The  Book  of  the  Mainyo  i-Khard,  Glossary 
p.64)  und  bedeutet:  ^a  strong  defence,  a  citadel,  a  lurtress  . 
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VI.  Abhaiidiung:    Fi.  Müller. 


Man  lese  dann  ü  ^  -tjtooio^-»  und  -»000)5  ho.  Die  genaue  Lebcr- 
setzunpr  müsste  lauten :  ,Die  Freunde  des  Wurmes  liatton  aile 
Schätze  und  KeichthUmer  auf  der  Citadelie  der  Burg  von  Gd- 
z&rän  deponirt.  Sic  fp11)  t  hatten  sich  in  den  Berg€D  in  den 
zerklüfteten  Orten  (Theüen  derselben)  yereteckt.' 

Cap.  VI,  11. 

Nöldeke  übersetzt  (S.  51  j:  ,mit  Schimpf  und  Schande 
kamen  sie  geschlaircn,  nackt  und  bloss  wieder  zum  Arta/sir^. 
—  Er  bemerkt  dabei:  ,nur  das  letzte  der  drei  Adjective  (^ji) 
ist  siebeH.  —  leb  fasse  ^yi^»^  =  nenp.  5**^^  = 

wä6ah  and  übersetze:  ,sie  kamen  mit  Spott^  mit  Wunden  be- 
deckt, flachend  and  nackt  wieder  zu  Artaxftlr*. 

Cap.  VI,  15. 

WS 

Man  lese:  oder  ^tr^-ri.    »r*««?  lese  ich  mit  Nöldeke 

(S.  52)  micrlgän  j  da  dies  zu  »^W'  «y-'^-'  allein  passt.  —  ,Zu 
dieser  Zeit  kam  ein  Sohn,  welcher  in  Arvästän  war,  mit  einem 
grossen  I leere  von  Arabern  und  Aegyptem,  nachdem  er  das 
Meer  übersetzt  batte.^ 

Cap.  VI,  16. 

Hier  ist  am  Schiasse  anzufügen.  Nöldeke  Übersetzt 
richtig  (S.  52):  kam  das  ganze  Heer  des  Wanna,  welches 
in  der  Borg  war,  heraas  and  lieferte  todesmathig  seinen  Reitern 
eine  grosse  Schlacht,  so  dass  von  beiden  Seiten  viele  getödtet 
wurden.* 

Cap.  VI,  17. 

Hier  lese  man  statt  V»»  =^      *.  Man  übersetze:  ^Es  war 

nicht  möglich  die  Speise  für  sich  und  das  Futter  tiir  die  Kosse 
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herbeizuschaffen,  und  alle,  Menbdien  und  Thiere  kamen  vom 
Zustande  des  Sattseins  in  jenen  der  Noth  und  Uilflosigkeit.^ 
^öldeke  (S.  52)  übersetzt  etwas  ü*eier. 

C»p.  VI,  18. 

wo»  *^  -^5  ■»  -vep      -»Qty  hhjo^o* 
Die  Worte  w  >reo^e«  geben  keinen  Sinn;  ich  lese  dafUr 
•19«^0.  So  scheint  auch  Nöldeke  (S.  52)  gelesen  zu  haben, 
da  er  ttbersetzt:  ^als  er  vernahm,  dass  Artai/ßtr  bei  der  Haupt- 
stadt des  Worms  keinen  Sieg  über  dessen  Heer  gewinne'. 

Den  Namen  ipco'öj'tjrr  ■*  ^ti^f  liest  Nöldeke :  ^Mithruk, 
Sohn  des  ^Viiusakgat'  nach  Firdausl's  c^' 7«^.*  Das  folgende 
■0^-0  ^  -Tf^  j  (  =  Firdausl's  tj^)  übersetzt  er  durch  ,und  an- 
dere i'eraer*, 

Cap.  VI,  21. 

Man  lese  510^^  und  to^o.  ,Da  kam  ein  schneller  Pfeil 
▼on  der  Borg  geflogen.' 

Cap.  VI,  23. 

fiJo»  gibt  keinen  Sinn;  ich  lese  v\fy.  Die  (Instruction 
ist  ganz  so  wie  in  den  altpersischen  KeiUnschriften,  wo  es 
Iieisst  (Beh.  III,  4):  toiitiUpa  äjäM  awam  kOram  tMiijawa» 
,Wütftspa  nahm  jenes  Heer,  zog  fort^  {ajüstä  =  altind.  ajäsUty 
Aor.  von  d  -|-  i^^)-  Man  übersetze:  ,AIs  Arta^filr  dies  auf 
solche  Weise  sab,  da  nahm  er  das  Heer  von  dort  weg,  kehrte 
um/  Nüldckc  übersetzt  (S.  53):  ,Als  Arta/^air  solches  sah,  hieas 
er  das  Heer  von  dort  abziehen.* 

Cap,  VU,  Ö. 

'  SdilhnAuieb  (ed.  Tnnier  Macan)  Bd.  III,  8.  1385,  v.  S  von  anten: 

jo  >^  ^$0  ^^^^ 
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TI.lUHillMff:  Pr.  KftlUr. 


Nüldeke  (S.  54)  Ubersetzt:  ,01iramazd  und  di«  Ame§as- 
pandö  werden  schon  ein  Mittel  liiert ür  finden  und  diese  Oppo- 
sition nicht  80  dulden.  War  Gott  doch  auch  mit  der  Tyrannei 
des  Dahäk,  des  Fräsijäk  von  Tär  und  des  Römers  Alexander 
Euletzt  nicht  zufrieden  und  vernichtete  sie  durch  seine  eigene 
Würde  und  Majestät  so  vollständig,  als  ob  die  Welt  sie  nie 
gekannt  hätte/  Der  Schlnss  scheint  mir  nicht  richtig  gefasst 
zn  sein.  leh  ttberBetae:  ,TJnd  er  machte  |  dass  sie  in  ihrer 
eigenen  Wttrde  und  Majeatät  aa  unsiehtbar  worden  nnd  ver- 
schwanden wie  diese  nnwisaende  Welt^ 

Cap.  VII,  8. 

Nöldeke  (S.  54)  versieht  das  Wort  ^i  mit  einem  Frage- 
zeichen nnd  Hhersetzt  es  nicht.  Das  Wort  ist  aber  (wie  der 
Destor  meint)  nenp.  «sC&S  ,Granatapfel'  oder  vielleicht  wie 
ich  glaube  »  nenp.  ^Terebinthenfiraoht'  (vgl.  sj\^SJSt^ 

,grannm  terebinthinnm').  —  ,Da  sie  keinen  Wein  hatten, 
setzten  sie  (ihm)  Granatäpfel  (Terebinthenfirflchte)  vor,  hielten 
das  Mjazdiuahl  ab  und  sprachen  die  Segcnsformeln/ 

Cap.  VII,  10. 

-'not  ffo^  I  ^v»'*r  1  n)«^t  W9I  nr  tio  ^)  ist  ttw  ir^  no  injof  i 

Der  Text  gibt  in  dieser  Fassung  absolut  keinen  Sinn. 
Man  lese:  ^)  vr  (mit  Tilgung  des  no)  tilge  dann  iwiw)  und 
schreibe  '"^  nwo  ir^-»*.  Dann  lautet  die  Uebersetzung:  ,81« 
sagten  ihm  darauf  zur  Antwort :  wir  wollen  Leib  und  Soelo. 
Hab  und  Out,  Weib  und  Kind,  die  wir  euch  anvertrauen, 
welche  für  das  Land  Iran  zu  übergeben  (opfern)  sich  ziemt 
übergeben/  Nöldeke  (S.  öö)  übersetzt  frei:  ,Sie  antworteten: 
nns  ziemts  euch  mit  Leib  und  Seele,  Hab  and  Gnt,  Weib  und 
Kind  die  Herrschaft  über  Irftn  wieder  zn  verschaffen,  das 
wollen  wir  aach  thnen.' 
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Cap.  VIII,  7. 

Der  Destar  liest  *W  ^0  pt/r  fjöharf^  was  keinen  Sinn  gibt, 
da  es  dann  *^-*r  oder  -^"r'  lauten  mildste.  Er  tibersetzt:  ,Ar- 
takhshir  (now)  despatched  a  person  with  an  ordor  tliat  41K) 
skilful  and  zealous  raen  of  noble  blood  should  hide  llieniselves 
amon^  mountain  cliffs/  —  Man  lese  statt  -»-^  •»^*»f  ^0  i»o  i: 
y»  '  ^*^ü  »0  ,Arta/Slr  sandte  Jemand  ab,  und  befahl  ein  Heer 
yon  400  tUchtiprcn  und  todesmothigen  Mttnneni  möge  in  der 
Meierei  dieses  Ortes,  welches  im  Gebirge  ein  zerklüfteter  Ort 
war,  sich  verstecken/  Vgl.  KiJldeke  (S.  5.')),  welcher  ,gegcn- 
liber  (?)  jenem  Orte'  ttbersetst,  daher  den  Text  grammatisoh 
richtiger  ab  der  Deatnr  gefasst  hat. 

Oap.  Vni,  16. 

Man  lese:        ib^o  1^  «sj  1  o  ^  -^rr  und  tilge  das  darauf 

folgende  Die  Uebpr>»etzung  lautet  dann  (v;,^.  Nüldeke  S.  öO): 
,Da3  Schwert  warJ  m  Arbeit  gesetzt;  s-iu  tödteten  auf  diese 
Welse  den  Herrn  dei  liurg  und  alle  die  bei  ihm  waren ;  einige 
waren  wlihrend  des  (letüiumels  und  der  Arbi-it  der  Selilaeht 
aus  der  Burj^'  enttlolun,  und  die  übrigen  baten  um  (Inadi;  und 
begaben  sich  in  den  Zustand  der  Knechtschaft  und  des  Uc- 
horsaus.' 

Cap.  VUl,  19. 

Man  lese:  »fA^fij  tiD^eH*o'  ihd  *  ww»  j^)^  ^  iio<tMe>o  *».  Die 
UebersetsiiDg  lautet  dann :  »Dem  Burgäk  und  dem  Burj;fttur  gab 
er  einen  Autheil  zur  Belohnung  des  grossen  Dienstes^  welche 
(ihm)  ihre  Seele  übergeben  (geopfert)  hatten,  und  überliess  ihnen 
diesen  Ort  als  einen  Gau  zur  K»'gierung  und  Statthalterschaft/ 
Nöldekc  (S.  57)  bemerkt:  jConstructioii  und  VVortformeu  sind 

8iUaa(Bb«r.  d.  pUl.-but.  Cl.  CXXXTI.  B4.  6.  Abk.  $ 
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VI.  Ablwadliuig:   Fr.  H&ller. 


verwirrt.'  Er  übersetzt:  ,Üem  Burgak  und  Bur^tur  gab  er  als 
Antheil  und  Belohnung  viele  Geschenke  und  übertrug  ihnen 
die  Regierung  und  Statthidterachaft  Ton  Ort  und  Oau/ 

Cap.  IX,  1. 

Man  lese:  ^j-ts**?^*  ts:  •'-^  ^  ,Nac'h  dem,  als  Arta/sir 
den  Wurm  fxetiWltet  hatte,  kam  er  wieder  nach  Gübär.'  Vgl, 
Nüldekc  (S.  iü),  der  —  neup.  j^,j>  fasst,  wobei  er  bemerkt, 
dass  j^y  ein  sehr  modernes  Wort  zu  sein  scheiat 

Cap.  IX,  4. 

yWahr  ist's,  dass  man  ench  Ftauen  nicht  . . .  sagt.'  So 
Übersetzt  Nöldeke  (S.  57)  und  meint,  dass  hier  etwas  fehlen 
mOsse.  Der  Destiir  ergänzt      =  neup.       ^Geheimnisse  Dies 

stimmt  aber  «rar  nicht  zu  dem  Folgenden ,  worin  der  Bruder 
seiner  Schwester,  von  welcher  er  weiss,  dass  sie  ihrem  Gatten 
in  Liebe  zui^ethan  ist,  ein  so  schweres  Geheimniss  anvertraut. 
Ich  möchte  lieber  tilgen  und  übersetzen:  ,Wahr  ist  das, 
was  man  euch,  ihr  Weiber,  nachsagt!' 

Das  ganze  Schreiben  mOchte  ich  anf  die  folgende  Weise 
übersetzen:  ,Wahr  ist  das,  was  man  ench,  ihr  Weiber,  nach- 

sagt  (dass  ihr  im  Liebesransche  alles  andere  vergesset),  da  da 

deinen  eigenen  Tod j  d.  i.  den  Tod  jener,  die  deinen  Namen 
tragen,  welche  jener  Uebelthäter,  jener  Feind  Gottes  auf 
unwürdige  Weise  gctödtct.  vergessen  liast;  und  du  hast  die 
Liebe  und  Zuneigung  zu  den  jammervollen  Brüdern,  welche 
in  Bedrängniss,  in  Koth,  in  Furcht  und  Bangen  und  ohne 
Achtung  in  der  Verbannung  und  in  einer  Veste  gefangen  sich 
befinden,  und  zu  deinen  zwei  unglücklichen  Brüdern,  welchen 
dieser  Treulose  in  Bauden  und  im  Gkißtngniss  Strafen  auf- 
erlegt, die  den  Tod  als  Gnade  immerdar  sich  wünschen,  dn 
hast  dies  alles  aus  dem  Gedächtnisse  gestrichen  und  dein  ganzes 
Denken  dem  Treulosen  zugewendet  und  kauimerst  dich  uud 
denkst  nicht  an  uns!  Fürwahr  «reschlagen  und  vernichtet  ist 
jener  Mann,  der  hiufür  in  ir^eud  eiu  Weib  auf  der  Welt  ie&tes 
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Vertrauen  setzt.  —  Nun  aber,  o  du!  —  wenn  du  einen  Fanken 
Liebe  zu  uns  hegst,  sinne  ein  Mittel  für  uns  aus  und  vergiss 
nicht  auf  die  Rache  des  Vaters  and  der  Anverwandten ,  die 
deinen  Namen  tragen,  and  nimm  dieses  Gift,  welches  wir  be- 
reitet haben  ^  welches  mit  einem  Tertratienswttrdigen  Manne 
▼OD  nns  dir  sakommt,  von  diesem  Hanne  entgegen  and  wenn 
du  kannst,  gib  es  vor  dem  Essen  diesem  Uebelthäter  and 
Trenlosen  ein,  damit  er  angenblicklich  sterbe  nnd  Deine  beiden 
gefangenen  Brüder  befreit  werden ,  und  auch  wir  in  unser 
Land  und  unseren  lleimatsort  zurückkehren,  uad  deine  Seele 
des  Paradieses  theilhaftig  werde,  und  ewiger  Ruhm  dir  zu 
Theil  werde,  und  die  ührigon  Frauen  auf  der  Welt  doiner 
schönen  That  wegen  deinen  Kuhm  und  deine  Ehre  vermehren.^ 
Nöldeke's  Uebersetzang  (S.  57— &8),  welcher  die  Con^ 
straction  Terkannt  hat,  enthält  manche  Unrichtigkeiten. 

Cap.  IX,  11. 

VgL  den  Text  mit  der  Uebersetzong  NOldeke's  (S.  öd). 

Cap.  IX,  17. 

Hängt  das  hier  vorkommende  ^ro«»,  das  sicher  ,Scharf- 

riditer'  (Nöldeke  S.  GO)  bedeuten  muss,  mit  armen.  ttti/*M%*m%tX 
•"l^^'i'i  .Tödtnng,  Schlachtung;*  /usanimen?  —  Oder  ist  Vö"* 
etwa  jKosshtirde*,  wo  die  Verbrecher  mit  Händen  and  Füssen 
an  Pferde  gebanden  nnd  dann  zerrissen  wurden? 

Cap.  IX,  20. 

NOldeke  ftbenetst  (S.  60):  ,Die8  Weib  ist  schwanger. 
Man  darf  kein  lebendes  Wesen  tödten,  bevor  es  geboren  ist/ 

—  Ivh  lasse  den  Scbluss  anderb  uud  übersetze:  ,bevor  es  ge- 
boren hat*. 

Gap.  IX,  21. 

Man  le^e:  •»  -»^  p)^".    Doch  glaube  ich,  dass  man 

stÄtt  ^"tj:  •^^•*o»r  (~  neup.  *J^j>j  lesen  muss. 
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VI.  AbhaDdluiig:   Fr.  Müller. 


Cap.  X,  4. 

•»no»  jtfo^i  (IJOO»  •*       tr  *^o-»r  iiio*  -»iv  ^>  jk/  »srt  W  -»r  *  -cWä 

Man  leae:  iex><*i  co*  -t»*«  und  4r  ^  -^ycr  i  -vik»«  epf 

i«(  W  |Er  wandte  das  Pferd  nm  nnd  dachte:  Weh  aber 
den  Menschen  soll  kommen,  der  hinter  der  Unwissenheit  imd 
Einfalt  dieses  stammen  VierfÜsslers  anrttckgeblieben  ist;  eines 
ist  dem  anderen  so  zu<;:cthan ,  daas  es  sein  eigenes  Leben  für 
Weib  und  Kind  hingicbtl* 

Gap.  X,  6. 

•iö)r  •rn  -^j)»  ■"■^  »le*  -»w  wo  ^»io-^A*  «j»  iitiin»  ^ 

A  «ffivf  )riv  '-^  not  mfp 

IfOldekc  (8.  51)  Ubersetzt:  »Was  soll  das  sein,  dass  den 
ArtaxSlr  anf  dem  Pferde  (?)  solche  Traner,  Sorge  nnd  BetrHV 

niss  überfällt,  dass  er  weint  V*  no  ist  nicht  ,auf  dem  Pferde* 
(diese  müsste  -xj««  no  lauten),  sondern  ,zum  zweiten  ^Malc/, 
d.  b.  ^wieder^    btatt  toiKTi  bis  Nüldeke  leir). 

Cap.  X,  8. 

Nöldeke  (S.  02)  hat  in  seiner  Uehersetsnng  das  Wort 

übersehen  oder  hat  dies  in  seiner  Handscbritt  gefehlt. 
Man  übtTsi  tzc:  ,l'rnl  nun  biu  ich  über  die  Tödtnng  dieser 
(beiden)  iuicli(l('iiklii  li  und  sorgenvoll,  dass  aut"  meiner  iieele 
eine  schwere  tSchold  Üege.^ 

Cap.  X,  10. 

Man  lese:  ^wfQ  i  iio  in  Uebereinstimmnng  mit  der 
Uehersetzung  sowohl  des  Destnrs  als  anch  Nöldeke's  (S.  65)* 

Cap.  X,  16. 

ip(      iH^V  ^  y^r\  n»«*  *no  C^P  r»w  ir»o  *  » 

,I)as  was  mir  geschehen,  ist  keinem  Herrn  nnd  Regenten 
geschehen,  der  vor  dem  Millenium  des  JSr»&ius,  der  Auferstehung 
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der  Todten  und  dem  letzten  Leibe  war,  welchem  mir  mein  so 
lierrlicbes  Rind  von  den  Todten  wieder  surilckgekehrt  ist/ 
lioldeke  (S.  63)  bezieht  den  mittleren  Sats  etwas  anders. 

Cap.  XI,  2. 

Man  lese:  -lo^»*  ^»  ^-r^  jr*»^  oiir.  ,Und  jedesmal,  sobald 
er  eine  Gegend  gnt  eingerichtet  (gemacht)  hatte,  kehrte  eine 
zweite  Gegend  wieder  zur  Trenlosigkeit  (j^^tj^?)  und  Unbot- 
mässigkeit  znrUck.' 

Cap.  XI,  3. 

^3  Wlr^  «  «.^ 

Man  lese:  ^riiro  W^-i>*r  -u*»*©^  flj^^o»  n^^  ^-^  4^.   , lieber 

diese  gewaltigen  Opfer  an  Hab  und  Gut  wurde  er  nachdenklicli 
(indem  er  zu  sich  sagte) :  Vielleicht  ist  es  mir  vom  GlUck '  nicht 
bestimmt^  dass  das  Land  Iran  in  einbeitHcher  Regienmg  (yod 
mir)  verwaltet  werden  kann?' 

Cap.  XI,  4. 

Man  lese:  ir;rr  ^  ^5  irjrdo  1  irj*«)  ^.  ,Dann  dachte  er: 
man  mnss  von  den  Weisen  und  Einsichtigen  den  Kait  der 
bder  befragen/ 

Cap.  XI,  7. 

,Nnn  kehr  zarQck,  geh  und  sag  ihm  diese  meine  Antr 
wort:  Diese  Herrschaft  gehört  zwei  Geschlechtern  (yon  denen) 

das  eine  von  dir,  das  andere  von  Mitrok,  dem  Sohne  Ano- 
se^Ät's  (abstammt);  anders  lässt  sie  sich  nicht  einrichten.' 

*  ^j^O»  =  neup.  ßiyt  (Horn,  S.  47,  Nr.  204)  ist  eia  Synonym  von  und 
entspricht  dem  aoa  dem  Aramäiaehen  herübergeDOmmMieii  ^  (Cap.  XI,  4.) 
Moideke  (8.  08,  Noto  6)  liert  nonOlliiger  Wei4e  itstt  ^»S^:  ^y»^. 
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VI.  Abbiuiaiung:  Fr.  MftlUr. 


(Jap.  XI,  9. 

»f^-»  •»  5infC  •»  11^       füHHü  »tüü  »f^-»"  1IÖ  -t)^*  jry^        •»  *"ri 

'  wriö  »  ^  ^       yMT  I10»       iforie  »  rj)  ^  ■»      ^^'p      i  »r^ 

Man  lese:  5»r  i  ^-Ti^  -t)^*  *  jti^C  ^.  Hier  schncb  «r 
Co|)i«^t:  ^iivPix^v^^,  vergass  aber  später  das  gefehlte  ^nrt  Jircii 
zuötrcichen.  ,Als  Artn/Sir  diese  Worte  hörte,  s^prach  er:  l^' 
Tag  soll  nie  komuien,  wo  aus  dem  Geschlechte  Mitroks  irh 
verkehrter  Seele  einer  im  Lande  Iran  Macht  austobt.  Dm 
Mitrnk  ans  bösem  Geschlecht,  ans  gottlosem  Geschlecht  wir 
mein  Feind  nnd  die  Kinder,  welche  er  hat,  sind  alle  Feia^ 
von  mir  nnd  von  meinen  Kindern;  wenn  sie  sn  Kraft  gelang 
nnd  die  Rache  für  ihren  Vater  suchen,  dann  werden  sie  meiMC 
Kindern  8cliatlen  zuiugun/ 

Cap.  XI,  13. 

-tjjiO'w'^  '        -*cr^  nf  »       iP,|?0^i  5^  ^»  50»^  ^jjkü  ■'»O*  W5  ^ » 

^  T»j»o  Wiot  ^o-t>  ir  »r,ro^»  »«|^o»  ^  is jr»)  nio»  y^'^  '  ^-^  <fv 
Man  lese :  r^y  iho*  )^  i  t  •^»^le^f  me*  t  «• 

,ünd  als  einige  Jahre  vergangen  waren,  da  {^^clangte  das  Mäd- 
chen in  den  Zu<=!tand  der  (mannbaren)  Weiber  und  tvunle  ;i 
au  Kür|i<'r  Schüidieit,  Ausseiien,  Geschmeidigkeit  und  auch  ic 
Kraft  and  Stärke  so  (ausgezeichnet),  dass  sie  von  allen  Frauti 
für  die  schOnste  und  hervorragendste  galt/ 

Cap.  Xil,  1—2. 

Nöldeke  bezieht  (8.  65)  tfot)  am  Beginn  vor  so» 
Schloss  von  1.,  was  gans  unstatthaft  ist.  Er  ttbersetat;  ,Er  p- 
langte  mit  nenn  Reitern  an  das  Dorf,  wo  das  Mädchen  bn 


*  Wenn  iii;mi  <iiv  Losnng  t^^r^^f^»  beibehkit,  tlanu  luuäs  ui.'iii  iilfor-atirc 
«Dunu  Miiruk,  'iur  eine  ^auiruiulte,  goUlu«&  Naciikommemutim.  L«u' 
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den  Dflrflem  war.  Das  Mftdchen  stand  gerade  oben  am 
Braonen.^  —  Man  ttbersetae:  ^wo  das  Mädchen  war.  Daa  Dorf- 
Mädchen'  n.  8.  w. 

Cap.  XII,  4. 

Als  das  Mädchen  den  Sahpuhr  and  die  Reiter  erblickte 
stund  es  anf,  brachte  ihm  die  Reverenz  dar^  und  sprach: 
yOesnnd  nnd  schön  nnd  in  Heil*  seid  ihr  gekommen;  geruhet 
niederznsitzen/ 

Am  Schlüsse  des  Absatzes  steht: 

Man  lese:  lOHkK»  ib(  lAr*  t  |tK|0*)  1  Ci(r  -t»C  ^  '1  in 
Uebereinstimmnng  mit  der  Uebersetznng  sowohl  des  Destnrs 

als  auch  jener  Nüldeke'ö  (Ö.  Oöj, 

Cap.  Xll,  7. 

yäabpnhr  sprach  za  den  Reitern:  werft  den  Kimer  in  den 
Bnmnen  nnd  schöpft  Wasser,  damit  wir  Wasser  nehmen  nnd 
ihr  den  Rossen  Wasser  gebet.' 

Nöldeke  (S.  65)  abersetzt  •Ci^i  e*  ^     mit  ,dass  wir  das 

Gebet  abhalten*.  Er  hat  daher  statt  o»:  ty)  oder  0*^»  gelesen, 
o»  =  neup.        ist  hier  da^  religiöse  Wasch wasser. 

Cap.  XU,  8. 

Man  lese;  yi)  i»^  ^(  '  •*  «^er^.  ,Die  Reiter  thaten 

aof  diese  Weise  nnd  warfen  den  Eimer  in  den  Brnnnen,  aber 

*  Nuldeke  (S.  65)  übersetzt:  ^warf  «ich  huldigend  nieder/        ^«l  oder 

nnd  aber  mit  f«of  ^  tXI  nicht  identisch,  wie  Cap.  X,  7  be- 

weift  Ueberdies  wowte  das  Mädchen  nicht,  daaa  der  AnkSmmling^  der 
Prloa  fiahpnhr  aei. 

*  so  viel  wie  ^^n»   KSideke  (8.  66)  ftbersetst  die  Anrede  ändert. 
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▼I.  AbMOiBf :  Fr.  HtlUr. 


wegen  der  Grösae  des  Eimers,  der  toU  von  Waaser  war,  war 
es  (ihnen)  nioht  möglich  ihn  heranfiniziehen.^ 

Cap.  Xn,  18. 

Man  lese :  rnw  (eroi  -x>>?  ^.  wo  ce>'ü»       =  neup. 
ist  und  tilge  das  i  vor  ir)r. 

,Als  das  Mädchen  »ah,  wie  nr  mit  Kraft,  Tüchtigkeit  und 
Stärke,  der  (doch)  von  hochedler  Abetammung  war,  selbst  den 
Eimer  ans  dem  Bnmnen  heraufgezogen  hatte,  da  kam  sie 
eilend  an  Sfthpahr  hin,  warf  sich  anfa  Antlita,  rief  ihm  Segens- 
wttnsche  zn  nnd  sprach:  Möget  Ihr  nnsterhlich  sein,  dahpnhr, 
Sohn  ArtaxSir's,  Trefflichster  der  Mensehen/  —  So  fasst  die 
Stelle  auch  Köldeke,  während  sie  der  Destnr  nicht  richtig  ge- 
fasst  hat. 

Cap.  XII,  14. 

f  er  joi)  ^»      «Hif«!)  ^^cHoo 

,äahpnhr  lachte  und  sprach  dann  znm  Mädchen.'  Ndldeke 

(S.  66)  übersetzt :  ,§ahpuhr  stand  auf  (?)  und  sprach  zu  dem 
Mädchen.*  Er  hat  offenbar  das  in  der  liaiidaciinit  uadeadich 
geschriebene  lo^ir  als  s?**»  gelesen. 

Cap.  XII,  15. 
^  fo^^»»  iw»  v^**  5  IS  f»»v  t»*» 35  ^  ^  *s  f Ol»  5015 

MuQ  lese  (vgl.  XI,  16):  »  dio^  j  -hjhj^  tio  ft>^ j>^»» 
^5  i^tio  I  t)5i<Ki|'  ;Das  Mädchen  sprach:  Von 

▼telen  Leuten  habe  ich  gehört,  dass  im  Lande  Iran  kein  Reiter 
ist,  der  an  KOrper- Glans,  an  Aussehen  nnd  Beweglichkeit 
nnd  auch  an  Kraft  nnd  Stärke  so  ist  wie  dn  äahpnhr,  Sohn 
ArtaxSlr's.' 

Cap.  XII,  18. 

&  -PiiK»  ^        •^)^y  -tjM'f*        vT  115 
Nöldeke  (S.  66)  Uhersetat:  ,Wenn  da  jetzt  nicht  die  Wslu^ 
heit  sagst,  so  hin  ich  nie  wieder  mit  dir  zufrieden.'  Wabr 
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sclieinlich  hat  er  statt  -kj-T :  -»njir  gelesen.  Der  Destiir  üijersetzt 
richtig:  ,Now  we  will  not  believe  thee  uutil  ibou  speakedt 
the  trath.^ 

Cap.  XIII,  4. 

Man  lese:  '^^its»  w>  in  Uebereinstiinmun^  mit  der  lieber- 
letsnng  sowohl  des  Destun  als  auch  jener  Ki^ldeke's  (S.  68). 

Cap.  XUl,  20. 

Die  Worte  ept  ^  omBchreibt  der  Destur  ,9äb  wa 
Offenbar  bat  ibn  das  nenpersiscbe  ^u».  Ui  getänscbt  Es  ist 
j9äg  (=s  $dkj  armen,  »mf)  wa  häS^  za  lesen.  Vgl.  Httbschmann, 

Armen.  Gramm.  S.  234,  Nr.  5ü3, 


TII.  Abh.:  Vmamfia.  Zw  Kritik  snA  Intarpntetiftii  romaiwhtr  T«t».  1 


vn. 

Zur  Kritik  und  loterpretatioD  romanischer  Texte. 

Dritter  Bdtng. 

Von 

Adolf  Mussafia, 

wirkl.  Mitglied«  der  kais.  Akademie  der  WissenschaifleD. 


GUILLAUME  DE  DOLE.' 

Herrlioh  ist  das  Fest  am  Hofe  Kaisers  Konrad; 

650    Se  aire  Oedes  de  Ronqueroles 
troTMt  tel  roi,  ce  fast  bames. 

S.  LXVn — VIII  nennt  S.  diese  zwei  Vene  ^obscan'  nnd 

j^nigiuatiques*,  versucht  indessen  sie  so  zu  erklären :  jl'auteur, 
si  je  eomprends  bien,  out  estime  [Eudes]  digne  de  la  Bot  ieie 
de  Conrads  Kr  nu  iiit  also  offenbar,  roi  sei  rtyetn.  Es  ist  aber 
*rfd  -^  .man  hätte  es  als  etwas  Herrliches  (eines  huheii  Barones 
Würdiges)  bezeichnen  können,  selbst  wenn  Eudes  —  der  folg- 
lich als  ein  Ritter  hingestellt  wird,  von  dem  man  sich  der 
grOasten  Pracht  yersehen  durfte  —  ein  soiches  Fest  veran- 
staltet hätte. 

569     Ttels  roi?  doit  bien  tenir  terre 
qui  sc  fct  avoir  et  conquerre 
V  Hmor  et  le  euer  de  ses  geDS. 

yCorr.  quinsetV  Ich  mischte  fragen,  ob  nicht  fet  2u  »ei 
m  Indem  sei;  »oi  anoir  wie  in 

2143    Mout  äe  äct  bien      genz  avoir 
selouc  ice  que  cbaBcuue  ere. 

und  Lai  de  V  ombre: 

70     II  n'  icrc  pas  de  grant  ricbcce, 
inais  il  sc  sot  mout  bien  uvuir. 


'  Le  ramm  de  la  Rose  on  de  Onillamne  de  Dole  ed.  Bervois.  Pari»  189S. 
atangtW.  4.  »Ul  -lilat.  Ol.  CXXX?t.  Bd.  1.  Akh.  1 
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Dass  an  unserer  Stelle  bien  fehlt,  ist  nicht  von  Belange; 
jBicli  zu  benehmen  wissen'  schlechtweg  wird  für  ySich  gut  zu 
b.  w.'  verwendet.  Ist  meine  Vermuthung  begründet ,  so  wäre 
vor  conquerre  nur  sei  za  ergänzen. 

Der  Kaiser  lässt  Jouglet  zu  sich  kommen: 

644    Fet  V  emperere:  »Se  te  vient 
orgoel  ou  de  melAncolie 
que  tu  bes  tant  ma  compegnie? 
Defaez  ait  sans  moi  qui  t'  apritt^ 

In  den  Berichtigungen  auf  8.  201  wird  an  Stelle  des 
Frageseichens  Schlusspunkt  gefordert.  Es  ist  wahrscheinÜcli 
gemeint y  se  stehe  für  »  lat.  sic.^  Denn  wenn  der  «e-Sats 
als  conditional  gelten  sollte,  so  wäre  Komma,  nicht  Puokt,  am 
Platze.  Wir  haben  es  aber  mit  jenem  se  zn  thnn,  das  bei 
dilemmatischer  Frage  noch  jetzt  Üblich ,  einst  auch  bei  ein- 
gHcdrigcr  verwendet  wurde.  Und  da  ist  trotz  der  indirectcn 
Fonn  Fragezeichen  niclit  zu  ontratlien.  V*;l.  Tobler,  Verni. 
Beitr.  I  24  und  A.  Schulze,  Fragesatz  S.  133. 

Nachdem  Jouglet  die  Schönheit  einer  Dame  geprieses 
hat,  fügt  er  hinzu,  es  gäbe  eine  eben  so  schOne: 

743     Si  V03  fli  g"  cn  »m  im«: 

et  qut'  n"  ai  tionf'  nfsunc 
beaute  celi  que  cebte  n  uit: 
ee  <iit  bleu  chuscuns  tjui  la  voit. 

S.  201  wird  gefragt,  ob  nicht  vait  zu  lesen  sei;  ,der  dort- 
hin geht'  ist  matt  und  nicht  gerade  passend,  da  von  dem  Orte, 
wo  sie  sich  aufhält^  nicht  die  Rede  gewesen  ist.  Bindung  von 

ni  mit  Ol  =  {■  ist  für  die  Zeit  und  die  vermiithliche  Gegend 
unseres  Gedichtes  nicht  unwahrscheinlich. - 


^  «e  kommt  in  der  Tliat  xnnAehst  vor  tonlosem  Pronomen  der  drittan 
Person,  also  vor  /«  doch  auch  vor  me,  te,  no»,  vor. 

*  Auch  im  Bsconfle  reimt  ai  mit  dem  Prodncte  von  vlat.  f  (fe)'^  plaga  mit 
flfaU\  nur  ist  die  Scliroibnng  anrrcu'Ü' lu  ii ;  409  pliiit  *,  pUiie.  Eben  » 
dort  wo  durch  Angleichiing  an  Stelle  de»  Prodacteii  von  fe  jenes  von 
«c-  tritt:  4739  naieCmealJ  :  «t>. 


int  Kritik  «nd  tatorprttatiM  tvmaaMkvr  Trat«). 


3 


Der  Kaiser  sagt  an  Jonglet: 

754     Uc  hone  heure  vos  fist  Deus  nestre, 
qa*a  toz  jors  mes  vos  en  ert  mieas; 
ein«  joie  ge  de  mes  ieua, 
Be  ge  par  yos  sai  le  manoir 
et  1a  terre  ou  II  paet  manoir, 
eil  qui  tant  est  et  prenz  et  biaas. 

'r>7  vfiUimlet  sich  mit  Tk);  'öü  ist  eine  eingescbobeue 
Betheaeruug.  Also: 

vos  en  ert  uiicus, 
—  eiiiHi  jüie      de  mes  ious  — 
sc  ge  psir  vos  u.  s.  w. 

«es  wird  dir  —  ao  mOge  ich  Freude  erleben  —  wohl  ergehen, 
wenn  ich  durch  dich  .  . 

Der  Kaiser  sagt  in  Bezug  auf  den  Bmder  Lienors: 

819    .  .  BOB  frere  .  .  . 

a  cni  gc  ine  doig  et  destin 
por  aervir  de  euer  et  de  cora. 

Darauf  Jonglet^  lachend: 

824    ,Del  cors  veoir  aTia  assei, 
t|u'  il  n'  est  inie  rovoJtous, 
et  f/ienors  as  blonz  cbtjvoiu 
avra  ie  euer'. 

»Er  ist  nicht  so  gierig ,  er  wird  sich  mit  dem  Leibe  be- 
gnügen ;  Lienor  mOge  das  Herz  besitzen',  veoir  ist  recht  matt; 
<lie  Gegenüberstellung  wUrde  wesentlich  ^^cwinnon,  wrnn  man 
del  corft  avuir  läse.  Zur  Vertheidigung  der  handschriftlichen 
Lesung  liesse  sieh  indessen  sagen,  dass  der  Dichter  avoir  avra 
vermeiden  wollte.' 

Der  Kaiser  unterhalt  sich  mit  Jouglet;  «'  issenf.  fors  del 
t^hemin  amdui  (649).  Als  ihr  Gesprftch  zu  Ende  ist,  sagt 
Jouglet: 

840    fll  est  bien  tans  d*  atendre  huim^s 
nostre  roate  et  nos  compegnons^ 
Fet  il:  ,Ta  diz  voir,  or  poignons*. 

'  Ein«  nndere  Conjector  wlra  dd  eor«  par  wdr  ««.  a*. 
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VII.  AbbMuHanK:  Mtt»t»ri«. 


,cr\varten^,  ist  unmöglich;  ,sich  kümmern*,  also  im  binue 
von  entendre  würde  a  fordern;  wohl  ateindre  ^einholen*. 

Nicholey  der  Knappe  des  Kaisers,  sagt  an  ChiilJaiiine: 

106O     .  .  .  atoninns  hi  cest  afere 

qii*il  u'  i  Hit  aiuqueiiuit  que  fere, 
qu*  il  convendra  infttin  movoir. 

Darauf  zieht  der  Knappe  a^:  (ruillaume  begibt  sich  in 
das  Zimmer  seiner  Matter  und  auf  ihre  Frage,  wen  er  mit* 
nehmen  werde,  meint  er,  zwei  Geführten  wQrden  ihm  genttgen. 
Er  entbietet  sie  in  das  Zimmer  and  sagt  an  ihnen: 

1096        .  .  vos  vendiez  u  moi  andui; 

si  pi  uäcz  il  aturiier  nieshui 

et  vos  armes  et  voz  hernois*  .  .  . 
1101    ,VoB  ne  verras  si  atirieB 

trois  Chevaliers  devant  an  mois'. 

Iii  seijans,  qni  ne  fa  pas  mois, 

fu  en  la  taie  revenua. 
5    Mis  81  rc  GnUIame  est  issus 

de  !a  chainbre,  et  si  compegnon. 

Li  vallez  viut  en  la  meson;^ 

toz  seus  ala  riant  vers  lui : 

,Mauve8  solaz  vos  ai  fpt  hui.' 
Ii)     fet  il  .mof»     n  estt'  par  vos, 

Ines  taat  ai  i'sjiloitit*  que  non 

inouvrons  le  matin  au  serain. 

Venez  en'  fet  il  ttnain  a  main; 

si  vos  monstrerai  mon  tre«or. 

Dass  innerhalb  (\v.r  Rede  die  Angabe  fet  il  wiederholt 
werde,  ist  an  sich  anbedenklich. ^  Doch  passen  '9 — '12  nur  im 
Munde  des  Knappen:  ,lch  habe  ener  Vergnügen  gestOrt,'  es 
geschah  aber  an  enrem  Frommen;  Alles  ist  aar  Abreise  be- 
reit, wir  können  morgen  in  aller  Frflh  abreisen'.  '10  ist  eher 
por  im  za  lesea;  das  zweite  me$  ist  nar  leise  adversativ. 

'  Sowohl  2t  mymut  und  U  «oUei  beselohnen  Nicola«  (1228  heiatt  er  «famfliftQ; 
er  ist  früher  en  ia  tale,  jetst  en  maiton  ipetreten.  1108~*4  wflrden  irtr 

gf^TüB  miBsen. 

*  Yfr\.  Tf)On  fei  il  mii\  1594      U  an  c(mU  de  .fWeit,  hier  allenliqgf 

Rineni  Zusätze  bei  der  zweiten  Aup-ahe. 
^  N'^'I    ( niillairmo's  Kln^c   l<»i'.Mr.  Deiutf  or  cuidoie  tpie  chtifiMinnu  «<  fl»* 
lUH  tum  MefonUimnu^  w  nie  rtHuet  toi  mamtmumt 
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Guilknme  bittet  die  Mutter,  ein  Lied  2a  singen;  sie  mOge 
es  thon 

1153    par  celo  foi  qne  me  dem\ 

yBiaUB  fik,  mont  m'  A?ez  conjur^; 
5   ja  ceate  fois  n*  iert  parjor^e 
tant  com  ge  le  polsse  amendorS 

So  tretiiicli  die  Handschrift:  ,die  Treue,  bei  der  du  mich 
beschworen  hast,  soll  nicht  Lüge  «gestraft  werden,  soll  sich  als 
echt,  wirksam  erweisend  S.  hat  foiz  im  Sinne  von  mcem 
aufgefasst;  er  bessert  daher  n*  irr:  ,ich  werde  meinen  Eid 
nicht  brechen',  einen  £id,  von  dem  bisher  nirgends  die  Rede 
war.  —  Dem  entsprechend  wird  '56  im  Qlossare  dnroh  is'il 
dopend  de  moi  de  l'empdeher'  übersetst;  es  bedeutet  aber  ^so 
lange  (od.  ,so  gut')  ich  es  nur  thnn  kann'. 

Nachdem  Liener  ein  Lied  gesungen  hat,  sagt  sie  zu 
ihrem  Bruder: 

1193     ,0r  ne  um.'  ticinanih'./-  i>lu;s  rien', 
,Non  ferai  ge,  ma  bele  suer, 
5    se  la  franchise  de  vo  euer 
ne  VOB  an  fct  dire  par  grace. 
Ja  ne  voadrez  que  je  n*  ea  faee*. 
,Par  eeat  covent  dirai  eneofc'* 

*7  kann  allerdings  auch  zur  Rede  des  Bruders  gehören: 
lEuer  Wunsch  ist  mir  Befehl'.   Da  aber  das  Verbum  faire  ' 
eher  auf  ein  positires  Thun '  als  auf  ein  Entsagen  (non  ferai 
S^)  hindeutet,  möchte  ich  den  Vers  zur  Rede  Lienor^s  ziehen; 


*  Vgl.  ,lch  werde  nicht  anstehen,  wenn  ilir 

4789  IIB  ine  creantex 

quo  vos  <lroiture  me  ferez  .  .  .* 
,Bele*  fet  il  ,f^o  vor  creaiit. 
Ja  ne  voudroz  «juo  je  ne  face*. 

'41      gefljy  doch  \»t  Zii«ats!  des  l'n»nomeiis  iiiclit  {geboten. 

Feruer:  Die  Baroue  legou  beim  Kaii»er  Fürbitte  für  deu  iäuiiu- 
schall  ein: 

4876    Tuit  Ii  baron  de  cliief  eu  chief 
en  Yont  proier  V  empereor. 
^a  n*en  voudres,  sauve  Toner 
la  pncele,  que  je  n'  en  face.* 
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par  cest  covmi  wikra  durcli  ^uud  so^,  »daher^,  ^dem  eut^pr^^cbend* 
o.  8.  w.  wiederzugeben.^ 

1288    Or  eheTBoebe  deles  Nieole 
Ii  genti«  Gnillames  de  Dole; 
&    ft'  ist  de  la  Tile  eotor  plessiee. 
CSe  sachiez.  mout  i  h  le^osioe 

Srt  liiere  et  8h  ?pror  dnlpntr. 
qui  i>lu8  estoit  droit«-  d  une  ente 
et  plus  frescbe  que  nule  rose. 
1)0     i^ue  il  iK'  dort  iit«  nc  r«»poöe 
en  une  vile  qu'  une  nuit. 

Wie  ist  que  in  '90  sa  deuten?  Man  könnte  sich  v^r- 
sncht  (Hihlen,  es  mit  ehemuche  in  Verbindung  zu  setzen,  ^er 

reitet  dullin,  und  zwar  so,  dass  er  in  keiner  Stadt  länger  als 
eine  Kaeht  ausruht'.  Die  Verse  *>^n — '8!)  wären  dann  ein  Ein- 
schiehsel.  da»  üvviöclien  Querstriehen  gedruckt  werden  könnie. 
V  ielleieht  aUer  i>t  'jue  nur  ein  —  für  unser  Getühi  ul>erHüssiges 
—  Mitlei,  die  Forts^etzun^r  des  Beriehtes  einzuleiten.  Man  ver- 
gleiche folfiende  älinliehe  Stelle.  Der  Neffe  Ouillauine's  begibt 
sich  nach  Dolei  um  Liener  über  ihr  vermeintliches  Vergehen 
Vorwarfe  zu  machen. 

3848    Tot  U-  chctoiii     en  vet  ven  Dole, 
\th'z  de  r  oiu'le  <|ir  i  Icssic. 
ÖU     dont  il  feru  mout  au  plessit' 

graut  d«pl  quant  [il]  i  vn  venua;^ 
qut;  pluiaiiz  »'st  do  r  u']-  t--u2, 
u  onques  iic  eomnuuiuü  .i  Deu 
H  uics  r  oncle,  u'  il  le  neveu. 

Sehen  wir  von  que  in  '51  ab,  so  erscheint  uns  die  Er- 
zählun«,^  glatter.  —  An  anderen  Stellen  finden  wir  in  Ahnlieher 
Verwendung  qtmnt .  gleichsam  ^nnd  es  geschah  da,  dass^  So 

im  13c;:inne  eines  Abschnittes: 


'  Ygh  13S2   ,1><>vM«  tu  moo  segDor  Guillaume?* 

,Öil,  par  coveiit  qu' ol  roi«inae 

le  r<>i  de  Fraiu-e  n'  a  s<»n  per*. 
.Ja,  ich  fand  ihn,  und  /.w.ir       Ijeftchairfn.  da>s  .  . 

*  ü  wurde  von  mir  ei|^n£t}  iu  der  Handschrift  und  im  Lhrticke  liblt  der 
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21 02     Quant  Jou^lo/i  montu  Ic  de^re 
ou  il  tiücvc  u.-jtcl  a  mu  grö 
et  bacheler  a  sa  devise, 
qoi  ert  en  trop  bele  chemise 
tos  deffiiblez  em  pnr  le  cors, 
fon  d*  nn  sercot  dont  H  ftdot 
ert  bendes  d*  orfrois  d*  Engleteire. 

Damit  ist  der  8atz  zu  Ende.  Die  Construction  ist  beim 
ersten  Anlilicke  befremdend ;  in  der  Anmerkung  fragt  S.,  ob 
nicht  £t  «/.  zxL  lesen  sei.  —  Nachdem  über  die  Geschenke  be- 
richtet wnrdc^  die  der  König  den  Verlusttragenden  zukommen 
liess;  beginnt  ein  neuer  Satz: 

2845    Quant  eil  haat  contQ,  eil  baron 
8*  en  ralerent  a  lor  hosteus 

ei  batu  et  si  dolereus, 

et  prison  prive  et  eatrange 

qui  .  .  . 

ohne  dass  etwa  ein  Hauptsatz  folgte.  Hier  hat  S.  schon  im 
Texte  Car  eingesetzt.    Man  kann  indessen  nicht  gerade  be- 

ii.'iiipten  ,  dass  2S45  ff.  eine  Begründung  des  Vorant^chenden 
bilden.  Fasst  man  quant  in  der  angegebenen  Bedeutung  auf, 
so  ist  eme  Aenderung  nicht  nöthig. 

Der  Kaiser  verweilt  fortwährend  an  derselben  Stätte, 

1826    et  JüiiL'l<'x:  to7        oroec  lui, 
qui  Ii  ramentoit  ccle  joie. 
Ahl!  I)»'U8f  com  il  sc  dcbvoic 
de  ce  (jui  plu.«?  Ii  touche  uu  euer! 
30    Gel  jor  fesoit  chanter  la  »ucr 
a  an  jougleor  mont  apert, 
qai  chante  (sex  ven  de  Gerbert. 

G.  Paris  bemerkt  (S.  XCI):  ;Plusicurs  choses  sont  ici 
Burprenantes . . on  vient  de  nous  dire  ('26)  que  Tempereur 
avait  avec  lui  Jouglet;  or  Jouglet  est  un  Jongleur:  pourquoi 
donc  n'est^oe  pas  lui-mdme  qui  chante  k  son  maitre?  Mais 
cnfin,  si  eelui-ci  a  fait  venir  en  outre  un  jongleur  mout  apert, 
pourquoi  fait-il  eiiantcr  un  eoupict  de  ehanson  de  geste  non  h 
lui  raais  a  sa  scriir?  Oela  st;  com])reudrait  [»oiir  une  chanson 
d'un  autre  gem-e^  mais  ici  ceia  parait  singuiier.    (<^u'il  y  ait 
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nne  altcration  dans  le  inanuscrit,  c'est  ce  qne  montre  ie  '66, 
qni  suit  le  morceau  de  CHrbertz 

Que  que  eil  chaiite  de  Fiomont  .  .  . 

O'eat  donc  tm  homme  et  non  une  femme  qui  avait  chantö'. 

Es  ist  vor  Allem  za  bemerken,  dass  Subject  von  femU 
ckaTtier  nicht  Jonglet,  sondern  der  Kaiser  ist.  Jede  Sebwierig- 
keit  verschwindet,  wenn  man  la  (-=  In)  fuer  Uest.^  Das  an 
sich  überflüssige  Ortsadverbinm  ist  durch  den  Reim  herbei* 
geführt  worden.  Vgl.  die  identische  Reimbindang  im  Lai  de 
rombre: 

IIH    Elft  a  hui  inaiiitc  cliosc  oie 

qui  mout  H  toucbu  pr^  del  euer. 
,Sire^  fet  ete  ,a1onB  la  fuer  .  .  . 

chanter  in  '30  ist  absolut  gebraucht;  dass  trotzdem  sein 
Sabject  im  Dativ  erscheint,  hat  nichts  Auffallendes.  Oder  cez 
V.  de  Cr.  gehört  zagleich  za  chanter  und  zu  chante. 

1868    [Li  vallez]  ot  1'  oatel  pris 
au  gentil  Chevalier  de  pris 
ou  plus  bei  de  tot  !c  inarchiö, 
II  Ii  avoit  bien  eiu  li:ir<:i»'' : 
au  grant  pignoii,  plniii  de  ft-uestrca, 
Ic  biau  soliur  o  toz  Ics  cstrcs 
avoit  fet  joncbier  de  venture. 

Die  Stelle  würde  durch  folgende  Interpunction  an  Klar- 
heit wesentlich  gewinnen: 

marcfai^ 

—  il  H  nvoit  bien  cnphnrjTir  - — * 
nu  ^'lant  pignon,  plaiii  de  tencstres. 
Le  biau  solicr  u.  ».  w. 


Vg^l.  unken  meine  Vennuthang  an  2ä88:  /euea  alaftt  /enet.  An  awei 
Stellen,  669  und  ^990,  vermuthet  S.  den  umgekehrten  Fehler:  /  statt 
richtigem  /, 

Vgl.  den  gleichen  Auvdnu-k  mit  gleiohem  (nur  genauerem)  Reime: 

1991    ii  H  rommruidö  ..... 

a  se'^  v.-illex  

l).>    qu'  il  11«  iciMiCnt  por  iiiil  avoir 

qu*  il  n*  ait  le  meiller  (i.  e.  ostel)  dou  marehii. 
II  lor  avoit  bien  encharchi6; 
bien  1'  en  avint,  qne  ai  ot  il. 
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fder  Koappe  xnieüiete  fttr  den  Ritter  —  dessen  Befehle  ent- 
sprechend —  ein  Hans  im  schönsten  Theile  des  Marktes,  mit 

Luhem  Giebel,  mit  vielen  Fenstern.  Den  Süller  und  alle  Zimmer 
Hess  er  u.  s.  w/.  Man  würde  eher  oi<fel  a  <jrant  piyiion  erwarten, 
QU  wird  aber  an  das  bestimmte  Haus  gedacht. 

1405    [Et]  de  son  bean  chanter  par  «st  es  (:  simpleee) 

1471     II  saut  8Uß:  ,11a,  [lia,J  Juglct!  qu'  est  ce  (:  proece) 

IUs.:  fSeneschaus*,  fait  il  ,ja  lo  ge'  (:  löge) 
S. :    fSeneschaiM*,  fait  Ii  rois  ,ja  lo  ge*. 

Sowohl  die  ZnsHtze  als  die  Emendation  sind  übertliissif^. 
Eis  liegt  jene  metribchc  KijxenthUmlichkeit  vor,  nach  welcher, 
falls  die  nachtonige  iSilbe  einc>  weiblichen  Keimwortes  aas 
einem  tonlosen  einsilbigen  Worte  besteht,  der  Vers  am  eine 
Silbe  kürzer  erscheint;  v^l  Tobler,  Versbau^  141.  Ein  nnd 
derselbe  Dichter  vei*ftüirt  da  nicht  immer  in  gleicher  Art.  b.ild 
gestattet  er  sich  diese  Freiheit,  bald  weist  er  dem  Verse  die 
Übliche  Silbenzahl  xn.  Den  angeführten  drei  Versen  stehen  in 
der  That  zur  Seite: 

4359    ouques  damoiselc,  selonc  ce  (:  fronce) 

2707    plaine  paume  d'  entier,  ce  quit  ge  (:  gnige). 

Die  zwei  folgenden  Verse  lassen,  je  nachdem  man  Hiatus 
annimmt  oder  nicht,  zweifache  Beurtheilung  zu: 

394t>    ou  ge  luisiuu  mun  oucle  en  cc  (;  Maience) 

3436    tote  sa  pensee  ere  en  ce  (:  Maience). 

Hiatus  ist  in  unserem  Gedichte  nicht  gerade  selten;* 

*  H.  XLII  »a^ft  8.:  L'öli.Hioii  do  l'c  est  constante,  mni  ilnnn  dix-»ept  ver«. 
Dia  Zahl  ut  zu  gruits,  ala  dsuM  man  vou  ,b«iitäudtger  £lbiou^  »procberi 
durfte.  8.  hat  in  der  Kegel  die  Ueherlieferang  geschont;  dreimal 
luderte  er. 

8521   Ooni[e]  la  fille  an  roi  qui  regne 
wird  man  nnbedingt  billigen. 

790   Hii-o,  el  a  [aj  non  Llenoni 
aber  ü.  202:  ,peut  Hrf>: 

öir««,  el  H  uuii  L.' 
Wenn  utan  Fliatus,  der  nach  Pausa  vullkummen  berechtigt  ht, 
nidkt  annehmen  will,  so  wflrde  ich  der  Lesung  im  Texte  den  Vonag 
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oncle  eil  ist  unlKMlenklich;'  auch  erU  en  lässt  sich  durch  ähn- 
liche Fälle  stützen.- 

1Ö23     D' eBcarlare  iiuir  ^  cojiie  meurt; 

ot  rolir  lVc<flie  a  peiK-  lit-rmine 
ö     mout  t-'W'f  lleraut  v\  iiii»ut  rine; 
la  vcsti  lues  qu'  cn  ot  uiaugie. 

Der  Hauptsatz  darf  mit  la  nicht  beginnen.  Man  stelle  daxo: 

1Ö07     Un  sorcot  qui  fleroit  la  graiue  .  ♦ 
9     (1' osoarlatt  et  de  vairs  entiers 

V\*  tist  Ii  L'i'iiti/  phpvrtlicrf« 
MpfirriT  [lar  un  sicii  \:ill'  r, 
äi  tres  et  ai  i'l«'r  <'t  si  uet. 
Cil  r  a  pris  «jui  1'  eii  mercia. 

Die  Handschrift  hat  La  eil  pris.  Hier  hat  S.,  wenn  auch 
nicht  an  V  an  der  Spitze  des  Satzes,  doch  an  die  bei  seiner 
Interpnnction  nnberechtigte  nnd  nnübliche  Inversion  des  Sob- 

jectcs  Anstoss  genommen ,  daher  die  Aenderung.  Vergleicht 
man  die  zwei  Stellen,  so  erkennt  man  ,  dass  die  Adjectivf  in 
1525  und  1812  als  prädicntive  Ergänzungen  zu  den  Accusativcn 
la  und  It  gehören,  man  wird  daher  drucken : 

.  .  .  a  pene  hermiut; 

mout  8Öef  flerant  et  mont  fine 

la  yeati  .  .  . 

und 


geben.  Zwar  ist  awtir  mm  in  nuMrem  Gedickte  bei  weitem  hiafigw, 
doch  da  die  Vtnge  (788)  lautete:  Et  ra  mer  conietU  a  a  man,  «o  nüM 
die  Eii^änsnn^  der  ConcinnitSt.  Bei 

lül6   aprds  si  vot  mande  et  [ros]  prie 
iiit  die  Wiederliohiiif^  des  Pronomens  dorn  iiltereu  Spracligobranche  wes^ 
angemessen;  eher  Hiatus  vor  et  wie  z.  B.  2ü02.  3545.  436U. 

3324    cii  ifm  chan)br6  o  sa  pucel«;. 

4*>27    et  inaiiit  autre  eu  out  pitie. 

3213    il  tist  diri'  il  vot  por  üdn. 

4340    la  »oe  robi-  aparcillc. 

474r>    ■^'x  r  Hi'U'  n  !f»vf»r  sus. 
Sonst  Lst   «^«-«q/         1  "i'iniuiiitim.     8oll   iiiclit   noire  com    nicnrt  gek'seu 
werden?  In  solcher  Fuuctiun  wird  ca»«e  liautiger,  abt^r  uiclit  auü^blit<«»* 
lii-h  vt^rwendet. 
Dem  Kämmerer. 
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par  un  sieii  vullet. 
8i  frcs  et  ü  der  et  si  net 
1'  a  eil  prUJ 

Der  zweiten  Stelle  steht  folgende  im  EscouHe  zur  Seite: 

617    Tetis  est  la  coupe  dnaqu'en  son: 

itel*  com  hob  la  devison 
r  ala  Ii  quenB  Richars  ofrir. 

iiel  (eben  so  gat  hätte  es  n  bele^  si  riehe  heissen  ktfnnen) 
V  ala  ofrir  deckt  sich  mit  st  fr^  st  si  eler  V  a  pris,  —  Noch 

i'iue  Stelle  des  Est  outlt;  ist  in  diesem  Zusammenhange  zw  er- 
wähnen. Graf  liichart  bittet  den  Wirth,  er  mü^e  mit  dem 
>Iarschalk  aof  den  Markt  gehen  und  fUr  ihn  Pferde  kaufen. 
Der  Wirth 

436         H  i<>^       cuchniis  in:iMd('H 

qui  t'ii  hl  vih;  sont  et  uiiiiiieiit, 
(jui  taut  vairs  et  sore  Ips  aniHiiient 
que  tos  en  est  plaiiia  Ii  marchicä. 

Nach  dem  Glossare  wäre  hier  les  Dativ,  Man  darf  aber 
ohne  Weiteres  darin  einen  Accnsatiy  erblicken;  v.  st  s.  bilden 
eine  prädicative  (hier  fast  appositionelle)  Ergänzung.  Nach 
beiden  Anffassongen  ist  temt  Adverbinm :  ,in  so  grosser  Menge*. 

Die  Juttt;r  am  Hofe  des  Kaisers  sind  voll  Aufmerksam- 
keiten für  Guillaume  und  dessen  Geführten. 

1697    Onqnes  ne  ftirent  gens  en  tel, 
come  flont  eil  bon  cbevalicr 

mon  segnor  Guillamc,  acointier, 
et  ses  eompegnons  ambedeus. 

So  interpungierte  zuerst  S.,  der  sn  tel  cicointier  annahm. 
In  den  Berichti^jungen  wird  das  Komma  vor  acointisr  getilgt. 

Es  entlallt  daher  auch  die  Bemerkung  iiu  Glossar:  ac.  ,lüDli 


■  4827  il  n-jM.rtf 

boues  nouvelfs  de  iOntel: 
qo*  il  lor  ont  prid  si  bon  et  tel 
a  devbe  com  il  rottverent. 
Qefpea  diese  Interpaiietioii  ist  au  sich  nichts  einsii wenden;  dem  ftlteren 
Spieehgebniaclie  mehr  «ngemesaen  wMre  qu*  als  Belativpronomen  an- 
Kosehen. 
'  Handschrift  nnd  Druck  Hex, 


12 


yn,  AbhinJluigs  XvtHfi». 


infin.  pris  sahst.,  action  de  faire  connaissance'.  Die  Constraction 
bleibt  auch  nach  dieser  Aenderang  eigenthtkmlicb  genug.  Man 
vergleiche  nun  folgende  betreffs  der  zwei  ersten  Verse  iden- 
tische Stelle: 

21Ö1    OmjucR  genz*  ne  furent  en  tel 
comc  Hoiit  eil  hon  Chevalier 
d'  osteus  atorncr. 
Ferner ;  » 

3201    Onques  lerres*  ne  fu  en  tel* 
de  porpeneer  que  il  fera. 

Die  drei  Stellen  entsprechen  sich,  bis  auf  da&  F«  iilen  der 
Präposition  in  1699,  genau.  Man  wird  im  präpositionslosen 
Infinitiv  keine  zu  recht  bestehende  Construction,  sondern  me- 
trischen Zwang  erbticken;  de  ging  eben  nicht  in  den  Vers.' 

Die  Tochter  des  Wirthes,  bei  dem  Gnillanme  eingekehrt 
ist,  macht  Jonglet  darttber  Vorwürfe,  dass  er  in  ihrem  Hanse 
kein  Lied  gesangen  habe.  Der  Spielmann  sagt: 

1Ö5Ö  .Or  Ii!  iin'  pardouez*. 

jVolentitT»  voir,  se  revenez 
anquenuit  o  t4>t  lu  viele'. 
,Vo!entierB  voir,  ma  damdaete, 
8e  no8  devons  fere  caroles*. 

*  Da«  Subject  ira  eingeleitetuti  8ala  wird  hier,  ohne  mütriHfhPii  Zwaug 
nicht  nachgesetzt-,  1697  finden  wir  dagegen  die  übliche  Worwtellung. 

'  Kein  Komma  nach  td-,  2161  wird  dsta  Kuiuma  des  Texte«  nachträglich 
(8.  202)  getilgt;  man  wird  dasselbe  betreffs  1697  fordern. 

*  Von  dem  Neffen,  der  meh  früher  sehr  heftig  geberdet  hatte,  heiset  es: 

4062  868  niös,  qni  ot  est^  en  tel 
ot  si  (Inrs  a  ndnnipschier 
wo  also  eu  tel  absolut  vcrwuiidut  wiiii,  ,etre  dan»  uu  tül  «5tat,  s'omjiorter 
si  loin*.  [S.  führt  iiu  Glt»i»»are  nur  diese  Stelle  an;  die  drei  ol)oii  an- 
geflihrteu,  wo  n' avoir  oiiques  eaU  en  Id  de  faire  auc.  r.  vorli^  ,  hätten 
ebenfalls  Erwähnung  Terdtent.]  —  Im  Eseonfle  benimmt  sich  Guillanme 
überaus  lärtUch  gegen  das  wiedeigefandene  Haaltbier:  U  U  baite  eenl 
foU  ta  teste  HU» 

9896    Ainc  nini«  nus  hom  ne  fu  en  tel 
!U*  CO  ru»  fist  de  mue  boste 
P.  Mover  turnt  ebenfalls  en  Id  absolut  auf,  ,6u  uii  tel  ••tat'.    Mau  kann 
ci»  aber  in  Verbindung  mit  de  bringen,  und  den  Begrid  der  Handlung 
ar^ron;  ,nie  yerfithr  Jemand  in  so  gctttoigertem  Maasse*,  ,me  handelte 
Einer  so  eilirig*. 
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Am  Abende  veranlassen  die  Gefährten  GoilUnme's,  dass 
der  Spielmann  sein  Versprechen  halte. 

1790     Li  coinpoLnH)!!  Hrent  porter 
Juglet  a  1  «»f^tol  la  viele 
por  r  anior  a  Ih  dainoisele. 

Die  auf  S.  202,  wenn  gleich  nur  zweifelnd,  vorgebrachte 
£m6ndation  a  l'<ntd  Juglet  ist  mir  wenig  yerständlich.  Ist 
damit  gemeint,  </.  sei  Genetiv,  so  wird  man  sich  damit  nicht 
einverstanden  erklären.  J.  könnte  Subject  von  porter  sein 
,firent  que  J.  port^t';  doch  da  erst  1795  über  da.s  Ankoinmen 
des  .1.  berichtet  wird  —  uns  autres  (i.  e.  roncins)  reporta 
JugUt  a  V  ostel  — ,  so  wird  J.  als  präpositionsloser  Dativ  aof- 
snfassen  sein  yfirent  qa'on  portät  k  J.*^ 

Der  Seneschal,  Bandonin  (auch  Boidin)  der  Flamänder, 
hat  dem  Kaiser  von  der  Freigebigkeit  Goillaame's  erzählt; 

1871    ,EiiiBi  Bera  par  tens  delivres 

de  son  avoir,  b*  il  ne  se  garde*, 
fet  r  empeieres. 

,D;i  wird  er  bald  sein  (  K  id  los  8ein^  Tags  darauf  schickt  der 
Kaiser  dem  G.  eine  grosse  Summe; 

18S9    il  set  bien  qu'il  Ii  est  mestierB 
a  ce  fere  qa'  il  a  empris  . 

Gaillaume  dankt: 

1099    jBicn  avez  hui  paie  voatre  ense*,* 
fet  Ii  boDB  Chevaliers  au  roi. 
,EiD8i  set  DeuB  prendre  conroi 
de  ciauB  qni  Berrent  en  ma  voie. 
VoB  avei  mestier  de  monoie 
Boventy  se  mes  FlameoB  ne  inent\ 


^  V|p1.  1810  vne  ckape  . . .  r^et . .  .  «on  oate  etporter  ,li<MiB  ieinem  Wirthe 
(a»  fBr  a.  W.)  bringen'. 

*  Zu  CUM  sagt  daa  Olossar:  ,mot  alt4r4*.  D««  Beimwort  parpeiue  fiebert 
aber  etue.  H'ScIi.stenR  lie&se  sich  durch  Anaetsen  von  vo  statt  vottlre  eine 
vortonige  Silbe  für  cIm  Sulistantiv  gewinnen.  Da  eine  solche  Aendernng 
iinwnhrRC'heinUch  ist,  werdf^n  wir  in  aiuie  ein  biaher  meine«  Wiaaena 
nicht  nacligewieseueii  Wort  erkeoueu. 
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,  VII.  AbtiMidluug :  MuR^afi». 


Nach  der  Einrichtung  dos  Druckes  würden  auch  liM)0-4 
zur  Uede  G.'s  gehören.  Dass  H  'i  vom  Kaiser  gesprochen 
wurden,  unterliegt  keinem  Zweifei.    Aucii  paaaen  weit 

besser  im  Munde  des  Kaisers ,  der  in  bescbeidener  Weise  die 
Entlohnung  der  ihm  geleisteten  Dienste  nicht  sich  selbst,  son- 
dern Gott  suschreibt. 

1973    Plus  bei  aejor  n*  estaet  qoerre 
Vergleicht  man 

3332    mes  il  le     estaet  a  sofinr 
SO  wird  man  die  Lesung  der  Handschrift  nicht  verdftchtigen. 

2215  Joiiglez, 

qiü  met  1*  arqon  sor  la  yTele. 

Nicht  vielmehr:  sor  l' arg,  la  t?.V 

Dass  zwischen  228ö,  womit  die  Romanze  von  Aiglentine 
zu  Ende  ist,  und 

2286    o  flftntes  et  o  vieles, 

per  vfioir  les  jonstes  aoTelee, 
qne  des  seoez    est  or  pas  contes, 
ovoee  princcB  et  ovoec  contes 

90    <lc  maintes  diverses  manierns; 

si  oiist  devaot  lui  ses  banieres  u.  s.  w. 

etwas  fehlt,  ist  nicht  zu  bezweifeln.    Zwar  dass  Gniltaume, 

auf  den  lui  in  '91  sich  bezieht,  vorher  nicht  gcnaimt  wurde, 
bedeutet  nicht  viel.  Auch  amlerf^wo  (z.  B.  24 H^)  ist  unter  .er* 
die  früher  nicht  erwHimte  Hauptperson  der  Erzählung  gemeint; 
'86-'90  aber  hängen  in  der  Luft.  Ich  denke  mir,  dass  es  in  den 
fehlenden  Versen  hicss:  ,G.  geht  zum  Turnier,  mit  ihm  ziehen  die 
Knappen  nebst  vielen  Leuten  vom  Volke  (darunter  Spielleute  mit 
Flöten  und  Fiedeln);^  die  Hochgestellten'  sind  nicht  zu  zahlend 

*  Vgl.  'J44i)  ff  wo  flt>r  Dichter,  d  r  -ii  ii  irt  i  iK    .viederliolt,  berichtet: 
2449       por  j*et»  I.incos  solemout 

porter,  sonl  ii  sei  yidt  vallet .  . . 
52   AiMs  i  Ott  des  autres  gens; 
monestcreus  nt  entromenx 
ot  Häuten  i  font  prnnt  noise. 
'  Zu  j,e7wz  sagt  dan  Ulonar:  ,niot  nlt^r^'.  Ob  etwa  feveti  V.  ö393  kommt 
ßeoe  vor. 


V 
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2803    II  öirent  antres  noyel^B  ... 

5    ([u'  uns  bons  chcvallers  lor  aporte  .  .  . : 
8    yQue  Dulg  n'  iat  hors  aa  cfaans  de  la!* 

Wnre  'S  ein  lleischesatz,  so  müsstc  es  />vsv  lieissen.  Nichts 
aVur  hiiulcrt  »Icn  Satz  als  berichtend  aufzufassen;  ,8ie  veniehinen 
die  Kunde,  dass  [an  jenem  Tage]  Niemand  sieb  zum  Turnier 
begibt^  Der  Grund  wird  später  angegeben: 

23 IS    II  est  feste  on  chaatel  anuit 
.  .  .  don  boa  martive  Jorge. 

Da  am  beutigren  Tage  das  Turnier  nicht  Btattfindet, 

2315    ,11  u  i  a  que  düu  bekmont 
tnrner  arriere'  font  Ii  conto. 
Kt  eil  a  ciii  le  iilns  i  ti  nK^nte 
atant  se  sout  mis  a  torncr. 

Meines  Erachtens  bezieht  sich  eil  anf  Goilbinnie,  ,der  am 
meisten  dabei  interessirt  ist'.  Ich  interpun^^re  daher; 

Ii  eontc 
et  eil  a  cui  Je '  plus  monte« 

8387    üns  meneetereus' Tempere 
Ii  dit  la  ehan^on  de  bot»  frere. 

So  die  Handscliritt:  dt  r  Text  liest  emptre[rej \  8.  i*<»i'— 3 
wird  de  V  empere  gefordert.  Offenbar  weil  emperere  als  Obli- 
quQS  unrichtig  schien.    Vergleicht  man  indessen 

39Ö8    la  grant  vaillaucc  »on  frere 

avoit  taut  fet  vers  rcmpcrere' 


^  le  pIiM  durfte  Snbject  sein  [fe  weil  Nentmin  oder  H  ro  lesen?  V^l. 
4688  H  roi»  ou  U  toz  en  «tonte].  Denn  wire  es  Adverbimn,  m  würde 
man  im  RelatiTsatse  phu  ohne  Artikel  erwarten.  Doch  vgl.  in  Lni  de 
r  Ombre: 

686    Fnit         :\  cui  le  plus  en  monte 
flo  liit  r«Min>tio  on  .sa  leece. 
Eino  Hs  liest:  jyhf  tvle  a  aii  pliu  en  oftwnLe* 
'  H».  und  Druck  :  ./.  menei^Urel. 

*  Dazu  innerhalb  de«  Verses,  daher  nicht  beweisend: 
878  M*  i  a  cheTalier  ne  •*  enhait 
por  remperere  qni  i^envoiae. 
IHm  in  empcmre  als  Obliquns  keine  Verletsnng  der  Declination 
sa  erblicken  ist»  mOge  noch  einmal  hervorgehoben  werden.  Bei  Nomina, 
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VII.  Abluwülnug:  Mussafi». 


SO  wird  man  eher  bei  der  zuerst  vorgenoniiiKMion  Emendation  * 
bleiben  als  einen  ySpielmann  des  Keiches'  annehmen.^ 

2511    dni  damoiael  qui  moat  bien  nst. 

4237    en  contrc  ccus  qui  il  reporte 
bones  noveles. 

5125  eele 

qoi  j*  ai  destin^  eeste  bonor. 

Ks  ist  uberall  cui  zu.  lesen. 

25 G 7    Vers  uue  engardc  .  .  . 

est  eil  Gttillanies  descendux, 

Si  compegnon  et  sa  meanie, 

cbasctlDS  a  sa  lance  tichie; 

et  si  Bont  si  bei  arrcngioz 

(jUf»  plus  (Iura  de  fleuß  archiez 

Ii  tcua  de  loric,  rnien  escient. 

En  .Ix.  licus  ou  eu  cent 

vüissicz  destrousser  soiniers, 

et  fraimbaus  noviaus  et  entlers 

par  terres  sor  cbapee  esconnre 

et  baubers  bors  gtacier  et  oonrre  u.  s.  w. 

Es  w<"rden  also  hier  lauter  Vorljereitunsren  zur  Zurubtung 
beschrieben.    Daraus  ergibt  sich,  d&ss  ßchier  les  iances  in  '71 

(IciiMi  Iv'cfiis  ÖingulHi'  vnii  lii  II  nndcM-en  Formen  zu  «tark  ab^ttcltt,  tritt 
tili  Angleichung  nach  dem  allgemeinen  Typus  (mur)i,  mur)  ein. 
Zuent: 

dftiiB  a)  twpcftttt  €Ni|Wfvr0 
b)  mnpereor»  empereor. 
Zanücliat  im  Sinj^ular,  docb  anch  im  Plural: 

preHrt  (-et)       prowire        procoire  provoirea 
n)  prf»frf»  prestre  prexfrf  prcMmr 

b)  proooiren  provoirt        provoirr  prtrüuire*: 

Neufranz,  chantrt^  prUre^  ancHren,  pire,  vwituire  u.  s.  w.  sind  dalier  nicht 
verbliebene  NominatiTe,  sondern ,  wie  sonst,  oblique  Formen  nach  dem 
aecnndlren  Typus  a). 

*  Sie  ist  auch  paliograpbisch  leichter;  es  wurde  -pere  statt  pere  petcbriebeD. 

*  Ich  fUlile  mich  indeoMB  verpflichtet  zu  bemerken,  dass  diese  EuxMulatiun 
von  G.  Paris,  dorn  nugge/.eichneten  Kenner  der  altfranzfisisclicu  Lyrik 
(S.  XCVl),  iierrUhrt;  nm  h  ilim  wird  da*  Liod  ,par  un  m^nostrfl  de  l'Em- 
pirc*  goMiugoii,  wu£u  die  Anmerkung:  Jh  liraiü  de  i  empere  plutut  que 
r  emperere'. 
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,die  Lanzen  in  die  Erde  stecken'  bedeutet,  arrengiez  ist  nicht 

Maseulinuiii,  auf  dir  Ritter  Ihzo^ch,  sondern  Femininum,  mit 
richtii,'cr  Schreibung  arranyits  [:  ftrchles]^  , die  Lanzen  sind  so 
schön  in  Reihe  und  Glied  neben  einander  gesteckt ,  dass  ,  ,  .* 
£8  Uegt  demnach  keine  Yerletznng  der  DecünatioD  vor.' 

Daa  Turnier  beginnt; 

2595    Li  qnens  de  Cleve  a  grant  detroi, 

qui  le  ba^ta  (V  aler  prciniorfl, 
B*en  vet  ja  c[c].  chevalien 
auembler  tos  lee  grans  galos. 

Er  wird  nicht  erst  jetst  seine  Ritter  zusammenbringen. 
otBembUr  wird  hier  eher  «in  den  Kampf  treten*  bedeuten;  die 

EmeDdation  miiäöte  ja  [a]  .c.  lauten. 

Guilluume 

26dd       gardc,  si  voit  uo  Flamene 
(jui  ot  por  joustcr  T  escu  pris. 
35     Ha!  Dcus!      tant  haron  de  pris 
tu  resgardee  cele  jouöte ! 


QU  cbief  dou  rcnc  o  ea  grünt  route. 
39    II  a  r  escu  boutc  dou  coute  .  .  . 
41    et  lidrae  eorre  .  .  . 

'3y  schiiesst  sich  so  eng  an  '34  an  ('35 -'36  vermitteln 
die  Reime),  dass  ich  geneigt  wäre,  '38  zu  streichen.  Vgl.  su 
1510 — 13  die  nachträgliche  Bemerkung  anf  S.  20^.  Nor  dass 
der  Schreiber  die  ilberfliiesige  Zeile  1512  später  tilgte^  während 
er  bei  2637  diess  xn  thun  nnterliess. 

2647    ainz  Ii  met  partni  le  bbuson, 
une  toise  et  fer  et  fiut. 


'  Oder  Tielmehr  4k»»  —  Im  Gloaaar  ict  ^arrhii  t.  u.*  dnidi  ^artMie  s.  f.* 

zn  ersetzen. 

'  Der  Sclireiber  vernnchläasiL'^'  nohrmals  die  «-Kegeln  (Uber  eniptrere  aU 
Obliqnns  vgl.  i)l)en  zn  V  j  i-i  der  Dichter  —  nach  dem  Zeug^isM 
des  Metrums  and  der  Kciiuu  —  nie.  Wenn 

6ä81    ce  furent  duz  et  arcevesqnes 

et  autre[8]  baron[s]  et  eve«ques 
gedniekt  witd,  so  itt  diew  nieht  wo,  billigen,   llan  belaise  ouire  haron 
und  kM  diic^  -«sfiie. 

fitnairiMr.  4.  fUL-Urt.  GL  GXXXVI.  Bi.  f .  AU.  t 
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YII.  AbhaDdluag:  UasitafU. 


Tn  der  Anmerkung:  ,Corr.  de  J'erY'  Doc-h  nicht;  fer  ei 
fust  bind  Accusative;  une  toise  ist  absoluter  Accusativ  des 
Maasses.   Das  Komma  ist  selbstTerständlich  zu  tilgen. 

Gttillanme  kehrt  vom  Turnier  in  die  Stadt  zurück;  die 
Einwohner  laafen  herbei 

2865    por  vcoir  qut»  ch}i«<MinH  aporte. 
Cil  ne  ruporta  se  bieu  non. 
qu'  il  n*  ot  qu'  un  povi  e  y;uuiboi80u. 

£r  hatte  nämlich  Waffen  and  Pferde  verschenkt  Eine 
Fran  sagt: 

2ö73     ,Vez  Itt  celui  au  grant  ntor, 
t{ui  ci  pu88a  gehui  matin ; 
.  .  .  or  vient  sor  un  roucin*. 

Trots  dem 

9879    solement  por  sa  simple  ehiere 
r  ont  ne  Bai  quantes  ftmd. 

hieii  in  wäro  dejiinach  nach  dem  Sinne  des  Eizählera; 
obwohl  G.  80  ärmlich  auftritt,  hat  er  doch  Gutes  mitgebracht, 
den  Rahm  nämlich  seiner  Freigebigkeit.  Sollte  man  aber  nicht 
erwarten,  dass  die  Zaseher  ihn  dafiir  preisen?  Es  heis&t  in- 
dessen nur,  dass  Frauen  und  Mädchen  ihn  seiner  Anmnth 
wegen  gerne  hatten.  —  Ob  etwa  rien  zu  lesen  sei? 

Die  vom  Tnmiere  heimkehrenden  Ritter 

2iidl        troverent  les  napes  mises 

(•t  les  hon?  vin?  ot  l;i  viandc 
tcl«'  com  fli:i8<'uii8  la  lU-iiKiude, 
ceuB  qui  u  t'ere  V  out  empri». 

eeu9  ist  Dativ;  Komma  zu  tilgen. 

2907     Mout  fn       inaiu«  joie  inaniere 
cel(^  nuit  quo  eele  devant. 

Der  Sinn  ist  klar:  Jene  Nacht  war  weniger  Instig  als  die 
frllhere'i  waren  doch  selbst  die  Sieger  im  Turnier  hart  mit- 
genommen worden.  S.  203  wird  bemerkt:  ^Une  correction 
semble  n^cessaire,  p.  ^.  de  9nain$  gaie  moniere*.  Ich  bin  der 
Ansicht,  es  liege  Adjcctiv  mamer^  it.  mauiero  vor.  dessen  viel- 
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fache  Bedeatangen  anf  den  Begriif  ,zvar  Hand,  handlich'  zu- 
rttekfbhien.  Daher  auch  ,za  etwas  geeignet  und  geneigt', 
,etwa8  an  wege  bringend^  n.  dgl.  Dasselbe  Adjectiv  kommt 
im  EsGoafle  vor: 

1982     Aiiior>  ijiii  (k'«;oit  inuniorc' 

les  a  aiulcuö  eii  tel  point  niib. 

,die  leicht  f^^erne)  betrügt*,  ,die  stets  bei  der  Uand  ist  zu  he- 
tragen'.   Und  im  Lai  de  Tombre: 

544    Dame  de  biaute  et  maniere 
de  toac  biem. 

Der  Seneschall  sagt  zn  sich: 

31d2    ,.  .  .  u' e.«t  pas  por  ehevalerie 
qu'  11  Ii  poitc  tfl  (Iriierie; 
cc  n'  est  i[\u'  pur  s;i  seror  non*. 
r»     A  lui,  que  tenuit  uu  fulou? 

'94  ändert  S.  que  zu  «e.  Wer  die  Uelierlieferung  mög- 
lichst schonen  will,  könnte  fragen^  ob  nicht  eine  Verqnickung 
der  zwei  Wendungen  n'eit  que  und  n*eit  , , ,  se  nan  Torliege. 
Vgl.  Jean  de  Gondö,  ed.  Scheler  II  1130  <m  n*aime  fars  que 
Vamr  iwn.  —  '9ö  ist  das  Komma,  statt  nach  lui,  nach  fdon 
zu  setzen. 

Vom  Seneschall  heiast  es : 

'62i)b     II  porpensa  nnt-  fulie: 

onques  nule  tioin  ue  pcnsa  tel 
por  feie  träinon  inortel. 
S'  atorne  d'  aler  au  plessic^. 

*7  gehört  zu  '8,  Der  Schlusspunkt  gehört  nach  '6.  Da- 
durch erhttlt  man  Pause  nach  dem  ersten  Verse  des  Couplets, 
und  —  was  bei  weitem  mehr  ins  Gewicht  f^lt  —  erscheint 
nicht  tonloses  Pronomen  an  der  Spitze  des  Satzes. 

8821      . .  8*il  voB  plesoit,  ge  vcrroie 
ma  damoisele  vostre  fille'. 
,Ce  euit  ge  bien'.  ,Kt  ou  est  eleV* 

,En  s.i  chjiinhn»  n  pncele'. 
 ,Et,  por  Deu,  Uoiit  ne  vcudra  ele?' 

'  Im  G losere  fand  das  bei  enter  Lectfire  nicht  gerade  leicht  Tentind- 
Uehe  Wort  keine  Berfiekaichtiguug. 

2» 
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Vil.  Abbaudiuug:   Mo  »sal  i». 


8.  stellt  am:  mstre  ßlle,  ma  demoinele.  Zwei  Verspaare 
mit  gleichem  Keime  kommen  in  unserem  Gedichte  mehrfach 
vor;  dass  in  beiden  Paaren  ele  als  Keimwort  aaftriu .  bildet 
ebenfalls  keine  Schwierigkeit.  Der  VorBchlag  ist  daher  an- 
nehmbar. Da  indessen  die  Stellung  etwas  Geswimgenes  an 
sich  hat,  so  drängt  sich  die  Vermnthang  anf,  der  Diehter 
habe  '23  die  im  Escoofle  wiederholt  vorkommende  Form  ilU 
angewandt. 

Der  Seiieöchall  fra^t  den  Kaiser,  der  ihm  seine  Absicht, 
Lienor  zu  heirathen,  mitgotheüt  hat: 

3509    fPrendres  tob  i  terre  ou  aroir' 
ou  amis,  ice  i  prent  on?' 

Icli  halte  ice  ...  als  adfirmativ  ^dergleichen  pÜegt  mao 
zu  erhalten^  Das  Fragezeichen  käme  nach  amw. 

3523    Li  Beneschaus  IuÖ8  Ii  dcmande 
(«'  il  Ic  porroit  nul  hoine  dire, 
2ö    car  qimnt  51  avra  soii  empire 

assamhh  ,,  f^i  U:  savra  V  on)  •' 
(jiii  »»st       et  com      a  non. 
,Par  foi'  fet  il  ,ce  sera  nion'. 

Verbindet  man  '21  mit  '33,  so  ist  es  sera  nicht  berechtigt. 
Ich  wUrde  Klammer  (oder  Qnerstrich)  erst  bei  '25  ansetsen; 
sHl  le  por.  ist  Accnsativsatz  zu  demande,  qui  eH  eU  zu  porroU 
dire;  le  in  *24  proleptisch;  ,der  Seneschall  fragt  den  Kaiser, 

ob  er  irgend  einem  Menschen  (daiiiit  meint  er  sich  selbst) 
sagen  könnte,  wer  sie  sei*.  Der  Kaiser  antwortet:  ,Die8S  soll 
geschehen'. 

3596  com  tu  or«'  mc 

de  fort  ^ur  la  damoisele! 

Ob  nicht  eure?  Vgl  Escoufle  3470  de  fort  are  me  ßri 
Dens  naietre. 

Der  Kaitier  ibt  über  die  Enthüllung  des  Seneschalls  tief 
betrübt: 


^  Dt*r  Druck  Imt  hier  Komma. 
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3635    Ha!  Dens!  cele  grant  amistiez^  (:  deshaities) 

qu'  il  a?oit  au  bon  chovalier, 
n'  f»t  encor  que  tierz  jor  hier, 
il  r  a  fete  si  endurcir! 

Die  Bedeutung  ist  klar:  ,die  Freundschaft  des  BLftiseTS 
für  GnUlaume  ist  erkaltet^  Die  Interpunction  gestattet  nicht 
sa  erkennen,  ob  Senr.  '37  mit  '36  oder  mit  '38  in  Verbindung 

brin^;  que  in  '3S  wäre  im  ersten  Falle  exclamativ  ,wie  selir^, 
im  zweiten  relatives  Adverbium  mit  temporaler  Bedeutung 
,gesteru  waren  cb  drei  Tage,  dass  .  .  .*  Wahrscheinlich  meint 
er  ersteres,  das  einen  weit  besseren  Sinn  gibt  —  Ich  möchte 
die  Stelle  etwas  verschieden  auffassen.  Die  Handschrift  hat 
wohl  quillaj  d.  h.  qut  Va  mit  der  Üblichen  Gemination  nach 
Proclitica.^  gut  ist  mir  interrogativ;  ,wer  (oder:  ,wa8')  bat 
jene  Freundsebaft  erkalten  lassen,  die  er  noch  vor  wenigen 
Tagen  fhr  den  Ritter  hegte?'  Zwar  weiss  der  Leser  die  Ur- 
sache gans  gut;  die  Frage  ist  aber  ein  stilistisches  Kunst- 
mittel: ,ach!  dass  jene  Freundsehall  .  .  .  erkalten  mussto!^  Oder: 
die  Frage  wird  vom  Standpunkte  des  Guülaume  aus  aufge- 
worfen, wie  denn  es  gleich  darauf  heisst: 

8689    S*  il  8*  osast  de  tant  enhardir, 
il  Ii  deraandaftt  ToohoiBon. 

Guillaume  ist  ttber  das  vermeintlicbe  Vergehen  seiner 
Schwester  verzweifelt. 

3764     11  (iescire  sa  bcle  tut-e, 

et      chiiiiM*  (lolcrous!  las! 
Voireineiit  du  »i  haut  &i  bas, 
desoreinös  le  puis  bieu  dire, 

[en]  ^  est  si  durSf  s*  il  V  Sist  dire, 
coi  il  n'  en  pr[e8]ist^  granz  pitiez, 

*  Nomin.  amixtirz  lifisso  sicli  «liin-li  AiinaliniP  vnn  An.tcoluthie  rechtfertigen. 
Viellf^iclit  nhpr  lie^j^t  nur  uiireiiu'r  Kt'tui  ez  :  c  vor, 

*  Deu  ßutea    t>ullen  für   seine  Auslagen  detm  nuirs  d'atttriiiui  gegeben 
werden 

897   Ott  plus  encor  8*  il  1*  en  vent  prendre. 
In  der  Anm.:  ,Conr.  **ü  enV  Gewiss,  und  e8  bandelt  sich  da  nicht  nm 
eine  Emendntion,  sondern  nm  eine  geringfügige  graphische  Modificatiou 
von  »iUa,   Man  kOnnte  noch  Ma  drucken. 
'  Vielleicht  niM*,  die  Vorlage  mag  die  Ahkttrsnng  geboten  haben. 

*  Kaeh  8786  eher  preiH. 
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70    Ii  plus  biaii0,  U  roieue  afiutiex; 

qtt6  HUB  nel  voit  qni  trop  nel  plaigne. 

Auf  S.  203  wird  mit  Recht  bemerkt ,  die  Änsrufiuigs- 

zeichen  in  '65  seien  zu  tilgen;  sie  wttrden  nar  bei  directer 

Rede  am  Platze  sein;  dol.  et  l.  sind  aber  prädieierend  zu  se. 
'70  selilicsst  sich  ciiore  an  '65  an;  die  vier  dazwischen  liegenden 
Verse  ^  wären ,  iiui  die  eigenthiimlicbe  Constraction  deutlieber 
zu  machen,  zwiachen  Klammern  oder  Querstrichen  zu  setzen, 
gwti  würde  wie  oben  zu  1283  zu  deuten  bciu.* 

37  76     uns  sieus  nies,  (jui  est  reperlez 
des  chans  de  jouer  a  cheval, 
qne  qu'  il  vint  lu  grant  rae  a  val, 
Ü  oit  «n  son  OBtel  la  noise; 
80    ne  cuidiez  pas  que  il  8*aotae: 
crroinent  qu'  il  i  est  venuz. 
si  tost  com  il  e^t  di  scenduz, 
11  vient  de  van  t  lui  maintenant. 

'81 — '84  heben  wiederholt  hervor,  dass  der  Neffe  sich 
nnyerzttglich  zum  Onkel  begeben  hat  (yunmittelbar  nach  seiner 
Ankunft',  ,80  bald  er  vom  Pferde  abstiegS  ^alUogleich');  '80 
muss  entweder  Aehnlicbes  besagen  oder  etwa  den  Gemttths* 
zustand  des  jungen  Mannes  schildern.  Aoire  —  adaugere 
kommt  nun  dreimal  im  Gedichte  vor,  zweimal  in  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  ,mehren%  dann;  aournt  le  toufer  de  hittuz 
fnöz  de  ehevcdBrie  ,8ie  erhöhen  die  Herrlichkeit,  die  Freude  des 
Mahles',  ,sie  schmücken  das  Mahl'.  Sollte  das  Reflexivum  im 
Sinne  von  ,sich  erhoben  fühlen*,  ,sieh  freuen*  verwendet  worden 
sein?  'bO  würde  dann,  mit  der  übüchen  rhetorit>chen  Figur, 
sagen:  .glaubet  iiiiht,  dass  er  sich  da  freue'  für  ,er  war  dar- 
über bestürzt*,  ,davün  betrotien*.'  —  Im  Glossare  fragt  öerv., 

^  Sie  durften,  weon  auch  an  sich  recht  wirksam,  doch  den  HeimbedOff- 
nisMn  ihren  Ursprongr  verdanken. 

*  Noch  ein  Dentnng-sverauch  sei  nitgetbeilt:  '6(i— '67  werden  Ton  Giiil- 

launie  (fOsi)riH-hen.  [Wc^jin  le  clninic  die  Bedeutung  ,er  ruft  ans*  haben 
k««nnte,  s*t  li(>>5<"  '•ich  die  K««do  jil.s  mit  tM.  beprinnen;  dio  Ausrnftinfr»- 
/.eiclien  wären  .tut  l'l.atzo.]  /»  jti.  /». ,  //  jtl.  nf.  uäro  als  eine  An  treier 
Apposition  zu  m  —  de  lui  an/.usohen.  Dann  lie.sstJ  siidi  y«c  in  '71  als 
»denn*  auffiisfien. 

*  Oodefroy  bUdet  sich  für  unsere  Stelle  ein  «uwwer  f«V*  freilich 
mit  einem  Fragesteichen,  ««'attarder*  übersetat 
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ol)  nicht  gacoiae  *  eemeint  sei.  Das  Vcrbuin  wäre  entweder 
durch  ^cruhiiro',  ,-ich  ruhig  fühle'  oder  ,sich  rulüg  ver- 

hake* wiederiiugebeii.  Der  8inn  von  ÖU  wäre:  ,er  wird  von 
Unruhe  befallen^  (Gemüthszustand)  oder  ,er  verweilt  nicht 
laoge^  (ein  vierter  Ansdnick  fftr  ^beeilt  sich  den  Unkel  auf- 
znsnchen').  Sinnig;  nur  dass  ea  Bchwer  wird^  ein  derartiges 
Schreiberversehen  ansunehmen.' 

Gnillanme  spricht  von  setner  Schwester, 

3800    qui  h'  est  trete  d"  ouor  iirriere 
et  a  rebours  ciaus  eu  avaiit, 
qni  a  moi  erent  attendant. 

Im  Glossar  wird  zu  reJionrs  bemerkt:  ,ce  vers  parait 
alt^r^*.  Ich  mcichte  Folgendes  versuchen.  Rehours  ist  Adjectiv 
in  participiaier  Verwendung;  a  ^  habet.  Oder:  aus  s'  est  trete 
s=  a  trete  wi  ist  für  den  eoordinierten  Sata  blos  a  tret  zu 
erschliessen.  In  beiden  FäUen  ist  en  avatU  als  attributiv  zu 
daue  gebraucht;  ,sie  hat  umkehren  lassen  jene,  die  in  Aufmerk- 
samkeiten gegen  mich  weit  vorgeschritten  waren^  Allerdings 
hat  nur  der  Kaiser  seinen  Sinn  geändert,  indessen  meint  G.,  dass 
sich  dann  zugleich  die  Hütiinge  von  ihm  abwenden  würden. 

3840    Se  voB  moriees  por  itel  oevre 

Das  Metrum  fordert  tel. 

Es  spricht  Lieners  Mutter: 

4006    Ii  senescbaus  in'  a  iiioit  enliu. 
Selbstverständlich  morte. 


*  Entweder  Conjiinctiv  mit  aiialo^ischem  -e  (ös  kommt  zwar  kein  aiidLMur 
Fall  vor,  doch  findet  sich  einmal  anal,  «e  in  der  1.  Präa.  Indic;  vgl. 
imtMii  an  4907)  oder  IndieatiT  nach  negiarlem  eu&iter»  wie  an  ein  paar 
Stellen  des  Esooitfle. 

*  Wenn  für  o<  «  (»  -f-  ^  Anrnpraehe  d  angenommen  werden  konnte» 
ao  bSte  «ich  etwa  aawMr  dar:  ,er  fttfalt  rieh  unbehaglich*  oder  ,er  macht 
es  rieh  nicht  beqnem*,  ,er  gönnt  sich  keine  Ruhe'.  Bs  IMgo  da  kein 
Schreiberfehler,  sondern  ein  weitoror  Hole)^  für  die  Sucht  vor»  die  Reim- 
wlJrter  für  das  Ange  anzugleichen.  So  wenn  beim  Reime  iie  :  e,  statt 
hnme»  f^:  nuPM,  lue*  oder  locsj ,  harnueM  oder  harno^-x  ji^eschriehen  wird, 
i^o  w<'nii  ri  i77  — H  (!it«  VrrwpTidnrip  drr  Nebenform  eiauM ,  statt  der  hier 
vom  Dichter  jr«?^^ 'Gilten  ceu^^  den  Schreiber  »ur  Uuturm  oUiau»  =  oUeus 
(oüoatu)  verleitet. 


24 


TII.  Ablwnllmif :  l[««t*fia. 


Lienor  erklftrt,  sie  würde  den  Senesehail  Lügen  strafen: 

4020    Tot  Ii  ferai  tenir  ji  songu 

quanqu'  il  a  fet  le  roi  cuidier. 
N'  a  garde  cni  Dens  veut  aidier. 
Ne  ge  ne  doot  riene  Be  lui  non 
qae  j*  aie  fete  meBprison, 
35    oa    aie  perdn  en  avant. 

''2'd — '20  sinii  wenig  verständlich.    Ich  möchte  drucken : 

cttidier 

—  iT  il  garde  cui  Dien««  veut  aidier 
ue  ge  oe  dout  riens  sc  lui  uou  — 
que  j*  aie  .  .  . 

ylch  werde  ihn  zwingen  zu  bekennen,  es  sei  alles  anwahr 
was  er  den  König  hat  glauben  hissen,  dass  ich  nAmlicb  . .  / 
In  *22 — 'S  finden  wir  eine  jener  Zwischenbemerkungen;  die 
unser  Dichter  so  gerne  anwendet,  perdu  hat  hier  prägnanten 
Sinn.  Der  Ausdruck  perdu  en  avant  ist  mir  nicht  sehr  klar; 
soll  perdu  im  prägnanten  Sinne  (zu  ergänzen  wäre  mon  puce- 
Iftfje)  verwendet  sein?  Dann  wäre  en  avant  ,vorzeitig,  vor 
der  Ehe'. 

Lienor  nimmt  Abschied  von  den  Ihrigen; 

4070    Nus  ne  fust  a  la  desscvraiicc, 
qiiant  la  poeele  dat  monter, 
s'  il  deuBt  larmes  empranter, 
qn*  il  ne  eonvenist  que  plorast 

Es  ist  '70  fu  zu  lesen.  Die  Conjunctivc  in  '72  und  '73 
verleiteten  den  Schreiber  zu  fust 

Ab  Lienor  ihre  Mutter  verlässt,  ist  diese  verzweifelt; 

4088    Sa  joie  cuide  et  aon  delit 

uvüir  pcrduc  u  toz  jots  mte: 
,0r  n'  en  iert  mie  aportez  m^s, 

90«  que  la  dfiinoiself»  rem  porte', 

font  \ea  genz  qui  jusqu'  a  la  porte 
la  convoierent. 

Wenn  ich  '89 — '90  gut  verstehe,  so  bezieht  sich  iert 
aportez  und  Vem  porte  auf  delit;  ^nie  winl  Freude  mehr  hier 
einkehren,  denn  mit  dem  Mädchen  ist  sie  weggez<^en'.  Dann 
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iiti  nolil  perHif  zu  lesen,  was  .iiieh  zn  der  Gewohnheit  besser 
stimmt,  das  Adjectiv  mit  dem  letzten  Substantiv  coogrniereD 
£Q  lanen. 

LienorB  hält  an  der  monjaU  von  Mainz  inne  und  schickt 
ihren  Neffen  mit  einem  Knappen  in  die  Stadt,  eine  Herherge 
ffir  sie  ZQ  suchen. 

41d9     Li  nit's  a  tnnt     eii  part5«Boit 

de.  s'  ;tnt!»iii  niout  tost.  vX  um  autrs, 

en  la  cite  qui  u"  rstoit  autre 

que  la  plus  riche  et  1h  plut»  bcle, 

por  prendre  1'  oßtcl  la  pucelc. 
4204    S'  en  vont  par  les  rues  d'  cncoste. 

Auf  S.  203  wird  Punkt  nach  4202  «gefordert.  Damit  ist 
wohl  auch  gemeint,  dass  der  Pnnkt  nach  '5  getilgt  werde. 
Letzteres  empfiehlt  sich  ohne  weiteres;  das  allerdings  si 
darstellen  könnte,  ist  dann  als  tonloses  Personale  aufzofassen. 
Man  kann  aher  an  die  Constmction  ^  en  partisioit  de  s*  antain 
€H  la  citS  ,er  schied  von  der  Tante  [und  kam]  in  die  Stadt^ 
zweifeln.  Ich  zöge  vor  Punkt  nach  4200  und  Komma  nach 
42ü2;  ,In  der  Stadt  .  .  .  durchsuchen  sie  die  Seiten9t^assen^* 

An  die  eben  aDgciüiirten  Verse  sciiliesscn  sich  an: 

4306    Damedens  lor  dona      hoste  .  .  . 
7    de  deos  boijoises  

9     r  une  r  CM  inaiiie  a  BOB  host«!  .  ,  . 
13    La  ehambre  bele  et  enToiai^e 

lor  moatra  

16    ,Seignor'  fait  ele,  je  ne  puw  a.  s.  w. 

Da  sonst  von  Beiden,  dem  Neffen  und  seinem  Begleiter, 
die  Rede  ist^  so  ist  auffallend^  dass  '9  nnr  Einer  —  der  Neffe, 

als  die  wielitiirere  Persönlichkeit  —  genannt  sei.  Ist  metrischer 
Zwanj?  im  Sj)ieleV  en  ist  indessen  nicht  so  Döthig,  dass  sich 
niclit  leg  maine  vorschlagen  liesse. 

Liener  sendet  den  Knappen  mit  einer  Botschaft  zum 
Seoeschall: 


Oder  ,d!»>  entlefreriPrpn  Strf\ssnii',  dem  Wunsche  Lieuors  entsprechend, 
'Ii''  iiir.^'licli>t  weit  von  ilirtMii  Hnidor  wohnen  wollte.  In  der  ThAt 
wurde  ein  Haus  cm  uiif  tue  attquca  foraine  gewählt. 


Vll.  Abhandlung:  Mussufia. 


4279    Fct  cl  HU  vallft  bei  et  gent; 

,Vo8  tn'  en  tres  au  seneschal  . .  . ; 
95    Buer  vo»  ajorna  eis  jors  hiii 
se  vos  fetes  bien  la  befloigne; 
86  Deos  gari^t  rnoii  corfl  d'  cssoioe, 
ja  iniir      doutcrcz  de  rien*. 
Fet  la  pucde:  ,Je  .  *  . 

S.  Dimmt  also  wieder  an  (vgl.  oben  za  1060 — 1114),  dass 
mitten  in  der  Rede  noch  einmal  henrorgeKoben  werde  ^  wer 

die  sprechende  Person  sei.  Hier  wäre  die  Wiederholung  der 
Angabe  um  ao  leichter  zu  verstehen,  als  die  Kode  sehr  laug  ist; 
sie  reicht  nttinlich  bis  zu  Ende  von  43:^4.  Dem  entsprechend 
gibt  S.  im  Glossar  als  Redentung  von  essoine  in  '97  ,dangcr* 
an;  die  Verse  '95 — '9S  wiirdi  n  demnach  sagen;  ,Es  wird  dir 
gut  erirchnn ,  wenn  du  mciiifn  Auftrag  zur  Zufriedenhoit 
erfüllst;  daran  sollst  du  nifht  /wcifcln,  falls  iiiioli  (intt  vor 
[der  mir  drohenden]  Gefahr  scliützt'.  Es  ist  indessen  zu  be- 
merken,  dass  Lienor  sonst  mit  keinem  Worte  andeutet,  dass 
es  sich  bei  der  Botschaft  um  eine  abzuwehrende  Gefahr  bandelt. 
Man  wird  daher  weit  besser  V.  '07 — '98  dem  Knappen  au- 
weisen ;  esstnne  bedeutet  ,Hinderniss' ;  auf  die  Aufforderung, 
die  Sache  gut  zu  verrichten,  erwiedert  der  Knappe;  ^Wenn 
ich  nur  auf  kein  HindemisB  stosse,  so  [will  ich,  so  weit  es  an 
mir  liegt,  es  thun;]  zweifelt  nicht  daran'. 

Lienor  kleidet  sich  an,  um  sich  an  den  Hof  au  begeben. 

4340    La  soe  robe  apareille  ' 
See  nit'«».  qni  e?t  hole  a  inerveille, 
d'  un  samit  imlc  a  pon«*  hermine; 
onquca  si  blunchu  m;  t^i  üne 
ne  ftt  Hille  ue  mieus  ouvr^c. 
5    Sor  chemise  blanche  aflourfe 
en  vesti  la  cotc  cn  puret, 
mos  el  vsUi'it  (V  un  cendal  vcrt, 
tote  forr^  et  cora  et  manches^ 

'6  wird  emendirt  zu  ot  vetti^  In  c,  en  pure  ert.  Dass 
iti  mit  vert  (ursprünglich  v{itf  jetzt  bereits  rert)  allenfalls 


*  Jedeiifall.s  die  wietierUolt  iui  (jJcdirhtf  vorkoiiiineude,  bei  wmt«^m 
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roinion  kann,  soll  niclit  bestritten  weiden:'  »'inni  sonst  im  (tc- 
dichte  nicht  vorkommenden  and  immerhin  seltenen  Keim  sollte 
man  aber  ohryo  zwingenden  Grund  nicht  einführen.  Und  als 
ein  solcher  Grand  kann  das  Deminntiv  en  purei  nicht  gelten. 
—  Sind  tobe  und  coie  zwei  venchiedene  EleidungsBtacke? 
Diem  Bcheint  S.  anzunehmen.  Die  rohe  wäre  von  blaaem 
Sammle  mit  Hermelin  Verbrämung;  die  cote  von  grünem  ge- 
ftltterten  Zindel,  ohne  dass,  was  sonst  immer  geschieht,  ange- 
geben werde,  womit  sie  gefüttert  war.  Ich  bin  geneigt,  rohe 
und  cote  als  ein  und  dasst'n)e  KleidnTiü:s>tiu  k  anzusehen;  von 
blauem  J5ammte  mit  llermelinverbrämuug,  gefüttert  mit  grünem 
ZindeL  Das  Komma  nach  '7  wäre  zu  streichen.  Dieses  Kleid 
zog  Lienor  zwar^ unmittelbar  auf  dem  Hemde  (en  puret)  an; 
doch  nicht  so,  dass  der  Sammt  auf  dem  Uemde  zu  liegen  ge^ 
kommen  wäre,  denn  er  war  mit  einem  feinen  leinenen  Stoff 
gefuttert. 

Der  Kn  ()jpe  hat  die  für  den  Senescball  bestimmten  kost- 
haien  Gcbclienke  aus  dem  Tuche,  in  dem  sie  eingewickelt 
waren,  hervorgeholt.    Der  äeneschali 

4401    1e  fermail,  Tanel,  la  ceinture 
cBgarda  mout  et  V  aumo«iiiere; 
mont  en  est  d*  estrange  maniere 
esbahiZ)  et  moat  b*  en  mervelle 

6    se  c'  est  miracles  oa  mervelle^ 
({II«'  H  eat  de  lui  Boavenu; 

m^s,  eotnment  qae  sott  avcnu, 
mniit  nimo  et  prise  les  jotiius^ 
or  en  ileiiiuiiK'  ses  aviaus 
10     a  fes  <»ils  vX  entor  BOti  cliiff. 

Mout  »'u  öüt  (der  Knaj)}!»  '!  \n>.  n  vcnii-  a  chief 
de  la  maayouge  dire  et  faindre. 

'9^10  sind  mir  nicht  sehr  klar.  Nach  dem  Glossare 
wQrde  dem.  9,  av,  ,montre  sa  covoitise'  bedeuten;  dazu  wtirde 
a  9€9  tnU  gut  passen;  wie  ist  aber  entor  8on  chief  zu  ver- 
stehen? Könnte  man  nicht  auf  den  Oedanken  verfallen,  Sub- 
ject  van  demaiue  sei  .der  Kna|>i)e^ ,  welcher  die  be^^chrens- 
werthen  Kleinode  vor  dem  Scneschall  hin  und  her  blinken 

*  Vgi,  K«couao  7625— ö  «H  :  p^t  (pcrdUJ, 


28 


TU.  AMaiidlitBK:  Vai<afia. 


lässt?  Dk  Nachlässigkeit,  dass  ein  nettes  Snbject  stillschweigend 
eingeführt  wird,  müssen  wir  in  beiden  Fällen  dem  Dichter  zu 

gute  halten. 

Lienor  begibt  sich  an  den  Hof; 

4517    Toutes  les  genz,  et  an  et  autre, 
Ii  voirt  ornnt  Imne  aventnro. 
Tant  iivoit  (ifsoiiz  1h  ceinturü 
dcscovert  le  piz  et  le  cor», 
et  s'  avoit  uuduus  les  ucors 
de  flon  mantel  par  devant  Ii  ; 
et  saves  qai  mont  V  abeli?^ 
qu*  el  ot  descoyert  aon  visage. 

Tanf  in  '19  Ulsst  sich  schwer  luiltcii.  ßer  Dichter  diirfte 
Taut  gescliriebeu  liabcu.  Und  ist  nicht  auch  deswt  statt  de^ouz 
ÄU  lesen  V 


Von  Lienor,  die  am  Hofe  des  Kaisers  erscheint,  hcisst  es: 

4546    Per  oe  qu*  el  ne  crient  qn'  d  n'  i  faille, 
aaehies  de  yoir  aanz  deyinaiUe, 
e&  est  nn  poi  en  esmaianee. 

Soll  nicht  qu'ele  fque  el)  crient  gelesen  werden?  Würde 
sie  nicht  furchten,  so  wäre  sie  nicht  en  esmaianee/-  IMan  wird 
nicht  in  '8  el  statt  un  lesen  wollen,  so  dass  jmi  im  Sinne  von 
,nicht'  gebraucht  wäre,  ,weil  sie  nicht  t^ürchtet  ihr  Ziel  zu  er- 

'  Audi  andenwo  redet  der  Dichter  auf  wlclie  Weise  die  Leser  an: 
74  Et  saves  dont  ge  moat  le  pris? 
M  jostiee  et  s*eiivois^iire 
par  ert  de  m  grant  temprlSitre . . . 

246   save«  qai  uiout  V  a  emendte? 
Une  piicel*'  H  ataclio 
du  808  luaitüs  une  belo  aUche. 
Meiae  Vennuthung  betreffs  ESseoufle  1410  erblU  dadurch  Beatätigung. 
*  Eb  wird  wohl  nitr  ein  Zufsll  min,  dass  Aehnliclies  aneh  im  EsconBe 
vorkommt: 

1905  Pw  ce  qne  ne  crtem  qn*  il  annit 

et  (]Tir>    f>n  menQoigne  ne  cbite, 

iT  IIS  jr  dire  ,  .  . 

wo  Meyer  mit  Keeht  im  Texte  Je  criem  setzt  Die  iwei  Stellen 
nnteMcheideo  sich  von  muander  nnr  darin,  das»  im  Esc.  das  Yerbnm 
den  etsten  «pte-Satses  kein  n«  aufweist. 
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reichen,  ist  sie  nicht  verzagt^  Der  Gedanke  wäre  Uber^ius 
matt,  imd  es  gienge  der  feine  psychologische  Zug  verloren, 
daas  Lienor,  trotsdem  sie  ilures  Hechtes  wohlbewusst  ist,  doch 
aber  ihr  Verfahren  einigermassen  in  Angst  ist.^ 

4Ö53    L*  en  i  ehaate  et  bodb  et  Isis 
Ii  menestrd  de  maiate  terre. 

S.  emfiidiert  ^nt:  [fjOrsJ  i  rkantfifnfj.  Im  Interes>^e  einer 
mehr  couservativen  Kritik  Hesse  sich  fragen,  ob  Ii  rnen.  nicht 
ab  erklärende  Apposition  zu  Z'en  anfgefasst  werden  konnte. 

45ö0    D'  uue  chambre  ou  Ii  baroa  eoat 

öi  r  einpererca  cez  vers; 
com  f»es  penser«  cstoit  divers 
ilt'  ci.ius  i[u"  il  avnit  ri!«scuihles, 
61  Ii  eät  tstm  soIhz  (Miililr;;; 
ö    qu'  il  uc  sei  qu'  il  die  iic  face. 

Nach  dieser  Interpnnction  könnte  man  glauben,  si  in  '4 
stehe  in  Verbindung  mit  com  in  '2.  Es  ist  offenbar  so  zn 
drucken: 

.  .  .  aasembles! 
8i  Ii  est  860  Solas  embles 
qa*  il  ne  set .  .  . 

Liener  ist  am  Hofe  des  Kaisers  und  erblickt  da  eine 
grosse  Versammlung. 

Ii  rani(Mitoiv»'iit  son  blau  frerc, 
qui,  por  le  graut  pii»  doat  il  erc 
de  proece  et  de  harüemeut, 
et  Ii  flires  tel  parlemeat 
aasamblö  por  Ini  fere  boaor, 
10    et  si  1'  amott  de  tel  amor 

qa*  il  la  Toloit  preadre  a  aioallier. 

Wer  ist  tnit  lui  iiemeint?  Es  kann  Guillauinc  s«»in,  denn 
wenn  auch  der  Kaiser  seine  Barone  —  vor  der  Enthüllung 
des  Seneschalls  —  dazu  entboten  hatte,  um  seine  Absicht 


Aiusb  intote  es,  da  der  mit  por  et  que  eingeleitete  Satz  in  der  Kegel 
Invmvion  des  Sabjectet  dw  Haoptsttset  nicht  herbeilührt,  «l  en  est 
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kuiul/iiiicben,  Lienor  zu  heiraten,  6u  war  diess  zugleich  eine 
Klirung  des  Guillaunie.  Ist  diess  der  Fall,  so  fragt  sich,  ob 
da  eine  ziemlich  starke  Anacoiuthie  vorliege,*  oder  otwa  que 
zu  lesen  sei.  möge  mm  der  ^Me-8atz  ein  asynti*'[i&LL  eoor- 
<liiii«'rter  zweiter  Accusativ  zu  raiii.  einleiten  oder  que  die  Be- 
deutung ,denn'  haben.  —  Die  i{,rwägung,  dnss  l'  in  '10  am 
besten  auf  das  im  vorhergehenden  Verse  genannte  Wesen  sich 
bezieht  und  dass  die  Versammlung  doch  zunächst  zu  däm 
Zwecke  berufen  wurde,  Lienor  zu  ehren,  berechtigt  zur  Ver- 
muthung,  (\fi^9.  Im  zu  Ii  zu  ändern  sei.'  Dann  scheint  que 
statt  qui  unabweisHch.  Entweder  que  ^denn'  oder  Vorwegnähme 
des  Subjectes  von  ere;  statt  Ii  ramenfynvent  que  por  U  pria 
dant  sea  frere  eH  heisse  es  Ii  ram.  eon  frere  que  par  U  prie 
dont  il  ere, 

Lienor  sagt,  man  solle  sieb  ttberzeugen  ob  ihre  Behaup- 
tung, dass  der  Seneschall  ihren  Gürtel  am  Leibe  tru^>r,  richtig 
sei  oder  nieht; 

4824    Hf  ce  n'  est  voir,'  fetes  ttn  char 

tornnier  pardessus  mnn  vom. 
Si  venez  m'  aumosuiere  entors, 
ce  BHcbiez,  au  tiessu  pendiie. 

Eß  ist  eneor  zu  lesen;^  vgl.  5118 — 19,  wo  ebenfalls  Ad- 
yerbium      mit  egre  rcimt.^ 

Der  Seneschall  bittet,  der  Kaiser  möge  gestatten,  dass  er 
seine  Unschuld  durch  Gottes  Urtheil  beweisen  könne : 

'  IUt  Dichter  hfittc  hc.'ihiM'htisrt  /,u  Ä«£r<>ii:  ,ilirpii  Hntdor.  Hör  durcli  meinen 
^ro!<Hen  Werth  dou  Kaisor  veraulasäti}'  uud  wäre  danu  auf  andere  Vi'egB 
geratben. 

*  Vgl.  uuteu  a&u  bUQ  S. 

*  Hl.  d&d  Druck  veoir. 

*  Ich  hatte  einen  Aagenbltck  gedacht  an  tnifr»,  entarrtea  Partidpinm  von 
erUordre,  oder  an  m  e^«,  e»  e^r«,  en  for  ,an  den  Edien*,  ^n  der  Ecke*. 

^  Zur  Bindung  von  Con».      Onu.  mit  Cbnr.  Tgl.  man 

2292    o  bioii  .lx.  coinpatg'nons 

de  graut  pris,  d«  {jrant  renon». 
8.  setzt  iu  deu  Text  grans  pru ;  er  hätte  dann  aucli  yram  >-en.  Ie.<^ii 
ntibsen.  fiewer  beidemale  Singular  ;  rmon  ;  -on*. 
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490?    . .  il  m*  en  let  purgier  par  jfliee  .  .  . 
8    Et  se  gc  cn  cc,  sans  plus  atendre,^ 
eachieve,  si  me  face  pendre. 

S.  tasst  tschieve  als  1.  Prüb.  Ind.  von  etschevti  ,hur,  eviter' 
und  eraendiert  demnach  se  ge  ca.  V'un  einem  sich  Kntzichen 
kann  nicht  die  Rede  sein,  da  er  sich  selbst  anbietet.  Es  könnte 
höchstens  bedeuten  ,wenn  ich  Ausflüchte  suche^,  ,lj(Mni  Ablegeu 
der  Probe  mir  Unterschleife  zu  schulden  kommen  lasse*;  dann 
wibre  en  zu  behalten.  Da  indessen  ,wenn  ich  dabei  veninglttcke, 
wenn  Gottes  Urtheil  za  meinen  Ungunsten  spricht'  einen  weit 
besseren  Sinn  gäbe,  so  fragt  sich,  ob  nicht  eine  Bildung  aus 
tÄ-  und  caj}-  anzunehmen  oder  geradezu  meschieve  zu  lesen  sei.' 

« 

4ä2y     Li  Imron  sont  venu  arri<^r«', 

tut  en  plorant  font  !u  pr')icre, 
le  seneschal  n  gcnoillous. 

Das  Komma  nach  '30  wird  wohl  nur  ein  Druckfehler 
sein.  Ich  erwähne  diess  nur,  um  die  Verwendung  des  Oenetivs 
hervorzuheben:  font  la  proiere  le  sene$ekal  ^bringen  die  Bitte 
um  den  Seneschall  vor*. 

Die  Kittor  fordern .  man  6uUe  dem  Seneschall  Glauben 
scbenken,  wenn  er  behauptete 

4956    qu'  11  onqnes,  ne  devant  ne  aios 
fon  ceat  jor,  ne  V  ayoit  y^ue, 
n*  en  atoeha  a  sa  char  nue. 

Lies  ne  n*  at, 

Guillaume,  der  Kunde  erhaUen  hat,  dass  seine  Schwester 
ihre  Unscliuld  bewiesen  und  der  Kaiser  sie  zu  seiner  Frau 
erwählt  hat,  geht  au  den  Hof. 

6246    ,Com  buer  ui'  ajorua  ciz  jors  d'  ui' 
fet  il  ,quaiit  je  voi  ma  seror, 
coi  Ulis  lire  foit  taut  d'  onor, 
qui  Ta  assise  leE  sa  coate!* 

^  0.  pl.  aL  gebort  zu  me  f.  pendre.   Derartiffe  gezwungene  WortrteHangen 

$restattet  sich  def  Dichter  auch  anderswo. 
'  Dt«  I  Sticht  weUt  sonst  keinen  anderen  Fall  von  analogem  -e  in  der 

1.  ^rin.  Ind. 
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50    De  aon  biau  col  8on  mantel  oste, 
ail  vet  saliier  a  geDoiuc. 

,Mu8  biiius  frere,  mes  cuem,  mes  douc/ 

fft  ele  jbien  soiez  venuz!' 

II  puct  in  out  bicn  a  teus  shIoz 
55     auciiiH'  1(  I  HK'  Hvoir  plorde; 

Uiuut  i  H  cum  m  (latne  honor6e. 

Et  61  voel  quc  vos  sacbiez  bien 

c'  onqueB  a  lui  de  nule  rien, 

fors  de  parole  n*  atocba; 
60    ei  VOB  di  que  moat  eonticha 

n  ceu8  qui  gardc  s'  cn  eont  pris; 

»es  pr.Miz  8cnz  Ii  a  ja  apris 

que  hl  li  iutfce  de  1' onor 

Ii  defendoit  de  sa  seror, 
65    et  la  hantise  *■  et  le  aolaz. 

El  a  boutÖ  parmi  le  laz 

de  son  mantel  son  bras  senestre. 

Trotzdem  an  koiner  anflfren  Stollo  (l«>s  Oofliclitos  f  Air 
feminines  le^  erscheint,  so  kann  sich  das  Tronomen  nur  auf 
Liener  beziehen.^  Der  Zusammenhang  lehrt  nämlich,  dass  die 
Bezeugungen  der  Ehrfurcht  (Mantel  Ablegen,  knieend  GrUssen) 
von  Gmllanme  erstattet  warden.  Es  ist  demnach  '58  a  Ii  zu 
lesen;^  ,er  redete  sie  nur  an,  berührte  sie  aber  nicht,  denn  er 
sah  ein,  dass  ihre  Iiohe  Stellung  jede  Vertraulichkeit  verbot^^ 
Da  hantise  und  solaz  Aocasative  zu  defendoit  sind,  so  darf 
nach  seror  kein  Komma  stehen.  —  '66  setzt  S.  in  den  Text 
n  statt  El  ein;  ich  meine  mit  Unrecht;  Subject  zu  a  boute 
kann  nur  Liener  sein,  denn  Goillanme  hat  keinen  Mantel  an; 
auch  würde  die  angegebene  Oeste,  wenn  von  ihm  ansgefilhrty 
im  Widersprach  zu  dem  '57 — '59  Glesagten  stehen.  Wenn  ich  . 
die  Situation  gut  deute,  so  ist  gemeint:  ,er  traute  sieh  nicht,  sie 
zu  berühren;  sie  aber  streckte  [ihm  entgegen]  den  linken  Arm'. 

*  Hs.  hautrce,  tretilicli  etnendifrt  auf  S  20t. 

'*  Fein  in.  le  komiut  eiu  paar  Mal  vur  (4U'J3.  4238) ;  vuu  S.  zu  la  äuge* 

jjliflien. 

*  Weua  luaii  äicU  uicht  eutscbliesäen  kniui,  l-  ciiiin.  -/  KuzulasHeti,  m  konnte 
man  vom  AccuMtivpronoiDea  absehen  und  l  tUgen.  W  kAnnte  dann  aneh 
ala  «*•  gedeutet  werden. 

«  Vgl.  4276  StUßH  *nla  ehanbre  a  hd  «^teiar  ,Btt  steh*;  \,  L  a  U. 

*  «le  M  «eror  Uene  sieb  aueh  ab  von     h.  H  k  §.  abhingig  ansehen. 
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Der  Herzog  von  Sachsen  räth  dem  Kaiser  ^  die  Bache 
nicht  in  die  Länge  jsa  sieben  und  gleich  an  heiraten.  Später 
würde  es  schwer  werden,  die  Barone  wieder  zusammen  zn 
bringen,  während  jetzt 

5281     ,nos  aoines  ei  or  a8sainbl^\ 

Fot  r  ;ircevc?(iu('5! :  ,Cv  me  suiuble 
qu'  il  vos  done  mout  boti  cooseil*. 

Anf  S.  2U4  wird  gefragt,  oh  nicht  Ce  m*a  aamhU  zn  lesen 
sei.  Abgesehen  davon,  dass  a  temhU  za  done  nicht  gut  passt, 
90  ergäbe  diess  neun  Silben.  Wir  werden  *2  —  mit  Anwen- 
dung des  stereotypen  Reimes  —  assemble  lesen  und  etwa  tuit 
ergänzen  oder  statt  ci  oder  or  eine  zweisilbige  Form  einfuhren. 

Die  Veruiaiuug  des  Kaisers  erfüllt  Alle  mit  Freude: 

6806    Pais  qu*  Alixandre  fiat  a  Tyr 
le  saot  dont  tl  ot  tant  de  pris, 
n'  ot  SU  caer,     ai  ge  bien  apris 
tant  de  joie  com  il  ot  la. 

S.  verweist  anf  Michelant's  Ausgabe,  S.  217 — 18.  Ich  führe 

die  Stelle  an,  um  nachträglich  eine  andere  im  Escoufle  zur 
Sprache  zu  bringen.  Bei  der  Abreise  Aeiis'  sind  Alle  mit 
Schmerz  erfüllt: 

8058    Quant  ApoUomes  fist  a  Tir 

le  sano,  ce  cnit,  n*  ot  pas  tel  dual. 

Meyer  V)emerkt  mit  Keolit :  ,ie  mnc  doit  avoir  et^  sub- 
stitue  a  quebiuc  autre  mot^  Unwillkürlich  denkt  man  an  saut. 
Die  .grosse  Trauer^  in  Tyrus»  hniir  in  Folj^e  des  plötzlichen 
Verschwindens  Apollonius'  statti  und  da  scheint  allerdings  der 
Ausdruck  faire  le  taut  wenig  angemesseo.  Sollte  Beeinflussung 
von  Seite  des  Bosenromans  stattgefunden  haben?' 

*  Die  inlijiltlichen  und  tnniiolloii  Ikriilirunjä^punkte  xwi.Hchon  G.  de  D. 
und  Ekc.  iiind  ziemlich  zaldruicli.  Aut  ManoheM  hat  Meyer  bereits  hin- 
gewieten;  Anderes  ergibt  sich  Jto»  meinen  Ertfrterungeu  Aber  den  Text 
d«r  iwet  W«rke.  leh  komme  vielleicht  bei  anderer  Gelegenheit  wieder 
dscaaf.   Hier  sei  noch  folgender  Uebereinstimroung  gedacht; 

G.  de  D.  von  Kaiier  Conrad:  Escoufle  von  Onillaume: 

44  De«  cele  höre  qne  il  ne«  fu      2048  onqne«  ne  fn  ne  vis  ne  n4s 
n*  Oi  nns  iaser  de  ta  bocfae  qui  Oitt  iasir  de  sa  boche 

grant  aereroent  ne  lait  reproche  nnMurenientn*anlaitreprocbe 
HUn^ik«.  d.  pUL-Urt.  CL  CXXXVI.  Sd.  7.  Abh.  8 


84  VII.  AbhandlauK-  Mn«.si»fi». 

5H50    Tant  baiidcquin,  tant  ciglaton, 
taut  bon  diaspre.  tant  sainit, 
ouques  nus  ensemhle  nu  vit, 
tant  rubiz  (\v  plusors  fa^'ous, 
r  un  a  oiseaus,  V  autre  a  poissons, 
5     I'  autre  partie  par  «{uartierv. 

Zu  rubiz  fragt  das  Glossar,  ob  die  Stelle  nicht  verderbt 
sei,  partie  in  '5  fordert  ein  feminines  Substantiv ,  daher  '4 
une  zu  lesen.  Ich  lese  rohes  oder  rohe,  tant  als  Adverbium 
,in  so  grosser  Menge%  gewöhnlieh  beim  Verbura  (tant  ne  vU 
rohes),  hier  unmittelbar  vor  dem  Substantive,  wozu  die  vielen 
vorangehenden  tant  Anlass  bieten  mochten.* 

Der  Seneschall 

5392         deust  servir  ovoec  ciaue 
qui  sout  fiev^  d'  ancesserie, 
qui  servent  por  lor  seignorie, 
5    qwe  lor  sire  porte  corone. 

que  in  '5  als  temporal  aufzufassen,  geht  schwer  an.  Es 
ist  wohl  quant  zu  lesen. 

548<j     Mout  i  en  ot  done  plente. 

Hier  hat  S.  die  ungewöhnliche  Stellung  beibehalten,  wäh- 
rend er  •j407  das  handschr.  inout  i  en  ot  de  hien  garniz  zu 
mout  en  i  ot  änderte.  Der  Dichter  hat  gewiss  auch  hier  nur 
en  i  geschrieben:  das  wiederholte  Vorkommen  von  i  en  be- 
weist, dass  zur  Zeit  des  Schreibers  die  moderne  Stellung  bereits 
sich  zu  zeigen  begann. 


229    Dens!  tant  beau8  chanz  et  tant  beans  diz 
8or  ricbes  coutes,  sor  beans  Hz 
i  ot  dit  .  .  . 

614    tant  larron.s  avoit  eKsorbez, 
tant  robeors  fet  eAsilier 
wo  freilich  e«  leicht  wäre  tanz  .  .  tam  anzusetzen. 
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Lexicaliäclies  zu  Escoutle  und  Oruillauiue  de  Dole.^ 

AsANDON.  Gfuülanme  8i«ht  einen  ünhekannim  auf  dem 

Maulesel,  den  er  verhntn  hatte.   Ohne  ein  Wort  auazusjirechmf 

ergreif t  fr  das  Thier  beim  Zilfjel; 

ü2lb    cii  Orient,  por  ce  i(u'  51  ne  1'  Hresaey 
qne  ce  soit  force  ou  abaiidons. 

Dm  Wm't  musH  hier  die  juridische  Bedeutung  von  ^prise  de 

gage,  cautiaHy  droit  qu'on  avait  de  prendre  le$  meubles  et  le 

eatd  de  eon  dibüewr*  h4Mben, 

'^'Anui  in  der  spedellen  Bedeutung  ^lästiges  Gedränge', 

*1735        r  escuieruille  menue 
et  Ii  anuis  ist  dou  palais. 

Der  Kaiser  vervieilt  im  Sehlosfte 

*  1325     a  poi  <ie  geut  et  snnz  anui. 

Wohl  avch  an  folgender  Stelle.  Die  Mutter  fragt  Guillaume: 
qael  gent  ii  menra  ovoec  lui.   Er  antwortet: 

*  1073  fgent  sanz  anui 

81  sont  mout  hon  en  oest  voiage; 

je  n'  i  mrnrai  j.i  .  .  . 

ovoec  inoi  quc  deiis  coaapegnous', 

VgL  zu  noiire. 

Äpm^iTRB.  Der  Kateer  denkt,  e$  »ei  an  der  Zeit,  sein 
Vorhaben  (la  besoigne)  den  Baronen  mitzutheilen; 

2250    ne  la  veut  pas  por  aper^^oivre 
del  tont  en  tont  manifeeter. 

,apercmmir,  remarquer^,  Ist  etwa  ,wie  sie  ca  aufiiehmen*  zu  er- 
gänzend Vielleicht  hat  der  Infinitiv  als  Substantiv  die  Bedeu- 
tung finuicht,  Vorsicht^  i  par  wäre  dann  angemessener. 

Apbwd&b.  Unter  diesem  Worte  oder  unter  tot  hätte  Auf- 
nahm verdient: 

6719    tI  n'  estoit  pas  tot  a  aprcmdre. 

Ebenso  llöÖ,  hier  aber  mit  der  besseren  Form  tos  (—  toz). 
Be.idt  Male  von  Guillaume ,  der  gut  mit  Falken  und  Pferden 
umzugehen  wurste.    Ebenso   heisst  es  von  Guiliaume  de  Dole: 

*  17i4    n'  estoit  mie  toa  a  aprendre 


^  (Porter  und  JSMm  m»  G.  de  D,  mid  mü  *  beaekthnet, 

3* 
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und  von  dem  Boten,  der  nach  Dole  qeschidU  wird: 

*942  il  n' estoit  pas  toz  h  aprendre. 
S.  mrzeichnet  beide  Stellen  tmter  toz,'  und  erklärt  ^tout  entter 
voitf^'  fassf  also  :i\n\  ftls  ^lernen'  auf.  Der  Sitm  der  Locn- 
tion  kann  nur  sein  ^er  uar  vollkomvien  unterrichtet y  sehr  ge- 
schickt o.  dgl/  Die  Litotes  ist  klarer^  wenn  man  apr.  die  Be- 
deutung ylehren^  zuweist  und  a  apr.  als  Passiv  auß'asii:  ,er  war 
dwrchaua  nicht  ein  [erst]  zu  Unterrichtender*. 

Arisondbr.  An  den  sanften  Augen  Aelie'  erkennt  Guülawne 

ihre  Liebe, 

3164    que  tiuu  amors  Ii  ureonde 

tons  les  iens  qnRnt  ele  m*  Mgude. 

,arrondir'.  Ein  souderhures  und  unschönes  Bild.  Ist  nicht  fUm- 
yebe^n^  ^umwehen*  gerneintf 

Atoir. 

4162   ja  n*  avoit  U  si  bei  en  tenre, 
quant  il  estoit  bien  afiesm^B. 

Man  Zögert  nicht,  il  aU  neuiralee  Pronomen  anzusehen:  ^ee  gab 

nicht*.  Zu  vergleichen  itt  indetsen: 

4184  ja  n*  ayoit  ille  (Aelis) 

ai  bele  d  mont. 

wo  die  Conetruetion  ,sie  hatte  keine  so  echlhie*  vorliegt.  Es 
scheint,  als  ob  ein  Verkennen  des  Wesens  von  fl  vorliege. 

Cribp.  Von  Aelis,  die  in  Monipeüier  einen  GoHhof  hat, 
heisst  es: 

5508    Si  vit  de  ce  t\u  elc  dosert 

a  laver  le»  chUts  as  haus  homcH. 
Ainc  piiiH  «•♦■Ii  dont  vnt»  disomes 
ferne  m  i)i('ti  iic  luva  chief. 

Ist  die  Locution  wirklich  im  ßgürlichen  Sinne  ,se  rendre  agreable 

/)  quelqu'un^^  ZU  verstehen?  Wenn  man  bederdxt,  welche  Dienste 

Aelis  dem  Grafen  von  Ä  Crilles  leistet,  und  die  Sitte  des  froter 

les  pies  daneben  stellt  y  so  dürfte  man  geneigt  sein,  dem  Aus- 

drw^  seine  eigentliehe  Bedeutung  meuweisen. 


>  Wenn  er  dSe  «nte  SleBe  eugUieh  unier  tdt  «i^rl  uitd  iKerai  dmtdi 

^mne  jMirQon'  «rJbUM,  to  iH  Hut  tin  Vermhtn, 
*  Etiler  laver:  1.  le  chief  Jig.  ßaUi^. 
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ChierB;  par 

3806    le  inillor  anel  de  son  doit 

Ii  a  baillie  la  mere  en  garde 
par  chiere. 

Daneben  fünfmal  par  cfnert«^  fcicrtt^).  Es  wird  imhl  auch  an 
dieser  einzelnen  öttUe  so  zu  lesen  sein.^ 

CoNTB.  Die  Bitter,  die  in  Adis*  Gasthofe  einkehren,  sind 

wm  ihr  entsUckt;  ' 

5498    il  ne  Ii  donent  pas  a  conte 
leB  deniera. 

doner  a  c.  wird  jporler  en  eomptey  ne  pas  payer  eomptanl^  er- 
klärt; in  umertr  Stelle  also  jsie  zahlen  haar\  Ich  glaubey  dass 
der  Dichter  etwas  mehr  sagen  will;  maii  kann  haar  und  doch 
genau  das  bezahlen^  was  man  schuldet;  es  heisst  aber  weiter: 

5498    cascuns  Ii  1)aille  et  ab.indonc 
de  1'  nvoir  taut  com  ele  veut. 

Et  wird  demnach  zu  üh&rseUsen  sein  phne  zu  rechnen^;  ne  pas 

doner  a  c.  sn(jt  dasselbe  wie  baillier  sans  c.    Aelis  gibt  der 

habet  Geld,  damit  sie  Lebensmittel  einkaufe, 

5045    aaa&  1*  en  a  iMtilli^  Bans  conte. 

yMiu  eompter*. 

CotTVENiR.  Aeiis  hatte  dem  Mädchen  gesagt:  4964 — öö' 
,preste8  me  buimais  I'ostel...  sans  nule  rien  doner  del  vostre*. 
Die»9  berichtet  da»  Mädchen  ihrer  Mutter  mit  folgenden  Worten: 

498S  ,Ele  reqiiiert 

r  ostel  hoimais  et  uoient  plus; 
hien  Ii  convenra  dr]  Horphis, 
s'  auuit  inais  1'  ostel  Ii  prestons". 

Das  Glossar  metni,  couvenir  bedeute  an  dieser  Steile  ,prendre 

un  engagement,  et  spädalement  s^engager  en  mie  d'un  paiement^. 

Der  Dativ  Ii  wäre  da  schwer  zu  erklären.  Die  Deutung  trifft 

wM  nicht  das  Bichtige.   TobUr  hat  (Zeitschr,  /.  rom.  Phil 

11151)  coTiegne  mit  de  und  Dtxtiv  der  Person  in  der  Bedeutung 

^  »tehe  hei  .  .      es  sei  anheimgegeben*  nachgewiesen;  G.  de 

Coinsy:  Ja  puis  ne  nf  entrenictrai ,  bi('n  en  rovi^ne  a  son  po- 

Uuir;  Ruteheu f :  de  vous  vous  convieune  .kuinmert  euch  um 

«tcA'.    Das  Futurum  jindtii  wir  nun  im  Ixii  de  Vojnivre.  Die 

Dame  und  der  Ritter  sind  einig  geworden;  sie  herzen  und  kosen, 


wäre  ttuch  die  SubUaiUivierung  de»  Ädjeclivs  zu  verstehen  f 
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948    de  tel  geu  com  i*  en  fait  des  maine 
eetoit  ele  (lame  et  il  maistre, 
fors  de  colui  qni  ne  puet  cstre; 
de  celui  lor  covcndra  bien. 

Eben  80  hätte  es  da  wie  im  Esc,  heisaen  können:  bien  lor  co- 

vendra  del  surpius.   Wir  toerden  also  beide  ikelleyi  in  gleicher 

Art  interpretieren.  Lai:  jenes  soll  ihnen  anheimgegeben  werden* 

^eie  werden  schon  dafür  sorgen^ '^'^  Escouße:  ,Äi'Ji8  minscht  von 

WM  nichts  aU  die  Herbergef  da»  Uebrige  wird  ihre  Sache  sein*, 

,tm  dfu  Üebrige  wird  sie  sieh  selbst  kümmern*.^ 

Depout.   Der   Ka  iser  ^schwürt ,   dass   nach  seinem  Tode 
Lriiillaume  und  Aelis  >>elu  Land  erhalten  werden, 

et  1?  Ijaion  1'  ont  ereante. 
L'  eiupereiis  le  loe  et  veut, 
et  B*  aueuns  aatres  le  desveut, 
ee  metra  on  en  bei  depork. 

,on  U  tawmera  en  plaisanterie,  on  ne  le  prendra  pas  au 
sirieuQC^,  also  mit  deporter  ,amu8er,  distraire^  zusammenhängend* 
Man  f>gl.:  der  Kaiser  ist  über  die  Eatk&Umg  des  Senesehaüs 

tief  betrübt^ 

*3730     il  ne  se  *  tiet  eu  quel  maniere, 
per  biau  parier  ae  par  proiere, 
U  8*  «1  p^t  bei  deporter. 
n  Ii  coyient  a  deporter. 

i^r  weis»  nicht,  wie  er  sieh  darein  fügen  künne^.  Da  sieh  nun  die 

zwei  Loeutionen  soi  deporter  bei  und  metre  en  bei  deport  genau 

entsprechen,  so  wird  man  auch  beide  Stetten  in  gleicher  Art 

interpretieren,  im  Esc.  nicht  ohne  einen  Anflug  von  Ironie:  ,wem 

*  Tohler  in  »einer  Beeeimon:  .jfTieji  wird  in  ihnm  SäUeben  «tehm*» 

•  }iiehl  icht /Ugt  der  Dichter  »chdmiitrh  hinzu: 

dö2    n  i  covient  iiiHis  beer  de  rien 

Jean  Keuart  a  lor  afaire  . .  . 
69  del  gett  qni  remaint,  ce  me  semblOf 
vendront  il  bien  a  chief  andnL 

•  ToUer  (a.  n.  0.  II  14''!)  verzrichnet  auch  il  covient  bien  (mal)  a  ancun 
,f>.?  "vijrJit  Einem  ;/tif  fvr.hlechl)^ .  Veny.  Rtrffii.  Or  aillpüt,  hirn  lor  m\  co- 
victrin"  lir.titr  /»kA  ilemnach  an  fx  iiliu  SuUpu  iihernftxt^n :  ,  HV/,*  da» 
Uehrige  hctriffl,  «o  ucird  es  ihnen  (ihr)  urhon  gut  ergrhrn' ,  iro/tti  im  Ejic. 
ettea  der  Cftdanke  m  ergämm  väre:  /Unn  ne  hat  GenUgendcMy  um  ßir 
oUe  ihrt  BfdUrßwm  s»  mnym.*^  Dvt  mim  Dmtitngm  herShrm  deh  Mr^feiu 
tekr  nahe. 

*  89  DaUtm»  ethieu»,  Oder  nteinle  der  DUhter  wnerH  ne  8e  sei . . .  deporter? 
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es  meht  rtckb  ist,  der  wird  tieh  hiib$ch  fein  darin  fügen  müuen*. 
[on  9ktit  zu  erwartenden  i\  läeH  sieh  dwch  die  allgemeine  Be- 
deutung von  aucuns  leicht  erklären.]  —  Noch  eine  Stelle  im 
Esc.  ist  zu  erwähnen.  Der  Falkenmeister  klagt  in  einem  Mono- 
loge. 4ftsg  während  der  Graf  tiue  Mciigc.  Leute  um  sich  hatj 
ihm  nicht  ein  einziger  J}iene$'  zum  2  ragen  der  Falken  zwr  Ver- 
fügung etehe: 

6698    ^mout  sui  folg  quant  juu  1'  en  deport 
et  qnant  jel  aaeffre  un  tel  maniere'. 

Je  le  menagey  je  me  mmdre  paiient  avec  lui^.    Also  dep.  aac. 

PteUeieki  aber  ist  le  dep.  zu  lesen;  ]e  neutral  wie  bei  sueffre; 

dep.  ane.  r.  ^etweu  ertragen*  wie  im  (?.  de  D,  3734, 

Dblivrk.  Verzeichnet  wird  nur 

quant  il  sont  a  V  oste  delivre 

^guitte  enters  fgf,  —  In  anderer  Bedeutung:  von  dem  Pilger^ 

der  sein  Boss  verkauft,  wofür  er  am  Tage  vorher  zehn  Pfund 

hätU  erhalten  JclSnneny  heisst  es: 

6663         or  en  est  ponr  inains  delivrea, 
qn'  U  n*  en  ot  qne  la  qvarte  part. 

^  hat  sieh  dessen  entledigt^  wie  denn  das  Verbum  soi  deliyrer 

11»  Sinne  von  ,verkaufen^  ^  jSe  difaire  de  qe.*  verwendet  wird, 

Äelis  gibt  ihr  Maulthier  der  Witwe, 

5315  .  .  8*  elc  a  raison  h' c u  delivie, 
a  tos  les  jors  i[u'  ele  a  a  vi  vre 
avra  mais  ass^  8  despendre. 

fWenn  sie  es  um  tdnen  antjf.messtiim  Preis  verkauft'. 

Eigenihtimlich  ist  e.<  auch,  wenn  ts  heisst,  der  Tod 

2474    (iel  millor  t'üit  le  mont  delivre, 
je  cuit,  qui  i  fust  a  cel  jor. 

jhtfreien'  für  yentblUssen,  berauben'}  deiivie  hat  die  indijfferente 

Bedeutung  Jfaar*. 

EpFORCnE  erseheint  in  bemerkenswerüier  Verwendung,  Guil- 

laume  will  das  Pferd  eines  Pilgers  kaufen; 

6654    Guilliiumes  Ii  pric  et  efforce 
que  il  Ii  vende. 

^EMPBsrnrER.  Der  JiSeneschaU  holt  die  Mutier  Lienors  aus. 
AU  er  ihr  das  Geheimniss  von  dem  Rosenmale  entlockt  hat, 
^ifrti^mhieidet  er  sich;  es  heisst  da: 

8363    quant  il  n'  i  ot  mais  qn*  enipesehier. 


40 


Godefroy  führt  aus  dem  Ren.  nouvel:  puis  Ii  empeskent  dont 
il  vient  und  erklärt  ,€teHon  de  demander^  dHnterro^  daneun 
jeu  de  moto'.   Wohl  Jkerauefiechm*. 

Endroit.  T!s  verdient  Berne rk n  n (j ,  (/aas  eiidr.  auc.  r.  ah 
ein  ßeijriß  auJyef{K8t  mrd,  vor  welchem  eine  Prä^ositivn  tin- 
treten kann: 

2816  cfir  nos  dltes  qiiol  roi 

vos  prendrt'S  d'  endroit  ceste  chose 

=  quel  roi  v.  pr.  de  c.  ch,  Audi  im  Lai  de  l'omhre  ö46  Cü 
bei.  mot  .  .  .  k  foDt . .  .  en  hd  penser  cheir  d'endroit  ce  qn'ele 
veut  öir  sa  requeete.  Godefroy  hat  einen  Beleg  aut  einer  Ur- 
kunde: cum  discorde  fast . . .  d'endroit  de  la  grange» 

ExDUKKH.   Man  driiiKjf  in  Guillaumr  j  er  möge  seine  Ge- 

schitJiie  erzählen,  und  cursijrtcht  ihm  da  für  ehe  grosse  Summe, 

Nur  durch  dieses  Versprechen  läant  er  nlch  dazu  bewegen, 

7448    Ol*  siiciea  qne  motit  f^ndura 
la  proiere  qu"  il  Ii  out  faite. 

jparait  signißer,  si  le  passage  n'est  pas  corrompu:  accueilUt 

arec  empresstmentK    Lieste  eich  nicht  cn  dura  lesen:  flange 

währte  die  Bitte^      ,er  liest  sich  lange  bitten*  f 

Eaquipbr 

400    Les  TIC9  es^fiuipent  del  rivage 
nicht  yinettrc  t  u  haute  mer  (un  navirej'f  denn  Ics  ncs  ist  No- 
minatir.   Vgl.  lürmaiua  XVIII  uOö. 

*Foi60N.  Nicht  überßiiissig  wäre  gewesen ,  n'avoir  f.  zu 
verzeichnen.  Die  Ritter  legen  F&rbitte  m  Gttnsten  des  Sene' 
schalle  ein: 

*  4882    Fet  Ii  rois:  ,Tot  ce  n*  a  foisonS 
fDiess  Alles  nützt  nichts*. 

*Manaie.  Lienorti  ffellt  dem  Knappen^  den  sie  zum  Sene- 

schall  schicJU,  eine  Belohnung  in  Aussicht: 

'''4461    ,Ja  Dens  ne  <l*iiriii-  «(ue  je  joie 
ne  de  moi  ne  d'  ami  que  j'  aic, 

i'c  jf»  rp(;o{f  wu>  cn  inanaie 
<•»  str  büiitö  ne  c*c8t  scrvice*. 

JJie  blosse  Wiedergabe  von  inanaie  durch  ,prnteetion,  banne 
gräee^  erklärt  nicht  genügend  die  Ütelle.  Aus  der  Bedeutung 
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oon  fOU  Gimdei* '  efUtoickeU  9ieh  die  wm  yohm  Enüohnutig, 
unuomt*, 

NüiBK.   Die  Höflinge  halten  sich  in  einiger  Entfernung 

con  dem  Kaitier  and  dem  Grafen^ 

por  ce  (ju'  il  ne  voelent  nuire 
lor  aignor  et  le  conte  enscinble, 
qu'  il  voelent  parier  .  .  . 
et  consillier  de  lor  afaire. 

Guillaunie  und  Aelis  si)td  in  traulichem  Gesprächef 

3374     et  Ii  vulles  d'  aus  se  depart, 

fju'  il  ne  lor  vent  prever  ne  nuire. 

IJie  Jäger  renommieren  über  ihre  I  hateni      entfenutn  sich 

*4Ö4        eil  qui  ne  voeU'nt  cvaw  nuire 
qui  rt'contoient  ior  nien(,onj^'es. 

Die  Bedeutung  des  Verbunis  ist  hier  sehr  abgeschwächt,  ^stören 

heim  Ge$präch%  ^lästig  faUen',  also  dem  Begriffe  von  anniier 

Behr  nahe,  80  heieei  ee  fwn  Kaieer  und  Guiüaume,  die  in 

einen  Garten  gehen: 

*  8G51    main  a  mein,  cni  qa*  il  doie  nuix«, 
i  Tont. 

« 

statt  eiii  qa'il  poist,  griet,  anuit  SoUte  die  Lautähnlichkeii 
von  nuire  und  anniier  einigen  Einßuse  auegeübt  hahenf  Vgl. 

oben  unixi. 

Parmi  gibt  den  begleitenden  Umstand  an.  Ist  dieser  eä  be- 
schaffen, daee  ee  dae  Thun  oder  Sein,  welehee  durch  dae  Verbum 
oMsgedrückt  iH,  aueeeldieeeen  eoüte,  eo  geufinnt  parmi  conceeeitfe 
Bedeutung. 

6940      pamt  tote  la  maaifle 

de  a  prie  en  bon  gri  V  ottto. 

ymitten  unter  der  ünbequemliehkeit  ist  ihr  die  Bewirtung  an- 

genehm^  —  ^die  Bewirthung^  wenn  auch  an  sich  wenig  Bequem- 
lichkeit bietend,  ist  ihr  angen(ihin\ 

5036    parini  tot  Ic  dnrl  (jui  la  serre 
boaemeut  lu  uiet^cliiuu  apele. 
Vgl.  unten  zu  serrer. 

'  V^.  Etcotifie:  ,Wie  ich  por  vostre  amor  cUe  Jwcde  annahm, 
5778   ansi  toi  requier  en  maDaie 
qne  yos  reprendte  por  amor 
eeete  robe. 

Stau  tpnteet&on*,  hauer  ^r&e^. 


42 


TJI.  AbhamltBog ;  Mmaftfia. 


Pak.vi  tut  ce  yi'E.   Dii'  RUfcr  hitfcn  den  Kaiser,  er  möge 
um  ihrer  Willen  dem  ^eneschall  a  rztihen, 

*  4933  fiice  por  aus  cc.  qu'  il  diront, 
p:u  Uli  tot  ce,  qu'  U  garderouC 
mi  Heignoric. 

So  interptmgiert  jS',;  qu'  in  '34  min-  ,denn';  was  htdevfri  nher 
parmi  tot  ce,  etwa  ,tn  Bezug  auf  dieee  Angelegenheit' f  Id 
nehme  eine  Conjvnetion  parmi  tot  ce  qae  an  jbei  Dem,  dau^j 
,gegen  Dem,  daee*,  —  Eine  besondere  Nuance  nimmt  diese  Ccn- 
jtmctum  im  Eseouße  an.  Zu  den  Höflingen,  die  Guillaume  ab 
zu  niedrig  stehend  hezeichnen^  sagt  der  Kaiser:  Jch  habe  mein 
Wort  gegeben^  und  somit  ist  O.  mein  Reich  gesteht  it,' 

2760    et  s'  il  estoit  piicoi-  pire^, 

si  r  avTH  il.  lu'  iiiK't  ;iutro  estre, 
parmi  tot  ce  »lu'  iiiuc  ue  ßst  uestre 
Dieiis  ne         bei  ne  pluB  adroit*. 

,selbst  tcenn  er  noch  schlechter  wäre  [als  ihr  ihn  hinstellt] ,  wird 

er  es  haben,  während  doch  Gott  nie  u.  s,  w.^. 

FkuDiDRB.  Jeder  ROier  sagt  zum  Kaiser 

2270  qn'ilesliRe 

8on  avoir  u  «oi  a  despendre; 
ja  tant  qae  il  aient  que  prendre 
ne  H  faadront  ju^(|ii*  a  la  mort 

,80  lange  sit^  ihrer  Ilahe  etwas  zu  entnehmen  haben'  =  ,so  lan^ 

sie  ehocu  besitzend 

Poi.^  Die  Bedeutung  ^toenig^  schlägt  in  die  van  ,selten'  um: 

6180    poi  voit  on  yenir  a  un  home 

an  antti  qu*  il  n*  en  ait  laes  deus. 

PooiB.  Zu  bemerken: 

1010    moat  a  vaaselage  en  son  eors 

qai  taut  paet  paine  de  combatre. 

,aushalten  kann',  —  Wie  ist  folgende  SteUe  zu  verstdtenf  Mo» 

bereitet  die  Bette  für  die  NeuoermäUen,  Zuerst  das  von  Adit: 

Ii  cuens  meisme  et  la  contesse  fu  aa  faire. 


Wenn  c.y  Mtrh  auch  hhi»  um  einen  laptu*  caiami  ImmMl,  m  /tei  doch  r- 
ivähnt ,  '/^  's  ini-trc  <mi  Ixui  pni  ,meUre  n  un  ranf/  fffr^'  zv  xtrrSrh'  n  id; 
fM  !ft'fjt  jioiiit  cor.  Auch  |>HlHt8  Jrnmi'cj  pnhitin'  in  22SI  TaiiSOmblCß  n'esl 
pa.s  petito  des  barons  ul  riche  palais  vit  zu  streichen. 
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786S    Od  ne  fist  pas  eelai  plus  laik 
a  ote  Gmlliaume  sod  ami: 
n*  ot  pas  «ssx*  pids  et  demi 
entxe  les  deuB  lis,^  s*ele  puet. 

SdUe  Heh  ele  auf  la  coBtesse  hezUhen,  und  b*  ele  pitei  hloß$ 

ein  Füllsel  teinf 

*Kaixmbrb  jVochitter^.  Nur  an  der  ersten  Stelle  —  2910 
baron ...  lor  compegnons  vieDent  querre  por  raiembre  —  hat 
da$  Verbum  die  Bedeutung  ^Lösegeld  zahlen*.  An  der  gleich 
darauf  folgenden,  teo  ee  von  CruiUaume  hetsit: 

*  2913        Ii  prodom  a  plos  chier, 

de  ceoz  qn*  U  a  a  sa  iiiam  pris, 
que  8*  onor  i  aoit  et  son  pris, 
06  aaebiei,  qn*  il  les  laensUt. 

bedeutet  e»  jLSeegdd  annehmen*,   Darau»  in  potensiertem  Sinne 

die  Bedeutung  ^hrandechatsen*, 

*  2937       borjots  i  aont  mal  paiä 

et  lor  oBtel'  raiena  et  pris. 

RjmoRDBB.  Die  Ritter  erklären  »ich  bereit.  Alles  für  den 

Kaiser  zu  opfern ; 

2274   Natare  les  pieiit  et  remort 
qa*  ü  les  a  noxris  et  il  lui. 

nicht  ,eauser  du  remordt^,  denn  sie  haben  keine  Ursache  Ge- 

wissensbisse  zu  fühlen.  Vgl. 

*  128    Natnre  les  prent  et  remort 
qa*  il  a  entr*  aus  norris  est^ 

wo  8.  richtiger  ,admonestef*  erklärt. 

RaacoUBX  fVecoitrir,  venir  ä  la  rescousse'.  Also  intransitiv, 

während  es  an  beiden  »Stellen  transitiv  tut.  Die  Uebersetswng  ist 

üherdiess  wenig  zutreffend.   QuiUaume  gibt  sich  wahnsinnigem 

Schmerze  hin;  Jeder  weint  darüher,  Niemand  aber 

6941    ne  1*  ose  pas  a  soi  meesme 
reseoure 

,iAn  zu  sieh  wiederruf en* ^  ,ihn  zu  ermahnen,  Verstand  anzu- 
nehmen*. —  Richart  räth  dem  Kaiser,  sein  Vertrauen  nur  in 


*  Litotes f  denn  fx  heinnt  ttpäter: 

7b80         Ii  lit  Hoiit  Ml  prÖK  :i  pres 

qu'  il  n'  i  a,  je  cuit,  c'  uno  plance. 

*  U».  und  Druck  osteiiB. 


(Uti  Barom  zu  setsen;  er  Bchüdert  wie  ein  hochgeeteÜUsr  i/ann 
sieh  stu  betrag  hat; 

1654    860  sire  ne  se  paet  plus  taire, 
an^ois  Ii  rescooBt  sa  puole 
et  se  Ii  dist .  .  . 

Reveler  44.  1488.  2VtJ3  jdevoilery  inettre  en  lumiere^.  Dust 
gilt  wofd  für  die  erste  Stelle  —  Ii  contes  qai  est  reveiös  piar 
moi  et  mi8  en  escriture  — j  eckwerlieh  für  die  zwei  anderen. 

1488  ,0r  est  bi  revel^ 

Ii  grans  orguels  de  xna  eenraille 

,das$  ich  es  nicht  wagey  ohne  Bedeckung  wm  einer  Siadt  in  die 

andere  zu  gehen'.  —  Wie  frfurriy^  das»  der  Kuao  r  an  die  Wohl- 
thaten,  die  ihm  Graf  Rickart  arwiesen^  sich  nicht  erinnert! 

2962  mais  ee  fait  envie 

et  pechi^s  qui  1'  u  revelo. 

Worauf  bezöge  tick  1'  in  2963$  Ee  liegt  hier  rebeUare  tsor,  das 
im  altfram,  reveler,  iubst,  revel,  im  ital.  arrovellare  so  viel- 
fältige Bedeutungen  annahm.  ,£)er  Stolz  des  Gesindes  ist  so 
hoch  gestiegen^  ,Sünde  hat  ihn  angestachelt' ,  ^hat  ihn  gegen 
seine  Pflichten  sich  auflehnen  lassen'. 

Roi.  £s  verdiente  Erwähnung  savoir  de  son  roi.  fBesdteid 
wissen*,  ^sich  zu  verhalten  wissen*,  Tristan  und  Isolde 

3128    mout  Borent  andui  de  lor  roi, 
qu*  il  ert  liardis  et  ele  sage. 

iie  savoir  son  roi: 

*  5109    vos  doutVez  de  mon  roiame 

qu'  il  n'  eschäist  a  nntre  roi, 
qui  ne  seust  pas  bi  son  roi 
de  vos  houorer  et  bervir 
com  faz. 

^dei'  t'ü  nicht  so  verstünd*'\  In  geMe/igeriem  Sinne  ftedetifet  ne 
sav.  s.  r.  fSich  nicht  zu  rathen  wissen',  ,rathlos  da  stehen': 

*  4780    si  deacoofite  .  .  . 

sc  let  eheotr  as  pies  le  roi 
cele  qui  ne  savoit  son  roi. 

Sk.  P.  Meyi  r  rrrsüKjnf  es  nicht,  im  Glossare  ,8e  condi- 
tionnel^  (lyant  pour  correspondant  «i  affirmatif''  zu  rerzeichueii. 
Er  spielt  offenbar  auf  jene  Constructionen  an,  die  Tobler  in 
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den  V'B.  II  irj  ht^sprucimn  hat.    Nicht  alle  Belege  sind  indessen 

gleichartig.    In  Fällen  wie 

6072    sc  la  prant  ruc  fust  cf«prise, 

s'  i  SusC  il  a808  grant  noise.  « 

79Öii    se  sa  mero  V  «'rnporf^is 

r  en  dooast  t&nt,  si  fust  ce  asa^s 

Itietet,  streng  genommen  ^  die  ConHrucUon  nichts  Bemerkeui' 
werthes :  ^selbst  toenn  es  sich  um  eine  grosse  Feuersbrunst  ge- 
handelt hätte,  wäre  der  Lärm  gross  genug  gewesen*;  ^selbst  wenn 
[nicht  eine  fremde  Dame,  sondern]  ihre  eigene  MuUer  ihr  so 
viel  gegeben  hätte,  wäre  es  (j^nug  gewesen*.  —  Nieht  anders^ 
wenn  (statt  assez")  ^ant,  mout  o.  dgl.  erscheint, 

6240     ö'  an  a  i  feiöt  une  carole, 
H  i  i^mt  il  grant  aisaembl^c. 

8ö5b    Sc  Dii  us  veniVt  <\e  la  deseure, 
s'  HTi  fuöt  la  jüie  grant. 

jStlbst  für  einen  Bali  wäre  die  Ansammlung  [als]  gross  [zu 

heeeiehnenj*  ^selbsi  für  den  Fall,  dass  Gott  auf  die  Erde  hinah- 

gesUegsn  wäre,  wäre  die  Freude  grosi*.  —  Es  kann  ewüieh  der 

Begrif  der  Grösse  im  Suhstantio  enthalten  sein,  8o  in  der  oben 

besprochenen  Stelle 

*  550    Se  sirti  Oedes  de  Ronqueroles 
trovast  tel  roi,  ce  fcwt  barnes. 

Oder  dort,  wo  es  von  Guillaume  heisst: 

^1432    Si  tient  adA?!  trnp  riche  lioRtel: 

ß'  uns  bii'u  h-.ixiz  liom  lo  teiioit  tel, 
si  i  avroit  il  pari  einen  t. 

ySelbst  wenn  ein  sehr  hochgestellter  Mann  solche  Pracht  entfal- 
ietej  so  würde  man  dawm  sprechen^ Anders,  wenn  der  Haupt- 
satz in  der  Form  einer  asserirenden  Aussage  erscheint*  Von  den 
Stellen,  die  Meyer  anführt,  gehört  hieher: 

7814    86  ce  fast  en  un  jour  d*  esti, 

8*  est  cle  aee^B  clere  et  venneille. 

Dasu  die  nicht  angeführte: 


Die»»  iftf.  trif  mir  »rheint,  der  Sinn  com  parlement.  Man  kihintr  aher- 
mit  S.  in  der  licdculuuy  ,m*e>u/ift'r'  ,  ini<i  zfnar  in  prägnantem  Sinne  iinf- 
fatten;  riche  ostel  würde  auf  die  Vielen^  die  da  itewirlhet  werden  ^  hin- 
vieUen;  ,$e^t  wenn  et  WcA  trat  einen  »ehr  hochgettdUen  Mann  kendeUe, 
Heue  eieh  dte  dort  tenammeU»  Menge  al$  fproe»  hmekknen*. 


4ü 


Vil.  Abluuidlang:  M«8C»fii» 


1414    s'  il  fut^t  ou  HC»  fieuö  ou  bcj»  frare, 
se '  Ii  fist  on  ;i  W'S  tV  nnor. 

//ier  .»iTic^  ztcei  Gedanken  anakoluthuch  mit  einander  verbunden: 
,Äte  ist  hell  und  roth;  sttlbst  wenn  für  einen  tchönen  Sommer- 
monat tüäre  Bolehe  Schönheit  genügend^;  ^man  erwies  ihm  Ekn; 
selbst  wenn  er  des  Kaisers  Sohn  oder  Bruder  gewesen  wän, 
wäre  die  Ehrung  genügend  gewesen'.  Und  mit  moat: 

*  8479    86  ee  last  eon  sainB  Ott  treson, 
868  portoit  r  6D  mont  rickement. 

,Man  trug  die  Schilder  mit  grossem  Pomp ;  selbst  wenn  es  Reli- 
quien gewesen  wären,  toäre  der  Pomp  als  recht  gross  su  i^ 

zeichnen*. 

*SscaiSR.  In  O,  de  D,  wird  ein  prächtiges  Fest  beschriebes. 

Lieder  werden  gesun^n; 

*2d83    EinBi  e'envoieent  eil  genvre  home. 
N*  i  ot  81  large,  c'  68t  la  some, 
cni  eeate  feste  moiit  ne  sieee.  (:pl6e6) 

siece  soU  Präs,  Conj.  von  seehier  ydessicher,  ipuisor^  sein.  Sehim 

von  lautliehem  Standpunkte  wäre  ie  aus  e  nicht  zu  erklären. 

Auch  mit  dem  Sinne  verträgt  sich  diese  Deutung  nicht;  man 

würde  ertüarten:  ^es  gab  keinen  so  reichen  Manny  dessen  Mittd 

ein  solc/iis  Fcfit  nicht  »r.^ch'f'ij) ff  hätte*.  Dajxs  siece  Conjuncik 
von  seoir  iat,  uuU'rUr^jt  keinem  Zweifel;  ^seihst  für  den  /r*-«- 
gebigsteji  Mann  wäre  ein  solches  Fest  angemesstn  gewesen'' y  jsdbit 
dar  Freigebigste  hätte  kein  prächtigeres  Fest  veransUUten  kihitisu^* 

Sbbrbk.  Es  werden  zwei  Stellen  verzeichnet:  1914  .serrsTf 

itreindre*;  875S:  le  sens  indique  par  le  contexte  est  ,«e  tetre 

(serrer  Its  levi^esfy.    Letztere  Stelle  lautet: 

8750    Li  <|U(Mis  n' cn  dcbisl  uii  sol  inot  .  .  . 
53    Di(>u^  t't  fiities  V  a  fait  Bf  rrer. 

Auch  an  erst»  rer  Stelle  handelt  es  sich  um  ein  Gejuhlf 

das  zu  spi-echcn  hindert: 

1914    Lea  remanans  prent  et  ?i  serre 
yiHke  qu'  il  ne  pueent  parier. 

Nicht  anders: 

828    II  ne  lor  puet  im  seul  inot  dire, 
quo  ilolors  le  destraint  et  serrQ. 

Das  äindemias  wird  doch  besiegt: 

^  aa  atatt  »i  vor  /ölendem  Ii. 
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5086    pniiDi  tot  le  doel  qui  Im  Mire 
bonement  la  meachine  apele. 

Et  kann  aüerdinys  ,tToUt  des  Schmerzes ,  der  sie  bedrängt^  ge- 
meint sein;  der  Vergleich  mit  den  anderen  Stellen  gestattet  in- 
dessen flem  l'ryrhinn  eine  specielhnt  Bt'deutung  beizulegen:  Jrotz 
th.s  ScJim.,  der  ne  [heinahe]  der  Sp7-(i('h>'  beraubt^  findet  sif  so 
ciel  Kraft.  fJas  Mädchen  anzureden^.  Also  dreimal  dolors,  dieus, 
piti^s  serre  aucnn  und  einmal  fait  serrer  anc.  Es  ist  nicht  ge- 
rade nöthigy  fait  serrer  =  serre  aufaufassen;  serrer  nach  fait 
kann  Eeflexiv  sein:  fait  qu'ü  se  serre. 

Tet-  wird  in  manch  )}  hemerkenswerthen  Locnttoiien  ver- 
wendet. Eine  wurde  bereits  zu  0.  de  D,  1697  besprochen.  Dniu 
je  ie  oder  la  ai  pris  eder  emprls  (prise)  en  tel.  Es  folgt  ent- 
weder paraUtcHscker  Hauptsate  oder  qtie-iSeite. 

918    bien  sachi^e  qn'  en  tel  V  ai  emprie  .  .  .: 
a  cest  brant  qae  j*  ai  ^aint  au  14b 
t  trencherai  ja  meinte  oovde. 

1546       Bacbi^  qii*en  tele  V  ai  prise 
qne  je  jamais  n'  irai  en  France. 

In  folgenden  Stellen  hat     estre  teos  die  Bedeutung  ,nichi  so 

kühn  sein^  : 

1490        je  n'  iere  teus  que  je  aille 

de  vilc  a  aiitrc  Baus  conduit. 
2856    .  .  .  cafK'iinfi  .  .  . 

nc  aoit  teuB  i^u'  il  cu  parolt  plus. 
2860    Des  remanans  n*  en  fu  nns  tens 

qu'  il  en  osast  aine  pois  parier. 
2950    il  ne  aoit  mais  teuB  por  a  pendre 

qn*  11  Toiae  sans  ▼<». 
3068       jamaiB  la  on  ele  Boit 

ne  sera  teus  qu'  il  voist  ne  viegne* 
dl 00    8i  vallet  ne  füren t  pan  tel 

por  son  anui,  por  j*on  contraire, 

c'  onque^  l:i  nuif  rt«!issent  faire 

en  r  ostel  dance»  ne  carules. 
3119  qu'  il  ne  ^art 

qn*  il  ne  soit  teuH  qu'  il  la  regart. 
3187        n*  iere  ja  tens  que  j'  aille 

la  <m  ele  est. 

ÜN ,  tot  d'  Es  wird  nur  6342  angeführt.  Isabel  hat  ein 
iMue«  Gewand: 


48        Vtl.  AM. :  MnsBftfi».  Zar  Kritik  imd  IntorpffetotiMi  ronudMlMr  T«ito. 

Cote  ot  tot  d*  un  et  cape  bele 

jtout  d'wM  püee  ou  d^une  eouUw*.    Anderswo  nun  wird  ^her 

Qwllaume  %tnd  Aelis  berichtet : 

2004    Audui  ont  il  robe  tot  d'  un, 
on  il  n'  s  grün«  ne  bresil, 
...  de  Boie  et  de  chaineil, 

d*  emperiaiu  et  de  samis. 

Die  Stoffe  des  Gewandee  tind  dbo  jedenfalU  verschieden,  Waren 
sie  alle  ffon  einer  und  derse^en  Farbe  f  Könnte  nicht  gemeint 
sein,  doiss  Beide  mit  gleichen  Stoffen  bekleidet  toarenf 
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vm. 

Beiträi»;o  zur  Textkritik  und  Eiklaruiig  des 
Andarz  i  Iturpät  i  Mahraspandän. 

Mit  einer  deutachen  Ueberaetiiiag  dieses  TmctaUi. 

Von 

])r.  Friedrich  Müller, 

«irkl.  MitglMo  der  koii.  Akiidomie  dor  WMsenacb»fteii. 

Der  dem  berühmten  Atnrpftt,  dem  Sohne  Mahraspands, 
2ngeschriebene  Tractat  (iwcptC  *  woiiwmt)^  *  i*r), 
auf  welchen  die  nachfolgenden  textkritischen  und  exegetischen 

Bemerkungen  sich  beziehen  und  von  welchem  auch  eine  deutsche, 
nach  dem  Orjorinaltext  ji^omarhto  üel>Ri'setzung  beigcgeWn  ist, 
wurde,  naclidfin  das  A\'»'rkclien  bereits;  im  Jahre  isr)9  in  Bombay 
als  Haug's  Frize  Essay  erschienen  war,  im  .lahre  1S85  mit 
noch  drei  anderen  Tractaten  von  dem  Destiir  Pcsutan  Beb- 
ramdii  Sand2ana  herausgegeben.  Der  Titel  der  betreffenden 
Pablicatton  lantet:  Ganjcshdyagini  Andarze  Atrepiit  MAr^pan- 
din,  MiidigAtie  Chatrang,  and  Andarze  Khnsroe  Kaviltin.  The 
ori^nal  P^hlvi  toxt;  the  same  transliterated  in  Zcnd  eliaracters 
aial  translated  into  tlie  (Tujarati  and  English  lan;u:uage>;  a  Com- 
mentary  aiid  a  Glossary  ot  seleet  words.  By  Peshutan  Dastur 
Behramji  8anjana.  Bomljay,  in  the  year  1254,  of  Yezdezard 
and  1885  of  Chrittt.  —  Meine  Arbeit  soll  blos  dem  Pahlawi- 
Texte  des  oben  erwtthnten  Tractates  zu  Qnte  kommen;  ein 
nfiheres  Eingehen  auf  den  Inhalt  nnd  den  Zasammenbang  des 
Werkes  mit  anderen  Werken  habe  ich  Termieden^  da  mir  das 
Gebiet  der  vergleichenden  Literaturgeschichte  etwas  fern  lic^^t. 

Jedermann,  dei-  sieh  eine  gründliche  Konntniss  des  Pahhiwi 
anri;;iien  will  -  und  diese  ist  für  jeden  lrauüiu»ien  n<>thwcndi<j 
—  mOohte  ich  den  Kath  ertheilcn  —  vorausgesetzt,  dass  er 
Neapersisch  and  Aramäisch  genügend  versteht  und  auch  mit 
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dem  ArtDemBChen  einigermassen  ▼ertraat  geworden  ist  —  sn- 
erst  das  KUrnftmak  5  Arta^Slr  i  Pftpakän  und  dann  den  vor- 
liegenden Traetat  durchzuarbeiten,  dann  auf  den  Minöig  /rat 
und  das  Artüi-wiräf-aämak  uberzugehen  und  zuletzt  os  mit  der 
oft  —  wegen  der  eingestreuten  Glossen  —  sehr  sciiwierigen 
Hazwarc9ch-Uebei*setzung  des  Awesta  zu  verauchen. 

A)  Toxtkrltisclie  und  exeg;«tt8eli«  Bemerkungen. 

a. 

roaif^  *  -tj^        -t»»*  ^»ro  **^o  ^  ^o»»«y     ^       r>5  »ihxj 

Der  Dcstur  fasst  (Glossar,  S.  11)  (t)»-^  als  ein  Com- 
positum —  ,self  created,  born  of  its  own  kind'.  Dies  ist  nicht 
richtig.  "»IS»  •»  Vftü  ist  ,leibHrher  Solm'  (neup.  ,j-o  J^jj»)  und 
fO»-^  ist  mit  T^\}fs  zu  verbinden  =  neup.  wvit»  —  ir^r'O'  er- 
klärt der  Destur  (Glossar,  S.  2)  als  ,prajror,  entreatj,  blessing^ 
Ich  fasse  das  Wort  als  identisch  mit  armen.  «»«yM.«».»««!«  ^^gl. 
HUbschroann^  Armen.  Gramm.,  S.  104,  Nr.  4ö)  und  Übersetze 
fi)  mj»  ^1  tr^e*  darch:  ,cr  nahm  seine  Zaflocht  so  GK>tf 
Die  Worte  RpcMP  *  ffHfvr^  »  sind  zq  tilgen,  da  sie  offenbar 
eine  spllter  hinsngefügte  Glosse  sind.  Man  Qbersetae:  ^Es  ist 
bekanoty  dass  dem  Atnrpat  ein  leiblicher  Sohn  nicht  geboren 
ward  und  deswegen  nahm  er  znletst  seine  Zuflucht  an  Gott 
Es  dauerte  nicht  lange,  dass  dem  ÄtarpAt  ein  Sohn  ward.  Da 
legte  er  ihm  wegen  seiner  ttichtigen  Natoranlage  den  Namen 
Zartnit  bei.< 

inr 

Und  er  sprach:  ,Koram  her  mein  Sohn,  dass  ieh  dich  in 
der  Lehre  unterweise*  von  n^i^^^  =  aram.  '^r^,  cnp;  der 
Destur  übersetzt  nach  PPGI.,  ö.  15,  Z.  12  ,erh©be  dich*. 

'  L)<«(  !i  knini  ni<i^l ichor  Weise  j^^js^  auch  , Bitte,  Geb<.«t'  bodeut*^n  Vpl. 
altiiifl.  upa-ithäna-  ,da.s  ilijizutit'ttMi,  Aufwarten,  Verehren'.  Dann  keimte 
man  auch  die  Etytnolog-iu  von  y»^^ty  ~  altind.  uptuthä  —  im  :3iune 
von  «jMil&Aui  —  mnehmon,  ao  dam  das  Woii  AwMla  m  vi«l  wto  »Chlbelf 
bodwten  wfiide  (v^l.  WZKM.,  Bd.  X,  &  176). 
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V. 

In  dieser  Form  gibt  der  Sats  absolut  keinen  rechten  Sinn. 

Der  Destur  übersetzt:  (,In  tliis  World}  do  Dot  forget  that  thuig 
whicli  is  more  suitable  and  morc  eligiblc  for  the  world  here- 
after/    Dies  niUsste  aber  lauten:  —  j  ^  j  g^^ 

•KW  ^fjiwjr  I.  —  Ich  vermuthe:  -»irC  •»      ^  W 

yDenn  eine  Sache,  welche  fUr  die  andere  Welt  noth- 
wendiger  ist  als  jene,  welche  es  lUr  diese  Welt  ist,  mOgest  dn, 
nachdem  dn  sie  bedächtig  gewählt  hasty  nicht  ▼ergessen/ 

VII. 

,Love  your  inaater  and  siiperior  and  du  not  be  carcless 
(towards  hüu Die  Ueborsetzung  ^careless^  ist  annclitig.  inyT^\ 
ist  =  neup.  ^^-^-^  ~  armen.  yi»«fi»^  und  bedeutet  ,ktthn,  ver- 
inmend',  dann  ,freeh^  Hier  bildet  es  den  Oegensats  au  W^* 
Der  Sbn  ist:  ,Sei  sein  Freund,  werde  aber  nicht  keck.'  Vgl. 
LXXXVIII. 

XI. 

IHK)  w»  ^1  terfp  «  *!y 

jln  the  hüly  creatur  let  your  liopes  rest  for  ever  and  at 
all  times.*  irv-^  sttht  in  der  Iluzwaresch-Uebersetzuiig  für  das 
awest.  bdty  bäda^  entspricht  aber  lautlich  awest.  hädista-.  -o^ 
bat  im  Pahlawi  (gleich  dem  neup.  die  doppelte  Bedeutung 
von  ,Ort*  (altp.  gäy^u-  —  awest.  gäiu  )  und  »Zeit*.  Im  Neu* 
persischen  wird  bekanntlich  im  Sinne  von  ,Ort'  nur  als 
letztes  Oompositionsglied  gebraucht  (VuUers,  Lexicon  Per».- 
Lat  II,  di8y  a).  Der  Deetnr  fasst  -et»  im  Sinne  von  ,Zeit^ 
Mir  scheint  aber  in  irr-"^  uiul  <^t>  ''5  ("ine  übertiüssige  Tauto- 
lope  zu  licpren,  so  dass  ich  lieber  -Oio  »öl  ,und  auf  jedem  Orte, 
überall^  leäen  möchte. 

XII. 

A«r^r        «a     »Kl  iwi  w 
mache  jenen,  der  dir  am  ntttalichsten  werden  kann.' 

*  »f^mfy  iüt  gleich  dr>m  neup.  ^"W»  Morioseii^h  ttberveUi  mit 
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TIIL  Ikhaailvf  t  Fr.  «fttUr. 


XV. 

Der  DcstTir  liest  tj-^^rcr'  —  •^^'•srW^;?  und  ül)orsetzt:  ,do 
not  mcution  as  seen  by  yourself  what  jojl  have  heard  (from 
others)/ 

Diese  Interpretation  ist  ganz  unrichtig,  da  das  Nomen 
agentis  mit  dem  Suffix  -Mr  von  der  Wurzel  di)^  Dicht 

aber  Yom  Priisensstamme  (altp.  waina-)  abgeleitet  werden  kann. 
Es  mOsste  demnach  -ty^»^  beissen. 

Ich  vcrmuthe:  -^oViOP  ,alle8,  was  du  gehört  hast,  erslble 
nicht  anders  (als  dn  es  gehört  hast)/ 

XXI  und  XXIV. 

AiDiiH)  ^»  -o^jy  rfcp  ^  21. 
-www      »»ixjV-r  -ly  5ir*C  24. 
Vgl.  MioOlg  xr»*       02;  Ä»JO'*  ^*  O»^  iiojMjf  yt*^  ^ 

XXV. 

ylncnr  not  debts  from  or  enter  no  into  transactions  witb 
a  person  of  evU  disposition  and  of  evil  birth;  for  jon  wiD 
have  to  pay  bim  heavy  intereat,  he  wUl  every  .lay  stand  at 
jonr  door,  or  will  always  send  men  to  jonr  place  to  demaad 
pajment  and  thns  do  yon  a  world  of  hArm.' 

Das  was  der  Destnr  mit  ,or  will  always  send  men  to 

yonr  place  to  demand  payraent*  übersetzt,  lautet  wörtlich :  ,und 

immer  fasst  ein  Bote  an  deiner  Tbör.*  ,to  have,  to  possess, 

to  keep,  to  hold*  (von  aram.         jcn  ,sich  einer  Sache  hnniii  h 

tigen,  von  ihr  Besitz  ergreifen')  ist  das  Ar,|ui\ nlcnt  von  intWis, 

nenp.  cr^b.  —  Dieses  Verbum  erfordert  aber  einen  Aeen»ativ 

als  Objeet.    Dieses  kai.ii   nur  *^  >  ^  sein.    Man  k  se  rlab.  r: 

fOWiö  ^  *  ^  })T«;c;  ^^^jp^  .1111(1  immer  hält  ein  ll<\v  deine  Thür 

in  der  Hanti-.  —  We«'eu  des  biooeö  vgl.  man:  Mmi      /rat  II,  »»3: 

\ 
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XXVIL 

jDisplay  not  your  wealth  to  jealous  eycs.'    Hier  ist^jM) 
—  neap.      (Datiyzeichen).   Gewöhnlich  kommt  es  mit  vor 

xxvni. 

,Give  not  wroDg  jadicial  opinions  to  kings.^  —  n'?tf^ro', 
weiches  der  Destur  (Glossari  p.  5)  mit  umschreibt  und 

dem  er  die  Bedeutnng  ^to  giye,  to  bestow'  gibt,  kann  nur  auf 
aram.  ygustavit,  percepit,  nstis  est'  (Brockebiiann)^  ope 
ykoBten^  wahrnehmenS  als  Aph'el  bezogen  werden.  Im  sasanidi- 
sehen  (von  Hoshangji-Hang  herausgegebenen)  Farhang  (S.  17, 
Z.  5),  ebenso  in  dem  Farhang,  der  dem  in  Bombaj  1S28/1859 
erschienenen  Chordah  Awesta  beigegeben  ist  und  im  Glossar  An- 
quetil  du  Perron 's  wird  n<rir^fO»  mit  .^^^^^  übersetzt.  ,^r^^^  be- 
deutet ,antullen,  anhäufen'.  Justi  (Bundehcsch-Glossar,  S.ii4,  b) 
fasst  es  als  ^sammeln',  erklärt  es  aus  syr.  >Qio4  und  vergleicht 
chaid.  pots  jthesaurus*.  Syr.  '.^^  bedeutet  aber  blos  ,obturavit, 
obstnnut'  (Broekelmanny  p.  h,  Brun,  p.  193^  a)  und  ohald. 
fcn  ist  statt  frtw  yerschrieben,  welches  nach  Levy  (Nenhebr. 
nnd  chald.  Wörterbuch,  Bd.  II,  S.  166,  a)  das  griechische  xatAtetov 
iVorrathskammer,  Schatzkammer'  ist.  —  Keine  der  beiden  Be- 
dentangen von  ^;^^Uj\  gibt  aber  einen  passenden  Sinn;  weder 
,unter  Königen  fülle  ja  nicht  das  Urtheil  mit  Lüge'  noch  ,unter 
Konigen  sammle  ja  nicht  das  Urtheil  mitLüge^  kann  richtig  sein. 
Daher  möchte  ich  lieber  statt  iiifi  lesen. 


XXIX. 

jGive  not  your  ear  to  the  words  of  wrong-docrs  and  liars.' 

liest  der  Deötur  5-^^*.  Dabei  kann  er  nur  an  ncup.  e/^/tr** 
gedacht  haV>en,  welches  Vullers  =  e^/^  eri<lart,   oder  von 

^  y3  ableitet.  cAtv^  scheint  aber  richtiger  ^y^^  —  Pähl. 
V-^o«  za  sein.   Ich  möchte  darnach  statt       :  •»-^cp  ^  lesen. 

*  VgL  Mlndlg  x'»t  U,  W:  Ui.  tro^ou^iero  *  ^  ^1 ^  ^0*  ^ 
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Till.  iMMlof :  Vr.  KtlUr. 


Man  ttbenetoe:  ,HOre  nicht  «nf  das  Wort  eines  yerlttomderiteben 
und  Iflf^enhaften  Mannee.' 

XXXL 

,Piglit  not  with  (your)  soul.'  Der  Destur  fasst  iV,  welche» 
er  l^^>  nmsch reibt,  als  gleichbedeutend  mitjr)^  =  nenp.  c^yyt 
was  mir  bedenklich  vorkommt.  —  Ebenso  ist  \^  anun.  ^ut, 
ps),  weiches  dem  nenp.  j>  entspricht^  in  dieser  Verbia- 
dang  yerdftchtig.  —  Ich  lese  demnach  statt  iV:  *pV,  von 
V  =  nenp.  j9^,  im  Sinne  von  ^J9i^  oder  »^"tV  und 

fibersetse:  ^Unter  Zechenden  &nge  keinen  Streit  an!^ 

XXXV. 

,To  prevent  your  meeting  wilh  heavy  disaster  in  war^  be 
in  great  dread  of  revengeful  persons  and  if  jon  eaUi  avmd 
them/  Dieser  Sinn  dttrfte  in  dem  Spruche  liegen,  aber  er  ist 
nicht  grammatisch  gans  richtig.   Er  sollte  lanten:  ^  ne 

(oder  •■00^10*0  f?)  <wwwo  ^     W  lom  ^  -W  » 

Hier  ist  -kx>*ho»o  ein  Adjectivum  im  Sinne  von  ,permittcd, 
allowableS  (awest.  x^hajamna  ^.  Falls  man  nicht  -WHX>*»r*o, 
sondern  -w^r*©  liest,  dann  mlisste  luan  übersetzen;  ^Dass  dir 
im  Kampfe  ein  scliwerer  Unglücksfall  nicht  zustosse,  dafl\r 
m^^fTf'st  du  besonders  zittern;  von  oinom  rachsüchtigen  Älann 
und  uinem  Könipre  mögest  du  dich  t'ern  halten  *  Weeron  d^s 
Sinnes  vgl.  man  Minöig  ^rat  II,  54:        ^*  iip^i^^  ^r^. 

XXXXIV. 

iün>t>  ^  \      (f  »r-^  nj^i  *        I  ^  r*rt  ie"»t>  ^r^r  icp 

,1t  you  have  wealth,  parchase  with  it  water  and  arahle 
Foll  which,  if  it  will  not  i  inunediatcly)  give  forth  fniits,  will  at 
any  rate  make  a  fair  bepinnm^'  (•»f  producing  fruits).'  —  Hier 
ist  vielleicht  am  Anfan»:e  t>tatt  fü»  -  ^rey  zu  lesen.  Wie  mir 
scheint,  iiat  der  Destur  den  Soidoss  nicht  gana  richtig  gefasst. 
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loh  llbersetao  lemfD  wvf^  imvf:  |der  Grund  und  Boden  bleibt' 
Vgl.  neap.  y     0^>^  >y^y-  Unter  -tjC  ist  ein  Wasser- 

werk an  Yerstehen.  ir^,  welches  der  Destor  jyy^  liest,  lese 
man  taban  (=s  aram.  pt). 

xxxxvn. 

^  -t)»»«©  ^  -»^r^^  ^■'ey  ^«  «^»^e^ö  -Cf 

jDeceive  no  one  so  tli;it  you  are  not  in  distress.'  —  Der 
zweite  Theil  des  Spruches  kehrt  XCVI  wieder. 

fii  any  assembly  sit  not  dose  to  a  liar,  least  joit  in- 
stantia become  nnhappy.'  Man  lese  in  beiden  Fftllen  entweder 
•Wi»^  ^  *^rv^^  ^^o»  oder  tilge  ^  vor  -löiifo  am  SchluüBe 

des  Absatzes. 

xxxxvni. 

&  •'W^ii  ^  iS^       ifi  *jy  yoi^o 

,Have  respect  for  the  chief  man  (of  yenr  religion  and 
oommonitj),  consider  him  yonr  bead^  and  accept  bis  words.^ 
Wenn  die  Uebersetsnng  grammatisch  richtig  sein  soll,  dann 

moss  man  lesen:  w-tj  -oQ  Mty  »^^jy  y»OHt>*o.  Aber  x>f  ist  liier 
wohl  ebenso  zu  fassen  wie  in  Mlnnif!^  yrat  II,  4—5:  ^  ^  >  ^ 

nach  Keriosengh:  4.  tä  jä  ttoatö  laghü  samänena  tuljä  dhä- 
raja  9a'mäna'6a  tan^makaUarina.  5.  mahaitarä-ca  tad-adhi- 
faünä  adhipati'4a  TäfAä  tuljä  dhäraja.  Der  Sinn  ist:  ^Be- 
handle den  Mann  als  nm  eine  Stufe  höher  stehend.' 

L. 

yLovB  a  modest  Wernau  and  get  her  maried  to  an  intel- 
ligent and  leamed  man;  for  as  seeds  dropped  into  fertUe  seil 
prodnce  Tarieties  of  eatable  frnits,  so  does  the  nnion  of  an  in* 
telligent  and  leamed  man  with  snch  a  woman  heget  ehildren/  — 

Man  le8e:^^i>jo  "»f  5*»t>  »        ^»  -tj-tjj^^ü^'  »0»  oder  -o^^i  w* 
»»fü  »ly  yvo  I  ^^-^  ^1.   Darunter  ist  wohl  das  gemeint,  was  in 
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VIU.  AbbandloBf :   Fr.  UflUer. 


XXXXIU  Steht:  tw\  ^rtti  »o  ^'  »^15. -iöi^ü  tj-^r^vj 

ilf  you  wish  to  marry  11117  woman,  do  yon  avail  yoondf 
of  some  choice  man  as  your  go  between  aod  propose  to  the 
woman  tfarougb  him.' 

Vgl.  XCzjy  5*w  ♦  ^^-^  ^jy^jy  5*'^'  ^'  »W^'  *  ^ 
leni«)  ({9  "^o*  ^t>io^  wo  -Tup         •»  *-(?       y»Kr  irr 

jMarry  your  dangbter  to  an  intelligent  and  learned  man; 
for  her  nnion  with  such  a  person  is  like  the  seed  sown  in  a 
fertile  soil  and  prodncing  grain  of  superior  qnality/ 

LH. 

if>  ^«  iir*  n>ü"r  ^  xor  no 
,Speak  always  (to  tbosc  around  you)  about  religious  works.* 
Der  Destur  liest  ii*uo*p  » ii^i)^'*:  fasst  es  also  als  Plural  von 
•rH*r.  Ich  mOchte  iWf  «  IKO^^  lesen  und  ibin  die  Bedeutung, 
welche  in  wß^r  =^  nenpers.  ^jc^Mtojil  liegt^  beilegen.  Ich 
abenetsBe  demnach:  ^Sprich  nicht  Ober  das,  worttber  dn  nicht 
nachgedacht  hast' 

LV. 

^      -t3^|0  u^xy  w^r  "ij-t»  \  v^iri 

,Let  your  son-in-law  be  a  man  good*natured,  heaithy, 
and  well-expericnced  in  bis  work,  nev^er  mind  tbongh  he  be 
poor/  —  Das  Wort  «i^i)  ist  ein  Snbstantivum  und  bedeutet 
^misery,  wretchedness,  pmation,  destitution,  pennry/  (West- 
Hang,  Glossury  and  Index  of  the  PahlaW  texts,  p.  184).  Daher 
ist  SU  lesen:  itv^r  "i^-i)  no  s^^-u 

LVI. 

,If  yon  acqnirc  wealth  from  god,  do  not  ridicule  tlie  poor; 
for  von  to  will  soon  be  poor/  \w>^  nmschreibt  der  Destur 
mit  W>«y^  und  erklärt  es  (Glossar,  p.  18)  als  ,poor,  impeca- 
nions/  Ich  glaabe,  dass  statt  ^neo^C:        gelesen  werden  mms; 

von        —  nenp.  C-w«**«  ,querela'  ist  synonym 

mit  J<fr<?*^  =s=  neup.  0^»^*«-^^  dem  neben  .qnornlus*  auch  die 
Bedeutung  ,egeii8,  indigeus'  (j^jLö^  c^^)  zukommt. 
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LVIL 

,If  any  respectable  peraan  be  gaüty  of  crime^  commit  bim 
not  to  prison  büt  let  a  man  of  intelligence  and  rank  super- 
intend  ovcr  bim  dnring  bis  term  of  imprisonemeDt.'  —  Das  Wort 
ist  bier  Uberflttsm^  mid  y      und  y  no  sind  Synonyma, 
daher  eines  als  Glosse  des  anderen  zu  tilgen.  Icli  lese  demnacb: 
^)  ^Ijy  ^iMin  Afl^ji  ym^i  iwn  t#  h-oi^  »  y  ^e^^ 

&  i&iKW  irow-^  ~  ti^^  iat  einer,  der  ,mcbt  pardonnirt', 
daber  ,T6rartbeilt'  worden  ist. 

LiX. 

,Be  eantions  in  tbe  nae  of  sharp  words,  for  it  is  as  good 
to  ntter  aa  no  to  ntter  tbem:  bence  it  is  better  tbat  you  sboold 
keep  them  in  tban  tbat  yon  sboold  give  tbem  ont'  Han  lese: 
^cM>  10-1  ^CM»  10*  ntor  t)^  ^ 

LX. 

,Let  your  message  (to  anj  one)  be  ddivered  througb  a 
man  of  tmtbftü  babits.  Fat  not  any  faitb  in  onreliable  man/ 
^  =^  nenp.  03  pbt  keinen  passenden  Sinn.  leb  lese  statt 
desselben      =  nenp.       im  Sinne  von  ,eilig,  bastend^ 

LXX. 

not  proad  of  and  indiÖerent  to  every  person  and 
every  thing/  Man  lese:  my^")  )  ^"vr  und  übersetae:  ,Sei 
lücht  Freond  jeder  Person  und  jeder  Saebe,  nnd  setase  niebt 
Vertraaen  in  sie/  Der  Destor  bat  in  der  Transscription  das 
Wort  ansgelassen. 

r.  d.  pbiL-hkL  CL  CXZXYI.  Bd.  a  IM.  S 
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Vin.  AbbMdlaBf:  Fr.  MAlUr. 


yAcqaire  knowledge  abont  (the  bappiness  of)  the  booI 
80  that  jroa  obtain  yoor  place  in  Paradiae.  —  Man  lese  statt 

LXXXII. 

1011»  vA*  *  w  v/y^  iie»  ^  «Jfl  ^*        *  ||»*' 

Vgl.  MlDOIg  XTBi  II,60--51: 

•t)»»»«  ^»ro»jWo  inxj**  ■»       ^  50. 


LXXXV. 

«X)io  n^>)«  ©»fi  ^  ^  -x»'^*  cf'  -HXJo^  o»  ntfor  »  »1^15  w-T 

yWIicnever  yoa  have  anytbing  to  do  or  speak  to  anybody 
let  your  deed  or  speech  be  sweet  and  civil;  for  neither  doth 
civility  break  one's  back  Tior  sweet  epeecb  befonl  tbe  breath 
of  one's  montb.'  —  Man  lese  statt  *p:  (=  nenp. 
oder  ifo^'^p  neup.  C'ny^J)  nnd  ttbersetse:  yWenn  dir  der 
Wnnscb  nenp.  3^)  ist  an  handehi  nnd  an  sprechen,  dann 
bringe  frenndlicb  die  Bitte  Tor:  denn  dnrch  das  Vorbringen 
der  Bitte  wird  der  Rttcken  nicht  gebrochen  und  dnrch  das 
freundliche  Fragen  fiült  der  Mund  nicht  ein  wenig  (oder  ent' 
sweigebrochen)  herunter.  Das  erste  Wort  soUst  du  ja  nicht 
mit  nnfrenndliohem  Qesiehte  sprechen/ 

LXXXVIU. 

Vgl.  MlnöTg  /rat  II,  98 : 

foi^t         cu)  o*  flo  liP  leiiffP     tA^v  110  •*  ^o*  mm| 

Hier  ist  ii>o^  im  Gegensatse  au  VII  richtig  mit  ,prond' 
ttbersetat. 
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Lxxxm 

In  dieser  Form  k.iTin  der  Satz  unmög^lich  richtijr  sein. 
Das  Ende  muss  lauten :  y^  lo^or  >rr-"5-XK>  (J> 

LXXXXIU. 

,Do  Dot  have  any  dealings  with  him  with  wbom  bis  pa- 
Tests  are  annoyed  and  displeased;  for  at  tlic  time  of  justice 
you  will  lack  the  reoompense  of  good  deeds  and  none  will 
bHow  any  loye  or  regard  towards  jovJ  Ich  yermag  ^«y»  in 
dem  Sinne  ^  wie  der  Destnr  es  fasst,  nicht  zu  erklllren.  Ich 
▼ermnthe  statt  dessen         =  nenp.  Dieses  W  weist 

aber  auf  ^\ty  zurück,  ebenso  wie  ^"-»^f  »  -ts^^f  auf  ^>»*or  sich 
sarilckbeziehen. 

C— CI. 

Die  beiden  Absätse  sind  nicht  richtig  abgetheilt.  0  geht 
Ins  i&«uo  and  CI  lautet:  $  ^net  tN»t>        itct  (^j^  i  tiCN  tne»  YfVfn 

CIL 

,Do  not  utter  cnraes  against  yonr  hing;  for  lie  protects 
tbe  eity  and  intends  to  make  his  sabjects  happy/  Die  Ueber- 
setsnng  ist  richtigi  aber  der  Text  ist  fehlerhiiit.  Der  Destnr 
nniBchreibt  ircH^o  mit  ^'(»o*  •  ixo^o^  hiüt  es  also  ft&r  ein 
Wort.  Es  sind  aber  «wei  Worte  und  ist  die  Copnla  ^ 
Statt  »riy^r  ist  entweder  *ü'->r  oder  ^©'•»r  (=  neup.  >^^^j 
von  .intendere,  aggredi*)  zu  lesen,  da  das  Subjcct  des 

Verbuiuö  im  Singular  steht. 

cm. 
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VIII.  AbbMuUaiic:  Fr.  MllUr. 


jl  have  also  to  teil  you  my  son,  that  good  sense  is  the 
helper  of  raankind:  for  if  —  Heavcn  foreft  iul  such  u  thing!  — 
a  man's  weahh  he  lost  or  (bis)  quadrupeds  die,  ötill  his  goud 
8en<e  will  rtniiain  with  him/  —  IliiT  ist  statt  i<f  (der  Destur 
umschreibt  es  mit  nielit  mit  iü)  ny^ycr  ^j^-  zu 
lesen:  i>^^>*cr  no  ^ükj**  in5^^  <f  ,vün  den  »Schöpfungen,  welche 
den  Mens<'hen  Hilfe  bringen,  ist  das  Ding  der  Inteihgenz  das 
beste*  ist  =  neup.  w<-m^^  iJUm^^,  das  so  viel  bedeutet 

wie  3>Ai. 

CIV. 

to^r  (m©^     -^yns  xf'^*>i  a-^ny^r  p  -^^»^  4i  »  iDro^r**  "ü 


,l)o  you  try  to  stick  tirm  to  your  faith ;  for  the  best 
contentment  as  well  as  the  best  hope  conccrning  the  future 
World  Springs  from  religious  wisdom/  Man  lese  statt  -cw^ir, 
welches  der  Destur  mit  -rf)C'^^*C^(==  neup.  ^jmUi^)  umsclireibt 
^lOp  (hudmgl),  <i&rör^*  kommt  von  ipcw  =  awest.  a«la- 
wana- ,  armen.  ^>nHnM^%  (vgl.  HabschmanD,  Armen.  Gramm. 
S.  160,  Nr.  283). 

cvn. 

yPrevent  your  hands  from  steaJing,  jonr  feet  from  idle 
Baantering,  and  yotur  mind  from  evil  tbougbts;  for  he  wbo 
does  good  deeda  gets  good  recompense,  wbile  be  wbo  commits 
ains  18  ponisbed  for  tbem.'  Hier  kann  nur  steben 
oder  68  mns8  das  folgende  ntine*»  getilgt  werden.  Das  erstere 
acbeint  mir  besser  sn  sein. 

CXI. 

ioiifD>*  w  -o*»  vfKfjfi  leiiPiooi        -o*  >iP^  ir(fo 

Man  lese:  i^hwi  tKra  no  -o**  (vgl.  XVIII:  um  »Kvo  no  ifo) 
iKvo  ist  =  nenp.  o^-»sl>  entspricht  aber  dem  Gebrauche  nach 
eigenilicb  aSL»^. 

'  Vgl.  die  Hoswaretelt-Uob«f«et«inf  so  Tend.  HI,  40  (Ausgab«  von  Darab 
IJeetnr  Peeboton  Saigana.  Bombaj  1895,  8.  45);  i^tf«*        tCji  =» 
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CXIY. 

jHreek  no  kind  of  pcomise  whatsocvcr  so  as  to  tarnish 
your  good  nariie/  vermag  ich  Dicht  zu  erklären.  Ich  ver- 

muthe  -iMpr.  Dasji  mnss  hier  ebenso  wie  injr)^,  )'')^  gelesen 
werden. 

CXVI. 

Hier  ist  statt  xos^rr  ^ö'^'  am  ^Schlüsse  wyr  jojj  zu  lesen, 
da  es  den  Nachsatz  zu  den  beiden  Yorangehenden  Sätzen  bildet 
(so  Uest  auch  der  Destur^  wie  aas  seiner  Transscription  her- 
▼oi^ht). 

CXXV. 

Man  lese  statt  -tiHnMi^d:  'Hoets^d  -  Vgl.  CXXXI,  wo  das^ 
selbe  Wort,  aber  geschrieben,  wiederkehrt 

CXXXIU. 

yThrongh  it,  whose  Standard  of  yalnaiion  is  worth  being 

praised,  springe  the  wisdom  of  the  helper  of  religion/  Ich 

vermag  den  Satz  nicht  zu  eonstruiren.   Ich  vermuthe:  •'(^Hi  m 

CXXXIX. 

Hier  ist  am  Ende  fo^w  hinzuzuiugen. 

CXXXX. 

,Yoa  ongbt  therefore  to  think  that,  if  you  at  that  time 
have  a  large  family,  that  family  will  separate  from  yon  bat 

the  good  you  may  have  obtained  from  the  presence  of  good 
sense  will  accompany  you  thither  and  thereby  every  man  and 
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woman  wUl  enjoy  ▼irtaoiu  «nd  raperior  recompeiue/  —  Diese 
Uebersetzong  ist  nicht  gans  gemiL  Man  ttbersetse:  3^^^®' 

wenn  die  mftcbti^  FaroiHe  ron  Dir  »ich  trennt  nnd  an  dieser 

Zeit  mit  Dir  niclit  denselben  W  b'*^^^?  welch'  ein  Nutzen 
wird  Dir  au»  dcui  guten  Werke  gesammelt  I  Die?^«  W^leitot 
Dich  auf  dem  Wejre  und  ist  ein  grosser  Vorrütii  lur  ticii 
Gatten  and  seine  Frau.' 

cxxxxu. 

Hier  lese  man  iocH7  TioS  ^  )H  Vgl.  CXXXXIII  9^ 

CXXXXUL 

Dieser  Ab^ata  ninss  hinten:  leA^  ^<^^  e»5  eto^*5  ^  ttri^  5^'^ 

Flier  lese  man  idiom|  ijunhiutd  (:=  nenpera.  joU^),  nicht 
wie  der  Destor:  I^IC'^-  Ebenso  ist  -vif^  Ar',  welches  der 
Destor  -»-^»»»^  liest,  =  nenpers.  sS^^  an  fassen. 

CXXXXVI. 

iio4i|  'f^*T>  -»ir»  ^»  ■*       ^^J^'  '  *"»*a 

,Tben  he  who  raay  have  violated  the  directions  and  Orders 
of  pions  men  (i.  e.  the  religious  proceptor^)  will  be  sent,  jnat 
as  a  son  who  has  acted  in  disobedience  to  bis  parents  ia  sent, 
to  a  place  of  inferior  onl  :  '  o  bell)  in  the  other  world.' 
Man  lese:       1         irr^  «r-^«  >  r4o  1^. 
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B)  Uebersetzang. 

1.  Dies  ist  die  Ermahnung  (oder  ,das  Vermftchtniss*)  und 
die  Lcliro  des  seligen  Aturpnt,  des  Solnics  Mahraspand's. 

2.  Es  ist  bekannt,  da^^  dem  Atiirpät  ein  Iciblielier  Sohn 
nicht  geboren  ward  und  deswegen  nahm  er  zuletzt  seine  Zuflucht 
zu  Gott.  Es  dauerte  nicht  lange,  dass  dem  Äturpät  ein  Sohn 
ward.  Da  U'i:te  er  ihm  wegen  seiner  tüchtigen  Naturanlage 
den  Namen  Zartust  bei. 

3.  Und  er  sprach:  Komm  her  mein  Sohn!  dass  ich  dich 
in  der  Lehre  unterweise. 

4.  Mein  Sohn!  gib  dich  der  Betrachtung  der  guten  That 
und  nicht  der  Betrachtang  der  Sünde  hin,  denn  der  Mensch  lebt 
nicht  ewige  Zeit. 

5.  Denn  eine  Sache,  welche  fUr  die  andere  Welt  noth- 
wendiger  ist  als  jene,  welche  es  filr  diese  Welt  ist.  mögest 
da,  nachdem  du  sie  bedilchtig  gewJthlt  hast,  nicht  vergessen. 

6.  Und  —  ,diese  Sache  ist  nicht  eingetroffen'  —  deswegen 
mögest  da  nicht  Qual  and  Kammer  tragen.^ 

7.  Mit  dem  Herrn  and  Obersten  sei  Freaad  —  werde 
aber  nicht  keckl 

8.  Alles  was  für  dich  nicht  gat  ist,  dies  sollst  aach  da 
einem  anderen  nicht  zafügenl 

9.  Mit  Herrn  and  Freanden  mögest  da  eintrilchtig*  sein. 

10.  Deinen  Leib  Überliefere  Niemandem  in  Knechtschaft; 
von  Jedermann,  der  Zorn  oder  Rache  gegen  dich  hegt,  mögest 
du  dieli  fernhalten. 

11.  Immer  und  Uberall  mögest  du  deine  Jdutinung  auf 
Qott  setzen. 

12.  Zum  Freund  mache  denjenigen,  welcher  dir  am  meisten 
nützlich  sein  kann. 

13.  In  Anerelegenheiten  Goti»  s  im  ]  der  Heiligen  mögeot 
du  dich  bemühen  und  mit  iran/.rr  Sei  l  ■  lungeben. 

14.  Ein  Geheimniss  trage  Weibcru  nie  zu! 

»  Oder  =  j^^^M        '^»Xr^         '■^  !0»f^»*       *^  '  ir4  4^1     ^^"f'  wegen 

einer  Sache,  die  nicht  eiugetruffeu  ist,  mögest  du  nicht  i^^al  und 
Kammer  tragen? 

'  yfyfX      ^  nettp.  AilJo  «conseotieiiSi  amictu' 
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15.  Alles  was  du  gehört  hast|  sollst  da  Dicht  anders  (als 
da  es  gehört  hast)  erzählen. 

16.  Weib  und  Rind  und  den  Landsmann  und  dich  selbst 
lass  nicht  ohne  Lehre,  damit  niclit  Kummer  and  schweres  Leid 
über  dich  komme,  damit  es  dich  nicht  rene. 

17.  Lache  nicht  zu  viel  sa  anrechter  Zeit. 

18.  Betrachte  die  Frage  and  gib  maasvoli  die  Antwort. 

19.  Spotte  ttber  Niemanden. 

20.  Einem  Manne  yon  schlechter  fHnsicht  theÜe  ein  6e- 
heimnlsB  nicht  mit. 

21.  Mit  einem  sommllthigen  Manne  begib  dich  sieht  zu* 
sammen  auf  den  Weg. 

23.  Mit  einem  gemeinen  Manne  pflege  keine  Berathang. 

23.  Mit  einem  reichen  Manne  speise  nicht  sasammen. 

24.  Mit  einem  Trunkenbold  speise  nicht  zusammen. 

2f>.  Von  einem  Manne  sehlecliter  Anlage  und  aus  schlech- 
ter Familie  nimm  kein  Darlehen  und  gewiihrc  ihm  auch  keines, 
denn  schwere  Zinsen  musst  du  bezahlen  und  jeden  Augenblick 
steht  er  an  deiner  Thür  und  immer  hftlt  ein  Bote  deine  Thür 
in  der  Hand  und  es  wird  dir  daraus  seliwerer  Schaden. 

26.  Einen  boshaften  Mann  nimm  nicht  in  deine  Freund- 
Schaft  auf. 

27.  Einem  neidischen  Manne  zeige  nicht  deinen  Reichthum. 

28.  Unter  Königen  sprich  ja  nicht  ein  lügenhaftes  Urtheil. 

29.  Yon  einem  verläamderischen  and  lügnerischen  Manne 
höre  kein  Wort  an. 

30.  Strafe  Ober  die  Menschen  za  verhängen  —  daranf 
sei  nicht  erpicht! 

31.  Unter  Wein-Trinkern  fange  keinen  Streit  an. 

32.  Einen  Menschen  schlage  nicht  I 

33.  Um  den  PUtz  kämpfe  nicht  1 

34.  Mit  einem  Manne,  der  ein  offenes  Antlitz  hat;  ge- 
schäfbkandig;  klug  and  Tortrefflichen  Charakters  ist,  magst 
da  dich  besprechen  and  sein  Freund  sein. 

36.  Damit  im  Kampfe  kein  schwerer  Unfall  über  dich 
komme,  fürchte  dich  sehr  vor  einem  racljslkhtigen  Manne  und 
wenn  es  möglieh  ist,  halte  dich  von  ihm  fern. 

3ti.  Mit  einem  Manne,  der  auf  die  »Schreibkunst  sich  ver- 
steht, fUhi*e  keiuen  Process. 
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37.  Eänem  Manne»  der  gemeine  Rede  im  Munde  Alhrt, 

erzähle  nicht  dein  Geheimniss. 

38.  Einen  Mann,  der  von  hervorragender  Stellung  und 
weise  ist,  halte  hoch,  frage  ihn  und  höre  ihn. 

39.  Zu  Kiemaadem  sprich  eine  Lüge. 

40.  Von  Einem,  der  keine  Scham  im  Leibe  bat,  nimm 
niehts  an. 

41.  Ejinem  selbateflchtigen  ^  Manne  mtfgest  du  f)lr  irgend 
etwas  ja  nicht  etwas  als  Pfand  hinlegen. 

42.  Weder  Aber  eine  Wahrheit  noeh  über  eine  LUge  mögest 
du  einen  Eid  ablegen. 

43.  Wenn  du  einen  Hausstand  zu  gründen  wünschest, 
so  iiiiniii  ijuniicLst  eine  wohl  uuäguwählte  Person  als  Vormittler 
anj  du  selbst  in  eigener  Person  freie  nie  um  dein  WciU. 

44.  ^\'enIl  du  Vermögen  besitzest,  so  kaufe  zuerst  Wasser 
und  ^nten,  bobaubaren  Boden,  denn  w»  nn  dios  auch  keine 
Frucht  trägt,  so  bleibt  doch  der  Grund  aud  Boden  vor- 
banden. 

45.  So  viel  als  es  möglich  ist,  krttnke  einen  Mensehen 
niclit  durch  Worte  and  übe  nicht  Kache  nnd  Schädigung  der 
Menschen. 

46.  Mit  dem  Vermögen  Qbe,  so  viel  als  es  möglich  ist, 
Freigebigkeit 

47.  Uebe  gegen  Niemanden  Betmg,  wenn  du  auch  sehr 

Schmerz  empfindest  (oder:  damit  auch  du  nicht  sehr  Schmerz 

eniptindest). 

48.  Einen  angesehenen  Vorstand  lialte  für  grösser  als  er 
ist  und  nimm  sein  Wort  an  (lass  dir  von  ihm  etwas  sauren). 

49.  Ausser  von  Angehörigen  und  Freunden  nimm  nichts 
als  Darlehen. 

50.  £inem  schamhaften  Weibe  sei  Freund  und  gib  sie 
einem  klugen  nnd  weisen  Mann  zur  Frau,  denn  ein  klnger 
nnd  weiser  Mann  gleicht  einem  gnten  Erdboden,  anf  den  man 
den  Samen  hinwirft  und  ans  dem  dann  leicht  mannigfache 
Arten  von  Früchten  entstehen. 


'  So  üMt  da»  WoTt  der  Dettur.  Konnte  -iyy^A  nicht  bedeuten  »Jemand, 
den  man  nur  vom  bloeien  Sehen  her  kennt*? 
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61.  Fuhre  offene  Bede. 

53.  Sprich  nicht  Uber  etwas  worttber  du  nieht  (yorher) 
nachgedacht  hast. 

53.  Ohne  Uebereinkunft  gewähre  nie  ein  Darlehen. 

54.  Einem  gtscheidten  und  schamhaftea  Weibe  sei  Freuod 
und  begehre  es  zur  Frau. 

of).  Einen  Mann  von  gutem  Charakter,  der  gesund  und 
geschäftskundig  ist,  mögest  du,  wenn  er  auch  in  Dürftigkeit 
eich  befindet,  schliesslich  zmn  Schwiegereohn  machen. 

56.  Wenn  dir  Beichthnm  yon  Gott  zu  Theil  wurde,  mOgest 
du  ja  nicht  tlber  einen  armen  Mann  spotten^  da  anch  du  sehr 
arm  werden  kannst, 

57.  Einen  geachteten  Mann,  der  verortheilt  (nicht  be- 
gnadigt) worden  st,  mögest  du  nicht  (gleich)  ins  Geftingniss 
werfen,  sondern  einen  ausgewählten,  vornehmen  und  einsichts- 
vollen Mann  als  Gefängnissauiseher  über  das  GefUngniss  des- 
selben einsetzen. 

58.  Wenn  dir  ein  Sohn  wird,  so  gib  ihn  in  der  Jnc^nd 
in  die  Schreibschale,^  denn  ein  leuchtendes  Auge  ist  die  Kunst 
des  Schreibens. 

59.  £in  scharfes  Wort  sprich  nur  nach  genauer  Betrach- 
tang, denn  ein  Wort  sprechen  ist  schön  und  es  bewahren  ist 
auch  schon     es  bewahren  ist  aber  schöner  als  es  sprechen. 

60.  Einen  wahr  redenden  Mann  mache  anm  Abgesandten; 
einen  hastigen  Mann  halte  nicht  Air  sayerlttssig. 

61.  fSnen  vertrauenswfirdigen  Mann  mache,  wie  es  dein 
Brauch  sein  mag,  nach  diesem  sn  deinem  Anserwihlten. 

üJ.  Sprich  freundliche  Worte. 

63.  Führe  freundliche  Rede. 

64.  Und  führe  gute  Gedanken. 

65.  Lobe  dich  nicht  selbst,  wenn  du  eine  guteThat  toU- 
bracht  hast. 

66.  Unter  Herrn  und  Königen  kss  dich  ja  nieht  yer- 
lurtheilen. 

67.  Einen  Mann,  der  hoch  gestellt  und  gebildet  ist,  be- 
frage (hole  dir  bei  ihm  Rath). 

^  Vgl.  Kimimak  i  Artaxilr  i  PSpakin  I,  SS. 
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68.  Von  einem  Diebe  ninuD  nichts  an  und  gib  ihm  nichts; 
dadurch  wirst  da  diese  Leute  bestürzt  machen,^ 

69.  Ans  Fnroht  vor  der  Hölle  yerhänge  die  Strafe  nach 
genauer  Erwägung. 

70.  Jedes  Menschen  und  jeder  Sache  mögest  du  nicht 
Freund  üeiii  und  dicli  ;iut  sie  verlassen. 

71.  Ertheile  gute  ßefehle,  auf  dass  du  i^ute  FrUchte  erntest. 

72.  Sei  sündenlos,  damit  du  furchtius  seiest. 

73.  Sei  dankbar,  damit  du  des  Guten  iUr  wUrdig  befunden 
werdest. 

74.  Sei  einträchtige  damit  du  vertranenswtUrdig  werdest. 

75.  Sei  wahr^  damit  du  fest  (vertraaenswttrdig)  werdest. 

76.  Sei  einsichtsToU^  damit  da  viele  Freunde  besitzest 

77.  Besitze  viele  Freunde  damit  du  berühmt  werdest. 

78.  Sei  berühmt,  cl.amit  du  gut  lebest. 

79.  Sei  zufrieden  mit  deinem  Lose  und  ein  Freund  des 
Glaubens,  damit  du  beilijL,'  werdest. 

80.  Gehe  mit  deiner  Seele  zu  Rathe,  damit  du  ins  Para- 
dies gelangest. 

81.  Werde  ein  Spender^  damit  du  in  den  Himmel  kommest. 

82.  Das  Weib  eines  anderen  verftthre  nicht^  denn  dies 
ist  Air  die  Seele  eine  grosse  Sttnde. 

83.  Eänen  niedrigen  Mann  halte  nicht  fftr  besonders  noth- 
wendig,  denn  er  wird  dir  dafür  nicht  Dank  wissen. 

84.  Um  des  Zornes  und  der  Rache  willen  (um  deinen 
Zorn  und  deine  Rache  zu  befriedigen)  mögest  du  deine  Seele 
nicht  zu  Grunde  riehten. 

85.  Wenn  du  zu  handeln  und  zu  sprechen  den  Wunsch 
hast,  dann  trage  auf  freundliche  Weise  die  Bitte  vor,  denn 
durch  das  Vortragen  der  Bitte  wird  der  Rücken  nicht  ge- 
hrochen und  durch  das  freundliche  Fhigen  ÜUlt  der  Mund 
nicht  ein  wenig  herunter  (fUlt  der  Mund  gebrochen  nicht  her- 
nnter);  das  erste  Wort  mögest  du  nicht  mit  finsterem  Gesichte 
sprechen. 


*  Oder  =  jSchlajifen,  besiegen*?  —  Vofl.  dio  Huzwareach-üobersotzung  vou 
Ventl.  XIX.  s  und  i>    (Spiegfei  28  und  wo  nwcst    l-ulf?  >i-f>j'a,  icanäi 

und  niia  wa^ti  waiuini  luit  ^j^Kyi  **n  ^^ISf-**  JfS  J)*0)C  HO 

»nd  (CiKJ!_j)iV*  nSS)        l»5)r  ^  wo  übewetet  werden. 
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86.  Wenn  dn  in  einer  Versammlung  dich  niedersetzest,  so 
setse  dich  ja  nicht  neben  einen  dnmmen  Menschen  hin^  damit 
du  nicht  als  dummer  Mensch  bekannt  (ausgerufen)  werdest. 

87.  Wenn  du  in  eimw  Ilochzeitsfest -Versammlung  *  dich 
auf  einen  Platz  niedersetzen  willst,  so  setze  dich  nicht  auf  einen 
Platz  oben  hin,  damit  man  dieh  nielit  von  diesem  Platz  weg- 
zieht und  auf  einen  Platz  weiter  unten  niedersetzt. 

88.  Anf  das  Vermögen  und  den  weltlichen  Besitz  hin  sei 
nicht  ttbermttthig  stolz,  denn  das  Vermögen  nnd  der  weltliche 
Besitz  sind  Ähnlich  einem  Vogel^  der  von  diesem  Baum  auf 
einen  zweiten  Baum  sich  mederlässt,  aber  anf  keinem  Banme 
sitzen  bleibt. 

89.  Deinen  Vater  und  deine  Mutter  flirchte,  folge  ihnen 
und  vollführe  ihre  Befehle,  denn  ein  Mann  ist,  so  lange  als 
Vater  und  Mutter  am  Leben  sind,  ähnlich  einem  Löwen,  der, 
wenn  er  im  Walde  ist,  von  Niemandem  etwas  fürchtet;  derjenige 
aber.  Welcher  Vater  und  IMiitter  nicht  mehr  hat,  ist  ithnlieh 
einf']ii  verwittweten  Weihe,  dem  man  alles  wegnimmt,  das  nichts 
dagegen  machen  kann  und  das  Jedermann  gering  achtet. 

90.  Deine  eigene  Tochter  gib  einem  klugen  und  weisen 
Manne  bin,  denn  ein  kluger  und  weiser  Mann  ist  ähnlich  gutem 
£rdboden|  anf  den  man  Samen  hinwirft  nnd  anf  dem  dann 
▼iel  Getreide  wächst. 

91.  Wenn  da  willst,  dass  du  von  Niemandem  ein  Schimpf- 
wort hOresty  so  gib  anch  Niemandem  ein  Schimpfwort. 

92.  Wiederhole  deine  Rede  nicht  zum  zweiten  Male,  denn 
ein  Mensch,  der  seine  Rede  zum  zweiten  Male  wiederholt,  ist 
ähnlich  dem  Feuer,  das,  wenn  es  auf  einen  mit  Wald  bewach- 
senen Ort  fallt,  alles  Ungeziefer  verbrennt,  aber  zugleich  Vogel 
und  Fisch  verbrennt. 

93.  Mit  einem  Manne,  dessen  Vater  und  Mutter  von  ihm 
gekränkt  worden  nnd  mit  ihm  nidit  znfrieden  sind,  vereinige 
dich  nicht  zu  einem  gemeinsamen  Werke,  damit  das  Gericht 
dich  nicht  znr  Kränkong  erfasst  und  dir  von  Keinem  Frennd« 
schalt  und  Freundlichkeit  su  Theil  wird. 

*      =  neop.  jyu»  «fwtnin  s.  diea  fMtns,  nuptiM,  feetum  cireumciaionU 
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94.  üm  der  Scham  und  Schande  eines  Bösewichts  willen 
ftherliefere  deine  Seele  nicht  der  HöUe.^ 

95.  Ein  doppelsinniges  Wort  sprich  nicht! 

96.  In  einer  Versammlung,  wo  du  Platz  nimmst,  setze 
dich  Dicht  neben  einen  Lügner  hin,  damit  auch  da  nicht  sehr 
Schmerz  empfindest. 

97.  Sei  leichtAlssig,  damit  da  helläugig  werdest 

98.  Steh'  in  der  Nacht  anf,  damit  dein  Werk  vorwärts  gehe. 

99.  Einen  alten  Feind  mach  nicht  zum  m  iicii  Freunde, 
denn  ein  alter  Feind  ht  ähnlieh  einer  schwarzen  Schlange, 
weiche  100  Jahre  ihre  Rache  nicht  vergisst. 

100.  Einen  alten  Freund  mach  zum  neuen  Freunde,  denn 
ein  alter  Freund  ist  ähnlich  altem  Weine,  der,  je  älter  er  wird, 
bei  den  Gastmählern  der  Könige  immer  besser  und  geschätater 
werden  kann. 

101 .  Danke  Gott  nnd  lass  einziehen  Frende  in  dein  Herz, 

damit  du  von  Gott  Vermehrung  des  Guten  erlangest. 

102.  Ueber  einen  Fürsten  stosse  keinen  Fluch  aus,  denn 
er  ist  der  Wächter  des  Landes  and  streut  (iutes  Uber  die  Be- 
wohner aus. 

103.  Zn  dir  spreche  ich  mein  Sohnl  Von  den  Dingen, 
welche  den  Menschen  hilfreich  sind,  ist  der  Verstand  das  beste, 
denn  wenn  —  was  Gott  Terhttten  mOgel  —  das  Vermögen  an 
Grande  geht  oder  das  Nutzvieh  dahinstirbt,  so  bleibt  der  Ver- 
stand übrig. 

104.  Im  Bekennen  des  Glaubens  sei  eifrig,  denn  gute 
Religiosität  ist  die  grösste  Weisheit,  da  sie  die  grösste  Hoff- 
sang  auf  den  Himmel  ist. 

lOö.  Za  jeder  Stande  erinnere  dich  deiner  Seele. 


Der  Destur  übersetzt:  ,Commit  not  your  «  ml  to  hell  from  vicioiin  stiib- 
boruue««  and  ühame.'  neup.  ^«^LaJ  bedeutet  aber  nicht  ,stubbüniiie!i.H\ 
sondern  »dedecus,  igiiominin,  vittnm;  verecundia,  pudor*.  ,»jLi>  ist  der 
Gegensatz  zu  und  ^  JjJ^  i^t  ,Öatire\  —  Wenn  man  das  auf 
folgende  als  A^jsetiivuA  fiuMt,  dann  i«t  übersehen:  »Um  der 
Sebmin  und  bStea  Sdiaade.*  leb  idehe  aber  Ter  «b  BobebiDtiTuin 
stt  fuMa.  Der  Sinn  ist  dann;  «Kflmmere  dieb  nlcbt  nm  das  Urlbeil  des 
BOMwiebtee.  Um  der  Scbam  Tor  ibm  und  der  flblen  Kaebrede  Miner^ 
tatii  IQ  entgeben  —  daAr  epfere  niebt  die  Heil  deiner  Seele.* 
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nri.  AltlMBdliiBffi  Fr.  HftlUr. 


106.  Deines  Namens  wegen  gib  deine  eigene  Thfttkraft 
nicht  anf.^ 

107.  Die  Hand  halte  vom  Diebstahl^  den  Fass  vom  mttssigen 
Hernmgehen  nnd  das  Denken  von  bOser  Begierde  znraek,  denn 
jener,  welcher  eine  gnte  That  vollbracht  hat,  findet  Belohnung, 
und  jener,  welcher  eine  Sünde  begangen  hat,  trägt  die  Strafe. 

108.  Jeder,  der  seinen  Gegnern  eine  Grabe  grftbt,  fidlt 
selbst  hinein. 

109.  Ein  gnter  Mann  findet  Rohe,  ein  schlechter  Mann 

trägt  Qual  und  Betröbniss. 

110.  Ein  junges  Weib  mache  zu  deiner  Frau. 

Hl.  Wein  geniessc  init  Mass,  denn  jener,  der  den  Wein 
unmässig  geniesst,  begeht  viele  Arten  der  Sünde. 

112.  Wenn  du  auch  viele  Besch wörungsarten  *  der  Schlange 
gut  kenntät,  so  lege  dennoch  die  Hand  nicht  allzuächnell  auf 
die  Schlange,  damit  die  tSchlange  dich  nicht  beisse  und  du  auf 
der  Stelle  sterbest. 

1 13.  Wenn  du  auch  das  Schwimmen  im  Wasser  gut  kannst, 
so  steige  doch  nicht  allzuschnell  in  den  Fluss  und  das  reissende 
Wasser,  damit  das  Wasser  dich  nicht  fortreisse  und  du  auf 
der  Stelle  sterbest. 

1 14.  Brich  in  keiner  Weise  dein  Versprechen,  da  dadurch 
dein  Nachruhm  vernichtet  wird. 

115.  Das  Vermögen  anderer  plündere  nicht,  nimm  es 
nicht  und  yermische  es  nicht  mit  dem  deinigen,  denn  deines 
▼erscbwindet  und  wird  zunichte,  wenn  du  nllmiich  ein  Ver- 
mögen, welches  du  nicht  selbst  geschaffen  hast,  dir  aneignest 

116.  Wer  durch  seine  eigene  gute  Bemühung  ein  Ver- 
mögen gesammelt  hat  und  mit  diesem  Vermögen  arbeitet,  der 
sanmielt  sich  ein  Verdienst. 

•  Der  Destur  Uborsotzt:  ,T)i^  nxt  for  tlie  «ako  of  yonr  fnme  pive  iij>  v.uir 
industry  (in  other  worfl»i,  Ueep  iip  yuur  iiidu8triou»  tiabit«  and  yt  n;  t.une 
will  be  increased  theruby)'.  Er  hätte  statt  faine  lieber  namo  motzen 
«ollon.  Der  Sinn  iat:  ,Wenu  da  einen  berühmten  Namen  hast,  so  bilde 
dir  dftniif  nicht  viel  ein,  lo  daas  du.  gUnbtt  dn  leiMt  damit  jeder  Arbeit 
ttbetbobeii.* 

t  In  Betreff  des  Wortes  tK>0'  =  neap.  ^^.»in»\  ,carmen  mafienm,  in- 

cantatio'  vgl.  die  Huzwaresch-Uebenetsiing  in  Vend  VU,  44  (Amgabe 
von  Darab  Dastur  Peshotaii  Saqjana.  Bombay  8.  188):  l»0  }f 

"»l«H^*rf  —  lOMOfI  HOO». 
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Iii.  Wer  von  der  Thatkrait  iiiciit  abläast,  der  wird  durch 
das  Schicksal  glücklich. 

118.  Wer  aui  sich  seihst  nicht  keck  vertraut  und  mit 
der  mindersten  S&ude  anzoirieden  ist,  der  strebt  nach  der 
höchsten  Macht. 

119.  Mit  der  That  wirkt  niclit  die  Faulheit,  das  Schicksal 
zieht  die  That  nicht  in  Rechnung. 

120.  Der  zum  Nutzen  sich  Anstrengende  gelangt  zum 
Siege  durch  das  Schicksal,  der  Waghals  nimmt  auf  das  Schick- 
sal keine  Rücksicht. 

121.  Denn  ich  habe  es  durch  £rfahnuig  erprobt:  alles 
Schlechte  lisst  sich  yon  der  gansen  geschaffenen  Welt  durch 
den  Verstand  wegbringen. 

122.  Und  Qkns  nnd  Hilfe  wird  durch  den  Verstand. 

123.  Denn  der  Hann  gelangt  durch  den  Verstand  zu 
grosser  Erhebung. 

124.  Und  aas  aller  grossen  Qe£dur  erldst  der  Verstand. 

125.  Der  Verstand  ist  der  Erhalter  nnd  Beschfttzer  des 
(Geistes,  der  Verstand  ist  der  Erlöser  und  Helfer  des  Leibes. 

126.  Wenn  man  mächtig?  ist,  ist  der  Verstand  eine  Zierde 
und  wenn  man  arm  ist,  ist  der  Verstand  ein  um  so  grösserer 
Schutz. 

127.  Hier  ist  der  Verstand  eine  herrliche  Hilfe  und  dort 
(jenseits)  durch  die  Beschützung  ein  um  so  grösserer  Schutz. 

128.  Durch  den  Verstand  wird  die  Macht  krilftiger. 

129.  Der  Name  wird  geziert  durcli  den  Verstand. 

130.  Die  Freigebigkeit  entsteht  durch  den  Verstand. 

131.  Man  wird  mehr  Hilfe  bringend  durch  den  Verstand. 

132.  Die  Erleuchtung  der  Familie  steht  ihre  Macht  im 
Verstände. 

133.  Jenem,  welcher  der  Religion  Hilfe  bringen  wül,  ge- 
bahrt Weisheit,  jenem,  welcher  bei  dem  geschlossenen  Ver- 
trage bleiben  will.  Verstand. 

134.  Durch  den  Verstand  wird  die  Weisheit  offenkundiger. 

135.  Durch  den  Verstand  wird  man  praktischer. 

136.  Denn  jeder,  der  Verstand  besitst,  kann  gute  Arbeit 
schaffen. 

137.  Denn  jeder,  der  Verstand  besitst^  besitat  auch  Ver- 
mögen. 
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▼III.  AbUnaiaaft  Pr.  MtlUr. 


138.  Denn  jede  gute  That  boU  im  Ventand  ihre  Ghrond- 
lage  finden. 

139.  Denn  Jeder  auf  der  Welt,  wenn  er  aaeb  lOD  Jahre 
gelebt  bat,  mnsB  znletzt  den  Weg  zur  Brücke  wandeln. 

140.  Bedenke:  wenn  die  mächtige  Familie  von  dir  sich 
trennt '  und  zu  dieser  Zeit  mit  dir  nicht  denselben  We«j:  gebt 
—  welch  ein  Nutzen  wird  dir  aus  dem  crutf»n  Werke  -  ge- 
SAnimeltr  Dieses  begleitet  dich  auf  dem  Wege  und  ist  ein  grosser 
Vorrath  fUr  den  Gatten  und  seine  Frau. 

141.  Denn  der  Weise  sieht  auf  den  Anfang  der  That, 
der  Thor  auf  deren  Ausgang.' 

142.  Denn  wenn  der  Körper  zerfiillt  und  die  Körperform 
zerbricht  und  die  Seele  ans  dem  KOrper  sich  entfernt,  da  steigt 
das  Oedächtniss  (das  individaelle^  ans  der  Summe  des  Erlebten 
zusammengesetzte  Bewnsstsein)  aus  der  Körperform  heraus 
und  die  Körperform  bleibt  als  ein  nutzloses  Ding  zurHek. 


*  ^Mfy  —  neup.  »amissuB,  perdittis'.   Vgl.  die  Glosse  zur  Hux« 
warerch-UeberMtzmig  Vend.  V,  9   (Spiegel  V,  80'>34):  fO»)  nojP«P» 

iKor-^»  -xj-^rri  ■»i-^tö»  ^-»i  >"  »»m-P  n^o*  ^4  w**  o«        mo  -»»rf 

A  IDHI^  W  "W^P  tlW  -ti^)«^!  Wö  W**^  einem 

durch  dM  Scbiekasl  sa  Theil,  der  Hiiiunel  durch  <Vw  Th.nt.   Es  ^bt 

welche  f<r>  sa^en:  Weib  und  Kind,  VeriiUigon  und  llorrschaft  ntid  Leben 
werden  durch  das  Schicksal  zu  Theil,  da.«  Ueln  i^M'  ihin  h  dii'  That.  Ein 
Mann  gelangt  zu  einem  Gute,  das  für  ilui  nicht  geschatleu  worden  ist, 
niemals,  zn  jenem  Aber,  dJM  Ittr  iliii  gescbftffoii  worden  ist,  gelangt  er 
darch  eigene  Thafknft;  ee  geaebah  dnrch  Bflnde,  wenn  Uiiii  dietea  Out 
Terloren  greht. 

*  Das  ^^  ort  ^yt'S  rentehe  icb  nicbt.  Der  Destur  mnscbreibt  es  im  Glossar 

mit  ^M^^  J  (gjii  und  ni>eist?tzt:  ,knowledgp,  wisdom.*  Unter  {ji^^  meint 
er  offenbar  da«  arab.  ^JU.   Aber  wa.s  ist  ^ji^  oder  ^i^?  —  Vielletcht 
bt  in  lesen:  ^m^^mJ^  =  neup.  ^JSjlJ\j? 
'  fty  und         sind  Qegensitaa.  ^fiQ>^  bedeutet  so  wie  ^j*  (^),  eigentlich 
,Kopf  (im  Qegensata  'tt  ttj      cri  aigentlich  ,Orand'}»  das  Ende 

einer  Sache.  —  y<^\.  die  Huzwaresch  -  Tobersetzung  von  Vend.  IT.  8 
(Ausgabe  von  Dnrab  Destur  l'ts1ir>fnii  S.iiijana.  Bombay  18i)5,  S.  13): 
^^VfS^^  ^        .f  ip  und  Spiegel  Traditionelle  Literatur  der 

Parsen,  3.  485«  ^*  ^6U. 


Digitized  by  Google 


Baitrtce  ra  Ante  i  Ätuptt  1  ]U|fTMp«a«n. 


25 


143.  Das  Heranssteigen  des  GedAclitiiisses  ans  der  Körper* 
fonn  geht  schmersYoU  vor  sich,  und  wen  die  Zeit  einge- 
sammelt hat,  dessen  Auge  hebt  sich  nicht  nm  die  Function  des 

Sehens  auszuüben,  sein  Herz  vermähr  der  über  dasselbe  ge- 
kümmciie  Scliinerz  nicht  in  Bewegruii^  zu  setzen;  die  ge- 
brochene Hand  wächst  nicht  empor;  der  g"pbrochene  Fuss  geht 
nicht;  —  kräftig  bist  du  gekommen,  ohne  Leiden  ziehst  du 
nicht  forty  und  das  Uber  einen  gekommene  Schicksal  aufsuhalten 
ist  man  nicht  im  Stande. 

144.  Nun  liegt  der  Leib  anf  der  fiahre  and  die  Leiche 
anf  der  Daxma-Stätte,  da,  wo  die  eine  Familie  mit  der  anderen 
sich  mischt;  Reichtham  und  Befehl  gehen  auf  einen  zweiten 
Herrn  über  und  (nur^  das  Weib  hält  den  Gatten  in  Erinnemng! 

145.  Das  Vermögen  geht  auf  den  Herrn  des  Verniüi^ens 
über;  die  Seele  «resondert,  der  Leib  allein  und  die  Leiche  auf 
ihrem  Orte,  und  Hund  und  Vogel  streiten  sich  darum;  ob  gross, 
ob  klein,  ob  Herr,  ob  Sclave,  und  Bettler  und  Edelmann  und 
selbst  der  niedrii,^ste  Mensch  gehen  in  dieses  Haus  ein. 

146.  Wer  den  Befehl  and  die  Entscheidung  der  edlen 
Männer  bricht,  den  schickt  man  hinunter  in  der  anderen  Welt, 
j^eich  wie  man  es  jenem  Sohne  macht,  der  sich  von  Mutter 
und  Vater  abgewendet  hat. 

147.  Vorwärts  zum  Steige  dieses  Weges  streben  sie,  hin 
mi-  Brücke  T§inwat,  der  hohen  und  glänzenden;  alles,  was  der 
Körper  gewirkt  hat,  kommt  auf  die  Seele. 


8ilna«ibw.  4.  pUl.-Uat.  Cl.  CXXXVI.  Bd.  8.  Abb. 
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IX. 

lieber  die  Sage  von  Biterolf  und  DieÜeip. 

Von 

Anton  B.  Sohönbach, 

1. 

Der  Inhalt  des  mittelhoebdentBchen  Epos  ^Biterolf  und 
DieUeip'  (von  mir  angeführt  nach  Oskar  Jinicke's  sorgsamer 
Aasgabe  im  ersten  Bande  des  ^Dentschen  Heldenbnches',  1866; 
häufig  eitiert  man  ,Biterolf,  nur  Wilhelm  Grimm  in  der 

schichte  des  Reimes'  nannte  das  Werk  ,DietleipO  lÄsst  sich  trotz 
seines  bedeutenden  Umfanges  (13.510  Verse)  in  wenige  Sätze 
zusammenfasse  n . 

Biterolf,  der  Herrseher  eines  spanischen  Landes  (von  cUn 
Berrji'u  },  als  dessen  Hauptstadt  Toledo  an;r(*ireben  wird,  erfährt 
durch  eiiHMi  alten  Pilg^er  (276  tl".  i,  dass  Ktzel  im  Hnnnenlande  der 
raächti^^ste  König  der  Welt  sei:  nirgend  sonst  tindo  man  so 
zahlrcielie  nnfl  fapferi'  Ritter  beisammen,  nirp'ond  .Inders  u'eho 
es  so  viel  ntteriu  lie  KampfUbung.  Da  nun  Biterolf  sieh  hislier 
selbst  für  den  in  diesem  Betrachte  hervorragendsten  Füi-sten 
gehalten  hat  {  'M^b  tf.),  beschliesst  er,  sich  su  Etzel  zu  begeben 
und  dort  die  Wahrheit  des  Berichtes  zn  erproben.  Er  muss 
das  heimlich  thun,  weil  er  sonst  von  seiner  Gemahlin  Dietlinde, 
seinem  zweijAhrigen  Sohne  Dietleip  und  den  Pflichten  seines 
Herrscheramtes  (418  ff.)^  nicht  hätte  abkommen  können.  Erst 
nach  sieben  Jahren  gelingt  es  ihm,  selbawölft  Teriässt  er  wohl- 
gerlistet  sein  Land  txnd  reitet  nach  einem  Besuche  hei  seinem 
Neffen,  dem  Könige  Walther  von  Eärlingen  au  Paris,  und  nach 
knraen  Kämpfen  mit  den  Reckenpaaren  GeUrat  und  Else  in 
Baiem,  Wolfrat  und  Astolt  in  Oesterreich,  unversehrt  an  den 

SttraagiWr.  i.  |UL-htal.  CL  GUXTI.  Bd.  ».  IM.  1 
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IX.  Ablnadlrnnft  B«1i(ttbkeb. 


Hof  EtBob.  Dort  meldet  er  sich  ab  ein  Held,  der  durch  Feinde 
ans  eeinem  Lande  Tertrieben  Bei,  macht,  ohne  Lohn  za  nehmen, 
Etzels  Heerfahrten  bis  ins  dritte  Jahr  mit  nnd  anch  einen  Zug 
ins  Land  der  Prensseni  bei  denen  er  mit  RUedeger  von  Beche- 
laren  dnroh  vier  Jahre  gefangen  bleibt,  aber  sich  nnd  die  Seinen 
befreit  und  für  die  Hunnen  den  Sieg  gewinnt.   Etzel  und  Helche 
halten  ihn  nun  in  f^rosson  Ehren.  —  Inzwischen  ist  daheim 
sein  Sohn  Dietleip  herangewachsen,  erfährt  von  seines  Vaters 
Verschwinden,  will  ihn  aufsuchen  und  reitet  mit  drei  anderen 
Knaben  wohlgertistet,  ebenfalls  heimlich,  aus.    Auf  der  Fahrt 
wird  er  von  Hagens  Burgleuten  vor  Tronje,  dann  von  den 
Metzern,  endlich  bei  Worms  von  den  aus  dem  Saclisenkriege 
heimkehrenden  Hagen,  Gernot,  Gunther  fcindseUg  angegrißen, 
sehlägt  sieh  überall  heldenhaft  und  siegreich  und  gelangt  zu 
Etzel,  wo  er  mit  den  Königssöhnen  spielt,  aber  auch  in  den 
Krieg  mit  den  Polen  zieht,  sich  ungemein  durch  seine  Tapfer- 
keit auszeichnet  und  während  der  Schlacht  mit  seinem  Vater 
zusammentrifft.    Durch  Ededegers  Vermittlung  erkennen  sich 
die  Helden^  anch  vor  dem  Könige  Etzel  müssen  sie  nun  ihr 
Incognito  ablegen.  Dietleip  soll  Ritter  werden,  will  aber  vorher 
noch  die  Unbill  stthnen,  welche  die  Barganderfürsten  durch 
ihren  Angriff  ihm  zugefügt  haben.   Etzel,  beiden  Reeken  zu 
Danke  verpflichtet,  tritt  für  sie  ein  und  iMsat  durch  Boten 
dem  Könige  Gunther  in  Worms  Fehde  ansagen.   Dieser  ver^ 
schafft  sich  die  für  den  Kampf  nOthigen  Mannen  durch  eine 
List  Hagens,  indem  er  eine  Anzahl  wackerer  Helden  zu  einem 
Feste  nach  Worms  lädt.    Als  nun  die  Hannen  und  ihre  Ver- 
blindeten  unter  Rüedegers  Leitung  heranziehen  und  die  Gefahr 
deuüich  wird,  können  die  Gäste  ehrenhalber  ihren  Wirth  nicht 
verlassen  und  nehmen  mit  ihm  und  für  ihn  den  Kampf  auf. 
—  In  drei  Stadien  entwickelt  sich  der  Streit,  der  dazu  bestimmt 
ist,  die  Krilfte  der  vornehmsten  Keeken  der  deutschen  Helden- 
sage zu  prüfen.   Am  ersten  U  age  tindct  ein  Turnier  statt,  dessen 
Bedingungen  nachmals  verschärft  werden ,  am  zweiten  Tage 
eine  Feldschlaeht,  bei  der  die  Helden  mit  ihren  Schaaren  in 
einer  von  dem  alten  Hildebrand  bestimmten  Ordnung  gegen 
einander  fechten,  am  dritten  Tage  soll  RUedeger  das  von 
ßrlknhild  ihm  ireschenkte  prachtvolle  Banner  in  das  Thor  der 
Stadt  Worms  bringen,  geleitet  von  fUrstlichen  Kämpfern,  was 
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wiederum  su  einer  Art  Schlacht  sich  aaswettet  Ohne  daaa  einer 
der  beiden  Theile  entscheidend  gesiegt  hat,  schlttgt  Onntheri  als 
der  Schwächere,  Frieden  und  Stthne  7or,  die  denn  anch  ange- 
nommen werden.  Bei  festlichem  Trank  und  heiteren  Spottreden 
löst  sich  der  Streit.  Die  Helden  kehren  lieini,  Bitcroh  und 
Dietleip  empfangen  von  KüniL'  Etzel  das  Land  Steiermark, 
behalten  zwar  ihren  alten  spauiM'lien  Besitz,  wohnen  aber  bei 
Etzel  und  in  Steiermark,  wo  es  ihnen  j^anz  besonders  gefüllt. 

Auf  den  ersteu  Blick  schon  zeij^t  si*  Ii.  dass  diese  Erzählung 
eigentlich  in  drei  Theüe  zerfallt:  Bit*  rulfs  Ausfahrt,  Dietleips 
Ausfahrt,  der  Kampf  bei  Worms;  fasst  man  die  beiden  Aus- 
fahrten der  Helden  zusammen,  so  geben  sie  eine  Vorgeschichte 
von  Biterolf  und  Dietleip.  Diese  natürliche  Gliederung  des 
Stoffes  hat  Wilhelm  Grimm  längst  erkannt  (HS.  126.  128;  vgl. 
Zinnow  in  v.  d.  Hagen's  Germania  5,  31.  42;  Jäcicke,  Einleitung 
S.  XXIX),  er  hebt  auch  (HS.  125)  schon  hervor,  dass  Diet- 
leip auf  der  Suche  nach  dem  Vater  (besonders  in  der  Polen* 
Schlacht)  ,mit  einer  unnatürlichen  und  deshalb  abgeschmackten 
Tapferkeit  die  bewährtesten  Helden  alle  ohne  Ansnahme  nieder- 
wirfV.  Widersprüche  zwischen  Biterolfs  Ausfahrt  (bis  V.  1988) 
und  dem  ,Haiiptgedichte*  hat  W.  Grimm  bereits  angeflihrt 
(HS.  128)^  und  Jänicke  hat^  daran  anknüpfend  (EUnleitung 
S.  XV  ff.)  sehr  eingehend  über  die  sachlichen  Differenaen,  die 
Unterschiede  in  Technik,  Stil  nnd  Sprache  zwischen  diesen 
beiden  Theiien  gehandelt.  Nicht  beachtet  scheint  mir  bisher, 
dass  die  Aoffassnng  der  beiden  Helden,  insbesondere  die  Vor- 
stellnng  Ton  Dietleip  im  Verlaufe  des  Werkes  sidi  bedeutsam 
▼erändert. 

Das  Lob  Biterulfs  wird  schon  V.  I32tf.  verkündigte  bezieht 
sich  aber  hier  mehr  anf  Keichtlium  und  Freigebigkeit,  denn  auf 
Tapferkeit.  Das  wird  aber  V.  95  ff.  durch  den  Hinweis  auf 
seinen  Ruhm  ergänzt,  und  102 flf.  heisst  es  von  ihm:  ßicif  shi 
eilen  und  ain  haut  dicke,  uimder  hfte  gitihi,  swd  ieman  kund*: 
iht  des  began,  dUi  von  mnn  reckaii  lohen  md,  daz  künde  er  rUzIrll- 
chen  wol.  Auch  die  Beschreibung  ^^;einer  Waffen  107  tf.  dient 
diesem  Zwecke.  Er  selbst  weist  sich  die  höchste  Stelle  zu, 
denn  als  der  alte  Pilger  durch  das  Lob  Etzels  ihn  beunruhigt 
hat,  sagt  er  Ton  sich:  tcA  wände  über  mich  mit  lobe  nieman 
wäre  komen,  und  die  Art,  wie  er  den  Zweikampf,  mit  Walther 
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Ton  Aquitanien  bestellt  613  ff.  654  ff.,  wie  er  mit  Qelfrst  imd 
Else  872  ff.,  mit  Wol&at  nnd  Astolt  1061  ff.  streitet,  zeigt,  den 
er  sich  nicht  weit  ttberscIiAtst  hat.   Bei  Etzel  bewfthrt  er  sieh 

als  der  tüchtigste  Kämpe  1338  ff.:  swenn  aber  den  künic  de$ 
gezam  daz  er  herverfen  reit.,  der  gast  vor  stnen  recken  streit 
Sayn  er  erviihian  wolt  diu  laut:  die  besten  die  man  hi  im  vant, 
SU  was  er  einer  drunder  unde  iedoch  besunder  der  beste  den  man 
dö  vant.  den  sige  icnrp  ie  des  held/is  haut  vil  dicke  lobeltchen 
vor  Etzein  deme  riehen.  Im  Prcusscnkampf  wird  Biterolf  aller- 
dinfics  a^efangen  (mit  Riiedt-g'cr)  1421  jff.;  aus  Etzels  Klag"e  ent- 
nimmt man,  welchen  Werth  der  Held  für  ilin  hatte  1434  tV., 
der  Hannenkönig  macht  sich  selbst  auf  1443  ff.  und  kämpft 
persönlich  1626  ff.  an  Biterolfs  Seite.  Die  Rettung  sowohl  als  der 
Sieg  wird  wiedemm  Biterolf  verdankt  1659  ff. :  diu  stat  wmr 
immer  frt  gelegen,  niuwan  durch  den  einen  degen^  der  lost  sich 
»elben  d^r  ndt,  und  Etzel  sagt  über  ihn  1788  ff.:  daz  Ut  alles 
kamen  von  unserm  küenen  gaste,  lande»  hundert  rotte  heU  ver- 
dienet wol  ein  hant.  ich  enhete  die  etat  noch  dae  lant  äne  in  niht 
hetwungen,  daz  um  iet  getungen^  daz  iet  wm  sCnsti  eilen  kirnen. 
In  der  Polenschlacht  hant  er  sich  eine  lange  Gasse  durch  das 
Heer  der  Feinde  3586 ff.  3620 ff.,  erschlügt  eine  Masse  3840 f. 
nnd  wird  besonders  gertthmt  3734:  nieman  tete  et  gr$ze  n&t 
dem  füreten  ihser  Pdldn,  e6  der  unkunde  man  der  zieh  dä  Diete 
hete  genant.  Beim  Kampfe  mit  Walther  583.  632.  666  nnd 
den  Baiem  879  heisst  Biterolf  schlechtweg  der  alte,  nnd  in 
der  Beschreibang,  die  Dietleip  den  Bargleuten  aus  Metz  von 
ihm  gibt  2624  ff.  und  die  freilich  mit  Absicht  sehr  undeutlich 
ist,  weil  doch  der  Held  nicht  verratheu  werden  soll,  wird  auf 
die  Frage  in  icelher  md~e  er  tcmre  2631  geantwortet:  des 
enhdn  ich  niht  vernomen.  iedoch  ist  er  ze  stete  komen  geicahsen 
ebenvia^ze  ein  man,  dar  zuo  ich  daz  vernomen  hau  daz  im  grau, 
nu  der  hart.  Davon  ist  bei  dem  grossen  Kampf  vor  WorniB 
nicht  die  Rede,  dort  ersciieinen  alle  Hpldcn  bis  auf  Hildebrand  in 
einem  gleichmässigen  Aher  hüelister  Kratt,  und  Biterolf  entbehrt 
des  Kennzeichens.  Uebrigens  zeichnet  er  sich  indem  Wormser 
Streit  auch  gar  nicht  so  aus,  wie  man  nach  seinen  ausser- 
ordentlichen Leistungen  in  der  Vorgeschichte  erwarten  durfte. 

Noch  auffallender  ist  der  Abstand  bei  seinem  Sohne  Diet- 
leip. Dieser  wird  schon  bei  der  ersten  Ankttndigong  bedeutsam 
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eingeführt  1976:  nu  mUezm  wir  verk^tn  die  r$de  die  wir 
gesprochen  hän,  nu  wil  ich  iueh  httren  län  umb  einen  den 

kUenestm  degen:  da  man  ze  prise  sohle  uegen   tüsent  kilnege 
richey  man  funde  im  niht  geliche.    Dietleip  ist  selir  jnnf,^,  als 
er  ausziehtj  den  Vater  zu  suchen.    Freilich  ist  es  nicht  leicht, 
sein  Alter  aus  dem  Gedichte  bestimmt  festzustellen.    Es  heiBSt 
zwar  sehr  deutlicli  203:  une  kündet  ouch  daz  mcere  in  welkem 
aUer  wwre  der  vü  junge  v^gani,  d$  ein  vater  einiu  lant  rümte 
unde  dannen  reit:  ale  une  daz  mmre  hät  geaeit,  dd  wae  der 
junge  degen  halt  niuwan  zweier  jär  edt  Und  da  seine  Matter 
Dietlinde  anf  die  Frage,  wo  der  Vater  hingekommen  sei,  2058 
antwortet:  der  frage  ich  eelten  fri  hin  gewesen  eehen  jdr  nnd 
Dietleip  daniacii  heimlieh  abzieht,  so  wäre  er  12  Jahre  alt  ge- 
wesen, als  er  in  die  Welt  ^ien^r-    Zu  anderem  Ergebniss  führt 
es,  wenn  wir  Folgendes  bedenken :  Biterolf  theilt  Rüedeger  4202 
mit,  dass  er  liez  da  heiiTie  in  gotes  phlegen  zwei  vil  kleiniu 
kindelin,  einen  eun  und  auch  ein  tohterlin  (von  der  sonst  in 
dem  6kdichte  nirgends  gesprochen  wird),  ndnem  eune  was  nikt 
mir  gezi^,  wan  drithalp  jdr  wae  er  alt,  der  a^i  dd  ich  von 
danne  rstt.  Ungeflihr  drei  Jahre  weilt  Biterolf  vor  dem  Prenssen- 
SDge  hei  Etael  1349:  daz  ireip  der  ßh'ete,  daz  iet  wdr,  ml 
nahen  tu  daz  dritte  jär  daz  im  der  dienete  nie  gebraet:  dar  umbe 
<Ü0fit9  dd  der  gaet  daz  er  die  recken  gerne  eaeh.    Vier  Jahre 
ist  er  bei  den  Preussen  gefangen  1441':  si  muostun  sidcr,  daz  iH 
war,  gegangen  litjKn  tcol  vier  J'ir  tu  tlKt-  stai  se  iiauudin.  Damach 
erscheiut  Dieiieip,  der  also  erst  l''/^  -l^^hre  alt  zu  sein  brauchte. 
Die  DiHerenz  wird  sich  ausgleichen,  wenn  wir  erwägen,  dass 
die  Fahrt  Biterol&  ihre  Zeit  brauchte,  dass  der  Zeitraum  nach 
der  Befreiung  ans  der  Gefangensciiaft  bis  sa  Dietleips  Ankunft» 
die  Daaer  des  prenssisehen  Feidanges  seihst  nicht  genauer  ange- 
geben sind:  ans  alledem  fügen  sich  noch  leicht  die  2Vt  Jahre 
imamnieny  die  Dietleip  nach  dieser  Reihe  Ton  Stdlen  bedarf, 
«m  die  12  Jahre  der  anderen  zu  erreichen.    Mit  diesen  zwei 
Berechnungen  steht  aher  in  klarem  A\  ider^prueh  eine  weitere 
Angabe.    Biterolf  t'asst  den  Entschlui»»,  sein  Königreich  heim- 
lich zu  verlassen  A&l:  er  (jHd>'iht:  fSwie  hiK  him  volr.  getuo,  ez 
enn  dnzz  nimmer  miige  geschehen  y  ich  wil  der  II  innen  künic 
sehen.'    Er  kann  das  aber  nicht  sofort  465:  doch  wart  er 
gdrret,  daz  iet  wdr,  tUner  verte  eihen  jär  mtt  etrUe  und  mit 
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hsTvart  daz  te  H  ime  ze  tuonne  wart  daz  er  er  niht  kund« 
komm  dan,  96  numegen  eige  der  kUnec  gewan^  das  fride  nu 
heien  «Cm»  lant,  Daroacfa  rUstet  er  sich  und  Beiae  Mannen 
and  478:  ndth  einen  u;indhten  tagen  der  hetre  eon  den  Bergen 
reti.  Inzwisclien  muss  das  SOhnchen  Dietleip  9  (nach  210) 
oder  noch  mehr  9Vs  (nach  4206)  geworden  sein,  und  die  an- 
deren Stellen,  die  blos  2  und  2Vs  Jahre  fUr  das  EnAblein 
ansetzen,  sind  damit  nicht  su  vereinigen.  Die  Behauptung 
462  ff.  kdnnte  man  I^cht  als  fehlerhaft  oder  als  interpoliert 
bezeichnen.  Aber  gerade  dnrch  sie  gelangen  wir,  da  nach 
ihr  Dietleip  9  Jahre  alt  ist  bei  seines  Vaters  Ausfahrt,  sofern 
wir  noch  die  iDcidcn  Angaben  aus  Biterolfs  Leben  (3  -f-  4 
Jahre)  dazuschlagen ,  für  das  Alter  des  Knaben  selbst  bei 
seinem  Auszuge  zn  der  Bestimmung  von  10  Jahren,  die  aus 
später  zu  eröiternden  Gründen  wichtig  scheint.  Für  jetzt 
genügt  CS,  wenn  wir  Dietleip  am  Beginne  seiner  Fahrt  ab 
sehr  Jung  ansohon  .  was  ja  sclili(-^?lich  durch  alle  Stellen  zu- 
gelassen und  beliauj)tet  wird.  Diese  Auffassung  dauert  in  dem 
Werke  noch  lange  fort.  So  heisst  Dietleip  kint  3242,  gar 
kinddin  2778,  der  kindische  man  2773.  330Ö,  junger  knabe 
3245;  als  kint  wird  er  3471  nicht  anf  die  Polenfahrt  mitge> 
nommen,  noch  darnach  heisst  es  von  ihm  4275:  der  knahe  vor 
in  beiden  stuont,  ala  noch  kint  vor  den  helden  tuonU  Wenn- 
gleich die  Bedeutung  von  mhd.  kint  weiter  reichen  mag  als 
die  des  neuhochdeutschen  Wortes,  so  spielt  doch  Dietleip  mit 
den  Königsknaben  3aä2ff.  3d75ff.,  nnd  noch  4214  wird  Yon 
Rttedeger  eraählt:  c^en  jungen  Mt  den  vant  er  hie  epilnde  M 
den  kinden.  Dem  entspricht  auch  Dietleips  Gestalt,  die  folgen- 
dermassen  beschrieben  wird  3254:  do  wo»  der  vierde  degen 
hfdt  nikt  halp  gewaJuen  zeineim  man,  und  3266:  er  truoc  oueh 
här  aUam  ein  maget,  der  ju  nge  degen  umterMoget,  daz  für  den 
swertfezzel  hie:  ewanne  erg  ungebunden  lie,  vor  regene  mohte 
er  eißh  dd  mite  decken  ndch  dee  wilken  eite;  vil  seh&ne  gdU- 
var  es  echein,  (Vgl.  dazn  Wolfdietrich  ed.  jAnieke,  Str.  3 
von  Hugdietrich:  er  wae  klein  an  dem  Kfte,  wol  geschaffen  Uber 
al,  gedrol  alse  ein  kerze  über  die  Hüffe  hin  ze  tal.  sin  hdr 
was  im  rcidej  dar  zuo  lanc  unt  cal :  ez  gienc  im  ilher  die 
ahsel  üf  die  hüff'e  hin  ze  tal.)  Trotzdem  gibt  der  Kii.iUe,  der 
sich  heimlich  Kenntniss  des  Gebrauches  der  Waüen  verschafft 
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hat  wl  l!)fT.,  sofort  ganz  ungemeine  Beweise  seiner  Kraft  und 
Tüclitip^keit,  als  er  seine  Falirt  nntritt:  er  überwindet  die  sechs 
Burgleute  von  Tronje  5407  fl'.,  unmittelbar  darnach  in  passender 
Steigerung  die  zwölf  aus  Metz  2532  fi'.,  und  ab  er  von  den 
BargandenAlrsten  angeraont  wird,  besiegt  er  nach  einander  die 
tapfersten  Helden  und  yerwundet  sie  alle  drei:  Hagen  28&4ff., 
Qemot  2894  ff.,  Gonther  2960  ff.  Seine  Tapferkeit  bewfthrt  sieh 
auch  in  der  Polenschlacht  3594  ff.  3602:  dd  muosten  helde  guote 
Herben  von  des  kindee  haut;  und  ob  er  eine  daz  lant  ze  Pdlän 
eolde  erstriten,  $6  künde  «r  in  den  ziten  haz  gwehten^ 

3738:  dö  worhte  des  jungen  heldes  hant  noch  mere  dar  under 
der  vtnds  hmundeVj  d^nne  viere  der  besten  die  8i  inder  hi  in  we- 
si*  ri ;  der  Bote  berichtet  an  Etzel  -'i^oG:  swaz  aUez  iiiirer  her  ge- 
strerit,  daz  was  wider  in  ein  wint.  so  wol  gestriten  hat  daz  kint  daz 
mam  nimmer  mac  voUoQen  fJänicke:  immer  wol  mac  sagen). 
Vater  und  Sohn  werden  von  Küedeger  gepriesen  3933  ff.,  ebenso 
allgemein  gelobt  40 13 ff.,  wobei  Dietleip  besonders  herausge- 
strichen wird  4018:  dä  bi  man  dicke  mohte  sehen  disen  kindischen 
man  der  ouck  vil  h$hen  pris  gewan:  der  ervM  Ettelen  sU  ein 
laut,  daz  ist  Pomerän  genant  swie  ofte  man  imz  werte,  die  uAge 
herte  vor  des  küneges  volke  er  vaht.    Das  geschieht 
a>)er  Alles,  walirend  Dietleip,  der  2977  ff.  zu  jung  zum  Fürsten 
war,  noch  gar  nicht  Kitter  ist,  sondern  nur  kneht,  was  immer 
wieder  nachdrücklich   betont  wird:  2566.  25-8.  2590.  2782. 
2960  tf.  3034  ff.  30G3ff.;  ja  die  Kränkung,  die  durch  die  Bur- 
gunden  ihm  widerf^rt,  besteht  zum  guten  Theile  darin,  dass 
er  als  Knappe  von  Rittern  angegriffen  wird  2980  ff.  Dietleip 
meht  sogar  in  den  Wormser  Kampf,  ohne  Ritter  zu  sein,  denn 
auf  Helches  Anerbieten  sagt  er  4612:  jd  muoz  ich  einen  unge- 
mach,  liehe  frowm^  versmdan     i  daz  ich  under  krdne  st$  ode 
riUerltehe  enphähs  swert,   Merkwttrdiger  Weise  wird  er  aber 
auch  später  nicht  zum  Ritter  geschlagen,   und   das  Gedicht 
»chliesst  in  der  That,  ohne  dass  Dietleip  diese  Würde  aus- 
drücklich erlangt  hat 

Die  Bedeutung  der  beiden  Helden  bleibt  dann  noch 
weiter  insofeme  aufrecht  erhalten,  als  um  ihretwillen  der  ganze 
Zug  gegen  Worms  unternommen  wird  und  dessen  sich  auch 
die  Anderen  bewnsst  sind,  a.  B.  der  Scharmeister  Hildebrand, 
der  7624  von  Dietleip  sagt:  von  dem  wir  die  arbeit  hän.  Vgl. 
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11402  ff.  Aach  sammeln  sich  offdnhar  auf  ihr  Aoaehen  hin 
so  zahlreiche  Recken  nm  sie,  dass  Etzel  5256  bemerken  kann: 

stcaz  mir  #Cn  künege  undertdn,  ich  möht  dU  helfe  nimmer  han 
(lin  in  ist  hie  vor  (jeuant.  ir  muhtet  wol  dtirch  alliu  lant  riten 
uiibeticunijien  vor  'ilfm  uud  vor  juutjen.  Das  dauert  aber  nur 
so  lange,  bis  der  Kampf  bei  Worms  wirklich  beginnt.  Zwar 
werden  sie  von  Hildebrand  gleich  nach  Siegfried  und  Dietrich 
gepaart  und  bezeichnender  Weise  Dietleip  zuerst,  nämlich  mit 
Gunther^  dann  Biterolf  mit  Gernot  7G21  ff.,  aber  damit  ist  ibre 
BeTomgong  f&r  die  Daner  des  Streites  auch  schon  an  Ende, 
sie  werden  hinfort  nur  genannt  wie  Andere  anch  nnd  treten  so- 
gar sichtlich  hinter  manchen  der  abrigen  Becken  znrück.  9024  ff. 
geht  die  Anregung,  den  Tnmierfrieden  an&ngeben,  Ton  Diel- 
ricli  au<.  der  Wolfhurt  befreien  möchte;  Dietleip  stimmt  9032 ff. 
nui'  zu.  KtU  lieber  ermahnt  6aim  Hunnen  vor  der  Schlacht  zur 
Tapferkeit  uiul  saift  ^^i5()3:  min  herre  si  tu  bzvolheu  h'it  iler 
diuc  in  yrvztu  «orytan  stnt:  hi  den  sult  ir  ez  hie  hejagen  d>]» 
ii  iu  immer  danc  sagen  und  dem  künege  uz  Hiunen  lande, 
Biterolf  nnd  Dietleip  erscheinen  hier  als  Schutzbefohlene  der 
Hnnneni  ein  Verhftltniss,  das  von  dem  in  der  Vorgeeehiehte 
dargestellten  sehr  wesentlich  abweicht.  Dietleip  und  GnntKer, 
Biterolf  nnd  Ciemot  kimpfen  mit  einander,  es  heisst  10082: 
die  viere  vurden  fundem  u»  «o  heweger  ritterediafi ,  dat  siaa 
ton  der  beide  kraft  die  sHcke  körte  erhellen,  »ich  geeamemte 
ndch  den  snellen  ir  volc  mit  einer  grozen  kraft,  do  ir  ietiredtr:> 
Schaft  ze  ^t'irk.  n  icart  über  »if» ,  du  bertens  ir  qesynidt  hit  mit 
<j/yo  fitttTlicheii  »tegen^  aU  die  tcol  v"?/  «'--"«  kitndrn  pfit^q-in.  Das 
klingt  nicht  gerade  ansserordentUch ,  besonders  wenn  man  ed 
mit  dem  vergleicht,  was  über  andere  Helden:  Siegtried,  Dietrich, 
WahheTi  Rüedeger,  Heime  u.  s.  w.  berichtet  wird.  Die  eigent- 
liche 9^vF9Üx  Biterolfs  nnd  Dietleip  schildern  11 179  ff:  m»  wo» 
oncA  komai  Dietleip,  da  ron  unmUezie  heleip  Oumihir  der  Ifiste 
riche:  zeeawune  hezzicltehe  die  xwhu  helde  errungen,  Dietkip 
den  Jungen  eack  man  et  riten  eo,  den  degen:  hmt  im  mlf  hUute 
nihi  geicegen  Gttnther,  so  kete  er  in  erelagen.  hie  muget  ir  vrun- 
der  hoeren  sagen:  Bitrolf  zu'^  GtrnCte  spram\  helme  diezn  unt 
swerter  ^-/'fuc  hört  man  ron  in  beiden  sd.  In  dem  Ganzen  der 
Kamptbosohreibung  werden  die  beiden  Helden  durch  diese 
Verse  nicht  sonderlich  heraosgehoben.  Nur  erwähnt  wird  noch 
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ein  Zusammentreffen  awischen  Biterolf  nnd  Gernot  in  den  vier 
knappen  Zeilen  130Ö2— 12056.  Biterolf  wagt  sich  in  den  Versen 
9746 — ^9770  allerdings  sogar  an  Siegfried,  aber  nnr  unter  der 
Bedingung;  dass  Heime  im  Nothfalle  ihm  beispringt  nnd  ihn 
deckt.    Das  wird  10799  ff.  auch  wirklich  ausgeführt,  Biterolf 
versetzt  seinem  Gegner  ein  paar  tüchtige  Hiebe,  muss  al)  r 
dann  weichen  10844:  d6  hete  hohe  tif  erweyeu  Sifrit  der  dcijen 
junge  den  f(farken  Balmunge:   er  slnoc  den  kreftujen  man  daz 
er  niht  mohte  vor  gestdn  dem  iSigemundes  kinde.   Nicht  anders 
ergeht  es  Dietleip  10512:  wie  dicke  ez  Dietleibes  hant  versuochte 
öt  Ditiriche!  si  gestuondm  fritmtliche  in  dem  atrUe  einander  bt, 
twia  man  welU  daz  niht     tsmon  kUener  dd  gewesen,  ii  liezen 
mane^  dd  genesen,  die  eÜen  iruo^  auch  ale  eie:  der  eaeh 
man  dort  unde  hie  vil  manegm  küenen  teitgani.  Vgl.  noch  1 1965ff. 
Das  klingt  sehr  viel  bescheidener  als  die  Aeusseningen  der 
Vürgeschichte  und  wird  <;ai'  nicht  verstärkt  durch  die  spätere 
Stelle  10723:  si  (Wolfrat  und  Astolt)  drungm  vaste  darewert 
da  .si  an  den  stunden  Dietleihen  fun<len  strnde  tnl  herltche  In 
dem  Herren  Dietriche.    Das  ist  ja  Alles  an  sich  nicht  zu  ver- 
wondem^  denn  wir  stehen  in  der  Beschreibung  des  Kampf^'^ 
Yor  Worms  anf  dem  Boden  der  Heldensage;  nur  im  Vergleiche 
SU  der  Art,  wie  die  Berichte  der  Vorgeschichte  das  Verdienst 
BiteroUs  nnd  besonders  Dietleipe  dem  Vorgange  der  höfischen 
Epen  gemttss  einseitig  heraustreiben ,  erkennen  wir  hier  eine 
andere  Benrtheiinng.   So  ist  eine  Aeussernng,  wie  sie  beim 
Kampf  um  die  Fahne  vorkommt  12160:  wer  dd  tccte  daz  beste, 
daz  künde  nieman  geifpehen  ,  der  Tendenz  des  ersten  Theiles 
geradezu  entgegengesetzt.    Aueli  1  UiUf)  ti'.  setzt  zwar  die  Kennt- 
niss  der  trühercn  Verhältnisse  der  beiden  Kecken  aus  Spanien 
voraus,  gibt  ihnen  aber  nicht  ihre  alte  Stellung.   Der  Abstand 
springt  80  in  die  Augen,  dass  er  sogar  eine  von  Jänicke  (Ein^ 
leitong  S.  XXI  f.)  schon  richtig  erkannte  Interpolation  hervot- 
gemfen  hat  In  der  rtthmenden  Aufzählung  von  Helden  10641  ff. 
▼ermisste  ein  Bearbeiter  den  Preis  der  beiden  Kämpen  und 
schaltete  1066S  zehn  Verse  ein,  die  durchaus  in  dem  früheren 
Tone  abgefasst  sind :  dd  kam  der  degen  Dietleip,  der  ditze  mcere 
^ite  schreip,  dem  muose  ez  (er?)  icesen  icul  bekant.  hei  wie  Bitc- 
folfca  hant  half  dd  sine.m  kindel  jd  wmn  man  Inder  rinde  an 
^heinem  mcßre  ddeö  vil  recken  wtBre  von  maneger  fürsten  Landein 
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$6  mit  ditm  vaiganden.  Erst  als  der  Kampf  beendet  ist  (noch 
11402  ff.  kränkt  sich  Dietleip,  dass  kerne  rechte  Entscheidnng 
fiült  und  nnr  die  Alten  rathen  Sohne  und  Frieden  IHlOff.), 
erinnert  sich  die  Dichtung  der  früheren  Bolle  ihrer  Helden, 
12372  heisst  es:  QuniMr  der  vil  ÄEltene,  iwtu  anders  ieman  dd 
(jeaprach,  des  frUes  er  Dietlethe  jach,  dd  mite  was  (jescnftüt 
dA  der  guoten  kelde  not.  12513  ff.  wird  eine  besondere  Gcnug- 
tliiiuny"  für  Dictlci]»  .lu^ixemacht,  vgl.  12ßo0ff.  Daun  schliesscü 
12770 ff.  und  llilihnl.  die  beiden  Helden  die  Wurmricr  Zu- 
saiiiiiionkunft,  nnd  in  dem  Endstücke  des  ganzen  Gedichtes,  nach 
l/iU41,  vornehnilicli  von  13236  ab,  nehmen  sie  wieder  aus- 
schliesslicli  das  Interesse  in  Anspruch. 

Ko<  Ii  muss  eines  merkwürdigen  Unist-nules  g^edacht  werden. 
Erinnern  wir  uns  der  Vorstellunir .  weleli  ■  L  r  erste  Tliejl  des 
Werkes  von  Dietleip,  seiner  Ju<;end,  seiner  Krsclieinun*^  u.  s.  w. 
darlegte  (vgl.  oben  S.  6).  Da  nimmt  es  sich  wunderlich  aus, 
wenn  Dietleip  anf  die  Frage  Rüedegers  wegen  des  von  den 
Wormscr  Königinnen  vorgeschlagenen  Fahnenkampfes  mit  der 
Miene  des  wohlerfahrenen  Mannes  antwortet  7Ö34:  ich  w€Bne, 
selten  noch  heleip  in  der  werlde  ie  kein  frum  man,  dä  man 
t'Al  det  eolde  begdn  daz  froutcen  seiden  hdn  für  ^uot,  em  Mrte 
dar  an  ehien  nrnot  Und  der  JUngUng,  der  noch  nicht  Ritter 
ist,  spricht  sich  hei  der  Berathnng  ttber  die  Bedingungen  des 
Tumieres  8247—8272  mit  YoUster  Sachkenntniss  aus.  Ebenso 
wenig  als  hei  Biterolf  ist  bei  Dietleip,  so  oft  er  in  der  Beschrei- 
hung  der  Kämpfe  erwähnt  wird,  Ton  der  Besonderheit  des 
Eindruckes  seiner  Person  die  Rede;  das  ist  Alles  nicht  weniger 
yergessen,  als  dass  er  überhaupt  niemals  ausdrücklich  cum 
Ritter  geschlagen  wurde  und  somit  eigentlich  tumierwidrig  ficht 
Er  und  sein  Vater  gelten  fükr  den  Hanpttheil  des  Gedichtes  nur 
so  viel  wie  andere  Helden  zweiten  Randes,  und  erst,  als  das 
Werk  in  den  Schlu.^s  einbiegt,  gowniiiL  es  die  AufTassuii^  der 
beiden  Recken  wieder,  welche  die  Vorgeschichte  erfüllt  hat. 

Durch  diese  Auseinandersetzungen  ist,,  wie  ich  denke, 
klar  jreworden,  dass  das  (xedicht  , Biterolf  und  Dietleip'  nieht 
als  ein  einheitliches  Werk  gedacht  und  entworfen  wurde.  (Da^ 
hat,  wie  es  scheint,  MuUenhoff  bereits  ^^efühlt,  wenn  er  Kudrun 
S.  102  darüber  sagt:  ,In  seinem  letzten  Theile  zeigt  es  einen 
jener  unseligen  Versuche,  die  östlichen  Helden  mit  den  west- 
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liclien  zasammenzubriiigen ,  besonders  Siegfried  und  Dietrich. 
Dabei  treten  die  eigentlichen  Helden  des  Gedichtes,  Biterolf 
und  Dietleip,  so  sehr  znrtick,  dass  während  des  Eampfea  fast 
gar  nicht  von  ihnen  die  Bede  ist  und  man  gar  nicht  mehr, 
sobald  die  Hennen  und  Amelunge  vor  Worms  sind,  sieht,  dass 
ihretwegen  der  Zng  nntemommen  sei.*)    Vorgeschichte  und 
Schiuss  behandeln  die  beiden  ivampeii,  vornchuilicli  Dietleip, 
wie  ritterliche  Helden  eines  höfischen  Epos;  der  Kampf  vor 
WormB  wird  ohne  Küeksielit  aui'  ihre  besundere  Stellung  be- 
schrieben, beide  Kecken  werden  einer,  wie  es  scheint,  bereits 
fest  gewordenen  Ueberlieferang  eingegliedert.  Das  Bewusstsein 
des  Unterschiedes  fehlt  wenigstens  in  einem  Betrachte  dem 
Werke  nicht    Wir  wissen,  dass  die  deutsche  Heldendichtong 
den  Artnsromanen  gegenüber  sich  ab  eine  historische  Ueber- 
liefemng  flihlte^  als  sichere  Wahrheit  gegenüber  phantastischen 
L&gen.  Dieser  Standpunkt  tritt  unverkennbar  auch  in  der  Stelle 
hervor  11367:  äne  lop  wart  niht  getdn,  swaz  da  ir  legelteher 
man  hetc  heydn  in  aturmes  nvt  da  so  vil  lac  der  beide  tut,  su 
wir  das  mmre  hoeren  jehen,  so  grözer  dinge  niht  gesehen  hete 
ir  aller  keiniu  e.   ich  wa^n  ouch  nimmer  mer  erge  daz  under 
helden  daz  genchehe  daz  man  so  manegen  recken  sehe  sins  libes 
in  der  freide,  daz  im  diu  tageioeide  des  tödee  cUb  nähen  mohie 
hmen.  wd  eolde  man  daz  hau  vemomen,  daz  es  te  toccre  ge- 
tekehen,  des  man  mit  wärkeit  möhte  jehen,  stürm  oder  veltstrttf 
es  tat  aueh  näch  den  ta^  ttt  vU  selten  ergangen.   Verhält  es 
nch  so  und  schöpft,  woran  ja  Niemand  zweifelt,  die  Be- 
schreibung des  Wormser  Kampfes  aus  der  Heldensage,  so  ist 
es  wichtig,  zu  wissen,  in  welcher  Gestalt  der  Verfasser  des 
Werkes  diesen  8tuff  überkommen  und  wie  er  ihn  fUr  die  Zwecke 
»einer  Diehtung  umgebildet  hat.    Dieser  Frage  soll  nunmehr 
näher  getreten  werden. 

Wir  besitzen  in  den  Dichtungen  der  deutschen  Helden- 
Bsge  drei  Berichte  Uber  die  Kämpfe  zwischen  den  beiden 
Omppen  von  Streitern,  die  sich  um  Siegfried  und  Dietrich  von 
Bern  gesammelt  haben:  unser  Epos  ,Biterolf  und  Dietleip', 
die  Erzählung  der  Thidrekssaga  Cap.  170—225  (Unger  S.  171 
Vis  206)  und  die  Darstellung  in  der  Gruppe  der  ,Koöengärten' 
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ADF  (ed.  Holz  1893).  SoU  das  Verhältnis»  dieser  Berichte  zn 
einander  nntersncht  nnd  vieOeieht  nach  ihrer  gemeinsamen 
Grundlage  geforscht  werden,  so  ist  es  notbwendig,  sonächst 
die  Hauptpunkte  der  einzelnen  Fassungen  festzulegen.  Wir 
beschäftigen  uns  vorerst  mit  dem  jBiterolf,  dessen  Darstellung 
sich  fol^enderinasscn  entwickelt: 

A.  Botschaft  König  Etzeis  an  die  Bargundenkönige,  Bitorolfs 
und  Dietleips  an  ihre  Verwandten  und  Freunde  4648 £f. 

B.  Heerfalirt  mu-h  Worms  5263  ff. 

C.  Botschaft  KUe dogers  an  die  Burganden »  Bestimmung  der 
Kämpfe  5933  ff. 

D.  Txüedeger  bei  den  Frauen  6779  ff. 

E.  Paarung  der  Kämpfer  durch  Hildebrand  7ö13ff. 

F.  Dietrichs  Angst  und  Streit  mit  HUdebrand  7801  ff. 
Das  Turnier  wird  abgemacht  und  ausgeführt  8170  ff. 

K  Die  FeldBchlacht  9685  ff. 
/.  Der  Fahnenkampf  11475  ff. 
K.  Die  Stthne  12372  ff 

Folgende  Punkte  scheinen  mir  in  der  Erzählung  der 
Thidreksaga  wcbentlicli: 

a,  Gastmahl  Dietrichs  für  die  Nibelungenkönige,  Kü&tuugcu 
Dietrichs  und  seiner  Helden,  Cap.  170  flf. 

b.  Herausforderndes  Bertthmen  Dietrichs,  Cap.  189Ö'. 

c.  Ausfahrt  Dietrichs  und  seiner  Helden  unter  Herbrands 
Führung,  Witege  erschlägt  den  Riesen  Etgeir,  Cap.  192  ff. 

d,  Siegfried  meldet  dem  König  Isnng  Dietrichs  Ankunft, 
Cap.  200. 

«.  KOnig  Isung  fordert  Zins  von  Dietrich,  Cap.  201. 
/.  Dietrich  bietet  durch  Siegfried  Kampf  an,  Cap.  205. 

Paarung  der  Kämpfer,  Cap.  206. 
h.  Zwölf  Zweikämpfe,  Cap.  207—218. 
t.  Zweikampf  zwischen  Dietrich  und  Siegfried,  Cap.  219 f. 
k.  Abmachung  zwischen  Dietrich  nnd  Witege,  Cap.  221. 
l  Sieg  Dietrichs,  Cap.  222. 
m.  Sühne,  Vermählung,  Cap.  223  ff. 

Im  Kosengarten  A  sind  folgende  Punkte  h(*rvorzuhcbcn: 
a.  Kriemhilds  Rosengarten,  ihre  Herausforderung,  Str.  1 — 26. 
fi.  Festmahl  Dietrichs,  die  Botschaft  und  der  Brief,  Str.  27—92. 
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Paaning  der  Kttmpfer  durch  Hildebrand »  Einbdiingy  Str. 

93—164. 

d.  Dietrichs  und  seiner  Helden  Fahrt,  Emplaug  in  Worms, 

Str.  165—191. 
€.  Die  Kämpfe,  Str.  192—321. 

^.  Dietrichs  Angfst  und  Streit  mit  Hildchrand,  Str.  322—348. 
1].  Dietrichs  Sieg  über  Siegfried,  Str.  r>4M  —  370. 
^.  [Ilsan,  Str.  371— 37ü.  383—390]  ÖiUiue  und  iicimkehr, 
Str.  377—382. 

Im  Rosengarten  D  ist  ananmerken: 
er'.  Kdnig  Gibeches  Bosengarten,  Heranaforderung,  Str.  8flf. 
ß\  König  Etzel  kommt  an  Dietrieb  von  Bern,  Str.  15  ff. 

y'.  Kriemhildens  Brief,  Str.  21  ff. 

6'.  Dietrichs  Reise  mit  Etzel  ins  liunnenland,liü8tung,  Str.  129ff. 

£.  Fahrt  gen  Worms,  Str.  lG4if. 

V.  RUedegers  Botschaft  nach  Worms,  Str.  208  ff. 

t/.  Vorkampf  Sigestap-liienolt,  Paarung  der  Kämpfer  dnrch 

Hihlel,rand,  Str.  261  ff. 

Die  Kilinpfe,  Str.  288  ff. 
i'.  Dietrichs  Angst  und  Streit  mit  Hildebrand,  Str.  4r>9ff. 
x'.  Dietrichs  Kam])f  mit  Siegfried  und  Sif^g,  Str.  "><M  tV. 
X'.  Nachkampf  zwischen  Hiidebraod  und  Gibecbe,  Str.  502  ff. 
fi.  Sühne,  Str.  567  ff. 
y'.  Scherzreden  der  Helden,  Str.  579  ff. 
o.  Abschied  und  Heimkehr  der  Helden,  Str.  605  ff. 

Die  Umgestaltung  der  Sage  im  Bosengarten  F  lat  durch 
Holz  in  der  Einleitung  setner  Ausgabe  S.  XXIX  ff.  CXII 
erörtert  worden.  Hier  kommt  in  Betracht ,  dass  im  Eingange 
gleichfalls  Botschaft  und  Brief  Kriemhilds  an  Dietrich  von  Bern 

vorkommen.  Die  Kämpfe  dauern  jedenfalls  zwei  Tai^c  IV  -9, 
zuerst  rindet  ein  Vorkampf  stritt  IV  IG,  im  Abschnitt  V  scheint 
nach  den  Einzelnkämpfen  ein  grösseres  Gefecht  erzählt  wurden 
za  sein.    Die  Sühne  wird  V  23  ff.  durch  Frauen  vermittelt. 

Es  miiss  der  Versuch  gewagt  werden,  durch  Vergleichung 
der  verschiedenen  Berichte  eine  älteste  und  einfachste  Gestalt 
der  Erzählung  zu  gewinnen,  die  verrauthiich  ihnen  engrunde 
gelegen  hat;  denn  dass  ßiterolf,  die  norddeutschen  Lieder 
der  Thidrekssaga  und  die  früheste  Fassung  des  Rosengartens 
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in  onmitteLbarem  ZusaminenbaDge  stehen,  wird  kaum  ange- 
nommen werden  dOrfen;  Emzelnheiten  sind  noch  besonders  an 
besprechen.  Betrachten  wir  anvOrderst  das  Yerhältniss  des 
Biterolf  au  der  Elraähliuig  der  Thidrekssaga  nnd  lassen  die 
Rosengärten  einstweilen  weg,  so  ergibt  sich  manches  Gemein- 
samoj  das  vielleicht  einer  ftltesten  Fassnng  des  Stoffes  ange- 
rechnet werden  darf. 

Vor  Allem  gehen  beide  Berichte  von  dem  poetischen  Be- 
dürfnii^sc  aus,  Siegfried  und  Dietricli  einander  gegenüberzu- 
stellen, ihre  Kräfte  im  Zweikampf  sieh  messen  zu  lassen.  Der 
Wunseli  naeh  v.hwv  solchen  l.rziUiluiig  kann  nicht  aus  Franken, 
West-  und  Norddeutschland  hervorgegangen  sein,  denn  dort 
war  Siegfrieds  höchstes  Heldenthum  ganz  unbestritten,  dafür 
biirL'^en  die  au8  dem  ]\lvthus  ihm  anhaftenden  Eigenschaften. 
Das  iiedUrfniss  des  VerglciclKMis  zwischen  Siegfried  und  Diet- 
rich muss  in  einer  Gegend  begonnen  haben,  wo  die  L'eber- 
lieferung  der  Sage  den  späteren  Helden  Dietrich  von  J3eni 
vornehmlicli  begünstigte  und  von  seiner  Tüchtigkeit  ungemeine 
Vorstellungen  ausbildete.  Das  ist  der  Südosten  Deutschlands, 
Oesterreich.  Hier  aliein  konnte  die  Neigang  entstehen,  Dietrich 
neben  Siegfried  zu  rücken  (mit  dem  ein  ungefährer  Zusammen- 
hang schon  durch  Etzel  und  die  Nibelungcnsage  anstände  ge- 
kommen war)  und  beide  im  Kampfe  auf  die  Probe  zu  stellen. 
Damm  muss  auch  in  der.  ältesten  Gestalt  der  Sage  die  Heraus- 
forderung von  Dietrich  ausgegangen  sein.  (Allerdings  vielleicht 
auch  dann  von  Siegfriedi  wenn  sein  üebermuth  gestraft  werden 
sollte.)  Das  hält  die  Thidrekssaga  ganz  richtig  fest  (auch  die 
dänischen  Lieder  in  Svend  Grundtvigs  Sammlung,  vgl.  Rass- 
mann,  Heldensage  2,  513 — 524),  wenn  sie  Dietrich  beim  Gast* 
mahle  mit  den  Nibelungen  sagen  ISsst  Oap.  182  (Unger  S.  182): 
mUdt  ofreßi  er  her  eaman  eomit  i  eina  Holl  af  peetum  hinum 
dyrum  drenpum,  koat  manna  mundi  $a  vera,  er  tva  diarfr 
mvmdi  vera,  at  kann  myndi  etia  sinu  kappi  her  tncf.  Wenn 
es  solehe  verwegene  Männer  giibe,  sehliesst  er  seine  Kede:  Jki 
■mundo  peir  doima  6ec  hratt  t'd  bana.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  Siegfried  nicht  unverwundbar  sein  durfte;  wenn 
verschiedene  spätere  Fassungen  (auch  die  1  huirekssaga  selbst 
die  Hornhaut  annehmen,  so  ist  das  nur  eine  Zuthat  ans  anderen 
Ueberlieferongeu. 
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Die  späteren  Schicksale  der  beiden  Helden  swingen  der 
Sage  die  Nothwendigkeit  auf,  den  Zweikampf  in  ihre  Jngend  zu 
Terlegen.  Dietrich  gilt  im  Biterolf  noch  als  jung,  das  geht  wohl 
schon  ans  seinem  Gespräch  mit  Hildebrand  hervor  7954 — 8000; 

überdies  ist  er  noch  niclit  mit  Knnenrich  entzweit,  und  dessen 
Mannen  kämpten  au  der  Seite  der  seinen.  In  der  Thidrekssa^a 
ist  er  erst  Cap.  131  König  geworden  und  steht  noch  gut  mit 
Ermen  rieh ,  dem  er  Cap.  147  ff.  Hilfe  gegen  Rimstein  leistet. 
Siegfried  ist  naeli  dem  Biterolf  mit  Kriemliilde  vermälilt  und 
von  Köniir  (xuntlier  nach  Worms  geladen  worden;  sehwerlich 
meinte  die  8n<;e  damit  jene  Einladung,  die  mit  Sugtrieds  Tode 
enden  sollte,  aber  sellist  dann  wäre  der  Held  ja  noch  jung 
gewesen.  Siegfried  führt  in  der  Thidrekssaga  das  stehende 
Beiwort  sveinn  Cap.  185.  löü.  'AOOä,  und  befindet  sich  als  merki$- 
mann  am  Hofe  des  Kt^nigs  Isung  von  BertangaUnd.  Auch  diese 
seltsame  Verbindung  erklärt  sich  aus  dem  Umstände ,  dass 
Dietrich  in  der  ältesten  Ueberlieferung  der  Herausfordernde  war. 
Denn  Dietrich  ist  ohne  seine  Amelnngen  nicht  zu  denken»  stets 
ist  er  von  den  jnngen  Helden  seines  Geschlechtes  oder  wenig- 
stens seiner  Verwandtschaft  im  weiteren  Sinne  umgeben,  vgl. 
W.  Grimm  HS.  101  f.  lOOf.  209.  296f.  Siegfried  aber  ist  ein 
einsamer  Held,  nnd  wenn  er  Dietrich  im  Zweikampfe  gegenüber- 
treten  sollte,  so  mnsste  auch  ihm  eine  Zahl  yon  Becken  (am 
liebsten  zwölf)  beigegeben  werden,  die  denen  Dietrichs  ent- 
sprechen. Das  geschiebt  in  der  Thidrekssaga  dnrch  seine  An- 
knüpfung an  König  Isnng,  im  Biterolf  dnrch  das  Gastgebot  der 
Bnrgnndenkönige.  Die  grosse  Verschiedenheit  in  den  Persönlich- 
keiten von  Siegfrieds  Genossen  zengt  bestimmt  dafilr,  dass  sie 
nicht  ursprünglich  der  Sage  angehörten;  ebenso  muss  anderer- 
seits die  aligemeine  Uebercinstiiuiuung  der  L'eberliefcrungcn 
über  Dietrichs  Kampic  (bei  Verschiedenheiten  im  Eiiizclnen) 
als  Zeugniss  für  ihre  alte  Zugehörigkeit  angesprochen  werden. 
So  versteht  es  sieh  auch,  weshalb  die  elf  Söhne  leungs  namenlos 
sind:  sie  haben  keine  persönliehe  Geltung  und  stehen  nur  fl\r 
elf  bezifferte  Kecken.  Deutlich  bilden  die  zwölf  Zweikiimpt'e 
eine  (Jruppe  fUr  sich,  ebenso  wie  Dietrich  und  Siegfried  für 
sich  im  Kampfe  gegen  einander  ötehen.  Das  ersieht  man  am 
klarsten  aus  Thidrekssaga  Cap.  218,  wo  es  heisst,  nachdem 
Witege  den  elften  Königssohn  besiegt  liat:  oc  laypr  nu  Vidga 
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tiU  par  Beta  kam  fila^r  eru  hundnir  oc  hatgrr  %  rnndr  kwBii 
tpioztkapt  at  odru  par  Hl  er  n«  havir  Aann  ItBifHa  alla  nna 
mann.  —  oc  hevir  Vidga  nu  iua  Imyst  aUa  sina  menn.  Wenn 

Witej^'os  Tapferkeit  den  Kampf  der  Q^nossen  Dietrichs  gegen 
Isung  und  soino  Söline  auf  diese  Weise  entscheidet,  dann  ist 
diese  Sache  für  sich  zu  Ende,  und  es  oÖenbart  sich,  Ja^s  der 
Zweikampf  zwischen  Dietrich  und  Siegfried  davon  abgelüst  ist. 
Er  besteht  ftlr  sich  als  Hauptsache,  die  übrigen  Kämpfer  sind 
eine  Zutliat  ,  die  aus  der  festen  alten  Verbindung  Dietrichs 
mit  den  Amelnufren  erwuchs. 

Die  besondere  Gestalt,  welche  die  Kampfe  in  beiden  Erzäh- 
lungen annehmen ,  wird  durch  deren  eigenthümHehe  Zwecke 
und  die  Umstände  ihrer  Abfassung  bestimmt:  im  Biterolf  sollten 
sie  ritterlich  stilisiert  werden,  in  der  Thidrekssaga  sind  sie  durch 
die  norwegische  Auffassung  gegangen.  Gemeinsam  ist  Eines, 
das  unbedingt  der  ältesten  Fassung  der  Sage  angehört:  Dietrich 
muBs  siegen.  Um  seine  Ueberlogenheit  an  erweisen,  dazu  war 
er  ja  überhanpt  mit  Siegfried  zusammengebracht  worden.  Dem 
Berichte,  der  sowohl  der  Thidrekssaga  als  dem  Biterolf  in 
letster  Linie  sngrande  ]ag,  ist  es  auch  eigen  gewesen,  dass  in 
den  Eänaelnkämpfen  der  Sieg  schwankt  und  keineswegs  sofort 
und  leicht  den  Leuten  Dietrichs  zufidit,  nicht  minder  wird  Sieg- 
fried nur  mit  grOsster  Anstrengung  von  Dietrich  Überwunden. 
Dietrich  sollte  gewinnen,  aber  die  Ehre  seines  Gegners,  dessen 
glänzende  Stellung  auch  die  sttdostdeutscbe  Sage  anerkannte, 
durfte  nicht  erniedrigt  werden;  Überdies  stieg  das  Ansehen 
Dietrichs^  wenn  Siegfried  sich  bei  dem  Kampfe  wie  sonst  aus- 
zeichnete. Die  Thidrekssaga  hat  die  Lage  dann  noch  etwas 
zu  Gunsten  Siegfrieds  verschoben ,  indem  sie  Dietrich  durch 
eine  Lüge  die  Oberhand  belialtcn  liisst.  Vielleicht  aber  enthält 
die  Abmachung  zwischen  Dietrich  und  Witegf?  Cap.  221,  wo- 
durch Dietrich  da»  siegende  Schwert  Mimung  bokommt,  eine 
Umbildung  der  Scene  von  Dietrielis  Angst  und  semer  Heilung 
durch  Hildebrand.  Denn  diese  Seene  ist  sieherlieh  alt.  sie  ent- 
Bprieht  durchaus  der  von  der  besten  Heldensage  festgehaltenen 
Auffassung  des  Königs  Dietrich  von  Bern,  des  historischen  Thee- 
dorich,  der  nicht  selbst  angreift,  sondern  nur  aufs  Aeusserste 
getrieben  sich  wehrt,  dann  jedoch  zweifellos  siegt.  Und  sie 
schickt  sich  weiters  TOrtreffiich  su  der  in  Biterolf  und  Thidreks- 
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safra  vertretenen  Meinung,  es  sei  für  Dietrich  sehr  schwierig 
gewesen,  Siegfried  zu  überwinden. 

Noch  ein  Umstand  soll  erwähnt  werden,  in  dem  Blterolf 
und  Thidrekssaga  übereinstimmen.  Der  Charakter  des  Unter- 
nehmens von  Etzel,  Biterolf,  Dietleip  und  Genossen  wider  dte 
Burgundenkönige  ist  anfangs  darchaus  ernst,  es  ist  auf  Krieg 
abgesehen  (4915:  iwußer  Umt  limaz  dmmhe  brimMn)  und  Gunther 
läwt  Eiael  antworten  5138:  dd  wdleni  H  niht  ahe  kamen  d&' 
Aetnar  rUterlich$r  wer»  ob  ir  in  »endet  iüaent  her,  durch  nie- 
man  rüment  ei  ir  lant;  ez  wil  ouck  ir  keinee  hant  in  ssineen 
811168  Vater  guot.  st  wellent,  awaz  man  in  getuot,  zuo  in  warten 
an  den  Rin.  In  der  Fordnmnc:  Etzels  war  nicht  ausdrücklich 
davon  die  Rede  prowesen,  dai^s  <iii'  nurtrunflenköni^^e  zur  Sühne 
der  Beleidigung  Dietleips  Zins  an  Etzel  zahlen  sollten,  aber  die 
Aasdrucksweise  ist  dort  4872  ff.  Uberhaupt  vag  und  jedenfalls 
bat  Gunther  ein  solches  Verlangen  Etzels  verstanden.  Die 
SitQAtion  bleibt  ernst  während  der  Heerfahrt  nach  Worms,  ancfa 
noch  bei  Rttedegers  Botschaft  5933 ff.,  erst  als  Rttedeger  zu  den 
Königinnen  geht  6779  ff.,  eröffnet  sich  die  Änssicht  anf  friedlichen 
Ausgang  der  Kämpfe.  Anch  in  der  Thidrekssaga  wird,  aber 
von  König  Isung,  Zins  gefordert  (Zoll  und  Schätzung),  denn 
Oap.  i'OO  beauftragt  König  Isung  seinen  Bannerträger  Siegfried 
an  Dietrich  zu  melden:  (ek  ml  stnda  til  peirra  miuu  kappa 
$aman  oc  at  hera  Jmim  jiait  ord:)  ef  peir  v'dia  halhhi  sinn 
livi^  at  peir  senndi  mer  toll  oc  skatt,  8ua  aem  log  var  Stauda  tiL 
nu  ma  ea  kappi  epyria  pa^  hvasrir  peir  ero  eda  hvadan  peir 
hmu  eda  kvar  peir  voru  ffsddir  oc  hvert  peir  vilia  fara,'oc 
hmert  peirra  arendi  er  annat  ea  ^iallda  ekatt  eda  luta  oee, 
Siegfried  richtet  die  Botschaft  Cap.  201  demgemäss  aas  und  er- 
hllt  die  Forderung  zum  Kampfe  als  Antwort  Dietrichs.  Damach 
scheint  die  Zinsforderung  einen  alten  Bestandtheil  der  Sage 
gebildet  zu  haben.  Ferner:  Hiterolf  5801  ti'.  hcisst  es,  als  das 
Heer  in  die  Nähe  von  Worms  kummt:  die  helde  spienen  iif 
daz  velt  hinten  unde  onch  gezelt.  ir  snllerc  \rdriin  stdtn ,  wan 
*»  heten  under  in  vil  manegm  üz  erweiten  degen,  die  hiezen 
deit  heres  tcol  phlerfen.  —  ei  wärn  im  nü  so  nähen,  daz  si  den 
rouch  icol  sähen  du  bi  in  eehe  mtlen.  So  sieht  auch  Siegfried 
von  König  Isnngs  Bnrg  ans  Gap.  200  die  Prachtzelte  Dietrichs 
imd  beschreibt  sie  nnd  die  Schilde  der  Helden  seinem  Herrn 

^■«rW.  a.  pUL-bist.  Cl.  G^JOLYl.  Bd.  9.  Abb.  2 
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in  einer  Art  Teichoskopie.  Und  endlich:  drei  Tage  dauert  in 
der  Thidrekssagra  der  Kampf  swisehen  Dietrich  nnd  Sieg* 
fned,  drei  Tage  währen  Tnrnier,  SchUnsht  nnd  Fahnenkampf 
im  Biterolf. 

Wir  erhalten  somit  ab  Ergebnisa  dieser  Vergleichnng  fol- 
gende einfaehste  Gestalt  der  Ueberliefemng,  die  (ohne  dass 
damit  die  Möglichkeit  von  Zwischengliedern  ausgeschlossen  ist) 
dem  Biterolf  nnd  der  Tbidrekssaga  voraufgelegen  haben  mnss: 
Sietrfried  wird  dnrch  Dietrich  xum  Kampf  gefordert  Ein  Be- 
gehren nach  Zins  spielt  dabei  eine  Rolle.  Dietrich  sieht  mit 
seinen  Genossen  in  das  Land  (nach  Worms?),  wo  Siegfried  zur 
Zeit  wohnt.  Auch  bei  Siegfried  bctinJen  sich  Kecken,  die  gegen 
Dietrichs  Kämpen  (von  Hildebrand)  gepaart  und  deren  Wappen 
(verschieden)  beschrieben  werden.  Nach  schweren  unsicheren 
Künipfeu,  bei  denen  Dietrich  einmal  den  Mnth  verliert,  neisrt 
bicli  der  Sieg  am  dritten  Tage  auf  die  Seite  des  Berners,  der 
dadurch  zum  obersten  Helden  wird.  Mit  einem  Feste  wird 
die  Versöhnung  beschlossen. 

Noch  bemerke  ich:  die  Ucbereinstmimuug  zwischen  Biterolf 
und  Tbidrekssaga  in  einzelnen  Vorstellungen  der  Situationen 
lilsst  darauf  schliessen,  dass  die  höchst  wahrscheinlich  in  ge- 
bundener Krdo  Uberlieferte  Sage  die  Erzählunfr  mit  Details 
ausgestattet  hatte  und  wohl  ein  Gedicht  für  sich  bildete. 

In  wieweit  ist  dieses  Epos,  mag  es  grossen  oder  geringen 
Umfanges  gewesen  sein,  im  Biterolf  und  in  der  Thidrekssaga  um- 
gebildet worden?  Was  nun  den  Biterolf  anbetrifft,  so  verlangte 
zuerst  die  Verknüpfung  mit  der  Q-eschicbte  Dietleips,  dass  der 
Eingang  geändert  wurde:  nicht  von  Dietrich  konnte  die  Heraus^ 
fordemng  ausgehen,  sondern  von  dem  Schutaherrn  der  beiden 
beleidigten  Recken,  von  EtseL  Dietrich  erscheint  demgemlss 
snnllchst  als  Nebenperson,  bald  aber  sseigt  es  sich,  dass  ihm 
die  entscheidende  KoUe  gebOrt.  Die  Gegner  sind  die  Bnrgnnden- 
kOnige,  hier  ganz  ähnlich  dem  Siegfried  vorgeschoben,  wie  die 
Hunnenhelden  dem  Dietrich.  Dass  der  Kampf  bei  Worms  statte 
findet,  fällt  auf  und  es  ist  sehr  müglich,  dass  diese  Angabe 
schon  in  dem  alten  Gedicht  vorhanden  war,  das  dadurch  den 
Rosengärten  noch  um  einen  wichtigen  Scliritt  entgogengc- 
komnien  wäre.  Man  kann  iedoeh  aueli  auf  andere  ^\'(■ise  äu 
dieser  Annahme  gelaugt  sein.  Dem  Dichter        Biterolf  stand, 
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wie  allgemein  behauptet  wird,  eine  ausgebreitete  Keimtniss  der 
deutschen  Ileldensa^ge  zu  Gebole.  Jedenfalls  ist  er  mindestens 
mit  der  Nibelungensage  wohlvertraut  gewesen.  Wenn  Siegfried 

jung  war  (und  dass  der  Dichter  diesa  der  alten  Ueberlieferang 
glaabte,  Terstelit  sich  audi  aus  der  Weglassung  GiseDiers), 
so  masste  er  Tor  Kurzem  mit  Kriembilde  TermAhlt  sein^  die 
Burgundenkönige  waren  seine  Schwtther.  Verfasste  derselbe 
Dichter  aucli  die  Geschichte  Dietleips,  so  erklärt  sich  die  Wahl 
des  Kampfortes  Worms  ganz  wohl:  dort  hatte  die  Beleidigung 
stattgefunden,  dort  :>jllte  die  Sühne  erfochten  werden.  Dass  die 
Rur^ndenkönigc  nunmehr  auf  Siegfrieds  Seite  stehen  müssen 

•  (nicht  wie  in  der  Thidrekssaga  Dietrichs  Genossen  sind,  was 
ja  da  auch  nur  ableitend  hinzuirefiii^^t  ward),  ergibt  sich  von 
selbst  und  ebenso  finden  sich  dann  leicht  die  Persönlichkeiten 
der  Fttrsten  susammen,  die  ihrer  Einladung  zu  einem  Feste 
folgend  darnach  an  dem  Kampfe  theilnehmen.  Eine  Gruppe  TOn 
ihnen  ist  der  Nibelungendichtung  entnommen:  Liudeger  und 
Liudegast  mit  den  Herren  aus  dem  Osterlande  und  den  sich 
anschliessenden  Rühmen,  desgleichen  Gelfrat  mal  KUe  und  die 
Baiern.  Wulther  von  Spanien  (auch  in  unserem  Nibelungenliede 
genannt),  ist  wegen  der  aus  seiner  Sagre  gelMnfifren  Verbindung 
mit  den  Burgunden  sehr  frei  zu  ihrem  Genossen  gemacht,  ihm 
folgen  die  Könige  von  Arragonicn  und  Navarra.  Der  Riese 
ätnotfuhs  mag  etwa  schon  in  dem  alten  Werke  vorhanden 
gewesen  sein  oder  Jemand  seiner  Gattung,  vielleicht  aber  ist 
er  auch,  wie  Holz  (Einleitung  zum  Rosengarten  S.  CVI)  ver- 
mulhet,  nur  eingefügt  worden,  damit  wenigstens  ein  Held  um- 
kommen könne.  Fridleip  aus  Schwaben,  Herleip  aus  Westfalen, 
Graf  Berchtold  aus  dem  Ellsass  sind  nur  Repräsentanten  ihrer 
Landseliaften  und  gehören  der  lieldensai^e  nicht  an.  Ebenfalls 
ans  dem  Nibelun^'^cnliede  stammt  es,  wenn  Rüedeger  Botschaften 
besorgt  und  die  Führung  des  Hunnenzuges  Ubernimmt;  es  darf 
als  Beweis  für  diesen  Zusammenhang  angesehen  werden,  dass  den 
Markgrafen  hier  durchaus  dieselben  Charaktereigenschaften  aus- 
icichnen  wie  in  den  Nibelungen.  Die  sc  Eigenschaften  ebenso  gut 
wie  Rttedegers  feststehender  Antheil  an  der  späteren  Kibelungen- 
seUacht  stimmen  zu  dem  im  Biterolf  geforderten  guten  Aus^ 
gange  der  Kftmpfe.  Die  Zahl  der  durch  Hildebrand  gepaarten 
Hddea  musa  hier  grösser  sein  als  sonst,  weil  das  Ansehen 
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Biterolfs  und  Dietleips  sowie  die  Untenttttsimg  durch  Etzel 
das  nicht  anders  erlauben.  Dass  die  Paarung  in  der  Thidreks- 
saga  durch  Einvernehmen  beider  Parteien  geschieht;  ist  gewi» 
das  Alte  und  Richtige;  im  Biterolf  läset  die  Situation  der  Helden 
▼or  und  in  Worms  nur  einseitige  Auswahl  su.  Dieser  ümstsnd 
bat  zur  Folge,  was  übrigens  ancli  zu  dem  Kostüm  der  ganzen 
Dichtung  gehört,  dass  die  KainptVr  auf  Seite  der  Rnr^uindeü- 
könige  von  ihren  Gegnern  nur  an  den  Wappen  erkannt  werden. 
25  Paare  sind  im  Ganzen  V»estimnit,  wobei  Stuotfulis  zwei 
Gegner  in  Rienolt  und  Handelt  erhält.  Das  gleicht  sieh  dadurch 
.nu«;,  dass  bei  den  ßurgunden  Hunolt  überschüssig  ist  774dff. 
Rechnet  man  noch  die  au  dem  Streite  regeknttssig  theilnehmcn- 
den  Amelungen  mit  ihren  Gegnern  hinzu,  so  erhält  man  32 
Eftmpferpaare.  Wolfhart  muss  dabei  mit  dem  unberflhmten 
Gere  yorlieb  nehmen ,  weil  die  ausgezeichneten  Streiter  der 
Burgimden  an  Biterolf,  Dietleip  und  anderen  Mannen  Etzels 
vergeben  werden;  aus  demselbon  Grunde  finden  sich  die  übrii;en 
sieben  Amelungen  nur  im  Nachtrab.  Alles  das  bezeugt,  wenn 
es  dessen  bedürfte,  dass  erst  der  Dichter  des  Biicrolt  die  Helden 
Etzels  mit  den  Amelungen  zu  der  Fahrt  nach  Worms  ver- 
bunden hat.  >iin  diese  Paarung  merkwürdigerweise  nur  ftir 
das  zweite  Stadium  der  Wormser  Kämpfe,  für  die  Feldschlacht 
am  zweiten  Tage,  wohl  auch  noch  £Ür  den  An&ng  des  Fahnen- 
'  kampfes  am  dritten  Tage^  der  darnach  in  ein  Getümmel  ahe^ 
geht.  Dagegen  gilt  sie  gar  nicht  fUr  das  Turnier  am  ersten 
Tage,  das  also  sein  Entstehen  wahrscheinlich  einer  späteren 
Ueberlegung  des  Dichters  verdankt  und  einem  ursprünglich 
festen  Plane  naciniiais  eingefügt  wurde.  Die  Kutöchcidunir  ist 
mit  dem  Ende  der  Feldschlacht  gefallen,  das  geht  schon  au? 
den  Worten  hervor  11406:  ?rnr  an  den  dritten  morgen  irart 
der  haz  dannoch  nikt  Idn.  swaz  si  da  heten  alle  getän,  des 
gap  vian  ir  teglichem  prU»  dd  riefen  die  da  tcären  wu  dat 
SU  Hessen  gesidn,  m'öht  ez  an  einen  fride  gän  ode  an  aicBte  eUene: 
daz  lohten  helde  kUene,  dag  ez  wol  mit  iren  temre.  Bestimmt 
wird  es  ausgesprochen  11472:  do  hegunde  Ounthir  merjehen^ 
er  Wolde  ez  gerne  eUenen*  daz  tete  er  durch  die  kOenen»  Und 
der  Abschluss  wird  nur  retardiert  durch  das  Verlangen  BOe- 
degers,  <lem  gegebenen  Worte  getreu,  Bruniiildens  Fahne  nach 
W  urin^  bringen  zu  dürfen.  Der  Kampf,  welcher  darum  geführt 
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wird,  ist  nicht  mehr  ernst,  die  Helden  tragen  /war  Beulen  (hivon, 
aber  keine  schweren  Wunden.  Die  drei  Kami)ltage  der  alten 
Ueberlieterung  Bind  also  im  ,Biterolt"'  geblieben,  aber  in  einer 
den  besonderen  Zwecken  des  Gedichtes  gemässen  Weise  und 
den  ritterlichen  Verhältnissen  entsprechend  umgebildet  worden. 
Vielleicht  sind  anch  die  scherzhaften  Wechsebeden  der  Helden 
beim  Mahle  12499  ff.  als  Rest  alten  Gates  ansnsehen  (ähnlich 
im  Waltharins  manufortis  und  im  Rosengarten  D),  jedenfalls  ist 
aber  die  Stthne  nnd  die  Heimkehr  der  Helden  so  ausgemalt 
worden,  wie  es  die  vorhiindene  Verknüpfung  der  Wurmtser 
Kampfe  mit  der  Oeschielite  Dietleips  begehrte.  Noch  sei  be- 
merkt, dans  J natürlich  im  Vordcrgi-unde  steht:  sie 
fördert  den  Kampf,  freut  sicli  ihn  zu  schauen  und  fürchtet  dar- 
nach Strafe  von  Gunther  12598iF.  Kriemhild  spielt  keine  grosse 
Rolle,  sie  bemüht  sich  12532  ff.  um  die  Versöhnung  Siegfrieds 
mit  Dietrich.  Es  hängt  dies  Alles  mit  der  dem  Biterolf  eigen- 
thttmlichen  Annahme  ansammen,  dass  die  BnrgnndenkOnige  an 
Worms  die  Helden,  deren  sie  zum  Kampfe  bedürfen,  nnr  durch 
die  List  der  Einladung  herbeiziehen.  Das  bestimmte  dann  ihr 
Verhältniss  zu  Siegfried  und  erhöhte  ihre  Stellung. 

Viel  weniger  klar  sind  die  Veränderungen ,  welche  die 
Thidrekösaga  mit  dem  alten  Stoff  vorgenommen  hat,  und  ihre 
Gründe.   Vor  Allem  ist  die  Verbindung  zwisclu-n  ^Siegfried  und 
König  Isung  ganz  äusserlich  und  nirgends  im  Zusammenhange 
der  Sage  motiviert.    Sie  hat  dem  Anscheine  nach  nur  deshalb 
stattgeftmden,  damit  Dietrichs  Genossen  anf  Seite  Siegfrieds  eine 
entsprechende  Zahl  gegenüberstehe.  Isung  mit  seinen  elf  Söhnen 
(Berhtongen?)  passt  dazu  vortrefflich.    Mau  könnte  denken, 
weil  Isung  ebenso  wie  Artus  (den  die  Thidrekssaga  kennt 
Cap.  233 — 239  und  an  dessen  Stelle  in  Oap.  345  Isung  treten 
lilsst)  in  Britannien  lierrseht,  sei  die  Vorstellung  von  ihm  und 
seinen  Sühnen  durcli  die  Tafelrunde  der  französischen  Artus- 
roraanc  Ijeeintiusst  worden.     Aber  König  löung  kommt  auch 
sonst  vor  und  scheint  eine  selbständige  Sage  gehabt  zu  haben, 
die,  abgesehen  von  den  in  sie  verflochtenen  Helden,  auch  nach 
dem  ausdrücklichen  Zeugniss  der  Thidrekssaga  Uber  die  Hexen- 
köQigin  Ostacia  (Cap.  352:  »ua  Bcegir  %  kvcBdom  pydcBrskomf  ett 
hennar  harr  vcßri  Itkr  fiandom  sialfom)  deutschen  Ursprunges 
war.  Bei  ihm  ist  der  junge  Siegfried  Bannerträger,  wie  es  bei 
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IX.  Abhanilitag:  Scli6iib»«1i. 


Dietrich  Herbrand  ist,  der  an  die  Stelle  des  alten  llildcbra&d 
trat  (wie  sein  Platz  nach  Dietrich  Cap.  173  und  das  Aus- 
zeichnende Capitel  187  beweist)  und  die  Ven  iditnngen  ttber- 
nimmt,  welche  diesem  zukommen ,  im  Biterolf  aber  wegen  der 
Verknttpfnng  mit  Etzel  dem  Markgrafen  Bttedeger  anvertraut 
werden.  Die  Gegend  des  Kampfes  liegt  in  Bertangaland  ttnd 
wird  nicht  genauer  bestimmt.  Als  weitere  Folge  des  Umstandes, 
dasB  Siegfried  an  König  Isung  gelehnt  wird^  muss  es  angesehen 
werden  y  wenn  der  Bnrgundenkdnig  Gunther  (und  Hagen)  nun 
von  ihm  abgelOst  ist;  es  scheint  mir  ein  Zeichen  der  grossen 
Freiheit  y  welche  die  Thidrekssaga  sich  in  der  Behandlung  des 
alten  Stoffes  gestattet,  dass  sie  nunmehr  einfach  zu  Dietrich 
hinllbertreten,  mit  dem  sie  ja  in  der  Nibelungensage  nur  gans 
zuletzt  (beim  Empfange  im  Hunnenlande  freundlich,  dann)  feind- 
lich zusamiiu-ntrcffen.  Unter  Dintrichs  bekannten  II«  lden  tritt 
W  itcgc  besondiTb  hervor,  K  i  iiaiurlich  (wie  IJeime)  hier  noch 
des  Berners  Freund  sein  <iarf.  In  wie  weit  die  von  der  Thidreks- 
saga bei  diesen  Kämpi'en  ihm  zugewiesene  Bedeutung  ^auch 
Cap.  201 — 204)  auf  alte  Umherlief erung  zurückgeht,  weiss  ich 
nicht  zu  sagen:  hier  rettet  er  Dietrichs  Mannen  vor  dem  Ver- 
derben. Der  Kampf  Witeges  mit  dem  Riesen  Ktgeir  im  Waide 
(BreciiiandeV)  hat  allerdings  nordisches  Aussehen,  er  kann  aber 
auch  fllr  einen  Vorkampf  stehen,  welcher  der  eigcnthchen  Sage 
angehört  haben  mag.  Unter  Dietrichs  Helden  fehlt  einer  der 
wichtigsten,  Wolfliart;  steckt  er  vielleicht  hinter  dem  bloss  pa- 
tronymisch  benannten  Amelung  (Aumlungr)y  der  in  den  Capiteln 
^2 — 204,  welche  libcr  seinen  Streit  mit  Siegfried  handeln, 
Eigenschaften  des  Charakters  zeigt,  die  mit  den  wohlbekaimten 
des  deutschen  Wulfhart  nicht  übel  zusammenpassen,  Cap.  212 
siegt  und  Cap.  223  bei  der  Stthne  vermtthlt  wird?  Gerade  diese 
Capitel  sind  übrigens  recht  lehrreich  in  Bezug  auf  die  Meinung, 
welche  die  Thidrekssaga  von  Siegfried  hegt:  er  stellt  sich  hier 
als  ein  Bild  der  Treue,  des  Edelmuthes  und  der  bis  zur  Auf 
opfcining  getriebenen  Liebenswürdigkeit  dar.  Die  zwölf  Zwei' 
kämpfe  werden  in  nordischer  Weise  berichtet,  das  lehren  schon 
die  Speerschäfte,  an  welche  die  Sieger  ihre  überwundenen 
Gegner  binden.  Ausser  Witegc  siegen  von  den  Mannen  Diet 
richs  nur  Amelung  und,  was  mir  bezeichnend  seheint,  Dietleip 
der  Däne.    Dagegen  wird  Gunther  besiegt  und  auch  Hägen j 
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dies  konnte  freilich  dem  Erzähler  nicht  schwer  fallen,  der  bei 
Wiedergabe  der  Waithersage  Tap.  244  Hagen  so  übel  ankommen 
und  gebaren  Hess.  IsitngB  Söhne  haben  nirgend  in  der  Thidreks- 
saga  Namen,  weil  man  von  ihnen  keine  persönlichen  Schicksale 
weifls  nnd  sie  nnr  das  Geschlecht  repräsentieren.  Der  Zwei- 
kampf zwischen  Siegfried  nnd  Dietrich  ist  mangelhaft  ersfthlt, 
demi  heim  »weiten  Tage  Cap.  220  wird  der  Eid  nicht  erwtthnt, 
den  Dietrich  leisten  mnsste^  daes  er  Witeges  Schwert  Mimung 
nicht  liahe.  Dieser  Kid  ist  aber  in  den  folgenden  Capiteln  221. 
222  UDgcniein  wiclitig.  Er  ist,  wie  ich  meine,  allerdinsrs  nur 
eine  unpassende  Folge  des  UmstandeSj  dass  die  Thidick.stiauM 
hier  und  schon  Cap.  U)0  Siegfried  wegen  seiner  Hornhaut  für 
unverwundbar  httlt^  was  gewiss  nicht  zu  dem  Bestände  der 
alten  Ueberiiefemng  gehört  hat.  Die  besondere  Abmachung 
Cap.  221  swischen  Dietrich  und  Witege  gehört  wohl  allein  der 
Thidrekssaga,  die  ja  hier  filr  Siegfried  eintritt  nnd  Dietrich 
nicht  hegttnstigt,  gemäss  den  von  ihr  benutaten  norddeutschen 
Liedern.  Der  Zug  kann  nicht  alt  sein,  weil  er  der  ursprunglichen 
Absicht  widerspricht,  mit  der  Siegfried  und  Dietrich  im  Zwei» 
kämpfe  zusamnien<rebracht  werden. 

Betrachten  wir  nun  die  Fassung  des  Stoffes,  welche  den 
Dichtungen  vom  Kosen^^arten  bei  Worms  ziiijTnnde  liegt.  Holz 
bat  in  der  Einleitung  seiner  Ausgabe  S.  Ctf.  meine.s  Erachtens 
mit  Recht  angenommen,  dass  erst  in  diesen  Gedichten  das  Motiv 
des  Rosengartens  mit  dem  der  Zweikämpfe  verknüpft  wurde, 
was  natllrUch  sehr  erleichtert  worden  wäre,  wenn  wir  Worms 
ftr  das  Local  des  Streites  schon  in  der  alten  Ueberiiefemng 
halten  dürften;  dann  wäre  ja  auch  schon  Kriemhild  die  Ge- 
mahlin Siegfrieds.  Prüfen  wir  den  Bestand  der  Sage  in  diesen 
Epen  und  lassen  dabei  das  ^lotiv  des  Kusengartens  we<: .  so 
ergibt  sieh  j  was  auch  schon  Holz  S.  CIV  fiir  wahrselieinlieh 
ansieht,  dass  die  zugrunde  liegende  alte  Ueberliefernnii:  in  den 
wesentlichen  Zügen  mit  der  llbereinstinimt,  welche  Irliiicr  lür 
Biterolf  und  Thidrekssaga  als  gemeinsame  Voraussetzung  er* 
mittch  wurde.  Halten  wir  die  (oben  S.  12  f)  hervorgehobenen 
Pankte  der  firaählungen  in  den  Rosengärten  mit  denen  des  Bite^ 
rolf  (S.  12)  und  mit  der  üebersicht  der  alten  Motive  (S.  18) 
sQsammen,  so  ergibt  sich;  dass  die  Rosengärten  A  und  2>  der 
OnmdUge  des  Biterolf  näher  stehen  als  der  Thidrekssaga.  Das 
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zeigt  sich  in  den  Hauptsachen:  Festmahl  bei  Dietrich,  Paarung 
der  Kttmpfer  durch  Hildebrand,  Empfang  in  WormB,  Personen 
der  Kämpfer,  Beschreibung  der  Wappen  von  Dietrichs  und 
£tBelB  Helden,  Ausgestaltung  von  Dietrichs  Angst  und  Streit 
mit  Hiidebrand  (vgl.  Holz  S.  CXHI),  Versöhnung.  Noch  wich- 
tiger sind  aber  ftür  die  Beurtheilung  dieses  Verhältnisses  einige 
Kebenumstände,  in  denen  die  Rosengärten  mit  dem  Biterolf 
zusammentreffen.  Da  ist  einmal  die  Bedeutung  Dietleips,  die 
besonders  im  Rosengarten  A  106  ff.  hervortritt,  der  den  Helden 
auch  als  ganz  jung  attffasst  (wie  der  Biterolf  ),  was  man  ersieht 
aus  Str.  2G7f.:  Do  sprach  der  von  Waggensteine,:  ,b{8i  du  Bite- 
rolf es  bai-n?  wer  hat  dich  ze  strite  her  gein  mir  erkomf  du 
bist  iiiht  getcafmen  noch  r.c.  eimi'  mun:  tcie  teilt  du  cniw  recken 
mit  strite  vor  gestänl'  Do  {sprach  gar  r.oniliche  der  j^mge  Diet- 
leip:  ftcaz  weit  ir,  werder  recke,  miner  kiiiiheit?  des  bringe  ich 
ivrh  ffol  innen,'  sprach  der  junge  man,  ,ihl  ru.s<  honet  mtnes 
Ltöcs  nihl,  HO  tiinii  tr])  iu  daz  sam.'  Aber  auch  in  D  87:  Do 
sprach  ze  Diethere  von  Biime  her  Dietrich:  jit  irir  ndrh  Ditt- 
leibe,  dem  degen  lobelich.  er  sol  uns  kinnen  srhit  ri',  doT  solt 
du  in  wizzen  Idn  — \  In  A  ist  der  junge  das  Prädikat  Dietieips, 
in  D  der  kochgemuot.  Auch  die  Art  wie  die  beiden  Streiter 
in  A  einander  an  KrUften  gleich  sind  und  nach  dem  unent- 
schiedenen Kampfe  von  ihnen  276,  4  gesagt  wird:  do  wurden 
eitgesellen  die  stolzen  recken  wolgetdn  stinmit  ZU  ihrer  Verwandt' 
Schaft  im  Biterolf,  die  hier  vielleicht  sogar  durch  die  vorwurfs- 
vollen Worte  Walthers  angedeutet  wird  269,  2 f.:  waz  hüfet 
guotiu  iriuwe,  der  darmder  Übel  tuotf  guoHu  tHuwe  an  tdrm 
lützel  hdfen  kan.  Im  Rosengarten  A  165  ff.  wird  das  Land 
bei  Worms  von  Dietrichs  Mannen  ebenso  wenig  verwttatet  wie 
Biterolf  5781  ff.  6410.  7316.  9423.  9572  ff.  Die  schönen  Zelte 
der  fremden  Heerschaar  erwähnt  A  177,  D  174  ff.  203,  wie 
Biterolf  5801—5811  (Thidrekssaga  Gap.  200).  Die  Episode  A 
59 — 68,  wo  die  Boten  fllr  die  Botschaft  von  Dietrich  gezüchtigt 
werden  sollen,  aber  Wolfhart  und  Hildebrand  es  verhindern, 
älinelt  sehr  Biterolf  6(562 — 6661*,  wo  Hagen  wider  König  Grun- 
thcrs  Zorn  tiir  llikdeger  eintritt.  .1  127.  ^  enthalten  Wendungen 
wie  Biterolf  4577 — 46Ü4.  4745 — 4774.  .")l»i.> -5255,  nur  dass 
im  Rosengarten  Dietrich  bittet,  der  im  Mittol punkte  steht,  indess 
Dietleip  es  seiner  Holle  gemäsä  im  Biterolt  thut.    äiegtried  und 
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Dietrich  bilden  im  Roflengarten  Ä  sohon  dadurch  die  Haupt 
penonen,  weil  sie  allein  211  Pferde  streiten ,  die  anderen  2a 
Fuss;  nur  Dsan  ist  371  ff.  beritten,  denn  es  handelt  sich  da  um 
Ijoste,  nicht  um  eigentliche  Zweikämpfe. 

Dass  im  Rosengarten  D  die  Uebereinstimmunpen  mit  dem 
Biterolf  noch  weiter  gehen  als  in  Aj  hat  auch  Holz  schon  gesehen 
8.  CIX.  Etzel  ist  da  mit  Dietrich  verbunden  Str.  14  tf.,  er  sucht 
diesen  zwar  iu  Bern  auf,  aber  129 ff.  ziehen  sie  alle  mit  ein- 
ander ins  Hunnenland,  wo  sie  von  Frau  Hciche  ausgerüstet 
werden,  und  »Tst  von  da  aus  wird  der  Zug"  nach  Worms  an- 
getreten^: im  l^iterolf  ist  Etzel  der  Schutzherr  des  Unternehmens 
und  die  gemeinsame  Ilceresfahrt  seiner  Mannen  und  der 
8chaaren  Dietrichs  beginnt  am  Lechfeld  5635.  Wichtig  scheint 
mir,  dass  in  D  Rücdeger  die  Botschaft  nach  Worms  übernimmt: 
Str.  208  ff.  die  Motivirung  dessen,  Schilderung  der  Kleider 
(D  VI,  2  ff.  182  ff.),  Darstellung  seiner  Kückkmift  251  steht 
den  entsprechenden  Partien  des  Biterolf  6933 ff.  7249ff.  inhaltlich 
recht  nahe.  Erinnert  die  Verbindung^  von  Dietleip  und  Fruote 
J>  161,  If  an  die  Einleitung  des  Biterolf  1912  ff?  Der  Streit 
Bwischen  Sigestap  und  RienoH  D  VII  bedeutet  wohl  anch  eine 
Zerlegung  der  Eftmpfe«  wie  sie  im  Biterolf  stattfindet,  und  Sige* 
stap  spricht  261  wie  Wolfhart  Biterolf  8170ff.  Die  Kttmpferliste 
stimmt  in  D  mehr  mit  dem  Biterolf  als  in  A»  Die  Wappen 
der  Helden  werden  wie  im  Biterolf  anlttsslich  ihrer  Kftmpfe 
beschrieben.  Auch  die  ScMusspartie  weist  viele  Aehnlichkeiten 
mit  dem  Biterolf  auf:  so  die  Wechselreden  der  Helden  nach 
dem  Kampf  Str.  &79— 604,  vgl.  Bit.  12&a2ff.;  der  Abschied 
Str.  605,  Bit.  12762 ff.;  die  Wege  der  Heimfahrt  Str.  626 ff., 
Bit.  13(Mlff.  Holz  lehnt  es  a.  a.  O.  ab,  anzunehmen,  dass  der 
Rosencrarten  /)  unuiittulbare  BczichungCTi  zum  Biterolf  habe: 
ich  uag»!  kein  Itcstimmtcs  Urtheil.  nur  so  viel  scheint  mir  klar, 
dass  die  von  Holz  vorgebrachten  Grunde  die  Sache  nielit  eut- 
sehciden.  Vom  Biterolf  sagt  er,  das  Gedieht  sei  .nur  wenig 
bekannt  ;;ewcsen  und  habe  gewiss  nicht  über  bciue  Heimat 
hinaas  gewirkt.*  Woher  weiss  w  das?  Von  den  finderen 
Werken,  die  uns  nur  in  der  Anibniser  Ilandsclirift  iiberlirtert 
sind,  ist  uns  nichts  derart  bekannt,  und  was  den  möglichen 
Einflttss  des  Biterolf  auf  andere  Dichtungen  anlangt,  so  hat 
ihn  meines  Wissens  bisher  noch  Niemand  untersucht.    Um  einen 
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IX.  AbbandlMif:  Sehtftba«1i. 


Zug  gegen  die  Wormser  Könige  haodolt  es  sich  wirklich  80- 
wolil  im  Biterolf  als  im  Ko«eDgarten  /),  und  daas  im  Biterolf 
Etzel  nicht  die  Fahrt  perBÖDlich  mitmacht,  ist  unwesentlidi:  er 
gilt  ja  in  der  Heldensage  Überhaupt  mehr  als  Vertreter  der  Macht 
der  HnnncDy  Avaren  nnd  Ungarn,  denn  als  thätige  Persönlich- 
keit. Die  Aehnlichkeit  zwischen  Kosengarten  D  nnd  der  Wal- 
thersage, die  Hohs  annimmt,  beschränkt  sich  anf  einen  fttr  die 
Sache  nicht  bedeutenden  Funkt,  und  Rlledegera  Botschaft  mag 
im  Biterolf  ebensowohl  durch  die  Nibelungen  angeregt  sein  als 
im  Rosengarten  D,  Ich  meine,  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit 
spreche  fiir  die  Bekanntschaft  des  Rosengarten  D  mit  ckra  Bite- 
rolf, zur  Gewisslicit  jedoch  vermag  icli  sie  auch  uiclit  zu  erheben. 

Vom  Kusciigarten  F  kann  ich  nur  sagen,  dass  die  Ver- 
theihinpr  der  Kämpfe  auf  zwei,  vielleicht  drei  Tac:e  (IV  10.  29.  V) 
eine  Entwicklung  ähnlich  wie  die  des  biolirs  im  Riterolf  be- 
zeichnet. Ob  F  V  12,  3  (S.  231)  etwas  wie  den  Fahnenkampf 
KUedegers  im  Riterolf  schildert,  bleibt  unklar. 

In  sHmmtlieheii  uns  überlieferten  Gedicliten  vom  Koscn- 
j4arten  ist  die  Einleitung  des  Berichts  über  die  Wormser  Kämpfe 
dadurch  verändert  worden,  dass  ein  Bosengarten  zu  Worms, 
den  Kriembild  besitzt,  rorangesclioben  und  zum  Lokale  der 
Kümpfer  bestimmt  worden  ist.  W^ie  das  zustande  kam  und  wie 
dieser  Bosengarten  aufgefasst  werden  muss,  habe  ich  hier  nicht 
zu  erörtern.  Jedenfalls  ist  dadurch  die  Herausforderung  zum 
Kampfe  endgiltig  auf  Kriemhild  abergegangen.  Wie  das  bewerk- 
stelligt werden  sollte,  darüber  war  sidi  der  Dichter,  welcher 
die  beiden  Stoffe  verband,  nicht  klar:  die  Botschaft  nach  Bern 
und  der  Brief  der  Kriemhilde  bilden  im  Kosengarten  A  eben- 
Bogut  eine  Doublette  wie  Gibeches  Herausforderung  und  der 
Brief  in  Z>;  bei  F  sind  Hängang  und  Schluss  der  Eraählung 
durch  die  Uebernahme  von  Motiven  des  höfischen  Epos  noch 
weiter  umgestaltet  worden.  Aber  der  Stoff  des  alten  Rosengarten 
selbst  ist  bei  der  Verschmelzung  nicht  ungeschädigt  geblieben. 
Aus  dem  Laarin  und  hauptsächlich  aus  dem  ursprünglichen 
(iehalto  des  Motives  ergibt  sich,  dass  der  Rosengarten  nicht 
durch  Betreten  und  durch  Abroisscn  der  liosen  u.  s.  w.  verh  tzt 
werden  darf,  der  seidene  Faden  darum  i^t  das  .Symbol  dafür 
(vgl.  Bezzenberger,  Zeitschr.  fUr  d.  Philol.  (5,  4'iff.).  Die  selbst- 
verständliche Folge  davon  ist,  dass  der  Conti ict  in  der  alten 
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EnEfthlnng  dadnrch  hervorgerufen  wird,  wenn  Jenumd  den  Faden 

zcrreisst  und  den  Garten  beschädigt.  Dieser  Punkt  wird  im 
Kosengarten  A  thatsächlicli  noch  erwlilint  10.  52,  2.  58,  wälirend 
der  Kämpfe  und  darnach  wird  das  Gehe^je  mit  den  liosen  brutal 
zertreten,  aber  ohne  dass  dafür  Strafe  oder  Geniigtlmuii^  erfolp^t. 
£a  ist  also  da«  Motiv  vom  Kosengarten  insofeme  niclit  zweck- 
mässig  gebraucht  worden,  als  es  nicht,  wie  es  sollte,  den  Aua- 
brach des  Kampfes  begründet.  Diese  £inbu88e  wird  sich  voll- 
sogen haben  I  als  der  Bosengarten  vom  eigentliehen  nnd  nr- 
Bprangticben  Beherrscher  an  Kriemhild  ttbergieng  und  dabei 
sogleich  mit  den  Kämpfen  zwischen  Siegfried  und  Dietrich 
und  ihren  Genossen  verknöpft  wurde.  Die  Riesen  unter  den 
Wormser  StreiLtrn  stammen  entweder  aus  der  Ueberliefcrung 
des  alten  Rosengartens  oder  sind  in  der  alten  Dichtung  von 
den  Wormser  Kämpfen  schon  bei  Siegiried  f,'^ewosen:  vielleicbt 
als  Keminiscenz  an  seine  Jugend.  Im  Biterolf  ist  Stuotfuhs  ein 
Best  davon,  in  der  Thidrekssaga  gehören  Isungs  Söhne  wolü 
dazu  und  der  von  Witege  besiegte  Etgeir,  in  den  Roeengärten 
finden  sie  sieh  in  allen  Fassungen. 

üeberblickt  man  die  Entwickelung  des  Stofles  von  den 
Zweikämpfen  um  Siegfried  nnd  Dietrich  in  den  verschiedenen 
(Jeherlieferungen,  so  kann  man  sie  vielleicht  dureh  folgendes 
Diagramm  versinnlichen: 


Alte  SampfdicbtuDg  Alte  RoBengarteadichtung 


Biterolf     Bosengarten  A 
\Rosengarteji  U 


Dass  die  alte  Kampfdichtung  und  x  im  Südosten  Deutschlands 

entstanden  seien,  hüben  wir  bereits  (8.  I  i)  vermuthet.  W'elelie 
Zeit  dafür  ungefUhr  anzusetzen  ist,  wird  erst  klar  werden, 
>VL'iin  uns  die  Oeseliiehte  der  Entstehung  des  in  der  Arabraser 
Handschrift  überlieferten  Gedichtes  ,Biteroif  verständlich  ge- 
worden ist. 
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3. 

Bietleip,  deesen  Fahrt  auf  der  Suche  nach  dem  Vater 
in  dem  ersten  Theile  des  mittelhochdeatsehen  Gedichtes  ensählt 
wird,  kommt  auch  in  der  Tbidrekssaga  vor  und  die  Thaten 
des  jagondlichen  Kttmpen  Thetleifr  bilden  den  Inhalt  der  Ca- 
pitel  III — 129  (von  Unger  uberBchrieben :  Thetleif  Danskes 
Bedrifter).  Wilhelm  Grimm  stellt  HS.  126  jeden  Zusammenhang 
zwischen  beiden  Stücken  in  Abrede:  ,Ein  eigenes  Gedicht  von 
Dietleip  bewahrt  die  Vilkinasaga  in  einer  ausführlichen  und  hier 
vorzüglich  schönen  Erzählung,  die  gar  nichts  mit  unserer  Com- 
pobition  gemein  hat.*  S.  128  bctraelitet  er  .das  (iedicht  im 
Ganzen  und  mit  Ausnahme  von  Eiuzeliicitcn  als  eine  Erfindung' 
und  JS.  350  äussert  er  sieh  noch  bestimmter  über  (Kla^e  und) 
Biterolf:  ^Ihr  Dasein  betrachte  ich  mehr  wie  einen  Zufall  und 
ihren  Inhalt  wie  eine  äusscrli(  he  und  willkürliche  Zuthat,  welche 
auf  die  Sage  selbst  keinen  Einliiiss  gehabt  hat.  Ungeachtet 
aller  Anstren^'ung  ist  keine  lebendige  Jiegung,  kein  Fortschritt 
darin.'  Diese  Ablehnung  eines  Bezuges  zwischen  dem  mittel- 
hochdeutschen und  dem  nordischen  Berichte  ist  dann  mass- 
gebend geworden.  l'Iiland  beruft  sich  darauf  (Schriften  1,  4l(i), 
Müllenhoflf  sagt  (Kudrun  8.  10:^):  ,Den  ersten  Theil  seines  Ge- 
dichtes hat  der  kecke  Sinn  des  ersten  Dichters  (Müllenhoff 
hillt  Klage  und  Biterolf  für  Bearbeitungen  älterer  Werke  durch 
eine  Hand)  aber  ohne  Zweifel  selbst  erfunden^  GOdeke  (Mittel- 
alter S.  dO^^)  nennt  ,Dietleips  Nachrdten . . .  geradezu  erfunden*^ 
und  so  wäre  noch  eine  Reihe  von  Forschem  anzuführen^  die 
sich  zu  dieser  Meinung  bekennen.  Auch  Symons  in  seinem 
Abriss  der  Heldensage  spricht  sich  (Pauls  Gmndriss  2,  17)  dahin 
aus,  dass  die  Fabel  des  Biterolf  und  des  Rosengarten  ,auf  will- 
kfirlicher  Erfindung'  beruhe.  —  Nebenbei:  ist  die  Annahme,  der 
Dichter  des  Biterolf  habe  den  Stoff  fUr  den  ersten  Theil  seines 
Werkes  einfisoh  frei  erfunden,  wohl  vereinbar  mit  der  von  allen 
Forschern  anerkannten  Thatsache,  dass  dieser  Dichter  über  eine 
Kenntniss  der  deutschen  Heldensage  verfügt,  die  ihres  Gleichen 
innerhalb  der  altdeutsehen  Poesie  nicht  lindet  V  -  —  (Jervinu.«-,  dw 
auch  (P,  310)  ,die  Maiirt  als  ganz  willküriu  li  erfunden'  ansieht, 
scheint  dagegen  zu  glauben,  dass  der  Bericht  der  Tbidrekssaga 
auf  den  Biterolf  zurückgehe,  denn  er  sagt  (S.  oll):  ,Die  Thid- 
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rekssa^j^p  kennt  diu  beiden  Helden  (Biterolf  und  Uietieiji^;  nur 
die  Kriege  ia  Preussen  und  Polen,  die  Ringkämpfe  zwischen 
AmeluDgen  and  Burgunden,  konnten  dem  Sammler  nicht  dienen^ 
der  in  seinem  Norden  zwischen  Deatscbland  ond  den  Ostlftndem 
eigene  Verhältnisae  und  ftlr  den  ZnaanunenstoBS  Dietrichs  mit 
Siegfried  andere  Sagenverbindangen  hatte  — 

Vorsichtig  ftnssert  sich  Laohmann  in  den  Anmerkungen 
M  den  Nib.  1141  (S.  161):  —  wie  es  der  Dichter  des  Biterolf 
zu  thuii  liebt,  der  darin  oftenbar  seiner  Quelle,  jüngeren  und 
Willkürlicher  gedichteten  Heldenliedern,  folgt'.  Und  in  seiner, 
von  mir  schon  anderwurtb  des  öfteren  an^ezo^^fenen  Vorlesung 
über  Geschichte  der  altdeutschen  Litteratur  ^1040)  meinte  er 
von  Biterolf:  ,Es  liegen  wieder  alte  Sagen  zugrunde,  aber 
schon  in  besonderen  Bearbeitungen ^  Auch  Mullcnhoff  hat  sieh 
spiter  anders  besonnen  und  sagt  ZE.  XXXIII,  1  (Zeitschr.  &it 
das  Alterth.  12,  Bdl):  ,Die  Sage  aber,  die  in  der  Thidrekssaga 
CHI  ff.  noch  in  älterer  Gestalt  vorliegt,  ist  augenscheinlich 
von  dentschen  oder  sächsischen  Sängern  in  Dänemark  den 
Dänen  zu  Liebe  localisiert,  und  zwar  so,  wie  es  nur  bei  voll- 
kommener Vertrautheit  mit  Land  und  Leuten  möglich  war*. 

Uebcr  diese,  fllr  die  Entstehung  des  (4odieljtes  ,Bitcrolf 
und  Dietieip'  bedeutsame  i'rage  ist  es  nur  dann  möglich,  zu 
urtheilen,  wenn  vorher  die  darin  enthaltene  Geschichte  von 
Dietleips  Jngend  und  ersten  Thaten  mit  dem  Berichte  der  Thid- 
rekssaga  genau  verglichen  wird. 

Die  Heimat  des  jongen  Dietleip  wird  im  Eingänge  des 
beafiglichen  Abschnittes  der  mittelhochdentschen  Dichtung  nicht 
bestimmt  angegeben,  es  heisst  nnr  1989:  von  dem  ick  tu  nu 
1CÜ  tagen,  äst  vmoht  in  nnen  jungen  tagen  in  einem  riehen 
lande.  Erst  2294t".  tblgt  die  ^liitlieilung ,  er  sei  mit  scänen 
Knaljen  vor  die  Stadt  Toledo  vorbeigeritten.  Allerdings  wird 
seine  Mutter  Dietlinde  ;xenaunt,  was  ja  im  Zusamiiienhan<<e  mit 
dem  ersten  Abschnitte  von  Biterolf  keinen  Zweifel  tlber  die 
Abstammung  des  Helden  läset;  ob  jedoch  dieser  erste  Abschnitt 
lud  die  mit  ihm  Ubereinstimmenden  Angaben  dem  Gedichte 
UBprQngUch  angehörten,  wird  noch  zu  nntersnchen  sein.  Da 
bleibt  es  merkwürdig,  wie  Biterolf  sein  Pseudonym  wählt  1909: 
er  trat  stn  reeke  iU  Tenelant,  Fruoie  96  was  er  jenant,  do  epraeh 
ier  degen  guote,  ,frouwe,  ich  heize  FruoW,   Denn  in  derThid- 
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rekflsaga  wohnt  Bitarnlfr  (dessen  Ruhm  gepriesen  wird  wie  von 
dem  mittelhochdeutschen  Gedichte:  er  aUra  kappa  nuBtr  ok 
htrserkia,  ygL  oben  S.  3)  auf  Schonen  in  Dänemark  und  swar 
in  Tummaporj),  wie  Müllenhoff  (Zeitschr.  fUr  d.  Alterth.  12, 
887)  sagt:  Jetzt  ein  Kirchort;  vormals  ein  Handebphita  —  ver- 
mathlich  weil  man  den  Namen  fUr  einen  tar$chtn  knaben  wie 
Thetlef  bezeichnet  fand*.  Seine  Fran  heisst  Oda:  hon  vor  dotHr 
jarh  af  SaxlaurJi.  Auch  an  einer  anderen  Stelle,  in  der 
Beschreibung  Thetleifs  als  Dietrichs  Kämpen,  Cap.  180  wird 
seine  edle  A])staminuu^  mütiorlicherscits  hervorgehoben:  ßrir 
pvi  hcevir  kann  gull  a  sinuni  skildi,  ai  hans  modir  er  tifjuiliorlit. 
Im  Biterolf  ist  Dietlinde  verwandt  mit  Kmienrich  und  Frau 
Goteliiule,  Rüedetrers  fJemaiilm,  (^dessen  Tochter  in  der  Klage 
auch  Dietlinde  lieisst).  Die  Thidrekssa^''a  schildert  dann  Thet- 
leitr,  i^iiurulfs  Sohn,  als  einen  jun^^en  Tölpel  und  Bärenhäuter 
(der  iumhe  gast  heisst  Dietleip  unauiföllig  Bit.  3413),  der  des- 
halb von  seinen  Eltern  inissachtet  wird:  en  ßrir  pat  hit  sama 
ann  hvarki  hanom  mikil  fattir  ne  modir,  oc  litt  ri^kia  pau 
hamn,  oc  fol  oc  scipfingr  hyggia  pau  oc  hverr  nnnarra  ai  Keain 
M.  Vgl.  Cap.  112  und  besonders  113  Thetleifs  Vorwürfe:  ntrr 
sem  fadir  minn  eda  mofttr  cmmr  sftir  mer,  pa  eigu  pau  liila 
foetrbaun  ydr  upp  at  luca,  firir  pvi  at  litla  reset  Hove  per  a 
mic  lagt  oc  lüinn  coHnad  aU  pil  pe$8a  dag$,  Spnren  von  dieser 
AnfTassang  enthält  aneh  der  Biterolf;  dort  wird  der  Knabe  von 
seinen  Erziehern  nicht  gut  behandelt  2015:  die  in  heim  imd«r 
in  erzogen,  von  den  er  üf  den  regenbogen  vil  selten  u>art  ge- 
setzet,  (Dieser  bildliche  Ansdmck  bedeutet  somit  etwas  anderes, 
als  was  die  WOrterbttcher  auf  Qrnnd  von  W.  Grimms  Anm. 
zu  Freid.  1,  10  annehmen:  ^Luftschlösser  bauend  Wie  Klage 
1095  bezeiehnet  der  Regenbogen  ein  ideales  Land  des  grössten 
Glückes  und  hängt  mit  anderen  volksthümlichen  Vorstellungen 
dieser  Art  zusammen.  Bczzcnherger  hat  in  der  Anm.  zur 
Freidankstelle  die  Sache  durch  Verwechslung  der  Citate  ver- 
dorben), si  wolden  sich  ergetzet  ir  herren  mit  dem  kinde  hdn. 
(d.  h.  die  vornehmen  Herrn,  denen  der  Knal)c  anvertraut  war, 
wollten  »ich  für  die  Strenge  ihres  abwesenden  Gebieters  Bite- 
rolf an  dem  Kiude  schadlos  halten),  allez  duz  wart  irol  (jetdn 
2020.  strie,  mav  im  gap  die  lere  (—  disciplina,  Züchtigung), 
de»  K'uohs  er  nach  ir  ere.  8%  zugen  in  vliziclidie  (sie  hielten  ihn 
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scharf):  iinem  vater  ml  geliche  gAhdrtn  «r  hsgwnde.  —  den 
jungen  recken  wol  gtburn  bi  htlden  dö  Juan  tresen  Jiiez:  vil  gerne 
er  sich  scheiden  liez  ran  ammt'ii  die  sin  phhhjen  c.     Auch  in 
der  bitteren  Klai^r-  wider  die  Huflierren,  welche  Dietleips  Mutter 
nach  seinem  Entweichen  2320  ausspricht,  klingt  dieses  Verhält- 
niss  an:  habt  ir  ze  ffcdkenwre  ertcelt  den  mhien  einigen  suon, 
9$  moht  ir  nimmer  win  gettton.    Deutlich  ¥rird  die  Ueberein- 
stammung  beider  FasBiingeiiy  wenn  es  im  nächsten  Satze  der 
Thidrekssaga  heiwt:  «n  Jbo  hucir  hann  $et  hestna  ridna  oe  spto- 
Um  iOoHS,  tverdom  scylt  oc  iteini  orpii,  oc  mar  gar  aärar  id- 
roHir  s€t  f  rammt  hafdary  oc  mcetii  hann  ßrtr  poi  nwnit  hava, 
ef  hann  vildi  gaum  at  geoa.  allir  hyggia  at  hann  geymi  sliks 
ecki,  ßrir  ftvi  at  eigi  er  hann  mioe  bradgwrr  i  vpritnn  sinnm. 
Das  findet  sieh  beinahe  wörtlich  Bit.  2116:  so  er  tougenlichest 
künde,  so  uam  er  helde  kleider  war,  unz  daz  er  erkunde  gar 
irie  man  gen  strite  hamasch  truoc.  niemanne  er  des  ztko  getcuoc. 
er  UmU  riten  umbe  daZj  üf  frevele  ros  er  dicke  saz;  Schilde 
nam  er  an  die  hant,  die  ijost  er  k^deliehe  «rvont  »tn  mnoUr 
fin  dd  h^eien  hies  daz  man  in  ze  rehte  rUen  liez.  wä  vanf 
et  dMe  ei  ze  frao,  do  greif  ab  er  e6  kindiech  suo,  daz  von 
KfMf  tunkten  hant  vil  der  echefte  wart  verewant,  ewaz  er  die 
vhen  $aeh  begdn,  des  enwolde  er  niht  verldn,  em  lemete  ez 
$n  zehant.    Und  wie  dann  in  der  Thidrekssaf;;a  Alle  überrascht 
werden  dureli  Thetleifs  Tüehtijjfkeit,  so  übertriti't  auch  der  jung'c 
Dietleip  alle  Erwartun<^en.     In   der  Thidrekssaga  will  dann 
Bitui'ultr  zu  dem  Uastmahle  Ulfs,  des  Lohnes  Öotis,  fort  und 
Thetleif  zurücklassen;  im  Biterolf  ist  er  wirklich  fortgezogen, 
hl  der  Thidrekssaga  Cap.  112  f.  ersucht  Thetleifr  um  die  Er- 
laabnissy  die  Fahrt  mitmachen  zu  dttrfen,  will  aber  anch  ohne 
Erlaabniss  mitziehen;  im  Biterolf  fragt  Dietleip  seine  Matter 
2077  ff.  ^  ob  er  seinen  Vater  sacken  dtlrfe,  and  that  es  dann, 
trotzdem  es  ihm  2081  ff.  abgeschlagen  wird.    In  dem  Streite 
Tlietleiis  mit  seinem  Vater  Cap.  113  sagt  dieser,  er  glaube,  wiuj 
ihm  gesagt  ^vuide,  dass  Thetleifr  nicht  sein  Sohn  sei:  oc  jtat 
(stln  ec  sartnatit  vera,  hvaf  spyn  engl  scgir,  jia  a-iht  ose  jttc  al- 
driiji  minn  sun  verOj  pvi  at  adra  hafda  ec  idn  i  mscu  minni  en 
per  hevir  i  pinni.    Thetleifr  erwidert  auf  diese  Beschuldigung 
seiner  Mutter  sehr  heftip:  and  ist  kaum  zu  heschwichtigen. 
Vielleicht  kann  das  mit  einer  sonst  dankten  Stelle  des  mittel- 
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hoebdeutachen  Gedichtes  xosammeiigelialten  werden  93:  ZHei- 
leip  aU6  wa$  er  genant:  der  heU  uttu  de»  unge9chant^  «In  mwh 
ier  hiee  fnm  JHetlint,  diu  wo»  eine  riehen  künegee  kint;  in 
erbte  an  Ire  desU  hae.  Wenn  94  nicht  bloss  durch  den  Beim- 
zwang  hervorgerufen  ist,  dann  weist  es  anf  ttble  Nachrede 
Uber  Dietleips  Abstammung.  (Daau  halte  man  die  Verse  4245  ff., 
Dietleips  Selbstgespräch  in  der  Unterredung  mit  Bfiedeger:  er 
mani  mick  eines  wthes;  des  ir  ml  werden  libes  des  hin  ich  im- 
mer  ungeschant.)  Oder  sollte  es  mit  einer  Deutiint?  des  Namens 
zusammenliiing^eii :  die  Wurzel  leib  bezeichnet  lu  althochdeut- 
schen Zusammenstitzungen  .Rest'  (Gratr  L*,  47 — 5Üj;  könnte 
flJielltuj/  als  ,Ueher})leih8{'l  des  Volkes',  ein  letzter  und  schlech- 
tester, aufgetasst  wurden  sein?  Wenn  ThetleilV  Cap.  112.  3 
Ross  und  Walten  verlangt  und  sich  dann  seihst  verschaflft.  so 
thnt  Aehnliches  auch  üietleip,  und  soirnr  den  guten  Waffen  des 
Vaters,  die  Thetleifr  dann  für  seine  schlechten  erhält,  entspräche 
im  Gedichte  2144:  der  junge  starke  degen  guot  vant  ein  ge- 
woBfen  riclie  daz  t  vil  ritterUche  sin  vater  dicke  heU  getragen, 
und  einen  heim  wol  geslagen  mv  geemidigem  stdle  n,  s.  w.  (V^gl. 
übrigens  auch  die  Bemerkung  Heimes  su  den  Bäubern  im  Falstr- 
walde  Cap.  116:  her  rida  II  mtnn  oe  hava  evarta  hialma  oe 
neglda  »aman  med  »torom  naglum,  oe  pat  hygg  ec,  at  viii  wueUi 
ßandinn  sialfr  hava  gort  peesa  hUdma,  sva  ero  peir  eterelega 
gervir,) 

Biturulfr  und  Thetleifr  reiten  nun  mit  einander  au  Qast- 
mählem^  auf  der  Heimfahrt  kommen  sie  durch  den  Falstrwald, 
wo  sie  von  awölf  Bäubern  angefallen  werden,  die  sie  sämmtlich 
tOdten,  nur  Heimir  entflieht.  Neben  dieses  Abenteuer  konnte 
man  die  Angriffe  stellen,  welche  (abgesehen  von  der  Fahrt  Bite- 
rolfs)  Dietleip  vor  Metz  (wo  auch  zuerst  sechs,  dann  awOlf  ihm 
entgegenreiten  2407  fF.,  2490  ff.)  und  vor  Worms  erftlhrt.  Und 
noch  bezeichnender  selieint  mir  die  Erzählun«:  wie  Dietleip  mit 
seinen  Knaben  durch  Lothringen  an  den  Waäkcnwald  gekommen 
ist;  dort  heisst  es  2078:  do  .sprach  der  junge  degen  halt:  ,nu 
reichet  mir  den  fulm  hrr  uade  schifti'f  }>nr  das  sper  wida'  ayi 
den  imnen  schaft.  ez  nint  lihte  hie  mit  kraft  ftrhd  }i<i  re  in  dis«  m 
tiefen  tan:  an  den  knn  vicmnn  lop  heifdit,  icnt  suui-  mau  ir 
slüege  tot,  dnz  waire  lande  und  Hüten  not'.  I^s  wird  nun  zwar 
nichtö  daraas  und  sie  bleiben  diesmal  unbeiästigt,  aber  gerade 
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das  scheint  mir  die  Spur  einer  ftiteren  UeberUefemng)  die  nur 
ans  Bttckaicht  anf  den  hier  geplanten  Fortgang  der  Erzählung 
bloss  angedeutet  wurde.  Vgl.  ttbrigens  noch  Biterolfs  UeberfaÜ 
durch  die  Baiem  840  ff.  besonders  916  ff. 

In  dvr  Thidrekssaga  verabschiedet  sieh  Thotleifr  nach  der 
Heimkelir  von  seinen  Eltern,  mn  siinen  Gro8f>vater  mütter- 
licherseits, den  Jarl  in  8aelisen.  anf/n>suchen.    Er  spricht  dar- 
über zanächst  seine  Mutter  an,  so  thut  auch  Dietleip,  wie  wir 
schon  gesehen  haben.    Die  UebercinstimmTing  der  Motive  hat 
schon  Gers  Inns  a  a.  O.  bemerkt.  Vater  und  Mutter  statten  ihn 
mit  Waffen,  Roes  und  Geld  aus  (Tgl.  Bit.  2366  f.)  und  geben  ihm 
den  Rath  (Cap.  117):  oe  hidia  kann  vera  müdan  oc  HorgiofUsn 
haäi  vid  rika  mmn  oe  vid  orika.    Das  ist  nun  in  dem  Be- 
richte der  Thidreksaaga  schon  Tersehmolsen  mit  dem  Eingange 
emes  dem  Stoffe  einverleibten  Märchens,  das  die  P^ahrt  des 
starken  l)innmlings  in  ein  Zaulx  r?«ehloHS  nnd  den  Kampf  schil- 
dert, dfü  ^  r  dort  sie«rreich  mit  «  incni  exotischen  Helden  besteht. 
Die  Geschieht»- .  dip  icli  als  Eiiiöchaitung  in  die  deut«iehe  Fas- 
rang ansehe,  welche  von  der  Thidrekssaga  benutzt  wurde,  ist 
nur  dadurch  interessant,  dass  der  Gegrner,  der  in  dreitäglf^em 
Kampfe  überwunden  wird,  ebenfalls  Signrdr  —  Siegfried  heisst; 
dss  legt  den  Gedanken  nahe,  Thetleifr — Signrdr  stellten  eine 
Parallele  sn  Dietrich — Siegfried  dar.    Das  wird  durch  eine 
Bemerkung  am  Schlosse  der  ErzXhlnng  Cap.  129  bestätigt:  nu 
tekr  pidrier  kann  Qtetleif)  tü  felaga  oc  kallar  kann  ntm 
jafniugin  — . 

Den  ausdrückhchen  Rath  seines  Vaters,  sofort  seinen 
Naui»  ri  7j\  nennen,  befolfft  Thetlfifr  ni-  ht.  ♦  r  vvi«iiii>pri<'lit  vi#»l- 
Tnehr  jrds  rif*ht!_'»_-r  Vermuthung  und  ie^rt  sich  einen  faUehen 
Namen  bei.  Erst  nach  dem  k?iep-  offenV>art  er  sich  Cap.  121, 
Bei  Thidrek  gibt  er  dann  wieder  Cap.  124  einen  Mideren  lai» 
sehen  Namen  an,  den  er  erst  am  Schlosse  Cap.  129  ge^en 
seinen  richtigen  eintanscht.  Auch  Dietleip  weigert  sich  wieder- 
holt, Xlheres  fiber  sich  mitzutheUen  Tor  Metz  2520  ff.  nnd  bei 
Worms  in  drei  Stufen  und  in  gereister  Wechselrede  gegen 
Hagen,  Gemot  nnd  Gunther.  Als  er  an  den  Hof  KCnig  Etzels 
kommt,  ist  wunderlicher  Weise  davon  ?ar  nicht  die  Rede,  dass 
er  namenlos  bleibt,  wir  erfahren  das  erst  nach  der  Polensrh lacht 
atis  Röedes^rs  Munde  4221:   hrimKrhen  ftä^jen  er  Lt^an:  ^u:U 
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lange  weU  tV,  junger  man,  iittoer  flehte  VOT  WH»  helnt  wcBnet 
ir  Etzein  an  versteln  wie  inu-er  name  H  genafUf  ich  toeiz  wol 
toä  ir  habet  lant  und  liuU  vil  darinne'.  Auch  darnach  strliabt 
flieh  Dietleip  noch,  und  erst  als  Rliedeger  ihm  seine  Familie 
auf  den  Kopf  an  sagt,  räumt  er  es  ein,  doch  bleibt  der  Name 
selbst  ungenannt  bis  sur  Zusammenkunft  mit  dem  alten  Biterolf. 
In  dessen  Geschichte  wiederholt  sich  die  Sache:  in  der  Ein- 
leitung nennt  er  sich  FruoU  1912 ff.,  im  Hauptgedicht  iKefe 
3408—4501;  vieUeicht  war  der  zweite  Name  als  Koseform  das 
ursprüngliche  Pseudonym  Dietleips.  Auch  die  Vergleichung 
dieses  Zuge«  lehrt,  dass  die  Thidrekssaga  im  ganzen  der  alten 
Dichtang  nfther  steht,  aus  welcher  der  Biterolf  gleichfalls 
schöpfte.  Denn  in  die  Geschichte  des  starken  Dümmlings 
passt  CS  sehr  wohl,  dass  er  seinen  Namen  verbirgt,  der  seine 
edle  Abkunit  ven  ath  und  die  Erwartungen  auf  seine  Tüchtigkeit 
spannt:  durch  Namenlosigkeit  oder  falschen  Namen  wird  die 
Ueberraschung  erhöht,  welche  dann  seine  Thaten  hervorbringen. 

In  (leui  Berichte,  den  die  Thidrekssaga  von  Thctleil's  Auf- 
enthalt bei  Sigurd  dem  Griechen  liefert,  fuuiet  sich  Cap.  120 
merkwürdig  erzählt,  wi«>  Sii^nirds  Tochter  mit  dem  Gaste  das 
Lager  theilt:  dazu  bemerkt  der  Krzrthlcr:  jidf  munu  Jwir  hyggia, 
er  heyra  sdginia  or  uirr  ftiftn  or  flf.stu  7'lh'a  a  ferlegra  veg 
tnua,  at  hon  mundi  sialva  sec  fram  biodu.  nei  pat  for  sva 
ßarri»  til  pets  gecc  hon  pangat,  at  skemta  hanom  med  fagrom 
daemisagom  oe  adrom  kurteislegom  7'adom,  Dass  hinter  diesen 
Sätzen,  die  an  Episoden  Hartmanns  und  Wolframs  erinnenii 
ein  alter  Zug  steckt,  wird,  glaube  ich,  wahrscheinlich  gemacht 
durch  eine  nicht  minder  auffällige  Stelle  über  den  jungen  Diet* 
leip  2250:  vil  selten  man  in  gläfen  hiez  ninder  wan  dd  lägen 
idp  und  stoher  junefr<mwen  Up:  künde  er  minne  hdn  gephlegen, 
$6  wäre  er  »anfte  dd  gelegen.  d5  wo»  im  miime  wMrheMif  dd 
von  vil  eeUen  st  sCn  hani  heie  gerüeret  inder  an,  ewaz  im  dd 
liehee  wat  geiän,  de$  toaH  in  niene  hahedane:  in  düht  daz 
wesen  ht  in  lane.  Auch  diese  Blödigkeit  schickt  sich  sehr  wohl 
in  eine  Eraählung  von  dem  grossen  Helden,  der  aus  dem  jungen 
Tölpel  herauswachst.  Uebrigens  trägt  der  ganae  mittelhoch- 
deutsche Biterolf  die  Spuren  seiner  Abstammung  aus  der  Helden- 
sage, denn  es  ist  ein  Männerroman,  in  dem  die  f^uenliebe 
keinen  Platz  Endet. 
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Nach  der  Geschichte  von  Sigurd  riem  Griechen  widmet 
die  Thidrekssaga  das  ganzn  122.  und  12B.  Capitei  der  Heise 
Thetleifs  zu  Thidrek  und  das  erste  der  heiden  gar  war  der 
Frage  des  Helden  nach  dem  Wege.  Schon  der  erste  Bat« 
paask  auch  anf  die  Fahrt  Dietleips:  forr  nu  Thsiieifr  wg  §inn 
oc  ridr  pingat  »em  hann  hevir  csilat  langar  hidir  hygdir  oe 
oh^gdir.  Und  der  weitlänftig  nnd  wichtig  hehandeiten  Frage 
entspricht  auch  Dietleips  Reise  2356:  der  junge  degen  vil  ge- 
meii  beguiide  J'rdgen  durch  diu  tant:  vil  geime  hete  er  daz 
erkant  wa  er  Mnen  vat^r  solda  suochen  f  den  er  w<>l •'!(-,  vil 
ijrrue  }ind  willlclichfn  arJitn:  daz  mohte  sanfte  niiit  gtscJirlicn. 
Die  Frage  wird  dann  wieder  vorgetragen  2624 — 2ö^*«^  (31i^4ö.) 
and  die  Antwort,  in  der  Dietleip  an  Etzel  frewiesen  wird  2640  ff., 
seine  Rede^  die  darauf  eingeht,  2653  ff,,  sie  kHngen  fast  wie  die 
Ueberl^gong,  yennOge  deren  Thetleifr  Cap.  123  den  Weg  sa 
Thidrek  einschlägt:  meiri  fomini  er  mar  a  pidriki  af  Barn 
oc  a  hmu  felagum  m  mer  er  a  moäorfedr  minum  afgamlum^ 
emda  maiii  sc  po  hann  fiwna  all  sc  finna  pidrie  fyrri.  Wie 
Thetleifr  Cap.  124,  sucht  auch  Biterolf  in  der  Einleitung  einen 
HÄUptling. 

Cap.  12.> — 127  (kr  Thidrek?s.n^ra  wird  die  \viirjd«'rli<:he 
Ge«elHchte  vuo  Theileii»  Gastmaiil  und  ■meinem  Aufwand  erzählt, 
die  mit  den  \\V>rten  beginnt:  nu  tili  JjeUleifr  eigi  ganga  i 
komngggard  at  krtßa  $er  matar  oc  dryckiar  arla  oc  $idla,  f/r 
gtrir  pat  i  hmg  Mtr,  aH  keldr  ocal  Aoni»  vda  um  pai  er  sial/r 
«  komm,  Wiedan  er  pai  vinnz,  oc  eegir  at  a  man  noeoot  ßrir 
Adwlott  vtfrdaj  pegar  pal  er  uppi.  Dem  entspricht  es,  wenn 
in  dem  ■littelhodidentschen  Gedichte  weder  Biterolf  noch  Dtet' 
letp  TOB  Etzel  Gut  nnd  Lohn  annehmen  wollen.  Auf  sie  beide 
herben  sich  die  einl^-iunden  Verse  der  6.  Aventüre  4ißu: 
dUe  redt  ful  tcir  htlth»fu  tv:az  $i  tuou  od  fc/n  ^et/iu.  und 

ttit  an  Orr  more  trtV:  bi  dem  küit*-^*'  itikrt  '</  uoinn:  liift-r 
Vkn Mint,  d^r  h*.ir<2*!  iiO*h  Jaut  fiu   um  trtJ mn^u  nt'^jLtt  itxki. 

in  dem  Sinrje  wird  man  di>nn  aach  di<r  Klagen  Uelrher-  uud 
Etzels  4^^'-*fF.  4451  ff.  eo  rerrt^heij  hai^n,  daas  die  U'id«,'ü 
Helden  an  ihrem  Hofe  l!'  bt  gut  behaiid^lt  worden  sei«n.  Aoeh 
ia  der  £mlei»ng  des  Werkes  nimmt  Biterolf  keine  Gabe  von 
lern  HuMak^g  an  iu.d  begründet  das  in  einem  0«vpr*ch 
ttt  Hddie  1321  fr,  worauf  eb  heilst  VS^^k  tU  varf  daz  fr^^tn 
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Heiehen  klags  daz  er  niht  von  in  beiden  nam.  Und  Etzel 
klagt  1365:  ,ieh  wevt  vil  wol  wie  ich  den  heU  versolden  eol. 
iedoch  hän  ich  des  immer  echam  daz  er  nie  niht  van  mir  gemm*. 
Nach  dem  Ftenseenzuge  führt  das  BOgar  zn  einer  nnangenehmeo 
Erörterung  swisohen  Etzel  und  Biterolf,  weil  dieser  erklärt 
1935:  ,her  künec,  nu  Idt  micha  dne  «Cn  unz  daz  ez  haz  die 
hende  min  verdienen j  aU  ich  willen  hän,  —  die  wüe  ich  allet 
wol  enhir,  daz  niht  ensprechen  iuwer  man,  diu  gebe  si  nmhe 
8U8  getdn'.  Bitcrolf  scbliesst  1952:  fdie  teile  ich  hdn  des  ich 
da  hrtihte  in  iuwer  laut,  so  nime  ich  schaz  noch  gewauf.  In 
der  Thulrekssagii  hat  die  Zuriickhnltunp:  Tlictleifs  jruten  Sinn, 
weil  sie  seine  Verscliw  »  ndun«:  <  rklari  und  daraus  der  Anlass 
erwächst,  seine  Tüchtigkeit  im  hellsto  laicht  zn  stellen.  Im 
mittelhoclideutöchen  Gedicht  ist  der  Zusaiiimenhang  verdunkelt, 
denn  Biterolfs  und  Dietleips  unbekannte  königliehe  Stellung 
und  Abkunft  reicht  nicht  aus  für  die  KrkUlrung,  zumal  Biterolf 
ausdrücklich  von  sich  sagt  1923:  /icJi  hin  ein  eilender  vnin, 
durch  vinde  haz  hdn  ichz  verldn*  (sein  Land  nämlich,  vgl,  1201). 
—  Die  Pracht  von  Etzels  (der  ja  auch  in  der  Thidrekssaga 
bei  Ermcnrieh  weilt)  Gastmählern  rühmt  Bit.  772  fr. 

Die  Capitel  128  und  129  der  Thidrekssaga  schildern  die 
Heraaefoid»  rung  Thetleifs  durch  Valtnri  af  Vaekosti  ini.  Da- 
von enthält  der  Biterolf  schon  deshalb  nichts,  weil  Walther  in 
den  Wormser  Kämpfen  vorkommt  und  dort  Rüedeger  gegen- 
tlber  gestellt  wird,  den  das  mittelhochdeutsche  Gedicht  einge- 
schaltet hatte.  Dagegen  sind  die  Kampfspiele,  in  denen  sich 
Thetleifr  und  Valtari  erproben,  ekapH  skioia  nnd  eteini  verpa^ 
wozu  dann  noch  Cap.  129  das  Springen  kommt,  die  alten  der 
Heldenzeit,  bei  denen  auch  Dtetleip  sich  anszeichnet  3378:  er 
each  dd  maneger  hande  spü  von  helden  mit  vil  gr6zer  kraft: 
dicke  echuzzen  $i  den  echafl,  dd  hi  würfen  ei  den  stein,  do 
was  ander  in  dehein  der  ez  tete  für  den  gast  solher  kreffe 
im  niht  gehrast,  si  Hafen  oder  sprtmgen,  die  alten  zuo  den 
jungen:  so  verrc  brach  er  in  diu  zil,  ir  wäre  lnf::el  oder  ril. 
da::  man  im  yrises  mnostc  jphev  (vt^l.  5941  ff.).  Im  übrigen 
vollbringt  Dictleip  in  dem  ihm  gewitlmeten  Ab.schnitte  des 
mittelhochdeutschen  Werkes  (z.  B.  2425 ff.)  ebenso  wie  Thrtlrifr 
in  der  Thidrekssaga  hauptsächlich  Kraftthaten,  nicht  Kunst 
thaten.  (Vgl.  oben  S.  Of.j. 


Digitized  by  Google 


Ucber  di«  Stge  too  Bit«rotf  und  Di«tl«ip. 


37 


In  fler  Thi«trckssaga  wird  Thetleifr  nach  diesen  Abcu- 
teaem  von  König  Ermiurek  zum  Ritter  gesciilagen  Cap.  129: 
—  oc  par  a  ovan  gefr  kann  hanom  hinn  gafttglegsfa  huntvt, 
oe  »wt  mikii  /s  gefr  kann  Aanom  Man  aem  kann  kostadi  af 
italfs  gins,  oc  epiir  pat  duhbar  konongrinn  kann  iil  riddara, 
Aach  Dietleip  ist  Knecht^  als  er  an  Etsels  Hof  kommt  und 
macht  so  de&  Polenzag  mit,  darnach  heisst  es  dann  4506:  d6 
sprach  frau  Helche:  ,ir  (Biterolf)  wU  gewem  mich  und  <mek 
den  Herren  mtn:  imcer  sun  toi  ritter  $tn.  uns  mhreste  des  wir 
htdm  hän.  daz  sul  in  kurzer  zlt  ergdn.  Dietleip  dankt,  will 
sielt  ahtT  vorher  noch  ( lenugtliuung  fiir  den  Angriff  durch  die 
Burgund» jii  verseliarti-ii ,  das  wird  erzälilt,  darüber  Jedoeh  ver- 
gisst  der  Dicliter  aut"  den  fehlenden  IJittorsehlag  {ygi.  oben  JS.  7), 
den  Dietleip  thatsUehlich  in  dem  (ieiliehte  nicht  erhält.  Hier 
ist  deatiich  die  Naht,  darch  welche  die  ]>  idcn  Stoffe  Ton  Diet- 
leip and  den  Wormser  Kämpfen  verbanden  wnrden;  dabei 
mosste  der  erste  am  seiner  weiteren  Kntwicklang  and  am  den 
SchlosSy  den  die  Thidrekssaga  Cap.  351 — 354  berichtet,  ver- 
kttrst  werden. 

Noch  gibt  die  Thidrekssaga  Cap.  180  eine  Beschreibung 
Thetleifs  als  Genobsen  von  Thidrek.    Diese  stimmt  in  einigen 
Puükten  mit  den  düritii^en  Angaben  des  Biterolf,  in  anderen 
nicht.    So  heisst  es  von  ihm:  petlleifr  lUtnrulfs  son  var  jnrpr 
a  h'ir  oc  retthdrr  oc  pyct  meoCf  womit  der  üppige  üaarwuchs 
Dietl«'ij(s  (vgl.  oben  S.  <»)  wohl  gemeint  sein  kann,  aber  schwer- 
heb  die  goldblonde  Farbe  des  Haares ,  heisst  es  doch  dann 
aasdrticklicb  von  ihm,  dass  er  cBcki  leoslitadr  gewesen  ist. 
Wenn  dort  femer  die  dreiste  Spreehweise  Thetleifs  hervor- 
gehoben  wird,  so  passt  das  nicht  za  seinen  bescheidenen  Reden 
Cap.  124.  8  (vgl.  Bit.  4540  ff.>,  die  freilich  bloss  formelhaft  sein 
mögen.   Das  Lob,  welches  in  diesem  Oapitcl  Thetleif  gespendet 
wird  (auch  (/ap.  21.')  heisst  er  enn  maisti  ofuuvtnwtarmad rj, 
ertheilt  auch  Dietleipen   das   mittelhochdeutsche  Gedielit  vy;!. 
oben  S.  7.    Die  sonstige  genaue  Charakteristik  Thetleifs  lindet 
sich  in  den  vagen  AngaVjen  über  Dietleip  nicht  wider.  Dass 
Thctleifr,  der  sich  in  der  Saga  Caj).  121  mit  der  Tochter  Si- 
gurds des  Griechen  verlobt,  als  alter  angesehen  wird  denn 
zwölf  Jahre,  die  ihm  eine  Berechnung  des  mittelhochdentschen 
Werkes  beilegt,  ist  hier  noch  au  erwähnen. 
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Aqb  all  dem  vorgebrachten  erheUt>  wie  icli  glaube,  die 
Tliataache,  dass  den  Berichten  der  Thidreksaaga  Uber  Thetleifr 
und  der  mittelhochdentBchen  Dichtung  eine  gemeinsame  lieber- 
liefening  zngmnde  liegt,  die,  mit  oder  ohne  Zwischenglieder, 

in  jedem  der  beiden  Werke  seinem  besonderen  Zwecke  gemäss 
au8ge--^taltet  und  umgebildet  worduii  ist.  l)pr  Dichter  des  Biter- 
olfs  hat  dabei  uutschieden  weniger  von  dem  ursprünglichen 
Bestände  der  Geschichte  in  seine  Arbeit  aufgenoiiinieii  als  der 
Erziilder  der  Thidrekssaga,  der  auch  in  diesem  Falle  wohl  aus 
einem  norddeutschen  Liede  sehr>pft.  Y)ns  ist  auch  ganz  be- 
greiriieli:  für  den  Biterolf  waren  nur  i^ewisse  allgemeine  Züge 
einer  Heldengestalt  nothwcndig,  zuviel  charakteristische  Einzel- 
heiten, individuelle  Zeichnung  und  Farbe  hfttte  sich  zu  dem 
Rahmen  dieser  Jugendgeschiehtc  wenig  geschickt,  den  doch 
das  Vorbild  der  Artusromane  hergab.  Wie  der  Dichter  nun 
gerade  darauf  verfiel,  Dietleip  für  diese  Holle  zu  wählen,  das 
scheint  unschwer  zu  erkennen.  Dietleip  mnsste  seine  Auf- 
merksamkeit schon  durch  seinen  Zusammenhang  mit  Dietrich 
und  durch  seine  Bedeutung  in  diesem  Kreise  auf  sich  gezogen 
haben.  In  den  Rosengärten  ist  er  den  Kämpfern  vor  Worms 
unentbehrlich,  in  der  Thidrekssaga  wird  sein  Ansehen  schon 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  er  allein  (ausser  Siegfried  und 
Dietrich)  zwei  Tage  lang  kämpft  und  schliesslich  siegt.  Ausser' 
dem  hatte  Thetleifr  einen  ähnlichen  Zweikampf  wie  den  Wormser 
mit  Sigurd  dem  Griechen  bereits  bestanden.  Vielleicht  waren 
es  weitere  Anknüpfungspunkte  fOr  den  Dichter,  wenn  er  in 
dem  Schicksal  des  jugendlichen  Helden  Dietleip  die  Aehntich> 
keit  mit  Parzivals  An^nfren,  in  sdner  Fahrt  nach  dem  Vater 
die  Verwandtschaft  mit  Wigalois  erkannte  und  wttrdigte.  Und 
ein  weiterer  Antrieb  mochte  für  ihn  durch  sein  (oben  S.  11) 
Urtheil  iiber  dir  Heldensage  gegeben  sein,  worin  er  diese  als 
liistorisch  dem  fabulierten  hörtschen  Kpus  gegenüber  stellte.  Bei 
der  Verknüpfung  mit  dem  Stoff  der  Wormser  Kämpfe  ward 
die  Erz.Uhluiig  v«m  Dlrtleip  wcsentlieh  vtrduuat.  Alles  auf 
Frauen  liezügliche  Hei  wciT,  der  Seliluss  wurde  absreschnitten 
und  diT  Falz  ftlr  beide  Siiieke  dadureli  lierge>tellt,  dass  am 
Beginne  der  Wormser  Kämpfe  die  Herausforderung  (durch 
Dietrich)  beseitigt  und  dafür  Etzels  Absage  wegen  der  Belei- 
digung Dietleips  eingesetzt  wurde.   Diese  Beleidigung  i^t  vom 
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Dichter  schon,  als  er  sein  Werk  uiitcriiahin ,  als  Motiv  des 
spUtereu  Zuges  gegen  Worms  gei)l:int  |L;e\vt'sen,  das  ersieht 
man  deutlich  aus  den  Worten  Dictleips,  die  er  trotz  (tiintbers 
Reue  2U90 — 2995  diesem  auf  seine  Einladung ,  mit  ihm  nach 
Worms  zu  reiten,  erwidert  3005:  do  f^prach  der  junge:  ,ich 
enml.  hmt  ich  der  järe  noch  «6  vü  als  ich  der  noch  ze  lehenne 
hdn,  ich  wü  ez  nimmer  tac  verlän  ich  enreehe  daz  mir  ist 
geeehehm'. 

Es  ist  nan  klar,  in  welcher  Weise  Ewei  Stoffe  der  dent^ 
sclieii  Heldensage  von  dem  Dichter  des  Biterolf  in  einander 

gefügt  und  zu  einer  Composition  verarbeitet  wurden.  Wollen 
wir  aber  wissen ,  durch  welche  Mittel  dies  gescliah,  und  dann 
das  Vollendete  an  seiner  Absiciit  iui>^  nd,  die  Gaben  des  Dich- 
ters erkennen  und  seine  Leistung  abschätzen,  so  Bind,  bevor 
das  dargelegt  werden  kann,  noch  eine  Anzahl  schwieriger  Vor- 
fragen aufzQweifen  nnd  zu  beantworten. 
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X. 

Die  semitischen  Elemente  der  Palilawi-Spraelie. 


Dr.  Triedrioli  Mulier, 
wirkL  XHglM«      kala.  Akidtmii  te 


ie  Pahlawi-Sprache ,  welche  lange  Zeit  Air  ein  sprach- 
wissenschaftliches Räthsel  galt,  wurde  in  der  neueren  Zeit  als 
ein  ächt  iranisches  Idiom  erkannt,  desäeu  Wortschatz  mit  einer 
Ijetleutenden  Anzalil  von  semitischen,  speciell  aramäischen  Lehn- 
wörtern gesättigt  ist.  01)S(hon  ira  Vergleiche  mit  dem  Neu- 
persisclien,  welches  von  arabischen  Elementen  wimmelt,  die 
aramäischen  Elemente  im  Pahlawi  nichts  besonders  Auffallendes 
an  sich  haben,  so  wurden  dieselben  doch  zvl  einer  bedeutenden 
Strdtfirage  der  heutigen  Iranologen,  und  zwar  nicht  ans  einem 
inneren,  sondern  ans  einem  äusseren  Grunde. 

Dieser  äussere  Qnmd  beraht  auf  einer  Nachricht  des 
snm  Islam  ubergetretenen  Persers  Ibn-al-Muqaffa'  (mit  dem 
▼ollen  Damen  ^ajOI  M  j^),  eines  arabischen  Schriftstellers 
der  sweiten  Httlfte  des  8.  Jahrhunderts,  welche  in  Mobtmmad 
hin  Is^q's  Co^^^Jü^  k^Ass  aufbewahrt  ist.  Dieselbe  Uutet  (nach: 
An  old  PahlaTi-Paaand  Qlossaiy  edited  with  an  alphabetical  Index 
hy  Destur  Hoshangjt  Jamaspji  Asa,  re^ised  and  eulai^iped,  with 
an  Introductory  Essay  on  the  Pahlavi  language  hy  Martin  Hang. 
Bombay-London  1870.  8*.  Hang,  Essay  on  the  Pahlavi  p.  38): 

Jy^  ^  uo^jj  ^ 

SMmiiMr.  4.  pUL-Uit  OL  GUZYI.  Bd.  10.  Att.  1 
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»They  (the  Pereians)  possess  also  a  kind  of  spelling,  whicb 
they  call  zeeare$h;  they  wiite  hy  it  the  characters  eonneeted 
as  well  as  separated  (i.  e.  the  characters  appear  sometimes  joined, 
Bometimee  Beparated).  It  consist  of  ahout  a  thonsand  words 
(with  are  put  together)  in  order  to  distingnish  tboBe  which  haye 
the  same  meaning.  For  instance,  if  Bomebody  uiteads  to 
write  g(i$ht,  that  is  meat  (lakhm)  in  Arahic,  he  writea  hUrä, 
bat  reada  gö^ki,  according  to  thiB  example  «h^;  and  if  some- 
body  intendfl  to  write  ndn^  what  is  bread  (khuhz)  in  Arabic, 
he  writes  lahmä,  bat  reads  nön,  accordincr  to  this  example  »j^. 
And  in  this  raanncr  thev  treat  all  words  that  tlicv  intend  to 
write.  Oulj  tliings  which  do  not  require  such  a  changei  are 
written  just  as  they  arc  pronounced.* 

Diese  Stelle  macht  ganz  den  Eindruck  des  Berichtes  eines 
Mannes,  der  von  einer  Sache  zwar  weiss,  abor  von  derselben 
eigentlich  nichts  versteht.  ^^^•^s  soll  man  sich  unter  den 
Otf_>l-i^  ,den  einander  AehniirlMi  '  vorstellen?  Wie  ich 
glaulie,  liat  Ihn-al-Mnqaffa'  an  *^  und  predacht.  weiche  ein- 
ander gleich  sind,  aber  ganz  Verschiedenes  bedeuten.  Wäre 
dies  nicht  der  Fall,  so  wUrde  er  gewiss  andere  Beispiele  anr 
ninstrirang  seiner  Angabe  gewählt  haben. 

Doch  dies  ist  alles  für  uns  nebensächlich;  uns  interessirt 
blos  die  Angabe,  dass  die  Perser  ein  aramttisches  Wort 
(wie  Hp)  schrieben  und  beim  Vorlesen  dafür  das 
ihm  gleichwerthige  iranische  Wort  (ijuii^s,  ^U)  aus- 
sprachen. Diese  Sitte  sollen  noch  hentzntage  die  Parsen* 
Priester  befolgen,  wie  der  Destur  Hosbangji  (a.  a.  O.  Preface 
p.  X,  Note)  bemerkt:  ^Most  of  the  Desturs  haye  a  practice, 
when  seeing  Hnzvanuih  words  in  the  text^  of  prononncing  them 
in  Pftzand;  thns  for  urw  *  |0  no  they  will  simply  prononnce  pa 
näm-e  ytizdän,  and  not  paoan  shim-e  y<idaddn,  as  it  is  written) 
and  so  in  all  other  similar  cases/ 

Ans  diesen  Angaben  geht  hervor,  dass  die  Parsen-Priester 
—  denn  nur  an  diese  kann  gedacht  werden  —  im  8.  Jahr- 
hundert unserer  Zeitrechnung  die  im  Pahlawi  vorkommenden 
aramäischen  Fremdworte  nicht  aussprachen,  sondern  die  ira- 
nischen Acquivalente  an  deren  Stelle  setzten,  und  dass  diese 
Sitte  noch  heutzutage  von  den  meisten  der  Parsen-Priester  be- 
folgt wird. 
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Auf  dieser  unanlechtbaren  und  sicheren  Thatsache  lassend, 
schreibt  Tli.  iSüldcke  in  seinem  Buche  , Aufsätze  zur  persifichen 
GeschichteS  Leipzig  1887.  8®.  S.  151:  ,Das  PeUevi  ist  eine 
Schrift/  welche  für  die  persischen  Wörter  zum  Tbeil  die 
semitischen  begrifflichen  Aeqaivalente  setEt,  die  aber 
penifleb  anssuBpreefaen  nnd';  S.  152:  ,wie  man  also  im  Eng* 
liaebsD  d.  i.  ,libra'  sebreibt  und  ,p<mnd^  spricht,  im  Dentschen 
nnd  Engliscben  (S:  (Ligatnr  ans  et)  schreibt  nnd  ^and^,  resp.  ,and' 
spricht,  80  machte  man  es  einst  im  Persischen,  nur  in  weit 
ausgedehnterem  Masse* ;  S.  153 :  ,Jetzt,  wo  wir  wissen ,  dass 
die  wunderlichen  semitischen  Formen  nur  für  die  Schrift 
vorhanden  sind,  nicht  für  die  Aussprache,  ist  dicpe 
Schwierigkeit  fürs  Lesen  fast  ganz  verschwunden.  Allerdings 
steht  es  noch  nicht  in  allen  Fällen  fest^  welches  semitische 
Wort  durch  eine  mehrdeutige  Buchstabengruppe  ausgedruckt 
werden  saU,  aueh  kennen  wir  noch  nicht  den  Ursprung  aller 
dieser  ^Ideogramme'';  aber  die  persische  Ausspraohe,  welche 
behn  Lesen  allein  in  Betracht  kommt^  ist  durchweg  sicher* 
Freilich  nicht  in  allen  lautlichen  Einselheiten/ 

Obschon  den  Meisten  diese  Darlegungen  Nöldeke's  mit 
Bezug  auf  die  Stelle  des  Fihrist  und  den  (jrcl^rauch  der  heutigen 
Farsen-Pricöter  als  vollkommen  begründet  und  richtig  erscheinen 
dürften,  so  sind  sie  dennoch  ganz  unbegrtlndet  und  unrichtig* 
Und  zwar  aus  den  folgenden  Gründen: 

Es  ist  vor  allem  anderen  nicht  gestattet,  eine  Sache,  die 
dem  8.  Jahrhunderte  n.  Ohr.  angehört,  ohne  weiteres  auf  das 
B.  Jshrhundert  n.  Ohr.  su  ttbertragen.  Die  HAdiiftbad-Insefarif^n 
des  KSnigB  Sapor  L  (340 — ^270)  wimmeln  von  aramäischen  Aus- 
drucken^ wftren  also  in  hinter  Ideogrammen  abgefasst,  eine 
Annahme,  an  die  man  gar  nicht  denken  kann.  Mögen  nun  die 
beutigen  Parsen- Priester  diese  Inschriften  nach  dem  Kecepte 
lijii-al-Miu|atfa'8  lesen;  für  uns  ist  immer  die  eigentliche  Frage 
diese;  ,V\' ie  hat  man  diese  Inschriften  zur  Zeit  Sapor's  I.  gelesen?* 

Nehmen  wir  an,  ein  orientalischer  Reisender  der  Jetztzeit 
Bchreibe:  ^Die  Engländer  haben  in  ihrer  Sprache  eine  Menge 


'  Diese  Beschräukung  ist  wülkfirlieh.  DaBS  das  Pabl&wi  {^y^-^  uieht 
biM  t&at  fldurlft  lai,  dies  mOge  man  ans  Spiegel,  Qiamm.  der  Hnx- 
vftfMeb-Sprache,  B.  Uff.  eneheii. 
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von  Worteo,  welche  sie  ganz  anders  anaaprecben  als  sie  ge- 
schrieben  werden.  So  sclireiben  sie  s.  B.  ^clongh,  enongh, 
knight,  natnre',  sprechen  aber  ,k]Of,  inöf,  nait,  Dät§r^  —  Auf 
Gmnd  dieser  Nachricht  wtirde  dann  «n  orientalischer  Gelehrter 
schreiben:  ,Die  englische  Schrift  ist  keine  solche  Schrift  wie 
die  unsere,  sondern  mehr  eine  G«dankenschrift,  mit  der  man 
die  Anssprache  der  Worte,  welche  den  Gedanken  entsprechen, 
blos  andeutet' 

Geht  wohl  daraus,  dass  man  im  Englischen  heutautage 
dough  wie  klOf,  enough  wie  inöf,  knight  wie  nait,  natore  wie 
nttttr  ausspricht,  hervor,  daas  man  von  allem  Anfang  an 
die  Worte  so  ausgesprochen  hat?  Wttre  ein  solcher  Schluss 
nicht  der  grösste  logische  Fehler,  den  man  steh  denken  kann? 

Als  ganz  unrichtig  muss  ich  Nöldeke's  Bezeichnung  der 
araiiuiiöchen  Elemente  als  ,Ideogramine'  ^  bezeichneu.  Ibn-al- 
Muqaä'a's  Nachricht  gibt  zu  diesem  Ausdruck  absolut  keinen 
Anlass.  Er  sagt  blos,  dass  man  für  das  aramäische  Wort  das 
ihm  entspreclionde  persische  Wort  ausspricht.  Dies  ist  ebenso, 
wie  wenn  ich  in  emer  üesellst-iiaft  eine  Keisebeschreibung  vor- 
lese und  statt  der  darin  vorkommenden  Ausdrücke  ,JUz-ba§i, 
Kadi,  Waiuie,  OdaUk^  jene  unserer  Sprache  .Hauptmann, 
Richter,  Mutter  des  Sultans,  Kammerzofe'  einsetze.  Sind  in 
diesem  Falle  die  Worte  ,Jtt2-badi,  Kadi,  WaÜde,  Odalik^  Ideo- 
gramme ? 

Als  völlig  unpassend  muss  ich  aber  die  von  Nöldeke  an- 
geftlhrten  Beispiele,  welche  gleichsam  den  Ausdruck  ,Ideo- 
gramm'  erläntcrn  sollen,  beseichneo.  Während  £  und  4k  bis 
zur  Verflttchtigang  gelangte  Abkflrsungen  sind,  in  denen 
die  Allerwenigsten,  welche  sich  derselben  bedienen,  die  ur- 
sprüngliche Form  ,Libra'  und  ,6f  zu  erkennen  ▼ermdgen, 
sind  die  im  Pahlawi  erseheinenden  aramäischen  Ausdrücke 


*  Unter  Ideogramm  Tefitebt  man  die  Dartteilang  ^nee  Begriff«  dorcli 
des  Bild  der  Ihm  eu  Grande  liegenden  AnjchaiinDg  (Ideeneehrift),  nicht 
aber  doreli  die  dae  Wort,  beiiehnngeweiae  die  damelbe  eonstitairenden 

Laute  ausdrückende  Schrift  (Lautscbrift).  Ob  in^^^  ,Hnni1*,  ^»jy 
,Pferd',  »11^  ,Rind',  die  Bilder  dieser  Thiere  Jemand  zu  entdecken  ver- 

nintr,  weiKH  ich  niclit;  ich  kniin  sie  bei  dor  grJ^ssten  An.strenpung"  meiner 
rhautasio  uiubt  herausündeu.  Hnch  Nöideke'ä  AuiTaasaug  kOunte  mao 
diese  Elemente  nur  .muemotechniHcbe  Hilfen*  nennen. 
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vollständig  geschriebene  Kurmen ,  die  Jedermann  der  die 
PahlAwi-Scbrift  keunt  und  mit  dem  Aramäischen  einigermassen 
▼ertnkut  ist^  leicht  zu  lesen  nnd  zu  verstehen  vermag.  Und 
wfthrend  bei  £y  &  Niemand  sn  wissen  brancht,  wie  sie  ans- 
sQspredien  sind  (so  kann  mancher  ganss  nngebiidete  Btfrseaoer 
im  Conmettel  das  Zeichen  £  yerstehen,  ohne  an  wisseni  dass 
man  ^ponnd'  sprechen  moss,  nnd  es  aneh  gebranehen),  mQssen 
die  Schreiber  der  Pahlawi-Mannseriptc  ganz  genau  gewnsst 
haben,  wie  man  die  aramilisclien  Elemente  auszusprechen 
hat,  da  die  Orthograpliie  derselben  gcii;iu  eingehalten  wird, 
und  die  Verhunzungen  dieser  Elemente  ursprünglich  lücht  etwa 
im  Mangel  an  Verständniss  von  Seite  der  Schreiber,  sondern 
nur  in  der  Vieldeutigkeit  der  einzelnen  Schriftzeicben  und  noch 
mebr  der  sogenannten  Ligaturen  der  Fahlawi-Schrüt  ihren 
Qmnd  haben.^ 

Ich  kann  mir  absolut  nicht  TorsteDen,  wie  Jemand  a.  B. 
H900  iwooO;  das  nach  Ibn-al-Mnqaffis's  Recepte  iiBwOn  d9w  au 
sprechen  ist,  an  schreiben  Termag,  ohne  an  wissen,  dass  es 
lautlich  die  aramäischen  Worte  mts>  [KKT'b^  repräsentirt.  Ich 
glaube,  dass  man  alles  Andere  sich  eher  merken  kann  als 
diese  sinnverwirnnden  gleiclmiMssigen  Zeichen,  die  nicht 
etwa  bedftchtig  und  langsam  gemalt,  sondern  keck  mit  einem 
schnellen  frischen  Zuge  aufs  Papier  hingeworfen  werden. 

Doch  wenn  wir  auch  von  allen  diesen  Schwierigkeiten 
absehen,  welche  sich  bei  der  Betrachtong  der  Pahlawi*Schrift 
unter  der  Voraussetzung,  dass  die  in  derselben  erscheinenden 
anuniischen  Ausdrücke  ^Ideogramme'  sind,  darbieten,  so  bleibt 
noch  immer  die  eine  fVage  —  und  dies  ist  die  Hauptfrage  — 
tkbrig:  Wie  sind  die  Perser  zur  Zeit  der  Sasanfden  zu  der 
ganz  und  gar  un))egreifliclien  Sitte  gekommen,  ihre  geschriebene 
Sprache  mit  aramäischen  Ausdrucken  zu  üVjcrladen ,  welche 
sie  aber  niclit  ansspraclien ,  sondern  an  deren  Stelle  sie  die 
persischen  Ausdrucke  setzten?  Das  ist  etwa  so,  wie  wenn 
man  sich  folgenden  Stil  aneignen  würde:  ,Ich  estimire  Ihre 

■  Wenn  £  und  &  so  wie  es  ursprüuj^üch  der  Fall  war,  auch  po^enwärtig 
^Libra'  und  ,et'  geschrieben  nUrden,  dann  würde  mq  auch  wohl  .Jedormann 
libra  und  et  aussprechen.  Der  Vergleich  dieser  beiden  Zeichen  mit  den 
snimKiMlieii  Eltmentm  dM  Pahlawi  ist  daher  gana  unpiiMeiid»  weil  er 
«nriobtiig  lat. 
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Inolinatioiii  ich  habe  aber  nicht  das  Ponvoir  Ihnen  ein  Ren* 
deavone  au  concediren/  So  ist  an  schreiben^  aber  an  aprecheD: 
Jeh  schfttae  Ihre  Keignng  hoch,  ick  yennag  aber  nicht  Ihnen  ein 
Stelldichein  an  geatatten/  £in  solcher  Stil,  wie  der  in  dem  ange^ 
führten  Satae  an  Tage  tretende,  war  einmal  bei  nna  wirklioh 
▼orhanden;  es  war  jene  Zeit,  wo  es  für  fein  und  nobel  galt, 
seine  Redeweise  mit  einem  französischen  Miintelchen  zu  be- 
kleiden. So  kannte  noch  Friedrich  der  Grosse  keine  »Verdienste', 
keine  , Nachsicht',  sondern  nur  , Meriten'  und  ein  , Pardoniren*; 
Geliert's  Stil  nannte  der  Konig  ,coulant'.  Die  französischen 
Elemente  unserer  Mutlersprache  der  damaligen  Zeit  wurden 
aber,  wie  man  weiss,  nicht  bios  geschrieben,  sondern  auch 
gesprochen. 

Nehmen  wir  nun  au,  Schiller  und  Göthe  wären  zur  Zeit 
des  französischen  Einflusses,  etwa  zur  Zeit  Ludwig  XIV.,  zur 
Welt  gekommen ,  hätten  unsere  Sprache  in  dkser  Richtung 
ansgebÜdet  und  ihre  Werke  in  derselben  geschrieben.  An 
dieser  Sprache  wäre  dann  von  den  Kachfolgern  Schiller's  und 
Göthens  festgehalten  worden,  so  dass  sie  sich  endlich  als  die 
mnatergiltige  Sprache  unserer  elassischen  Literatur  festgesetzt 
hfttte.  Nehmen  wir  weiter  an,  es  wäre  zur  Zeit  Napoleons  L, 
nachdem  das  Nationalgefühl  im  dentsehen  Volke  erwacht  war, 
ein  gründlicher  Umschwung  eingetreten,  der  auf  die  Beseitigiing 
aUer  fanatischen  Elemente  nnaerer  Muttersprache  hinausging, 
ein  Reinigongs-Ftocesa,  den  wir  hentantage  am  Öechischen, 
Magyarischen,  Rnmfinischen  gana  deotlich  beobachten  kOnnen. 
Gewiss  würde  es  hentantage,  wo  wir  eine  ,germanische  Philo- 
logie' haben,  als  pietätlos  nnd  nnwissensohafUich  gelten,  die 
Werke  unserer  Glasnker  von  den  fremden  franaösiachen  Ele- 
menten zu  säubern,  aber  kein  ikerndentschmr'  Mann  würde 
es  sich  nehmen  lassen,  beim  Vorlesen  der  Producte  unserer 
Classiker  die  ,häs3hchen*  französischen  Brocken  durch  echt 
deutsche  Worte  zu  ersetzen.  Und  vollends  in  der  Schule  würde 
der  stramme  deutsche  Schulmeister  seine  Schüler  anhalten,  für 
den  eingedrunf^enen  Fremdling  den  richtigen  deutschen  Kern- 
ausdruck gleich  einzusetzen  und  seinen  Mnnd  durch  das  ,häsi»- 
liche  franzHsisclie  Genii'sel^  nicht  zu  entweihen. 

Ungeliihr  in  dieser  W  eise  miissen  wir  den  Ursprung  und 
die  Entwicklung  der  Pahlawi- Sprache  uns  vorsteUen.  Das 
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Pahlawi  war  ursprünglich  eine  Hof-  und  Amts  -  Sprache ,  die 
auf  einer  Gefichmück^nchtung  Uasirte,  deren  eigentiichen  Grand 
wir  nicht  kennen,  die  aber  fttuneiBt  mit  der  Lage  der  fieaidena 
der  sasanidischen  Könige  Kneammenhing.  Dies  beweisen  die 
HAdiabad-Insohrifton^  an  Geniige.  Die  Hof-  nnd  Amtssprache 
wnrde  anch  die  Sprache  der  offideUen  theologischen  Literatur 
nnd  dadurch  die  Sprache  der  Literator  ttberhanpt. 

Nach  dem  Sturze  der  einheimischen  Dynastie  nnd  dem 
Verschwinden  der  Staats -lleli^iun  ma^  auch  der  literarische 
Geschmack  sich  gründlich  frcändert  haben,  und  es  wurden  dann 
die  ei  11  gedrungenen  aramäischen  Elemente  den  Meuston  unver- 
ständlich. Man  musste  dieselben  beim  Vorlesen  von  Erzeug- ' 
nissen  der  Pahlawi- Literatur  übersetzen,  woraus  sich  mit  der 
Zeit  die  Sitte  des  ,vom  Blatt  weg  Uebersetzens*  bildete.  Statt  nun 
an  lesen  (laxmä),  d.  L  O^Jf  ^  gleich  'yf^z  nän. 
Ganz  dersdhe  Vfwgang  läset  sich  noch  hentzntage  am 
Osmanisch- Türkischen  beobachten.  Die  osmanisch^tOrkische 
Schrift-  und  Literatur- Sprache  ist  bekanntlich  mit  arabischen 
und  persischen  Elementen  derart  imprägnirt,  dass  man  ein 
iTMiizes  Buch  schreiben  kann,  ohne  ein  einziges  lurkischeß 
Wort  zu  gel)rauchen.  Die  fremden  arabisch -persischen  Ele- 
mente werden  aber  nur  von  den  literarisch  gebildeten  Efendi's, 
von  dem  Volke  der  Städte  blos  theilweise,  von  der  Land- 
bevölkerung aber  gar  nicht  verstanden.  Wenn  nun  irgend  ein 
zeitunglesender  Türke  einem  illiteraten  Kreise  einen  Zeitungs- 
Artikel,  der  in  der  Sprache  der  £fendi  abgefasst  ist,  YorRest, 
so  setat  er  beim  Lesen  für  die  arabisch- persischen  Ausdrücke 
gl^ch  die  entsprechenden  türkischen  ein,  d.  h.  er  übersetst 
gleich  TOm  Blatte  weg. 

Interessant  und  damit  völlig  übereinstimmend  ist  die  Mit- 
theilung, die  mir  vor  einigen  Jahren  Herr  Dr.  Desider  Butyka, 


^  Tgl.  Wiener  ZeitMhrift  für  die  Kunde  des  Morgetilandes  Bd.  VI,  S.  71. 
Dan  Factum,  welches  den  beiden  Inschriften  zu  Grunde  liegt,  dürfte 

fol(r'*n«Uw  sein.  Der  K5nip  wollte  einmal  in  Gegfenwart  seiner  Grossen 
»eine  Kunst  im  IJop-pn«<(«hir^«son  zeigen;  der  Versuch  fiel  aber  nicht 
glücklich  aus.  Man  ?.cii<)0  dal'ar  die  Schuld  auf  den  nicht  oninunj^s- 
gemäs.'i  eingerichtotüu  Schiessplatz.  Da  befahl  der  Künig  einen  eigenen 
8chieBsplats  sa  bauen,  der  nur  von  Sr.  Miyest&t  sellMt  bentttal  werd«n 
follto. 
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Bataillons  Arzt  in  der  türkischen  Armee,  gemacht  liat.  Der 
türkische  Offizier  ist  —  wie  Dr.  Butyka  sagt  —  in  der  Regel 
eio  ^Haudegen';  welcher  der  literarisch pn  Bildung  ziemlich  fem 
steht  und  daher  mit  der  Sprache  der  Efendi  nicht  sehr  ver- 
traut ist.  Jedes  Regiment  hat  aher  seinen  Kjatib,  welcher  die 
Rechnungen  führt  nnd  die  Correspondens  hesorgt.  Derselhe  ist 
ein  gebildeter  Mann,  der  mit  der  Feder  umzugehen  versteht' 

Wenn  nun  der  Kjatib  der  Kegiments-Mannscliaft  einen  in 
der  feinen  Amtssprachp  ab<[refaf«'tr'n  Erlass  niitzutheilen  hat,  so 
ubersetzt  er  vom  Blatt  weg,  indem  er  statt  der  arabischen  und 
persischen  Ausdrücke  die  entsprechenden  türkischen  vorliest. 
Er  liest  dann  cu-A^  ,Fleisch',       ,Brod',  ,Ho1z*,  gleich- 

wie wenn  OV>  ^sf^*  o^h^  dastünden.  Und  umgekehrt,  wenn 
ihm       ijX*^f  oöh^  FedßF  dictirt  werden^  so  schreibt 

er  dafür  l:x&5$,  ^U,  ^-^-^^  da  die  vulgären  türkischen  Aus- 
drücke als  der  feinen  Schriftsprache  nicht  angemessen  erachtet 
werden. 

Aus  diesen  Darlegungen  dürfte  der  aufmerksame  Leser 
die  Ansicht  gewonnen  haben,  dass  die  aramäischen  Elemente 
des  Pahlawi  wahrscheinlich  nicht  wie  Nüldekc  will  Jdeo- 
gramme'  oder  richtiger  blosse  ,mnemotechnische  Hilfen^  sind, 
sondern  dass  sie,  wenigstens  damals  als  das  Pahlawi  die  Hof- 
und  Gelehrten-Sprache  der  Sasanidenzeit  war,  wirklich  ge- 
sprochen wurden.  Diese  Wahrscheinlichkeit  würde  snr 
Gewissheit  erhoben,  wenn  es  uns  gelingen  könnte,  nachm- 
wcisen,  dass  es  Fälle  gibt,  wo  echt  iranische  Ausdrücke  durch 
aramäische  Worte  erklärt  werden.  Und  solche  Fälle  gibt  es 
genug,  wie  ich  im  Folgenden  nachweisen  will. 

Vendid.  II,  80  (29)  wird  awest.  frakawo  mit  y»^  eis' 
übersetzt;  dazu  lautet  das  Scholion  ir^  »i,  d.  h.  das  iranische 
010  (neup.        wird  dorch  das  aramäische  ir^  erklJIrt 


Aehnliclios  tludon  wir  im  heutigen  Irulien.  Vgl,  R.  N.  Cust  im  JoornJil 
of  tlie  Royal  Asu.tüc  Society  of  Gro;it  Britain  and  Irelajul  lh97,  p.  Sli 
,A11,  who  kuuw  the  practica  of  Indin,  cnn  testity,  tiiat  the  presidio^ 
officer  (pivea  hia  orders  in  the  ruti^hcst  uugrammatical  way,  and  tte 
•eribe  readen  diü  on  paper  in  smooth,  grammatioalt  snd  offtdal,  fom, 
in  whatewer  Langnage,  ov  form  of  scrlpt,  is  required  fot  tbe  raeipint' 

Der  Gögcusats  iit  awest.  ojpolMio«  «  HiuTsreacli'ITeberMteiuig  ^oi)  ^f^* 
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V^endid.  III,  44  (14j  wird  awest.  iHsUm  mit  i^-»-»^  (  vgl, 

neup.  j-cr*^,)  übersetzt.  Zu          lautet  aber  das  Sclioiion 

ft*nfO-(f  t;,  d.  h.  das  ächt  iranische  wird  durch  das  ara- 
mäische isftfwt  erklärt. 

Vendid.  IV,  1  ist  awest.  paüi-baraiti  -»^  Vi^.  Dies  wird 
dann  durch  «njfo  erklärt 

Vendid.  IV,  155  (64)  wird  awest.  mi9rala-6a  aivi-druxi^ 
mit  o^tv(  ttbersetst.   Dazn  lantet  das  Scholion  j»)^  «s 

icnn^.  Das  Acht  iranische  iCM|^  4C  (-VC  =  am)  wird  durch  das 
aramAisehe  lentflr  erlAntert 

Für  fr^na  Vendid.  V,  14  (4)  setzt  die  Huzvaresch-Üeber- 
setzung  -w**^©  no.  Das  Scholiou  erklärt  dies  als  -tJ^j^  Das 
ächt  iranische  -nj^r^^-^o  (Abstractum  von  ^«-»«V  ~  awest.  //vrca'/'a- 
—  griech.  zAsTrrc;)  wird  duroli  das  aramäische  erklärt. 

Vendid.  V,  27  (8j.  Der  Gmndtext  hat:  äf$  uzwazaüij 
wozu  die  Haavare8ch-Ueberset?:unn^  «yoij  '^'^  -^b^.  Dies  wird 
im  Scholien  als  toinCHD  fgiy^  ^1       ««is '  erklärt. 

Vendid.  V,  39  (U)  wird  firaiha  padoHbja  in  der  Hnz- 
▼areseh-Uebersetsnng  durch^^etne  (=  neup.  ^3^3^/»)  wieder- 
gegeben. Dazu  lautet  das  Scholien:  Tf^ö  ^-»^  •tstr-  Es 
wird  also  ein  uclit  iranischer  Ausdruck  durch  einen  aramäischen 
erklärt. 

Vendid.  V,  42  (12).  Der  Oriindtext  bat:  frä  tcnjo  paiCin, 
die  Huzvaresch-Uebersetziing :  -t^ü  ey'ü.  Dies  erklärt  das 
Scholion  als  =  ^rnro»^j^*i).  Es  wird  also  die  ächt  iranische  Phrase 
•*rro  (yfo  (vgl.  neup.  and  die  Wurzel  pai  =  griech.  zei) 
durch  das  aramäische  *rn^  erklärt. 

Vendid.  V,  58  (Id).  Im  Orundtext  steht:  jMdja  ta^nü 
äpo.  Davon  lautet  die  Huzvaresch-Uebersetznng  *rt^t  tA^^w  ne 
Dazu,  speciell  zu  i^Mrvr  n0|  lautet  das  Scholion  110. 
Es  wird  also  die  ächt  iranische  Form  (ein  Abstractum 

▼om  KweaiL  jaö£dä&r€^'  ^Reinigungsmittel^  durch  das  aramäische 
^MJJ*  erklärt. 

Vendid.  VI,  10  ffi)  ffibt  die  Ilu/.varesch-Uebersetzung  das 
awest.  karHaJai-ca  durch  uwo-*y  wieder.  Dabei  steht  das  Scholion 


*  Von  Justi  (Zend-WOrterboch  8.  S64,  b)  nicht  riehtif  gefa«t. 
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lifi^o'.  Es  wird  also  das  äoht  iranische  '  awest  karik, 
altind.  krs)  darcb  das  aramäische  ntr^v  erklärt 

Vendid.  VI,  07  (31),  Awest.  njnMdja  lautet  in  <lor 
Hnzvarosch-Uebersetzunpr  ^*"^-Tj>ü'  -«Oc.  ])ah<'i  sti'ht  (la>  Si-lioHon 
jy*..  ücht   iraiiisciii'   ^*\)-^»ü'    i  hervor^'c'^an^'eii  au- 

eiiii'ju  awest.  ajaOzdäd^ia-)  wird  durch  das  aramäische  loy 
erklärt. 

Vendid,  VI,  07  (.'>l  i  wird  das  awest.  anaiviiqar^if^a-  von 
der  Huzvaresch-UehersetzuDg  durch  it^Atyr  wiedergegeben. 
Dies  wird  im  Scholion  als  n^nfwot  m*ö^  ^  erklärt  Es  wird 
also  aar  Krklämng  des  ächt  iranischen  nrV  (—  nenp.  o^^^^) 
das  aramäische  itvt#«x>i  herangesogen. 

Vendid.  VlI,  32  (12)  wird  das  awest  jT€[6a  kfr^nt^  in 
der  Hozvaresch-Uebersotznng  durch  •>i^)  wo  wiedergegeben. 
Dabei  steht  das  Scholion  *nyojy.  Es  wird  demnach  das  ächt 
iranische  ^  durch  das  aramäische  'ii^e  erläntert. 

Vendid.  VII,  37  (10).  Das  awest.  jaindadniti  lautet  in  (i<  r 
Huzvaresch-lJcbersetzung  fOr^'-HJ-^f-  Dies  «  rkhirt  das  S«  lioli.>u 
Rh    -  tt>»«o-v  ^*f.  Also  die  Erklärung  eines  Ucht  iranischen  Aus- 

druckt'ä  (iurch  einen  aramiiisehcn. 

Vendid.  VII,  144  (50)  hat  der  Grundiext  w/>aAAa<faW. 
Die  Iluzvaresch-Ue)>er5et2ttng  setat  dafUr  f^ff  4^,  Dies  er- 
klärt das  Scholien  als  *t)y  <n), 

Vendid.  Vm,  284  (100)  steht  im  Originaltexte:  uaHa  mi 
jaoidäiüm.  Daaa  laatet  die  Hnsvaresch-Uebersetanng:  mw^ 
t^mi^ifgf  ^  )p.  Daan  das  Schotion:  wvf^»  Cis. 

Vendid.  VIII,  301  (104),  Der  Grundtc.\t  hat  üß  <H»am 
fraöirisjeiti.     Dazu   lautet  die  Iluzvarcsch- Ucbersetzun^' :  -tJ» 

wrV  r)o  iro^r.  Dies  wird  im  Scholion  aU  ^  tontor  |JJ  ^^-»^  XVZ 
erklärt. 

Vendid.  IX,  5  {'2)  wir«!  das  awest.  ari-tcaco  in  der  lluz- 
waresch-üebersetaaog  durch  Wöf  ^t*^  wiedergegeben.  Das 
Scholion  erklart  dies  als  iieifl^i*  rOf      ^5  'trtff-    Es  wird  dem 
nacii  das  ächt  iranische  Wor  neup.        ^^^b)  <lurch 

die  Phrase  fteifTn*  ror  4^  erklärt,  worin  die  aramäischen 
Kiemente       and  hohCk»  stecken. 

*  HCMM  verhält  »ich  xu  aweat.  karih  wie  ^|«0>^       aw^st  kurihtcar-. 
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Vendid,  XIV,  72  (17).  Hier  wird  g^tti  wa  qar§^ahi  wä 
kurajh  wä  maifui  %oä  des  Originaltextes  durch  «T^  tf^r  v-^r 
-o»  V  wiedergegeben.  ^  ist  Scholion  zu  wV.  Es  wird  also 
ein  iranisches  Wort  durch  einen  araiiiilischen  Ausdruck  erklärt. 

Vendid.  XV,  1  ist  w^r^jeiti  des  GruiuUcxtes  (iurvli  ^rt\ 
iB  der  Huzvaresch-Uebersetzung  wiedergegeben.    J>azu  lau;«  i 
das  Scholion  »))Kf\  tü-    Es  wird  also  das  Hebt  iranische  ufO^) 
neap.  c^^.)jj)  durch  das  aramäische  erklärt. 

Vendid.  30  (0).  Der  Originaltext  hat  jo  kaininfm 
upäiii.    Dies  gibt  die  HnzTaresch-Uebereetsang  durch  ir 

Dazu  lautet  das  Scholion  iDiiffA*  t|^iiHJOis>  £s 
wird  demnach  das  Acht  iranische  'o^  tQ^  (4^  =  upa)  durch  das 
anmftische  «MmA*  erklXrt. 

Vendid.  XVIII,  70  (30)  wird  ajüxtät  paiH  fcazrdt  von  der 
Huzvaresch-Uebersetzung  mit  -^i  »ho^kt  f  wiedergegeben.  Dabei 
steht  (las  SchoHon:  rM?(yr^jMj  -^i  -^ts-  Ks  wird  das  iranische 
irc»^  durch  das  aramäische  <pn(0»r  erklärt. 

Vendid.  XVIII,  101  (46)  .stellt  im  Ornndtext:  jat  na  qapto 
Xihudrä  fra-raödajeite.  Die  Huzvaresch-Uebersetzung  hat:  -ff» 
fOiPO      one  ^'•ro.^  Dabei  steht  das  Scholion :  tetirt»  *t)  ^■•wj  ^is. 

Vendid.  XVUI,  136  (69).  Das  awest.  haödo-wldwä  lautet  in 
der  Huzvaresch-Uebersetzung  «uoy*rt.  Diesen  leicht  verständ- 
lichen iranischen  Ausdruck  (y^n  »  neup.  tu>)  erklärt  das 
SchoHon  als  —  iwir**. 

Vendid.  XXI,  20  ((5).  Awest.  frä  .  .  jaöida9äni  übersetzt 
die  Huzvaresch-Paraphrase  mit  fr^-»-t>'t>»'.  Und  dies  erklärt  das 
Scboliun  als  •=  Ciw-^  «tJ^- 

Ich  denke  wohl,  dass  diese  aus  der  Huzvaresch-Ueber- 
setzung des  Vendidad  geschöpften  Fällt;,  welche  .sich  leicht 
noch  vermehren  Hessen,  hinreichen  werden,  um  Jedermann  die 
Ueberzeugung  beizubnngen,  dass  die  im  PahUwi  vorkommenden 


Durch  die  Form        wird  Hab«obmann'8  Bemeikttiig  (Pertisehe  Stttdian 

S.  67,  Nr.  619),  der  altpers.  rab  als  Wurzel  vom  noupere.  .ntifstollt, 
berichtigt.    Die  Wurzel  lautot  altpers.  hrap  ({ajhfraptdja  Inachrifi  voa 
IJohi<?t.1n  I,  9.5)  =  altind.  A.r;i,  {rrirn  b.  fp:cü),  lat.  »erpo. 
Vcl   Ja.Hua  IX,  85:  Jim  upairi  wii  raöJat,  HaiYareack'Uebersetzung: 
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aramäischen  Elemente  keineswegs  ,Ideogramme^  oder,  richtiger 
ausgedrückt,  ^mnemotechnische  Hilfen*  waren,  sondern  dass 
sie  wirklich  so   ausgesprochen  wurden,    wie   sie  ge- 
schrieben werden,  und  dass  die  von  Ibn-al-Muqaffa'  herrüh- 
rende Notiz  über  dieselben  auf  das  in  der  späteren  Zeit  übliche 
,vom  Blatt  weg  Uebersetzen'  sich  bezieht.   Wenn  nun  Jemand 
bei  der  Erklärung  z.  B.  von  nrtJ  durch  iw)^  fortftLhrt  zu  be- 
haupten, ji^tyfü  müsse  wie  »i^-t)  ausgesprochen  werden,  dann 
macht  er  die  in  einem  Witzblatte  stehende  Anecdote  von  dem 
jüdischen  Schulmeister,  der  seinen  Schülern  die  Frage  vorlegt 
,was  heisst  correspondiren  ?'  und  als  dieselbe  keiner  beantworten 
kann,  mit  verwundert  überlegener  Miene  ihnen  mittheilt:  ,Nim 
—  correspondiren  heisst  correspondiren !'  —  zu  einer  wahren 
Geschichte. 
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XI. 

Das  ctiristliche  Element  in  der  topographischen. 

NuiJiefielatur  der  BalkaulüiHJer. 

Dr.  Constantin  Jiredek, 

comsp.  Iklitgliede  der  kab.  Akadetnie  der  WlHscoschanen. 

Der  tiefgreifende  Einflnss  des  Christenthums  auf  die 
Namensgebung  des  Mittelalters   ist  eine   hekannte  Thatsache 
nicht  nur  bei  Personennamen,  sondern  auch  bei  ( )rt8bezeich- 
nuHf^en.     Zu  (Ifii  illteren  Ortsnamen ,  welche  von  den  wech- 
selnden Schichten  der  landesUbHchen  Sprachen  Zeugniss  geben, 
geseilten  sich  neue  Elemente,  entlehnt  den  Büchern  der  iieil. 
Schrift  und  der  faagiograi>lii sehen  Literatur.    Die  zahlreichen 
kleinen  auf  Floren  und  Anhöhen  aerstrenten  oder  bei  Anker* 
plätaen  nnd  auf  den  VorsprQngen  der  Seekttste  errichteten 
Kapellen  boten  bei  der  Abfassung  von  Urkunden  im  Osten 
nnd  im  Westen  die  nothwendigen  Anhaltspancte  znr  Beschrei- 
bung der  einzelnen  Grundstücke  und   zur  Feststellung  der 
Grenzen.     Einen   wichtigen   Theil   der   localen  Topographie 
bilden  die  Namen   der  Klöster,   der  Sta  Itkirchen   und  der 
ländlichen   Pfarrkirchen.     Auch    die    Ixnvulmten   Orte  srlljst, 
Dörfer,  Märkte,  Burgen, und  Städte,  erhielten  oft  Heiligen- 
namen,  nicht  nur  in  den  Alpenländern,  in  Deutschland  oder  in 
Ungarn^  wo  die  Besiedetung  relativ  jünger  ist,  sondern  auch 
mitten  unter  der  antiken  Nomendatur  Italiens,  wie  in  Toscana 
(vgl.  die  jetsigen  Stttdte  San  Miuiato,  San  GimignanOi  Borgo 
Ssn  Sepolcro  u.  s.  w.),  im  Neapolitanischen  (n.  A.  das  grosse 
San  Seyero,  im  Mittelalter  ciyitas  S.  Sevcri),  in  Ealabrien  oder 
im  Adriatischen  Küstengebiet,  wo  der  Name  der  Gemeinde  des 
heil.  Marinas  (castcllum  Sancti  Marini  schon  im  8.  Jahrhundert) 
heute  als  Staatsname  einer  souveränen  Miuiaturrepablik  welt- 

BittOBgibw.  d.  pbiL>hiat.  Cl.  CXJLiVi.  Bd.  11.  Abb.  1 
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bekannt  ist  Dasn  gesellen  sich  geographische  Namen  ans 
dem  heil.  Lande.  Die  Stadtgeschichte  s.  B.  von  Prag  kennt 
ein  Prämonstratenserkloster  ,de  monte  Sion'  auf  dem  Berge 
StrahoT,  ein  auch  in  der  slawischen  Literaturgeschichte  be- 
merkenswerthes,  jetzt  ab  Emans  bekanntes  Benedictinerkloster^ 
das  in  der  Zeit  Karls  IV.  für  dalmatinische  Olagoliten  errichtet 
wnrde  (monast^nm  Sclayoram and  eine  in  der  Vorgeschichte 
der  hussitischen  Bewegung  berühmte  Bethlehemskapelle  in  der 
Nachbarschaft  eines  NazaretlicoUeginms.  In  der  Hussitenzoit 
gründete  man  iii  ßülimen  eine  Stadt  Tabor,  gescbuLzt  durch 
einen  Teich  Jordan,  und  eine  Bergfeste  Oreb. 

Im  Folgenden  wollen  wir  einige  Fragen  besprechen, 
welche  fiir  die  Untersuchung  der  geographischen  Namen  in 
den  griechisclieii  und  sildslavischen  Ländern  von  Interesse  sein 
dürften.  Neben  der  ^umenclatur  illyrischen,  thrakischen,  hel- 
lenischen, lateinischen,  slavischen,  türkischen  und  anderen 
Urs])run*xs  ist  die  Verbreitunir  und  das  Alter  von  Ortsbe- 
neiinungen  aus  Heiii^^en-  und  Kirchennamen  bei  historisch- 
geographischen  Studien  nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  £s  war 
vor  Allem  die  angleiche  Vertheüung  der  Namen  dieser  Art, 
z.  B.  der  grosse  Gegensatz  zwischen  Dalmatien  nnd  Bosnien, 
welche  den  Verfasser  znr  näheren  Untersuchung  dieser  OrCs« 
namcn  bewogen  haL  Daran  schliessen  sich  einige  merkwürdige 
Fälle  von  Uebertragungen  geographischer  Namen  ans  Asien, 
welche  dnrch  die  Legendenlectilre  bewirkt  wurden.  Obwohl 
bei  diesen  Ersoheinnngen  die  Namen  unbewohnter  Orte,  Vor- 
gebirge, Hafenbnchten ,  Berggipfel  nnd  einaelner  Felder  nnd 
Cnitnren  stark  vertreten  sind,  wird  nnser  Augenmerk  ▼orsngs- 
weise  anf  die  bewohnten  Pltttae  aller  Grossen  gerichtet  sein,  da 
dieselben  sowohl  bei  historischen  Untersnchnngen  als  bei  dem 
Stndinm  der  bentigen  BerÖlkernngsrerhlUtnisse  eine  grtaere 
Bedentang  haben. 
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I.  Anäiedlungen  mit  Meiligennamen* 

Chiutiiebe  Umnenntiiigeii  alter  Stidta  teit  dem  5.  J«brliimdert.  Burgen  mit 
ebriatliclieD  Namen  ichon  bet  Prokoplos.  Die  Namen  kirchlichen  Ursprung« 
in  den  altehristlichen  KQstengebielen  der  Balkaohalbinsel  sahlreieher  als  In 
den  Ländern  der  vpUBt  christianisurtsn  Slaren  im  Bimieolai>d>  Assimillning 

dar  Heiligeniiamen  mit  anderen  Ortsuamon.  Griechenland.  Nach  Falline» 
rtyer  die  Orte  mit  Heili|*pnnamen  in  Morea  Zougnijue  einer  durch  Mönche 
gleiteten  Noucolont-jition  bei  der  ( 'hi  istinni^irtinp  der  Shivon.  Unrichtigkeit 
dieser  Hypothf^^f ,  mit  Hinwei.-i  nnf  die  Inseln  und  dn<  <i^rif*rhi!*che  Asien. 
EpiriL-^.  Albanien.  Daliiiatien.  Die  dalmatini.sclien  Oitsaameu  auf  Sut-,  Su- 
(auä  ^Qctu,  San)  mit  dem  13.  Jahrhundert  und  die  angeblichun  auf  Sat* 
in  btrien.  Wenige  Spuren  in  der  Hercegovina.  Seltenheit  solcher  Namen 
iD  Bosnien,  eine  Folge  der  Vorhemchaft  der  Patarener.  Splrlieh  in  Serbien 
and  Bulgarien.  Uakedonien  den  allchristliehen  Gebieten  verwandter.  Reste 
selbst  in  jetst  mohammedanischen  Landstrichen. 

Dem  Historiker  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  die  An- 
siedlangen mit  Heiligen namen  insgesammt  Neuirrüiidungen  des 
Mittelalters  and  somit  Beweis  einer  neuen  Colonis»tion  sind. 
Zahlreiche  Beispiele  sprechen  klar  dagegen  und  aeigen,  dass 
auch  Umnennnngen  alter  Gemeinden,  oft  grosser  Städte  erfolgt 
Bind.  Dies  gescbali  entweder  sofort  in  den  ersten  Zeiten  nach 
dem  Siege  dee  ChristenthtimB,  besonders  wo  die  Stadt  nach 
einer  heidnischen  Gottheit  benannt  war,  oder  langsam  durch 
das  alimählig  wachsende  Ucbergcwicht  des  iNumeu»  der  Haupt- 
kirche  über  den  alten  Stadtnamen. 

Die  Beispiele  der  ersten  Art  betretfen  besonders  die 
Städte,  die  den  Namen  Apollo's  und  der  Aphrodite  führten. 
Das  pontische  Apollonia  im  jetzigen  Fttrstentham  Bulgarien 
auf  der  Südseite  des  Golfes  von  Bargas  wurde  um  400^450 
n.  Chr.  an  Sozopolis  umgenannt.  Man  wollte  bei  dem  Um- 
schwung der  Zeiten  den  alten  heidnischen  Gott  im  Stadtnamen 
los  werden.^  Denselben  Namenswechsel  erlebte,  wobl  an  det^ 


lieber  S*>/, li^,  *  ino  Denkmäler  und  Goschii-hte  vgl.  meine  Reise- 
berichte: Arciiaoiogi.Hcho  Fraf,'inento  aus  Bulgarien  in  den  Archäol.  epi^r. 
mtÜL  X,  162-,  Cesty  po  Bulharsku  (Prag  1888)  ÖGO;  Für»teutbuui  Bul- 
KvIab  (Jfngf  Wien,  Leipzig  bei  F.  Tempsky  1891)  M8.  Ken  hinsn- 
B<koBunen  sind  1889  swei  bysantinisehe  Kaiaemiknnden  von  1868  nnd 
1487  Aber  die  InselUSsler  der  Stadt,  benn^egeben  Ton  J.  Sakkelion 
im  4Atb»  der  bist  eth&ogr.  Gesellschaft  Yim  Athen  II,  809  f. 
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selben  Zeit,  ein  «weites  Apollonia  in  Pisidien,  das  gleichfalls 
den  Namen  Sozopolis,  der  ,Stadt  des  Heiles ,  der  Erlösung' 
erhielt'  Ebenso  wurde  ein  Apollonia  in  Kjrene  sn  I^oow 
umgenannt,  unter  welchem  Namen  es  im  5.  und  6.  Jahrhundert 
vorkommt.'  Apollonias  in  Bithynien  nannte  man  im  7.  Jahr- 
hundert Theotokiana.  Aphrodisias  in  Karlen  wurde  um- 
genannt zu  Stauropolis,  der  ,Kreuzesstadt^* 

Die  lang^samcn  Namensveränderun^en  der  zweiten  Art 
gicn^en  bis  in  das  späte  Mittehilter  sehrittweise  vor  sieh.  In 
Bulgarien  kann  man  gut  vedulgen ,  wie  ira  14. —  Iti.  .Jahr- 
hundert die  grosse,  noeli  jetzt  in  Ruinen  bestehende  Metro- 
politankirehe  der  heil.  Sophia  den  Namen  des  römischen  Serdica 
und  des  altbulgaiisehen  Srjadec  (Tralitza,  Triaditza  der  By- 
zantiner) alhnälilig  verdrängte  und  wie  die  alte  Stadt  der 
thrnkisehcn  Serden  zu  Sofia  umgenannt  wurde*  Das  römisehc 
Sirnuuni  erselieint  noeh  hei  den  Byzantinern  als  -tpu.'.:v,  l::;;/'.:v, 
bei  den  Slaven  als  Stadt  Srjäm.  im  spttteren  Mittelalter  er- 
weiterte sich  der  alte  Stadtnarae  auf  die  ganze  nmliegende 
Landschaft,  die  heute  noch  slavisch  Srem  genannt  wird,  magya- 
risch Szerem,  deutsch  seit  der  Vertreibung  der  Türken  Syr- 
mien;  die  auf  den  Ruinen  der  Römerstadt  aufblühende  neue 
Stadt  selbst  hiess  nach  einer  noch  aus  der  spätrömischen  Zeit 
stammenden  St.  Demetriuskirche  civitas  Sancti  Demetrii, 
magyarisch  SzaTa-Szent-Demeter,  in  serbischen  Quellen 
des  15.  Jahrhundert  DimitroYci,  Dmitrovica,  jetzt  Mitro- 
Tica.'  Solche  Umnennungen  begannen  mitunter  recht  frühzeitig. 
Die  Stadt  Drizipera  im  einstigen  Gebiet  der  thrakischen 

*  TomaMbek,  Zur  biatonaohoa  Topographie  voa  KleinMien  im  Mittolaltar 

(SitKun^sb.  der  kais.  Akademie  der  Wis.v;esischaften  in  Wien,  Bd.  184| 

S.  100)  verlegt  die»  ,otua  unter  Thoodosius  II ,  nis  die  letzten  Spuren 
der  Göttercnitf  auch  aus  der  Nompnclntur  getiljrt  wiirileii'. 

*  Oeorgii  Cyprii  Descriptio  orbia  rumani.  Ed.  Ilenricus  Ueizer,  Leipzig 
1890,  p.  144. 

*  ,Horis  enim  foit  Bysantini»,  in  locnm  nontnnm,  gentUem  enltum  oeton* 
taattum,  chrisliftnA  nomina  «ubatitoere,  Teint  AphroditfaiÜa  Guiee  in 
Stauropolin,  Apollonindie  Bithjniae  in  Tbeotoeiana,  Prnsae  et  Antiocbiae 

in  TheupoUn  nomina  mutaruntS  Gclzer  1.  c. 
«  Dio  nelocre:  Arch.  episr  Mitth.  X,  48,  Ce«ty  po  Bulbankn  S.  9,  A.  96 
Fürütouthiiiii  liulgarion  3GI,  A.  2. 

*  8.  Auhaog  IIL 
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Odrysor  zwischen  Constantinopel  und  Adrianopel  (bei  dem 
jetzigen  KariötiraD),  mit  einer  iin  ö.  und  6.  Jahrhundert  be- 
rühmten Kirche  des  heil.  Alexander ^  eines  römischen  Soldaten 
und  localen  Märtyrers,  heiaat  bei  Theophanes  (schrieb  810 — ^15) 
"AYtoq  'AX^ovdpo;  ZowscapSv  oder  blos  'Ay^o^  *AXi^avdpo^.^  Zahl- 
reich Bind  die  voü  Ramsay  heryorgehobenen  Beispiele  einer 
^nflaence  of  reUgion  on  nomenclatare  in  Bysantine  time'  in 
Kleinasien;  Myriangeloi  ftlr  Qerma,  Plotinos  für  Troknades, 
Hagios  Agapetos  ftlr  Myrika,  Hagios  Komelios  fUr  Skepsis 
u.  s.  w.*  »Sogar  in  Epheso.s  hat  die  grosse  Kirche  dos  heil. 
A[»i)>tels  Joannes  den  altherühmten  Stadtnamen  übeiüdfrelt; 
die  ein>u<2:c  Stadt  der  Artemis  hiess  ])ei  dem  byzantinischen 
Volke  einfach  "A^to;  HäcXcYo;,  woraus  die  Italiener  ihren  aus  der 
Handelsgeschichte  wohlbekannten  Namen  Altoluogo  formten.^ 
In  Italien  wird  eine  nicht  unbedeutende  Ansahl  Städte  an* 
tiken  Ursprungs  oder  römischer  Rainen  jetzt  mit  Kirchen* 
namen  bezeichnet:  Forum  Flaminii  —  San  Giovanni  in  Pia- 
mina  oder  Profiamma,  Foram  Cassü  —  Santa  Maria  di  Forcassi, 
Forum  Clodii  —  San  Liberato,  Falerii  —  Santa  Maria  di 
Falleri,  Falacrinura  —  San  Silvestro  di  Falacrino,  Peltnintim 
im  Vestinerlaiide  —  San  Puülo  di  Peltuino,  Fajxifulae  —  Santa 
Maria  di  Faifoli.  Sipontum  —  Santa  Maria  di  Siponto,  Atella 
—  San  Elpidiu  tbei  Aversa),  Bantia  —  Santa  Maria  di  Hanzi, 
Veretum  ~—  Santa  Maria  di  Vereto  u.  8.  w.  Das  im  Hanni- 
balischcn  Kriege  erwähnte  Flestia  besteht  nur  noch  als  Kirche 
S.  Maria  di  Pistia.^   Das  römische  Casinnm  bei  dem  Kloster 


>  Theophanes  ed.  De  Boor  I,  284,  269,  ef,  279.  Bai  TbeophyloktM  8imo- 
kattei  im  7.  Jahrhntidert  nur  Drisipera.  Zur  Geschiebte  der  Stadt  rgL 
meine  Heemtnuie  ▼on  Belgrad  nach  Conatantiiiopel  (Pra;  1877)  fiO,  67, 
100.  Nach  der  ZerstOrong  durch  die  Avaren  unter  Kaiser  ICauficina 
scheint  Drislpera  eingegangen  zu  sein;  ihr  Nachfolger  wurde  die  bischOf- 
lithc  Stadt  M£<7cr/^v7),  jetzt  Dorf  Menini  bei  KariStiran. 

»  W.  M.  liamsay,  The  historical  geogrraphy  of  Ash\  Minor.  Royal  jreogra- 
phical  society's  »ijpplementary  papors,  vol.  IV  (18'JÜ)  22<>  A  .  227  A.  u  A. 

'  Ueyil,  (ieschichte  de»  Levantehandüls  1,  690 — 694.  Tomaschok  a.  a.  O. 
32  — ;U.  Kainsay  227  Anm.  Auf  der  Karte  des  Fra  Mauro  ist  Altoluogo 
gehot/.t  auch  für  VLiuku  in  lioauinu,  eine  UebeisetasuDg  de«  slavischen 
Nameiui,  wie  Falcon  für  äokol  ebendaselbrt. 

*  Julius  Juug,  Das  Treffen  am  See  von  Plestia,  Wiener  Studien,  Bd.  XVm, 
1896,  09  f.   Die  anderen  Beispiele  nach  Kiepert  Prof.  Jung  macht 
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Monte  Cassioo  hieas  im  MitteUdter  San  Qennano  und  wurde 
erst  Denerdings  wieder  zu  CasBino  uingenMiiit.  Bei  Tielea 
dieser  Fftlle  kommt  übrigeos  die  bekannte  Erecbeinnng  anr 
Geltung  I  daBS  die  Eircben  Terfallende  Städte  su  llberdauem 
und  deren  Namen  im  Qedächtniss  au  erhalten  pflegen. 

Andere  Ansiedelungen  sind  sicher  erst  mittelalterliehen 
Ursprungs.  Die  Invasionen  der  germanischen,  alttttrkischen 
(Hunnen  und  Avaren)  und  slavischen  Völker,  später  die  See- 
zügfi  der  Araber  inusstcn  zu.  vinar  neuen  Gruppierung  der  Be- 
völkerung fuhren,  in  der  Nähe  neu  gegründeter  Oastelle  oder 
in  den  Hurgen  selbst.  Prokopios  (de  aediticiis,  ed.  Bonn, 
p.  268)  berichtet  über  das  triystem  der  Burgbauten  Kaiser  Ju- 
stiniaii^  auf  der  Balkanhalbinsel;  die  Burgon  an  der  Donau- 
grenze wurden  in  Stand  izesetzt  und  im  Binn« dand  zahlreiche 
Befestigungen  angele^'t,  derart,  dass  jeder  i'  p:;  entweder  selbst 
ein  «ppouptov  erhielt  oder  einem  ummauerten  Platz  benachbart 
war.  Das  Eindringen  der  Langobarden  in  Italien  fUhrte  auch 
dort  am  Ende  des  6.  Jahrhunderts  aar  Anlage  zahlreicher  neuer 
^castra^  Die  Festsetzung  der  Slaven  südlich  der  Donau 
veranlasste  neue  Burgbauten  selbst  in  dem  bisher  vom  ge- 
wöhnlichen Kriegsschauplatz  entfernten  Griechenland.  Ebenso 
machten  die  EiniUlle  der  Perser  und  spftter  der  Araber  die 
Anhige  neuer  Befestigungen  in  Kleinasien  nothwendig.  Bei 
diesen  CasteUbauten  und  Umsiedlungen  der  Bevölkerung  kam 
oft  eine  neue  topographische  Nomenclatnr  von  gans  ehnstliohem 
Typus  zur  Geltung.^ 

Eine  wichtige  Frage  betrifift  das  Alter  dieser  Art  von 
Ortsnamen.   In  Rleinasien  führen  einige  Beispiele  bei  Städten 


mich  noch  anfmsrknm  auf  Foroons  dw  Panliu  Diaooniu,  «ine  Bi•ebo^ 
Btadt  in  den  Abnusen,  1187  oivitM  8.  Msximi  inForcone,  1204  «eelasU 
S.  Maximi  cum  villa,  quae  vocatar  CmtM,  jetit  Civita  di  BsgnOt  ond 

auf  Fidontia  =  Borgo  8.  Donirino. 
*  lieber  die  Gründung  von  castra  iu  Italien  L.  M.  Hartmann ,  Untor- 
sucbuugeu  zur  G6.-ichichte  der  byzantinischen  Vorwaltung  ia  lialiüu  (640 
bis  760),  Leipzig  1889,  69,  166.  Zar  damaligea  Geographie  Italiess  vgl. 
Charlet  Diehl,  Etadea  aar  Tadminiatration  bTnntiii«  dan»  l*ea(arebaft  d« 
Bayenne  (668—761),  Paris  1888  (Bibliotb.  des  ^les  frui^aiM«  d*AUi«nM 
et  de  Rome,  fanc.  53)  43  f.,  and  Julias  Jung,  OrganbsÜoam  Bidieiu  rou 
Angustus  bis  iiuf  Karl  den  Grossen,  Mitth.  des  Inst,  für  Ssterr.  G«scb., 
7.  Eigänsangsband,  I.  Heft  (1896). 
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mit  ursprünglich  beidnischen  GMJtternamen  bis  in  die  Zeiten 
des  Kaisers  Theodosius  II.  (408 — 4öO)  zurück.  Ramsay  verlegt 
die  Umnenuung  der  Stadt  Skepsis  nurdlich  von  Adramyttion 
zu  Vf'.:;  Kof/T^/ZvCOi;  in  den  Anfang  des  5.  .lahrliumlprts,  als 
dort  die  Gebeine  des  Centurio  CJornelius  entdeckt  wurden.  Bei 
den  Umnennangen  der  Städte  nach  einem  Stadtpatron  ver- 
wrät  er  auf  awei  Stadtbezeichnungen  nach  dem  heil.  Theodor, 
yJoanaes  episoopns  Colonensiom  Theodoriadis  civitatia' 
553  imd  himjofKoq  vt^  Seodußiaiuv  lfm  repfuon&v  (leATMaq)  692.  ^ 
In  Italien  erbauten  die  Byzantiner  nach  der  Erobemng  des 
Ostgothenreiches  eine  Borg  Christopolis  anf  einer  Insel 
des  Corner  See».*  Paalns  Diaconus  (1.  IV,  cap.  3)  nennt  bei 
den  Kreignissen  um  591  einen  ,dux  de  iiisula  Saneti  Ju- 
lia ni^  Wie  man  aus  den  Urkundensanimiungen  des  Marini 
und  Fanttizzi  ersehen  kann,  wurden  bei  der  Bezeicimung  der 
einzelnen  iundi  und  massae  allmählich  nicht  nur  die  städti- 
schen Territorien  genannt,  sondern  vom  7. — 8.  Jahrhundert 
an  stets  anch  die  plebs  mit  dem  Kirchennamen  der  Pfarre^ 
wie  denn  die  Organisation  der  ländlichen  Pfarren  anf  die 
Gmppiemng  der  Dorfeohaften  überall  einen  tiefgreifenden  Ein- 
flnss  hatte.* 

Auf  der  Balkan  Halbinsel  ist  es  nothwendig  festzustellen, 
ol)  Ansiedlungen  mit  Heiligennamen  schon  in  der  Zeit  vor  den 
grossen  Umwälzungen  nach  des  Kaisers  Manncius  Tod  (602) 
nachweisbar  sind  oder  nicht.  Denn  mit  diesem  Datum  beginnt 
für  das  ostromische  Kaisertham  das  wahre  Mittelalter^  in  der 
politischen  Gkschichte  ebenso  gut,  wie  in  der  Literaturgeschichte 
nnd  der  Ethnographie.  Manricins  ist  der  letzte  Kaiser,  welcher 
die  seit  Jnstinians  Regierongsantritt  fortdanemden  Inyasionen 
der  transdannbischen  Slayen  dnrch  eine  kräftige  Offensive 
jenseits  der  Donan  einzostellen  nnd  die  Donanlinie  gegen 
Slaven  und  Avaren  zu  behaupten  sich  bemühte.  Die  bleibende 
^Niederlassung  der  Slaven  auf  der  Halbinsel  und  der  Unter- 


*  BamMj  «.  a.  O.  161,  m  A.,  8S2. 

*  DidU  44.  Cbristopoli«  Um«  nach  den  Notit  epbc.  auch  Tjana  ia  Kappa- 
dokien, und  ia  Europa  das  roakedonüche  Neapolii  bai  Philippi. 

'  Ueber  diese  Frage        Tmbnrt  de  la  Tour,  hes  paroisses  mrales  dana 
rancianiie  France  du  lY«  au  XI  siöclet  Bevue  historique  1896. 
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gang  eines  grossen  Theiles  der  bis  dahin  lebenden  antiken 
geographischen  Nomendatar  gehört  in  die  Zeiten  des  Phokas 
nnd  des  Heraklios.' 

Die  ersten  Bargen  mit  Heiligennamen  erscheinen  auf 
dem  Boden  der  Halbinsel  unter  Jnstinian  1.  (526 — Ö65)  in  des 
Prokopios  Buch  ttber  die  Bauten  dieses  Kaisers.  Da  diese 
Burgen  damals  xam  Theil  nor  ernenert  imrden,  dürftai  manche 
derselben  ihre  Kamen  schon  in  viel  früherer  Zeit,  im  5.  Jahr- 
hundert erhalten  haben.  Es  sind  allerdings  in  dem  f^anzf  n 
Vcrzc'ichniss  der  CastcUe  nur  sieben.  in  der  Provinz  von 
Dyrrhachiüu,  in  Epirus  nova,  nennt  Prokopios  (de  aediiieiis, 
ed.  Bonn.  277,  26  und  278,  21)  die  Castelle  5  "A-^ic;  iiaßiavc^ 
(neu)  und  tcO  'V^bu  iTSffivou  (erneuert),  in  der  Provinz  Epims 
vetus  die  älteren  Burgen  tcö  'A-^iou  -aßivou  (277,  19)  und  xsO 
•A^b'j  Aoviro'j  (279,  'J4) ,  dieselbe,  welche  unter  den  feston 
Plätzen  des  epirotischen  KUfitengebietes  auch  im  späten  Mittel- 
alter oft  genannt  wird,  5  "A^to;  Acvixc;  des  Kantakuzenos 
(1.  il,  cap.  34),  heute  noch  ein  Fort  Hagios  Dhonatos  west- 
lich von  Suli,  zwischen  den  Flüssen  VavoB  ond  Fanariotikos 
(Mavropotamos).  An  der  Donau  wnrde  in  der  Provinz  Scy- 
thia  (Dobrudia)  eine  Barg  toö  'Aftcu  KupfAXsu  restaurirt  (293). 
In  der  Provinz  Tliracia  nennt  Prokopios  ein  Castell  tou  A^^ou 
TpatoveS  (306,  5),  das  nicht  zu  den  Namen  dieser  Art  zu 
rechnen  ist,  wohl  ein  castellum  divi  Traiani,  nach  dem  Kaiser 
so  genannt,  da  es  einen  Heiligen  dieses  Kamens  in  den 
Kalendern  und  Vitae  nicht  gibt.  In  der  Provinz  Haemimontns 
werden  endlich  die  Burgen  tofl  'A-^w  louXtovoD  (306,  fS2)  und 
%oa  'Ay'ou  Qso^ou  (306,  19  ^  42)  erwähnt,  ohne  Notis,  ob 
sie  neu  oder  nur  restaurirt  waren.  Man  darf  wohl  voraus- 
setzen,  dass  es  damals  in  denselben  Provinzen  neben  diesen 
kleinen  befestigten  Plätzen  auch  andere  unbefestigte  Orte,  offoDe 
Dörfer  gab,  die  gleichfalls  ähnliche  Namen  christlichen  Ur* 
Sprungs  führten. 


*  Vor  dem  7.  Jahrhnndert  sind  stindige,  saaMmneDbiagende  AiwiedlaiigeD 
von  Slavaii  sttdlich  von  der  Donna  nicht  nachweisbar.  Ich  habe  heinen 
Grand  von  den  in  mein^  Btodie  Uber  die  Heerstnuse  von  Belfrad  nieb 

Constantinopcl  (Prag  1877,  besonder»  B.  04  —  68)  daffdegles  Ansichten 
Ubor  die  Chronologie  der  ethnographischen  Wandinngen  dieaer  Zeiten 
abzuweichen. 
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Was  die  iueale  Ausbreitung  der  Ileiligennaiiien  als  Orts- 
namen in  den  einzelnen  Ländern  der  Balkan halbinsel  anbelangt, 
werde  ich  die  Hauptresoltate  meiner  Untennchungen  gleich 
hier  vor  der  Erörterung  des  Details  knrs  mittheilen.  Die 
Namen  dieser  Art  sind  stärker  vertreten  in  den  altchDstliohen, 
dnreh  die  Einwandening  der  slayischen  Heiden  weniger  er- 
schütterten Gebieten^  als  in  den  erst  spttter  christianisirten 
Liadem  der  Blaven.  Id  den  nreprttngfich  romanisehen  (Istrien, 
Dalmatien) ,  albanesischen ,  griecliischen  Gegenden  sind  sie 
daher  viel  häutiger,  als  bei  den  Serben  und  Bulgaren.  Aus 
demselben  Grunde  kommen  sie  in  allen  Küstengebieten  von 
Istrien  angefangen  rings  um  die  ganze  Halbinsel  herum  bis 
gma  (totlichen  iiJide  des  Haemosgebirges  in  grösserer  Anzahl 
vor,  als  im  Binnenlande,  in  Bosnien,  Serbien  oder  Bulgarien. 
Eine  Uebergangsstellang  nimmt  Makedonien  ein.  Ans  diesen 
ßrsoheinnngen  ist  keineswegs  anf  eine  geringere  Intensität  des 
nengepflanzten  Ohristenthnms  an  der  Donau  und  in  den  Land- 
schaften an  deren  Nebenflüssen  zu  schliessen.  Die  Ortsnamen 
dieser  Art  gehören  grösstentheils  einer  bestimmten  historischen 
Periode  an,  den  ersten  Jalirli änderten  des  Christenthums.  Sie 
waren,  wie  aus  den  Daten  bei  Prolo  pios  zu  sehen  ist,  vor 
den  jrrossen  [Tniwälzungen  des  7.  liuuderts  auch  im  Innern 
des  Landes  und  an  der  Donau  nicht  aussergewöhnlich.  Als 
sich  die  Lehre  Christi  seit  dem  0.  Jahrhundert  wieder  tlber 
das  inzwischen  von  den  Slaven  besiedelte  Binnenland  aus- 
breitete, war  diese  Art  der  Namensgebung  für  Städte^  Bürgen 
imd  Dörfer  nicht  mehr  so  gebränchlich.  Daher  sind  die  Bei- 
spiele ans  dem  Innern  viel  spärlicher;  die  wenigsten  findet 
inan  in  Bosnien,  was  in  der  Religionsgeschichte  dieses  Landes 
lerne  Erklärung  findet. 

Eine  zweite  Erscheinung  ist  die,  dass  die  Heiligennamen 
langsam  ihre  Bedeutung  verlieren  und  sieh  anderen  Ortsnamen 
assimiliren.  Aber  auch  darin  ist  Dalmatien  und  Nord- An)aineu 
conservativer  als  Serbien  und  Bulgarien.  Dieser  Process  beginnt 
schon  im  Mittelalter.  Hatzidakis  verweist  in  seiner  Abhandlung 
über  den  Kamen  von  Misithra,  des  Nachfolgers  des  alten  Lake- 
daimon/ auf  ein  Dorf  in  Kreta,  6  AotHttJuero; ,  wohl  von  einer 
Kirche  xQv  *A-fim  *A8w|M(tci>v,  der  ^leiblosen'  Erzengel  Michael 
Gabriel,  so  genannt,  and  anf  eine  AvdifY^^  «rjffi  in  Elis,  die 
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Ii.  Abbuudlnnf:  Jirec«k. 


ihren  Namen  von  den  "A-f-ci  AvapYupst  (St.  Kosinns  und  Damian) 
erhalten  hat.^  Bei  Kantokuzenos  erscheint  eine  Burg  am  Süd- 
rande der  Rhodope  in  der  Landschaft  von  Gümtirdzina  mit 
dem  ersten  dieser  eben  erwähnten  Namen,  schon  ohne  äfio;: 
,aÄÄa  (ppoypta  xpoce/tbpvjaav  zspt  5xe(vir)v  (d.  h.  um  Kcut/.ojTr-r^vi) 
«rtxtafA^va,  t6  -re  zpocaYopsuiixevsv  W^wiTzoq  xat  UapaStjjAu),  xö  te 
Kpovoßoivtov  xa't  Irj/.ap'.sv'  (I.  III,  cap.  67). 

Die  Uebersicht  der  einzelnen  Länder  beginnen  wir  mit 
Griechenland.  Die  dortigen  Ortsnamen  kirchlichen  Ursprungs 
haben  in  der  historischen  Literatur  bisher  die  meiste  Beachtung 
gefunden,  allerdings  Torxogsweise  die  des  Festlandes,  auf  Morea. 
Kloster-  und  Kirchennamen  verdrängten  mitunter  selbst  die 
antiken  Namen  der  Inseln.  Thera  wurde  Ton  den  italienischen 
Seefahrern  umgenannt  zn  Santorin,  anch  neugriechisch  ^ 
SaevTopiQvii],  wie  allgemein  fSeststeht,*  Ton  der  heil.  Irene,  die 
Insel  ysancti  Herini  (sie)'  in  Dandolo's  Ersfthlnng  ttber  die 
Eroberung  der  Kykladen  durch  die  Venetianer  1207,  ^insnla 
sancte  Reni'  in  einem  Tenetianischen  Protokoll  ttber  See- 
rttnbereien  in  der  Levante  von  1278.*  Der  Käme  yon  Leokas, 
neogriechisch  Leykäda,  kam  nie  gans  ansser  Qebranch,  aber 
an  E!nde  des  Mittelalters  und  in  der  yenetianisefaen  Zeit  war 
die  Insel  bekannter  ab  Santa  Haura,  aneh  bei  Phrantzes 
'A^ot  Majpa  genannt.  Der  Name  von  Samothrake  erlebte  laut- 
liche Veränderunp;en ,  welche  schliesslich  einen  sonst  unbe- 
kannten Heiligen  daraus  machten;  aus  Saiii;tn  Irachio  der  Tar- 
titio  1204  wurde  bald  ein  Sanctus  Mandrachius.*  Die 
Insel  Chalke  (jetzt  Charki)  auf  der  Westseite  von  Rhodos 
wird  in  einem  Verzeichniss  der  Inseln  vSanctus  Nicola  de 
Locarchi  genannt.*  Unter  den  Alterthllmern  der  Inseln 
Ithaka  und  Kephallenia  ist  das  bei  dem  Tode  des  Kobert 

<  Hstrtdsfcit  im  mat.  Tisantijskij  Vromsonik  H  (1696)  IS, 

*  VfL  s.  B.  Kiepert,  Lehrbacb  der  alten  Geoipraptaie  S60. 

*  Dandolo  bei  Muratori  XII,  334.  Tafel  und  Tliom.-u,  Urkunden  zur  älteren 
Handels-  und  Staatogeschichte  der  Bepnblik  Venedig  III  (wm  Fontei 
renim  aitstr.  XIV)  186. 

*  Cursarii  de  »ancto  Mandrachi  I27S,  Taful  und  IhouiHs  III,  2(i.t.  Ad 
sanctum  Mandrachi  ib.  207,  222.  buuctu«  Mandrachius  iu  einem  luitel- 
eatalog  bei  Hopf,  Cbroniques  gröcoronianes  176.  Bei  Bwnidelmonti  bloM 
MBndnehL 

*  Hopf,  Cnironiqnce  176. 
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Ghiiacftrd  (1085)  erwähnte  Jerusalem  zu  erwähnen ^  die  an* 
gebliche  «6X1^  iepouffoXi^iA  auf  Ithaka  der  Anna  Komnena  (1.  VI, 
cap.  6),  anch  ans  späteren  Urkunden  unter  den  Flurnamen  anf 
Kephallenia  bekannt.^ 

In  den  griechischen  Ürkonden  ttber  Grundstücke  und 
deren  Grenzen  im  alten  Hellas  kommen  zahlreiche  kirchliche 
Namen  vor  zur  Bezeichnung  der  einzelnen  ;i.£T:y'.a,  ywpi^ta, 
drvpfSia,  selbst  auch  der  xaTrsAXt«.  In  den  ,Acta  et  diplomata 
graeca  medii  acvi'  von  Miklosicli  uud  Jos.  Müller  iindet  man 
in  den  Denkmälern  der  Klöster  rr,;  uwepa-fvou  Ö£0|xt;Topoq  xt^? 
M3aptvtT(7rr;r  und  "cou  it(A(cu  Upo$p5|Jiou  rr,^  Ne«?  ühpo^q  bei  Derne- 
trias  in  Thessalien  aus  dem  13.  Jahrhnndert  s.  B.  ein  [xsts/cgv 
6  'A-po^  AigtA-^tpio;  (IV,  331),  ein  anderes  i  ^A-poq  *0vo6fpto;  (d^); 
eine  Xl^ni  ei^  xbv  *Ay»v  Ixi^mo'*  (344).  In  der  Urkunde  des 
Kaisers  Joannes  Eantakuaenos  von  1350  für  das  peloponnesische 
Kloster  von  MegaspUfton,  i^i^  ffovuxspivvou  devicotw]^  xat  Oeciii^^-ropo; 
xol  £zty.£y.Ar,{i.evT];  Ms^acTTnriXateiyrfasT); ,  werden  aufgezilhlt  jxsTsyta, 
in  Lapata  des  heil.  Antonios  des  Grossen,  in  Vostitza  der 
Muttergottes  tt,;  n£c;av£p(.);j,£VY;c.  -rspl  tsv  Apd'pccv  der  Muttergottes 
7^5  2)yvo^r(p'.(i>"r{crTr;c,  ein  Grundstück  bei  dem  y.arrO/A'.cv  tov  "^A^tov 
'ItoTrrr;*  (ib.  V,  191).  Dasselbe  beobachtet  man  in  der  ans- 
ftihrlichen  Beschreibnng  des  Grundbesitzes  des  ßisthums  von 
Kephallenia  Yom  Jahre  1262  (V,  16 — 67),*  sowie  in  den  Ur- 
kunden ttber  die  Kirche  yon  Monembasla  1293  ff,  (V,  154  ff.). 

EUn  Name  in  den  monembasiotischen  Denkmftlem  ist 
Yon  Interesse.  Es  hat  auf  ihn  bereits  S.  Lampros  in  der 
Byzantinischen  Zeitschrift  II,  73 — 75  aufmerksam  gemacht.  Im 
Jahre  12U3  erscheint  in  der  Grenzbeschreibuny  ein  vab;  loO 
'Av{cu  Aeu)v(Bcj  (V,  loO),  in  der  Nachbarschaft  der  Kirche, 
genannt  Astros  (des  jetzigen  Städtcliens  Astrus),  der  Kirchen 
cwv  'A^ioiv  '\vap7-jpwv  und  tsj  lA^iou  EüOujxbj,  des  Klosters  -rou 
'A^bu  r£ü>pv(cj  mit  Beinamen  to5  Auy.cßcuvoö  u.  s.  w.  In  einer 
Urkunde  des  Despoten  Theodoros  II.  Palaiologos  (1407  -  144B) 
werden  die  Einwohner  von  dreisehn  Landschaften  und  Ort^ 

'  Hopf,  Geschichte  Griechenland«  im  Mittelalter,  Ench-Ghnben  Eneyklo- 

pidie  Bei  *^r,,  S.  144,  A.  97. 
*  Zu  dieser  an  Ortstiamen  so  reichen  Urkunde  vgl.  die  Le<!arten  in  der 

ii&cenfitou  (Iht  Acta  von  V.  Lto^obrasov,  iin  Joarnai  des  russ.  Unterriohts- 

miuiBteriams  1888,  Juni  410  tf. 
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Schäften  ao^estthl^  voran  xtav  Borduav,  vt/q  TCamovisi^,  zuletzt  ^rsO 
ilponou,  -efy;  Komitnl^  xac  toO  'A^bu  Asfi>v{3ou  (V,  172—3).  Die 
Kirche  der  Gemeinde  ftUirte  ihren  Namen  von  dem  heil 
Leonides,  einem  Bischof  von  Athen  nnd  Märtyrer  von  Korinth 

(16.  April).  Schon  ean  Zeitgenosse  des  Despoten  Theodoros  II., 
der  byzantinische  Staatsmann  und  Historiker  Georg  Piuantzes 
(1.  II,  cap.  10),  nennt  den  Ort  in  einer  Form,  die  den  Typus 
eines  Heiligonnamens  ganz  .ihgcletrt  liat.  Als  14.?.')  der  Herzog 
Antonio  Acciajoli  von  Atiien  starb,  bot  der  Despot  Konstantin, 
der  spätere  letzte  Kaiser,  darch  seinen  Gesandten,  den  Phrantzes, 
der  Witwe  Maria  Melissena  zehn  Ortschaften  (x^^^  ^Mt; 
xAt  xft&iAAt)  in  Morea  für  die  Abtretung  des  Henogthams  an, 
darunter  ^A-fco^  Oiipo;,  'A^toq  ^hadcm^  und  Asbivf^oc?.  Die  erstra 
zwei  Orte  sind  heute  noch  grosse  Dörfer  (Hagios  Petros  an 
3700  E.)  auf  dem  Wege  von  Argos  Uber  Astros  nach  Sparta; 
Lenidi,  gegenwärtig  ein  Städtchen  mit  4900  Einwohnern,  ist 
der  llai4)turt  Tzakoniens.  In  diesem  iAalle  kann  mau  die 
Entwicklung  einer  grossen  Gemeinde  nm  eine  Kirehe  herum 
seit  dem  K5.  Jahrhundert  gut  verfolgen,  ebenso  wm'  <lie  Um- 
änderung des  HeiligcnDamens  zu  einem  gewöhnlichen  Orts- 
namen. 

Für  Attika  haben  wir  ein  Priyfleginm  des  Papstes  Inno- 
cenz  ni.  Tom  Jahre  1209  mit  Aufzählung  der  Kirchen,  ElOster 
nnd  Dörfer  des  Erzbisthnms  von  Athen;  unter  den  ziemlich 

verderbten  Namen  der  easalia  hat  schon  Tafel  Alianastasis 
als  W'^ioL  'Aviara^t?  erkliirt.'  Unter  den  Lehen  ih-s  Fiir.stentlmuis 
Aehaja  werden  lotJ4  genannt  die  CasteUe  Sancto  Nicola  de  lo 
Flacto,  Sancto  Elya,  Sancto  Salvatore,  Sancto  Arohangeli), 
Sancto  Basile,  Sancto  Georgio  de  Polifengno,  Angelocastro.* 
Die  Burgen  S.  Zorzi  Tropico.  S.  Zorzi  de  Scorta,  S.  Lauro, 
S.  Biasio  n.  A.  sind  in  einem  Verzeichniss  der  befestigten 
Plätze  ron  Morea  während  des  venetianisch-türkischen  Krieges 
1463  und  1467  erwähnt.» 


*  GregoroviuM,  Ge<<ehiclttL>  der  Stadt  Athen  im  UittoUUter  1,  336  A.  Tafel, 

Do  Thosiialonii'.-i  ejusque  agro  8.  46'*. 
'  Tlopf,  Chroiiunu's  'J28    Dn^<5elhcn  Oe^t  liii  lite  GriecUenlaads  im  Miitei- 

älter,  Er8cli-(iiul)nr«  Eucyklopädie  Bd.  öt>,  Ö.  7. 
>  Hopf,  Cbroniques  202,  205. 
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Namen  wie  Hagios  Andreas,  Hagios  Georgtos,  Hagioa 
Joaunis,  Hagios  Nikolaos,  HagU  Marina,  Hagios  Peiros,  Hagioa 
Vaailios  und  dgl.  sind,  wie  ans  aOen  genaueren  Karten  m 

ersehen  ist,   heute  unter  den  Dorfiiamen  von  Morea  zienilicli 
stark  vertreten.     Diese  Krschciuang  wurde  von  Fallmerayer 
alti  ein  ^^^ewichtiires  Ar«;unient  für  den  angeblichen  Untergang 
der  alten  hellenischen  Bevölkerung  des  Peloponnesos  hervor- 
gehoben.   Zur  Erklärung  stellte  er  die  Hypothese  auf,  es  sei 
in  Folge  der  Bekehrung  der  eingewanderten  Slaven  im  9.  und 
10.  Jahrhundert  eine  systematische,  yon  grieehischen  Mönchen 
geleitete  Nencolomsirong  des  Landes  erfolgt.   ,Um  das  Land 
an  Kähmen,  worden  an  den  Küsten  bttiidfig  feste  Orte,  im 
Innern  aber  Klöster  nach  Sanct  Basilins  Regel  angelegt ,  ge- 
wöhnlich anf  steilen  Felsen  oder  in  schwer  nahbaren  Felsen- 
klliftcn,  um  von  gesicherten  IIalt})iinkten  aus  die  Slaven  in 
den  Künsten  des  gesitteten  Lel)ens.  sowie  in  der  neuen  l.ehre 
zu  unterrichten  und    zu  stärken.      <  )rl schalten  mit  lIeiJ)»;en- 
namen^  z.  B.  Sanct-Gcorg,  Sanct- Isidor,  Sanct-Basil,  Sanct-Peter, 
Sanct-Nicola,  Sanct- Demetrius,   Sanct -Adrianus   und  Sanct- 
Trinitas  entstanden  von  dieser  Zeit  an  in  allen  Gegenden  der 
Uaibinsel  durch  Mühe  und  Sorgfalt  der  Mönche,  welchen  der 
barbarisch  gewordene  Peloponnes  ebenso  gut  als  viele  nörd- 
liche Länder  Enropa's  Gesittung,  Ackerban,  Lebenskflnste 
nnd  besseren  Gottesdienst  an  verdanken  hat^*    Diese  Ansicht 
Fallmerayer's  wurde  von  neueren  Bearheitern  der  griechischen 
Geschichte  des  Mittelalters   ohne   Bedenken    aeceptirt.  Man 
liest  bei  Hopf:  .Bys^^^tinisehes  Hecht  und  orthodoxe  Kirche 
zähmte  die  wilden  Söhne  des  Nordens.    Massenliaft  crlioben 
sich  die  Basilianerldöster,  WartthUrmen  gleich,   auf  steilen 
Höhen  oder  festungsartig  verschanzt  in  felsigen  Klüften;  mit 
Kapellen,  nm  die  bald  Dörfer  entstanden,  die  den  Namen  des 
betreffenden  Heiligen  annahmen,  ward  gana  Griechenland 
überschwemmt.  Die  Reste  der  Slaven  worden  mit  dem  Christen- 
ihnm  zugleich  vollstttndig  gräcisirt'.'   Hertzberg  ist  derselben 
Meinung:  Jn  dieser  Art  sind  ans  den  neuen  MissionsplAtzen 


*  FaUmerayer,  Goscbichte  der  Halbinsel  Morea  während  des  Mittelaiten  I 
(Stutt^rart  und  Tübmgen  1830)  231—232}  vgl.  auch  S.  326. 

*  Hopf  a.  a.  0^  Bd.  86,  S.  127  B. 


Digitized  by  Google 


14 


seit  dieser  Zeit  sehr  xahlreiebe  Ortocluiften  entstanden,  mit 
Namen,  wie  Hagios  Gkorgios,  H.  Petros,  H.  Andreas,  H.  Isidoros, 
Hagia  Triada,  Hagion  Oros,  Christiano  tmd  Christianopolis, 
▼on  denen  manche  bis  auf  diesen  Tag  sich  erhatten  habend' 
Ich  kann  mich  dieser  Ansicht  nicht  anschliessen.  Fall* 
merayer's  Hypothese  konnte  anfgesteUt  und  reclpirt  werden^ 
weil  man  die  Frage  der  Heiligennamen  als  Ortsnamen  nur 
.Uli  dtjm  Boden  des  Peloponnesos  allein  in  Betraeht  zog,  ohne 
Kiickaicht  aui  andere  Gebiete  des  christlichen  Kaiserthums 
von  Constantinopel.  Die  oben  angeftihrten  Burgriamen  bei 
Prokopios  zeigen,  da§s  diese  Art  von  Ortsnamen  sielier  in  die 
Zeiten  vor  dem  Auftreten  der  Siaven  zurückreicht.  Allerdings 
gibt  es  aus  der  Zeit  Justinians  wenig  topographisches  Detail 
Uber  das  alte  Hellas.  Die  Sperrtbrts  der  Thermo pylen ,  die 
restaurirten  Mauern  der  ^^rossen  Städte  Kordgriechen lands  und 
die  befestigte  Linie  am  Isthmos  schienen  damals  flir  die  Sicher- 
heit dieses  Landes  hinlänglich  zu  sein;  von  der  See  war  seit 
der  Eroberung  des  Vandalenreiclies  nichts  zu  befürchten.  Des- 
halb hatte  Prokopios  bei  Griechenland  nicht  Gelegenheit  so 
viele  Ortsnamen  zu  nennen,  wie  in  den  nördlichen  Proyinaen. 
Der  Zustand  der  Nomenclatur  wird  aber  kanm  anders  gewesen 
sein,  als  in  Epirns  oder  Thrakien.  Fallmerayer  hat  ausserdem 
übersehen,  dass  Ortsnamen  ans  Heiligennamen  in  den  yon  dem 
Slayenstnrm  nicht  berührten  Provinzen,  auf  den  Inseln,  in 
Kleinasien  und  im  byzantinischen  Unteritalien  nicht  minder 
stark  vertreten  sind,  als  im  alten  Hellas.  Auf  den  Kykladen 
ftüiren  b.  B.  auf  Amorgos  die  Berge,  Thäler,  Fluren,  Quellen, 
Vorgebirge;  Häfen  und  dörflichen  Hftusergruppen  meist  Heiligen- 
namen; der  höchste  Berg  der  Insel  heisst  Upo^i-zj  HXcou,  es 
gibt  Hxfen  'Aifiot  lotpdtna,  'A-^ix  *Awa(,  ein  Thal  heisst  "XTijv  'Ay^zv 
Tpti^a,  eine  Quelle  th-^yy;  toO  'A^fou  Ttia^w  BaXaatpiho j  ,  einzelne 
Weiler  (^afpoxaTct/,'«!)  toO  '\-^io'j  *[ti)iwou  toö  BpcjTTr;,  KaAujita  ti^; 
'A^ia;  0£y,/.r,.  und  d^\.,  alles  mit  Kapellen  (va:5y.c')  oder  Ruinen 
derselben  (iprt^oy.%\i,Q>.x).'  Denselben  Charactcr  der  Nomenclatur 


G.  F.  HertzbeiiCj  GeBchiclitie  Qrieeheolauds  (in  der  Geschichte  der  enro» 
päischen  Süiatcn  von  Heeren,  Ukert  und  Giesebrecht)  I,  223—224. 
Beschreibung  vun  Amorgos  (mit  Karte)  von  Ant.  Miltarakis  im  AtXtisv 
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findet  nuuD  auf  der  Insel  Pholegandroe^  deren  höchster  Beig  'A^ou 
*EXeuOcpbu  heiut^  Dieselben  Erscheinangen  bietet  schon  ein 
Verzeicbniss  der  BesitBungen  des  Constantinopler  Patriarchates 
anf  der  Insel  Liemnos  um  1320:  tdc  xept  xv}v  'Ay^ocv  MeXtTif]vf,v  yü>p{a 
Toö  Btc(7(vou,  oder  "A'^ioi  NtxcXao^  xoG  T^ay^Är^,  nebst  einer  Menge 
BLirchennamen .  * 

In  Kleinasien  zeugen  alle  Details  dor  mittelalterlichen 
Topographie  von  der  Intensität  des  iieiligencultus,  der  eifrigen 
Verehrung  der  zalilreichen  Localpatrone  der  einzelnen  Qe* 
meinden  and  Landschaften,  webhe  überall  Sparen  hinterlassen 
hatte,  Ton  den  Stadtnamen  angefangen  bis  an  den  Flnmamen 
nnd  den  Ankerpläiaen  an  der  Koste.*  Unter  dem  Metropoliten 
Ton  AnkyTa  gab  es  Bisthnm  xoO  Xtoupod,  onter  dem  von 
EjaikoB  ein  xoö  'A^^v  KopvriXtou,  unter  dem  von  Smyma  ein 
•soO  'Apyx-f^EASj,  also  nicht  nur  Dörfer,  wie  in  Morea^  sondern 
auch  bischöfliche  Städte  mit  solchen  Namen.*  In  Armenien 
waren  der  Metropolie  von  Keltzene  oder  Taron  untergeordnet 
21  Bischöfe,  darunter  6  tcO  'k-fiou  NtxoXiou,  6  'Euät;  t^^  Öeotdxou, 
6  Af'sCirioü  "ijifouv  'A^lo'j  NtxcAaou,  6  toÖ  'A^^ou  l'ewp^iou,  6  toO  'A^loit 
'EXtwrabu,  ö  toö  SeSpox  Ti)?  0eox6xoü.^  Unter  den  Namen  der  ßiv5«, 
der  Fahnen  oder  localen  Gruppen  der  diiiuna  im  Innern  Kiein- 
asiena,  nennt  Kaiser  Constantinos  Porphyrogennetes  (de  admin. 
imp.  cap.  50,  ed  Bonn.  III  p.  225)  bei  der  Erwähnung  einer 
Nenformation  der  Truppen  des  Ostens  zwei  Toxorr^pirjafat,  ':eO 
'Aylort  *A'xoc:7rf:oü*  nnd  toö  <ntA{ou  ZTorjpoü,  nach  Castellen  oder 
Stadtgemeinden  so  bezeichnet.  Sehr  viele  Beispiele  dieser  Art 
findet  man  an  der  Küste.  Von  einer  St.  Georgsburg  hatte  der 
Hellesppnt  seinen  mitteialteriichen  iateinischen,  anch  dem  Idrisi 

*  Beschreibung  von  Pholegandros  von  Zafirios  GavalÄa,  AeXxiov  II  (1887) 
476-515  (mit  Karte). 

*  Aeta  patrimieliatiu  I»  p.  95. 

*  ,The  eovntiy  was  diiided  aad  apporlloned  to  Twioiit  ■aints»  wbo  where 
not  merelj  mpaetod  and  veiiented,  bat  adored  as  tbo  beaien  and  em- 
bodimenti  of  tlie  ZHvIno  power  In  tbeir  apeeiil  diitriot*  W.  M.  Bamsaj, 

The  chnrch  in  tho  Roman  empirß  before  A.  D.  170  (London  1893)  467. 

*  Vgl.  die  alten  Kataloge  in  Gelzer's  Aasgabe  des  Georgiufl  Cyprius. 
IIierorli«<  Synecrlemii!»  et  Notitine  ^raecao  opiseopatanm  ex  recognitione 

Gust^ivi  Farthey  (H»^rnlini  1M66)  p.  128. 
"  B.  Agapet  nach  ÜSkmu&y,  Uist  geographj  of  Asia  Minor  226  das  alte 
Myrika. 
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bekannten  Namen  ,brachiam  Sanofi  Gkorgii^^  An  der  West- 
küste gab  es  zwischen  Constantinopel  und  Nikomedia  einen 
Lantivorspi-unfj  yipG6rr,Goq  r<  toö  'A^fou  Tpofwvc;  (Vita  Theodori 
Studitae),  eine  Insel  'Avcpioj  tcO  'A';rc j  ((jonesios^,  zwischen 
Nikomedia  und  Nikaia  ein  Castell  tcQ  W-Izj  I  pv/cpicj  (Pachy- 
meres);  in  Troas  erscheint  aut  den  italienischen  iSeokarten 
ein  Ort  Santi  Quaranta,  ein  Cap  Santa  Maria,  südlich  von 
Adrainyttion  Küstenstationen  S.  Aiiania  und  S.  Zorzi,  siidlioh 
von  Smyrna  ein  Porto  di  Sosanto,  .Sozente,  S«*zont  des  Idrisi, 
von  einer  [J.:vr,  -oj  -f.StTovTO^ ,  bei  Samos  eine  liurg  t&j  -ajA'iwv 
mit  Kirche  desselben  Constantinopler  Heiligen  (j.  Samson 
kalessi);  in  Lykien  nennt  Uzzano  die  Stadt  Patara  als  Santo 
Nicola  della  Patera,  während  Myra  von  den  Italienern  nach 
dem  berühmten  ätadtheiligen  als  S.  Nicolaus  de  Stamiris,  S.  Ni- 
coiao de  la  Stamira  M6p«)  bezeichnet  wnrde.^  Denselben 
Erschcinnngen  begegnet  man  in  dem  topographischen  Detail 
der  Klostenirkanden  aus  der  Gegend  von  Smyrna  im  13.  Jahr- 
honderti  flber  die  Beeitanngen  der  ßaacXtxri  ptov)}  vixepdtftw 
BeetA^TOfo«  TtSv  Aipißitfv  (Acta  et  dipl.  graeca  IV):  ein  yaxixwt  h 
'Arpoq  Tt&^Tftoq  6  ^E^dmaffTpfns^  (p.  3,  48),  ein  anderes  des  'Afto^ 
navT6A£il$|Auv  (p.  7y  23)|  eine  rofioOtob  xoH  'A*f(ou  KuwtavT^veu  (1235), 
eine  sweite  t^c  '^"(iotq  Bapßipo^,  ein  %tapd^  xoO  *A'^w  HXfou  (B), 
eine  xoicoOcda  w  'Aifiuv  *Av2p7  jp6tv,  ein  oxpiirn^tov  toO  'A*^ou  6€od<&pev 
(14),  ein  [AeTo^tov  b  "Afw^  TetopYto;  6  [faoRaptbrrq^  (25),  ein  anderes 
der  MnttergotteSi  cfftxcxXr,{Uvov  xi;;  A[i.avapt(ü-:(ff(7r,;  (31,  263),  ein 
Xwpa^'.cv  "ri^;  'AY'la;  Ibpaj^iur^;  (31),  eines  Tijc  'Afiat;  'KXsvrj;  (237), 
ein  {xsTr/iov  toO  'Affou  FeiopY^ou  toö  'AmoupßouXttirco-j  (31),  ein  Grund- 
stück st;  TTjv  A-ftav  Mapivr.v  -Xr,7(ov  ty;;  'A^fa;  t>";  '05oy  (208)  u.  s.  w. 
Im  Innern  Ivleinaisiens  heiast  ein  See  y.  Ebcrgül)  zwischen 
Amorion  und  Ikonion  hei  Anna  Kommcna  XtjAvy;  t(Öv  Tsjrapiy.ovTa 
jxapTjptijv.  auch  «Uin  idri^ji  ulö  See  der  ,vierzig  Viitcr*  bekannt.' 

Im  byzantinischen  Kalabrien  endlich  verweisen  wir  d«  < 
Beispiels  wegen  auf  die  Burg  der  'Ay^  Kupia%/|,  das  jetzige 


s  Tomuahsk,  Zw  Kunde  d«r  HMnmt-Halbitiael  II  (Idnu)  8.  60  (Sltenog»- 

bericlite  der  kais.  Akademi«  der  WiaMiMchaAen  Bd.  IIS,  S.  SSfi). 
'  Diese  Boinpiele  aus  der  oben  erwähnten  Abhandlung  von  TonuMchek 

über  Ktcinasien  im  Mittelalter  S.  5,  9,  17,  24,  31,  ä6,  46p  48. 
»  EauuM^,  iüat,  g«ograph.  140.  Tomatdiek  ib.  104. 


Digitized  by  Google 


Dm  «tirtetUcii«  HimMl  wä  Ut  t»pe|impUMh««  MwwMlatvr  4«r  BaUauiUoder.       1 7 


Gerace,  erwähnt  bei  Konstantinos  Porpliyrogennetes  (de  tlienui 
tibus,  cd.  Bonn.  III,  p.  60),  und  auf  die  als  Bisciiofsitz  oft  ge- 
nannte Stadt  rr,^  'A^ia;  Iz^ttpirr^^. 

Ausserdem  weisen  selbst  die  Flurnamen  der  oben  er- 
wähnten Urkunden  von  Morea  mitunter  aut  eine  friihcliristliche 
Zeit,  mit  Namen  von  Heiligen,  deren  Verehrung  später  von 
anderen  verdrängt  wurde.  In  der  fieetfttigang  der  Besitzungen 
der  Kirche  von  Monembasia  yon  Kaiser  Andronikos  IL  1301 
wird  8.  B.  (Acta  164)  ein  dbf^Scov  Xrjfdiavev  toO  o^oo  Koupvo^rou 
genannt,  so  beseichnet  nach  dem  heil.  Comntns,  einem  Mär- 
tyrer von  Ikonion  oder  Nikomedia,  dessen  Name  im  späteren 
Mittelalter  selten  zu  lesen  ist  und  der  auch  vun  den  slavischen 
Uebersetzern  und  Abschreibern  des  10. — 14.  Jahrhunderts  mit 
dem  heil.  K  judrat  (Codratus,  Ck>ndratiis)  und  Kurunat  (^(joro- 
natiis)  verwechselt  wurde.' 

Es  ist  demnacli  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  anzu- 
nehmen, daas  die  starke  Verbreitung  der  Heiligennamen  in 
der  Topographie  von  Qriechenland  nicht  in  das  9.  oder 
10.  Jahrhundert  gehOrt  und  nicht  im  Zusammenhang  mit  der 
Bekehrung  der  in  Morea  angesiedelten  Slayen  steht ,  sondern 
dass  sie  aus  dem  4. — 6.  Jahrhundert  stammt,  als  man  mit 
dem  Heidenthum  überall  aufräumte  und  an  Stelle  der  Tem- 
peK  lien  der  alten  Götter  auch  auf  den  Dörfern,  Feldern,  Vor- 
gebirgen und  bei  den  Häfen  überall  Kirchlein  der  Märtyrer 
und  lieiUgen  errichtete.  Bei  manchen  von  den  oben  erwähnten 
Burgnamen  von  Morea  (S.  Zorzi  de  Scorta  u.  s.  w.)  und  bei 
vielen  der  urkundlichen  Flurnamen  ist  ausserdem  su  sehen, 
daas  der  Heiligen-  oder  Kirchenname  of|  noch  mit  einem  alten 
Ortaaamen  yerhunden  war.  Dasselbe  bemerkt  man  in  Con- 
stantinopel  selbst,  wo  s.  B.  bei  Theophanes  die  Kirchen  meist 
nach  den  Stadtvierteln  oder  den  Stiftern  genannt  werden  (A^p^ä- 
pii)v  iv  zcXi;  lapcicu,  W^ap-f'^payt  vab;  6  asyc{ji£vo^  ItauXfvr^;,  BeorSxou 
ev  Tot?  'Ovwpoboi^,  ÖeoxiKou  iv  toi?  XaXxoxpaTsCoi;  u.  s.  w.),  wie  es 
auch  in  liom  und  Kaveima,  sowie  in  deren  Umgebung'  üblich 
war.  Aehnlich  dürften  auch  die  jetzigen  mit  Ueiligennamen 
bezeichneten  Dürfer  und  Märkte  (iriechenlands  einst  daneben 

*  Tgl.  das  Eyangeliam  dea  Aasenumt  ed.  Raüd  148  (Komata  episkopa 
KoQikm  Ar  Ikonaka)  und  die  Kalendertexte  bei  Sreanevakg,  /^pemiie 
cjsaiiwtie  natutSHUi  BooBsro  iwcuia  (Fetenbniir        77,  101. 

SHnafiter.  4.  ilüL-UfL  CL  CXXZTI.  Bd.  11.  AU.  % 
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meist  noch  einen  Ortsnamen,  Gan-  oder  Tbalnameu  autikt-n 
Urs})run^^s  geführt  haben,  der  mit  der  Zeit  ausser  Crebraach 
kam  und  wegüel. 

In  Epirus  Bind  Ortsnamen  dieser  Art  seit  altersher  be- 
zeugt;  voran  die  obenerwähnte ,  heate  noch  bestehende  Borg 
des  heil.  Donatus,  zuerst  bei  Prokopios  genannt,  dann  der 
ans  mittelalterlichen  Seekarten  bekannte  Hafen  der  Vienig 
Märtyrer,  jetzt  die  Ortschaft  Hagii  Saranda  gegenüber  EoHn. 
In  den  wenigen  Urkunden  des  14.  Jahrhunderts  sind  die  Bei- 
spiele seltenor;  z.  B.  in  dem  Diplom  des  Kaisers  Andronikos  II. 
K)21  i'ür  Jaiiiiia  (Acta  graeca  V,  p.  Hb)  .u-i-d/ia  wie  tsO  'A'fiz-j 
VzUK^'Cj  odiT  -;j  'Avt'c'j  Nf/.oAisv  tou  "Opoy;.  Heutige  I  )orfnaiueii: 
Kato-Fanafria  l)ei  Arta,  llagios  Gcorpos  bei  den  Kuinen  von 
KoguB  am  Flusse  Luros,  Pantanassa  (ilcmava^cx  die  Matter 
Gottes)  und  Varlam  niirdlich  davon,  Hagios  Dimitrios  bei  den 
Kuinen  von  Dodona,  Phaneromeni  (aus  Bcot^xo^  i^  Uefavefcafiivi!) 
nordwestlich  von  Janina,  Hagios  Minfts  (Mvjvi^)  zwischen  Janina 
und  Konitza,  Hagios  Vlasis  am  Flnss  Kalam^  u.  s.  w.'  Die 
grosse  von  Rumänen  bewohnte  Gemeinde  Samarina  im  Pindns 
ist  wohl  von  der  heil.  Marina  genannt,  ein  Ortsname  roms- 
nisclien  Ursprungs;  Pom^ueviilc  schreibt  den  Namen  Sau  Marino, 
llcuzey  Santa  Marina. - 

Albanien  weist  ia  dem  topogra{)liisclicn  Material  bei  Hahn 
und  auf  den  Karten  zahlreiche  Composita  mit  äin,  äe  sanctus 
auf:  Sin  Gjcr<rj ,  Sin  Ghin  (S.  Joannes),  8in  Njin,  Sin  Inga. 
Se  Merl  (S.  Maria)  und  dgl,,  dazu  Ränja  (S.  Veneranda).* 
An  der  Kttste  gibt  es  Ortsnamen  wie  S.  Elias  in  der  Ebeoe 
Musakja^  S.  Stefano  an  der  Mttndung  des  Drim,  S.  Giovaimi 

*  H.  Kiepert,  Etlinogiaphiache  Karte  Ton  Bpiros»  vorsllg^li  nach  den  An- 

g.ibon  von  Aravandinos.  Ztschr.  der  Qes.  f&r  Erdkunde,  XIII.  Bd.,  Taf.  V. 
'  Picot,  Les  Koumains  d»  Ia  Mar^doine  (Petit  1876,  S.>A.  ans  der  Revue 
d'anthropolofrie)  17,  19,  Dr.  Gustav  Weigand,  Die  Aromunen  I  (Leiprig 
1**OrO  134,  281  -yM  flio  Einwohnerzahl  von  Snm.nrina  mit  3000  ßeeieo 
an;  os  soll  aber  tVühci  au  10.0<M>  Einwohner  gehjiht  haben. 

*  Nach  Hahn,  Rei»e  «luicli  «lie  TielMete  Drin  und  Wardar,  Wien  1S>67 
(Düukschr.  der  kai».  Akadeujie,  lid.  X\  1),  »l>U  £>ovvoliI  Äin  Inga  (S.  7),  als 
Sen  Kjin  (S.  !'.>})  beides  St.  Andreas  (ia  der  BibelUbersetznng  nnr  Andrea) 
bedeuten,  wm  ich  besweifle.  Albanerieehe  populäre  Heiligeugeaeliidila), 
sowie  luuidsehrifttiche  oder  gedmekte  Sebematismen  der  dortige  Bia* 
tJiflmer  sind  mir  nicht  sugSn|flich. 
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di   Medaa  (Sin  Ginn),  dann  S.  Nicolo,  S.  (Tiorr^i  und  etwas 
oberhalb  die  Ruine  der  altberühmten  Abtei      iSergio^  alle  drei 
an  der  Mündung  der  Bojana.  In  der  Umgebung  von  Elbassan 
haben  sich  trotz  des  Glaubenawechseb  der  gegenwärtig  mohain- 
medaniachen  Einwohner  Ortsnamen  erhalten,  wie  ge  Meii,  ge 
Mechil  (S.  Michael),  Sen  Jerk,  Se  Nikola  n.  s.  w.*    Die  Ver- 
breitang  derartiger  Namen  war  im  Mittelalter  noch  intenBiver, 
ein  beredtes  Zeugniss  für  das  alte  Cfaristenthnm  der  Gebiete 
von  Epims  nova  und  Praevalis,  das  ohne  Unterbrechung  in 
die  spfttrömischen  Zeiten  zurückreicht.     In  den  Divcrsa  des 
Fagusan isclicn  Archivs  werden  zahlreiche  Geistliche  aus  dem 
Bisthum  und    der  Landschrift   von   Polatunij   Po  lato  oder 
Ypoiato,  ippolato  (altserb.  Pilot)  erwähnt,  die  ein  viel 
grosseres  Territorium  nmfassto  als  das  heutige  Pulati.^  Pres- 
byter oder  dompnns  Paulus  1349 — 1B66,  dompnus  Marcus 
Radoba  1349,  presbyter  Androe  1367,  dompnns  Georgins 
1398  (in  Novo  Brdo),  dompnus  Alexius  1401,  der  capellanus 
Michael  Martini  i4!0ö  (in  Novo  Brdo)  und  dompnus  Demetrius 
1418  stammten  alle  ,de  S.  Paulo  de  PolatoS  Dompnus  Marcus 
1405  (in  Novo  lirdo)  war  ,de  S.  Stephano  Maiori  de  Ypolato'; 
gleichzeitig  wird  ein  ,dompnus  Nicola  de  S.  Cruce  Pogi  de 
PoUato^  genannt;  während  bei  anderen  Albanesen  nur  ,de  Po- 
lato  maiori*  (1392)  und  ,de  Polato  minori*  (1382)  ohne  nUhere 
Ortsbezeichnung  zu  lesen  ist.   Das  jetzige  Cap  Kodoui  (im 
Mittelalter  auch  Redoni)  wird  in  den  ragusanischen  Aufzeich- 
nungen nach  den  dortigen  zwei  Klöstern  auch  Santa  Nastasia 
de  Ii  Rodoni  (1324,  1336)  und  Sancta  Maria  de  Rodono 
(1418)  genannt.  An  den  Mftndungen  des  Drim  und  der  Bojana 
heissen  die  Hafenpliltze:  Sanctus  Petrus  in  fiumine  Drini 
1378,  Sanctus  Theodorus  In  fiumine  Drini  1282,  S.  Maria 
de  Goriy  de  Ludrino  1387,  S.  Nicolaus  de  Oldrino  1330ff., 
derselbe  auch   in   fiumine   Hoyane,   schliessHch  das  schon 
erwiilmtc  grosse  Beuedictinerkloster  der  heil.  Sergius  und 
Bacchus  (San  Serzi,  Sveti  Srgjj,  Jahrhunderte  laug  der 


*  Hahn,  Albauoäiäche  Ötudiau  1,  82. 

*  VgL  Novakovic  in  der  Qodttnjica  I  (Belgrad  1877),  209  Ober  iBo  Lage 
und  die  Qnmtii  von  Pilot.  Ueber  das  Bisthum  von  Polatom  Farlati, 
myricttm  saenim  YII,  SSI  sq. 

%* 
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Flnsshafen  der  Stadt  Scntari.*  Das  venetiauisclic  Kataster  des 
Territoriums  von  Öcutan  von  14 lü*  nennt  die  Dürfer:  S.incto 
Auracio  (sie)/  Sancto  Alexandro  soto  Balezo,*  San 
Nicolo  de  Chacharichi  ouero  Blinisti  und  das  el>eii  er- 
wähnte San  Serzi.  Kirchlichen  Ursprungs  ist  auch  Spai, 
wo  im  14.  Jahrhundert  eine  wichtige  Zollstfttte  ,hei  dem  heiL 
BrlOser'  auf  dem  Wege  yon  Scntari  nach  Frieren  bestand, 
,carina  n  svetago  Spasa'  altserbischer  Urkunden.' 

Aehnlich  ist  die  Verbreitung  dieser  Namen  in  Dalmatien. 
Für  die  illterc  Zeit  bis  zum  7.  Jahrhundert  fehlt  es  an  tupo- 
graphisaheia  Detail.  Das  Buch  des  Prokopios  cntliiilt  nichts 
über  die  Hauten  in  Dalmatien,  Italien  und  auf  Sicilien.  Der 
Doge  Petrus  Tradonico  schloss  839  einen  Vertrag  mit  dem 
kroatischen  Fürsten  Mojslav  ,ad  locura,  qui  vocatiir  Saneti 
Martini  curtis',  dessen  Lage  nicht  bekannt  ist,  an  der 
Kttste  nördlich  von  den  Inseln  der  Narentaner.  In  der  ersten 
genaueren  Feideugsgeschichte  ans  diesem  Gebiet,  in  der  Be- 
schreibung des  Zuges  des  Dogen  Peter  II.  Orseolo  im  Jahre  1000 

^  Zar  Hand6lig«8c1iicbte  dieser  FlnasbXfen  vgl.  meine  «HaiidelntnMMB  vaaA 
Bei|;werke  tob  Serbien  und  Bosnien  wSlirend  dee  Uittelaltere*  (Abh.  der 
kgl.  bShm.  Geselbcbafl  der  Wiaeenachaften*  YI.  Folge,  10.  Band,  Pin^ 
1879),  8.  S5. 

'  Auszug  von  Ljubi<5,  Skadar^jki  zetuljUitik  od  god.  1416,  .Starino*  dersfidllaT. 
Akademie  XIY,  33,  39,  46,  47.  Eine  vollständige  Ausgabe  di^e«  wicb- 
tipon  Denkmal«!  war  von  F.  Miklosioh  freplant;  niclit  lanj^e  vor  seinein 
Tode  zeigte  er  mir  eine  druckfertigo  cuUationirto  Copie  die.st;s  KaUusters. 

^  Einen  heil.  Auracius  gibt  es  weder  in  der  Acta  6auct<>rum,  noch  in  den 
griechischen  und  slavlschen  Menolugieu.  Wahriteheinltch  ist  der  Name 
(cf.  nilat.  Auraaa,  sl.  Yrana  b«i  Zara)  aus  dem  slav.  Sveti  Yradt  (oder 
YnUfeve)  entstanden,  die  »beilifen  Aerste*;  so  nennen  Serben  nnd  Bul- 
garen den  heil.  Kosmas  nnd  Damian,  welche  die  letp«»^«  V*^^H7L^ 
|UVM . . .  iOipobmov  wt9fi^ptai       a«6tvo8vt«c  (Bfonologinm  BasUü  n  imp.). 

*  Der  russische  Comal  Jastrebov  (Glesnik  der  Belgrader  geleiten  Oe- 
sellschaft, Bd.  48,  S.  382)  fand  die  Ruinen  von  Balezo  ak  eine  grosse 
Bnivr  mit  Kirche,  jetzt  mit  Wald  bewachsen,  auf  einem  noch  immer 
B:il»'za  {^'enannten  Hügel  im  Gebiet  St.-unmes  der  Hioli,  drei  Stunden 
nördlich  von  Scntari.  -  Die  z.-ihlreirh.'n  iSt.  Alo.x.imh  rkirchen  sind  eine 
Eigenheit  NordalbauicuH,-  hei  Antivari.  in  .Seiila,  »supra  uiuutera  Miridi- 
tamm*  (1702),  de  Bocchiano  et  Üaibbi  bei  Alesaio  u.  s.  w.,  Farlati,  Ill>- 
ricnm  sacmm  YIl,  141,  162,  204. 

*  Daraber  MoTakovid  im  ,Bad«  der  sfldelaT.  Akademie,  Bd.  87,  S.  80.  Jli«£ek 
HandelsstvasBen  67, 
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vom  Diaconu-s  Joannes,  wird  Viei  der  Unterwerfung  der  Inseln 
Curzola  und  Lagosta  als  Hauptquartier  erwähnt  eine  Sancti 
Maximi  ecclesia.^  Dies  ist  um  so  bemerkenswerther,  weil 
die  grossen  Inseln  des  mittleren  Dalmatiens  damals  den  Naren- 
tanem  gehörten^  welche  länger  als  ihre  Nachbarn  bei  dem 
Heidentham  ausgeharrt  haben.  Man  kann  annehmen  ^  dass 
dies  eine  altchristliche  Kirche  der  spätrOmischen  Zeit  war, 
weiche  als  wichtiger  Plats  den  Seefahrern  stets  bekannt  blieb. 
Ihre  Stätte  ist  die  unbewohnte  Felsineel  Hasan  oder  Majsan 
(Maiian  der  Generalstabskarte),  4300  Meter  Östlich  von  der 
Stadt  Curzola  mitten  in  einer  Gruppe  aimlicher  Scogli  gegen- 
über Orebi6  (Sabbioncello)  gelegen,  in  der  Strasse  zwischen 
der  Insel  Curzola  und  der  Halbinsel  von  Sta^-Tio.  Das  öde 
Kiland  wird  jetzt  nur  als  Viehweide  benützt.  An  einem  Lan- 
dungsplätze liegen  dio  FundamentQ  einer  kleinen  Kirche  und 
eines  Klosters,  bei  welchen  auch  Gefässscherben  gefanden 
werden  (von  Amphoren  n.  dgL);  Inschriften  sind  keine  vor^ 
banden.  Auf  der  Hohe  der  Insel  bemerkt  man  die  Spuren 
eines  sweiten  G«bftades,  das  jedoch  wahrscheinlich  ans  einer 
neueren  Zeit  stammt.' 

Eine  Eigenthümlichkeit  der  Küste  von  Antivari  bis  Tstrien 
sind  die  vielen  Ortsnamen  mit  der  Anfangssilbc  Sut-,  iSu  ,  aub 
dem  ital.  Santo,  San-.  Fällt  der  Accent  niiher  dem  Wortende, 
wird  Sut-  in  St-  zusammen frezo<:en.  Diese  Ortsnamen  lassen 
sieb  bis  zum  12.  Jahrhundert  zuruckvertblgeu  und  sind  ein 
klares  Zeugniss  fUr  die  engen  Beziehungen  zwischen  den  ein- 
gewanderten Slaven  und  den  ttlteren  romanischen  christlichen 
Kttstenbewohnem.  Der  Ersatz  von  an  durch  u  entspricht 
nach  den  Ausftlhrungen  von  Miklosich  dem  Uebergang  des 


'  Bei  RfK^l,  Moiiumenta  Slavoriim  meridionalinm  VIT,  335,  427—428. 
Nene  Ausgabe  des  Joannes  Diaconus  von  Monticolo,  Fonti  per  la  storia 
d*Ita1ia  (IX),  CrouAche  TanoziAne  antichissime  I  (Koma  lli90),  113, 
156—160. 

■  Diese  interessanten  Mittheilniipcn  über  dio  Stätte  der  nlten  St  Maximws- 
kirclie  verdanke  ich  Horm  Vid  Vuletic-Vukasovi(5  in  Curzola;  er  meint, 
dass  dio  Kirche  aus  dem  8.  Jahrhundert  stammen  kann,  vielleicht  aber 
aoeii  Slter  war.  ,ScogIio  Ticino  di  S.  Ifasiimo,  Tiilgo  Maisati'  erwihnt 
MXth  Nioolo  Ottoieh,  Compendio  storieo  deir  iaola  di  Cnncola,  Zara  1878, 
p.  10. 


Digitized  by  Google 


2-2 


XI.  Ablundlnag :   J  i  r  e  c  «  k. 


ahsl.  j|  in  serbokroat.  a>  Dass  das  Serbokroatische  urBprüDg- 
lich  den  Nasalismns  gekannt  hat,  ist  nach  Jagi<f'  aus  den 
Namon  und  Worten  in  lateinisch  und  griechisch  geschrie- 
benen Dt  nkmälern  fast  ak  Bieber  anzunehmen.*  Auch  die 
recipirten  romanischen  Wörter  mit  an,  on,  un  im  Inlaat  sind 
wohl  eine  Zeitlang*  in  dieser  Gestah  im  Gebranch  gewesen 
und  erst  lan^^sani  bei  der  Uiiiwandlunof  der  Nasallaute  nach 
der  allgemeinen  Hegel  verändert  worden.  Keben  sanctus 
gehört  zu  diesen  Beispielen  Mutogras  Monte  Crasso,  der 
Name  eines  Hügels  zwischen  Almissa  und  Stobrec  in  der 
Landschaft  Poijice.^  Die  Localität  ist  aus  historischen  Denk- 
mälern gut  bekannt.  In  der  Zeit  des  kroatischen  Ki^nigB 
Zvonimir  schenkte  der  Edelmann  Peter  Crne  1080  dem  voo 
ihm  gegründeten  St.  Peterskloster  in  Selo  ^tertiam  partem  eccie- 
sie  sancti  Martini ,  que  est  sita  in  Monte  Grasso'/  In  einer 
Spalatiner  Urkunde  um  1106  wird  eine  ^insiila,  que  infra 
^1  ittem  Grassnm  est^  erwähnt.^  Im  Jahre  1180  wurde  der 
Ji^bischof  RaynerinB  yon  Sfudato  bei  einem  Streit  Uber  Grund- 
Stucke  der  Spalatiner  Kirebe,  die  unter  dem  Möns  Massams 
(j.  Moser)  von  den  Slaven  occapirt  waren,  von  den  Nachbarn 
unter  AnfÜbmng  des  NicoUus  aus  dem  Adelsgeschlecht  der 
Kadi6i  erschlagen,  ,ad  Hontem  Crassum^*  Eäne  Kapelle  Sveti 
Amer  bei  dem  Dorf  Dubrove  beaeichnet  heute  noch  die  Stdle 


*  Miklosich,  Vergleiclieude  Grammatik  der  sl.ivischen  Sprachen,  2.  Aufl., 
I  (187'J),  396  Uber  den  üebergang  von  ont  in  at,  nt:  ,It.  sanio  geht  in 
sut,  SU,  in  Istrien  in  aat  ttbar:  «nt  itipan  mon.  terb.,  tot  Ivan  ON.;  sn 
gjtm^,  Btt  martin;  tat  ivanae,  Mit  LovreS  ON/  MUdotieh,  Etymologischas 
WOrterbacli  der  slaviaehen  Sprachen  (1886),  8.  S88  nntor  lanitü:  ,Mit 
sanctus,  8.  sat,  hän^t  auch  kr.  sut,  sa  suummen:  aat  Ivanac^  aut  Ivan, 
8U  8tipaii.^  —  Uober  das  istrische  sat  s.  unten. 

'  Jagic,  Ein  Capitel  aus  der  Geschichte  der  sHt!s];ivischon  Sprarhf  n,  Archiv 
f.  »lav.  Phil.  XVII,  79.  Ueber  dieselbe  Frage,  unter  Hinweis  auf  .^nt  = 
souctus^  auch  Prof.  Lj.  ötojanovic  in  seiner  akademischen  Antrittsrede, 
,Glas*  der  kgl.  lerb.  Akademie  LII  (1896),  15—16. 

*  Im  »Topographiscben  Poit-Lexieon  dea  KVnigreichea  Datmatten*  von  Midi, 
von  Fehlinger  (Wien  1878):  Motokraa  einaelne  Htttte»  Stenefgeneind« 
Jesenice,  Orti^meinde  Spalato. 

*  BaBki»  Docnmenta  (Honnmenta  VII)  188. 
>  Kukn^evi^  Codex  dipl.  II,  18. 

'  Thomas  archidiaoonna  ed.  Radki  74. 
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dieser  Unthat.  Em  anderes  Beispiel  ist  SaDsagns,  eine  844 
bei  Joannes  Diaconns  anerst  erwähnte  Insel  bei  Lnssin  Piccolo,^ 
jetst  ital.  Sansego^  slayisch  Sniak^  ^gentlich  Snfiag,  ans  *  Si^äag, 
laatlicli  angepasst  an  die  slavischen,  von  snh  siecos  abge- 
leiteten Ortsnamen. 

Von  den  Ortsnamen  aof  Snt-  wird  saerst  Sat-2nlijan 
erwilhnt,  Sanctns  Jnliaons,  jetzt  Gjulijaiia  (ital.  Ginliana),  Pfarr 
dorf  und  Steuergemeinde  an  der  Südküste  des  Stonski  Rat, 
der  Halbinsel  von  Stapio,  in  der  Nähe  des  jAiorisen  Dorfes 
Janjina.  Die  erste  N;iclirieht  ist  t  rhalteii  in  einem  ChrysobuU 
des  Königs  Stephan  Uro«  1.  au  das  St.  Petersklostor  am  Lira 
(e,  1254  1264),  mit  Bestlltiyung  älterer  Selienkun^ren  von 
König  Steplian  dem  Erstgokrönten  und  von  iSemauja's  iiruder, 
dem  (irussturätcu  (vcliki  kncz)  der  Landschaft  von  Chlm  Miro- 
slav (c.  1180 — 1195):  neben  OruiHlstiicken  in  Ston,  Ponikve 
u.  s.  w.  auch  ein  Grundstück  Sud-Zeiijan  am  Meer,  ,3t.\\,\a  na 
MOpkl  G©^fAi»-'K<^("''^Mk.-  Eine  (nicht  unverdächtige)  ür- 
kiinde  des  Königs  Stephan  des  Erstgekrönten  um  1222  an 
das  Benedictinerklofiter  auf  der  Insel  Meleda  schenkt  dem- 
selben: '&NHHey  H  Ck  llonOSOiMk  AwKOAtk  H  CRfTAF«  Ot%^HA 

H  auT4ro  FeivpriiiK;  4  Msre  MMk  sk  GeyTk-^Ke^AuaHht  wTk 

M9P4  AO  411904  H  IVTk  A9^^  CTpaH6  IVTk  MoTpOYSKNHItl 

nrrk  4A0p4  Afi  4l0p4'  (Janinam  cum  Popova  Luca  et  S.  Stephanum 
et  S.  Georgimn,  et  confinia  eomm  in  Snt-^nlyjan  a  mari  ad 
mare  et  ex  altera  parte  a  Motminica  a  mari  ad  mare).'  In 


^  BaAi»  Doemneiita  (Honnmonta  VU),  p.  89,  866.  Mit  einem  8t  Midiaela- 
kketer. 

*  Amy.  Ton  StojanoTidi  Spomenik  der  k^l.  serb.  Akademie  der  Wimen- 
•elwfken  III,  8. 10. 

'  Miklosicb,  Mon.  serb.,  p.  10,  mit  einem  Intarpancttonifohler  (rk  co^tk: 
}K«YAUMHk).  Der  Toxt  der  Urkunde  scheint  interpoHrt  zu  sein,  besonders 
dit'  Stello  von  einom  angebliehoii  Gnmdbesitz  .'uif  ib  r  Hnllini««  !  von 
8UgtiO  von  Mf'T  35U  Meer.  IHl*  itli)i>itnche  Hft«tMtigiing  der  fc>clii;iikuii<jüu 
der  serbischen  Könige  von  1521  {\on  mir  herausgegeben  im  Spomenik 
XI,  25)  erwKhnt  nnr  gmu  aUgumeiu  ,qaMdam  temw  eft  poseeedonee, 
•itas  In  eadem  insnU  Melite  et  Janine  (sie),  RegustDe  dioeeaie*.  Weram 
het  das  Kloster  von  Meleda  naeh  der  Beietiang  der  Halbinsel  von  Stagno 
(1333)  durch  die  Kagusaner  Janina,  Popova  Luka  und  Gjulijaua  auf  rirund 
dieser  Schenkung  nicht  fllr  sich  reclamirt  nrtd  erhalten?  Die  Ortschafton 
besteben  nocb  beute,  nur  Motminica  (in  ragusauiscben  Do«umeaten  des 
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späteren  ragusanischen  Documcnten  erscheint  diese  Ortschaft 
nur  als  (juliana,  Giuliaiia,  ohne  das  Attribut  eines  Heiligen- 
namens.   Am  Meer  Hegt  dort  eine  kleine  verfallene  Kirche, 
8veti  Zulijan  oder  Sveti  Gjulijan  genannt,  vom  Volk  wie  alle 
alten  Bauten  dieser  Landsciiaften  als  jgriechisch^  bezeichnet J 
Mehrere  Namen  dieser  Art  liest  man  in  dem  nrsprün^lich 
,Liber  rabens'  oder  ^Libro  rosso'  genannten,  später  als  ^Matiaaa' 
bezeichneten  Pergamentband  des  ragusanischen  Archivs^  mit 
Katastralanfzeichnangen  des  14.  und  15.  Jahrhunderts.  In 
den  ^ententie  uiarum  communis  in  nilla  Qoneheti'y  im  Thal 
▼on  ZonchettOy  in  der  nächsten  Umgebung  ron  Ragusa ,  wird 
1428  (f.  20t)  ein  ,loco  chiamato  Suthuid'  genannt,  Sutvid 
(S.  Vitus).     In  einer  Aufzeichnunfi:  von    1444  wird   hei  der 
ccclcsia  vS.  Georgii  in  dem  benachbarten  Thal  von  Breuo  eine 
,aqua  de  Sutiuragh'  erwähnt  (f.  29t),  »Sut^uragj  (Ö.  Georgins\, 
ebenso  die  nahe  ecclesia  Sancti  La9ari  als  ^chesia  chiamata 
Suthlavar'  (f.  30 a).     Eines  der  Decena  von  Ganaie  hieas 
,Suth  Petcha  e  Temoui  Dol'  (das  21.  Decen  der  Planine)^ 
von  der  heil.  Petka  (llapaoxetn^).  Vom  Jahre  1460  ist  ein  Testa- 
ment in  glagolitischer  Schrift  datirt^  verfasst  von  ^dom  Petar, 
sin  Mikule  Krfiavida,  a  parohijan  y  Sustipani  Luci,  Velom 
Otoci',  das  jetzige  Lnka  auf  der  Isola  0ros8a  oder  Isola  Lunga 
hei  Zara.-    Iii  einer  anderen  glagolitischen  Urkunde  von  1497 
wird  eine  Ortschaft  Sutpetar  in  der  Likii  erwähnt.^  König 
Mathias   Corviiuis  ächenkte  14ü5   dem   ragusanischen  Mönch 
Alexander,  Abt  von  Telki  in  Ungarn,  der  für  ihn  viele  Gosandt- 
schaftsreisen  nach  Daimatien  and  Albanien  unternommen  hatte, 
zahlreiche  Dörfer,  darunter  in  der  iiupa  von  Dradevica  GST 
Othmh,  das  heutige  Dorf  Sustjepan  oder  Sudöepan  hei  Oastel- 
nuoYO.^    Der  Name  des  Dorfes  Sutvara  in  der  2upa  von 

15.  Jahrb.  Mntarughe)  fehlt  iu  den  Verzeichnissen  der  jetzt  bewohnten 
Orte  Dalmatiens;  auf  den  Karten  hier  ein  Baeh  und  Bergf  Motoruiuice. 

*  Mittheiluni?  des  Herrn  l'ict.  Geoi^  Devi«i  in  Kagutsa;  die  Einwohner 
nennen  da?«  Dorf  Bulijana  (nach  der  Ortliograpbie  der  südslav.  Akademie)» 
aber  auch  2uUjana. 

'  Aus  der  Sammlnog  des  Ivan  Brtiö      Kukuljovi(5,  Acta  croaticii,  Agram 

1863,  8. 87. 
'  Kokuljevid,  Acta  croatica,  8.  168. 

*  Miklodcli,  MoD.  serb.»  p.  494*  Zahlreiche  Urkunden  ttber  die  MiaitoneD 
des  Frater  Alexander,  deren  ohne  Zweifel  ursprOnglicb  aus  dem  ArchtT 
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Grbalj  bei  Cattaro,  schon  1430  in  einem  Notarialbuche  des 
k.  k.  Ivrri^gerichtes  von  erwiihnt  (terras  in  contracta 

Suthuane),  ist  auf  Sancta  Barbara  zurückzufahren,  die  (s.  Vuk 
Karadii^i  Serb.  Wörterbuch)  im  Gebiet  von  Cattaro  Sveta 
Vara  geoannt  wird  (ihr  Festtag  Vario  dan).  Die  Pfarrkirche 
deB  Ortes  heisst  in  der  That  Sveta  Varvara.  Stammt  der 
Käme  Santorini  in  Griechenland  von  Santa  Irini,  so  kann 
▼on  demselben  Heiligennamen  lantlicb  ohne  Bedenken  anch 
Sntorina  abgeleitet  werden,  GVropHHd  (die  Belege  siehe  bei 
Dani6i6\  wie  eine  seit  1383  oft  erwähnte  und  heute  noch 
als  ein  ziiiii  Meere  reichender  Streifen  des  bosnisch-bercego- 
vinischen  Territoriums  wohlbekannte  Landschaft  bei  Ca^^t«  ! 
nnovo  heisst.  Die  Schreibweise  Sotorina,  Sottorina  ist  seltener; 
Sabtorina  (nur  einmal  1414)  entstand  durch  Etymologie  der 
meist  ans  Italien  stammenden  Urknndenschreiber,  in  der  Art, 
wie  Cactaram,  Oaptaram  für  Gatarum,  Cattaro  (nach  der  Ana- 
logie von  notte  lat.  noote,  atto  lat.  actos,  rotte  lat  ruptas, 
battezato  lat.  baptiaatns  a.  dgl.).^  Es  ist  nicht  unwahr- 
seheinfich,  dass  auch  der  bekannte  Pass  von  Sntorman  auf 
dem  Wege,  welcher  ans  der  Kttstenebene  bei  Antivari  in  das 
Thal  von  Crmnica  am  See  von  Scutari  führt,  hieher  zu  rechnen 
ist.  Der  Name,  der  schon  1408  und  14Ü9  vorkommt,  kann 
aas  Sut-German  oder  eher  aus  Sut-Koman  entstanden  sein.* 

Die  jetzt  noch  im  Gebrauche  betindlichen  Namen  dieser 
Art  sind,  so  viel  mir  bekannt  ist,  u.  A,  die  folgenden:  äudurac 
(San  Giorgio)  oder  Castel  Su6urac,  Pfarrdorf  und  Steuer- 
gemeinde bei  Spalato.  Sujuraj,  Sa6arje  Castel  San  Giorgio 
di  Lesina,  Markt-  und  Stenergemeinde  mit  Seehafen.  Sn- 
gjnragj  San  GKorgio  di  Giuppana^  Dorf  auf  dem  Sttdende 
der  gröasten  Insel  der  antiken  Elaphiten^  nOrdlicb  von  Kagusa. 


vun  Ragusa  stainmendcu  ürigiiialu  ISiiO  durch  duu  uuapulitanischon  Consul 
in  liagusa  Natale  Buiovic  in  das  uugariächo  Nationalinuseum  gelangten, 
im  Cod.  dipl.  patriofl  III,  p.  419  8q.  Im  Jahre  1-174  war  Aleiuuider  reelor 
mooMteriorom  8.  Marie  in  Bribirio  et  S.  Johaonia  penea  Scardonam 
(ib.  481). 

^  Vgl.  Jire^elE,  HandelaBtraiaeii  und  Bergwerice»  6.  SS.   CastelnnoTO  aelbst 
anehelnk  1883  ala  caatram  novam  fiatorine. 

*  El  paaao  de  Sutennan  1408,  IjnbiiS,  Liatine  V  (Hoo.  apeet  hiat.  Slav.  V), 
119;  a  Sntoimano  Teiaea  laeom  1409  ib.  VI  (Monam.  IX)  4. 
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Sukoäan  San  Cassiano,  Pfarrdorf  und  Steuergemeinde  mit  8ec- 
hafen  bei  Zara.  Sumratinj  Bucht  S.  Martino  bei  Gravosju 
Supavf)  (S.  Paulus)  einzelne  Hftoser  sUdlich  von  Stagno,  auf  dem 
östlichen  Ufer  der  Bucht,  gegenüber  dem  Dorf  Broci  (Geoitir 
Brodaea).^  Snpetar  San  Pietro  della  Brasza,  Markt  mit  See- 
bafen,  Sitz  eines  Bezirksgericlites.  Snpetarska  Draga  Valle 
San  Pietro  I  Pfarrdorf  anf  der  Insel  Arbe.  Dorf  Snstjepan 
(Santo  Stefano)  :  1)  im  Gebiet  der  PaÜroTi^  sttdlieh 
2)  bei  Castelnuovo,  3)  an  den  Ombla  bei  liairusa;  ausserdem 
Suedepan  eine  Locnlität  bei  Ragusa  vecchia.  Sutikla  (S.  TherLi'^ 
Friedhuf  des  D^rfos  Podgora  im  Küstenland  \wi  Makar>ka. 
Sutniiliolj  (Ö.  Michael)  eine  Bucht  mit  einigen  Hütten  auf 
der  SUdkllste  der  Insel  Meleda.  Aas  Sutivan  zusammengezogen 
Stivan  San  Giovanni  della  Brazza,  Markt.  Sutomore  (:ms 
Santa  Maria)  Weiler  bei  Budaa.  Stomorija  (Santa  Maris) 
eine  Kirche  Kwisehen  Trad  und  den  CSastelli,  mit  viel  besachtsm 
Kirchweihfest  am  15.  August.'  Stömrata  (Santa  Marta)  eine 
uralte  Kirebe,  schon  in  einer  892  ,in  Biaci  ante  fores  eodesiae 
Sanctao  Marthae  martyris'  datirten  Urkunde  des  kroatischen 
Fürsten  Muntiuiir  genannt.'  unter  dem  liügel  Bia6  l)ei  Trau, 
auf  dessen  Gipfel  an  Stelle  einer  aus  den  Urkunden  des 
V).  Jalirhunderts  bekannten  Burg  jetzt  nur  eine  Kapelle  d«^s  lieil. 
Unulrius  steht.  Sutomiöcica  8anta  Eutcmia,  Pfarrdorf  auf 
der  Insel  Uljan  bei  Zara;  der  slavische  Name  kann  lautlich 
nicht  aus  dem  lateinischen  hergeleitet  werden.  Sutvar* 
Pfarrdorf  bei  Cattaro  (s.  oben)  und  eine  Feisinsel  bei  Cursola 
Sutvid  einzelne  Häuser  in  der  Steuergemeinde  Tudepi  hei 


*  In  der  G^eud  des  aus  den  ragasanischen  Denkmilem  des  14.  Jfluv 
hundflrtt  li^luninton  .Oriedüschen  Sandes*,  mit  Spuren  ron  Hlmeni» 
heute  noch  Griki  pjesak  genannt  In  Supavd  steht  jetst  am  Meefesnfsr 
eine  isolirte  Villa  des  ragusauischen  Edelmannes  und  Landtagsabgeonl^ 
neten  Marino  di  Giorgi,  in  der  ich  1890  einige  fröhliche  Stunden  in 
Gosollschafl  der  Nacfakommon  der  niten  Ka^usaiier  ztigebracht  habe. 

■  Im  Jahre  1891  war  ich  mit  Herrn  Dr.  F.  Bulic,  Director  des  Museums 
von  Spalato,  dem  ich  viele  Belohninp'  über  die  Alterthümor  thkI  Er- 
inneningen  dieses  Oobit^to«?  verdanke,  l»ei  (iit'st'ui  läiuUichcu  Feste  an* 
wcstMid.  Ueberhaupt  mus»  ich  tu  Daluiaüeu  die  stets  bereitwillige  För- 
derunic:  wissenschaftlicher  InteressoD  von  Seite  der  Landeseiuwohuer  mit 
Dank  erwälniea. 

*  Kacki,  Documenta  (Monumenta  VII),  p.  15. 
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Makarska.  Sudvid  Ruinen  an  einer  Meeresbncht  bei  Janjina 
auf  der  Halbinsel  von  Stagno.^ 

Miklosich  fährt  eine  angeblich  in  Istrien  heimische  Neben- 
form Sat-  an.  Von  seinen  Beispielen  stammt  Sat-Iyanac  ans 
der  grossen  y  in  droi  Texten  yorliegenden  Qrenanrknnde^  dem 
^RasYod  istarski'y  deren  Anthenticität  allerdings  bestritten  wird. 
Der  kroatische  Text  hat  einmal  Gen.  Sativanca,  zweimal  Dat. 
Sativancu,  der  lateinische  San-,  Satt-  und  Öant-lvanatzt  (sie), 
der  italienische  Sant  Tvanaz.*  Woher  das  zweite  Beispiel  Sat 
Lovred  stammt,  ist  mir  niclit  bekannt.  Die  Form  majr  nur 
durch  meclianische  Auiiüsang  der  Abbreviatur  st  entstanden 
sein.  Jetzt  ist  in  Istrien  kein  Name  mit  Sat  zu  erfragen. 
DafUr  gibt  es  Formen  mit  Sut-  und  Sa-:  Sapetars6ina;  Supe- 
tar  San  Pietro  in  Selve  im  Bezhrk  Fisino^  Sat-Lovred  (oder 
auch  Syeti  Loyred  Faaenatidki)  im  Bezirk  yon  Parenso.  San 
GKoyanni  di  Stoma  bei  Montona  heisst  Syet-Iyan  od  Sterne; 
San  Lorenao  di  DaOa  swisehen  Umago  nnd  Cittannoya  nennt 
das  Volk  Lovrecica,  San  Martine  auf  der  Insel  Cherso  Mar- 
tinä^ica.  San  Gio\  aDui,  eine  Gemeinde  derselben  Insel  Cherso, 
heisst  Stivan,  Stivan.' 

Eine  viel  recentere  Formation  repräsentirt  der  Name 
A^amarak  aus  ,a  San  Marco*  bei  Cattaro.  So  wird  jetzt  ein 
UUgel  mit  Besten  einer  Capelle  auf  einer  der  Inseln  der  Baja 
di  Krtole  genaonti  der  yinsnla  Sancti  Gabrielis'  des  DiodeaSi 
jetst  als  San  Marco  oder  Stradioti  bekannt,  so  beaeichnet  nach 
den  vtpomitftac,  griechischen  nnd  albanesisohen  Reitern  im  Dienste 
der  yenetianischen  Republik,  die  hier  im  16.  Jahrhundert 
ein  Standquartier  hatten.^ 


^  Mitibeilungen  von  Hovorka  von  Zderaa  in  der  Zeitschrift  fUr  Osterr. 
Volkikand«  1895,  388. 

*  Külniljevi^  Act»  eroftlica,  p.  Ift,  16.  Lsi  nnd  ital.  benmag.  von  Ljubid, 
^SteriDO*  der  «adslsT.  Akademi«  VI,  SOG— 808.  Der  knmtiacbe  Test  ist 
gwehrielMii  1546,  dar  lateiniaefae  (im  Archiv  im  Venediif)  1586;  der  Ita- 
lieniacbe  ist  nen,  von  1717. 

*  Diese  Mittheilungen  verdanke  ich  meinem  ehemaligen  Studiencollegen, 
dem  istrist  lum  Reichsrathsiabgeordnetcu  Prof.  Spini^id.  —  Supotarscina  und 

van  sind  anch  im  ,Topogr.  Post-Iiexiko«  <^f^'^  Öaterreichiscli-illyrischen 
Küstenlandes',  Wien  1866  bei  San  Piotru  und  San  Ginvanni  angegeben. 

*  Diese  Inselgruppe  ist  ausführlich  beschrieben  von  Mladc^ii  ('rnofr<»n*evi<S 
in  der  Belgrader  arciioeul.  Zeitschrift  ,ätariuar'  X  (lb93;,  -kl  t.    In  Aila» 
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Dio  Anzahl  der  Hciligcnnaraen  in  di-r  topo^iiaphischcn 
Noinenclatur  des  mittelalterlichen  Daliaatiens  ist  so  gross,  dass 
wir  uns  nur  mit  der  Auslese  einiger  Beispiele  begnügen  inüsscn. 
Selbst  die  kleinsten  Inseln  .m  der  Küste,  seinerzeit  von  Ere- 
miten oder  Benodictinern  IxMvobnt,  fulirten  Namen  dieser  Art, 
wie  Sanctus  Geor^jius  in  medio  mari  oder  de  culpbo 
Oatari  im  innern  Reeken  des  Golfes  von  Oattar^  gegenüber 
Perasto,  in  unserem  Jahrhnndert  lange  ein  Fort  ^San  Giorgio, 
Sanctus  Petrus  de  medio  mari  in  der  Nähe  des  alten 
£pidaiiram,  im  13.  Jahrhundert  mit  einem  kleinen  Kloster, 
Sanctus  Andreas  de  Pelago,  jetzt  Insel  Sveti  Andrija  mit 
Lencbtthnrm  bei  Ragusa,  vor  dem  Eingang  in  die  Bucht  von 
Gravosa  im  offenen  Meer  ausserhalb  der  Inseln,*  S.  Silvester 
de  Bnsi  auf  der  jetzt  wegen  ihrer  blauen  Grotte  öfters  be* 
suchten  Insel  Bnsi  südwestlich  Yon  Lissa,^  S.  Johannes  de 
Planea  auf  den  öden  Felsenriffen  an  der  Ecke  der  Kttstenltnie 
zwischen  Traä  und  Sebenico,  jetzt  Vorgebirge  und  Lenchtthnnn 
Planea,  oder  die  weithin  sichtbare  Burgruine  des  Castrum 
Sancti  Michaelis  (San  Michele)  auf  einem  öden  Felsberg 
der  Insel  Uijan  vor  Zara.^  Dasselbe  war  an  der  italienischen 
Kflste  der  Fall:  1481  ,in  aquis  Sancte  Marie  de  Trimidi' 
(Hagus.  Lamenta),  bei  den  Tremiti- Inseln  an  der  apulischen 
Kttste,  die  jetzt  statt  eines  Klosters  eine  Strafanstalt  beher- 
bergen.* 

mtrftk  ist  der  Aoilaiit  wie  in  punat  «ns  ital.  pimte,  testameMt 

tau  teetamento;  vg^l.  Miklotich,  Veigl.  Gramm,  der  elav.  Sprachen  I*,  406. 

<  Vgl.  Arehiy  fiir  sUt.  Phil.  XIX,  46. 

*  Die  Benedietiner  des  monasterinm  Sancti  8itve»tri  de  Bnsi  beaaMen  Ur> 
hnnden  Ton  Papat  Alexander  IIL  (1181)  angefangen.  Vgl.  FarlaÜ,  Ulf- 
rictun  «aemm  IV,  243,  249;  LjabiiS,  Liatine  V  (Monnmenta  XU)  23S. 

*  Castrum  S.  Ifichaelis  seit  1846  oft  genannt.  IMe  Raine  San  Miohele  i«t 

mit  ihren  ThUrmou  gut  erhalten;  im  Innern  befindet  sich  eine  romanische 
Kajiclle.  Der  Aufstieg  1^/4  St.  durch  eine  Sloinwnsti^  ist  sehwieriff.  Die 
Aussicht  bietet  ein  höchst  belehrendes  \Vi\d  <h;r  lauggedelintcii,  in  drei 
Keihea  liings  der  Küste  gruppirten  Inseln  von  Znra,  wie  mich  ein  Aua- 
üug  am  Pfingstsonntag  1890  in  der  liebenswürdigen  Gesellschaft  de« 
Orafen  Celano  da  Fanfogna  aus  Traii  nnd  de«  Prof.  Aranaa  flbmeugte. 

'  Fünf  Urkanden  1063---1U2  für  daa  HarienUoeter  Ton  Tlremiti,  daa  Hattert 
kloeter  von  Lacroma  bei  Bagnea,  heransgegeben  von  L.  von  Heinemanp, 
Zur  Entatehnng  der  Stadtveyfiurang  in  Italien,  Leipsig  1896. 
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Was  die  Namen  der  bewohnten  Orte  anbelangt,  lassen 
ftich  dieselben  mitunter  weit  xnrackTerfolgen.  Sostjepan  (Santo 
Stefano)  im  Gebiet  der  Padtrovidi  wird  1350  erwfthnt:  ^gentes 
terre  de  Bndnai  Sancti  Stephani  et  Spiyi'  (Ragusaner  ^Di- 
versa'  des  Oerichtsarehivs  1349).  Bei  Oattaro  erscheint  Syeti 
Petar  (Bogdasit  )  schon  im  ftltesten  Notarialbnch  von  Cattaro 
um  1330,  wo  r.eute  de  Saiu  to  Pctro  genannt  werden,  ebenso 
das  jctziuc  Fort  TriniUi  in  den  l{agu^;alu•r  ,LainL'iita''  14Ö4  als 
Santa  Troiza,  damals  ZuUstiittc  des  Ftirbten  kStijian  (Jrnojevi6. 
Auch  bei  Teodo,  slav.  Tivat  krumte  luan  an  Namen  wie 
St.  Theodorus,  Tlujodoöius,  Tlieodotus  oder  Theodiiliis  denken; 
im  ältesten  Nutarialbuch  von  Cattaro  heisat  der  tJrt  Theudo, 
Teudo,  aber  auch  (1331)  ,latus  Tiueti'.  In  der  'Zupn  Draöevica 
bei  dein  jetzij^on  Castchmovo  ist  das  oben  crwtthnte  Suä(^'epan 
(mit  einer  St.  Steplianskiivhc)  in  den  ragusaniscben  Aufzeich- 
nnncren  seit  1411  bekannt  als  vüla  Sancti  Stefani;  eine 
137S  in  Dracevica  (in  den  liai,'^usanf r  .Divcrsa')  erwähnte  villa 
Sancti  Nicolai  besteht  heute  unter  diesem  Namen  nicht  mehr. 
Nach  dem  Zeugniss  des  bosnischen  Königs  Stephan  Tvrtko  I. 
in  seiner  Urkunde  von  sollte  auch  die  von  ihm  nen  ge- 
gründete Burg  von  Dracevica,  das  jetzige  CastelnuOYO,  mrsprUng- 
lich  den  Namen  einer  St.  Stephai islmrg  führen,  denn  er  baute 
das  Castell  unter  Anrufung  des  Protomärtyrers  Archidiakon 
Stephan  und  nannte  es  St.  Stephan  (h  N4p6K0)^k  HiWe 
Gsmü  0T6^Mk).^  Drei  Beispiele  aus  der  brnachbarten 
Landschalt  von  Oanale  zeigen  abermals,  wie  der  Typns  der 
Heüigennamen  langsam  abgestreift  wird.  In  den  Kagnsaner 
yDiversa'  1345  wird  ein  ^Serdan  Dobricinich  de  Chanali  de 
Honte  Sancti  Panli'  genannt,  1381  ein  Mann  nnr  ,de  Monte 
Pauli*;  1377  heisst  das  Dorf  Panleberda,  1401  caxalle  Pagle- 
berdo,  ebenso  in  dem  ,Liber  mbens'  des  15.  Jahrhunderts  Pangle 
Bardo,  mit  einem  Feld  der  Panlskirche,  ,gnioa  Pannglia  yarqna'. 
Ohne  orkandliche  Belege  würde  man  bei  dem  heatigen  Balje 
brdo  (mit  einer  St.  Panlskapelle)  kaum  so  leicht  an  einen 
Möns  Sancti  Pauli  denken.  Seit  1330  wird  in  Oanale  oft  ein 
Dorf  Sanctus  Martinus  genannt.  £ine  ecclesia  Sancti 
Martini  da  Oanal  beanspruchten  die  katholischen  BischOfe 


*  Mikloncb,  Mou.  t»erb ,  i>.  201. 
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von  Cattaro  für  sich,  und  der  Papst  hat  in  einem  Schreiben 
an  den  Oaren  Stephan  Dofian  1346  ihr  Ansuchen  nnterstütst^ 
Bei  der  n^^nsanischen  Occapation  des  Gebietes  1427  wnrde 
,apad  S.  Martinnm'  das  Hans  des  ragusanischen  Gomes  der 
Landschaft  errichtet,  ebenso  1429  ^apresso  di  Santo  Martino' 
das  noch  bestehende  FranziBkanerkloster  dee  heil.  Blasins. 
Jetzt  heisst  die  Ortschaft  Pridvorje,  wörtlich  ,apud  cnriam' 
(dvor  curia).  Ebenso  ist  die  seit  1383  erwähnte  vi  IIa  San  et  i 
Georgii,  noch  im  15.  Julu'liandert  öfters  «^enaniitj  jci/A  unter 
diesem  Namen  nicht  mehr  aufzufinden.  Die  Partitiu  von 
Canalc  iietint  als  28.  Decenum,  zwischen  Vigrgni  (jetzt  Vig^ji 
bei  Komaj)  und  Chochoti  (jetzt  Kokoti),  San  Georgio  in 
Dogna  üora.  Es  ist  die  jetzige,  im  15.  Jahrhundert  nicht 
genannte  Gemeinde  Popovi^i,  in  welcher  sich  wirklicli  eine 
St.  Georgskirche  befindet.^  Auf  der  Südseite  der  Stadt  liagusa 
steht  noch  der  Bau  des  1222  von  dem  iiltberühmten  Adels- 
geschlecht Gondola  gegründeten  und  in  der  Napoleonischen 
Zeit  aufgehobenen  Benedictinerklosters  St.  Jacobus  (San  Gia- 
como),  aber  seine  Beinamen,  ,in  loco  qui  Brelus  vocatur* 
(1222,  1234),^  wahrscheinlich  Vrelo  (slav.  QuelkO,  und  ViSnjica 
(Uisniaa  Visiniya  1284  n.  s.  w.)  sind  seit  dem  Mittel- 

alter Tergesscn.  Anch  die  ganze  Umgeban^^  dea  Hafens  von 
Gravosa  führt  Flamamen  nach  Kirchen  nnd  Klöstern,  so  eine 
jetzt  Giman  genannte  Stelle  Yon  einem  Kirchlein  Sancti 
Geminiani  1282  (S.  Gymanoi  im  13.  Jahrhundert,  de  Ghimano 
1318,  ecdesia  S.  Gimani  1396),  die  Bucht  San  Martine,  bei 
der  jetst  ein  Winterourort  gegründet  werden  soll,  yon  einem 
1266 ff.  genannten  Kloster  und  Hafen  Sancti  Martini;  die 
bekannte  Kirche  des  heil.  Michael,  unter  deren  Cypressen  die 
henrorragenden  Mitglieder  des  Stadtadels  von  Ragusa  bestattet 
sind,  hiess  Sanctus  Michael  de  Arboribus  und  hatte  einst 
(Urkunde  1282)  unter  dem  Paironat  des  Geschlechts  der  BalBs- 
claua  (Bolcslavid)  einen  Abbas.  In  Stagno  ist  die  jetzige  Stadt 


'  Thttiner,  Mon.  Slavoram  merid.  I,  p.  S15. 

*  Auf  der  Gonttnlatebskarte,  wie  mich  Herr  Pni*  Dvfi6  anlmeriutm  msehl^ 
swiachen  Kokoti  und  Zoro  bei  der  Hsbeniiffer  i98  Terseiehaet  Auch 

im  Scheinatismns  cleri  dioocosis  Ragusinno  pru  anno  1896  (Venetüc  1896), 
]t.  35:  in  Popoviet  ('2f)9  SoekMi)  ciiiella  S.  Goorgii. 
^  Stiftuugaarkiindeii  bei  Farlati*  lllyricum  aafirum  VI,  9S — 96. 
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(Sta-jno  Grande)  auf  der  Südseite  des  Isthmus,  der  Pievlaka, 
eine  Neogründang  der  Ragasaner  nach  der  Erwerbung  dieser 
Landscfaah  1333;  die  Burg  der  früheren  serbischen  Zeit  lag 
etwas  weiter  südlich  auf  dem  Felshttgel  des  heil.  Michael,  den 
Lnceari  (1605)  ganz  richtig  ab  den  Sitz  der  alten  Herren  yon 
Chclmo  bezeichnet  und  der  jetzt  von  einem  kleinen  Nonnen* 
kloätcr  eingenommen  wird.^  Noch  der  ,Liher  rubeus^  kennt  in 
Anfzcichnnngen  von  14B3  ,io  monte  del  castello  de  S.  Mi- 
cheie',  ,m(>nte  de  S.  Michiel,  che  fo  castollo  antichamente'.* 

Auf  der  Insel  Brazza  wird  in  der  merkwürdigen  cyriüisch 
geschriebenen  Urkunde  von  118Ö  das  Benedictinerkloster  des 
heil.  Johannes  bezeichnet  als  iTpKBH  c(B6)Taro  HoaHa  S  114* 
BAA]^ky  was  zn  einem  ohne  Zweifel  von  Paolos  abgeleiteten 
Ortsnamen  Pavljane  (Flor.)  führt  Jetzt  heisst  das  Dorf 
Povlje  (Sing.)y  Povje.'  Im  Jahre  1422  schrieben  die  Edellente 
Vnhaiin  ond  Baran,  die  Eterren  des  Küstengebietes  bei  Ha- 
karska^  den  Ragusanern  Uber  einige  Seeräuber,  darunter  einen 
aus  Püljice  (hc  no/iiink\  mit  der  Jiemeikung,  diese  Leute 
wohnen  npM  CB6T0A\k  tiaproAB.^  Ein  Dorf  Sveti  Bartol 
besteht  heute  nicht,  aber  in  der  OrtsgiMneinde  Ahnissa  gibt 
es  eine  Häuscrgruppe  Bartuiovi6;  dies  wäre  ein  isolirter  Jb'ali 
der  Umänderung  eines  Kirchennamens  in  ein  Patronjrmicon. 
Weitere  Beispiele  aus  der  Landschaft  des  römischen  Salonae^  der 
Umgebnng  der  Stftdte  Spalato  und  Traü|  wo  der  grOsste  Theil 
der  Localitaten  nach  Kirchen  und  Erlöstem  bezeichnet  worde^ 
findet  man  in  reichlicher  Fülle  in  dem  von  Lncios^  Farlati^ 
Kokoljevi^,  fia^ki  ond  Ljnbi6  heraosgegebenen  Urkxmden- 


Eini^  über  diese  Landi'chnft  in  meiner  Skisse  ,8ton  i  Mljet',  in  der 
MonatBchrill  Osrita  1891,  8.  16—18. 

Meine  Bagnsaner  Freunde  mschen  mich  anftnerksam,  dans  der  Dorfname 
Potomnje  auf  der  Halbinsel  von  Stagno  ,8ub  ecclesia  S.  Thomae'  bedeute 
(*  Pod  tomje).  Es  ist  der  Schauplatz  eines  derben  satirischen  Gedichtes 
(18.  Juhrii.)  ,Vi<?ce  Potomanjsko*  (der  Rath  von  P.)  von  Franc.  Vwin»  di 
Sorgo  (öorko('.>\  ic),  herausgegeben  von  Kurelac  in  der  Sammlung  Kuiye 
i  pahuljice,  Aprrain  1866—1868. 

Die  Urkundo  herausgegeben  von  Racki,  Starine  XIII.  Ueber  ilie  I'lural- 
fonnon  dor  Öubst,  auf  in,  -jauiu  vgl.  Dunicic,  llcTopHja  o(>wlRKa  cpncxora 
ii.iH  xpuaTcKora  jciUKa  (1874)  95,  135  (Deüah,  Papracab,  gra^jah  n.  s.w.} 

Spomeuik  Xi,  74. 
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material.  Ee  ist  bekannt,  dass  das  heutige  Finme  (kroat  Rieka) 
einst  lateinisch  Flnmen  Sancti  Viti,  deutsch  San  et  Veit 
am  Pflauni  hiess,  auch  kroatisch  Reka  Syetoga  Vida/ 
Namen,  die  jetzt  von  den  Einwohnern  fast  vergessen  sind. 

Wie  idele  von  diesen  Namen  im  Kastenlande  noch  fort- 
leben, ist  ans  den  angeführten  Beispielen  unschwer  zu  ent- 
iK'lmien.  Unter  Hinweis  auf  die  gedruckten  Ortsrepertorien 
wollen  wir  unsere  Studie  nicht  mit  Namcnsverzeichniissen  be- 
lasten und  verweisen  nur  auf  einige  jsfrosse  Gemeinden  des 
heutigen  Dalraatiens:  San  Filippo  c  (Tineamo  (Sveti  Pilip  i 
.Takov)  bei  /ara  vecchia  (Biof^rad  primorski),  San  Martina 
(Sveti  Martin)  auf  Bra/.za,  San  Micliele  (Sveti  Mihovil),  Santa^ 
Barbara  (Svete  Barej  und  banta  Domenica  (Fod  svetu  Nedelju), 
alle  drei  auf  Lesina. 

Noch  grösser  ist  die  Anzahl  der  Heiligennamen  als  Orts- 
namen auf  den  Quarnerischen  Inseln,  in  Istrien,  bei  Triest 
und  im  Gebiet  von  Görz  und  Gradisca,  wobei  manche  einen 
offenbar  älteren  Typus  bekunden,  wie  z.  B.  Santa  Fosca,  San 
Saba,  San  Quirine,  San  Pelagio,  San  Manro  oder  Horo.* 

Ebenso  sind  Namen  kirchlichen  Ursprnngs  sahireich  in 
Kroatien,  im  Bisthnm  von  Agram,  dessen  mittelalterUche  Geo* 
graphie  besonders  ans  den  von  Radki  nnd  Tkal£i6  ver^Iffent- 
Uehten  roichhaltigen  Denkmälern  bekannt  ist.  Dieses  Gebiet 
war  auch  nie  den  Tttrken  nnterthan  nnd  hat  deshalb  die  alte 
Nomendatnr  besser  conserviren  kOnnen.  Von  den  wichtigen 
Plätzen  des  Landes  hat  die  Borg  nnd  Stadt  von  Gris,  Orisinm, 
im  Mittelalter  von  den  Umwohnern  wohl  Ktii  genannt,  jetat 
KriicTci,  deutsch  Kreuts,  ihren  Namen  von  einer  Kirche  STeti 
Krii  (S.  Cmcis).  Doch  eine  nähere  Untersuchung  der  mittel- 
alterlichen Ortsnamen  der  Länder  nördlich  von  der  Save,  in 
Kroatien  ebenso  wie  in  Ungarn,  würde  uns  aus  den  Grenzen 
der  vorliet^enden  Aufgabe  liinausfiilircn. 

Sehr  gross  ist  der  Unterschied,  wenn  wir  uns  von  der 
adriati sehen  Küste  Dahnatiens  ostwärts  ins  Binnenland  ent- 
fernen. Schon  im  nächsten  Hinterland  von  Kagusa  sind  solclie 


>  Enkn^evi^p  Aela  croatica  (Agram  1868),  8.  S48  <Nr.  251). 
*  Topographuxcliojt  Post  Lexikon  dea  Osterreicbiaeb-iUjrriBclieB  KOstealaiidea, 
Wien  1866,  S.  tt4— ä8. 
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Namen  kireUiehen  Ursprungs  aehr  selten.    Die  Landscbsft 

von  Trebinje  (^ursprünglieli  Trcbinja,  im  13.  und  14.  Juhr 
liuiulort  lat.  Tribigna,  Tribunia,  nebcu  Tribunium)  liat  zwei 
alte  Ort.sjiainen  dieser  (iattung  aufzuweisen.  Die  Sclirift  des 
sogenannten  Presbyter  Diocleas,  für  die  Geschichte  eine  wenig 
auverlito^e  Qaelle^  aber  reich  an  werthvollen  geographischen 
Daten,  kennt  in  Tribunia  ein  ,mona8teriam  Sancti  Petri  de 
Campo^^  Nadi  Orbini  wurde  Konanja'a  Vater  Deesa  bestattet 
in  Trebinje  ,nella  ehiesa  di  S.  Pietro  del  Campo'.'  Unter  den 
YOm  Bischof  von  Gattaro  reeiamirten  Kirchen  wird  1346  die- 
selbe ,ecclesia  S.  Petri  de  Campo'  genannt  In  den  raga- 
saniseben  ^Lamenta'  ist  1401  eine  «ecclesia  Sancti  Petri  de 
Tribigna*  erwähnt,  ebenso  1411.  Das  sind  die  jetzt  Fetrov 
inuiiastir,  ,Peterskloöter*  genannten  Ruinen  bei  dem  Dorf  (Jiccvo, 
südlich  von  der  Stadt  Trebinje.  welche  Arthur  Johu  Evans 
bei  der  Kömerstrasse  von  Epidaurum  nach  Trebinje  gefunden 
hat.^  Daneben  wird  in  den  Büchern  von  Kagosa  im  14.  und 
15.  Jahrhundert  eine  Ansiedlung  Sanotns  Stephanns  de 
Tribunia  (1336 f.)  erwähnt^  auch  Stiepane  pogle  (Lamenta 
1420)  genannt,  gelegen  ^d  paregium  fluminis  Tribigne'  oder' 
^d  traiettum  (sie)  flnminis',  jetst  nicht  mehr  bekannt/  Es 
lag  wahrscheinlich  bei  dem  damaligen  Mittelpunct  der  Land- 
schaft, dort,  wo  jetzt  das  Castell  Trebinje  steht,  am  rechten 
Ufer  der  Trebiiij^cica,  gegenüber  der  neuen  Stadt  Trebinje, 
die  sich  am  Unken  Ufer  ausdehnt.^    Aas  dem  Lande  von 


>  Presbyter  Diocleas  ed.  OrndiiS  (KraljeTica  1874),  8.  53. 

■  Orbini  I».  245.  Luccari  p.  101  (Ausfr.  von  1606)  erwähnt  .canonici  di 
S.  Pietrf»  <li  Ciceuo'  im  IH.stliuii}  von  Trebinjo  noch  im  15.  JalirlmiMlort, 
was  zu  bezweifeln  ist;  dieselben  würen  jedenfalls  in  dem  grüüseu  archi* 
valiRchen  Material  von  Ragusa  auä  dioüen  Zeiten  irgendwo  erwühnt. 

'  A.  J.  Evans,  Antiquarian  Renearchefl  in  Illyricum  1»  p.  100  mit  Karte 
(aus  der  Anbacoldgia  vol.  XL\'11I,  1»^.'3). 

*  In  der  Urkunde  von  1376  bei  Puuic  II,  i>.  27  (vgl.  Spomenik  Xi,  ij.  lül) 
Gum  On^Nk  ab  Site  d«t  mm  TflmMicRN,  d«i  Popen  tob  Trebinje. 

*  H«fr  Hoftadt  Constantiii  HSmiaiin  in  SMaJero  batte  die  Gate,  mir  die 
EifebalMe  einer  Naefafinge  in  Trebiqje  eelbet  mitsntlieilen.  Im  Owtell 
eollen  neoii  vor  60  Jahren  die  Manem  einer  Kiiebe  oder  eines  Kloeten 
eicbtber  geweeen  eein,  doit,  wo  jetst  der  tot  100—160  Jahren  von  der 
mohammedanieehen  Femilie  Dizdarevic  erbaute  Uhrtharm  (aehatknla)  und 

'  da«  Pulvermagazin  (barntana)  stobt.  Die  Katholiken  behaupten,  ee  eei 
flÜM^k«.  4.  fUl..yflt.  CL  CXXXVI.  Bd.  Ii.  Akk.  S 
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Chl'm  kann  ich  nnr  ein  Beispiel  ans  dem  Mittelalter  nennen: 
in  den  yDiyersa'  von  Ragnsa  wird  1306  Sanctna  Georgine 
de  Brochina  in  coniitatn  Chelmi  erwähnt,  in  der  Land- 
schaft Bro6no  nördlich  Ton  der  Karenta,  in  den  Veneichnissen 
der  jetzt  bewohnten  Orte  nicht  vorhanden.  Im  16.  Jahrhundert 
führte  hier  der  Landesfilrst  seinen  Titel  von  einem  Heiligen^ 
dnx  Sancti  Sabbae,  in  slavischen  Urkunden  »herceg  (Her^ 
zü^)  od  svetoga  Save',  Ton  den  Reliquien  des  serbischen 
Erzbischofs  St.  Sava  im  Kloster  MileSeva. 

Die  grosse  Vcrbiviiun<^  dcM-  i'uiarener  uiul  spater  die 
domiiiircnde  Stellung  des  Islam  sind  die  Ursachen,  warum  in 
Bosnien,  neben  einer  Fülle  von  interessanten  Ortsnamen  alter 
slavisclter  Art,  Benennungen  christlichen  Ursprungs  eine  solche 
Seltenheit  sind.'  Aus  dem  Mittelalter  hamtzen  wir  allerdin-js 
sehr  wenij^e  Urkunden  mit  topographischem  Detail  aus  dem 
Binnenland;  die  Namen  der  Uauptkirchen  des  Landes  sind 


eine  katholischo  St.  Micliaciskirche  gewesen,  die  Serben  halten  es  fllr 
ein  ehemaliges  Kloster  der  Mutter  Gotte».  Der  Name  einer  St.  StephanH- 
kirche  ist  ganz  vorpcfscn.  Es  wäre  von  Interesse,  Beschreibungen  oder 
PISno  von  Trebiuje  aus  der  Zeit  der  venotianischen  Occupatiotien  bl» 
IGyU  und  1716 — 1718  biazu!*ühuu,  Gurzoni,  Lsturia  dolla  repubblica  di 
Venexia  in  tompo  della  sacra  lega  etc.  (Venesia  1719)  I,  461  beaehreibt 
bei  dem  Peldsn;  1694  in  der  proTineia  TreUgne  dm  ipont»  dt  pift 
aiehi,  che  eolo  eomeede  il  paeeo  «11*  altra  riT»*  mit  einem  Men  Wach» 
thorm,  sowie  ein  nahes  ,moniatero  de*  calogert,  fabbricato  in  un'  erta 
rollina  della  ste.Hs;i  linea,  cinto  di  mnra  quadrujjHcnte  o  d'  ogn'  intorno  da 
gro8sa  e  perfotta  jiaHficata'.  Es  wunle  von  den  veiiozianischen  Trni»i>6n 
unter  Cavaliere  Giovanni  Burovich  sanimt  dem  Briickunthurm  erobert 
and  auf  Befehl  i'rovoditore  Marcello  zerstört,  damit  sich  die  Tflrken 
nicht  aberaale  darin  fcetsetsen.  Dieses  Kloster  \»g  niobt  dort,  wo  die 
jetsige  Stadt  Trebinje  steht,  sondern  flnssabwirts  unterhalb  der  grossen 
tlirkischen  BrÜcko.  Es  ist  das  Muttergotteskloster  von  T^  rdoM,  der  Vor- 
gänger de.s  jetzigen  Klosters  Duti]  dio  MOncho  gründeten  nach  der 
Zerstörung  Ende  des  17.  Jaln  lmrulort«  das  jetzro-e  Klo-^tor  Snvina  bei  Castel- 
nuovo  (vgl.  Arcbimandrit  ISikitor  Ducic,  KibUxeBiiH  pa40BM  1,  If,  27 f.). 
Die  Patarener  verwarfen  die  Verehrung  der  Heiligen  gänzlich,  eb«  nso 
wie  alle  Bilder.  jiBaneteram  Tenemuidae  reliqnias  derident  et  damp- 
nant ....  Venentioneni  sanctomm,  qva  in  ecclesia  per  lldeies  fil^ 
dampaant  et  derident  dieentee,  qnod  solna  dens  nt  adorandtiB  et  colendus.* 
I>es  Cardinais  Joannes  de  Turrecremata  1461  verfaaste  Schrift  gegen 
die  bo»nif;r1i(!ii  Patarener,  ans  dem  C<«d<!x  Vaticnnu«*  974  mitgetbeUt  TOn 
Kaäkt,  »Starino*  der  sUdslav.  Akademie,  Bd.  XiV  (1882),  13. 
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bekannt  aus  einem  Document  von  1244.*    Die  Landschaften 
im  Nordwesten  des  Landes  gehörten  lange  zu  Kroatien,  unter 
das   Bisthum  von  Agram.    Ein  Verzeichniss  der  Kirchen  in 
den    dortigen  drei  Districten  von   Dubica,   Sana   und  Vrbas 
vom  Jahre  L334  ist  erhalten.    Daraus  erfahren  wir,  dass  in 
der  Landschaft  an  der  Sana  eine  Ortschaft  mit  einer  ecclesia 
Cmcis  Podcriaie  (Podkrüjey  ywoib  oroce^  hiess.    In  den 
VerseidtDiBsen  der  heutigen  Orte  Boaniens  gibt  es  keine  Namen 
anf  Sveti,  Sat-  o.  dgL'  Eio  Best  christlicher  Nomenclatnr 
könnte  mit  Hinweis  anf  die  oben  besprochenen  dalmatinisehen 
'Namensformen  allenfalls  Stomorina  (ans  Sveta  Marina?)  im' 
Bezirk  von  Sarajevo   sein.     Jedenfalls   sind   Varvara  (von 
S.  Barbara)  im  Bezirk  von  Prozor  und  Marina  Glava  (caput 
sc.  oolHs  Mariae)  im  Bezirk  von  Donja  Tuzla  liielier  zu  rechnen. 
Die  Burgruine  Paylovac  bei  Prada  heisst  so  uicht  nach  dem 
heil.  Paulus,   sondern  nach  dem  hervorragenden  bosnischen 
Dynasten  Faul  Radenoyi6  (f  1415).^  Auch  der  Dorfname  Blai 
im  Besirk  Videgrad  ist  nicht  unter  die  Ortsbeaeiobnnngen 
kirchlichen  Ursprungs  zu  rechnen;  BJai  ist  swar  die  in  Kroatien 
ttbliche  Form  fllr  Blasius,  doch  in  Bosnien  sagte  man  im  Mittel* 
alter,  wie  ans  den  Urkunden  in  den  Monnmenta  von  Miklosich 
ersichtlich  ist,  Vlasij  (Vlasin  dan,  Vlasini  svetci),  in  Bagusa, 
wie  heute  noch,  Vlaho. 

In  Serbien  führen  Namen  von  Heiligen  nur  kleine  Klöster, 
wie  z.  B.  Sveti  Roman  l^ei  Alexinac,  Petkovica  (von  der  heil. 
Pelka)  im  Bezirk  Pocerje  oder  Niko^ja  unter  dem  Kablar, 
dann  isolirte  Kirchen  und  Kapellen,  sowie  Stellen,  wo  es  einst 
Kirchlein  gegeben  hat,  bei  Quellen,  anf  Berggipfeln,  vor  Eng- 
pttssen  (wie  der  bekannte  Uebergang  Svett  Nikola  im  Balkan 
zwiscben  Pirot  und  Vidin).  Bewohnte  Orte  mit  Namen  kirch- 
lichen Ursprungs  sind  selten;  Dörfer  mit  yollstandigcn  Heiligen- 
namen (Sveti-)  fehlen  sogar  gttnzlich.  Die  grossen  Klöstw  der 


•  Theiner,  Mon.  slav.  I.  p.  298.    V^\.  Jiredok,  llandolsstrassen  30—31. 

*  Vgl.  OrtBchafta-  uud  Bevölkcruiigüätatiätik  vuii  liu.suieu  und  der  Herce- 
gorina^  Sari^dvo  1886.  Blau,  Reisen  in  Bosnien  und  der  Hercegovina, 
Beriln  1877»  8. 919  hat  «ine  Pfarre  Kril  bei  Biha^;  In  dem  genannten 
OrliTeneiehiil»  ist  tie  nicht  angaben,  aber  anf  den  Karten  findet  man 
eine  jKirebe  Kfiioro  bei  der  Stadt 

'  Ueber  dieae  Borg  vgl.  Jiredek,  HandeUMtrwwen  und  Befjgwerice,  8.  88, 8S. 

8» 
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serbischen  Lftnder  sind  onter  (len  Namen  benachbarter  Bäehe, 

Flusse  oder  Dörfer  bekannt,  wie  Stndenica,  Milefieva,  Moraäa, 
Gracanica,  Deeaiii  feisrentlicli  DedbC'Ani),  Hanjska,  Ravanica,' 
Resava.  Das  vom  Despaten  Steplian  Lazarevi6  1407  grestiftete 
Dreifaltig^keitsklüster  am  Fluss  Resava  licisst  schon  in  den 
serbischen  Annalen  des  !5.  Jahrhunderts  Manusija,  aber  die 
Erklärung  dieses  Namens  fehlt.*  Uebiigens  wird  ja  auch  ein 
Theil  der  Athoskloster  blos  mit  topischen  Namen  bezeichnet 
(Uhilandar,  Vatopedi,  Xeropotamu  u.  s.  w.),  wahrend  andere 
ihre  kirchlichen  Namen  behaupten  (wie  8t.  Paul,  Pandokrator). 
Ebenso  sind  in  unseren  Ländern  die  Kirchennamcu  der  be- 
rühmten Abteien  von  Klostemeuburg,  Melk.  Göttweih  u.  A. 
ausserhalb  der  Umgebung  derselben  wenig  bekannt,  während 
(las  Kloster  Sanct  Gallen  in  der  Schweiz  der  Stadt  und  ihrem 
CSanton  seinen  Namen  gen^oben  hat.  Diese  Verschiedenheiten 
hängen  mit  localen  Verhältnissen  zusammen,  besonders  mit 
dem  Umstand«  ob  die  Oertlichkeit  schon  vor  der  Kloster- 
grttndnng  unter  einem  alihergebrachten,  bestimmten  Namen 
allgemein  bekannt  war  oder  nicht. 

Ans  mittelalterlichen  Denkmftlem  ist  in  Serbien  eine 
einzige  Bnrg  mit  Heiligennamen  bekannt.  Es  ist  die  Bnrg 
des  heil.  Prokopios,  grad  svetago  Prokopia,  in  welcher 
1395  Eugenia  (Milica),  die  Witwe  des  SerbenAlrsten  Lasar 
mit  ihren  Söhnen  Stephan  nnd  Vlk  dem  St  Panteleimonskloster 
(Rnssikon)  anf  dem  Athos  ein  Hans  schenkte.*  Diese  Bnrg 
ist  die  heutige  Stadt  Proknplje  an  der  unteren  Toplica,  am 
Ausgang  aus  dem  Engthal  dieses  Flusses  in  das  Becken  von 
Ni§,  Procopia  bei  Dlugosz  (1444),  Prochupie  der  Ragusaner, 
die  hier  im  IG.  und  17.  Jahrhundert  eine  Colon ie  hatten,  oft 

>  Aut  dem  1860—1881  vom  Fflivteii  Lasar  (t  188U)  geatifketen,  noch  be- 
Ktelienden  Klotfter  Ravanici  im  Moravatlml,  mit  einer  Kirche  der  Himmel- 
fahrt des  Herrn,  wurde  Ende  dos  17.  .lahrhundorts  uUhrend  der  damaIi|;on 

üstcrroichisch  -  türkischen  Kriosre  der  I<eil>  La/.ars  in  das  Klo?«ter  Vrdnik 
in  der  Friüskü  Gora  übertrageu,  das  jeUt  allgenieiu  auch  ain  Kavanica 
bezeichnet  wird. 

*  Darttber  Ilarioii  BoTarac  in  der  Belgrader  arehXol.  Zeitachrift  «Stari* 
nar*  TI  (1889),  44.  VgL  den  Ortonamen  Manaaais  «aeh  in  der  WalaeheL 
Jedenfalls  vom  i'imonennaraen  Jfanasiea,  aber  der  nibere  Zmaauneih 
hang  bleibt  unklar. 

*  Olaanik  der  ehemaligen  serb.  gelehrten  Qeaellachaft,  BU.  24,  273, 
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g^cnannt  in  den  alten  Reisebescbreibungen,  da  hier  die  Route 
aus  Constantinopel  Ober  Niil  nach  Dalmatien  vorttberAihrte.^ 
Ueber  die  Erneuerung  einer  Kirche  des  heil,  groesen  MftHyrers 
Prokop!]  in  Prokaplje  1734  hat  sich  eine  ausführliche  Auf- 
seichnung  erhalten.   Jetzt  bt  der  Ursprung  des  Namens  so 
vergessen,  dass  Prokuplje  von  den  Einwohnern  meist  vom 
Verbnm  prokopavati  ,durcbgraben' abgeleitet  wird,  von  einem 
angeblichen  Duich brach   der  ToplicÄ-^     Der  heil.  Procopius, 
ein  ägyptischer  Märtyrer  der  Diooletianischen  Zeit,  war  im 
Mittelalter  der  Patron  der  Hauptstadt  dieses  üebietes,  von  Niö, 
dem  römischen  Naissus.     Seine  Reliquien  wurden  1072  von 
den  Ungarn  bei  einer  Invasion  ins  byzantinische  Reich  aus 
weggeschleppt  nach  der  Bt.  Demetriuskirche  auf  den  Ruinen 
von  Sirmium^  aber  1162  Ton  Kaiser  Manuel  Komnenos  von 
dort  wieder  sarttckgebracht.*    Eine  ^eoelesia  beati  et  glorio- 
sisslmi  magni  martyris  Frocopli  de  Niso'  wird  1203  in  der 
Oorrespondens   swischen   dem   bulgarischen  Garen  Kalojan 
und  dem  Papst  Innocenz  III.  erwähnt.    Diese  Kirche  besteht 
nicht  mehr;  die  Kathedralkirclie  von  Nis  vor  der  berbibchen 
Occupation   1877  war  den  Erzengeln  Michael  und  Gabriel 
geweiht.* 

Aus  einer  Ansiedlung  um  eine  Ivirche  hat  sich  Mitrovica, 
der  jetzige  Endpunct  der  Eisenbahn  von  Salon ik  gegen  Novi- 
paaar,  entwickelt.  Die  St  Demetriuskirche  unter  der  Burg 
Zye6any  ein  Zengniss  des  weiten  Einflusses  der  Verehrong  des 
Thessalonioher  Stadtpatrons  bis  in  diese  fernen  Binnenländer 
hinein,  wird  in  der  Stiftnngsurkunde  des  St  Stephansklosters 
za  Banjska  von  KOnig  Stephan  Urofi  II.  Milntin  (1282—1321) 


*  RAgHÄÄnische  Briefe  von  dort  im  8|»nmenik  XI,  91 — 05.  Procupie  bö* 
schreibt  auch  der  Ersbüscbof  Marino  Bizzi  von  Antivari  161U,  desaen 
Reisebericht  Racki  herausgegeben  hat,  Starine  XX,  123—124. 

'  l)io  Notiz  von  1734  im  Gl  i-^tnk  40,  11,  wiederholt  auch  boi  MiliiM  vii', 
Kraljeviua  Örbija  378 — 37ü.  L  eber  die  Volksetymologie  Dorsel  1)0  iJTO 
unA  Rijinic  im  Starinar  II,  126.  —  Mtlii^evir,  Kraljeviua  Srbija  170 
uuniit  eine  iJur^Tuino  Ataiias  bei  Pirot,  von  St.  Athauas,  aui«  geschieht- 
liehen  Düiikinalorn  turnst  nicht  bekannt. 

'  Kiunamos  vA   Bonn.  227.    Vgl.  Anhang  III, 

*  Theiner,  Mon.  Siavorum  I,  p.  29.  Ueber  die  jetaigen  Kirchen  von  Nt» 
lim«evi(!,  Krsljevina  Srbija  103  IT. 
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In  den  Ragasaner  ^Lamenta  de  foris  1446'  f.  249  klagt  Giaichns* 
ßraissich,  er  sei  von  seinem  entlaufenen  Diener  ,in  Sclauonia 
in  Öassi'  bcstohlen  worden;  der  Zcufjfc  Kadach  liicuuicli  hörte 
daselbst  davon,  als  er  mit  seinem  Patron  Ziuan  Scrccuich  zurück- 
kehrte ,de  Dimitrouy,  vidclicct  de  nundinis'.  Also  damals 
hiess  der  Ort  Diraitrovci  und  hatte  Jahrmärkte. 

In  den  ragnsani sehen  lirirlu  in  werden  einige  serbische 
Klöster  als  Stationen  der  Handelskarawanen  angegeben,  bc 
sonders  die  am  Lim  gelegenen,  das  vom  Fürsten  Miroslav  zu 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  gestiftete  St.  Peterskloster  am  Lim, 
ecclesia  S.  Petri  de  Limo  (1405 — 1408),  sodann  S.  Nico- 
laus  de  Limo,  entweder  der  Bischofsitz  am  unteren  lyim 
(yCOntrata  S.  Nicolai  de  Bagna  partium  Bossine^  Di  versa  1395; 
,Bagna  ad  eoclesiam  S.  Nicolai  prope  Lim',  Diversa  1401)  oder 
am  mittleren  Lim  das  spätere  Nikolj-Pazar,  jetst  Nikoljac 
bei  Bielopolje.*  Aach  der  serbische  Bischof  yon  Zsta  wird 
nach  seinem  Sita  im  Kloster  von  Prevhtka  am  slldÜehen  Gestade 
des  Qolfes  Ton  Cattaro  im  14.  Jahrhundert  bezeichnet  als 
episcopns  Sancti  Michaelis.* 

Ans  einem  solchen  Bisehofsita  hat  sich  die  jetsige  Ge- 
meinde Arilje  im  Kreis  von  Uiice  nahe  am  Zusammenflnss 
des  Kzav  und  der  Moravica  entwickelt,  Centrum  eines  Bezirkes 
(scrb.  srez),  mit  einer  grossen  alten  Kirche,  deren  Festtag  der 
,Ariljev  dan'  am  15.  Mai  ist.'  Der  Name  ist  ein  interessantes 
Zeugniss  fllr  die  mittelalterliehen  Wanderungen  der  Heiligen- 
culte  auf  der  Halbinsel.  Der  heil.  Aehilleus,  Bischof  von 
Larissa  in  Thessalien  unter  Kaiser  Constantin  dem  G^o^.  >  n, 
war  Patron  der  thessalischen  Hauptstadt.  Der  bulgarische 
Cur  Samuel  brachte  um  9Ö3  nach  dar  Eroberung  von  Larissa 


*  In  der  Ausgabe  von  Jagid,  CBerocre^aHCKa  zpioOByJb,  Wien  1890,  S.  9. 
Im  Spomenik  der  kgl.  aerb.  Akademie  IV,  S|  ib.  15  von  I4,  KovaäeTÜ 

auf  MttrovicÄ  gedeutet. 

*  lieber  Kikolj-Pasar  vgl.  Movakoviö  in  der  Belgrader  ,Godi8iijtca*  iV, 
:i22  f. 

'  Vgl.  HaadelietnuHien  und  Bergwerke,  8.  21,  Anm.  67.  Die  dort  auge- 
filhrtea  Stellen  könnte  ick  jetet  noeb  mit  einig«n  Belegeo  Tennehran. 

«  Vgl.  Kanita»  Serbien  (Uipelg  1868)  142.  MiUeevic,  Knetovina  Srbija 
687—590.  . 
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den  Leib  des  Heiligen  in  sein  Land  und  erbaute  ihm  eine 
Kirche  auf  einer  der  Inseln  des  Sees  vun  Prespa,  die  noch 
heute  den  Namen  Ahil  fuhrt.  Bei  dem  jirossen  Einfluss  der 
Mitokephalen  Kirche  von  Ochrid  in  den  umliegenden  Ländern 
verbreitete  sieb  die  Verehrung  des  beil.  Achilleus,  slav.  Achilij, 
später  ArchiHj  genannt»  nicht  nur  in  den  BisthUmern  Make- 
doniens/ sondern  auch  weit  in  die  serbischen  BergUlnder  des 
Nordens,  wo  der  Bischof  von  Ras  (in  der  Landschaft  Ra&ka 
bei  Noyipazar)  im  11. — 13.  Jahrhundert  dem  Erzbischof  von 
Ochrid  untergeordnet  war.  Von  den  Bisthttmern,  welche  der 
erste  autokephale  serbische  Erzbischof,  der  heil.  Sava,  ungefähr  • 

in  Serbien  stiftete,  befand  sich  eines  in  dei  l^andwcliutt 
Moravice  i^Flur.,  or  A\oj»aRHivvx'*»)  einer  , Kirche  des  heil. 
Vaters  Arehilij',  kk  x'pa/wk  CKcraro  OTkUd  ^lpx-HAHa^*  Nach 
Miliccvi6  zeigt  uuiu  jetzt  in  der  Kirche  von  Arilje  das  Grab 
des  tbesBalischen  Heiligen,  welcher  demnach,  wir  wissen  nicht 
wann,  ans  dei-  Seeburg  von  Prespa  bis  in  das  QucUengebiet 
der  westlichen  Morava  Übertragen  worden  sein  soll.  Der  Fest- 
tag des  Heiligen  au  Arilje  ist  derselbe,  der  einst  in  Thessalien 
gefeiert  wurde  und  der  in  den  griechischen  Menäen  angegeben 
ist.  Der  Bischofsitz  von  Arilje,  vor  1650  in  das  nahe  U2ice 
übertragen,  bestand  bis  ungeftlhr  nach  1738,  wo  er  mit  der 
alten  MctropoHe  von  Maeva  mit  dem  Sitz  jetzt  in  Sabac  au 
der  Save  vereinigt  wurde.^  Die  Bisehijfc  schrieben  sich  im 
Mittelalter  als  die  von  Moravica  (MOpaKllHRKllll),  wi«»  z.  ß. 
in  der  Urkunde  des  Klosters  Banjska  aus  dem  Anfange  des 
14.  Jahrhunderts^  aber  langsam  gewann  der  Name  der  Kcsideoz- 


'  Von  einer  Kirche  oder  Kloeter  des  beil.  Aehilij  oder  Arehilij  hatte  im 

14.  JabrUundort  dio  jetzt  nicht  mehr  bestoheade  Ortschaft  Archiljevica 
in  der  Landschaft  von  ^egiigovo  im  nordfistliehen  Makedonien  den 
Namen  (Mou.  serb.  143,  191). 

'  Neueste  Ausgrabe  der  sorh.  Aunaieu  von  Lj.  StojauDvie,  Olasuik  der 
»erb.  gelehrten  Geuellschatt,  Bd.  53  (1883),  S.  36,  47.  Nach  einer  gütigen 
Mittheilung  des  Herrn  Pr<»f.  Dr.  Gj.  Ü.  (Jjorgjüvic  iu  Ücl^jrad  ist  iu  Utju» 
seinerzeit  von  Juauneä  Hat'arik  und  Lamansk^  beüchriebeueu  Synaxar 
Ton  133U  (Cod.  Mr.  58  der  kgl.  serb.  Akadende)  weder  bei  Achilleus 
(ßtjpiMimf  uh  Aäfkek  t  aSS  t.)  noch  bei  Prokopios  (f.  267  v.)  etwa»  aber 
die  Schicksale  von  deren  Beliquien  bemerkt 

•  Ueber  diese  Bistbümer  vgl.  KovakoYid  in  der  OodÜnjicn  IX  (flelgrad 
1S87),  8. 21  f. 
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kirche  die  Oberliand;  1433  hei  est  der  Metropolit  Ryr  Marko 
in  einer  Urkunde  einma]  imitropolit  ahilski';  weiter  unten  zwei- 
mal ^arilski'.'  Am  16.  Juli  1405  verpfliehtete  sick  der  Wlacbe 

Kcrach  Millossenich  ,de  cathono  Malleseuaz'  dem  Ragusaner 

ScT  Bcncho  de  Gondola  ,et  soeiis  mercatoribus,  eantibus  in 
sucietate  ad  via^ium'j  am  folgeudeu  Tage  4U  Pterdelasten  (Sal- 
mas) in  Fracht  zu  nehmen  ,U8que  ad  locum  vocatum  Arclnlia 
in  Morauiza  partium  Selauonie*,  zum  Preise  von  je  6  Perperi 
wovon  die  eine  Hälfte  voraus,  die  andere  ,ad  locum  supra- 
dictum  Arcbillie'  zu  zahlen  ist  ^Diverba  Canceilarie  von  Ra- 
gusa 1403—1406). 

In  dem  topographischen  Detail  der  altserbischen  Urkunden 
werden  zahlreiche  Kirchen  und  Kirchlein  genannt  (der  Heiligen« 
name  ofb  in  Adjectivform,  z.  B.  Ivanja  crbkbYb,  Kikolina  cn»kbTb 
n.  dgl.  in  der  Urkunde  von  Banjska),  aber  von  den  Dorfnamen 
könnten  nor  wenige  zn  der  hier  besprochenen  Kategorie  ge> 
hören,  z.  B.  die  beiden  Ivanja  (uiirfc  Hb4Nh)  in  der  InBchrift 
Ton  2i£a  um  1220  und  Pavlje  in  der  Urkunde  von  Baiyska, 
▼ielleicht  yon  S.  Joannes  und  S.  Paulus  abgeleitet 

Unter  den  heutigen  Namen  bewohnter  Orte  Serbiens* 
gehören  nicht  viele  hichcr:  Petka  (von  der  heil.  Petka, 
Ilapaj/.2JT(^\  eines  im  Bezirke  von  Kolubara  und  ein  zweites  in 
dem  von  Pozarcv.ic,  sowie  das  Dorf  Petkovaßa  im  Bezirk  von 
Cer,  Mitrovica  im  Bezirk  von  Macva,  Ostatija  im  Bezirk  von 
Moravica,  von  Jevstntij,  dem  heil.  Kusiatliios,*  Pavlica  mit 
einer  merkwürdigen  mittelalterlichen  Kirchenraine  öbtlich  von 
kStudenica  im  Bezirk  von  Joäanica,  Kreis  von  Krusevac,  dann  die 
in  der  Art  von  Arilje  geformten  Namen  Jelenja  (St.  Helena) 
im  Bezirk  von  Kosauica,  Jovanje  im  Bezirk  von  Vaijeyo, 


*  UrkundemMunmlaDg  von  Lj.  Stojanovic,  Spomonik  III,  3A<— M. 

'  Vorzcichtiifisp  der  Ortschaften  Serbiens:  Gavrilovid,  PtHHHKi  reorpa^iHCKo» 
cxaTiu  rii  iimft  Cp6ie,  Belgrad  1846;  Mili(;evie,  KBOJEcnmfa  CpriRja,  Uol- 
gra<i  lö7<J  und  desselbon  KpajbCBBua  Cpßnja,  15tl;rrad  l.sy4;  Beslic, 
UajuoBnjH  pc'iHüK  Mecia  y  Kpa^beaauu  CpOnjE,  Belgrad  IbM. 

*  Vgl.  snr  Mamerafonn  den  Mit  1421  oft  «nrlliDteii  Berg  Ostes  bei  PoUte 
an  der  Metten  in  Böhmen,  n««h  W.  W.  Tomek  in  detaen  Geeohidito 
dieser  Stadt  und  ihres  Kloeten  (PHbehy  Uillen  a  mMa  P^liee  ned 
Motuji,  Prag  1881,  8.  2)  eo  genannt  von  St.  Oalaeh  —  EnataoUuB»  dem 
Patron  der  Jigcr. 
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IvaDje  nnd  Mijajlica  im  Toplica^ebiet^  Grgure  im  Bezirk 
▼on  Prokuplje,  Gjuri  selo  (eigentlich  Gjurje  sela^  Georgsdorf)  im 
Beairk  toh  Gruia,  vielleicht  auch  Öirikoyac  bei  Polarevac  (yom 
heil«  Kyrikos)*  und  das  durch  eine  Schlacht  in  den  serbischen 
Befreinngskriegen  bertthmte  Varvarin  (von  der  heil.  Varvara) 
im   Bezirk  von  Temni6  nahe  am  ZusaminenHuss  der  beiden 
^lorava.    Giguruvac,  Pctrovac  u.  A.  können  auch  von  einem 
Personennamen  eines  Giegor,  Peter  ihren  Ursprung  haben.^ 
In  Monti  neejo  kann  Miolje  polje  (Michaclsfcld )  bei  NikSi«'*, 
zu  einer  Öt.  Michaelskirche  führen.    Singjon  in  der  jetzt  nur 
von  Serben  bewohnten  Rijedka  Nahija  am  See  von  Scutari 
Bcngt  von  ehemals  albanesischer  Bevölkemng,  im  Anschlass  an 
die  oben  angeflihrten  Beispiele  ans  Albanien  (alb.  äin  Gjon 
Sanetns  Joannes).   Gtenane  Localnntersuchnngen  auf  nrkond- 
lieber  Grundlage  könnten  nns  belehren,  ob  nicht  auch  einigen 
patronymisch  geformten  Namen  alte  Kirchennamen  zn  Grande 
liegen.    Professor  Ljubomir  Stojanovic  iit  Belgrad  macht  mich 
anf  den  Znsammenhang  des  Namens  der  Öeklici  (  der  einzelne 
Mann  Öeklic),  eines  Gesehicchtes  i  ulemc)  der  Katunska  Naliija 
in  Montenegro,  mit  einer  Kirciie  der  heil.  Cekla  aufmerksam. 
Öekla  ist  eine  auch  im  Wörterbuch  der  sttdslavischen  Akademie 
belegte  nationale  Umformung  des  Namens  der  auch  an  der 
adriatischen  Kflste  wohlbekannten  heil.  Thekla,  deren  Cultus 
sich  ans  dem  Süden  Kleinasiens  weit  verbreitet  hat.'  Wie  die 

^  Eine  vielloiclit  unbewohnte  Oertliehkeit  Ky^HAkiu  (('irüi.c  von  8.  Cyrillns) 
wird  bei  einer  Grenzbesch reibnng  aus  der  Genend  von  Prizren  in  eiaor 
Urkunde  de«  K/Inigs  Stephnn  IVajriitin  pnnnnnt.    Spomonik  III,  S.  11. 

*  Df^T  Ba<lH(irt  A rniiirjclovai',  CiMitruin  <les  H(v/,irkcs  .Insonica,  in  den  Ge- 
birgen iuir(lwi;.Htii(h  von  Krnguji'vac,  i>t  aus  (li»'.><en  Ulms pielen  aus- 
zuschlieaäeu ;  der  Ort  hiess  Vrbica  und  wurde  vom  Füllten  Milus,  der 
hier  eine  steinerne  Erzengelkirche  stiftete,  mit  Decret  vom  1.  August 
1850  nmgeiiaiiiit  Der  Name  ist  somit  gam  reeent  Mili£evid,  Kneie> 
▼ina  S98— SM. 

*  Ueber  die  Lagende  der  hefl.  Thekla  und  ihren  historisohen  Hinteigrund 
TgL  Bamsay,  The  ehareb  in  Üie  Roman  empire  befbre  A.  D.  170  (London 
1898)  375  f.  Eine  alttlaviscbe  Uebersetzung  (kroat.  Recension)  der 
Legende  hat  sich  in  einem  Fragment  nu^cfKhr  ans  dem  13.  Jahrhundert 

in  jjl.ij3roHtisclu'r  Silirift  erhalten  ({^afnrik,  ranintky  hlaholsk^hn  pfsem* 
nictvi,  Pth^  I6b6,  8.58— 61).  Bui  Kan;usa  rJ'>:i  upkKSk  cKir«  Ti^KWAe 
Hon.  serb.  66  —  1399  eine  Kirche  b.  Tecla  bui  (ii  omai^a  zwisctu-n  Kagusa 
und  Slano.    In  Spizza  bei  Antivari  war  im  17.  Juüriiuudert  eine  Kirche 
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meisten  Namen  der  H(MM:stäiniut!  des  heutigen  Fürsteiithums 
.Moiitcnoi^ro,  lässt  sic  li  aiu  h  der  der  Öeklidi  bis  ins  Mittelalter 
vcii'ülgen;  in  den  jDivcisa'  des  Ra^irusaner  Archivs  wird  1381  ein 
jBoychus  Iiianouich  Teehch  de  Ledeniee  .-uj)er  Cutiiarum'  ge- 
nannt, ebenso  in  den  Notarialbiichern  von  Cattaro  1431  f.  Leute 
,<le  villa  Tiecliti'j  ,de  catuno  Tieehti',  de  Tieclitis,  de  Tiochlichi. 

Das  mittelalterliche  Makedonit  n  bestellt  aus  zwei  Gebieten 
von  etwas  versehiedener  Entwicklung,  einem  stets  byzanti- 
nischen Küstengebiet  bei  Salonik  und  Öeres  und  einem  seit 
dem  7.  Jahrhundert  von  den  Slaven  occapirten  Binnenland,  das 
im  11. — 14.  Jahrhundert  allerdings  anch  zum  grossen  Theil  von 
Griechen  becinflusst  und  beherrscht  wurde.  In  den  Ort^nnmen 
Makedoniens  ist  ein  auffallender  Gegensatz  zu  den  nordliehen 
Ländern,  zu  Bosnien,  Serbien  und  Balgarien  bemerkbar.  So- 
wohl in  mittelalterUohen  Quellen,  ab  in  den  Berichten  Uber 
die  jeteigen  Ansiedlungen  sind  bewohnte  Orte  mit  Heiligen- 
namen  keine  Seltenheit,  allerdings  näher  zur  Kfiste  häufiger 
als  im  Innern.  In  den  drei  Urkunden,  mit  wichen  Kaiser 
Basilios  IL  nach  1018  die  Rechte  des  ap/teic^oxom^  Botikfaphii 
von  Ochrid  bestätigte,  erscheinen  zwar  keine  Namen  solcher 
Art,  aber  diese  für  die  mittelalterliche  Geographie  so  wichtigen 
Denkmäler  zählen  nur  die  grossen  Burgen  und  Städte  auf, 
keineswegs  aber  die  Wohnsitze  der  einzelnen  )iXi]ptKo{  und 
iripoixot  der  Bisthümer.'  SpUter  findet  man  Dorfnamen  aus 
Heiligennamen  nicht  nur  in  den  byzantinisclun  Urkunden  des 
Athos  und  der  Kloster  bei  Seres,-  sondern  auch  in  den  Docu- 


S.  Tbeclae  «a^que  catholicis  at<(uo  nchisinaticU  communis*,  Farlatl,  Illj- 
ricum  sacrum  YU,  13  B,  141  ti.  In  Schomatisuius  dor  griech.-orient. 
Didceae  von  GatUro  1896»  B.  88  ist  in  Papani,  einem  Dorfo  der  Land- 
schaft 8pi£,  eine  Kirebe  der  heil.  Thekla  angegeben. 

*  Die  Texte  dieser  Urkande  des  Kaieers  Bainlioa  IL  jetat  am  Bogtaglichaten 

in  der  Abhandlung  von  Gelzor,  Byz.  Zeitaehr,  II»  48 f.  Kirehlicbon  Ur- 
Rprungs  ist  nur  "Aajcpjj  'ExxXirjjta  im  Histhum  von  Belgrad  an  der  I'  Tim, 
»laviscb  also  Bein  Crkva,  unter  diesem  Namen  oder  in  tfirkisehör 
Ueborsetzung  als  Ak-klts»i  uacb  im  16.  Jahrbundert  liLkamit,  das  jotzig^o 
Palauka  (Hassan  Pascha  F.),  G  Stunden  südlich  von  ämcdotcvu.  Vgl. 
Jireiel^  Heetetrane  von  Belgrad  nach  Oonstantinopel  77,  194.  ,Uüjadf 
oder  GroW'Palancka,  sonsten  Aklisa,  da«  Ist  Weiaskirehon  genant* 
ld7d  in  Stephan  OerIaeh*t  Tagebneh,  Frankfurt  1674,  8.  iU. 

*  Vgl  P.  N.  Papageoigin  in  der  By»,  Zeitaobr.  III,  895,  898  f. 
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menten  aas  dem  Innern  des  Landes,  z.  B   in  den  Urkunden 
des  Caren  Stephan  DoAan  fUr  das  Kloster  Treskavec  bei  Prilep 
Bwei  Dörfer  Sveti  Dimitrije  und  Sveta  Var^ara.^  Ebenso 
wie  in  Griechenland  und  in  Kleinasien  sind  derartige  Benen- 
nungen zahlreich  an  der  Kttste;  so  hiess  der  Qolf  von  Kassandra 
der  Gegenwart;  der  Meerbusen  von  Torone  des  Alterthums, 
zwischen  den  beiden  westlichen  Halbinseln  der  Chalkidikc,  im 
^littelakcr  dei-  Golf  der  "A^to;  Mipia;,  ,ciilfus  de  Aiamania  in 
partibiiR  Salonicbi*  einer  yenctianisclien  Urkunde  von  127!^''^ 
nacli  einem  noch  jetzt  Ila^^ios  Mamas  genannten  Dorf  in  der 
KiUic  der  liuine  des  antiken  Olynth.    Was  die  heutigen  Orts- 
namen' anbelangt;  gibt  es  eine  Ortschaft  Hagia  Anastasia 
bei  Zichna,  Christes  bei  Seres,  Trojica  (Dreifaltigkeit)  eben- 
daselbst, HagioB  Vasilios  bei  Salonik  u.  A.  Auch  Alistrati 
awisehen  Seres  und  Drama  führt  seinen  Namen  von  einer  Kirche 
des  heil.  Eastratios,  eigentlich  Ai-Strati>  Im  Binnenland  hat 
eine  ganze  Reihe  von  Namen  nicht  unbedeutender  DOrfer  den 
▼oflständigen  T^  pus  der  Heiligennamen,  ohne  Abstreifung  des 
Sveti:*  Sveti  Todor  bei  Bitolia  und  Florina,  Sveta  Petka 
in   den  Kaza  ä  von  Skopje,  Palanka,    liitoHa,  Demir-IIissar 
(^Valüviöta),   Sveti  Nikola  bei  Stip,  Sveti  Ilija  bei  Vodcn, 
Sveti  Spas  in  der  Kaza  von  Oehrid,  Sveta  Nedelja  in  der 
Oegend  von  Kastoria  CKostnr),   Sveti  Vrad  (Sing,  für  den 
Flur.  Vradi,  -eve,  oder  eigentlich  den  Dual -da:  die  ,heiL  Aerzte', 
Kosmas  und  Damian)  bei  Melnik,  Kiöcvo  und  Kaätorla  u.  A. 
Dazu  gehört  der  iu  Serbien  fehlende,  in  Makedonien  sich  öfters 
wiederholende  Dorfname  Bogorodica  oder  Bogorojca  (Mutter 
Qottes)  bei  Salonik,  in  der  Kasa  von  GcTgeli,  bei  Petrid,  in 
der  Landschaft  Pijanec.  Ail,  jetzt  sechs  Httuser  mit  Ruinen 

«  Urkunde  im  Glasuik,  Bd.  XI,  134;  Xm,  371. 
'  Tafel  und  Thomas  UI,  268,  cf.  216,  242. 

•  Verzeichnisse  von  Dorfn.nrnon  aus  Makedonien  in  don  rn^isischon  MaTepia.iu 
4^«  RnT^eHiH  Bo^rapiH,  gedruckt  in  Bukarest  während  do»  Kriofre« 
1877,  III.  Theil,  6.  Heft,  in  verschiedenen  Aufsätzen  im  ,Sboniik'  des 
bulg.  Unterrichtsministeriums,  Ud.  IV,  X  — XII  und  im  ,1'uriodicesko  Spi- 
lanie*  der  bulg.  iitemteehon  GeMlUehaft  in  Soli«.  Wmiirer  TerllnUch 
ist  die  Bmkttr«  ,Btlinosi»phie  de  im  UacMoine^  (PhiUppopel  18B1), 
deren  NamenfrerseieliniMe  offenbar  mne  Steiierlislen  ■temmen  und  in 
den  Leuten  oft  ein  tttikiiclies  Medinm  venratben. 

*  Papegeorgio  a.  a.  O.  846  A.  8.  Vgl.  oben  8. 18  Alienaeteait. 
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des  cinstif^en  St.  Achilleusklostcrs  auf  einer  Insel  des  Sees  von 
Prcspa,  haben  wir  schon  erwähnt.*  In  der  Nähe  liegen  die 
Dürfer  German  und  Asamati,  wohl  einat  des  heih  German 
und  Toiv  'Ay(u)v  \\7(o;j.3t-:wv.  AehnHche  2s amen,  mit  Abstreifun;,' 
des  Epithetons  des  Ileihgen,  sind  Varvara  in  Tetovo,  Klimcn- 
tovo  und  Spasje  hei  Ochrid,  Pantalej  in  d<^r  Kaza  von  Koeani, 
Marino  pole  (M;i ricutcld)  hei  Deniir-Hissar  U.A.  Aber  alle 
genannten  Orte  sind  nur  Dorfgemeinden.  Burgen  oder  Städte 
mit  Namen  dieser  Art  sind  in  Makedonien  nicht  vorhanden, 
ausser  Christopolis  (slav.  Krstopol),  wie  im  Mittelalter  das 
jetzige  Kavala,  das  alte  makedonische  Neapolis  hiess;  der  Name 
ist  schon  in  den  älteren  Notitiae  episcopatnnm  sa  lesen. 

In  Bulgarien  ist  das  Verhältniss  ebenso  wie  in  Serbien. 
Allerdings  gibt  es  Air  kein  Gebiet  der  Halbinsel  so  wenig 
mittelalterliche  Kachrichten  wie  für  WestrBnlgarien,  wegen  der 
geringen  Anaahl  der  bisher  gefundenen  einheimischen  Ur- 
knnden.  Am  wenigsten  bekannt  ist  die  mittelalterliche  Geo- 
graphie der  Landschaften  swischen  dem  Timok  nnd  der  Jantra. 
Wir  wissen,  dass  Kaiser  Joannes  Tzimiskes  das  feste  Dieter 
(Darostornm  der  ROmer,  jetzt  Sitistria)  nach  der  Eroberung 
971  dem  heil.  Theodor  zu  Ehren  Theodoropolis  nennen  liess: 
TS  Aopjr:oXov  BioSwpoüzoA'.v  Itt'  ivijjiatt  toO  crcpa-rrjAi-oj  xat  jjjlp- 
Tjpc;  BicStupsj  iJ.i-zjQ-fj.x72i'  (Leo  Diaconus  1.  IX,  cap.  12).  Doch 
der  Name  liat  sich  nicht  behauptet  und  ist  vielleicht  nie  zur 
wirklichen  (leltung  gekommen.  Uober  die  zahlreichen  Burgen 
des  Tlaenius  hal)en  wir  die  reichhaltigbien  Nachrichten  iii  dem 
Gedichte  des  Manuel  Philes  (um  13Ü5)  an  den  Protostrator 
Michael  GlavAs.*  Darin  erscheint  in  der  Landschaft  von  Kotel 
(tUrk.  Kazan)  'o  HEccuAay.To-j  sc.  arrj  (V.  21;')),  wohl  eine  Burg 
des  heil.  Theophy laktos,  denn  eine  -wrr^po;  xdXt;  (V.  223), 
deren  Lage  bei  dem  Dorfe  Sotir  am  Eingang  in  eines  der 
I^alkanthäler  östlich  von  Slivcn  zu  suchen  ist.  In  der  Urkunde 
des  Garen  Joannes  8i§man  i'dlS  fiir  das  Kloster  des  heil.  Jo- 
hannes von  Ryia  wird  ein  jetst  nicht  mehr  bestehendes  Dorf 


*  Ueber  diese  Insel  vgl.  Habn,  Beiae  durch  die  Gebiete  de«  Drin  und 
Wardmr  848  und  einen  Ungenannten  im  Sboraik  des  bulg.  Untenrichte- 
mittisterinma  IV,  39. 

*  Siehe  Anliany  1. 
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Varyara  (von  St.  Barbara)  genannt ,  nebst  Oertlichkeiten 
3vf tjj  Bia,  St.  Gtoorgij ,  Sv.  Ärchangel ,  wobl  mit  Kapellen 
dieser  Heiligen.^  Der  sttdlichete  der  drei  groseen  Mttndiinga* 
arme  des  Donandeltas,  der  bentige  St.  Georgsarm^  wird  scbon 

auf  den  italienischen  Seekarten  des  14. — 15.  Jahrhunderts  als 
8aacti  Georj^ii  uilei  Sau  Zoizi  hezeichnet,  ohne  Zweifel 
nacb  einer  Kirclie  mit  einer  kleinen  Ansiedelung.* 

Im  jetzip^en  Hiilrraricn "  sind  die  Namen  mit  8veti  fast 
alle  nur  Kloster-  und  Kirchennamen,  gewöhnlich  noch  mit  dem 
Adjectiv  des  Ortsnamens  näher  bezeichnet,  wie  bei  »Sofia  die 
Klöster  Sveti  Nikola  SesUvski,  Sveti  Georgi  Kremikovski  n.  s.  w.,^ 
oder  Namen  von  ^paraklis^  (Kapellen),  ,£erkoYiftta^  (Kircben- 
minen)  und  ^obroÜita'  (heiligen  Stätten,  gewöhnlieb  nur  mit  einem 
Stein^reoa)  in  der  Umgebung  der  Städte  nnd  Märkte.  Als  Dorf- 
namen von  offenbar  kirchlichem  Ursprung  sind  nennenswerth 
Oerman  (mit  Kloster  and  Burgruine)  am  Isker  bei  Sofia»^ 

'  Ueber  die  topographischen  Daten  iSmat  Uikond»  ygL  JireSek,  Cestj 
po  BnUianlra  469» 

*  Vgl,  die  ZuMmmeiiBtelliing  der  in  den  Seekarten  genannten  Oertliehkeiten 
der  Pontoakflate  bei  Tafel,  Constantinas  Porphyrogenltus  de  proyinciis, 
Tübingen  1846.  S.  97-^1. 

'  Ueber  die  olfieielle  Literator  mit  den  VwrseickniMen  der  bewobntea 
Orte  des  L.inrlcs  vgl.  Jire^ek,  Fürstenthum  Bulgarien  S.  45  und 
M.  K.  Sarafov  im  ,Periodißf  .sko  Sj.isanie'  der  literarischen  GesellHchaft 
von  RoHa,  IM.  VIII  (Heft  41—42,  1893),  8.  709  ff.,  der  auf  /alilmiche 
Lücken  und  MHngel  dieser  -^tntisti.Hchpn  Puhlicationini  aufiiiL'rk.sam  macht. 

*  Die  25  kleinen  Kl"'f*t«>r  l><>i  Sofia  .s.  Jirucek,  Centy  po  IJulliar.sku,  8.  12, 

*  l>ffn  heil.  German  teieru  die  Bauern  bei  Sofia,  wie  mir  Prof.  Miletit' 
bestiitigt,  am  12.  Mai,  aIa  Beschützer  besonden«  gegen  Hafjelscljlag 
(gradobitnina).  Die  Acta  •S&uctorum,  Mai  III  haben  zu  diet^em  Tage  den 
Conatantinopler  Patriareben  Oennaaoe  (716—730)  und  den  Hegomenos 
Oermanot,  StlAer  des  Klogten  von  Kosiaitsa  bei  Seree»  deasen  Zeitalter 
neb  ans  der  dort  mi^ethetlten  Legende  aobwer  bestimmen  läwt.  Er*- 
biaehof  Theopliylaktoa  bemerkt  in  der  Legende  der  Mär^rer  von  Tiberio- 
polia  (Migne  vol.  126,  col.  201),  unter  dem  Ftlr^iten  Ii  rb  »oi  der  heil. 
Germano8  in  Bulgarien  erschienen:  i^ivi]  {tiv  o  ayio^  FepiMtvof  h:\  xf^i 
BouXyaptxi^c  X'''P*^''  dann  seien  Erscheinungen  der  genannten  Märtyrer 
der  Juüani^lien  Zeit  gefnlg-t.  An  die  gallischen  und  italienischen  heil. 
Germani  des  6.  nnd  6.  Jiihiliundertä  !«t  dabei  kaum  zu  denken,  aber 
der  Personenname  Germanus  war  im  0.  Jahriiuniiert  unter  Justiuian 
(OermamM  andb  einmr  der  Neffen  des  Kaiaen)  und  Hanrieina  in  dieaen 
Lindem  aehr  hinflg.    Nicbta  damit  «n  tban  hat  Gerroaneia,  Beliaan 
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EHsejna  (so.  forkya)^  and  Roman  bei  Vraca,  ein  sweitee 
von  Türken  bewohntes  Roman  bei  Trnovo,  femer  Trojica, 
türk.  Tantdia  zwischen  Samen  nnd  Preslay^  noch  bei  Nie- 
bahr  1767  ^Sfetta  Troiza',  mit  einer  Höblenkirohe^  wie  sie 
im  Pontasgebiet  nicht  selten  sind,  Sava  bei  Novoselo  (Kreis 
Varna"),  Bog-oslov  (Sveti  Ivan  B.  =  "Ayw;  'Iwivvif;;  BfoXi^o?) 
und  Ilija  l>ci  Küstenrlü,  Varvara  (St.  Barbara)  im  Bezirk 
von  Tatar-Pazardzik,  Sotir  bei  I^hilippopel,  Paiia  ja  (llava^'a)  bei 
Stanimaka-  Dazugehört  auch  Marn6pole,  im  17,  Jahrhundert 
eine  tbeilwoise  zum  römischen  Ritus  bekehrte  Bogomilencolonie 
Marianopoli  oder  Marinopolci  auf  der  Südseite  von  Trnovo, 
jetzt  oine  VorstAdt  dieser  Stadt.'  Zahlreicher  trifft  man  solclu' 
Namen  in  dem  stets  von  den  Byzantinern  mehr  beeinflussten 
Kljodopegehiet.  Das  TUrkendorf  TTstina  am  Nordrand  dos 
Gebirges  in  dor  Nachbarschaft  einer  iiurgruine  heisst  bei  Kanta- 
kuzenos  (1.  Iii,  eap.  üt>)  'A^ta  lojoxtva,  damals  eine  der  neun 
Ilauptburgen  der  Provinz  von  Philippopel  und  Stenimachos/ 
Kantakuzpnos  nennt  aacb  im  Innern  der  Rhodope  in  der 
Landschalt  Mspcry;  im  oberen  Ardathal  eine  Burg  'Afa  IMpr.vr,. 
Auch  die  Burg  'Ef^ati^  des  AkropoliteS;  ^eliatcau  TEfraim' 
des  Villehardouin,  an  der  unteren  Arda,  vielleicht  bei  dem 
beatigen  Ewremköi|  hatte  ihren  Namen  wohl  vom  heil.  Kphraim 


Gebmtflort,  jeUt  die  Therme  Üaparavdca  Baiija  «m  Fliiu  DSermen  (Arek. 
«pifT.  Mitth.  X,  71;  FUntenfhnni  Bulgarien  487),  von  Tomaeehek  mit 

s.'iii-kr.  Pharma,  pers.  pann,  liei>s,  vrarm,  zusamnieiigeMtellt. 

*  Eine  Kircho  des  heil.  Elisäus  gab  es  z.  B.  im  Bregalnicathal  im  Dorf 
Drevt'no  (cK  i(ptKiM*  euTäV  ÖANCfa,  Urkande  1347,  OlMnik  Bd.  87, 

S.  290). 

*  Kirchlichen  Ursprungs  sind  allurdings  auch  die  oft  rorkommeaden  Mo- 
»uür,  IfonaBtiriite  (Eloitecraine),  Cerkva,  Üericoviga,  dann  Popuvjaue 
(bei  Samokor),  Protopopinci  (Belgradiik),  DjakoTo  (Diipni«a)>  KalugeroTO, 
Motohija.  ■—  Ton  neuestem  Datam  «elt  1878  lind  die  Tielen  AlexandroTOi 
Nikoliyevo,  Borisovo,  oder  KUmontovo  (frtther  Kapakli  hol  Verna),  Cer 
Petrovo  und  Car  ^i^mnnnvo  (bei  Kntn),  sHniratUeb  moderne  Umnemmngeo, 
für  historische  rntorsiu  InMipt-ii  heianglos. 

*  Zalilreiche  Nachrichten  bei  P.  Eusebius  Fermendiin,  Acta  Bulgariae 
eeeleBiaatfea  (=  Hoiram.  «pect  bistoriam  SUvoram  merid.  XVIII), 
AgnuD  1887. 

*  Der  Abfall  de«  j  im  Anlant  ist  alt;  in  alar.  Chroniken  mitunter  Uatinian 
ttatt  Jnstiniatt.    Vgl  balg.  AbUiia,  Igne»  iaen  Ittr  jabilka,  Jagne,  Jaien 

(Praxinns). 
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(dem  Syrer,  2^.  Jftimcr).*  Dabei  ist  frlf^icH  zu  erwähnen  tun 
St.  Geor^^sflusä,  -cü  ifioj  TiwpY^ou  pjivciov  bei  Provaton  öst- 
lich von  Adrianopel,  bekannt  aus  der  griechisch-bulgarischen 
Kriegsgeschichte  des  8.  Jahrhunderts  bei  Theophancs.*  Die 
einzigen  Dörfer  des  FUrstenthams  Balgarien  mit  ToUständigen 
Ueiligennameii  sind  in  der  Umgebung  des  Golfes  von  Burgas 
Bü  finden  y  in  der  NMhe  der  dortigen  uralten  griechischen 
Kttdtenstädte:  Syeti  Nikola  oder  Ai-Nikola  ( A^to;  NtxeXap^) 
bei  Sozopolis  und  Hagios  Vlasios  (tttrk.  Eadttk-Monastir) 
bei  Mesembrift;  von  einem  urkundlich  im  14.  Jahrhundert  er- 
wähnten Kloster  so  genannt.^  Dazu  gesellen  sieh  llag'ifi  Anna, 
ein  Landungsplatz  bei  Mcsenilnia,  und  die  Namen  der  Fels- 
inseln bei  Sozopulis:  Kirikos,  Hagios  Jannis,  Ilagios  Petros, 
auf  welehen  sich  im  Mittelalter  gleichfalls  aas  Urkunden  be- 
kannte Klöster  befanden. 

Selbst  in  mohammedanisirten  Gebieten  leben  Spuren  des 
christlichen  Mittelalters  fort,  nicht  nur  in  Albanien,  auch  im 
Osten.  Eine  Häusergruppe  der  von  mohammedanischen  Bul- 
garen  bewohnten  Landschaft  Babek  in  der  Rhodope  an  der 
bulgarisch-tttrkischen  Grenze  zwischen  Tatar-Pazard2ik  und 
dem  Mestathal  heisst  Sveta  Petka>  Ein  Tttrkendorf  der 
Kaza  von  Gümtird^iina  im  Küstengebiet  südlich  von  der  Rhodope 
führt  «l«  II  Namen  Ajazma  ('AYiacj/x,  heil.  Quelle). 

Dies  erinnert  an  die  Forfdnui  r  niittelalterlicher  byzanti- 
nischer Ortsnamen  dieser  Art  bei  den  Tataren  der  Krim: 


*  IXmeik  dner  Beieiaani^  der  Kordieite  des  Bhodopegebiiges  1888  habe  ieb 
die  mittetelUnrlkhe  Geognphie  diesei  Gebietes  hnlg.  im  yPeriodldesko 

8pisMlie*,  Bd.  III,  Heft  X,  S.  14—30  eingehend  tehandclt,  ebenso  in  Cesty 
po  Bulharsku  281 — 293,  die  HftupUachen  auch  im  Fürateatbum  Bui- 

garion  441  —  443. 
'  TlH^ojthaiies  ed.  De  Boor  I,  p.  467. 

'  Acta  jmtriarchatus  II,  p.  37.  Vgl.  Arch.-epigr.  Mitth.  X,  173—177  mit 
Daten,  die  icli  in  Mosombria  läbS  gesammelt  habe.  Gute  Abbildungeu 
der  mlteu  Kirobenbauten  der  Stadt  «ind  bei  einer  Abheadlaug  der  Brflder 
Skorpil  «ncbienen»  Sliomik  des  bulg.  Unterricbtsministeiiuiui  III  (1890), 
nebst  einigen  Plänen  der  Bauten  und  der  Stiidt  Uerambria  eelbst. 

*  Beschreib ang  Ton  Bab^  von  Chr.  P.  KonstaniinoT  im  Sbomilc  des  bnlg. 
Unterrirht<!mini8terium8  IX,  730. 

<^  Periodicaskn  Spüsanio,  Bd.  VII,  S.  120.  Ein  griedÜHcbes  Dorf  'Ay^oim 
be«tekt  bei  Enoa,  AeXtiov  der  hist.  (ieaeilnchaft  11,  83. 
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Vorgebirge  Ajabnntii  (C»vo  de  Lagia,  Laya  im  Mittelalter, 
von  *A-r(a),  B^g  Aj-Petra,  FelBen  Aj-Vlas  ('Avte«  BXflioio«),  Vor- 
gebirge Aj-Todor  (Cavo  Santi  Todari,  San  Todaro  der  alten 
italienischen  Seekarten)  n.  s.  w.*  Bei  den  mittelalterlichen 
Griechen  der  Gebirge  der  Krim  stammt  der  Name  6s^3«i»p« 
fUT  die  Bergfeste  Mangap*  hOohstwabrscheinlich  von  einer 
Kirche  der  beiden  heil.  Theodore,  des  Stratilaten  nnd  des  Tiro, 
der  Märtyrer  von  Enchaita  im  Pontus. 


Ii.  ücbertragung  ron  Orthnameii  durch  Ueiligen- 

legenden. 

EinfluRH  der  hapogmphischen  Litriatur.  Das  syriflclie  RoMpha  der  St.  Scr- 
ipfiuMlegfcndo  al»  Burg  von  Scutari.  Der  bell.  Therapon  von  Sarde«  in  Ser- 
dica  (Srödpc)  und  der  lydis<ho  Heimos  .aln  Fluss  .lorma  in  dem  Borgland 
von  Trn  zwjgchen  Sofia  und  Nis.  Localisirun;^  dm-  lieil.  Petka  (Paraj^keue) 
aus  der  UmgoUuug  von  Cuustantinopel  in  'im.  Das  makedonische  Serea 
als  Encbmita,  Stadt  der  beiden  beil.  Theodore.  Das  mittelalterliche  Velbuid 
und  jetsige  KQstendil  als  Colonae.  Tiberlopolis»  identifieirt  mit  Stramiea, 
Vclika  und  Vama.  Andere  Anklinge  swiscben  Kleinaden  nnd  den  Balkan- 
iKndern.  Verbreitung  von  Namen  aus  der  Topographie  von  Constantiaopel 
and  der  Umgebung.  Nainentübertr.'i^nnpfen  durch  Colonisirottg  bjrsantiniscber 

Gefangener  in  Douau- Bulgarien. 

Die  Biographien  von  Märtyrern  nnd  Heiligen  gehörten 
im  Mittelalter  an  den  am  eiftigsten  gelesenen  Schriften,  sowohl 
im  Osten,  als  im  Westen.  Die  LegendenleetUre  hat  anch  in 
der  topographischen  Nomenclator  einige  Sporen  binteriaasen. 
Nicht  selten  führte  die  Stadtkirche  den  Namen  eines  Heiligen, 
der  zwar  in  fernen  Ländern  gelebt  hat,  aber  als  Stadtpatron 
mit  der  Geschichte  des  Ortes  im  Laufe  der  Zeiten  unzertrennlich 
verbumleu  blieb.  Mitunter  wurden  in  der  Kathedrale  auch 
Reliquien  desselben  verwalirt  und  gezeigt,  die  ihn  der  Be- 
völkerung noch  näher  brachten.  Selbst  den  intelligenteren 
Häuptern  der  wenig  gereisten  und  wenig  belesenen  Einwohner 
schien  es  nicht  widersinnig-,  nueh  den  Seliauplatz  der  Lebens- 
gescbiclite  des  verehrten  Localpatrons  samnit  den  Ortsnamen 
seiner  Lebeosbeschreibung  in  ihre  Stadt  und  ihre  Laodscliaft 

»  W.  Toin.UHcliok,  Die  Goten  in  Taurien,  Wien  IÖ8I,  S.  70 f. 
'  Ueb<>r  Mangnp  Tomaschuk  ib.  61—56. 
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ZU  fibertzagen.  In  Folge  dessen  tauchen  auf  der  Balkanbalbtnsel 
einige  Ortsbenennnngen  aaf,  die  aus  Kleinasien  oder  Syrien 
stammen.  Aber  ihr  literariseher,  dem  praktischen  Leben  fremder 
Ursprung  Hess  dieselben  nie  recht  Wurzel  fassen.  Die  Spuren 
Boleher  Umnennungen  sind  deshalb  oft  nur  in  wenigen^  meist 
kirchlichen  Denkmälern  bemerkbar.  In  juritiischeu,  weltlichen 
Urkunden  begegnet  man  ihnen  nicht. 

1.  Das  syrisohe  Kosapha  der  St.  Sergiuelegende  als  Burg 

von  Soutari  (Scodra). 

Der  serbische  König  Stephan  der  Erstgekrönte  beschreibt 
in  der  um  \'2\b  verfassteii  I^iographie  seines  N'aters,  des  Gross- 
^npans  Stephan  Neiiianja,  dessen  Eroberungen  bei  dem  Vor- 
dringen der  Serben  auf  byzantinischem  Gebiet  naeh  dem  Tode 
des  Kaisers  Manuel  Komnenos  fll^O).  Unter  den  Stfidten 
DiokUtiens  nennt  er  dabei  ,die  Burg  iiosaf,  genannt  Sktdfcr', 
das  römische  Scodra  (im  Mittelalter  Scutarum,  Adj.  Scutarensis, 
im  13.  Jahrhundert  auch  Scodrinensis)  und  jetzige  Skodra 
der  Aibanesen,  serbisch  Skadar^  italienisc  ]i  Scutari  (PocAj^ 
r^AAM,  piKOMUH  GKkA^pk,  cap.  VII  ed.  äafaHk).  Derselbe 
Name  fllr  die  Burg  von  Scutari  erscheint  in  einer  Geschichte 
der  Eroberung  dieser  Stadt  durch  die  Türken  1478^  verfasst 
▼on  Harinus  Barletius,  einem  einheimischen  Gfeistlieben.  Dieser 
albanesische  Autor  verlegt  die  Gründung  der  Stadt  in  die 
Zeiten  vor  Alexander  dem  Grossen  und  brini^t  naeh  einigen 
Bemerkungen  über  die  Römerzeit  und  das  dunkle  Mittelalter 
folgende  Kotiz:  , Verum  nnpcr  ad  manus  nostras  fragmenta 
quaedara  vpriup  quam  annah  s  perveiierunt,  quae  instauraiionem 
potius  urbis  huius,  quam  aediticatiouem  ad  attavorum  nostrorum 
mcmoriam  referant  In  bis  enim  yemacula  lingua  seriptum 
est,  Rosam  quendam  cum  Pha  sorore  sua  primos  iundatores 
Orbis  Scodrae  fuisse,  unde  eins  arz  Rosapha  appellabatur.  Qui 
diu  feliciter  qoieteque  regnaverunt'  Der  Nachfolger  dieser 
Ton  der  Volksetymologie  durch  Zerlegung  des  Burgnamens  in 
einfachster  Weise  construurten  Personen  soll  dann  ^Nemagnanus 
qnidam  imperator^  gewesen  sein^  der  Serbe  Nemanja.^  Die 

*  My"T»^  Barletii  Scodrensis  sacerdotU  de  Bcodremi  obsidione  et  expugaa- 
ttone,  Abdruck  bei  LunicL-rus.  Ciir^n.  Türe  (Fnnkfiirt  1678)  III,  2S6. 
SitNBfiliw.  4.  pkil..kMt.  Cl.  CXXXTI.  Bd.  11.  Abb.  4 
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Reisenden  des  19.  Jahrhunderts,  Bou^,  Dr.  Jos.  Müller,  Hahn, 
Go])eevi6  u.  A.  kennen  gleichfalls  alle  den  Namen  Kosafa, 
tbeils  £ilr  die  Burg  von  Scatari|  theik  fUr  die  FelshUgel,  anf 
denen  dieselbe  erbaut  ist.* 

Auf  den  Ursprung  des  Namens  hat  zuerst  der  um  die 
kritiscbe  Würdigung  der  berbisehcn  Gescbicbtsquelien  sehr 
verdiente  Archimandrit  Hilarion  Kuvarao  aufmerksam  gemacht 
in  seinen  1881  veröffentlicbten  Beitri&gen  zur  Erklärung  dieser 
Quellen;'  der  Käme  Rosaf  stammt  aus  der  Legende  der  Ulr- 
tyrer  Sergios  und  Bacchus  (Festtag  7.  October),  denen  ein 
grosses  Kloster  an  der  Bojana  nahe  unterhalb  Scutari  geweiht 
war,  und  ist  nichts  Anderes  als  die  syrische  Stadt  Hosapha, 
auch  Sergiopoiis  genannt,  der  Schauplatz  der  Sergiuslegende. 

Dieses  Rosapha  (syr.  Ru^Afa)  lag  rechts  vom  Euphrat, 
Ostlich  von  Apameia  und  nördlich  von  Palmyra,  bereits  am 
Rand  der  Wflste.  Der  Name  erscheint,  mit  verschiedener 
Vocaltsation  der  Anfangssilbe,  schon  bei  Ptolemaios,  anf  der 
Tabula  Peutingeriana  und  in  der  Notitia  dignitatum.  Ihren 
Ruhm  verdankt  die  Stadt  den  Märtyrern  Sergius  und  Bacchus 
aus  der  Zeit  des  Kaisers  Maximinus.  Die  Stadt,  in  der  Le- 
gende der  Heiligen  cpcjc^v  uder  -:>.:;  'Pwjaswv  genannt,  in  Jeu 
lateinischen  Texten  Iluzaphata,*  hiess  aueli  eine  Zeitlang  Ser- 
giupolis  und  war  im  G.  J  i'.irli ändert  eine  Metropolie  mit  vier 
bis  fünf  Bibthüniorn.  Georg  von  Cypern,  ein  Zeitgenosse  des 
Kaisers  Mauricius,  nennt  -sp-f.ouzoXt;  r,-oi  'AvarrajisjzcX'.;,  t^v  tpsv 
'Par;af3(,  evOa  ^{juxpTupriSev  c  a^to^  ^ip^ioi.*    Die  Biiithezeit  des 

*  (GbAieau  de  Bosapha':  Bond,  La  Tttrquie  d' Enrope  (1840)  I,  (80,  ebMiso 

Recueil  d' itiuöraires  dans  In  Turquie  d'Europe  (Vieune  1854)  II,  168. 
Pr.  Jus.  Müller,  Albanien,  Rumelien  und  die  österroichisch -  rijnntp- 
iiegriiiiscliL'  Urt'iiäö  (Prag  1844),  8.  48:  <\hi  CitaduHö  ,auf  oinom  .H7"?  Wir  in  r 
Fuss  Uber  dem  Spiegel  der  UujaiiH  sich  erhebenden  nackten  kulkiebou 
Boflftfa'.  Hahn,  AlbananaelM  Studien  (Wien  1853)  I,  94:  ,eine  felaig« 
Hflgelreilie,  weiche  Boeafa  genannt  wird  nnd  deren  westlioher  Gipfel 
die  Citadelle  der  Stadt  trigt*;  ebenso  «die  Botiafahflgel%  S.  95,  97,  137 
bis  188.  Sjliridinti  Gopcovtc,  Oboralbanien  und  hcIuo  Liga  (Leipsig  1881} 
69:  ,Rosafji,  m'  hei^-r^t  der  Berg,  der  dns  C.i-'^toll  trägt'. 

•  Olasnik  der  seih,  gelehrten  Gesellschaft,  Bd.  49  (1881),  8.  39-41. 

•  Migne,  Patrologia  graeca,  Bd.  115,  p.  1026—1030.  Acta  Saoctoruai,  Oct  Iii 
(Antwerpen  1770),  p.  868  £  ,iu  Castrum  nomine  Ru&afatam*. 

*  Geoigine  Cjrpriae,  p.  45  ed.  Geher.  Vgl.  Gelser's  reichhaltige  Noten,  ib. 
p.  151  (auch  Vorrede,  p.  XVI). 
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Cnltns  dieses  Heiligen  war  das  Ende  des  ü.  Jahrhunderts.  Der 
Peröcrkönig  Chosroes  II,  sendete  nach  seiner  Einsetzanp:  (591) 
auf  den  Thron  Trophiion,  welche  einst  Chosroes  I.  in  der  Zeit 
Justinians  f?ich  hatte  aus  der  Kirche  des  heil.  Sergius  ausliefern 
lassen,  dorthin  zurttek  und  bewies  dem  Heiligen  überhaupt 
grosse  Verehrung.  Euagrios  und  Theophylaktos  Simokatteft 
berichten  über  die  Devotion  dieses  königlichen  Feueranbeters 
Tor  dem  syriscben  Märtyrer  manche  merkwürdige  £inzelnheiten. 

Der  Cnltns  der  Heiligen  Sergins  nnd  Bacehns  verbreitete 
sich  ana  Syrien  weit  nach  Westen.  In  Constantinopel  erbante 
Kaiser  Jnstinian  eine  Kirche  dieser  Heiligen,  ein  interessantes 
Bauwerk  y   welches  noch  als  Moschee  KOtschük  Aja  Sofia 
besteht.   Nach  der  Eroberung  des  ostgothischen  Reiches  durch 
die  Byzantiner  verbreitete  sicli  dieser  Cultus  naeli  Italien,  wo 
es  z.  B.  in  Neapel  auf  einer  Insel  des  Hafens  eine  Kirche 
dieser  Märtyrer  gab,  und  nach  Dalmatien.    In  der  Diöcese 
des  Erzbiscbofs  von  Antivari  wird  schon  im  Sehreiben  des 
Papstes  Alexander  II.  10C7  an  den  Erzbischof  Petrus  der 
Festtag  ySanctomm  Sergii  et  Bachi*  nnter  den  loealen  Feier- 
tagen genannt.   In  Scutari  selbst,  dessen  Kathedralkirche  aof 
Bnrg  dem  heil.  Stephan  geweiht  war,  ist  keine  Kirche 
dieser  Heiligen  bekannt  Berühmt  war  dagegen  das  ,monaste- 
rinm  sanctomm  martyram  Sergii  et  Bachi'  an  der  Bojana 
imterhalh  Scntari.    Es  wird  schon  in  der  Schrift  des  so- 
genannten Presbyter  Diocicas  öfters  als  Grabkirche  oder  Zn- 
fluchtsstatl«!  der  serbischen  Fürsten  und  Könige  des  Küsten- 
landes im  11. — 12.  Jahrhundert  erwähnt,  doch  ohne  die  geringste 
Notiz   über   das  Alter   und  die  Gründungsgeschichte  dieser 
Alitci.  Die  von  Nicoiaus  Alenianni  (1624)  in  den  Annierkun^^en 
zu  seiner  Ausgabe  von  Prokop's  Anecdota  citirte  und  erst  1883 
von  James  Bryce  wiederentdeckte  apokryphe  Vita  Justiniaui 
eines  angeblichen  Theopbilns,  um  1601 — 1604  in  Dalmatien 
Ton  einem  ikavisch  sprechenden  Slaven  mit  Benlltzung  der 
Texte  des  Prokopios,  des  Comes  Marcellinns  nnd  des  Diocleas 
compilirt,  sehreibt  die  Gründung  dieser  ,Kirche'  (ecclesiam  in 
%rico  snh  Scodrensi  nrbe  snpra  Barbenam  flnvium  Sergio  et 
Bacho  martyribus  extruetam)  Jnstinian  in  seinen  Jugendjahren 
2u,  noch  unter  Kaiser  Justinus  I.  Der  Verfasser  dieses  Stttckes 

^usate  also  nicht  mehr,  dass  dies  ein  Kloster,  nicht  nur  eine 

4» 
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Kircbe  war.'  Die  Bedeutung  des  nach  den  dortigen  Inschriften 
vom  Serbenköuig  Stephan  Uro»  II.  Milutin  (1282—1321)  und 
dessen  Mutter  Helena  eraenerten  St.  Sergiaskloeters  an  der 
Bojana  als  Flnsshafen  fUr  Scntari  und  ab  AuBgangspnnet  der 
Earawanenwege  nach  dem  Binnenland  ist  ans  der  Handels- 
und  Kriegsgeschichte  dieser  Gebiete  im  13.— 15.  Jahrhondert 
wohlbekannt.  Die  Abtei  verödete  mit  der  türkischen  Erobening. 
Die  Rnine  der  grossen  dreischiffigen  Kirche,  von  dem  reissenden 
Strom  der  Bojana  fast  untergraben,  steht  noch  am  linken  Ufer 
oberhalb  des  jetzigen  Flnsshafens  Oboti,  auf  türkischem  Boden, 
nahe  der  montenegrinischen  Grenze.'  Demselben  Heiligenpaar 
oder  wenigstens  dem  heil.  Sergios  allein  begegnet  man  auch 
weiter  nördlich.  Eine  Kirche  Sancti  Sergii  de  Flamine  gab  es 
im  Mittelalter  in  Cattaro.  In  der  Uingebunsr  besteht  eine  kleine 
katholische  St.  Sergiuskirche  in  Theodo  und  oine  Kirchcnruiue 
desselben  Namens  am  Slijepöevo  Brdo  bei  Prevlaka.  Eine 

*  jHuies  Brv(  >-,  Life  of  Justiriian  by  Tbi'o]f'i  il  is.  Eii;jlisli  Historical  Keview, 
Oct.  1887  und  Ue9i»eIbeD  ,La  Vita  JuKtiui  un  lU  Teotiio  abbate*  im  Arcbirio 
delU  B.  Societi  Bomraa  di  Siori«  patria,  toI.  X  (1887).  Daa  i»t  dia 
Qaellei  aiu  welcher  Alemantit  einen  angebliehen  elaTiachen  Namen  des 
JuBtinian  kennen  lernte,  Upravda,  den  achon  Dobrofraky  verworfen  hat 
nnd  der  noch  in  Kanke*s  Weltgoschicbte  (1883)  angeführt  wird.  Neuer- 
dings erörtert  diese  Schrift  V.  Va.siljov,  Die  Frage  über  den  slavischen 
Ursprung  Justiniana  im  Vizantijskij  Vremennik  I  (1894)  469 — 492  (russ.). 

•  Ueber  den  St.  Sergiushafen  vgl.  meine  , Handelsstrassen  und  Bergwerke' 
65—66.  Daw  es  ein  Benedietinerkloster  war,  nnterltegt  kMnem  Zweifel; 
vgl.  s.  B.  das  Schreiben  des  Papites  Urban  II.  1370,  mit  welrhem  er  an 
Stelle  des  verstorbenen  Abtes  Petrus  den  Benedietiner  Marians  Fmncisd 
ans  dem  In8elkb)ster  der  hoil.  Maria  von  Lacroma  bei  Ragusa  zum  ,abbas 
nionasterii  Sancti  Sergii  onlinis  Sancti  Bencdicti  Scutarensi.«  diocesis'  be- 
stellt, bf»i  Theiner,  M»»)i.  Sl;iv.  F,  ]i.  2fi6 — 267.  Die  jetzigen  Ivutnon  be- 
schreibt Jastrebov,  Glasiiik,  Bd.  48,  £j.  — älü,  &\h  eiut)U  Bau  von 
3U  Schritt  Lünge  und  20  Breite,  ohne  Dach,  innen  ganz  mit  Fresken 
ausgestattet,  angeblich  orientalischer  Art  mit  cyrillischen  Inschriften. 
Als  ansehnliche  Ueberresle  inmitten  einer  Witdniss  von  Blauen  und 
Schlinggewächsen,  mit  Kund-  und  Bpitsbogen  nnd  SSulenstflmpfeu  be- 
M!hroibt  sie  auch  Dr.  Bernhard  Schwan,  Montenegro,  2.  Aufl.,  Leipzig  1888, 
204 — 205.  —  D;i«;  ••lKlovcni'?rhp  E vnri<rpH.stariuni  de?*  Po|>  Savn  Imt  nach 
der  Ausgrabe  von  .--rezni  vskij  .S.  I'IG  zum  20.  September  die  Kantig'iosse: 
4  Hi-tKHi-f-GiprH  H  lUj^ov,  doch  ist  nach  Jagic,  Archiv  für  slav.  Phil.  V, 
608  dieser  Zusatz  ,gans  nea*  nnd  sieht  demnach  in  keiner  Verbindung 
mit  den  SL  Serginskirehen  der  sttdslavischen  LRnder. 
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dem  Ban  nach  aos  dem  Ii.  Jahrlmndert  stammeiicle  serbische 

Kirche  der  Heiligen  Sergius  nnd  Bacchus  besitzt  das  Dorf 
Podi  nördlich  von  Castelnuovo.'  Ein  mous  oder  montanoa  Sancti 
Sergii  mit  einer  Kapelle  ühermgto  die  Position  von  liagusa, 
seit  dem  13.  Jahrhundert  oft  erwähnt:  der  Berg-,  auf  dem  jetzt 
das  in  der  Napoleoniecheu  Zeit  gegründete  Fort  Imperial  steht, 
wird  noch  immer  Srgj  genannt.  Eine  kleine  Kapelle  der 
Heiligen  Sergitis  und  Bacchus  wurde  mir  in  der  Umgehung 
von  StagQO  gesBcigt.  Im  14.  Jahrhundert  wird  eine  ^eedesia 
S.  Seryi  extra  muros^  vor  der  Stadt  Carzola  arwtthnt* 

Anch  der  PerBonenoame  Sergios  war  im  öBtlichen  Uittel- 
meergebiet  sehr  verbreitet.  Es  ist  swar  nie  ein  Mann  dieses 
Namens  auf  den  kaiserlichen  Thron  von  Constantinopel  erhoben 
worden,  aber  zwei  Sergii  waren  Patriarchen  der  Stadt,  be- 
sonders der  bekannte  Zeitgenosse  des  Kaisers  Heraklios.  Ebenso 
gab  es  unter  den  Päpsten  seit  687  vier  Sergii.  Bekanntere 
Männer  sind  ausserdem  z.  B.  Sergius,  Sohn  des  Bacchus  und 
Nefie  des  Solomon,  ein  Syrer,  Kaiser  Justinians  Feldherr  in 
Afirika,'  and  der  persische  Dolmetscher  Sergius,  der  Gewährs- 
mann des  Agathias.  Erst  bei  Anna  Komnena,  Kinnamos, 
KaataknasenoB  u.  A.  erscheinen  keine  Sergii  mehr;  der  Name 
war  ans  der  Mode  gekommen.  Sehr  verbreitet  war  dieser 
Name  in  den  letzten  fünf  Jahrhunderten  des  Mittelalters  im 
dalmatinischen  Ktlstenland^  in  den  Städten  Dnlcigno,  Anti- 
vari,  Oattaro^  Bagusa,  Zara,  Arbo  nnd  YegHa.  Auf  die  Vor- 
liebe fUr  denselben  mögen  bei  den  Altbttrgem  romanischen 
Ursprungs  vielleicht  noch  Traditionen  aus  der  Röraerzeit  einen 
gewissen  Einfluss  gehabt  haben;  auf  den  römischen  Inschriften 
aus  den  Bocche  di  (Jattaro,  Kisano  und  Prevlaka  ncrtlen  zahl- 
reiche Sergii  genannt  (Sergius  Firmianus,  Sergius  Vitel!inu<, 
Q.  Sergius  Kufus,  eine  Frau  Sergia  u.  s.  w.),  wie  denn  die 
römischen  Bärger  der  dortigen  Landschaft  zur  Tribns  Sergia 


*  QBorg  von  Stratimirovitf,  Ueber  die  Vergangenlieit  und  dio  Baukunst  der 
Bocche  A'i  Cattaro,  Spomenik  der  kgl.  serb.  AkAdcmio  XXVIU  (1896), 
2r»  f.  und  Mittli.  der  k.  k.  Centralcomnii.ssioii  lS9t>,  lloft  III. 

*  Uelifr  dio  Reliquien  un»!  den  Cnltii»  des  heil.  Sorfrius  im  Occident,  in 
Frankreich  u.  ».  w.,  vgl.  Acta  SHuctonim,  Oct.  III,  söö  s'j. 

*  Ueber  diesen  Sergius  vgl.  Diehl,  L'Afrique  bjzantine  (^Faris  1890),  340, 
3Uf. 
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gehörten.  Bei  den  Slaven  des  Landos  kommt  der  Name  im 
15.  Jahrhundert  als  l'atronymicon  Srgjevi<^  (Sergii  filius)  vor: 
1403  ein  Gesandter  des  bosnischen  Königs  Ostoja  in  RagTisa, 
Namens  Stanichna  Sei-^euich,  1452  ein  Kdchnann  von  Gacko 
Dabisinns  Ser^eiuch,  14üö  ein  Bote  des  Herzugs  Stipan  Viiköi6y 
liadoje  Sr^gevic.* 

Die  Identiticirung  der  Bur^r  auf  dem  iSchlossberg  von 
Scodra  mit  Rosapha  der  St.  Sergius-  und  Bacchuslegende  er- 
folgte wahrscheinlicli  durch  die  Mönche  des  nahen  St.  Sergios- 
kioBters  noch  vor  den  Eroberungen  Nemanja'a  und  vor  dem 
RegieniDgsantritt  seiDes  Sohnes,  des  0rossxii}ians  und  später 
Königs  Stephan,  also  vor  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts. 
König  Stcplian  nennt  Rosaf  als  einen  seinen  Lesern  bekannten 
Namen.  Die  Namensform  weist  auf  die  griechischen  Texte 
der  Legenden;  die  lateinischen  haben  die  Form  Rosaphata. 

8.  Der  heü.  Therapon  von  Bardos  In  Serdloa  und  der  lydlsoho 
HormoB  als  Flnss  Jorma  in  dem  Bergland  von  Tm« 

Ein  zweites  Beispiel  dieser  Art  findet  man  in  Sofia  und 
in  dem  benachbarten  Bergland  von  Trn.*  In  einer  der  kleinen 
mittelalterlichen  Kirchen  der  bulgarischen  Hauptstadt,  \v.  der 
sogenannten  ^Kleinen'  oder  ,Alten  Sveta  Petka*,  welche  sich  in 
der  Tttrkenzeit,  vor  den  DemoHmngen  und  Strassendnrch- 
brttchen  der  neuesten  neubutgarischen  Zeit,  in  dem  Quartier 
der  spanischen  Juden  befand,  zwischen  der  jetzigen  Metro* 
polie  und  der  thurmartigen  Rundkirche  Gttld2ami,  der  alten 
St.  Georgskirche,  in  der  heutigen  Ulica  Siboma  nahe  bei  dem 
Platz  Sveti  Kral,  wird  der  Besucher  durch  eine  anffaUende 
Antiquität  Überrascht.  In  der  Vorhalle,  in  welche  man  an  zwei 
Meter  tief  hinabsteigt,  steht  links  in  einer  Ecke  ein  uralter 
gewaltiger  Baumstumpf,  angeblich  eine  Eiche,  halb  eingemauert 
und  an  der  Vorderseite  stark  zersplittert.  Das  ist  der  ,Baum 
des  Sveti  Terapontij',  an  welchem  dieser  Heilige  den  Märlyrer- 
tod  erlitten  haben  soll.   An  seinem  Feiertag  (27.  Mai)  werden 

>  Der  Ltttstere  in  den  Mon.  serb.  von  Miklosich,  p.  492. 

'Auf  den  Zusaniiiieuliaii^  dtei^er  Namen  babe  ich  MboB  in  Get^  po 

BulhnrKka  11,  SSö  und  FUntentbum  Bulgarien  366,  462  anfinerksam  ge- 

macbt. 
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von  dem  gliiubigcn  Volk  ans  der  Stadt  und  der  Umgebung 
einzelne  Splitter  als  heilkräftiges  Mittel  abgebröckelL  Es  ist 
eine  Namensähnlichkeit  nebst  einem  Missverständniss,  welche 
dem  Heiligen  bieher  übertragen  hat  Der  heil.  Bspiztov  lebte 
in  dem  Ijdischen  Sardes,  welches^  wie  die  Legende  zom 
25.  Hat  im  Menologion  des  Kaisers  Basilios  II.  sagt,  in  dem 
spftteren  bjzantinisohen  Oi(ia  xm  Hpeaofiitav  lag,  das  die  Land^ 
Schäften  des  einstigen  loniens,  Kariens  nnd  Lydiens  nmfasste.^ 
An  der  Stelle,  wo  der  Heilige  gemartert  wurde,  erwachs  nach 
der  Erzählung  in  derselben  Leidende  eine  gewaltige  wunder- 
iLatigu  Eiche,  welche  in  den  Tagen  des  «renanntcn  Kaisers 
(97Ü — 1025)  angebhch  noch  aufrecht  stand:  Ix  tk  xcö  aiiAÄTo; 
xjTOu  xicOca  ojibv  ßatXavsu  azE^oixsv  as^ftctcv  /.(^v.  l-rzz  'J.iyp: 

7f,^  cT^ptepov  ^«{'vsTa:,  asioüAAOv  Sv,  '::ajav  vscov  xa;  7:icav  j>.3t>vaxtav 
Tüv  ::ps7Sp-/opL^v(i)v  tb>ij£voy.  Altslavische  Legendeoleser  versetzten 
Sardes  nach  Serdicai  in  das  altbulg.  Sijädec,  wosn  der  byzan- 
tinische  Provinzname  der  Thrakesier  in  der  Legende  einen 
weiteren  Anhaltspunkt  bot,  da  man  dabei  an  Thrakien  dachte^ 
und  fSanden  in  ihrem  Yaterlande  auch  den  Wunderbanm.  Wann 
diese  Uebertragnng  geschah^  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen f 
jedenfalls  ist  die  St.  Petfcakirche  ttlter  als  der  locale  St.  Therap 
poncultus,  da  man  sonst  die  Kirche  selbst  auf  den  Namen 
dieses  Heiiigcn  geweiht  hätte. 

Demselben  Ileiligen  mit  einem  eigentliümliehen  KinHuss 
seiner  Gesehichte  auf  die  fireogr.apliiüche  Nomenclatur  l)eire«fnet 
iiiiin  in  dem  nahen  Bergland  von  Trn,  nordwestlich  von  Sofia. 
Im  Sommer  des  Jahres  16Ö3  wanderte  ich  von  Caribrod  an 
der  bulgarisch-serbischen  Grenze  über  das  St.  Johanneskloster 
von  Poganovo  nach  der  Bezirksstadt  Tm.'    Der  Weg  führt 

»  m;  %  Patrologia  graeca,  vol.  117,  col.  i75;  ein  ähnlicher  Text  in  den 
Acta  .Sain-tonim,  Mai  VT  AiUwerpeu  lt;,^f>)  p  680—681.  Der  (iüte  des 
Herrn  I'ruf.  Gj.  8.  Gjoriye^ic  in  Belgrad  verdanke  ii  li  Xachiicliten  über 
die  slaviBche  Ueber.setzuug  in  dem  Synaxar  von  V6'M  (vgl.  Glasnik, 
Bd.  16,  8.  84),  jetst  Cod.  4«r  kgl.  seth.  A1cad«iiiie  Nr.  fiS.  Di«Mlb«  ist 
gaos  getreu.  Tenpont  war  c(tATN)TMk  G*pMfm»MM  it#Kit;  die  Eiche 
etseheint  mU  Bnebe:  MeMMnH  ca  mmmIc  k#uh  isr«,  a9^*  MysM*  mm» 
»kM  wfwtiwtf  tm»  A*  Ky)!!^»!!^«  a(^)m  MA-fcierk  erneue  ANrnMkiw 
cki.  RckKk  m/iit^rh  nn^Hik  h  tttHticS  KOA-ka^Hk. 

>  Ygl  meinen  Seisebericht,  Ceety  po  Bolbarska,  8.  357  f.  und  FOnten- 
thnm  Balgarien  458  f. 
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durch  diü  malerischen  Engen  und  Durchbrüche  des  Flusses 
von  TrUy  welcher  hei  seiner  Wassermenge  den  eii^entliehen 
Quelltiuss  der  Nisava  bildet.  Ich  fraartf!  überall  nach  dem 
Namen  des  Flusses  und  fand  eine  merkwiirdigc  Unsicherheit 
und  Verwirrung  in  den  An<?aben.  Dieselbe  hat  unzweifelhaft 
in  der  Unwer;:samkeit  des  Flussthaies,  weiches  keinen  einheit- 
lichen Thulwe^'  bietet  und  demnach  kein  Ganzes  bildet,  ihren 
Grund.  Am  untersten  Lauf  auf  serbischem  Boden  im  Kreise 
von  Pirot  nennt  man  ihn  Sukovska  Reka,  nach  dem  Dorfe 
Sukovo  nicht  weit  von  der  Strasse  von  Pirot  gegen  Sofia  (luxaßo? 
im  Bisthum  von  Sofia  in  der  Urkunde  des  Kaisers  Basilios  IL); 
es  ist  der  Fluss  Zuccoua  des  Venetianers  Benedetto  Ramberti 
1034^  und  anderer  Reisenden  derselben  Periode.  In  dem  bul- 
garischen, am  Flusse  gelegenen  Grenzdorfe  Driina  sagt  man 
VlaSka  Rekd  nach  dem  nahe  flussaufwärts  in  einem  pracht* 
ToUen  Felsenamphitheater  unterhalb  eines  sehr  engen  Scblnndes 
gelegenen  Dorf  Vlasi.  In  Vlasi  sagten  mir  die  Banern,  der 
Flnss  heisse  Tmska  RekA,  der  Flnss  Ton  Tm,  einige  be- 
haupteten aber,  er  heisse  eigentlich  Nifi&Ta,  nnd  wieder  andere 
sagten  gana  einfach:  wir  nennen  ihn  ,tija  tM>%  ^dieser  Flnss^ 
Oberhalb  der  Felsengen,  in  dem  Thal  von  Znepolje  bis  an 
den  Quellen  gilt  der  Name  (}olöma  RekA,  der  ^grosse  Fluss^ 
Mich  interessirte  es  Tor  Allem  za  erfahren,  was  Air  ein  Bewandi- 
niss  es  mit  dem  Namen  Jörma  habe,  welcher  auf  der  Karte 
des  Osterreiclitschen  militärgeographischen  Institutes  und  auf  der 
neuen  russischen  Generalstabskarte  erseheint  und  auch  Yon 
serbischen  und  bulgarischen  Schriftstellern  der  neuesten  Zeit 
öfters  angeführt  wird.*  Aeltere  Reisebeschreibungen  kennen 
denselben  nicht;  er  fehlt  auch  bei  Bouö  und  Hochstetter,  welche 
in  unserem  Jahrhundert  auf  geologischen  Reisen  durch  dieses 
Bergland  gekommen  sind.  Ich  bemerkte  bald,  dass  der  Name 
dem  Landvolk  unbekannt  ist;  es  kannten  ihn  uur  die  intel- 
ligenten Chissen.  die  Städter,  Popen  und  Lehrer,  aber  auch  diese 
mit  einer  gewissen  Unsicherheit.    In  Caribrod  sagte  mir  der 


>  Viaggi  fatti  cUTiaeti«  «IIa  Tsu  etc.,  Tüi«gia  1646,  p.  116. 

*  lUkitS,  Zeitacbrift  ,Oted«biiia'  n,  1880,  107;  MiUeevld,  Kia^aviDa  Srbij« 
(Belgrad  1884),  S.  7;  SUtvejkov,  Period.  SpiMuiie  EX  (1884),  116.  Auf 
der  Karte  Bulgariens  von  A.  KrivoSiev  (7  Bl.,  1  :  420.000),  hermuagegebea 
von  Danov         ist  nur  Tnuka  Beka  und  Sokovska  Keka  angegeben* 
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Finanzbeamte  Herr  StaniSev  (aus  (ialicnik  in  der  Dibra),  ein 
imtcr  Kenner  der  Gegend  und  V^erwandtcr  des  verstorliencn 
Bischofs  Partlienij  von  Pirot,  der  Name  .Tcrma  sei  alt  und  man 
lese  ihn  in  einem  gedruckten  Prolog  in  der  Kirche  der  heil. 
Pelka  in  Trn  selbst.  Diese  Mittbeilang  wies  mich  auf  eine 
literarische  Quelle. 

Diese  Kirche  liegt  in  dem  westlichen,  B^üinci  genumten 
Viertel  des  Städtchens  Ttd,  welches  sich  in  einem  engen  Thale 
UlDgs  des  Flusses  in  die  Länge  zieht  Die  dreischififige  Kirche 
ist  ein  Nenban  ans  dem  Jahre  1956  an  der  Stelle  einer  alten 
Kirche,  deren  Plan  dem  des  nahen  Klosters  Syeti  Rangel 
ähnlich  gewesen  sein  soll.    Neben  der  Kirche  steht  noch  die 
nraiu:  Kiefer,  welche  sclion  1837  die  Aufmerksamkeit  Bou^'s 
erregt  hat  und  liier,  wie  an  vielen  Orten  Wcst-Bulgarienö, 
wohl   hei    der  Gründung   des  Gebäudes    künstlich  gepflanzt 
wurde,  als  ein  sonst  in  diesen  Gegenden  seltener  Waldbaum. ^ 
An  alten  Bttchern  fand  ich  nur  ein  handschriftliches  Evangelium 
anf  Papier  vor,  ohne  Datum,  ans  dem  16. — 17.  Jahrhundert, 
serbischer  Recension^  mit  Accenten  nnd  mit  gemalten  Bild- 
nissen der  Evangelisten,  sowie  des  heil.  Prochor,  ohne  Zweifel 
des  bekannten  Nationalheiligen  Sveti  Prochor  Piinski,  dessen 
Kloster  nech  am  Fhisse  Pftinja  anf  tflrkiBchem  Boden  unweit 
des  Triplez  confininm  swischen  Serbien,  Bulgarien  nnd  der 
Türkei  steht.    Auf  dem  Ikonostas  ist  rechts  zwischen  anderen 
Heiligen  der  heil.  Terapontij  in  Lehensirrüsse  und  mit  langem 
Eremitenbart  dargestellt.    Er  geniesst  in  der  Landschaft  von 
Trn  eine  grosse  Verehrung,  noch  mehr  als  in  Sofia.  Gegen- 
über der  Kirche  zeigte  man  mir  am  anderen,  rechten  Ufer  des 
Flusses  einen  Felsen,  auf  dem  der  Heilige  gelebt  haben  soll. 
Angeblich  an  der  Stelle,  wo  er  den  Märtyrer tod  erduldete,  ist 
eine  kleine  Höhle  hoch  auf  der  Felswand  zu  sehen,  ans  welcher 
zeitlich  Morgens  ein  weisslicher  Dampf  auszuströmen  pflegt,  in 
Folge  der  natürlichen  Ausgleichung  der  wärmeren  Luft  im 
Inneren  der  Höhlung  mit  der  hier  mitunter  auch  im  Sommer 
empfindlich  kalten  Morgenluft  des  Gebirges. 


»  Vpl.  <li»>  Kirche  des  heil.  Joannes  Prodromos  in  Seres,  türkisch  Camly« 
klissö  genannt,  von  ?am,  Tanne,  h  xm  oXXort  Jx«  uJWfx«"''«^*  «evxwv. 
Papageorgiu,  Bjrs.  Zeitacbrift  III,  264. 
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Dieser  Localcultüs  dps  hnil.  Tlierapon  war  im  vori^ren 
Jahrhundert  schon  ganz  eingebürgert.  Er  muss  noch  aus  den 
Zeiten  vor  der  Gründung  des  1879  aufgehobenen  Bisthums 
von  Pirot  datiren,  die  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  (um 
1760)  erfolgt  ist  £r  reicht  in  die  Zeit,  als  Tm  noch  rar 
.  Eparcbie  Ton  Sofia  gehörte,  zurück,  denn  er  steht  mit  der 
Verehmng  dieses  Heiligen  im  alten  Serdica  oder  Sij^ec  jeden- 
falls in  einem  nahen  Zusammenhange.  Nach  einer  Notia  in 
dem  gleichfalls  mit  Miniatnren  versierten  Evangelium  von 
Businci,  einem  von  Töpfern  bewohnten  Dorfe  bei  Tm  (jetzt 
in  der  Nationalbibliotliek  zu  Sofia),  Hess  sieh  der  dortige  Pope 
rhili{)p  zu  Niä  von  dem  Patriarehen  vun  Pe6  Gavril  die 

Priesterweihe  ertheilen  am  Tage  des  heil.  Terapontij,  also  an 
einem  geachteten  Localfeiertage.^  Der  Mönch  Paysij  führt  in 
seiner  1762  verfassten  bulgarischen  Chronik  den  heil.  Terapontij 
sogar  als  einen  balgarischen  Nationalheiligen  an,  der  in  Tni 
Priester  gewesen  ist  und  von  den  Türken  getödtet  wurde.^ 

Die  Uebertragung  des  Heiligencultus  eben  nach  Tm  und 
der  iftthselhafie  Name  Jerma  httngen  wieder  mit  den  Ortsnamen 
der  Legende  susammen.  Dieselbe  erwfthnt  die  Stadt  ^Smabi 
in  dem  Bergland  des  asiatischen  Mysiens  (nach  der  spiteren 
E^theilung  in  Phrygia  Pacatiana),  das  jetzige  Simaw  südlich 
von  Brnssa,  dessen  Name  durcli  Missverständnisse  der  slavischen 
Leser  zur  Landschaft  Znepoljc  fuhren  konnte,  wie  das  längliche, 
grüne,  von  Waulkuppen  umgebene  Heeken  des  vielnamigen 
Flusses  westlich  von  Trn  heisst.  Znepolje  wird  schon  bei 
Gonstantin  dem  Philosophen  to  seiner  Biographie  des  serbischen 


SHif  MK«  ff  34nonI](k  Hd  WiuK  wr\  mtph^^pa  (sie)  Htimciuir»  VmpUa  h4  xwk 
cT4r<»  cRfi|ioHOM(»M(HlKd  (sic)  WipinoMTd.  Rk  A(^i)TW  r(©)c(n«)AH«  A\|*HA.  Evang. 
von  IJu-incl  (Nr  0  tlor  Haudschr.  iler  Xatintmlbil)liothok.  von  Sofia)  f.  215. 
MittlHMliiii^--  lies  Hcirii  Prof.  Alex.  'J'eodor  'v  in  Sofia. 
Unter  den  neuen  Märtvitira  von  .Sutia  aus  der  Türkeiiäteit,  uubcu  dem 
heil.  Georg  von  KnitoTo  (f  1515)  und  dem  heil.  Nikota  ans  Jeein« 
(t  155A)»  nennt  Pajsij  den  ,b6il.  Tbernpontijn,  der  Qebtlicher  in  Tem 
war,  wo  jetst  viel  Volk  der  Heilang  wegen  hingeht;  an  der  Stelle^  wo 
ihn  die  Türken  mederhiebea,  ist  eine  Eiche  gewechtfen,  und  dnreh  Mine 
Gebet«  wird  bei  dieser  Eiche  viel  Heilung  verliehen*.  AuKg«be  der 
Chronik  de»  Pay»ij  von  Longinov  im  XV'I.  Bd.  der  yZepiski*  der  Odeaater 
bist,  und  »rubäolog.  Ge«eli«cb«f(,  S.-A.,  p.  53. 
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Filrsten  Stephan  Lazarevic  (1389 — 1427)  und  in  der  Reise- 
beschreibung des  KuripeSid  1Ö30  geuanut^  Das  letzte  Mar- 
tyrium erlitt  der  heil.  Therapon  «XnoCov  'roO  icotofMO  *£p(AOtt,  in 
den  slavisehen  Texten  SAH3k  p'fcKU  K^MA,  in  neueren  Hd 
p  kuiL  lßfiM%  abo  *£pfA6;  oder  besser  'Ep|Ao$  bUt.  Jorm'  maee.^ 
16pkAik.  Aue  dem  Gen.  oder  Local  dieser  slavisehen  Umfor-, 
mang  des  Ijdischen  Hermos  wurde  ftlr  den  Ftnss  von  Tm  der 
Nominativ  Jerma  (fem.)  eonstmirt.* 

In  Tm  finden  wir  noch  ein  zweites  Beispiel  solcher  üeber- 
traguTirren  von  Legenden.  Auf  einem  andern  Felsen  soll  in  einer 
kleinen  Hohle,  einer  Art  Eremitenwohnung  mit  Mauer  und  Thür 
davor,  die  heil.  Pelka  ^»^e wohnt  haben.  So  heisst  slavisch  (  von 
petfjkli,  Freitag:;  die  'X-^ix  Wxp'xcy.vji^  (St.  Freitag)  aus  Epibatai  (jetzt 
Pivados)  bei  Selymbria,  eine  Schwester  des  heil.  Euthymios, 
Bischofs  von  Madytos  bei  KaUipolis  im  10.  Jahrhundert.  Die 
Reli(;ni(  n  fl<  r  Heiligen  wurden  vom  bulgarischen  Caren  Joannes 
Asönll.  (1218 — 1241)  naeh  einer  Uebereinknnft  mit  den  ^Franken' 
von  Constantinopel  ans  Epibatai  nach  Tmovo  gebracht,  von  wo 
sie  naeh  dem  F^e  des  Bnlgarenreiches  des  Garen  äidman  (139S) 
naehVidin  asnm  Caren  Sracimir  geUngten;  nach  dem  Falle  dieser 
Stadt  (1396)  brachte  man  sie  nach  Bmssa,  von  dort  naeh  Serbien, 
nach  der  Eroberung  von  Belgrad  (1521)  nach  Constantinopel 
und  endlich  ^^1041)  naeh  Jassy,  wo  sie  sich  noch  ht  iite  hetimlen.* 
Die  heil.  Petka  von  TrnovOj  von  der  man  in  den  Legenden  las, 

'  lieber  die  Landschaft  Jirecek,  FUrsteathum  Btilgarien,  463  f.  Znepu^e 
biMi  tOildieh  Lmebol,  di«  Stadt  Tm  Tkran-Palanka  oder  Xraebol-Kaa»- 
iMuai;  vgl  Iraebol  dM  alte  Zeoonopolu  in  iMorien,  TonuMcliek  a. «.  0. 
Aber  Kleiaasien  69. 

'  Im  Syrnuar  von  1330:  n  m  CN](k  efMiAnu^  nirrk  Kk  iviM4CTk  <^f*iKHCK$ 

(«io)  BAHSk   fiCKkt  Kp%JllU,    R*A^  MnHCKv>nMK.*)A  OäTAAktMi.^   {ly,^  OlfM 

Menolüg:.  Ba^ilii  II  imp.  hol  MitrriP,  Patr.  crnoca,  vnl.  117.  col.  47»'.  >.  m 

cT(»4cT«nc>Acrtc>n  i,\  k  ti^vA  iipM»f;A\K.  Zuvor  Syunoii  nls  GoyHdWHk.  Mittheilung 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Gj.  8.  Gjorgjevic  iu  Belgrad. 
*  Der  Name  der  heil.  Pareskeue  i»t  ein  Gegenetttek  snr  'AyCe  Kuf^taxi^  (St 
Sonntag),  «lav.  Sreta  Nedelja.  Ueber  die  giiecblseben  Legenden  vgl, 
B71.  Z^tiehr.  n»  814 — 316  nnd  Knunbacber,  Gesch.  der  bjs.  literatnr, 
2.  Aufl.  (1S97)«  8.  ISS,  199;  ttber  die  elaTiBcben  P.  A.  S/rkn  im  Sboniik  wa 
Ehren  Lamanski'«,  Petersburf^  8.  352.  380—401,  wo  anch  das  Hi»to- 

riache  fiber  die  Tranalationen  der  heil.  Petka  ensemmengeiteUt  iil.  Die 
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einer  der  Landespatrone  Bulgariens  im  13.  nnd  14.  Jahrhundert, 

wurde  bei  der  Namensähnlichkeit  in  Tm  heimisch.  Es  gibt  in 
diesen  Lüudern  sograr  ein  Sprichwort:  ,Tuj  Trn,  tuj  sveta 
Petka*  (hier  Trn,  hier  die  heil.  Petka),  dessen  Sinn  ungefähr 
dem  lateinkcheu  ,hic  Khodus^  hie  salta'  entspricht.' 

3.  Das  makedonische  Soras  als  Euchaita. 

In  einem  zu  Anfnnfj^  des  IH.  .Tnhrhnndcrts  verfassten  Theil 
der  serbischen  Annalen,  dessen  Verfasser  auch  durch  den 
Namen  Sauromatia  für  die  Walachei  seine  Gelehrsamkeit  docil' 
mentiren  will,  wird  erzählt,  dass  Mara,  die  Tochter  des  ser- 
bischen Despoten  Georg  Bnnkovi6  und  GemahHn  des  Sultans 
Morad  IL,  nach  dem  Tode  dieses  türkischen  Kaisers  als  Be- 
schützerin der  Athosmönche  in  der  Nähe  von  Jefaiti  (rah.^k 
l€4^aMTk)  gelebt  habe.^  Der  Ort^  wo  die  Kaiserin  Mara  bis 
zu  ihrem  Tod  (f  1487)  gewohnt  hat,  ist  uns  ans  anderen 
Denkmälern  gut  bekannt  Es  war  Jeieyo,  jeüst  ein  grosses 
marktartiges  christliches  Dorf  Jei&OYo  anf  der  Südseite  des 
Tom  Strymon  dnrehflossenen  Tachynossees,  sechs  bis  sieben 
Standen  von  der  Stadt  Seres  entfernt.* 

Süll-Dalmatiner  <1«-h  Mtttolaltors  fllMTsct/tiMi  drii  Xahumi  der  lleiligeu 
uacli  Veuerdi,  Freitag,  als  Santa  Voatira.  In  iicrgatto  bei  iiagiua  im 

XV.  Jahrb.  eeeleoia  8.  Yenere  de  Vorgato,  de  8ca  Yinera  de  Breno,  ad 
8.  VenenuD,  sob  monta  6.  YeneriB.  DieMlbe  wird  im  XIY.  Jahrii.  noch 
als  Sancte  Petoha  beieiehnet.  SpSter  fand  man  dieaa  heil.  Vexras  mi 

lieidni  '  I  niid  maohto  eine  Santa  Veneranda  daraus.  RumäniRch  hoüit 
dio  'A(lx  llxcxjr.zjr]  houto  noch  Sfint.i  Yin»»r(».  Uohor  die  liotl.  Venera 
in  den  rumänisi  ht'n  VolksÄfiirt  n  vgl.  Hasiit  u ,  (  uvinte  din  b^träni  IHHi) 
(Toxto  vom  J.  ca.  lOOU)  und  Alex.  Voselovskij  in  dessen  Untersucbnngcn 
aas  dem  Gebiet  der  nuuisclieu  geistlichen  Dichtung  VI,  12  f.  (Beilage 
xnm  4ft.  Bd.  der  Zapiaki  der  kais.  mat.  Akademie,  1888,  nm.). 

*  UiliSevid,  EraQevina  Srb^a  138  aus  der  Landschaft  von  Ni8,  mit  der 
Deutung:  S.n/  mal  hier,  Aug'  in  Ang',  wie  war  die  Sache?  —  Stark 
interpolirt,  ofVenbar  in  neuester  Zeit,  ist  das  von  Milojevii'  .iii^'r-ldu h 
•nm  einer  alten  Handschrift  im  Ttlasnik,  Bd.  31  (1871),  S.  Sil  — :S17  hor- 
ausgogebene  slavische  Utticium  der  heil.  Petka,  nebst  .inderen  Nachrichten 
Uber  dieselbe  (Epibatai  wiedergegeben  als  Epidaur  bei  Eagusa!) 

*  SalaHk,  Pam&tkj,  8.  68.  Ausgab  e  TOD  8t(ganoTid  im  Olamikv  Bd.  68* 
8.  4S.  Ueber  dio  Cariea  Mar»  eine  Monographie  Ton  NoTakovii  im 
,Letopi8'  der  Serb.  Matic«  zn  Neuaat«,  Heft  174  (1893»  II),  S.  1— 88. 

»  "E^ioßa,  Nj^to^  iNQ^jk  mit  376  Chri.<ton  und  175  Türken,  6  Stunden  von 
äeres  nahe  am  See,  Papageoipn,  Bjs.  Zeitschr.  III,  299.   £aoao  mit 
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Der  Name  Jefaiti  (Plnr.)  eriimeit  sofort  an  xdt  JSli%<Kxa  im 
Heleuopontus^  in  der  Provinz  von  Amaseia  and  Sinope,  berQlunt 
in  der  Märtyrergeschielite  als  Stadt  der  leiden  heiligen  Theo- 
dore ,  des  iTpaTr^XaTTjC  und  des  Tuptov.  Nach  K<amsav  lag 
EuchaiLa  an  der  Stelle  des  heutigen  Tschorum,  zwiselien  Aniasia 
und  Gansrt'a.  östlieh  vom  Halys.^  Nun  wird  in  Öercs  von  1321 
angefangen  urkundiieh  ein  vab;  t(T)v  i-^iur^  HsciJdjsfov  erwähnt 
(Acta  et  dipl.  graeca  V,  p.  93).  Krumbacher  hat  in  der  zweiten 
Ausgabe  seiner  byzantinischen  Literaturgeschichte  (S.  486)  auf 
die  Seres  bett-(>ft\  nden  Schriften  des  Theodoros  Pediasimos  aus 
der  Mitte  des  14.  Jahriiunderts  aufmerksam  gemacht ,  im 
Cod.  gr.  phiL  219  (Nessel)  der  Wiener  Hofbihliothek.  Eine 

^ewB6p6>v  (f.  123  a — 129  b),  ohne  Zweifel  vor  der  Eroberung  von 
Seres  durch  die  Serben  (1345)  verfasst,  erzählt  Wunder  aus 

der  Zeit  der  Eltern  des  Verfassers  ("ri  jxb  iz\  twv  f<jj.£T^p(i>v 
vcviujv  £y.T£Aoujji.£va  xat  opwjjisva).  Die  heil.  Theodoroi  verhalfen 
dem  Kaiser  Theodoros  Laskaris  II.  (1254  —  1258)  zu  einem 
Sieu;  über  die  Bulgaren  und  zur  Vertreibung:  derselben  aus 
dem  nahen  Mclnik  (MeXIvixc;);  die  (iescliiehte  dieses  Feidzuges 
ohne  wunderbare  Zuthaten  ist  aus  der  Erzählung  des  Akropo- 
litea  (cap.  58,  ed.  Bonn.  p.  121-124)  bekannt.  Nach  dem  Sieg 
Hess  der  Kaiser  die  Bilder  der  Heiligen  reich  mit  Gold  und 
Silber  schmücken  und  einen  Kanon  der  Heiligen  von  einem 
seiner  Begleiter  verfassen.  Ebenso  bat  eine  nllchtliche  Er- 
scheinung beider  Heiligen  zu  Pferde  die  Catalanen  mit  ihren 
türkischen  Verbündeten  von  einer  Belagerung  der  Stadt  (1307) 
abgeschreckt  und  sie  zum  Abmarsch  bewogen,  worauf  die 
Serräer  Gott  und  toiv  Ospjjwtv  ::pojii3^civ,  den  Rettern  ihrer  Stadt, 


60  Imlgvüchen  und  60  griec]iiach«ii  Htiuani,  Sbornik  des  hulg.  Unter- 
riehtsmiubteriums  X,  409.  Dorf  ESOM  fast  eiue  .palanka*  (Markt),  1  Stunde 
vom  See,  TYs  Stunden  von  Seres,  mit  Märkten,  einem  Marktplatz  (Öaraija) 
mit  Kaufläden  und  £inkehrhäu.<iern,  60  bulgarischen  und  60  frriechischen 
Häusern,  grriechischer  Schule  und  Kirche,  Pexiod.  Spisanie,  Bd.  VII, 
S.  844.  Auf  den  Karton  als  Dzova  vtärzeiuhnet. 

Eamaay,  Hist.  geography  20—21,  268,  318—322.  Dasa  Euchaita  früh 
»Qcli  als  ThMdoioMtadt  IwMichaet  wurde»  dazu  ygL  muek  Theopliaiies 
ed.  De  Boor  I,  p.  186:  tinter  Kaiser  Zeno  floh  der  «bgeMtate  Patriarch 
von  Antioehw  Petn»  Knapheiw  i2c  t&v  Syiov  OiöSupov  Eöx«*^'^* 
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warmen  Dank  zollten.  Die  Kirche  der  Heiligen  besteht  noch 
heute  als  Kathedralkirche  nnd  iet  in  der  Monogpraphie  über 
Serea  von  P.  N.  Papageorgiu  eingehend  beschrieben.  In  der 
Kirche  zeigt  man  die  Schädel  nnd  die  Schwerter  (al  xopat  xot  t3t 
^t^CSt«)  dieser  einstigen  Soldatenheiligen  der  Byzantiner.  In 
einer  von  Papageorgia  entdeckten  Akolnthie  der  Heiligen  ans 
dem  16.  Jahrhundert  werden  dieselben  gana  als  Stadtpatrone 
gefeiert:  Zsppdv  T^oy^xfitQ  ^oaauBii»  xdt  xopioxi^ptdi  tot;  BsoSfli^t; 
Tou;  xotvot;  xat  M^am  <^  t<o  a!|^.aTi,  tw  TTjpwvi,  'L-pa':r^Ki7r^  u.  8.  w. 
oder:  Xct^cTe  MooieSovfa;  iriTT;^  (jr.if.'^.x'/oi.^  Die  Städte  Asiens 
waren  um  1500  in  tOrldschem  Besitz  und  fast  vergessen,  die 
Reliquien  der  Heiligen  wurden  in  der  ihnen  geweihten  Haupt- 
kirche der  grossen  Stadt  des  unteren  Stryraonthales  gezcitrt, 
und  so  konnte  Kuchaita,  leicht  als  ein  veralteter  Name  der  make- 
donischen Ötadt  ^ip^ai  (slav.  Öer)  gelten. 

4.  Velbuid,  das  Jetsige  Küstendil,  als  Goiossae. 

Die  phrygische  Stadt  ColossaC;  an  deren  Bewohner  der 
Kolosserbrief  des  Apostels  Paulus  gerichtet  war  (xot;  iv  ReXcff* 
am^f  zpb;  Koko999eii),  war  den  mittelalterlichen  Slaven  der  Halb- 
insel ans  der  Uebersetzung  der  Apostelbriefe  wohlbekannt  als 
Kolosai,  Kolasai.'  Im  15. — 17.  Jahrhundert  erscheint  aber  auch 
ein  Kolasai  y  Kolasijski  grad  in  den  Balkanländem.  In 
einer  apokryphen  £rzfthlung  Uber  den  Tod  d«r  Mutter  Gottes, 


*  i'.  N.  Papageorgiu  iu  der  Bjrz.  ZeiUchr.  Iii,  247  f.,  250  über  Jie  Kelii|uieu, 
S77  die  Akolutiiie  in  einer  Absehrift  von  1647.  Ab  Teffsaver  der  Ako- 
lnthie wird  (8.  S76)  der  Metropolit  Zcppuv  Gennadiofl  «ige|(ei)en,  wohl 
der  in  der  AOBAhrUeben  Recension  dieier  Schrift  det  Pepegeorgin  Ton 

A.  Papadopnlos-Kor.mipns  im  Vizantijskij  Vreniennik  (russ.)  I,  678  sn 
«leii  .I;iliroii  1;')17  -l.").<7  iTwHhnte.  —  Eine  1H'>I  '  während  der  serbischen 
1  f cri  sclijift  in  der  Kirelie  der  heil.  QrossmärtjnT  Christi,  der  Theodore, 
vuui  Mönch  Kalist  fUr  den  Metropoliten  Jakob  von  Öercs,  einen  Serben, 
geschriebene  •Uviiehe  Eyangelienluuidschrift  befindet  sicli  in  der  Biblio- 
thek dei  Lord  Zonche  in  London  nnd  ist  von  Dr.  Ondev  im  Sbomik 
des  bulg.  UnterrichtsmtBiiterinnis  YIII,  168  besehrieben.  —  üeber  die 
heil.  Theodori  als  bvssantiniache  Soldatenheilige  rgl.  die  Üemerkangcn 
ron  Schlutuberger,  Mölanges  d'arch^ologie  byz.iiitin»!  (Pari«  1895)  76—77. 
-  In  ilon  Codice»  von  Slep<^e  nnd  Orhrid  (Sreznevskij  h.  n.  O.  337'i  • 
K9A0C4UM-k.  ApoBtolns  e  codice  muuastc-rii  Äisat^vac,  ed.  V.  Miklo&ich 
(Wien  1853)  von  13'2-1,  p.  141:  c«^'i4iHAtk  K^aacah^'^« 
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welche  an  die  legendäre  Geschickte  des  Berges  Athos  anknUpft, 
werden  drei  weise  Bischöfe  erwähnt,  Dionyslos  und  Hieroibeos 
▼on  Athen  und  Timoiheos  jsm»  Makedonien  ans  der  Stadt 
Kolaaij^  (wTk  rpAA«  H^AduStuy  Constantin  der  Philosoph,  ein 
Gelehrter  am  Hofe  des  serhischen  Fürsten  Stephan  Lasarerid 
(1389 — 1427),  gehttrtigr  ans  Kostenec  im  Quellgebiet  der  Marica, 
berichtet  in  seinem  grammatischen  Werk,  er  liulie  ai  Kolasaje 
{KW   KoAacat-;]^' k )  einen  jNIiniaturpaalter  gesehen,  auf  wenigen 
Blättern  geschrieben  mit  Hilfe  von  Abbreviaturen.*   In  Venedig 
wurde  löOiJ  ein  kirchenslavisches  Horologiuui  (Casoslovec)  ge- 
druckt von  Jakob,  gebürtig  aus  Kamena  Reka  am  Fuss  des 
grossen  Gebirges  Osogov  nahe  bei  der  Stadt  ,KolaBiskij  grad^ 
Diese  genaue  Angabe  fUhrt  zur  Nordseite  des  Osogovgebirges, 
au  dem  1330  bei  dem  serbischen  Erzbischof  Daniel  als  Ka- 
menda  genannten  Mnss  nnd  zn  dem  jetzigen  Lllndchen  Eäme- 
nica  oder  KAmenidko  pole  am  Oherlanf  der  Sovöl£tica  oder 
Qrlenska  Reka^  westlich  von  Kttstendil.*  Im  Jahre  1586  kamen 
yder  Mitropolit  Kolossejski^  Visarion  nnd  der  Igumen  Gervasij 
des  Klosters  des  heil.  Joakim  von  Osogov^  aas  der  Gegend  des 

*  KoTakoTid»  DpHiiepR  uiBxeBHocra  ■  jesssa  mpora  ■  q^ncHi-cMBeacKora 
(Belgrad  1877),  S.  431. 

'  Ämzng  von  Daniele  in  den  Starine  I,  25.  Dar  Text  voILständig  heraus- 
gegeben  Ton  Jagidf  in  seinem  Corj^ns  fler  slavischen  Grammatiker,  H3- 
cji'MoBaHifl  DO  pyccRDMv  sv'.uKy  (Bchnrtou  der  kaia.  rasa.  Akademie  der 
Wissenschaften,  Pptersliurg^  l.H^i;'))  1,  124. 

'  Näheret)  über  diotte  LantLichafteu :  Jirecek,  Ce»ty  po  Buiharsku  393 — äd4, 
418,  Mwie  Jiradak»  FOntoBÜiiun  Bnlgaiiea  478. 

*  Dm  Kloeter  dM  heil.  Joakim  ron  OiogoT  oder  Sansdapor  (Ttooapdbtevia 
scvpoc,  die  ,40  Farthea',  ebenso  wie  daa  gl^chbedeutende  t&ikiaebe  Kyrk- 
getaehid  ein  in  BerglaDdacjiafken  nicht  aeltener  Ortntame)  liegt  unweit 
ifldlich  von  der  Strasse  von  KUstendil  nach  Krivorefna  Palanka,  türkisch 
Egri'Falapkai  auf  tOrldschem  Boden,  eine  Stande  von  dar  hulgarischen 
Grenze,  p^epenwKrti^  verfallen  und  nur  von  einem  M' ti<  Itc  bewohnt. 
Der  Heilige  s».]]  itt«  U>  .Inhrlnindert  pelebt  liabon,  das  Kloster  ist  aher 
tr.st  unter  Kai.><er  Manuel  Kuiiiikjuhs  f,'-ff;rüudot  worden.  Eiue  um  1  iUO  vcr- 
la^ütti  Vita,  iät  herausgegeben  von  Nuvakovic,  Glasnik,  Bd.  22,  S.  242 — 204. 
£iii  Officium  befindet  sich  in  einem  Pergamentcodez  der  NattonalbibUo- 
tbek  von  Sofia  (in  einem  der  48  Codices,  die  der  selige  Metropolit  Meletij 
▼on  Sofia  Aber  meine  Bitten  1888  der  Bibliothek  geschenkt  hat);  ich 
bedaoeie  sehr  seinerseit  mir  keine  Abschrift  daTon  gemacht  an  haben. 
In  der  TQi^enseit  sammelten  die  Manche  Almosen  auch  in  Bsgnsar  am 
19.  Deoember  1474  beschloss  das  Consiliam  Kogatomm  SO  yperpyri  an 
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^Kolossijski  gorod'  nach  Russland,  am  eine  UnterBttttzmig  vom 
Wiederaufbau  des  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Klosters  sa 
erbitten.  In  einer  Urkunde  von  1653  wird  genannt  ^idbail 
mitropolit  banskj,  glagoljemja  Eolasija,  kratovski  i  fitipeki'. 
EratOYO  und  Stip  sind  wohlbekannte  Städte  des  nordöstlichen 
Makedoniens;  Baaja  ist  der  heute  unter  dem  Landvolk  am 
besten  bekannte  Name  der  Tbermenstadt  Kttstendil,  des  rö- 
mischen Pautalia  und  des  mittelalterlichen  Velbuid.^  Kaeh 
dem  Titel  ist  also  Banja  oder  Kttstendil  identisch  mit  Kolasija. 

äafafik  deutete  seinerzeit  den  Mamen  des  ,Kolasiskij 
grad'  bei  dem  Buchdrucker  Jakob  auf  KoJaiSn  an  der  Tara 
in  Montenegro,  doch  haben  Golubinskij,  JastreboT  und  Ruyarao 
klar  erkannt,  dass  dieses  makedonische  Colossae  mit  Küstendil 
zu  identißciren  ist.^ 

Die  Uebertragung  kann  sich  nur  an  die  bekannte  Legende 
von  dem  Wunder  des  Erzengels  Miehael  knüpfen  (ü.  Sept.). 
Colossae  lag  unterhalb  der  schon  von  Herodot  und  Strabo  er- 
wähnten Durchbrüche  des  Flusses  Lykos,  in  einer  oÜ'enen 
Ebene,  und  war  militHrisch  wenig  braueiibar.  Deshalb  wurde 
wnhrselieinlieh  während  der  Kriege  mit  den  Arabern  .'>  Kilo- 
meter gegen  ÖÖU.  auf  steiler  Uühe  das  feste  Chouui  (Jetzt 


flchonken  als  ,elemo8inam  monasterio  Sancti  .Tnatliiin  ])artinm  Bnl<rariö* 
(Lib.  Rog.  1473 — 1476  »!es  Rarrnsnner  Archirs).  Kiiic  NOtiz  illjer  eijuMi  Ho 
such  des  Suitaus  Mohammed  ii.  iu  diesem  Kloster  1463  auf  dem  Zuge 
nach  Bwnieu  («moniutir  Sarandapor  na  Krivoj  R^'),  sowie  über  den 
Ted  des  ,iguinon  Sarau  Haporskjj  hjt  Anenije'  1489  entiillt  ein  rcn 
Dr.  Tmhelka  TerOITentlichter  Text  der  terbiadieii  AniuUen  in  ,Olae&ik* 
des  Sarajt'voer  Museums  1894,  S.  461,  46*2.  Ueber  die  Reliquien  dee 
heil.  Isains  in  diesem  Kloster  siehe  Anhang  II. 

*  Pfttnn  i\hor  dif  (t»^?iclHr5ito  tsiid  die  Denkmäler  von  Küstendil,  in  welchem 
icli  <ift«>rs  verwuilt  ImW,  habe  ich  mi(getheilt  in  den  Archäolog.-epigr. 
Mttih.  X,  58—69,  Costy  po  Bulharsku  392—426,  FUrstenthum  Bulgarien 
470—488.  Ueber  Ulpia  Pautalia  vgl.  Tomaichek,  Zw  Kunde  der  Hlmue* 
balbinael  I,  Wien  1889,  8. 18—82  (Siteungeberichte  der  kai«.  Akademie, 
Bd.  89).  Velbu2d  stammt  (Miklosicb,  Peteonennamen  42)  vom  Per^onen- 
namen  Velbud,  wie  Dragobu/.d  von  Dragobnd,  Radobu2d  von  Kadobud, 
nicht  von  velbhid.  Kameel,  wie  in  manchen  sQdslavischeu  Büchern  selbst 
nus  neuester  Zeit  zu  le-rn  ist;  vpl.  Dorf  Volebudice  in  Böhmen. 

*  Ciolubinakij,  Geschichte  der  südslav.  Kirchen  (russ.)  499,  712.  Jastrobov  im 
Olainik,  Bd.  40,  8. 188  (Notis  von  16&a).  Jßuvarac,  ib.,  Bd.  47,  S.  198^199, 
wo  nur  die  Stelle  bei  Gonatantin  dem  Pbiloeophen  unervrihnt  blieb. 
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Chonäs)  gegründet,  wo  sclion  im  B.  Jahrhnndert  der  Bischof 
von  Colossae  residirte.  Das  alte  Colossae  war  der  Au^igangs- 
punct  des  Cultus  des  heil.  Michael.  Die  Legende  berichtet, 
wie  die  Heiden  die  Heilquelle,  das  von  einem  christlichen 
Priester  gehütete  6r{loia^  des  Heiligen,  durch  eine  kUnstliclie 
Ueberechwemmiiiig  serBtOren  wollten,  und  wie  sie  deshalb 
den  FlusB  in  einen  eigens  errichteten  Graben  leiteten,  aber 
der  Ersengel  führte  die  heranatttrmenden  Finthen  durch  ein 
Elrdbeben  in  tiefe  Schlünde.  Nach  Ramsaj  befand  sich  die 
berühmte,  im  11.  Jahrhundert  von  den  Türken  zerstörte 
St.  Michaelskirche  nicht  oben  im  neueren  Chonai,  sondern 
unten  im  alten  Colossae  am  Lykos.* 

"Wahrscheinlich  hat  Küstendil  im  Mittelalter  bei  seinen 
Thermen  (Temperatur  bis  +  75®  C.)  auch  eine  St.  Michaels- 
kirche gehabt,  die  mit  dem  Sagenkreis  der  Heüqucileu  in 
irgend  einer  Beziehung  stand.-  In  der  Stadt  gibt  es,  so  viel 
ich  erfragen  konnte,  noch  dunkle  Saiden  Uber  ehemalige  starke 
Ausbrüche  der  warmen  Wässer  und  deren  wunderbare  Ein- 
stellung, doch  haben  diese  Erzählungen  bei  der  langen  Vor* 
herrschaft  des  Islam  in  Küstendil  den  christlichen  Typus  ver- 
loren. Kicht  ein  Heiliger,  sondern  eine  Kaiserstochter  soll  die 
herausbrechenden  Thermen  gebannt  und  die  Quelle  mit  einem 
Seidenkleid  yerstopft  haben.  Die  Eänwohner  fürchten  noch 
heute  eine  solche  heisse  Ueberschwemmung;  am  Tage  der 
40  Märtyrer  (9.  .Marz)  zünden  deswegen  Bulgarinnen  und 
Türkinnen  an  einer  Kyrklyk  (^kyrk  türk.  40)  genannten  Stelle 
40  Wachskerzen  an. 

6.  Tiberiopolis  als  Strumioa,  Velika  und  Varna. 

In  Kleinasien  gab  es  zwei  Tiberiopolis.   Das  eine,  das 
sane  Bechte  wohl  von  Kaiser  Tiberius  erhalten  hatte  und  von 

'  IKe  anprfingliche  Legende  über  das  Wunder  von  Cbonae,  lieransgegeben 
von  Ifaz  Bonnet,  Analeeta  Bollandiana  YUl  (1886),  887—888.  Ueber 
die  fsase  Frage  Bamtay,  The  ehnrch  in  the  Boman  empire  befbie  A.  D. 
170,  London  1898,  chapter  XIX,  The  miracle  st  Khonai,  8. 466  f.  mit 

Karte. 

'  Küstendil  hat  jetzt,  nach  einer  Mittheiltmg  des  Herrn  Prof.  L  MiletiJ,  nur 
drei  Kirchen,  die  Ilauptkirche  der  Matter  Gottes,  eine  Kirclie  (atir^;  nla 
,mannf<tir'  bezeichnet)  iSvi  tl  M\nk  (Mt^vo;)  und  eine  St.  Demetriu^kirche. 
aitauiftbtt.  d.  phU.-lutt.  Cl.  ClXAVi.  üd.  11.  Abb.  6 


Digitized  by  Google 


66 


Xi.  Abhandlung:  Jir«c«k> 


Traians  Zeit  angefangen  Münzen  prägte,  lag  nach  der  Ansicht 
von  Kamsav  bei  Eeti  Göz,  Anietl  (Emed^  und  Assarlar,  in  der 
antiken  Abrettene  in)  Queil^ebiet  des  Riiyndak^s,  stidlich  vom 
bithynischen  Olymp. ^  Hierokles  und  die  Verzeichnisse  dor 
Bischofsitze  nennen  es  unter  den  Städten  von  Phrygia  Pacatian^. 
Eine  zweite  aus  Münzen  und  IuBchriften  bekannte  XißftptoursX:^ 
nach  Ramsay  identisch  mit  Pappa,  erscheint  unter  den  Stftdten 
Pisidiens.*  Eine  dritte  Tiberinmtadt,  früher  Monokarton  ge- 
nannt, erwtthnt  Theophylaktos  Simokattes  (1.  I,  e.  14,  6)  in 
Armenien. 

In  Europa  wird  ein  angeblich  in  Bulgarien  oder  Make- 
donien gelcjsrenes  Tiberiopolis  mit  drei  Städten,  mit  Stramict, 

mit  deui  rathsolhaften  Velika  und  hüL  \  arua  identilieirt.  In 
der  römischen  Zeit,  bei  Piokopios,  in  den  vielen  byzantinischen 
Feldzugsgesehichten  und  in  den  Urkunden  ist  es  nirgends 
genannt;  selbst  in  den  geograpliisch  so  reichhaltigen  Ohrv'so- 
bullen  des  Kiusers  Basilios  II.  sucht  man  ea  vergeblich.  Eä 
erscheint  nur  in  einigen  kirchlichen  Quellen. 

Die  eine  Version  schliesst  sich  an  die  Heiligen  von 
Stmmica  an,  Ton  denen  im  Menologion  des  Kaisers  Basilios  II. 
and  in  anderen  griechischen  Quellen  keine  Rede  ist.  Sie  kommen 
nnr  in  Schriften  tot,  welche  anf  dem  Boden  der  antokeplialflo 
Eürche  von  Ochrid  entstanden  sind.  Eines  der  ältesten  sh- 
yischen  Denkmäler  in  glagolitischer  Schrift,  das  sogenannt» 
Evangelistar  des  Asscmani  (in  der  Vaticana),  das  man  in 
10. —  1 1.  Jahrhundert  verlegt,  nennt  in  den  Kalenderdaten  zum 
29.  August  die  Märtyrer  von  Strnmiea.*  Desgleichen  werden 
dieseii)en,  aber  zum  28.  Xfuoiuber,  genannt  in  dem  Ochrider 
Apostol,  einem  Codex  in  cyriUischer  Schrift  ungefähr  aus  dem 
13.  Jahrhundert.^    Andere  altslavische  Kaleadarien,  wie  bei 


*  Ramsay,  Hist  geographj  of  Aiia  Uinor  147  und  Karte;  v|fl.  98. 

*  Bamsay  $98. 

*  Zum  89.  August;  ,f»aiuets  Bre^mi»  ite  na  Stanunid,  Ttmolsa,  fcAm, 
Evi«vijii  i  druXtnS  ihi.'  Assemanov  ili  Vatikaiuld  evaagelister,  ed.  Mä, 

Agram  1866,^.  SOS  (e.  Vorrede,  8.  CVII). 

*  (Nnvenibpr^i  kh.  cc.  hx»  Ha  Crp^^MtMUH.  TH.«oftfn,  KjA\drMi.  (»bcirm:,  öiwa^M» 
lliT04  n  HHi-\.  Slozilovskij,  ^pesHie  CJiiiD.  naM«iiinKH  K>coBarn  niuisa. 
S.  84.  Das  Kaieadarium  der  Saviua  kaiga  ib.  9  f.,  des  Apostol  von  Slept^« 
ib.  S.  101  f. 
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dem  EvaDgeliiim  det  Pop  Sava  und  bei  dm  au  Makedonien 
stemmenden  Apostol  ans  dem  St  Johanneskloster  von  Slepde 
im  Bisthnm  von  Ochrid,  erwähnen  diese  Märtyrer  nicht.  Eine 
Legende  der  15  Märtyrer  von  l\^£piCw;;oA'.5  =  Z'.pyjijM-'^^a.  ver- 
fasste  der  Erzbischof  Theophylaktos  von  Ochrid  (um  10B4  bis 
1108),  mit  demsi'lbun  Festtagsdatum,  dem  28.  November.^  Er 
nennt  seine  QueHen  nicht.   Die  Schrift  zerfällt  in  zwei  Theile. 
Der  erste  Theil  bewegt  sich  ganz  auf  römischem  Boden,  in 
der  Zeit  des  Kaisers  Julian  und  seiner  Vorgänger.  Der  zweite 
Tbeily  der  die  Wunder  dieser  Heiligen  anter  dem  Bulgaren* 
fÜTBten  Boris  ond  seinen  Naohfolgem  sdhildert,  durfte  einer 
slaTisch  geschriebenen  Quelle  entnommen  sein;  dafilr  sprioht 
schon  der  Name  "Oix^pot  (Obri  des  Nestor  u.  A.)  für  die  Ayaren. 
Theophylaktos  schildert  die  Christenverfol^ungen  des  Kaisers 
Julian,    ühariikteristiscb  ist  es,  dass  Theodulos  und  Tatianos 
(der   dritte  Makedonios  fehlt),  die  sich  nach   allen  anderen 
Quellen  in  Phrygien  dem  Cultns  der  Idole  widersetzten,  bei 
ihm   (Cap.  12)    auf  europäischem    Boden,    ev    Mr/.E^ovfa  er- 
scheinen.^   Die  Verfolgung  wurde  auch  in  Nikaia  eingeleitet. 
Eine  Anzahl  hervorragender  Männer  der  Stadt,  darunter  der 
Bischof  Theodoros,  einer  der  318  Väter  des  Concils  von  Nikäa, 
begaben  sich  nach  Thessalonich  und  von  dort  nach  T(ßepto6- 
xoXt^  ,lid  tu  ßopt(<i>  |i^C(         6eooaXov&ii}$  ^mexyütng*  xat  xaa/^ 
iff/tUi      tiwv  *IXXuptuv  1^  vfoctyfiq  mrpiet|A<vv)v^  Einer  derselben, 
TImotheoSy  wmiie  Bischof  der  Stadt;  die  übrigen  yerbreiteten 
als  Geistliche  und  Manche  das  Christenthmn  aufs  Eifrigste  in 
der  umliegenden  Landschaft.    Nach  einiger  Zeit  kamen  zwei 
Beamte  des  Kaisers  Julian,  iNamens  Valens  und  Philipp,  aus 
Thessalonich  nach  TiberiopoHs,  beriefen  die  15  heiligen  Männer 
vor  ihr  Tribunal  und  Hessen  sie  hinrichten.    In  der  Folge 
wurde  die  Stadt  mit  den  Gebeinen  der  Märtyrer  angebbVli  ein 
Mittelpunct  des  Christcnthums  in  diesen  Ländern.  Weiter  w  ird 
über  die  völlige  Zerst(}nmg  Yon  Tiberiopolis  durch  die  Avaren 

'  Awgnbe  von  Moschopolis  1741,  cf.  Miklosich,  Vita  8.  Clementis,  Vindo- 
bonae  1847,  p.  IX  '  Äb^rednickt  bei  Mipne,  Patrologia  ^aeca,  Bd.  196, 
col.  151  —  222.   Auszug  bei  Martinov,  Anuus  eccleaiasticos  graecoalarus, 

p.  210—213. 

•  Leber  diese  phrygiachen  Märtyrer  vgl.  Gerald  iienry  Kendall,  The  emperor 
JuUau  (Cambridge  ISl^),  S.  181. 
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berichtet,  wobei  die  Reliquien  unter  den  TVQmmem  der  Kirebe, 
in  der  sie  bestattet  waren,  verschllttet  wurden.  Als  sich  der 
BnlgarenfÜrst  Boris  anm  Christenthnm  bekehrte,  worden  die 
Gebeine  nach  einigen  wunderbaren  Erscheinnngen  feierlieh 
ausgegraben,  wobei  man  auf  dem  Sarg  (Xipva^)  eines  jeden 
der  Heiligen  eine  Inschrift  mit  dessen  Namen  nnd  Stand  vor- 
fand. Boris  wollte  die  Reliquien  in  eine  eigene,  diesen  Wkr- 
tyrcrn  geweihte  neue  Kirche  in  der  iirtcxoTOQ  von  Br^galnica 
(Bpo'l'otAr^vh^a)  übtrtraj^eii  lassen,  docli  sein  Comes  Taridenos 
wurde  durch  einen  Tumult  der  Tiberiopoliten  bewogen,  die 
Gebeine  nur  von  drei  der  Heiligen  mitzunchüien,  Timotheoii,  Ko- 
masiüs  und  Eusebios.  Unter  Boris'  Sohn  Svmeon  wurden  noch 
zwei  Märtyrer  aus  Tiberiopolis  an  die  Bregaluica  übcrtnigen. 
Es  folgt  eine  Keilic  von  Wundern.  Das  Bisthum  an  der 
BregalnicH,  einem  starken  linken  Znfluss  des  oberen  Vardar, 
ist  wolil  mit  dem  in  der  Urkunde  des  Kaisers  Basilios  II.  £re- 
naiinten  Bistlium  von  Morozvizd  identiseh,  das  die  Landschaften 
von  Pijanec,  MaleSovo  und  Zletovo  umfasstc;  1B47  hat  der 
serbische  Car  Stephan  Duäan  das  damals  seit  vielen  Jahren 
verfallene  Bisthum  von  Morozvizd  mit  dem  neugegründeten 
Bisthum  bei  dem  Erzengelkloster  von  Lesnovo  in  derselben 
Landschaft  vereinigt. '  In  Stntmioa  gab  es  ebenfalls  ein  Bis> 
thum.  Die  von  Geizer  aus  einem  Codex  des  15.— 16.  Jahr- 
hunderts veröffentlichte,  jedenfalls  vor  den  Umwälzungen  1186  f. 
▼erfasste  Ti:.:  -rtov  öpsvwv  TT,;  ilpwTTf;^  'bjmviovij^,  welche  die 
Kamen  der  Bischofsitze  oft  mit  antiken  Kamen  erläutert  (wie 
Singidunnm  bei  Belgrad),  nennt  als  achten  Bischof:  6  Tißefioo- 
viXeo)^  fixot  lipouiAfrCi]«;,  während  ein  etwas  älterer  Katalog  ein- 
fach sagt:  0'    Ix^QÜya^x^*  Ohne  Zweifel  aus  dieser  Qnelle  ist 

*  Urkunden  herausgegeben  von  Novakovi<S,  Glasnik,  Bd.  27,  8.  287 — 296. 
D.ns  KloHter  von  Lesnovo  besteht  lieute  noch  mit  15  München,  der  btil- 
gRrischen  Exarchie  von  Constantinupel  untergeordnet.  Morod vis  ist  jetzt 
ein  unbedeutendes  Dorf  der  Kaza  von  Ko(^&ni  mit  56  Häusern,  davon 
40  IQrkiaeh,  19  bnlgariwelk  nnd  4  Eigenneriaeh»  (Iv«n  A.  Oeorgor  in  der 
MonatMehiift  Eurapcxa  JIpicM6Jvt  III,  Dtoember  18M,  Heft  IS»  8.  92; 
ein  Ungenannter  im  Sbomik  XIT,  310,  312). 

>  Byz.  Zoit«chr.  I,  257,  nebst  Gelzer's  Erläuterungen  II,  60.  Gelser  (II,  41) 
meint,  die  Theorie,  welche  die  Kirche  von  Ochrif^  mit  (\<*m  erzbischöf- 
lichen Stuhl  von  .Instiniana  Prima  identificirte,  komuif  zuerst  i>ei  Theo- 
liur  Lial»amou  um  12U0  vor.    Die  erst«  Spur  idt  aber  bei  Wilhelm  von 
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Tiberiopolis  als  das  jetsige  Stnimica  aach  in  die  spätbysanti- 
nischen  VeraeichnisBe  der  Stftdte  mit  veränderten  Namen  gdangt.' 

Eine  Kirche  der  15  Märtyrer  bestand  in  Stramica  noch 
im  14.  Jahrhondert,  wo  sie  CSar  Stephan  DnSan  seinem  nen- 

gestifteten  Erzengelkloster  in  Prizren  nnterordnete:  ,und  noch 
die  Kirche  in  Strumica  mit  dem  Namen  der  heiligen  FiinlVA'lin 

mit  den  Leuten  und  Gnindstückrü  and  Weinbergen  und  Mühlen 
und  mit  allem,  was  diese  Kirche  seit  alter  Zeit  hatte  (ip«  CH 

Die  Ein\v(>liiier  der  Landt>ciiatt  behaupten,  das  alte  Ti- 
beriopolis sei  eine  halbe  iStundc  westlich  von  Strumita  g-<  legen 
gewesen,  bei  dem  jetzifren  theils  von  Christen,  tiieiis  von 
Mohammedanern  bewohnten  Dorfe  Banica,  in  dessen  Näh(;  sich 
die  Ruine  eines  altt^n  Klosters  des  heil.  Leontios  betindet.^ 
Strumica  identiricirt  mit  Tiberiopolis  auch  der  Metropolit  Meletios 
(•j-  1714)  in  seiner  Geoc^rapliic.*  Papageorgiu  berichtet  über 
eine  Inschrift  vom  Jahre  10Ö0(?)  über  die  Erneuerung  einer 
Klosterkirclie  ösotöxm  tij^  '£Xso6n];  bei  Strumica  durch  Manuel, 
Äirioxorcc  Ti^iptcj-fXsw;,  sowie  Uber  ein  Uandsebrififragment  ans 
dem  14.  Jahrhundert  mit  dem  Namen  eines  y.r,':por.z'/J.Trti  Ttße- 
ptouic6Xctt»(  KaXX{vtxp(  und  fügt  hinzu,  dass  die  Ruinen  der  Akro* 
polis  von  Stnunica  von  den  Bulgaren  (Jjzz  Töiv  BouXYipuv)  Carova 
Elaito  OKaiserbaosO  oder  aogeblich  Tiyerio  genannt  werden.* 

Ein  in  der  Zeit  der  Eomnenen  verfasstes  Verzeichniss 
der  ErsbischOfe  von  Bulgarien  identificirt  Tiberiopolis  mit 


TjniB  (20,  4),  der  ml«  Genndtar  d«i  KSiUgt  Amaliieb  von  JMiusleiD 
dtto  Ksiier  ICunel  11S8  in  der  proTincia  Pdagonia  in  der  Stadl  BntolU 
(jstat  BitolU)  antraf,  Jazto  illam  antiqnan  et  domini  feliciMimi  et  in* 
^etiaiimi  et  prudentU  Augiuti  patrtam,  domini  Jnatiniaai  ciTltatemi 

quae  vulpo  hodif  dlcltur  Aorerla'. 
'  Neueste  AuBg^ttbe  von  Aug.  liun  kliaidt  bei  Hiorokle*  (L©ij»/.i^r,  Teubner, 
1893),  p.  62  Nr.  20,  p.  6Ö  Nr.  »ö.   Vgl.  dAriiber  Gelier,  by*.  Zeitechr. 
U,  61. 

•  Uiknad«  ia  Olaanik  XV  (186SX  9M, 

*  Beicliraibnnf  der  Laadachaft  von  Stnunlisa  vom  Archimandriten  Qerasim 
in  der  bulgarisdieii  Zeitiehrift  ^iblioteks*  lU  (Pbilippopel  1896),  Heft 
16->17,  8.  78. 

*  MfWou  rttuYpofia  JcoXsti«  tuA  vte.  Venedig  1728,  S.  B\iA. 

•  tij%.  Zeiteohr.  III,  288. 
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Velika,  dem  Bischofotts  des  heil,  demeos^  des  SlaveiiApostels 
des  westlichen  Makedoniens  (f  916):  Kkiif-ttZ. 
TcßeptoiMc^XsA)^  -^Tcc  fieX(Ka«.^   Doch  ist  dieses  Velika  selbst  ein 
ritthselhafter  Name.  Clemens  erscheint  als  ^episkop  velidBskyj' 

im  Evangelistar  des  Assemani  und  in  anderen  Denkmälern, 
als  £-c7x,oxoc  iipVfiiji-Laq  ^;TOt  BeXiT^ac  in  der  angeblich  vom  Erz- 
bischof  Tlicopli^  laktos  verfassten  oder  redij^irten  Clemenslegende 
(ed.  Miklüsich  p.  26).  Drinov  erklärt  den  Titel  als  ein  Miss- 
verständniss  aus  dem  Namen  Gross-Mährens,  da  im  bulgarischen 
Synodiivon  Ch^mens  als  ,episkop  Velikije  Moravi*,  als  Bischof 
von  Gross-Mähren  genannt  wird.  Novakovi6  suchte  einen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Titel  dt-  Bischofs  ApuvcurfXsw?  xat  tt,^ 
R£a5;  in  Kpirus.  Man  könnte  auch  an  den  makedonischen 
Fluss  Velika  in  Denkmälern  des  13. — 14.  Jahrhunderts  denken, 
der  mit  dem  oberen  Vardar  oder  mit  dessen  Nebenfloss  Tresk.i 
identisch  ist.^  In  den  Urkunden  des  Kaisers  Basilios  II.  und 
in  den  alten  Verzeichnissen  der  Bisthilmer  der  Kirche  von 
Ochrid  kommt  ein  Velika  nicht  mehr  vor.  Ein  BeXtx$(a  wird 
unter  den  BisthUmern  der  Metropolie  von  Philippi  genannt 
wahrscheinlich  in  dem  benachbarten  Rhodopcgebiet  gelegen, 
doch  dieser  Bischofsitz  lag  auf  dem  alten  Boden  des  Con- 
stantinopler  Kaiserthums,  während  die  Thätigkeit  des  heil. 
C^emens^  des  Schillers  der  Heiligen  QTrill  and  Method|  auf  dem 
Gebiet  der  Bnlgarenftlrsten  Boris  und  Symeon  ihren  Schanplats 
hatte,  wo  anch  das  Andenken  dieses  Qlauhenshoten  in  Ochrid 
bleibend  geworden  ist.* 


'  DiMsr  von  Dncange  sucnt  beiaa9gegeb«iie  Bisehoftkatslag  wmds  von 
Zacliariae  von  Lingenthal  aosAbrlich  oommantirt  in  »eintia  B«itrlg6a 

snr  Geschichte  dar  bulgarischen  Kin-he,  in  den  M^moires  de  Tacad^mie 
imperiale  des  scionces  de  St  PÄtenbonig,  sArie  VII,  t  VIII,  Nr.  8  (1864)} 
Clemens  ebiMul  ,  S.  13. 

•  Drinov  über  eine  neue  kirchenslavische  Quelle  mit  Erwähnung  der  Slaveii- 
apostbl,  im  Juumal  dm  ruitiaischeu  UnterrichteuiiuiaitehuiDü  1665,  April. 
Novakoviif,  Dia  anten  Granälagan  dar  ■laviaahan  Litarator  antar  den 
BtUcanslavan  (serb.;  Belgrad,  sarb.  Akademie  der  WiMamcbaliaii,  1898), 
8. 87.  Ueber  den  Floaa  Yelika:  Jiraeak,  QaaeUehta  dar  Bnlgaraa  A% 
Anm.  66. 

•  R-Xijcr'a  (sl.iv.  wohl  Velikaja')  in  den  Not.  epi>;c.  hoi  I'arUu^i  »owohl  nnter 
J'hilippi  als  unter  Fhilippopel.  Nauh  den  Nuva  Tnctica  in  Geizer's  Aua- 
gabe de»  Georgia»  Cyprius,  p.  8U  (cf.  7^)  eher  unter  i'Uxlippi. 
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Die  späteren  Kataloge  der  Bischofsitze  des  Constantinopler 
Patriarchatea  identificiren   Tiberiopolis  mit   Varna:  Ripva, 
"kir^oxtd.  ttvs;,  aim^  srav     Ttßepio'jTrcAK; ,  in  einem  anderen,  aus 
drücklicli  in  die  Zeit  des  Kaisers  Andronikos  II.  Palaiologos 
verlegten  Verzeichniss  kurzweg;  6  Tt^epiouic6A€iü<  j^xot  fiipvi)^, 

Diese  Unsicberbeit  zeigt  an  und  für  Bich|  dass  alle  diese 
Identificationen  mir  auf  Hypothesen  beruhten  und  schon  den 
Leuten  des  Mittelahers  nicht  genug  TerlttssBch  schienen.  Die 
von  Theophylaktos  Tersrheitete  Legende  geht  auf  AuBgrabungen 
in  Stromica  in  der  Zeit  des  Bulgarenfürsten  Boris  auriick,  bei 
denen  Slrge  mit  Inschriften  gefunden  wurden.  Daran  ist  aus 
nicht  bekannter  Quelle  eine  Märtyrergeselii«  hte  aus  der  Zeit 
des  Kaisers  Julian  angegliedert  worden.  Der  angebliche  Bischof 
Theodor  unter  den  Auswanderern  von  Jsikaia  erscheint  am 
Concil  von  Nikaia  weder  in  Rithynien,  noch  in  Phry^ien, 
Galatien  oder  in  der  Provinz  Asia;  Bischöfe  dieses  Namens 
sind  unter  den  Vätern  von  Kikaia  nur  aus  Pisidien,  Isaurien 
und  Kilikien  angegeben.'  Bemerkenswertb  ist  es,  dass  Theo- 
pbyiaktos  pbrygische  Märtyrer  der  Julianischen  Zeit^  von  denen 
einer  allerdings  Makedonios  hiesSi  nach  Makedonien  verlegt. 
Diee  Ittsst  die  Yermuthung  aufkommen ,  dass  der  gelehrte 
Erzbischof  von  Ochrid  auch  hier  eine  Geschichte,  die  ihren 
Schauplata  im  kleinasiatischen  Tiberiopolis  südlich  von  Kikaia 
hatte,  auf  makedonischen  Boden  übertragen  hat.  Uebrigens 
hat  schon  Tafel  die  Identification  von  Ötrumica  mit  Tiberiopolis 
in  Zweifel  gezogen.' 

Andere  Anklänge  zwischen  weit  von  einander  entfernten 
Ortsnamen  sind  meist  nur  sufiillig.  AtoxXef«,  eine  bisehöfliche 
Stadt  in  Phrygia  Facatiana,  erinnert  nur  scheinbar  an  die  in 

*  Hivioelii  STneedemna  «t  NotitUe  gi»ee«e  •piaGopataun.  Ex  reeoputione 
Gnatayl  Parthej,  Berolixü  1866,  p.  166,  281,  Ml. 

*  Hami,  Saer«  eoneil.  nova  «t  amplinima  oollaetio  <Fl<u«iii  1769)  n,  691  f. 

*  iStntmpitM  Bnlgaiienin  nomen  esse  narrat  inscriptio  mArtyrii  XV  mar« 
tyram,  anctore  Theopbylacto,  Balgariae  archiepiscopo,  nbi  additur  olim 
dietam  Tibcriopolin,  quod  posterius  m\h]  dubium  videtur.'  Tafel, 
De  Tlies^alouica  eitutque  agro  diaaertatio  geographica  (Berolini  1839), 
29-4,  Anm.  10. 
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den  Stürmen  des  7.  Jahrlmnderts  nntcrgegangenc  Römerstadl 
des  mitteialterlichen  Dioklitiens  und  des  beutigen  MontenegrOi 
die  in  den  Denkmülem  Doclea  heisst  (Elinwohner  Docleates, 
,re8  publica  Docleatinm'  der  Inschriften;  Dioklea  ist  nnr  eine 
späte  Form);  die  phrygische  Stadt  hiess  übrigens  anch  Dokela, 
das  jetsige  Dogbla.^  In  Kleinasien  gab  es  zwei  bedeutende 
StKdte  Namens  Elaudiopoüs,  die  eine  in  Honorias  auf  ehemals 
bithynischem  Boden  (jetat  Boln),  die  andere  in  Pamphylien 
oder  Isaurien.  Im  13.  Jahrhundert  erscheint  bei  Äkropolites 
in  der  Kttstenebene  unter  der  Rhodope  bei  dem  jetzigen  GH- 
mUrdiina  gleichfalls  ein  Elaudiopolis,  das  sonst  nicht  bekannt 
ist  Doch  gibt  es  fdr  eine  Uebertragang  des  Namens  aus 
Asien  keinen  Beweis.  In  derselben  Landschaft  wird  im  13.  bis 
14.  Jahrhundert  noch  eine  zweite  Stadt  mit  einem  römischen 
Kaisernanicn  genannt,  Tprrtltavi  bei  Äkropolites,  V;  Vpxz^'.TKJj 
meht  l'paT'.avjj  T.ZK'.:;  bei  Kaiitakuzcnos,  ebenso  r,  I  ia;iavoD  ^:SAt<; 
bei  Nikeplioros  Gregoras,  die  auch  ein  Gegenstück  in  Asien 
hat.*  Prokupios  kennt  in  der  Provinz  KiioJope  diese  Bnrgen 
nicht,  obwohl  die  Namen  entschieden  auf  eine  vorjustiniiinische 
Zeit  Inn  weisen;  er  verzeichnet  ein  PpTCtava  neben  Carsum  in 
der  Provinz  Scythia  an  der  l><ni;tu,  Hierokles  ein  rpxriar/a  bei 
Hingidiinum  in  der  Provinz  Mocsia  superior.  Doch  ist  die  Topo- 
graphie der  europäischen  Provinzen  des  byzantinischen  Reiches, 
selbst  derjenigen,  welche  stets  im  Besitz  des  Reiches  waren, 
wie  das  Küstenland  der  Khodope,  nicht  so  genau  bekannt,  um 
aus  dem  Nichtvorkommen  der  Namen  in  den  erhaltenen  Quellen 
vor  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  weitgehende 
Schlüsse  ziehen  zu  dürfen.  Mtxfdc  Nc/>0({2,  S'.vJ.-Zx,  das  jetzige 
Hafsa  vor  Adrianopel,  ist  keineswegs  ein  Gegen bild  des  grossen 
und  berühmten  kleinasiatischen  Nikaia,  des  Nikö  la  Grande 
des  Villehardouin,  sondern  verdankt  seinen  Namen,  an  Stelle 
des  thrakisch-rOmischen  Ostudizns,  dem  Sieg  Kaiser  Conetantlns 
Uber  Licinius  im  Jahre  315.'    Zu  den  AnklAngeiv  zwischen 

*  R&msay,  Hiat.  geography  189. 

*  Gr.-itiannpoIiM  nach  Ramsay,  p.  246,  ,a  temporary  name  of  soine  town* 
im  Iniiorti  Kleinasiens,  vielleicht  (p.  226)  Akkilaion  in  Oalatia. 

'  Parthey  in  der  Vorrede  zu.  den  Itinerarien,  S.  VII.  .Jiredek,  lleerutras»« 
von  Belgrad  nach  Coustantinopel,  S.  49,  lOU.  Judeich  in  der  Deutdcben 
Zeitschrift  f&r  QeschichtiwiaMaktchiift  1891,  VI,  U  S.  9, 
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den  Namen  in  Asien  und  Thrakien  f^ehört  auch  Apameia, 
in  Syrien,  in  Pisidien,  in  Bithynien  und  das  vierte  in  der 
Nähe  von  Athyra  (jetzt  Büjük  Tschekmedsche)  in  der  nächsten 
Umgebung  der  Reichshauptstadt,  ein  jetzt  verschwundener  Ort, 
bei  welchem  Kaiser  BasilioB  I.  (886)  auf  der  Hiischjagd  yer- 
imglUckte,*  und  der  noch  von  Niketas  AkomiDatos  nnd  Eanta- 
knzenos  genannt  wird. 

Andere  Üebertragungen  sind  verbanden  mit  dem  Einflose  * 
der  grossen  Ooltorcentren.  Namen  von  Stadtviertehi  nnd  Vor- 
städten von  Constantinopel  wiederholen  sich  nicht  nur  im  Osten, 
sondern  sclltst  in  Italien  unter  der  byzantinischen  Herrschaft. 
Auf  dem  Aventin  zu  Kom  hiess  eine  Oertlichkeit  lilacheniae; 
in  Ravenna  gab  es  einen  Palast  Chalki,  nach  der  XaXxi;,  den 
Propyläen  des  Constantinopler  Kaiserpalastes  so  genannt,  und 
eine  Kirche  S.  Maria  ad  Blachernas.^     Ebenso  nannte  man 
Vorstädte  nach  dem  um  das  einstige  Castell  toO  Takcktou  ent- 
standenen Glenuesenviertel  jenseits  des  Goldenen  Hornes.  Ein 
Galatasy  Ealathas,  jetst  Dorf  GaUta  am  Gap  Galata-Bonm 
mit  Lenchtthnrm,  wird  sat  dem  14.  Jahrhundert  gegenüber 
Vama  anf  der  Südseite  des  Stadthafens  erwähnt.  Vororte 
Ghdata  gab  es  nnd  gibt  es  in  Jassy,  in  Pirot,  ja  ich  war  erstannt, 
ein  solches  Galata,  bewohnt  von  Zigeunern,  die  sich  mit  der  E<r- 
zieliuiij^^  von  Tanzbären  bescliUftigenj  in  dem  kleinen  StÄdtchen 
Karnobad   zwischen  Burlas  und  Sliven  zu  linden.'     Es  ist 
demnach  nicht  autiallig,  wenn  im  14.  Jahrhundert  eine  Gert- 
Hchkeit  bei  der  Bulgarenhauptstadt  Trnovo  Pera  hiess,  nach 
dem  zweiten  Namen  des  Constantinopler  Galata;  in  dem  noch 
heutzutage  hoch  auf  der  waldigen  östlichen  Lehne  des  Jantra- 
thaies unterhalb  der  Stadt  bestehenden  Dreifaltigkeitskloster 
sn  fPera'  hat  sich  Euthymij,  der  nachmalige  letzte  Patriarch 
von  Trnovo  vor  der  Erobemng  der  Stadt  dnrch  die  Tttrken 
(1S93),  mit  der  Revision  der  altslavischen  Uebersetznng  der 
hdl.  Schrift  beschäftigt.« 

>  Vita  des  FMriJudieii  BathyniKM  ed.  De  Beor,  eap.  1. 

*  Diehl,  itndee  lor  radminletiatioii  bysantine  daiu  Tesaidiat  de  Bavenne 
(Paris  1888)  878. 

'  Jireäek,  Fürstentham  Balgarien,  S.  616. 

*  Biographie  de«  Euthymij  von  dem  späteren  Metropoliten  von  Kiev,  dem 
Balgaren  Urigor^  Camblak:  n«  üt$9X  mt^yf  cumk  Ts«#NTk,  •TcT«m|i«v'M 
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Zum  Schlüsse  noch  etwas  über  NamcnsUbertrafirungen 
durch  Colonisirung  von  Gefangenen.  Nach  Akropolites  hat  der 
bulgarische  Car  Kalojan  (llOü — 1207)  Gefangeoe  aus  Thrakien 
an  der  Donau  anfresiedelt  in  Colonien,  welche  die  Namen  der 
eroberten  Städte  und  Dörfer  führten:  ,Tbv  Sfe  Xabv  a-äpa;  -:y.£tOcv 
icepi  tät^  icapappo{a?  /.aOf^et  tou  "lorpou,  ex  löv  tifwv  töv  i?,v3p3frc^tqjievwv 
Xü){jL(5v  xal  xdXewv  tfl^  xXn^asi;  exiOet;  xaT;  otxijffeutv'  (ed.  Bonn  p«  26), 
In  den  Briefen  des  £nbiBcho&  Demetrios  Ghomatianos  Ut  m 
lesen,  wie  damab  von  den  Balgaren  ancb  einige  Einwohner 
des  makedonischen  Berrhoia  zur  Donau  ttberriedelt  wiirden: 

iAova;^!   Es  gibt  in  Balgarien  einige  Namen,  die  Ton  diesen 

Colonisationen  herrühren  können.  Die  Stadt  Rodöuk  heisst 
bulg.  Rusö  (Einwohner  Kusnenec),  Russy  in  den  ungarisch- 
türkischen  Verträgen  1503,  1519  (gedruckt  Rwcz,  Knslj),  Rosi 
bei  Domenieo  Noirri,  Russi  auf  den  Karten  des  Mercator  und 
in  den  Acta  Bulganae  ecclesiastica,  Ruse  in  einer  slavischen 
Vita  des  heil.  Georg  von  Kratovo  aus  dem  16.  Jahrhundert.' 
Der  in  seiner  Umgebung  fremdartige  Name  weist  aof  'Po^mo* 
(*Pcü9toy  der  Acta  patriarchatos),  Rü8i6  des  Idrisi,  Bossa  der 
Krensfahrer,  Bonsse  znr  Zeit  des  lateinischen  Kaiserthnme, 
einen  bedeutenden  Ort  im  sOdSstlichen  Thrakien  anf  der  Strasse 
von  Rhaidestos  nach  Ainos,  Sitz  eines  E<rahischofsy  mit  einer 
hei  Akropolites  und  Kantaknaenos  1Lm6^  genannten  Bnrg.  Tür 
kisch  hiesB  die  Oerichtsharkeit  Keian,  der  Hanptort  RoskOi, 
Urusköi;  jetzt  nennt  man  das  Dorf  nur  Keäan.  Auch  das 
Dorf  Pirgos  an  der  Donau  oberhalb  Ru§6uk,  schon  1431  ur- 
kundlich genannt,^  dürfte  seinen  Namen  von  irgend  einem  fernen 
lIupYO«;  haben.  Ebenso  stammt  der  Dorfname  Kalakäätra 
zwischen  Pleven  und  Trnovo  von  einer  griechischen  Cok>> 
nisation  ferner  Zeiten. 

r|MA^H4b  H  BCAKKA  NH«*  MMKu,  in  der  Ausgabe  des  Archunandriten  Leonid, 
Qlanük»  Bd.  81,  8.  270. 
>  Augab«  von  Cardinal  Pitr»  in  den  Anaieeta  stcra  et  olaanca,  Juris  eecL 
Graeeomm  aelecta  paralipomeiia  (1891),  eol.  S17  (Kr.  48). 

*  Angabe  von  J^giS,  Glaanik,  Bd.  40  (1874),  S.  125:  ha  X^ymtk  h 
P«yei  Bkck  rA4roAi6M4a  MoH4CTupk.    lieber  dieses  Dorf  Honastir  (jetit 
Gorni  i  r>n!Tii  M.iTiaxf in-i)  Jirc-c^ck,  Cesty  190. 

*  In  rtnpr  vvaluchiscLuu  Urkunde,  Sbornik  des  bulgarischen  UntenicbU- 
iiiiuiHttiriums  IX,  279. 
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Vielleicht  gehört  dazu  auch  das  erst  im  1 4  Jahrhandert 
auftauchenclc  Nikopol  an  der  Donau,  in  der  Gegend  des  su* 
letzt  bei  Theophylaktoe  Simokattes  in  den  Slavenkriegcn  des 
Kaisers  Mauiiciiis  genaxmten  TOmisehsn  Secorisca.  £9  febtt 
in  den  reichen  Daten  des  Arabers  Idrisi  im  13.  Jahrhundert 
nnd  in  dem  mit  Ortsnamen  nicht  sparsamen  GMicht  des 
Manuel  Philes  an  den  Feldherm  Glavas  (um  1305).  Als  die 
LnTasionen  der  Tflrken  ans  Thrakien  den  Haemns  sn  aber- 
schreiten  begannen,  gewannen  die  Donaufestungen  ftir  die 
Bulgaren  einen  grösseren  Werth.  Damals  taucht  Isikopol  zuerst 
auf.  Car  Joannes  Alexander  datirte  1352  ein  Privilegium  an 
die  Veiietianer  ,in  Nicopoli*.^  7ai  Ende  des  bulgarischen  Reiches 
war  Nikopol  die  Flauptfestung  desselben;  nach  türkischen  Be- 
richten wurde  Car  Joannes  SiSman  hier  bezwungen  und  ge- 
fongen,  worauf  es  für  Jahrhunderte  dio  türkische  Hauptstadt  des 
centralen  Bnlgariens  blieb.  Nikopol,  Vidin  und  Silistria  waren 
Hanptorte  der  drei  Sandiaks  an  der  unteren  Donan.  In  der 
Zeit  des  Königs  Sigismund  wird  es  als  ^Castrum  Maioris  Nico- 
polis^  erwähnt,  gegenüber  ,Kya  Nycapol*  (magy.,  Klein-l^ikopol) 
auf  dem  ugroYlachischen  Donauufer,  dem  jetzigen  Tumu  Ma- 
gureli,  das  als  wichtiges  Vorwerk  der  grossen  Donaufestung 
bis  1829  in  türkischem  Belitz  war.^  Dem  Namen  nach  zunächst 
liegend  wäre  die  Annahme  eines  Zusammenhanges  mit  dem 
von  Kaiser  Traian  gegründeten  Nieopolis,  15  St.  nw.  von  i  rnovo 
bei  dem  heutigen  Dorfe  Nikjup,  einer  auch  in  ihren  Trümmern 
grossen  Stadt,  bekannt  durch  die  fast  400  Typen  der  Münzen 
NutonoXrct&y  rpb-  "I^rpov,  mit  Personificationen  sowohl  des  Haemus 
nut  einem  Bären  als  des  Ister  als  Flussgott,  zuletxt  erwähnt 
unter  Kaiser  Mauricius.  Doch  ein  Zusammenhang  zwischen 
Kicopolis  unter  den  Vorbtfhen  des  Haemus  bei  Tmovo  und 
Nikopol  an  der  Donau  ist  schwer  anzunehmeui  denn  der  Ab- 


*  Ljubic,  Listine  III  (=  MonumentA  spoctantin  liistoriam  Slavorum  meri- 
dionalium  III),  ä.  247.  ÜHKon^Ak  bei  deu  »laviAchen  Schiiftstelleru  um 
1400»  Csmblak  (Per.  Spis.  II,  1,  51),  Komtuitlii  dem  Philoeophen  iL  •.  w. 

*  Heber  Bniini*s  eintt  aaeh  von  mir  wiederbolte  Theorie  ygt  meine  Nolii 
Arehiv  fttr  elav.  Pbii.  XIV,  S71.  lieber  4m  beutige  Nilcopel  und  demen  ,«iu- 
nahmilos  aas  benachbarten  antiken  Niederlassungen*  stammenden  rSmi- 
Rchen  Fuude  Tgl.  Eaniti,  Donan-Bulgarieii  und  der  Balkaa  II  (Leiptig 
1877),  176  f. 
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stand  vom  Ende  des  ti.  bis  zum  14.  Jahrhundert  ist  zu  gross. 
In  der  Zwischenzeit  erscheint  der  Name  in  einer  einzigen  Schrift, 
welche  die  Gründung  von  ,Nikopol  an  der  Donau*  in  die  zweite 
Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  verlegt;  es  ist  eine  Visio  des  Pro- 
pheten Isaias,  eine  apokalyptische  Mischung  yon  Orakel  und 
(beschichte,  als  historische  Quelle  nicht  ernst  an  nehmen.* 

Die  ^oÜz  des  Akropolites  konnte  anf  eine  andere  Trais- 
nisehe  Siegesstadt  weisen,  die  im  Innern  der  Khodope  noch 
im  MittelaHer  vegetirte  und  im  14.  Jahrhundert  bewohnt  war, 
anf  NicopoUs  ad  Nesttim  {Otikvh^  Ntxo]r6Xcii>;  xpb;  Wnta  der 
Mttnaen  ans  dem  2.  und  3.  Jahrhundert).  Unter  den  Bischof* 
sitzen  der  Metropoliten  von  Philippopolis  und  Philippi,  welche 
den  grüssten  Theil  der  Rhodope  verwalteten,  wird  dieses  Niko- 
poHs  der  Rhodope  in  den  alten  Katalogen  nicht  genannt,  aber 
eine  eigene  KirclH;  \'./.cr?X£0)c  in  der  £Tap/(ot  Bpx/.T^;  erwähnt 
die  Notitia  des  Basilios.^  Zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
war  sie  der  Metropolic  von  Philippi  untergeordnet.  Im  Febmsr 
1329  hat  Kaiser  Andronikos  HL,  nachdem  er  das  bisher  aar 
Metropolie  £epph>v  gehörige  Bisthom  laxy&i  au  einer  eigenen 
Metropolie  erhobeni  anm  Ersata  daftlr  der  Etrche  von  Seres 

iYiniTinQv  {jurjrp^aoXtv  ^iXbncwv'  augeiheilt.    Daa  kaiserliche 

wurde  im  April  dieses  Jahres  durch  einen  Synodsl- 

beschluss  genehmigt,  der  wieder  vom  Kaiser  durch  eine  neu« 
Urkunde  bestätigt  wurde. ^  Die  Kuineu,  lieute  noch  allgemein 
als  Nikopol  bekannt,  liegen  am  linken  Ufer  der  Mesta  hei 
den  Dürfern  Uiilyk  (wohl  Hissarlyk)  und  Mar^ov  (^'iflik,  m 
der  Nähe  einer  Therme  (ungefähr  C.  )  auf  einem  wasser- 

reichen Thalboden;  sichtbar  sind  Trümmer  der  Stadtmauern, 
1 — 2  Meter  hoch  und  1*5  breit,  mit  Sporen  von  Thtlrmen,  die 
Grundmauern  einer  Akropole  und  Stätten  von  Kirchen,  Sveta 
Nedelja  (Kuptomi^),  Sveti  Kostadin,  Syeta  Bogorodica.^  Der  Sage 


'  Sishe  AithMfg  IL 

*  Oeofgina  C^ixliu  ed.  Oelter,  p.  4,  Nr.  57. 

*  Aeto  psttiMihsti»  ed.  MiUoneh  et  Malier,  I,  p.  146-149. 

*  Beeehreibung  in  dem  anonymen  Reiaebericht  über  die  Thiller  der  Stnunx, 
lle>U  und  Bregalnica  im  bulg.  Sbomik  XIl  (1895),  S.  228-231  (S.  230 
eine  griechi^fche  Inachriffc  von  dort  mit  dem  Namen  eine«  Thrakers 
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nach  18t  die  8tadt  Yon  den  Tttrken  sentOrt  worden.  An  Stelle 

des  türkischen  Lagers  soll  dann  am  rechten  Ufer  gegenüber 

den  Ruinen  die  heutige  Stadt  Nevrokop  entstanden  sein,  erst 
in  der  TUrkenzeit  erwfthnt,  aber  bald  als  Sitz  eines  Bischofs 
genannt/  heute  ein  bedeutender  Ort  mit  1310  grösstentheils 
mohammedamscheD  Häusern. 


A  n  k  a  n  g. 

L  Die  bulganaoheu  Burgen  bei  Manuel  Philee. 

Das  nngeftlir  1805  Terfkest«  Lobgedicbt  de«  Mannet  PhÜes  (über 

diesen  Dichter  vgl.  Krumbachcr,  GeschichUj  der  byzant.  Literatur,  2.  Aufl., 
774 — 779;  an  deü  Feldhen*n  Michael  Glavas  Tarchaniotes  war  mir  in 
den  Jahren,  wo  ich  Gelegenheit  hatte,  die  Landschnften  hini^s  der  Balkan- 
kette öfters  zu  bereisen,  ]( i  i.-i  unzugänglich.  Die  Ki-nntnisg  der  zahl- 
reichen darin  enthaltenen  geographischen  Namen  hätte  bei  dem  Besuch 
der  vielen  scheinbar  geschichtsloson  Burgruinen  des  Östlichen  Haemus 
manche  nützliche  Winke  geben  können.  Die  Existenz  der  Ausgabe  der 
Werke  des  Phüee  von  E.  lüUer  (Parie  1856—1857)  blieb  mir  nicht  an- 
bekannt,  jedoch  war  dieses,  wie  es  scheint,  seltene  Dmdnrerk  in  den  mir 
damals  sugftnglicben  Bibliotheken  nicht  aoftntreiben.  Das  ganse  Gedicht 
an  Olavis  ist  darin  im  II.  Bd.,  S.  340—956  (Kr.  287)  abgedmckt;  einen 
Theil  der  Namen  hat  der  Herausgeber  mit  Hilfe  von  Hase  in  erklftren 
▼ersncht.  Seitdem  hat  der  SeeretSr  der  kais.  mssischen  Gesellschaft  der 
Bibliophilen,  Herr  Chrysanth  Loparev  (lies  Lopurjov),  diesem  Lobgedicht 
eine  eigene  Monographie  gewidmet:  ,Der  byzantinische  Poet  Manuel  Philes 
zur  Geschichte  Bulgariens  im  l.M — 14.  Jahrhundert'  (BHSaHTiüCKifl 

n03rL  MaHTH.l'L  «I»H.n.  KT,  HCTOpiH  ilo.lrapill  B-L  XIII^XIV  B'feK'fe), 

Petersburg,  Buchdruckerei  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  1891, 
a'\  54  S.  (Text  S.  47—54).  Dem  russischen  Gelehrten  ist  die  Feststellong 
der  Ortsnamen  theil  weise  besser  gelangen  als  Hase  und  Miller,  aber  er 
nrasste  dennoch  vieles  imaufgeklirt  lassen.  Ein  Yersoch,  die  Bnrgnamen 


*  Ein  BihcLof  Ncupoxojaou  HWO  Byz.  Zeitichr.  UI,  275.  Vereiniguiiff  der 
Bisiliümer  von  Nevrokop  und  Zichua  1Ü56,  Satba«,  Bibi.  graec«  medii 
a«Ti  m,  691. 
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Balgürim  bei  Philes  neneidiiigs  m  eommenturen,  wiid  daber  nicht  Ober- 
flfltBig  sein,  obwohl  auch  ich  trotc  meiner  Eenntniss  des  lindes  nicht  ailes 
bh  erUSren  Teimag. 

Znr  Geechichte  dieser  Zeit,  die  wir  ans  den  nflchtemen  Beriehten 
de«  Zeitgonoeeen  Fachymeree  im  Gannn  recht  gut  kennen,  bietet  das 
Bchwfilstige  Gedicht  des  Gelegenheitspoeten  ans  Ephesos  wenig  Nenesi 
und  anch  dieses  Nene  ist  mit  Vorsieht  zu  gebrauchen.  Dagegen  sind  die 
geographischen  Namen  von  grossem  Werth,  ein  förmlicher  Katalog  z.  B. 
der  Burgen  des  Balkan  ?on  Eotel.  Der  Protostrator  r^a^a;  wird  als  ein 
nener  HeraUee  gefeiert,  besonders  durch  Aufs&blung  Ton  Namen  der  von 
ihm  angeblich  eroberten  Burgen.  Philes  weicht  darin  von  anderen  Bj- 
zantinem  der  Renaissance  ab.  Sonst  pflegten  die  griechischen  Schrift- 
steller üeit  dem  11.  Jalirliuudeit  deu  barbarischen  Namen  mit  einer 
gewissen  Prüderie  aus  dem  Wege  la  gehen  und  bezeichiietcü  sogar  die 
gleichzeitigen  Nachbarvölker  mit  Beneuuuügou  aus  der  antiken  \'ölkpr- 
kunde.  Was  das  Historische  anbelangt,  gehören  die  Heldenthaten  des 
Glavas  in  die  Kriege  defS  Kaisers  Michael  Palaiologos  mit  dem  bulg^ari&<  hen 
Garen  Cunstantin  A^m  (1258 —  1  27  7),  den  (ilav;is  ancreblich  bei  Agatho- 
poli.s  be.-^ieiTi  hat,  mit  dem  Dtispoien  und  spater  nominell  auch  Garen 
Jakob  Svetislav  (I^svT'.^OXatjio*;  V.  1G6)^  und  besniiders  mit  dem  Usur- 
pator Lachanäs.  Bemerkenswerth  sind  (V.  201 — 205)  die  Namen  einiger 
bulgarischen  Edelloute  und  Feldherren  dieser  Zeit:  Euman  (Ki}i2v&;), 
K'bndo  (ein  in  Bulgarien  noch  jetzt  verbreiteter  Name,  KovTsr^;),  Momdilo 
(MojAxl^fXa^),  Stan  (Ixdivo^)  und  Damian  von  Bdigrad.  £s  folgen  feldsäge 

^  Dieeur  Svetislav,  Tiöv  x«r«  töv  Atpiov  öpetvoiv  ip^^tuv  (Puch^  iueres,  Mich.  Pal., 
1.  in,  cap.  6),  der  sich  bei  der  UeberModniig  einM  Nomokanoiu  an  don 
Entbieehof  von  Kiev  aoadiückUeb  ab  Naebkommea  ruMiMher  Pürrteii 
beitfehnet,  war  hOohitw^FBoh^nlich  ein  Verwandter  dea  «na  der  man- 
schen, migmrischen  und  bulcrari.^rhen  GoHohichte  bekannten  RostislmT 
Michailovi^.  eines  Soliiie.H  des  Fürsten  MIch.Til  von  ^Vriiipov.  Das«  er 
in  Krii'j^cn  gegen  dio  üri«chen  von  den  Ungarn  uuterBtüUt  Murde,  er- 
hellt aus  einer  Urkunde  des  späteren  KOuigs  Stephan  V.,  in  welcher 
die  Semdnng  der  Vojvoden  Nleolaos  und  Ladjalana  «eontea  Oreeoe  ia 
MziUnm  Zaetlsimy'  erwlhnt  wird  (Cod.  dipl.  patr.TI,  p.  IM— 267).  In 
der  Fiiedenaorknnde  awiachen  Kunig  Plemyal  IL  Otakar  von  Bmunen 
und  König  Stephan  V.  von  Ungarn  1271  wird  anter  den  BandesgenoMea 
Stejibaiis  aui'h  .Swotizlaus  imperafor  Ilulg-nrornm'  jrenaiint.  Vo-!  nunne 
GesifbH'ht*'  dor  Bulgaren  275  (Odensaer  rus.'».  Ausg-abe,  S.  36b)  und  i'aulor'» 
Abbaudiung  Uber  die  bulgarischen  Feldsüge  btephaui*  V.  iui  buig. 
Sbornik«  Bd.  YH. 
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gegen  Kail  I.  von  Anjou  und  s»'ine  Bundesgeuosson  (1281)  in  Albanien, 
dann  f^egen  die  Serben  untnr  Konig  Stephan  (Di"agutin)  und  üro.s  II. 
(Miiutin)  lind  deren  Yerbftndcten,  den  abtrünnigen  byzantinischen  Edel- 
mann Koteauitzes,  in  Makedonien.^  Auch  die  bulgarischen  Caren 
Terterij  I.  (TepTspi;;)  und  Smil  oder  Smileo  (2{&(Xo^)  werden  erwähnt 
Endlich  wird  GlaviB  wegen  seiner  FeldiOge  gegen  den  merkwürdiger 
Weise  nicht  mit  Namen  genannten  Caren  Theodor  SvetialaT  gefeiert 
(1804).  Lopirer  (S.  45)  reriegt  die  Ahfessong  des  Gedichtes  um  1807. 
Es  ist  aber  ledenfeUs  Tor  dem  Ansbmch  der  Kriege  iwisehen  den  BTsan- 
tinem  nnd  der  Söldnereompagoie  der  Katalanen  im  Jahre  1805  (über  die 
Chronologie  G.  Caro,  Byz.  Zeitsehr.  VI,  1S4)  ver&sst. 

In  Thrakien  sind  Bi^ür,  (Viza)  und  Bpjciq  (Bnnar  Hissar)  wohl- 
bekannt. ly.i::ci  ip^iptov  (V.  7»i)  ist  das  jetzige  Skopo,  türk.  Csküp, 
rechts  vom  Wege  von  Bunar  Hissur  nach  Kyrkklisse.  IIsTpa  (V.  79)  hat 
schon  Miller  gut  bej^tiuinit  als  das  Dorf  Petra  nw.  von  Kyrkklisse.  Die 
Lage  von  Ix^sXo;  (V.  SA)  unterliegt  auch  keinem  Zweifel:  eine  grosse 
Burg,  einst  auch  Bischofsitz  bei  dem  jetzigen  Skopelos,  tüi-k.  Eskipolos, 
nördlich  von  Petra,  drei  Stunden  von  KyrkkÜss^.  Der  polnische  fieisende 
Oawi^dm  sah  hier  1686  noch  die  Manem  eines  Schlosses  mit  fünf 
Thtlrmen,  mit  einer  Kirche  nnd  einigen  Bronnen  (bolg.  Übersetsnng  im 
Period.  Spisanie,  Bd.  7,  Heft  19»  8.  68);  eine  Beschreihnng  der  Ruinen 
Yon  Consnl  Tisaot  ist  in  der  Berne  arch^logiqne  1868,  465  milgetheili. 

Bekannt  sind  anch  die  Kflstenstftdte  Agathopolis»  Sosopolis, 
Anchialos,  Mesembria.  Wichtig  ist  die  leiste  Erwfthnnng  der  einstigen 
Vespasianischen  Veteraneucolonie  Colouia  Flavia  Pacis  Deultus,  Ai^tXtd^ 
der  Byzantiner,  als  deren  letzte  Spur  man  bisher  die  Notiz  bei  Niketas 
Akominatos  betrachtete,  welcher  berichtet,  wie  Kaiser  AU-.'ciois  III.  vor  den 
Lateinern  1203  aus  Constantinopel  hieher  floh.  Nun  erfahren  wir,  dass 
die  Stadt,  deren  TrQimmer  bei  Jakyziy  am  Wertende  der  Büdlichston  der 
drei  Lagunen  von  Burgas  von  Skorpil  gefunden  wurden  (vgl.  Arch.  epigr. 
Hitth.  X,  167 ;  eine  ansführiiche Beschreibung  von  den  Brüdern  SkorpU mit 
Plftnen  im  bnig.  Sbomikl?,  184 1),  noch  im  Anfeogdes  14.  Jahrhnnderts 


'  EmM£^  dee  PaeliTmerae,  Kotuw(tCi)c  bei  Philes.  Aach  bei  KaatakiiseiuM, 
L  m,  eap.  89  ein  ImmmCtCiic  aw  Thonalonidi  wihreod  der  Kriege  swisebea 
den  Paitalen  der  Kaatakiisene]!  und  Palaiologen  nach  1341.  Ein  Lukar 

Kotanic  wird  als  ehemaliger  Besitzer  eines  Orundstttckes  bei  dtip  er- 
wähnt in  einer  Urkundo  des  Caren  Stephan  bei  Florinskij,  IlaMMTaHKB 
<DKn!!oiaT04Li{oii  .v^J^TiMLiiocTii  /j,yiiiaHa  (rusB.  Denkmäler  der  geaetsgebe- 
riitdieu  ThjUigk«it  DuiAo'i»,  Kiev  11188,  8.  86). 
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bewühnt  war 


zpocneOev  -cT;  -izpxA-ioii;  (V.  130 — 131 ).  Gleich  daiiebon  wird  K xvrrp'.T^tsv 
genannt;  das  bei  Pachymeres  (Mich.  Pal.,  1.  V,  cap.  4)  neben  Soz^p  Hs 
und  Agathopolis  gestellte  Kdcv7;p{-:!^i(o)v  ist  also  nicht  Gastrici  der  ital. 
Seekarten,  die  jetzige  Ruine  Kesteriß-kalessi  an  der  Küste  zwischen 
Varns  und  Bali-ik,  sondern  eine  Barg  auf  den  Vorhr>hen  <!•  s  Strandia- 
Gebirges  sAdlich  von  den  Lagunen  von  Burgas.  Bekannt  ist  Ixa^'.sx^ 
(S. dwaXw;  Iv.v.z'j.hz:  V.  Scafiia  der  alten  itali«ai8cheQ  Seek&rt«ii, 
jetzt  Dorf  Skefa  auf  der  SOdseit«  der  efidlicbsten  Lagune,  an  der  MQndung 
des  Ivjxifi^s^  "zovxyjiq  des  Pachymeres  (Andr.  Pal.»  1.  V,  eap.  28),  jetii 
Fakgska  Beka.  Den  dabei  erwfthnten  Q6pYo$  denten  Uiller  und  Lopar^v 
auf  das  neue  Bmgaa,  das  griechisch  Pyrgos  beisst  and  jedenfrlls  einem 
festen  Thurm  seine  Entstehung  verdankt.  In  der  Geschichte  der  Grün- 
kriege  mit  den  Bulgaren  wird  oft  erw&hnt  'Pe»a6xax|pov,  dessen  Boine  anf 
einem  steilen  Felsen  bei  dem  heatigen  Dorfe  Bnsokastro  steht.  Tk 
Kpi]|ivi  (T.  168)  wird  auch  bei  einer  Zusammenkanft  des  Kaisers  An- 
dronikos  des  Jflngeren  mit  dem  Garen  Michael  iv  -rot?  XrfoiA^wi;  Kfi;- 
{vmT(  swischen  Sosopolis  und  Anchialos  bei  Eantaknzenos  (1.  II,  cap.  5) 
genannt,  wie  es  Loparev  gut  henrorhebt. 

Nördlich  von  Hesembria  werden  A^{ium  (Smona)  am  ftnssentea 
Ostende  der  Haemnskette  und  Ko^faxo;  äov»  ntM  ic6Xt<  (Kosjak,  jetxttöik. 
Göieke)  auch  sonst  oft  genannt  BüT;a  (V.  180 — 183:  liesR«  W/t'^ 

tOpsQeti;  et^  -x  rpi;u>),  zQ  lesen  Y ttsa,  halte  ich  fftr  Lauiza,  Laai^a,  Yi^a, 
anf  den  italienischen  Seekarten  1818  f.  nördlich  von  Gano  de  Lemano 

(Cap  von  Emona)  verKeiehnet.  Keinem  Zweifel  nnterliegt  die  Lage  von 
tb  KaD^aOs;  irrj  (V.  174),  Galatabei  Vama,  von  xb  Wt-phj,  der  Felsen- 
burg Petrin  bei  der  Eisenbahnstation  Gebodi^e  und  von  der  t,  \\po^tr:z''Ji 
«äXt;,  dem  Städtchen  Provadija  (türk.  Pravadi). 

Nuü  komuit  Jie  wiclitiLr^if  und  s<-li\vicriir!«te  Patti'-.  I{nr<ren 
von  der  PoutuskOste  bis  zum  Cciitial-lialkun  bei  J^u  C^n'lN-n  i  Tunil.M. 
Gleich  nach  dem  poutischeu  Kozjak  wird  tlas  Gefilde  vuu  K.ii\)  a  genauitt 
(V.  18G  — 187  y.TT.ir/i  Xsizcv  xa*  t:  Kap  ja;  -scsv,  w  spa-fjxbv  ws^aviajEv 
iv  7^atpa;  rjn.).  'kv.\>.u>^7.  ■rjiß.^z^  i't-,jztMo'*  -zxiz  viy.aicV  I/oparov  v(*r«eist 
neben  Mt^aAr,  Kzpja  d^-n  K:intaku2i*üOB  und  Dnka^  ^  M' irtfliarr.«'  dos 
Henri  d«>  Valencipnn*'s^,  j.  t/t  Migalgara,  Malgara  auf  der  Slra>st'  von 
Enos  n;toh  lM>«JM.»t<»  IUI  Midiichcn  Thiakion,  auf  Karyäs,  den  in  meinen 
E»'is.  b«richten  ni!t^«'thpi!t«'ti  traditioneUeü  ültt«reu  Namen  von  Kozlndla 
iu  der  Okol\ja  von  IvavakU,  .«^üdwet^tUdi  fm  Jambol.  itocii  ist  dicae  Bing 
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des  Pbiles  nidit  m  w«!t  im  centralen  Tbralnen  zu  suchen.  Ich  halt« 

Karya  für  identisch  mit  Staro  und  Novo  Orechovo,  tQrkisch  Derviis  Jovan, 
nahe  oberhalb  der  Mündung  derKamßija  iu  das  Schwarze  Meer.  Bulgai  isch 
orech  (»irjäch)  und  griechisch  -/.apua  bedeuten  (la?«.-.elbe,  die  Nuss;  gh'ich- 
bedeutende  Ortvsnamen  in  zwei  SpTnrhen,  wie  Bjala  Asspro  n.  A..  sind  an 
dieser  Küste  nicht  selten  (vgl.  meine  A]>handliing:  über  die  Petschenegeii 
und  Eumanen  in  Bulgarien,  Sitzungsber.  der  kgl  hnhm.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  1889,  S.-A.  17, 21).  Steviv  (V.  191),  eine  Passbefestigungr, 
l&sst  flidi  nicht  bestunmen.  Der  sonst  unbeloiiinte  Uac^v^awit  6  t^ko^ 
(V.  198)  erinnert  Loparey  an  den  Personennamen  TzinUskes.  Die  Borg^ 
lag  jedenfidls  im  Thal  der  rereini^en  Eamdija,  denn  die  Namen  sind  in 
einer  gewissen  geographischen  Beibenfolge  mitgetheilt.  Die  BilduDg  des 
Namens  scheint  mir  klar  so  sein:  Pa^emyslBskx  von  einem  Personen- 
namen Pa^emysl  (yg*!  Pa^emtl  in  der  Inschrift  von  iiCn,  Mon.  serb.  12, 
Paöemira  im  Evaugelistai  \un  Cividale,  Rac^ki  Docum.  38-4),  wie  die  Burg 
^itomisk,  eigentlich  ^itomyslbski,.  im  oberen  Strumagebiet  und  das  Kloster 
^itomi^lic  an  der  Narenta  von  einem  Zitomysl,  nach  Mikiusich,  Die 
Bildung  der  sla?iscben  Personennamen,  Denkschr.  der  kais.  Akad., 
X.  Bd..  S.  64. 

(V.  211)  ist  Ovöaga,  der  bulgarische,  auch  von  dem 
polnischen  Beisenden  Otwiuowski  1557  erwähnte  Name  fllr  das  Balkan- 
doif  Öenge  (mit  Bnrgmine)  anf  dem  Wege  von  ProvadlJa  nach  Kamobad 
(JiieSek,  Cesty  po  Bnlharska  684,  670).  O&pßKcov  (V.  dll)  bestimmte 
LoparsT  ganz  richtig  als  Yrbica,  das  Gentmm  der  Landschaft  GerloTO 
un  Balkan  slldlich  von  der  altbnlgarischen  Hauptstadt  Preslav,  am  alten 
Wege  von  Preslav  nach  Thrakien.  Tö  KcHÜtaeM^  ävw  (T.  212)  ist  ver- 
schieden von  der  gleichnamigen  Burg  an  der  Pontnsküste.  Es  ist  ohne 
Zweifel  die  Burgruine  Kozjak,  1  St.  nö.  von  Kotel  ;^ivazaa)  auf  dem  Wege 
nachVrbica  (Aich.-epigr.  Mitth.  X,  150,  Cestj  537).  Neuerdings  wurde 
dort  ein  Stück  einer  mittelalterlichen  bulgarischen  Inschrift  auf  einer 
Ziegplplatt  ■  gefunden  und  von  V.  D.  Stojanov  im  ,Periodi<5esko  Spisanie* 
der  bulg.  liter.  Gesellschaft  in  Sofia,  Bd.  VU  (1890),  S.  79  5  ver- 
öffentlicht:  4p)f  ^  I  'kCTOA  I  K'k  CTBWpH 


*  Vielleicht  (a4TpH)4px'k?  Vgl.  dio  zwei  im  Klostor  von  Batosevo  im 
Baikau  bei  SevHjevo  nnl Sogst  entdeckten  und  vom  Director  dos  National- 
moseams  in  Sofia  Ilerrn  Dobnisky  im  Sbomik  des  bnlg.  Unterricht»- 
ministeriams  XIII,  440  —  442  veröffentlichten  Inscbriftenfragmente:  ein 
fPatriarch  aller  Balgaren'  {närptufix"^  ■etM'k  M'kri^oM'k)  bat  mit  QoOm 

Mnasitar.  d.  ^kOML  OL  CIXXZVL  Bd.  U.  AU.  6 
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CBATaro  HiwaHa  h  i^piiKOK  cK|/ÄTaro  tiHKOAa  k.  Ks  f-rbautö  al«- 
ein  BLils:;ir»\  dessen  Name  nicht  erhalten  ist,  den  grad  Kozjak  (StojanoT 
liest  KwBikN'k,  Kozjan,  nennt  aber  die  Burgstelle  aach  Kozjak)  am 
24.  Juni,  am  Tage  des  heil  Johannes,  und  eine  Kirche  des  heil.  Nikolaus. 
Atoßatv«  h&lt  Lopare?  für  Devna  (D6r&a),  Devina  der  Bagnsaner  Qiei|i 
1595  und  Lnecari  1605»  hei  den  Bninen  von  Marcianopoüa  weaüidi  m 
Varna.  Der  Name  ist  allerdings  derselbe,  ein  AdjeetiT  jqu  ddTa,  dAt^ 
^Oivoc,  die  Lage  ist  aber  in  der  Nfihe  von  So^^ak  an  suchen.  Es  ist 
hOehst  wahrseheinlieh  der  steile  Beig  Grad  oder  Vida,  tOrk.  Kjt^tifi 
(Mftdehenhögel)  genannt,  mit  Besten  einer  kleinen  Bnrg  am  Gipfel,  tof 
der  Westseite  des  tiefen,  türk.  Demir-kapu  (Eisernes  Thor)  genannten 
Passes  von  Kote!.  Nveiciier  der  Sag«  nach  seiiierzeit  durch  eine  Kett* 
gesporrt  zu  st-ia  i>llegte  (Arch.-epigr.  Mitth.  X,  IVJ).  Das  türk.  Kjiiej«? 
winl  Wohl  nur  tünc  freie  üebersetEUUg  eines  slavischen  Deyina,  aus- 
gesprochen Djavina  (sc.  gora),  sein;  die  griechische  Form  ist  überdies  von 
dem  anklingenden  ^txßxi'vü)  beeinflusst.  Der  Name  ist  nicht  ans  Philes 
allein  bekannt.  Lachanas  bat  den  Protovestiarites  Murinos  mit  10.000 
Mann  im  xm  Atoßmva  an  der  Spitze  eines  schwächeren  Bnlgarenhseiei 
geschlagen  (Pachymeres,  ICtch.  Pal.,  1.  VI,  eap.  19).  rpcqMfvi)  Ato- 
ßatvaq,  -nj^  T^aiyaH^n^  ^  x6fzw  V.  918)  ist  Agermint  des  Idrisi  saf 
der  Strasse  von  Migali-Beriskl&fa  (Gross-PreslaT)  nach  Sliven;  Temasdiik 
(Uber  Idrisi  in  den  Sitsnngsber.  der  kais.  Akid.,  Bd.  118,  S.  813)  snchU 
es  bei  Hassanfaky  in  der  Landschaft  Tozlnk,  was  zu  abseits  liegt;  nis 
Namen  vgl.  Girmen  bei  Nevrokop.  Unbekannt  bleiben  Oivwxc;,  slav. 
Inok  .der  Mönch*,  lhTp;,::jv;;,  , Petershügel',  buleransch  wohl  PetroT 
vtrh  oder  Potrovo  b'Brdo,  BtS^jAoatou ,  wohl  uine  Burg  <les  heil. 
TliouphylaKios .  Namen,  die  vielleicht  zu  den  grossen  Bnrirruiiien  am 
Joch  von  Vrbica  gehören.  Dafür  ist  'At.'scic  tc^:;  (V.  21  ü)  nach  mwiner 
Meinung  mit  dem  jetzigen  löera  (türk.  Venera)  zusammenzustellen, 
einem  Dorfe  an  der  Rakovska  Beka  in  einem  engen  Waldthaie  südlich  tod 
Kotel.  Kach  Oswifcim  (1636)  nannte  man  damals  den  gansen  Dtü- 


Biltb  den  Weld  in  dieaer  EioSde  atiagerodel  (iiaetMX  t^$3L  i  cm  ■Sctiih) 
und  eine  Kirche  der  Matter  Gott^  und  des  heil  Joannet  BogoiIoT  (Tbeo- 
logoe)  gegifindet,  unter  dem  Garen  Michael  (Michael  Aa^b  1246— IMTX 
,Sohn  des  »n"ci«sson  C.ir«»n  As.  n  und  Enkel  de.-<  alten  A.<ien  Car*. 
*  Die  Worte  A»kcAu.j  und  CK/Äxaro  ganz  ausgeschrieben,  obwohl  s-ie  in  l  r- 
knn  l*  n  fast  immer  abgekürzt  zu  letiea  sind  und  luAchrifteu  sonst  ao 
Ligaturen  aeUr  reich  au  sein  pflegen. 
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KamBik  bttIgaHsch  Iden,  tftrkiBcb  EandÜ^snju,  wobei  in  beachten  ist, 

dass  dieser  polnische  ßeisende  den  Fluss  in  dessen  Unterlauf  weit  abwärts 
bei  Cenge  passirte.  Da  ich  von  einer  Burg  in  I^ei*a  selbst  nichts  hörte, 
kann  A^era  des  Fhiles  das  gegenwärtig  ?on  Eichen wai'l  bewachsene 
Castell  von  Gradec  sein,  am  linken  Ufer  der  Rakovska  Eeka  vor  ihrem  Zii- 
sammeufiuss  mit  der  Kotlefinica  (^Vjch.-epigr.  Mitth.  X,  149;  Cesty  541), 
b — 6  Kilometer  von  löera  abwärts.  FoXo^Xivrou  töxo?  (V.  217),  bulg. 
also  Gologled  (ungef&hr  der  ,kable  Anblick  ),  ist  unbekannt.  Das  darauf 
Sikigende  *MIxQbi  (V.  217,  327)  befand  sich  meiner  Ansicht  nach  bei  dem 
grossen  Dorf  Tifla  (tftrk.  Catak),  nOrdlich  Ton  Eotel  am  Oberlaof  dea 
Akylly  ICaindik,  der  bnlgarisch  hente  al]g«mein  gleiehfaUa  Ttia  genannt 
wird.  Tb  xfOExmbv  dbxv  tüv  BeXXefpidwv  (Y.  218),  wohl  der  Geburtsort 
des  bulgarischen  Peldherrn  Aquotvö^  h,  BcXXr|fpi3<ov  (V.  205),  ist  weder 
das  serbische  noch  das  albanesische  Belgrad  oder  Berat,  sondern  wahr- 
scheinlich die  Burgruine  Bjalgrad,  die  eine  Stunde  westlich  von  Preslav 
gezeigt  wird.  Das  benachbarte  iTsjcaiva,  bulg.  Stüde  na,  ist  an  den- 
selben Haemusübergäügen  bei  Preslav  zu  suchen. 

Es  folgen  Burgen  aui  Südabhang  des  Haemus.  llupvh^eov  (V.  220) 
suche  ich  bei  dem  Bori  Üurgudi;uk,  jetzt  officiell  Gome  Aiexandrovo 
genannt,  wo  sich  die  Strassen  von  Sliven  nach  Burgas  und  von  Jambol 
na  h  Kotel  krenzen.  Kocpiatva  (in  Loparev's  Abdruck  K6[j.atv2),  also 
Samena,  die  »Steinbnrg*,  ist  unbekannt.  Die  daneben  genannte  SAydjpo« 
«6Xi^  kg  weatUch  von  Bargodink  bei  dem  jetsigen  Dorf  Sotir,  St. 
4.  Ton  SliYon  am  Sfldfhss  des  Gebirges,  wo  sich  ein  Beitpfad  Uber  Idera 
and  J^eraTna  nach  Eotel  in  die  Waldberge  wendet.  Dann  folgt  im  Ge- 
dichte tijc  Moxpeivouc  tbv  tim  ttj«;  IktC^ßou  (V.  224),  das  jetzige  Dorf 
Mokr^ni  (Cesty  540)  nfirdlich  TOn  Bnrgndftnk;  der  sweite  Name  Pado?o 
ist  mir  als  Ortsname  nicht  bekannt.  K-cev^fov  äfT7\jj  auch  ans  anderen 
Quellen  gut  bekannt,  lässt  sich  nicht  sicher  feststellen.  Dafür  besteht 
'AeTf<;,  das  jetzige  Aitos,  noch  zu  unserer  Zeit.  Hier  springt  die  Be- 
schreibung znrfick.  Oötocv  (Y.  230),  das  vor  r,  npoßa^su;  (Provadija) 
nnd  der  alten  Hauptstadt  HpadJAi^ia  erscheint,  dürfte  im  Engpass  Ustie 
bei  Preslav  an  der  Ti6a  zu  suchen  sein,  w^o  der  Bulgarenfüist  Symeon 
vor  907  ein  Kloster  gegründet  hat  {ha  o^ctYh  TkiHA,  Epilog  einer  alten 
Handschrift  von  907  in  einer  Copie  des  15.  Jahrhunderts,  Gorskij  uQd 
Nevostn^oT  II,  2,  821).  Das  Wort  bedeutete  im  mittelalterlichen  Bol- 
garien  nicht  Mflndnng,  sondern  Enge.  Ustie  heisst  anch  ein  Engpass 
(im  Dialekt  chtiste-to)  an  der  Jantra  oberhalb  TmoTO,  ebenso  in  alt- 
bulgarischen  Uebersetaungen  der  Bosporus  (xb  Itcv^v)  bei  ConstanÜnopel. 
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Nun  kommt  das  obere  Tiindiathai.  Merkwürdig  ist,  dass  das  den 
Byzantinern  sonst  bekannte  Sliven  (TstlifnoB  des  Idrisi,  ItO^^vo;  des 
Pachymcrcs  und  Kantakuzenos)  die  Heldenibaten  des  Glavas  nicht  ziert. 
T^gp^aiefia  (Y.  384)  ist  imbekanni,  aber  nach  meiner  Anmdit  ist  das 
daneben  genannte  BcpdfT^a  TTsrdica,  eine  grosse  Ortschaft  mit  einer 
I>Uir8trasse  Qber  den  Balkan  nach  Elena»  nnd  MvfO^tw  (Y.  S86)  west- 
lich davon  der  jettt  bedeutende  Ort  Higlil  (von  migla,  Nebel)  ia 
einem  Seitenthale  desTandiathales,  ebenfSdls  Ansgaui^^^punct  eines  Weges 
Aber  das  Gebirge  nordwftrts  nach  TrjaTna.  Kpivs^,  das  gleich  nachfolgt, 
KpY;v5c,  Kpojvd;  anderer  Byzantiner,  altbulgarisch  Krtni,  (die  Provini 
Ki  Lin.ska  chora  in  der  Urkunde  Asön's  II  ),  Akrciins  oder  Akrunos  des 
Idriüi  auf  dem  Wege  von  Bf  loe  nach  LovpV  umJ  wn  Üeroe  iiacli  Sordioa.  habe 
ich  als  die  grosse  BiiiLMnine  bei  Golemo  Snif»  aiu  Wcstfiide  des  Beckt-us 
von  Kazaulyk  in  der  Balkanschlucht  der  Tiia  (türk.  Monastir-dertssi^. 
eines  Quellflussrs  dor  Tundra,  am  Ausgang^^pnnct  eines  Saumpfades  nach 
Sevlije?o  und  Loveß  bestimmt  (Arch.-epigr.Mitth.  X.  102,  Anm.  8»^:  ^ ■ -4jf 
151,  Anm.  14).  heppü  ist  das  bekannte  Beroe,  Bepdi],  Borna  des  Henri 
de  Valenciennes,  altbulg.  Boruj,  heute  Stara  Zagora,  tflrk.  Bdd  Zaan. 
K(2»Xtv«  (?.  287:  BeppM  U  KcbXtvdcv  hu  Jteani^t^)  ist  bei  dem  Borfe 
Kolena,  9  Kilometer  nOrdlich  TOn  Stara  Zsgora,  am  Eingang  in  ein  Thal 
der  Ostlichen  Sredna  Gora  (tflrk.  Earadta  Dag)  lu  suchen.  Bcav(<a  (so  h« 
Miller;  L  >|)ai*eT  schreibt,  ich  weiss  nicht  warum,  Bcarrf^a)  ist  B'fcNhIlh 
Kranz,  Krone,  VjanbCb,  sonst  unbekannt.  Zum  Namen  vgl.  die  bd 
Giorgi  und  Luccari  erwähnt»'  Built  Venian  (wöitliih  ,der  Gekrönt«'), 
jetzt  ein  Doi-f  zwischen  Sninen  und  Piova.lija  TCesty  635),  und  Vienaßac 
(Diminutiv)  bei  Nevosinje  (Handelsstrassen  und  Borgwerke  83). 

Nun  fnli^t  eine  Keihe  von  Städten  de»  Donaugebietes,  die  Haupt- 
städte Trnov^  und  I'reslav,  dann  Aw^t^s;  (Love^,  Aoßt"rI^6^  anderer  Hj- 
zantiner,  LoHsa  des  Idrisi),  T^zp^vr.;  (der  Bischofsitz  Oerven  beiBuidak), 
BuSivi)  (Vidin)  nebst  der  Donanebene  (ti)v  icepl  üwoußiv  e^pvi^upbcv). 


Neubulgürisch  sagt  man  Tiruovo  oder  mit  vocaliüchem  r  Tmovo  (aeutr  ). 
Die  mittelalterlichen  Quellen  haben  aber  stets  Tn.nov  (masc),  sc.  -grad, 
die  .Doraenbnis*.  &  Töpvo^o;  bei  Niketss  Akominatos,  f,  Tfpvoßo«  bei  Paehf 
Tarnow  angurlflcheir  Urknnden»  aaeh  in  altraaeiidieii  SckrÜlm 
TernoT.  In  Bnlgirien  wiid  ee  jetit  oft  sie  Teliko  Tvmrro  (Grov-T.)  be* 
leiebnet,  zum  Unterschied  von  sahireichen  Malko  T.  (Klein-T.,  TvucffO 
sc.  selo,  Doruendorf).  Merkwürdig  ist  N^ga  (so  aus  griecb.  Miy«)  Ternoro 
in  einem  Volkslied  nun  der  Landschaft  Baslog,  äbornik  V,  folklonrt. TheU» 
S.  78,  79,  vgl.  äiämauov  ib.  IX,  604. 
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Ilpwxpiac  fpo6ptov  (y.  SGI),  in  welchein  Glwto  angsblicb  den  Balgaran 
fiUfthaiifa  drtt  Monate  lang  belagerte,  und  das  er  damalB  eingenommen 
bitte,  wenn  «r  niebt  dnreb  Krankheit  rar  BfleidLebr  naeb  Conatantinopel 

gezwungen  worden  wäre,  kommt  sonst  nicht  Tor.  Ich  denke  eher  an  das 
grosse  ApiTTp,  -:x.  alibulg.  Di-^ster  (Durostoium  der  Romer,  türk.  Sili- 
stria),  als  an  das  rümiBche  Soiaq-inta  Prista,  'E;6r:airpt5Ta  des  Prokoitios, 
bei  RusAuk.  Schon  die  luii^^e  iJelagenin^  zoigt,  diws  dies  kein  uube* 
deutendes  Castell,  sondern  eine  grosse  Festung  war. 

Im  Kriege  gegen  die  ,Italer*  werden  genannt  Djrrliacbion,  Kpoo^ 
(Kroja,  Pluml  anch  bei  Demetrios  Chomatianos  und  Akropolites),  Kdwiva 
(Borg  bei  Valona)  nnd  die  unbekannten  Apeavoß(9)c6^  nnd  "Aotpov. 

Im  aeibiaeben  Kriege  (Y.  806  f.)  erscheüien  £&TC^^t<  (Ortopolje)* 
Mo^ßcedof  (der  Biacbofaiti  MorosTisd  im  Gebiet  der  Bregalni€a,  s.  oben 
S.  68),  Zx^Kia  (Skopje),  SSXaßhC«  (SXoßlffn)  in  der  Urkunde  dee  Ba- 
ailioa  II.  im  Bistbam  von  Horosrizd,  jetzt  TerachoUen),  TiUcr^o^  (Land- 
Schaft  P^janec  im  Quellgebiei  der  Bregalnica),  Stpöiiio;  (Struma?),  iTpoujji.- 
{xiT^a  (Stramica),  A^Opi;  (Bibra,  slav.  Debr,  von  dLbbri)  Schlucht). 

Zum  Schluss  kehrt  Philes  auf  dfii  bulgariischeu  Kriegsschaupliitz 
zurück  und  nennt  Bapvoe,  dann  nochmals  Upcßxroui;,  IlpstTOXolßa,  l\Ohsa 
(Tiöa,  8.  oben).  'Psdr/oßos;  ist  das  von  Pachymeres  (Andr.,  1.  V,  cap.  28) 
bei  einem  Feldzug  Michaels,  des  Sohnes  und  Mitregenten  des  Kaisers 
Andronikos  II.  gegen  die  Bulgaren  1304  genannte  'Peoj^oyßti;  oder  hypo- 
koristisch  'ViT/p'^hi^a,  das  ich  in  den  Monatsberichten  der  kgl.  Akad.  der 
Wissenach.  in  Berlin  1881,  454  mit  iy4ohoTi€a  (türk.  Kftdirbe),  einem 
Dorfe  mitBoigrnine,  16  Kilometer  n6.  von  Stara  Zagora,  rasammengeatellt 
babe.  KuxfXou  «Oov  iat  woU  nicht  KipiloTO  im  Balkan  von  Elena,  Bondem 
eine  Borg  sfidUch  vom  Haemns  in  den  Landschaften  von  Stara  Zagora 
oder  SliTen;  ebendahin  gehört  wahrsGbeinlich  anch  Kiil^oßof  (Katovo) 
and  STiavCax»;  (OTkHkCKlk).  To6vt;t;^  n6Xc;^  die  Stadt  an  der  Tnndia, 
lag  yielleicht  an  der  Stelle  des  römischen  Cabyle  und  des  alttörkischen 
Tausanü  inneihalb  der  grossen  Biegung  d»i^  Laufos  de»  i'uuüiti  aui  (Jst- 
ende  der  Sredna Gora  (Arch.-epigr.  Mitth.  X,  135,  208;  Cesty495 — 496). 
Es  folgen  Ädrianopel,  AtafixxoAs^  (jetzt  Janibol)  und  endlicli  das  von  Anna 
Komnena,  Niketas  Akominatos  und  Pachymeres  bei  Diampolis  erwähnte 
Ka^lia^y  über  dessen  Lage  ich  auch  jetzt  nichts  Bestimmtes  sagen  kann 
(Tgl.  Arch.-epigr.  Mitth.  X,  158;  Ces^  552);  der  J^ame  ist  gegenwärtig 
TerachoUen. 
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n.  Die  goographisohen  Kamea  in  der  bulgviadhen  Vlelo 

des  Propheten  Isaias. 

Dif'se  confuse  Mischang  bulgarischer,  byzantinischer  und  r9misdi«r 
Gescbichie  ist  aas  einer  Handschrift  (serb.  Becension)  des  Freobntens- 
kisehen  KlosterB  der  AUglftabigen  in  Moekaii,  die  ans  den  Sammlangen 
Hilferding's  stammt»  herausgegeben  von  Frafessor  lönbomtr  Stojui0Ti6 
im  ^pomenik'  der  kgi.  serb.  Akad.  der  Wisaenseh.  III  (1890),  8. 190  bis 
198.  Historisch  fiwt  ganz  wertUos,  hat  sie  dennoch  ein  Interesse  ilBi  geo- 
graphische Stadien  and  f&r  die  Kenntniss  der  mittelalterlichen  Sagen 
des  Landes. 

Der  Titel  lautet:  .Krzrililuntr  (SkazHuije)  des  Propheten  Isaias,  wie 
er  vom  Engel  bis  zum  siebenten  Hiiuniel  getragnen  wurde.*  Es  wird 
erzählt,  wie  der  Prophet  durch  alle  Stufen  des  Himniels  bis  zur  obersten 
gelangte,  wo  er  die  Stimme  Gottels  vernahm:  Jsaias,  mein  Geliebter,  g^h<» 
und  sage  dem  Menschengesclilecht  auf  Erden  alles,  was  du  gesehen  und 
gehört,  und  wie  es  in  den  letzten  Zeiten  dem  letzten  (leschlecht  ergehen 
wird/  Darauf  trug  ihn  der  Engel  des  Herrn  wieder  auf  die  Erde  nieder. 

Die  geschichtlichen  Daten  eröffnet  eine  Ursprongsgeschlchte  dir 
Bnigaren»  die  mit  den  Enmanen  identificirt  werden.  Isaias  nimmt  den 
dritfcenTheil  ,der  Kamanen » die  Bulgaren  genannt  werden'  (Ork  KtfifMum, 
piKOMH  Biikr4pf)  und  führt  sie  auf  Geheiss  Gottes  von  der  ,Iinken  Seite 
Boms'  Ober  die  Flüsse  Zatisaa  (sie)  und  Ereasa  in  die  lemlja  Kar- 
Tunska,  welche  yon  den  BOmern  (Bimljaue)  und  Griechen  (Elini)  fer* 
ödet  worden  war.  oder  wie  es  weiter  unten  heisst,  .von  den  Elini  verödet 
war  seit  130  Jahren'.  Hier  siedelte  er  sie  an  ,von  der  Donau  (Dunav)  bis 
zum  Meere*  Die  .Karvuntskaja  cliora*  (vom  griech.  /wp«)  ist  bekannt  aus 
der  Urkunde  des  Careu  Joannes  Aseu  II.  an  die  Ragusaner  (Mon.  «?erb.  3); 
es  ist  die  Landschaft  von  BalÖik,  das  im  Mittelalter  Kap^tuvä,  Kocppcjvz 
hiess,  Carbona  der  alten  Seekarten  (über  die  Localgeschichte  vgl.  meine 
Bemerkungen  in  den  Arch.-epigr.  Mitth.  X,  183).  Isaias  setzte  auch  den 
ersten  Garen  ein,  Namens  Sla?,  der  in  der  Geschichte  nicht  bekaant 
ist.  ,Und  dieser  Gar  errichtete  100  Hflgel  im  Balgarenlande  (ckTKO^ 
.  p .  MOrUAk  Bk  BtMAM  BAkrdpkrrkH);  deshalb  nannte  man  ihn 
den  Garen  der  100  Hflgel  (.  p .  MOrHAk  UApk  ).  Und  in  diesen  Jahren 
gab  es  üeberfluss  an  allem.  Und  es  waren  100  Hügel  in  seinem  Careu- 
reich.  Und  dieser  war  der  erste  Gar  im  Balgarenlande  und  regiert« 
119  Jahre  und  starb.*  Die  hundert  Grabhügel,  sto  mogili,  sind  wohl  die 
'Exacbv  ^syvst,  welche  Kedi'enos  (II,  p.  594)  während  des  Fet6chein>geü- 
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b-ieges  (1048 — 1063)  unter  Kaiser  Constantin  Monomachos  in  Bulgarien 
erwähnt.  Diese  Üiisbezeichnung"  nach  don  iü  den  rontüslundsduaften  so 
massenhaft  Torkommenden  Tiimuli  scheint  anch  sonst  üblich  gewesen  zu 
sein;  in  der  Abhandlung  über  die  Feth-chtiieK^u  in  Bulgarien  (Sitzungs- 
berichte der  kgl.  böhm.  Gespllschaft  der  Wissensch.  1889,  S.  29)  er- 
wähnte ich  eine  Landschaft  am  Prut,  die  noch  jetzt  rumänisch  ,0  Sata  de 
MoTile'y  »hundert  Hüi^el*  j^onannt  wird.  Das  lange  Lebensalter  der  ersten 
Regenten  in  dieser  Yisio  entspricht  auch  den  Ziffern  in  dem  bekannton, 
hifftorisch  aUerdiogs  viei  werthvoUeren  Katalog  der  heidniBcben  Biügaren- 
ftrstan  (Tett  in  meiner  Geccbidite  der  Bulgaren,  S.  137). 

81a?*8  Naehfolger  Ispor,  dem  vielleiebt  eine  Brinnening  an  den 
Bnlgarenflnrten  (um  670 — 680)  Aspameh,  iBperich  dee  genannten 
Fttrstenkatalogs,  Aspar-dtrok,  Sohn  des  Chnbraat  in  der  armenischen 
Bearbeitung  des  Ptolemaios  (Patkanov  im  Journal  des  nie«;,  ünterrichts- 
miuisteriums  1883,  März,  S.  26)  zu  Grunde  liegt,  lebte  17:.'  Jahit-.  Dieser 
bulgarische  Car  gründete  die  Burgen  Dr'ster  (DurobU  i  um,  j.  Silistria) 
und  Pljuska.  Das  l^t^tpre  ist  fTXiTy.ovßa  bei  Leo  Diaconus  zwischen 
Preslav  und  Dristra,  liAtr/.o.'ia  in  der  Nähe  von  Preslav  bei  Kedrenos  und 
Zonaras,  ebenso  nördlich  von  den  Haemuspässcn  bei  Anna  Eomnena, 
Pliska  in  der  altbulgarischen  Uebersetzang  der  Verschronik  des  Constantin 
Xanasses;  die  Lage  ist  bei  den  Buinen  von  Aboba  in  der  Landschaft  ?on 
dvmen  (tOik.  fimnla)  zn  suchen,  üeherdies  erbaute  dieser  Heirseher  ,die 
grosso  Qnormaner  von  der  Donau  *sam  Meere'  (OHk  ck3A^  H  UANKk 
n^SHAik  «Tk  y^oyNaHA  Mopi),  woranter  offenbar  der  alte 
Trajanswall  in  der  Dobmdfa  za  Torstehen  ist.  Er  Tomichteto  viele 
,lsmaeliten'  und  wurde  von  ihnen  an  der  Donau  getOdtet.  Wäre  nicht 
die  Donau  genannt,  könnte  man  hier  eine  dunkle  Eeminiscenz  an  die 
Kampfe  der  Bulgaren  mit  den  Arabern  während  der  arabischen  Belagerung 
von  Oonstantinopcl  zur  Zeit  Kaiser  Leo  des  Isauriers  717 — 718  ver- 
muthen  (Theopbanes  ed.  De  Boor  I,  p.  31»7  ;  Paulus  Diaconiip.  I.  VT,  cap.  47, 
arabische  Nachrichten  über  die  damaligeu  Kämpfe  mit  den  Burdian  und 
Sakalibe  bei  Weil,  Gesch.  der  Kalifen  1, 569  Anm.).  Erst  seit  Car  Ispor  sollen 
die  Komanen  den  Namen  der  Balgaren  geführt  haben;  nach  der  Visio 
waren  sie  damals  ein  gottloses  Volk,  Feinde  des  griechischen  Kaiserthnms 
dnreh  viele  Jahre.  Oans  mythisch  ist  Ispcro  Sohn  Isot,  der  100  Jahre 
und  5  Monate  in  Pljnska  residirte  nnd  den  tetHcfaen  Ctoen  Ozga, 
sowie  CK^iad,  den  Franken  ans  dem  Kflstenland,  geschlagen  haben  soll. 

Eine  klare  historische  Person  ist  dagegen  dessen  Sohn  Boris, 
fromm  nnd  rechtgläubig,  der  das  ganso  Bulgarenland  taufte  nnd  Kirchen 
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baute,  darunter  auch  am  Fluisse  Bi  egalnica,  wO  9t  seine  Regierung  an- 
trat. Dies«  Notix  geht  auf  einen  localen  Sagenkreis  des  nordöstlichea 
Makedoniens  znrflck.  An  der  Bregalnica,  einem  Nebenfluß  des  oberen 
Yardar,  soll  Boris  anch  nach  dos  Theophylaktos  Legende  von  den  Mär- 
tyrern Ton  Tiberiepolis  (Migne»  Fatrologia  graeca,  rot  136,  col.  801)  ein 
Bisthnm  errichtet  haben  (s,  oben  S.  68);  auch  eine  späte,  von  Hüfeiding, 
Ennik,  BilbasoT  flberschfttste  Obdormitio  des  hei).  Gyrillna,  sowie  die 
sogenannte  Thessalonicher  Legende  lassen  diesen  Slaveiutpostel  sein 
Bekehnmgswerk  an  der  Bregalnica  eröffnen.  Einen  UuUichen  localen 
Ursprung  hat  die  folgende  Notis  der  Yisio:  Boris  erbaute  die  sonst  un- 
bekannten «weissen  Kirohen*  auf  dem  Ovde  Polje  (sU?.  SefaaÜBfeld),  wie 
heute  noch  die  Ebene  ndrdlich  von  Stip  iwischen  der  unteren  Bregalnica 
und  der  Plii^a  heisst  (ha  Obmh  ü^au  cwa/^A  viuiH  uip^KUi).  Boris  soll 
zu  Dobrid  gestorben  sein;  dabei  ist  wahrscheinlich  die  schon  im  Mittel- 
alter (bei  dem  serbischen  Erzbischof  Daniel)  so  genannte  Ebene  an  der 
Mündung  der  Toplica  in  die  Momya  gedacht.  Seine  Begierungszeit  ist 
nur  mit  16  Jahren  angegeben.  Ein  Zusatz,  der  bogomilische  Anschauun- 
gt'u  veiTäth ,  Boris  habe  gelebt  ,ohne  Sünde  und  Frau"  (rp'kyj  Hi 
HM^ki  HH  H?ihYh,  i)eccatiim  noü  haboüs  uequo  uxorem)  ibt  der  tirund, 
warum  in  dit'^L•r  Visiu  des  Boris  Sohn  Symeou  als  na'm  Bruder  erscheint. 

Car  Symeou,  w«lch»jr  nach  der  Visio  130  Jahre  regierte,  Roll 
grosse,  nicht  genannte  Städte  am  Meere  gegrfludut  haben,  ^  iv.  le  zaliln-iolu' 
Burgen  bis  ZveÖan  (tdui!  Lekanuln  Hurg  am  Zusammen  Ii  tiss  des  Ibar 
und  der  Sitnica)  und  bis  Solun  (Thessalunich),  vor  allem  Preslav,  die 
bekannte  Hnujttstadt  Bulgariens  im  10.  Jahrhundert,  an  der  nach  dieser 
Erzählung  2S  Jahre  lang  gebaut  wurde.  Diu  Steuern,  die  Synieon  vum 
Lande  bezog,  waren  nur  je  ein  Bund  Flachs  (povesmo,  ein  auch  im  Neu- 
bulgarischen  vorhandenes  Wort),  ein  Löffel  Butter  und  ein  Ei,  ,und  es 
gab  viel  Ueberfluss  in  jenen  Zeiten  unter  diesem  Car  Symeon*.  Die  langen 
Krißgszeiten  waren  also  späteren  Generationen  als  eine  Art  goldenes 
Zeitalte  r  überliefert.  Sjmeons  Nachfolger  war  sein  heiliger  und  gerechter 
Sohn  Feter  als  Car  der  Bulgaren  und  Griechen  (HApk  liAkrapOMI^ 
fl|ll  9Kf  H  FfihKOMk)»  durch  12  Jahre  (der  historische  Car  Peter, 
Sjmeons  Sohn,  regierte  9S7 — 969),  die  abermals  als  eine  Zeit  des 
üeberflnsses  an  Weisen,  Butter,  Honig,  Milch,  Wein  und  allen  Ge- 
schenken Gottes  geschildert  werden.  Peter  lebte  wie  Boris  ,ohne  Stlade 
und  Frau*.  Sein  Freund  war  der  Kaiser  »Constantin  der  Pnrpurgeborene* 
(Bagrenorodni),  nimlich  sein  historischer  Zeitgenosse,  der  bekannte 
Constantinus  Porphyrogennetes  (913 — 959).  Da  »kamen  gewisse  Unter- 
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drOckcr,  wie  Riesen  (h  knoTOpki  HacHAkHiii^H,  mko  HcricAHHH),  und 
ver>v  listeten  das  J?ult,'arenlaüd  am  Meeiö,  und  der  bulgarische  Car  Peter, 
der  gorechte  Maua,  verlicss  das  Oarenreich  und  floh  nach  Westen,  nach 
Rom,  und  beschloss  doii;  sein  Leben'.  Diese  Invasion  der  Riesen  ist  eine 
Anepielang  anf  den  Einlall  der  Eusson  Svjatuslav'a.  Dass  Car  Peter  im 
Born  geatorben  sei,  liest  man  auch  in  einem  Apokryph  über  den  Tod  der 
Kutter  Gottes,  denNovakoTi6  in  den  ,Btarine'  der  sttdelaTischen  Akademie, 
Bd.  18  (1886)»  8. 179  heranagegeben  hat.  Dies  erinnert  an  die  bekannten 
Naehriehten  in  der  Oorreepondenz  des  Papstes  Innoeens  HL  mit  dem 
Garen  Ealojan,  nach  weldien  Peter,  wie  Symeon,  seine  Krone  ans  Bom 
«rlialten  hatte. 

Eine  der  sonderbarsten  Stellen  der  Visio  ist  die  vielleicht  später 
int»»rpolirte  Idt-ntifioatiun  des  ConstantinPorph}  lugennetes  mit  Constautin 
dem  Grossen!  (\mstantiii.  Sohn  Constantin  des  , Grünen*  (Chloinis)  und 
der  Helena,  t-int-i  Witwe  aus  dem  Bulgarenland,  war  fieberen  in  Viza 
(BtsÜY]  in  Thrakien),  20g  nach  Jerusalem  zur  Auffindung  des  Kreuzes 
des  Herrn,  gründete  sodann  (im  10.  Jahrhundei-t!)  an  Stelle  der  ,kleinen 
Stadt  Yizantija*  das  neoe  Constantinopel  und  abersiedeite  aoch  die  Börner 
▼on  Born  in  dieses  nene  Jemsalera.  Er  seg  dann  an  die  Denan  and 
gründete  dort  die  Burg  Bdin  (EAHHk),  das  Jetnge  Yidin.  Diese  Com- 
bination  stammt  ans  den  Berichten  der  l^yiantinischen  Weltohroniken 
über  die  ZUge  Constontins  gegen  die  Gothen  an  der  Denan,  üebrigens 
galt  Baiser  Censtantin  der  Grosse  aach  in  der  Tradition  noeh  im  10.  Jshr- 
hundert  als  der  Grfinder  der  Donanstftdte.  Kaeh  Censtantin  Porphj  ro- 
gennetes  (ed.  Bonn.  III,  p.  173,  de  adm.  imperio  cap.  40)  gab  es  damals 
in  Belg^iad  einen  ^p^^?  '^'^  x^tsu  xal  j.i'^x/.zj  Kojv  —  ^vtl/sj  -.^j  ^x^'/^iioq. 
Nach  Leo  Diaconns  (1.  VIII,  cap.  8)  hat  ConstÄutin  der  Grosse  Dorystolon 
nach  dem  Sieg  über  die  ,Skytlien'  vom  Grund  ans  aufgebaut. 

Als  Peters  Nachfolger  nennt  die  Visio  einen  Kaiser  im  Westen 
Bulgariens,  den  sonst  unbekannten  S  e  1  e  v  k  i  a  mit  dem  Beinamen  (poreklo) 
Simekiit.  Er  ging  vom  Berge  Vitoäa  bei  Sofia  aus  (CTk  ropkl  piKOMH 
Entoiim))  fibemahm  das  Carenreieh  im  Felde  Romania  (dieser  Bame 
des  estrOmisehen  Reiches  blieb  mit  der  Zeit  anf  die  Ebenen  Thrakiens 
beschränkt,  ?gl.  Jirefek,  Cesty  96  und  F&rstenthnm  Bulgarien  8),  gründete 
im  Bnlgaienlande  fflnf  St&dte,  PlodiT  (sie,  Philippopel;  über  die  Namen 
Plofdin  nnd  FlovdiY  für  die  alte  Philippsstadt  vgl.  die  AnsflBhmngen  ?on 
Professor  Ei^lmacki  nnd  von  mir  im  Archiv  f.  slav.  Phil.  XVI,  594  f.)» 
Srem  (Simium),  Brfiznik  (bei  Sofia,  sonst  Tor  dem  16.  Jahrhondert 
nicht  geiianut),  ^redbc,  Nis;  er  residirte  in  Sredec,  regierte  37  Jahre 
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und  starb  unter  der  Hurg  Mreznik.  Historisch  ist  es  richtig',  ila-^s  nach 
Car  Fötors  Tod  der  Westoii  Bulgarieny  in  deu  Vonlcrgruüd  trat.  Daun 
folgt  in  der  Visio  12  .lahrc  lang"  ein  panz  nnhistorischor  zweiter  Symeon. 
vielleicht  auB  Boris  11.  gebildet.  Sein  Nachfolger  war  angeblich  43  Jahre 
lang  Car  Nikifor,  wohl  der  byzantinische  Kaiser  Nikephoros  Ph<.kas;  er 
erbaute  Motik  (Didjmoteicboe;  in  der  Urkunde  des  C^ren  Aß^n  11.  aa 
die  Bagoaaner  Dimot),  Mornnee  (der  sonst  nur  ans  einer  Berbiteben 
HandBchrift  ans  der  Zeit  des  Garen  Stepban  Dnian,  Glasnik,  Bd.  56,  S.  100 
bekannte  slaviscbe  Käme  fftr  Gfaristopolis»  das  jetzige  Kavala  gegenllber 
der  Insel  Tbasos),  S^r,  im  Westen  Belgrad  (wohl  Berat  In  Mittel* 
Albanien)  und  Eosttir  (Eastoria)  nnd  an  der  Donan  Kikopol  (h  im 
fifi^Aik  HNKOn^Ah).  Sein  Naehfolger  war  dnrch  Tier  Jahre  sein  Sobn, 
der  weiße  Symoon  (OHMfONk  iip'fc/l\9^''^pH) ,  eine  ganz  erfundene 
Persönlichkeit,  augeblich  ein  schlechter  und  l)5ser  Regent.  Dann  folgte 
aus  einem  anderen  Geschlecht  der  Car  Vasilic,  nämlich  der  histensche 
Basilios  II.  (976 — 1026),  ein  tapfen  r  Mann  (<uoy;Kk  )CpaKpk\  der  alle 
kriegerischen  Länder  nnd  heidnischen  Völker  besiegte  und  30  Jahre 
regierte,  wieder  ,ohne  Frau  und  S&nde';  Basilios  II.  ma  In  der  Ttaat 
nicht  verheiratet. 

Der  YeiliMBer  bat  die  bnlgarisoben  Gegner  des  Basüiiui  IL  nicht 
Terscbwiegen»  obwohl  er  von  den  Bnlgaienkriegen  dieser  Zeit  keine  Ketit 
nimmt,  »ünd  in  den  Tagen  des  Caren  VasUie  fanden  sich  Osren,  drei 
Brfider  Ton  einer  Witwe,  einer  Prophetin  (proro6ica):  Mojsej  und  Aron» 
Samoil.*  Dsa  sind  die  historischen  xo|m]x^uXoi,  nnr  David  fehlt.  Apo- 
kryph ist  ein  Sobn  Samnels  Avgnstian,  der  das  Beieb  der  Bulgaren 
und  Griechen  3  7  Jahre  boherrschte,  vielleicht  entstunden  aus  dem  histo- 
rischen Alusian,  Sohn  Aron.s  und  Neffen  des  Caren  Samuel.  Anf  ihn 
folgt  dnrch  3  Jahre  fin  Ungenannter,  öüdanu  9  Jahre  laug  Kornau,  wohl 
der  historische  Kaiser  Roman  ITT.  Argyros  1028 — 1034,  der  erfolglos 
gegen  den  ,ö8tlichen  Garen'  zog  (eine  Anspielung  auf  den  missglflckten 
Feldzug  des  Kaisers  nach  Syrien  1030)  und  aus  dem  Osten  wieder  nach 
der  bulgarischen  Haoptstadt  PrSslav  zurückkehrte.  Dann  regierte  durch 
SS  Jahre  ein  angenannter  rechtgläubiger  nnd  frommer  Car,  Sohn  dir 
«gerechten  Theodora',  der  im  bnlgarischen  und  griechischen  Lande  grosse 
Kloster  stiftete;  vielleicht  ist  damit  Kaiser  Gonstantin  Honomaohos  ge- 
meint (1048 — 1055),  Geroahl  der  Zoe  und  Hitregent  und  Schwager  der 
Kaiserin  Theodora.  Als  dessen  Nachfolger  erscheint  der  sehdne  Gsgsa 
(/ifxvc;?)  mit  dem  Beinamen  OdelAn,  Odeljan;  der  Käme  weist  ssf 
Deljan  (A£X£ivc;,  noch  jetzt  Personeuuauie  Deljanov  in  Bulgaiion  und 
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Bussland),  den  Caren  des  bulgarisohen  Aufistandes  1040 — 1041  gegvn 
den  Kaiser  Michael  den  Pa]^lagonier.  Er  soll  in  Balgarien  drei  St&dte 
gegiltaidei  baiben,  Örven  (den  Mannten  Bisehofsita  Öemn  bei  Bnijiuk), 
Nesebr  (die  bIet.  Form  des  Namens  der  malten  Seestadt  HeMmbria)  und 
dtip»  nnd  wnrde  naeh  SSjfihriger  fiegierong  auf  dem  Orde  Polje  von 
einem  Fremdling  getOdtet.  Dann  vird  die  Tjfthrige  Regierung  eines 
Ar  er  auf  dem  Throne  Constantin  des  Grossen  enriUint  und  die  17  jfthrige 
eines  Caren  Ton  Sfiden,  Herrn  des  ganzen  bul^ariscben  und  griecbiseben 
Landes,  namens  Turgij.  Die  Visio  schliesst  mit  den  Worten:  ,Und 
darauf  kann'ii  abermals  Unterdrücker  und  Betrfigfcr,  ^'ouannt  Pc^enedzi, 
Ungläubige  und  Sünder.'  Dies  würde  auf  die  Petschenegenkriege  in 
Bnljcrarien  1048 — 1053  hinweisen,  die  sich  nach  1081  unter  Kaiser 
Aleiios  I.  Komnenos  abermals  erneuerten  und  vor  Ablauf  des  Jahr- 
hnndeits  zur  Vernichtung  dieses  kriegerischen  Steppenvolkes  führten. 

Da  zuletzt  das  bulgarische  Reich  als  vereinigt  mit  dem  griechischen 
erscheint,  die  Herrecher  beider  durcheinander  gereiht  sind  nnd  die  Grttn- 
dung  des  zweiten  selbstftndigen  bulgarischen  Beiches  durch  die  Oaren  Peter 
und  Asta  I.  (1186)  auch  ann&bernd  nicht  berOhrt  wird,  dflrfte  die  Ab- 
fuBong  dieser  Sehrift  in  die  Zeiten  der  byzantinisohen  Herrsehalt  in 
Bulgarien  (1018-^1186)  zu  vorlegen  sein.  Das  Ganse  ist  loyal  gegen 
die  O>nstantinop1er  Kaiser  gehalten,  ohne  %pm  Ton  Feindschaft  gegen 
die  Griechen.  Da  auch  kein  Kaiser  aus  der  Familie  der  Komnenen,  auch 
nicht  Alexios,  der  Sieger  über  die  Petschenegen,  erwähnt  wiid,  könnte 
diese  Arbeit  eines  buigatischen  Mönches  in  den  Anfang  der  zweiten 
HUlfte  des  11.  Jahrhunderts  gesetzt  werden.  AHerdings  wissen  wir  nicht, 
ob  der  Text  in  der  einzigen  bekannten  Handschrift  vollständig  erhalten 
ist  nnd  wie  viel  daran  spätere  Copisten  geändert  haben.  Dass  diese  Visio 
dem  bnlgarischen  Chronisten  Paysij  (1762)  bekannt  war,  habe  ich  schon 
im  ArchiT  für  slav.  Phil.  XIV,  S.  277,  Anm.  60  gelogentlich  bemerkt. 

Diese  Schrift  ist  nicht  Tereinselt.  Eine  kflnere  Tisio  des  Isaias 
in  swei  stelienweise  übereinstimmenden  Vereionen  haben  ▼erOffentlicht 
Prot  Sre6kori6  aus  einem  alten  Codex  misoellaneus  im  Bpomenik  V, 
15—16*  und  Prof.  Stcjanovi^  aus  einer  jüngeren  Handschrift  ebend. 
ni,  198 — 19i.  Kur  der  Anfang,  die  Auffahrt  in  den  Himmel,  ist  mit 

a  Die  Handadurill  (die  «ogenaiiate  Sammhing  des  Popen  Drago^))  verlegeii 
foedkoTid  und  M.  SokoloT  ins  13.»  Jagid  in  den  Anfikng  dm  14.  Jahr^ 
hunderte  (im  Bericht  über  die  33.  Vertheilung  der  Uvarov'sohen  Prftmle, 
Petersburg  1892,  8.  5,  8.-A.,  russ.).  Die  Uebenetsnng  selbst  stammt  nach 
Jagiö  ans  dem  12, — 13.  Jahrbonderi,  und  xwar  aus  Makedonien. 
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dar  obaa  erOrtertAn  FuBimg  identisoli.  Einmlno  Stellen,  wie  der  Wind 
liv,  von  X(i)>, Xißd^,  Temilieii  ein  grieohisehee  Original;  daes  die  elafiecbe 
Bearbeitung  im  nSrdlidien  llakedonien  entstanden  iat,  sieht  man  ans  der 
Stelle»  wo  eine  apokalyptische  Sdilange  ihr  Lager  anf  dem  Oy  69  Fei  je 
aufschlagen  wird.  Zahlreich  sind  auch  die  Znsätie  des  slavischen  Be- 
arbeiters in  einer  von  Sre^koTiÖ  ans  demselben  Godex  (ebend.  8. 10 — 18) 
mitgetbeilten  Tisio  des  Propheten  Daniel.  Da  weiden  bnlgarisehe 
HeiTscher  genannt,  der  ,Eagan'  Michael  (Boris),  Symeon,  der  80  Jahre 
regierte,  und  Peter.  Viele  der  apokalyptisch  verwonenen  Ereignisse 
werden  localisirt.  bei  Srödec,  bei  dem  nahen  Bojana^  und  auf  dem 
die  Stadt  dominireudcn  Berge  Vitusa,  einem  Saiuitn  iplatz  , vieler  Heiligen 
aus  allen  Ländern',  in  dem  aus  den  Feldzügeu  l^  i^ilius  II.  bekannt«>n 
Pernik  im  Quellgebiet  der  Struma,  in  Mraky  ( l.m  Ischaft  Miaka  bei 
dem  jet7,igpn  Radomir),  in  Velbuid  (j.  Küstendilj,  am  Ovöe  Polje,  wo 
man  an  der  Quülle  des  Kij  (Kijev  studenLC ,  S.  18)  eine  Schlacht 
schlagen  wird,  in  Skupje,  m  Strumica  und  in  Glav'nica  (l'XaßjvtTl^a 
der  griochischen  Quellen;  vgl.  darüber  Geizer,  Byz.  Zeitsch.  II,  49).  Die 
Invasionen  der  durcli  Gottes  Fügung  mächtigen  Ismaeliten  über  die 
Donau  bis  Sr^dec  sind  wohl  auf  die  Zilge  der  Ungarn  oder  Petschenegen 
zu  deuten.  Auch  in  einer  südsiavischen  Bearbeitung  der  unter  dem  Namen 
dos  Methodioe  von  Patara  cursirendeu  Orakel,  die  meist  den  Islam  und 
die  Araber  znm  Gegenstand  haben  (aus  demselben  Codex,  Spomenik  V| 
18 — 19),  ist  vom  TJebersetier  eine  Stelle  eingeschaltet,  eine  Begegnung 
Ton  Leuten  zwischen  Srödec  und  Solan  (Thessalonich)  bei  Veter  (sonst 
unbekannt)  aar  Zeit  einer  Hnngersnoth,  also  aach  im  nordtetlichen 
Makedonien. 

Diese  LocaUsirungen  mit  Ortsnamen  meist  aus  den  Gebieten  iwisehen 
Serdica  und  Skopje  und  die  Bolle  des  Isaias  als  Kenner  der  kOnftigen 
Geschichte  dieser  L&nder  gewinnen  eine  Erklärung,  wenn  man  eine 
Notis  in  einem  serbischen  Tenetchniss  der  Klteter  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert liest.  In  dem  Kloster  des  heil.  Joakim  Ton  Osogov  (vgl.  oben 
S.  68,  Anm.  4),  das  nahe  an  der  Strasse  von  SrMeo  (Sofia)  ttbar  Velbnid 
(Kflstendil)  auf  das  0?de  Polje  gelegen  ist>  wurde  damals  neben  anderen 


*  Die  lunaeliter  plttBdern  des  ganie  Bnlgarenlaiid,  der  oageaeBBte  Kagsn 
(neoh  Gar  Peter)  trifft  sie  in  Srddec:  cMTMim  c  w  GpiAMui»  «  ^ 

A<'M<'iMk'.    M   HJMHOV-TH  rA«r©AdTH  H.'lMiHAkTf :   MIA^HrMK    A*KJ.   HK    EHl6Mk   Cl.  O^r 

Uernui^r<>^tir  (Öpomemk  V,  13)  liest:  ptmrh  «yso  »  H'kwcTAKNTt,  waa  keioea 
tiinn  gibt 
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Rf'liqnien  auch  .der  Leib  des  beil.  Isaias  dos  Propheten'  verwahrt  (Spo- 
mouik  V,  30).  So  kam  es,  dass  Isaias  eine  Art  Landt  spatroii  der  Gebiete 
im  Ceiürnm  der  Halbinsel  wurde.  Auch  das  weiter  südwestlich  gelegene, 
im  10.  Jahrhundert  vom  heil.  Oabriel  von  Lesiiovo  (kurze  Vita  im  Glas- 
nik,  Bd.  16,  S.  36)  gostiftpte  St.  .Mu  haeiskl  i  von  Lesnovo  (s.  oben 
S.  68)  im  Gebiet  der  IJregalnica  inat'  an  diesen  Producten  der  mittel- 
alterlichen Südslavischen  Literatur  emen  Antbeil  haben. 

HL  Siimiam  und  die  oivitas  Smott  DemetriL 

Aus  einigen  Texten  derThessalonicher  St.  Demetriuslegende  erhellt, 
dass  in  Sirmiam  die  Verehrung  des  Patrons  der  Hauptstadt  Makedoniens 
noch  in  die  spätrem iscbe  Zeit  zorQckreicht.  Diese  Nachrichten  knüpfen 
sich  an  den  Namen  des  Leontius,  praefwstiu  praetorio  Illjrici,  den  schon 
Cornelius  ßyens  in  seinem  Commentar  zur  Demotrinslegende  mit  dem 
412 — 418  genannten  als  identisch  erklärte.  Alle  Texte  nennen  Leontius 
als  den  Gründer  der  ersten  grossen  Demtftrinskirche  in  Tbessalonich 
selbst  (Tgl.  Tafel,  De  Thessalonica  eiusque  agro  p.  115).  Die  anonyme 
L^nde  nnd  die  Bearbeitung  des  Symeon  Metaphrastes  aas  dem  1 0.  Jahr- 
hniidert  (Higne,  Pfttrologia  graeca,  vol.  116,  coL  1181 — 1184, 1900  bis 
1901)  berichieD,  Leontius  habe  sich  dann  nach  Sinninm  (SipiMov, 
[Mov)  h^ben.  Yon  den  Beliqnien  des  Thessalonicher  Stadtpatrons  nahm 
•r,  von  dem  Heiligen  gewarnt,  nicht  dessen  Gebeine  selbst,  sondern  nnr 
die  blutige  Chlamys  nnd  einen  Theil  seines  i^dptov  in  einem  kostbaren 
Schrank  mit.  Unter  Mitwirkung  des  Heiligen  gelangte  er  glflcklicb  Uber 
die  eben  hoch  angeschwollenen  Fluthen  der  Donau  (so,  statt  der  Saye) 
hinüber.  In  Sirmiam  angelangt,  erbaute  der  Prtfeet  eine  Kirche  des 
heil.  Demetrius,  in  welcher  er  den  Beliqaienschrank  deponirte.  Diese 
Eircbe  des  Leontins  befimd  sich  neben  der  Kirche  der  heil.  Anastasia, 
einer  localen  Mftrtyrerin,  deren  üeberreste  sp&ter  in  Folge  der  hunni- 
schen Kriege,  wie  Kedrenos  snm  Jahre  457  berichtet,  nadi  Constantinopel 
flbsrtragen  wurden  nnd  der,  was  ftr  die  alten  Wechselbeuehnngen 
swischen  Sirmiam  und  Thessalonieh  bezeichnend  ist,  nach  den  Enfih- 
Inngen  des  Enbiscbofs  Theophylaktos  (Migne,  vol.  196,  col.  188)  auch 
in  Thessalonich  eine  Kirche  geweiht  war  {rfj^  xaXXtvtxou  Avocorav^a; 
irivti|xov  tljjisvo;).  Wir  haben  keine  Kenntniss,  ob  die  Nachrichten  über 
die  spätrömische  und  über  die  spätmittelalterlichc  Kirche  des  heil.  Deme- 
trius in  Sirmiam  ein  und  dasselbe  Gebäude  betroffen.  Dii*  Fürtdaur^r  dieRor 
aU«u  Ueiligüucult«  au  der  uutort^n  Save,  sowohl  d«ö  heil.  Demetrius,  als 
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anch  des  heil.  IremMUB,  von  dem  wir  noch  sprechon  werden,  selbst  nach 
dem  Fall  der  rdmüchen  Herrschaft,  ist  aber  jedenfüls  eine  bemericens- 
werthe  Eracheinitng.  Sie  ist  erklfirlioh  nnr  dBreh  das  Fortleben  eines 
Theilea  der  alten  Bevölkerong,  sowie  dureh  die  nnnnterbrochene  Existent 
eines,  wenn  auch  schwachen  Christenthoms  bei  den  hiesigen  Untertfaanen 
der  heidnischen  A-vwen. 

Sirmiam  erscheint  dann  nach  langer  Unterbreehnng  erst  nach  dem 
Fall  des  Avarenreiches,  in  der  Zeit,  wo  das  Cairistenthiim  an  der  mittleren 
und  unteren  Denan  wieder  herrschend  wnrde.  Während  der  Franken- 
herrschaft unter  Karl  dem  Grossen  liest  man  von  Sinniuiii  in  dem 
bekannten  Gedicht  «los  Patiiarchcii  Paulinus  von  Aquileia  auf  Ueu  Tod 
des  Herzogs  Erich  von  Friaul  (TDü):  .llericum  niiht  dulce  nomeu  plangite 
Siimium,  ToUa,  teUus  Aquileiae'  etc.  (zuvor:  ,Istris  Sausque,  Tiüsa,  Culpa, 
Marua*,  bei  Eiuhardi  Vita  Kaioü  M.  ed.  G.  H.  IVmU,  Hannover  1863, 
p.  37).  Die  von  Albert  von  Aachen.  Idrisi  und  Ansbert  im  12.  .lahr- 
huudert  genannte  Francavilla  ist  kaum  identisch  mit  der  IJouiei  stadt, 
aber  jedenfalls  yiu  Andenken  au  die  Franken,  wie  der  Name  der  frucht- 
baren, ebenen  Landschaft  4>pa'fYo/topiov  bei  Niketas  Akumiuatos  und  der 
heilt*'  noch  lobende  Name  des  Höhenzuges  der  FruÄka  Gora  (*<I)poi':+:kc- 
Ka»  ropa  mons  Francorum,  von  den  Ct>p^ril,  serb.  <|)poy3H  *!>pa77;'.)- 
Nach  den  Frauken  gehr^rtc  dieses  Gebiet  den  Bulgaren.  Der  Bulgaren- 
fürst  Omortap:  hatte  seit  .s24  Auseinandersetzungen  mit  den  Franken  ,de 
terminis  et  ttnibus';  827  und  829  zogen  bulgarische  Rootsflotten  sogar  die 
Drau  aufwärts,  um  die  .Sclavos  in  Pannonia  sedentes'  nach  Vertreibung 
der  von  den  Franken  abhängigen  »dncea'  unter  ,bulgarico8  rectores'  zu 
stellen.  Wir  wissen  nicht  seit  wann,  am  Ende  des  9.,  gewiss  aber  im 
Laufe  des  10.  Jahrhunderte  bestand  in  Sirmium  ein  Bisthum  der  bul- 
garischen Kirche,  das  ftnsserste  gegen  Nordwesten.  Unter  den  BiachAfen 
der  bnlgarischen  Kirche  in  der  Urkunde  des  Kaisers  Basilios  n.  wird 
einer  tfi<  genannt,  was  schon  Tomaschek  in  der  Oeaterreichischen 

Gymnaaialschrift  1877,  S.  677  richtig  nnf  Sirmioffl  gedeutet  hat;  in  den 
nnlingst  ron  Geiser  entdeckten  und  in  der  Bya.  Zeitschr.  I,  256— S57 
edirten  Katalogen  erscheint  derselbe  Bischof  klar  als  der  Ton  Tb  SipidHov, 
im  zweiten  Verzeichniss  als  6  lupydw  j^xei  StpiiiAeu.  Wie  die  bischöfliche 
Kirche  der  Stadt  hieas  und  ob  es  die  8t.  Demetriuskirche  war,  ist  un- 
bekannt. Die  slavische  Namensform  Srjimi  oder  mit  eingeschobenem  t 
(cf.  mak.  strebro  für  s&rebro,  ai-gentum,  stred  ffir  sred  |a^90v)  Strjimi 
kennen  wir  aus  dem  Codex  Snpraaliensis,  einer  Legenden-  und  Predigten- 
Sammlung,  welche  lu  den  älteaten  cyrilliachen  Denkmälern  gehört  (aber 
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die  bulgarische  Heimat  des  Codex  Dr.  W.  Vondrak  in  den  Sitzungs- 
berichten der  kais.  Akad.,  Bd.  124  und  Dr.  V.  Oblak  im  Archiv  für  slav. 
Phil.  XV,  338  f.).  Dort  liest  man  vom  Gp'kAi'K  rpaA'k  in  der  Vita  des 
Abtes  Isaak  vom  Dalmaterkloster  (ed.  Miklosich  p.  145),  Rl^  Op'k/M'k  in 
der  Vita  des  heil.  Irenaeus  von  Sirmium  (p.  186).  Eine  Stadt  Gpf<Mk 
nennt  auch  die  oben  besprochene  bulgarische  Visio  des  Propheten  Isaias. 
Constantinus  Porphyrogennetes  (de  adm.  imp.  cap.  40,  ed.  Bonn.  p.  1 73) 
kennt  iepixtov,  von  hekd^poc^oc.  zwei  Tagereisen  entfernt.  Auch  -t'pixiov 
des  Eedrenos  und  des  Nikephoros  Bryennios  scheint  eine  Stadt  zu  sein, 
bei  Einnamos  aber  bedeutet  der  Name  schon  die  ganze  Landschaft,  wie 
ja  bei  ihm  Zeugme  (Semlin)  £v  Itpjxui)  liegt  (1.  I,  cap.  4)  und  llxYaT!|iov 
(Bacs)  als  jXY;Tp5i:cXi;  twv  sv  lipfAtw  bezeichnet  wird  (1.  V,  cap.  8).  Niketas 
Akominatos  identificirt  sodann  Sirmion  irrthömlich  mit  Zeugminon  (Sem- 
lin). Die  römischen  Ruinen  der  Stadt  waren  aber  noch  bekannt,  als  1 189 
die  Kreuzfahrer  des  dritten  Zuges  vorüberzogen,  nach  dem  sogenannten 
Ansbert  ,Sirmium,  famosam  quondam  civitatem,  nunc  paret  ruinis  sat 
miserandam  transeuntes*  (so  nach  der  Handschrift  von  Graz,  A.  Chroust, 
N.  Archiv  für  ältere  deutsche  Gesch.  XVI,  1891,  511  —  526). 

Die  St.  Demetriuskirche  von  Sinnium  erscheint  wieder  im  11.  Jahr- 
hundert. ,Monasterium  meum  Sancti  Demetrii  supra  Zauam  fluuium, 
qaod  bellicis  laboribus  cum  tota  provincia  illa  saucte  corone  rectificaui 
et  iterum  acquisiui,'  schenkte  der  bischöflichen  Kirche  von  Fönfkirchen 
1057  der  ungarische  Palatin  Rado.  Von  kroatischer  Seite  (Kukuljevi6, 
Codex  dipl.  I,  117;  Ba^ki,  Monumenta  Slav.  mer.  VII,  465)  wird  die 
Echtheit  der  Urkunde  bezweifelt;  Huber,  Geschichte  Oesterreichs  I,  196, 
Anm.  1,  sieht  »keinen  genügenden  Grund,  diese  Urkunde  für  unecht  zu 
erklären*.  Kiar  ist  die  Nachricht  des  Kinnamos  1.  V,  cap.  8:  kurz  vor 
der  Regierung  des  Kaisers  Alexios  Komnenos  nahmen  die  Ungarn  Sir- 
mion und  brachten  von  einem  Zug  nach  Naisos  (Niö)  die  Hand  des  heil. 
Prokopios  dorthin,  iv  1ip\j.U.i  Y^Y^vcTä;  erl  tov  rfjSs  tsO  piapTjpci  ^""JI^tq- 
Tpic'j  /.aTiOiVTO  v£u)v,  bv  £v  TcT;  i'vu)  /povot;  6  tyjv  toO  'IXXuptxou  Stezwv 
eBojXT'.coTo  ap/y,v.  Der  ungarische  Name  Szava  Szent- Demeter  ist  schon 
im  14.  Jahrhundert  bezeugt:  ,civitas  nostra  Zawazenthdemeter'  in  einer 
Urkunde  des  Königs  Sigismund  1388,  Cod.  dipl.  patrius  VII,  p.  425. 
Nachrichten  über  die  römischen  Ruinen  in  einer  Urkunde  von  1347 
(ib.  VU,  p.  400):  das  Capitulum  ecclesie  S.  Iriney  martiris  beurkundet 
einen  Vergleich  zwischen  Comes  Beke,filius  Ladislay,  civis  de  Wylak  (üjlak, 
jetzt  Ilok).  seiner  Tochter  Elena,  Witwe  des  Benedictus,  filius  quondam 
*Aiiiitis  Georgij,  civis  de  Sancto  Demetrio  und  deren  Tochter  Elisabeth 
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Ton  «uier  Seite,  und  Oomes  Hathjas  fllms  Oosme  de  eodem  Sancto 
Demetrio,  seiner  Frau  Bagy,  Mutter  des  genannten  Benedictas  ans  ihrer 
ersten  Ehe,  und  deren  Sohn  Demetrius  von  der  anderen  Seite;  die  ,por- 
oiones'  der  Elena  und  Elisabeth  ,in  pallacio  et  balneo  in  cinitate  Saneti 
Demetrij  sitnate*  werden  der  zweiten  Partei  Terkauft  ,pro  scptuaginta 
marcis  conpoti  Syimiensie  et  duobns  equis*.  Möglich,  dass  dieses  balneum 
das  von  Menander  fr.  27  erwähnte  ßaXr/Eicv  der  Stadt  war.  desson  hoho 
Söller  in  den  Avarenkriegeu  eine  weite  Aussicht  ins  Luiid  gt  wiiiirten. 
Bagusanische  Daten  über  die  St.  DemetriushtaJt  vgl.  iu  meinen  Handels- 
gtrasst'u  und  Bei^werken  ?on  Serbien  und  Bosnien  (Abh.  der  kgl.  böhm. 
Gesellschaft  der  Wissonsch.,  VI.  Folg«,  10.  Bd.,  Prag  1879).  S.  82.  Der 
Verfall  der  mittelalterlichen  Stadt  beg-ann  mit  der  Wegführung  der 
Einwohner  durch  die  Türken  nach  der  Schlacht  bei  Nikopol  1396 
(;\,ii<MHTpc>RkHi  iu  der  Bi(><,'r;»phio  des  serbischen  Fürsten  Stephan  Laza- 
revic  von  Konstantin  dem  Philosophen,  ed.  Jagi6,  Glasnik,  Bd.  42.  271; 
Mitrotz  bei  Schiltbcrger  ed.  K.  F.  Neumann,  S.  57).  Eine  Beschreibung 
befindet  sich  in  dem  Beisebericht  des  Marcantonio  Pigafetta  1567  (ge- 
dmckt  in  London  1585,  von  Prof.  Dr.  Peter  Matkovic  l«f>o  cranz  repro- 
daeirt  in  den  .Starine'  der  südslav.  Akademie,  Bd.  XXII):  ,Mitroz  over 
HitroTizsa  in  Rasciano,  et  in  Unparo  Sava  S,  Demeter,  cioö  S.  Demetrio 
della  Sara,  cittä,  la  qnale  fti  giä  chiamata  Sirmium  da  Latini*,  in  der 
Kfthe  des  monte  Fruscagora  gelegen,  damals  fast  dorfartig  (piu  tosto  un 
casale  che  eitti),  mit  rOmisohen  Inschriften  nnd  Alterthllmem»  sowie  der 
sch5nen  Bnine  einer  Art  Bnrg  mit  Xirehe:  ,Si  Tede  ancora  la  mina  d*iin 
beUissimo  edifldo,  come  di  qnalche  rocca  con  nna  diiesa  conginnta'  (ed. 
Matkovi^,  p.  188 — 184).  Qraf  Marsigli  (Dannbias  pannonico-mysiens  etc. 
Hagae  1736,  yol  U,  p.  46,  Taf.  19)  adi  in  MitroTiti,  Ton  dem  er  einen 
Plan  mittheflt,  die  noch  8 — 4  Ellen  hohen  tfanem  eines  fiereckigen 
Palastes  oder  eines  Ähnlichen  Oebftndes,  in  dessen  Innern  sich  eine 
^cavitas  snbterranea*  mit  einem  »sacellnm  rotandnm*  beftnd  (Abbildang 
anf  Taf.  89,  wie  eine  Apsis) ,  sowie  andere  Hanerreste,  gepflasterte 
Strassen  nnd  einen  ,redacta8  super  colle  positns*. 

Die  Rainen  Ton  Sirminm,  noch  im  AnüEuig  des  18.  Jahrhunderts 
bedeutend,  sind  seitdem  als  Steinbruch  arg  ansgebentet  und  planlos  dnieh* 
wflhlt  worden.  Das  Corpus  inscr.  lat.  bietet  verfaftltnissmässig  wenig 
Inschriften  ans  dieser  einst  so  bedeutenden  Stadt.  Gering  sind  auch  die 
Resultate  der  180  4  unteiuomnieneu  Grabungen^  des  jetzigen  Directjrs 

*  Einer  der  nicrkwiirilijrston  Funde  der  ni-uerftn  Zelt  ist  die  p^rie<"lii<!eh«» 
Auftichrift  auf  einem  Ziegel  aus  den  Tagen  der  Bedrängnisa  von  Sirmium 
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des  Agramer  MosttaniB  Dr.  Jos.  BninSmid,  Aber  die  er  im  »Viestnik 
brrfttskoga  arheobakoga  drodtva%  Neue  Serie  I,  Agram  1895 — 1896, 
161 — 167  berichtet.  Fundamente  an  der  Ostseite,  welche  die  Traditioa 

als  die  Ueberr^te  der  alten  Demetrinskirche  betrachtete,  wurden  1878 
bei  dem  Bau  der  Strasse  nach  Ruuui  aut-i">uihlt  und  wt-gijoriuiiiit;  es  ist 
nur  die  Grube  übri^:,  iui  19  Meter  lang!  Die  katholische  Dciut'triuskirche 
der  Stadt  ist  ein  Ntjubau  des  is.  Jahrhunderts.  Mittelalterl icla»  Bauten 
sind  nicht  mehr  vorhanden.  Dafür  »Mhiclt  ich  durch  Dr.  Brunsmid's 
Güte  den  Abdruck  eines  im  Belgrader  Museum  befindlichen,  aus  Mitro- 
vica  stammenden  goldenen  Siegeh-inges,  darauf  eine  Fa^ade  mit  zwei 
Thürmen  nnd  Krens  (13. — 13.  Jahrhundert)  and  ringshemm  eine  In- 
sdirilt  (mit  einigen  verkehrten  BnchBtaben),  die  nngefthr  zu  lesen  ist: 
+  8(igiUnm)  Sofronie  aba(ti8)de  8(anGto}  Demit(ri). 

Von  den  localen  Heiligencnlten  Sirmiums  behauptete  sich  besonders 
der  des  heil.  Irenaens.  Sr  wird  auch  in  der  bulgarischen  und  bysanti- 
aischen  Zeit  erwfihnt.  Bnbischof  Theuph}  lafctos  ersShlt  Ton  einem  durch 
nners&ttlich^  Hnnger  geplagten  Bulgaren,  der  znweilen  dnrch  acht 
Brote  Yun  der  grössteu  Art  (iy.'rw  \u-^It:o'j^  «otou;  ^iyaiv  cü;  euoOs  to 

7^  xal  7:7»£{c'j;  s-ArjCOf,vai  ei;  y.sf  cv)  nicht  gesättigt  werden  konnte,  ja  sugar 
ein  ganzes  Schaf  verzehrte  und  der  weit«  Pilgerfahrten  unternahm,  nm 
Ton  diesem  Leiden  befreit  zu  werden.  Vergeblich  pilgerte  er  nach  Kom 
xnm  heil.  Petrus,  'ETreCijTij«  $i  ta\  tcv  a-j-iov  Eipr^vaTov,  roXuv  xat  aurov 
a5£{ji£vcv  :v  xoi^  0a6{iuioty  (Migne,  vnl.  126,  col.  220),  wahrscheinlich 
den  heil.  Irenaeus  von  Sirmium.  Endlich  £and  er  seine  Heilung  bei  den 
Hftrtyrem  Ton  Tiberiopolis.  Dass  das  Martyrium  des  heil.  Irlncij  Ton 
Sijimn  in  der  Auswahl  der  Legenden  des  CSodex  SnprasUensis  an^- 
Bommen  ist,  haben  wir  schon  oben  bemerkt  (Honumenta  lingoae  palaeo- 
tloTenicae  e  codice  Snprasliensl  edidit  Fr.  Miklosicb,  Yindobonae  1851, 
f.  184—186).  Das  ,capitulnm  ecdesie  S.  Lrinei  martyris'  ist  bekannt 
ans  der  Geschichte  des  um  1229  wieder  errichteten  katholischen  Bisthums 
von  Sinaiuui,  das  heule  noch  besteht,  allerdings  vereinigt  mit  dem  be- 
nachbarten nrsprüntrlich  busniRchen  Bisthum  von  Djakovo  in  Slavonien. 
Durch  die  Güte  des  ungarisclien  Akademikers,  des  Hofrathes  Dr.  Ludwig 
V.  Thalli'czy  erhielt  ich  Mitthoihuigen  fiber  die  Resultate  der  Unter- 
suchungen ungai'ischer  Historikei',  die  sich  mit  der  mittelalterlichen  Qeo- 


dweh  die  Averen  (tun  580—689)«  yerSffeiitlteht  Ton  Dr.  BranSmld  im 
Eimmw  Yüidobo&eniu  1893,  wiederholt  aueh  in  der  Bys.  Zeiiaehr.  m,  899. 
BUnaiiUr.  4.  ylUL-Uit  Cl  CXXXTI.  Bd.  U.  Abb.  7 
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graphie  des  Landes  besch&ftigten.  Eb  sind  neben  Pestj  besonders  ÜMidir 

Csanki,  Ungarns  Geographie  in  der  Zeit  der  Hnnyaden,  und  Theodor 
Üi  tvuy.GougrapUiii  ccclesiastica  Huiii;.ai.u-  Aufaiig  dej>  14.  .Taliihuudeitsy; 
wichtig  sind  anch  die  Mouumenta  Vaticana  dt'S  St.  Stephau- V'ereines. 
Das  Doincapitel  S.  Irinei  snmmt  <h  r  Kfsideuz  des  Bischofs  v.*ii  Sirmiam 
war  nördlich  von  Mitrovica  gt'K'.troii,  an  der  Donau  zwischon  Ilok  und 
Peterwardeiii  iu  der  civitas  de  Ku,  Kev  =  Monasterium  llaiii,  Ttnnmo- 
nostra,  jetzt  Banostor.  Nach  dem  Mongoleneinfall  residii-te  der  Bischof 
sammt  dem  Praepositus  und  den  Canonici  S.  Irinei  auch  in  der  villi 
S.  Tri nei  (Ssent-Erenye),  die  mit  dem  alten  Sinninm  (magr.  Sserem)  idea* 
tificirt  wird.  Dabei  sind  die  ungarischen  Historiker  der  Ansicht,  dass  diese 
TÜla  8.  Irinei  in  der  Nfthe  der  civitas  S.  Demetrii  lag  und  mit  ihr  nidit 
identisch  war,  besonders  mit  Hinweis  darauf,  dass  Mitrovica  nie  im  Be- 
sitz des  Syrmier  Bischöfe  war,  sondern  snm  Sprengel  ?on  Eidoesa  gehörte. 
Ortray  (1, 349 — 350)  identificirt  Francarilla  mit  Nagyolasz,  j.  Maudjelcs; 
villa  S.  Yrenei  kann  nach  ihm  Irig  sein.  Jedenfalls  war  der  Name  de§ 
heil.  Ireuaeus  im  näheren  Umki-eis  des  römischen  Sirmium  bis  m  tlü« 
späte  Mittelalter  hinein  nicht  vergessen. 
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Gustav  Meyer, 
earmp.  Vitgltod«  d«r  Hirn.  Alt»d«m{*  dar  Wiss«iis«baflaii. 

VI. 

Bettrfige  tat  Kenntniss  venchiedener  albaneBiflehen  Ifandarten. 

Torbemerkung. 

Die  iD  diesem  secbsten  Tbeile  meiner  ^AlbaneaiBchen 
Studien'  herausgegebenen  Texte  aerfallen  in  swei  Hanptab- 
tbeÜnngen^  yon  denen  die  erste  nordalbanesisebe  oder  gegische, 
die  zweite  stldalbanesiscbe  oder  toekisebe  enthält.  Zu  den 
letzteren  gehören  im  Allgemeinen  die  Dialekte  der  in  Griechen* 
land  wohnenden  Albanesen,  nnd  ebenso  die  der  in  Unteritalien 
und  SidKen  jetzt  noch  vorhandenen  albanesischen  Ansiede- 
lungen, die  gerade  mit  den  Mitndarten  der  griechischen  Atba- 
nesen  auffallend  viele  sprachliche  Erscheinungen  gemeinsam 
haben.  Man  wird  dadnrch  zu  der  Annahme  gefUhrt,  d&ss 
die  Albanesen  in  den  italienischen  Dörfern  wenigstens  zum 
grösseren  Theile  aus  Griechenland  stammen,  wofiir  ja  auch 
das  in  Italien  in  allen  albanesischen  Colonien  Ix-kaunte  Lied 
zeufift,  welche«  die  Schnsncht  nacl»  der  allen  lleituat  Morea  in 
rUhrciKlcn  Worten  zum  Ausdruck  bringt.  Mit  der  Theilung 
iu  üegisch  und  Tuskisch  ist  aber  die  Kintheilung  nicht  er- 
schöpft, und  auf  jeden  Fall  niuss  man  Uebergangsdialekic  an- 
erkennen, die  man  die  niittelalhanesischen  nennen  k  nin.  Es 
gibt  ja  auch  sonst  haarscharf  <;e/A)i(ene  Dialektgrenzen  nirgends, 
und  wo  zwei  oder  drei  Mundarten  sich  in  den  Grenzgegenden 
in  tägUchem  Verkehr  berühren,  entstehen  Dialektmischungen, 
die  eben  diesen  Uebergangsdialektcn  eigenthilmlich  sind.  Leider 

SiUnncaW.  4.  pliU.-bi«|.  a.  CXIXVi.  B4.  U.  Abb.  1 
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aind  aber  diese  mittelalbanesüchen  Dialekte  eigentlich  am  wenig- 
sten bekannt;  eine  kleine,  freilich  von  einem  sogenannten 
,Diehter'  verfasste  F^obe  aas  Berat  habe  ich  am  Schlosse  dieses 
Heftes  mitgetheilt.  Sie  ist  mir  vor  langen  Jahren  einmal  in 
Venedig  von  mnem  Beratiner  Albanesen,  den  ich,  kennen  ge- 
lernt hatte,  geschenkt  worden ,  zusammen  mit  einer  Menge 
anderer  Mannscripte,  die  poetische  Uebovetsnngen  ans  ver* 
schiedenen  fremden  Sprachen,  sogar  ans  einer  italienischen 
Oper  (das  bekannte  Donna  h  mobile  aus  ,Rigoletto*)  enthalten. 
Ich  habe  von  ihrer  VcrööentHchung  abgesehen^  da  icli  nicht 
den  Eindruck  gewonnen  habe,  dass  sie  den  Berater  Dialekt 
wirklich  unverfälscht  darstellen.  Der  Verfasser  hat  mich  seiner- 
zeit gebeten,  bei  einer  ctwaig^en  Verüflcntllchung  seiner  Gedichte 
seinen  Namen  nicht  zu  nennen,  weil  er  wegen  einiger  unter 
ihnen,  z.  B.  das  unten  mitgetheihc  Gedicht  über  ,dic  Wunden 
von  Berat',  das  eine  sehr  deutliche  und  verhöhnende  Beur- 
thcilung  der  tiirki«;chon  Verwaltung  cnthältj  Unannehndiehkeiten 
von  Seiten  der  Türken  flirchtete.  Ich  könnte  jetzt  auch  beim 
besten  Willen  ihn  nicht  mehr  nennen,  da  ich  ihn  längst  ver- 
gessen habe. 

In  der  ersten  Abtheilung  sind  sehr  werthYoll  die  206 
Sprichwörter  und  sprichwörtlichen  Redensarten  ans  Skutari, 
die  ich  an  den  Anfang  gesetzt  habe.  Dann  folgen  eine  An- 
zahl Lieder  ans  Skntari,  Scherzlieder,  Liebeslieder,  epische 
Lieder.  Am  allerwerthvollsten  aber  ist  die  darin  mitgetheilte 
Reihe  von  21  Mirditenliedem,  nnd  swei  mirditische  Hexen- 
gesohichten,  so  wie  awei  Lieder,  ein  Ungeres  nnd  ein  kürzeres, 
in  der  Mnndart  der  Mal'tsOren.  Denn  von  diesen  beiden  Dia- 
lekten, die  mit  noch  anderen  von  den  katholischen  und  von  der 
Türkei  niemals  ganz  vollständig  unterworfenen  Bergstämmen 
gesprochen  werden,  hatten  wir  bis  dahin  gar  keine  Eenntniss. 
Die  Bdhe  beschliesst  eine  gereimte  Biographie  eines  Albanesen, 
der  vor  einigen  Jahren  in  Dalcigno  starb,  nnd  die  von  ihm 
selbst  in  der  Form  eines  Testamentes  verfasst  ist,  nnd  eine 
Anzahl  Fragmente  nnd  Varianten  zu  Hochzeitsliedern,  epischen 
Liedern,  die  zum  Theile  in  der  Sauunhing  von  Jubany  stehen, 
theils  überhaupt  noch  nicht  Ijekamit  waren,  wie  die  am  SchlubSt; 
mitgetheilten  Varianten  und  Fragmente.  Alle  diese  Schätze 
verdanke  ich  dem  liebenswürdigen,  mühevollen  und  sich  auf- 
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opfornden  Sammeleifer  de»  k.  a.  k.  Seterreicbisch -ungarischen 
yioecoii8iil8  Heirn  Rappaport  in  Skntari.  Er  trat  im  Jahre 
1896  mit  mir  in  Verbindnng,  indem  er  mich  dnreh  die  Zu* 
sendang  eines  dnrchschossenen  Exemplares  meines  fitymolo- 
gischen  Wörterbuches  überrasohte,  in  das  er  eine  grosse  Menge 
mir  unbekannter  skutarinischen  Wörter,  Verbesserungen  u.  s.  w. 
eingetragen  hatte:  ich  habe  diese  reiche  Förderung  unserer 
Kenntnisse  des  skutanms  lien  Wortschatzes  bis  jetzt  noch  nicht 
zusammen  zn  stellen  vermocht,  werde  das  aber  wahrscheinlich 
im  nächsten  Hefte  dieser  Ötudien  thun,  wo  ich  auch  die  Aus- 
beute aus  dem  kleinen ,  aber  manches  Neue  enthaltenden 
skntariniscb-lateiniBchen  Wörterbuche  von  Juxcg  und  die  neuen 
Worte  aus  den  Texten  des  vorHegenden  Heftes  yerarbeiten 
werde.  Auch  bei  der  Bearbeitung  dieser  reichhaltigen  Samm- 
lung, die  er  mir  volbtändig  mit  der  liebenswürdigsten  Bereit- 
willigkeit ZOT  Verfügung  stellte^  bat  er  mir  niemals  seine  Be- 
lehmng  versagt,  wenn  mir  etwas  unklar  oder  xmbekannt  war. 
Ich  drücke  Herrn  Rappaport  auch  an  dieser  Stelle  noch  einmal 
meinen  ergebensten  und  herzlichen  Dank  aus  für  die  grosse 
Muhe,  der  er  sich  bei  der  ^Sninmlung  des  reichhaltigen  und 
mtcressanten  Materiales  unterzoiren  hat,  und  fUr  die  stete  und 
immer  sich  gleich  bleibende  Liebenswürdigkeit  in  der  Beant- 
wortung meiner  Fragen. 

Ich  habe  diesen  Sammlungen  Herrn  RAPpAPOirr's  eine 
Anzahl  gegischer  Lieder  aus  einer  handschriftlichen  Sammlung 
des  bekannten  Heransgeber  der  'AX^ixii  MiXtm^  (Alexandria 
1878),  K  McTKOB,  angefügt  Er  stammte  aus  Gortia  in  Mittel- 
sttMmien,  sttdlich  vom  Ochrida-See,  ein  Kame^  der  jedenfalls  vom 
albaaesischen  ffoHUe  yHolzbime,  wilder  Birnbaum'  abxuleiten 
ist,  das.  ein  slavisches  Lehnwort  (Etym.  Wtb.  S,  127),  auch 
ins  Neugriechische  in  Makedonien  (goi'Us),  Epirus  (gortsaj  und 
im  Peloponnes  (yxoQTaid  ,wilder  Birnbaum',  y/.ooTao  jSeine 
Frucht*)  eingedrungen  i^^t.  Der  neugriechische  Name  der  Stadt 
ist  Köritsa,  vielleicht  mit  volksetyuudogiscbcr  Anlehnung:  an 
tä^tq  ,Wanze^  Es  ist  mir  aus  eigener  Ertahrung  bekannt, 
dass  es  in  der  Türkei  überall  eine  Menge  dieser  angenehmen 
Thierchen  gibt;  ob  sich  in  Gortsa  mehr  als  anderswo  finden, 
konnte  ich  bei  meinem  kursen  Aufenthalte  dort  statistisch  nicht 

fsitrtellen.    Mitkos  hat  seine  Heimatsstadt  frtth  verlassen  und 
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in  Beni-Siief  in  Aegypten  ein  grosses  HandebliAns  gegründet. 
Dort  hat  er  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zuj^^ebracht  und 
dort  ist  er  vor  einigen  Jahren  gestorben.  Vor  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  —  ich  war  noch  in  den  Anfilngen  meiner 
Beschäftigung  mit  dem  Aibanesischen  —  erhielt  ich  von  ihm 
ein  grosses  Paket  mit  verschiedenen  albanesischen  Texten,  mit 
der  Bitte  sie,  wenn  m()glich,  zn  veröffentlichen.  Es  wäre  ein 
ziemlich  umfangreiches  Buch  geworden  und  die  Herstellnngs- 
kosten  wären  sehr  theuer  gewesen.  Ich  fand  also,  trotz  einiger 
Versuche,  keinen  Vorleger,  der  das  Risico  tibernehmen  wollte, 
eni  theures  Werk  zu  drucken ,  dessen  voraussichtlich  sehr 
geringer  Absatz  die  Kosten  jedenfalls  nicht  decken  würde. 
Ich  theilte  dies  Mitkos  mit,  und  er  bat  mich  vorläufig  seine 
Papiere  zu  behalten;  nnd  damals  habe  ich  ziemlich  viel  davon 
abgeschrieben  und  in  meine  Transcription  umgeschrieben,  was 
bei  der  sehr  klaren  und  leicht  verständlichen  Schreibung  von 
MiTKOs  keine  grosse  Mühe  war.  Ich  habe  daraus  drei  toskisclie 
Mttrchen  in  meiner  ,Kurzgefas8ten  Albanesischen  Grammatik  mit 
LesestUcken  und  Glossar'  (Leipzig  1888)  S.  57 — 67  abdrucken 
lassen,  nnd  aneh  die  in  demselben  Bache  auf  S.  Ib — 77  herans- 
gegebenen  21  Hoobseitslieder  ans  Kor^a  stammen  ans  der- 
selben Quelle.  Dann  blieben  diese  Sammlangen  liegen,  and 
ich  nahm  sie  erst  wieder  in  die  Hand,  als  ich  dieses  Heft  au  be* 
arbeiten  anfieng,  snnäcbst  um  zu  sehen,  ob  sich  aach  Qegisches 
darin  fiLnde.  Das  war  allerdings  der  Fall  nnd  ich  habe  diese 
g^iscben  Lieder  (die  Heimat  der  einseinen  war  leider  von 
MiTKOS  nicht  beigesetst  worden),  eine  Todtenklage,  ein  Hochseits- 
lied,  25  Liebeslieder  and  ein  Schenhed  den  Bappapobt 'sehen 
Texten  angehängt. 

Ausserdem  habe  ich  aber  geglaubt  auch  die  toskischen 
Lieder,  die  ich  aus  dem  Manuscript  von  Mitkos  abgeschrieben 
hatte,  verÖtFentlichen  zu  sollen,  und  so  habe  ich  daraus  eine 
zweite  Abtheilun«:  dieser  Studie  gemacht.  Es  sind  8  Lieder 
verechiedeneu  Inhalts,  7  Klagelieder  (eines  ein  Fragment), 
7  Hochzeitslieder,  dann  ein  Weihnachtslied  (kolendrs,  s.  Etyra. 
Wtb.  S.  196) ,  dann  drei  Fassungen  des  weit  verbreiteten 
Lazarus- Liedes  (die  erste  ohne  Angabe  der  Herkunft,  die  zweite 
aus  Epirus  und  die  dritte  aus  Athen):  dann  ein  dreizeiiiger 
Spruch,  der  beim  zweitea  Zahnen  der  Kinder  gute  Dienste 
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kisten  boO.  Eodlich  habe  ich  56  Liebeslieder  aiu  einer  grösseren 
AnKiU  aasgewählt    Es  sehliessen  sieh  an  zwei  Lieder  ans 

den  albanesischen  Ansiedelungen  in  Unteritalien,  darunter  eine 
Variante  des  dort  verbreiteten  ,0  e  bükura  More'  und  ein  Lieljcs- 
lied;  auch  diese  aus  dem  Manuscript  von  Mitkos.  Einem  ge- 
druckten Flugfblatt  habe  ich  das  tu'<licht  —  sein  Verfasser  ist 
mir  nicht  bekannt  —  JJpja  [der  Schwur)  eutnommenf  über  die 
yWanden  von  Berat'  habe  ich  schon  oben  S.  2  gesprochen. 

ist  noch  ein  gedrucktes  Flugblatt  mit  einer  albanesischen 
Uebenetsnng  der  Marseilbose  in  meinem  Besitz;  da  dieser  Text 
aber  schon  von  Psranaiv  in  seinen  ^AlbanesiBchen  Texten' 
(Leipsig  1895)  S.  102-104  abgedmckt  ist,  so  habe  ich  iho 
nicht  znm  zweiten  Mal  dmcken  lassen. 

Ein  Glossar  habe  ich  diesem  Hefte  nicht  angefügt.  Es 
soll  dem  siebenten  Hefte  dieser  ^Albanesischen  Studien*  ein- 
verleibt werden ,  über  dessen  anderen  Inhalt  ich  ubcu  S.  3 
eine  vorläufige  Mittheiiung  gemacht  habe. 


Erbte  Abtheilung. 
Nordalbanesische  (gegische  Texte). 

L  Sprichwörter  und  sprichwörüiohe  Bedensarten 

aus  Skutari. 

1.  mq  mir  me  U  Pah  i  joti,  $e  IM  te  pu&  %  hüi. 

Besser,  dein  (Mannj  schlägt  dich,  als  dass  dich  der 
fremde  (Mannj  küsse. 

2.  per  nevoje  duhet  me  i  ^ir  Hut  dai 

oder: 

hur  e  kan  nevojs^  i  ^rasin  diut  dai. 

In  der  Noth  heisst  man  das  Schwein  Onkel. 

3.  st  hahtA  paia  pä  fiiUn, 

Ohne  Braut  isst  man  keine  Gans. 

4.  ku  kjif  Ns  Domen.  —  Ska  na  pri^nef  ErOmen, 

Wo  warst  du?  In  Domni.  —  Was  hast  du  nns  mit- 
gebracht? Die  Krätze.  {Dome  ist  albanesische  Beseichnnng 
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eines  tttrkiflchen  Dorfes  Bamni^  das  am  Abhänge  des  Ma- 
ranai  liegt.  Der  Einwohner  heisst  Domn^r,  -iyrtV 
5.  me  Hüp  üi  ne  havdn, 

Wasser  im  Mörser  stampfen, 
ü.  ni  pLäk  me  ni  Jr^m  kä  hqnger  ni  Icütet. 

Eine  Greisin  mit  einem  Zahn  hat  eine  Stadt  aufgefressen. 
7.  %  h't  hl  h  pri  ne  l>ark. 

r)er  Hase  ist  ihm  in  den  Bauch  gekrochen  (d,  h.  er  hat 
Angät  bekommen). 
Ö.  mali  me  mal  nuh  perplKetj  se  luri  me  filr  perpifUi, 

Der  Berg  trifft  mit  einem  Berge  nicht  ansanwien,  aber 
der  Mensch  trifft  mit  einem  Menschen  aosammen. 
9.  kuS  nuk  ha  hudn^  nuk  i  lUlhet  ^a. 

Wer  keinen  Knoblauch  isst,  dem  stinkt  der  Mnnd  nicht 

10.  tamahUäri  ha.  müiin  e  vet. 

Der  Geizhals  frisst  den  eigenen  XJnrath. 

11.  puiiE  81  e  kimia  priftit. 

Ein  Ding  wie  der  Beischlaf  des  Priesters  (d.  h.  ohne 
Ziel  und  Zweck). 

12.  ßok  fjntn,  menii  .^ki'frfunn. 

Haar  lang,  Verstand  kurz. 

13.  puika  trimit  e  söfra  (jümertit  nuk  priten. 

Die  Flinte  des  Tapfern  und  die  Tafel  des  Grossmtltbigeii 
lassen  auf  sich  nicht  warten. 

14.  pvet  4»  IHn  wt, 

e  hon  9t  t  diS  vet* 

Frage  hundert  Leute  und  handle^  wie  du  es  selbst  weisst 

15.  tt      SraUj  aHu  perfjeym. 

Wie  du  rufst,  so  antwortet  man        wie  man  in  den 
Wald  schreit,  so  schallt  es  wieder  heraus). 
IG.  ku$  nuk  niydn  Jinnfin,  iiiiji>n  uerken. 

Wer  auf  die  Mutter  nicht  hört,  muss  auf  die  Stief- 
mutter hören. 
17.  haräi  ja  kqns  möiat. 

Den  Büren  gefallen  die  Aepfel. 
lÖ.  Iii  g'ir  z  han  mür. 

Ein  Stein  macht  keine  Mauer  aus. 
19.  muriqni  qät  zahiH  h4r<tve. 

Der  Frostwind  ist  der  Battel  der  Armen. 
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20.  me  M  H  Ä^t  nt  han. 

Bellen  wie  der  Hand  im  Wirtshaus. 

21.  mos  paU  hord^,  hin  Uefilj 
mos  paU  puiUy  ha  im  veJcil. 

Wenn  du  keine  Schulden  hast,  leiste  Bürf^schaft;  wenn 
du  nichts  zu  tiiun  hast,  werde  Vertreter  vor  (iericlit  (dann 
wird  dir  beides  zu  Theü  werden). 

22.  kur  hoH  mu6  barkun  me  huJa,      müt  me  fpi. 

Wenn  der  Arme  sich  den  Baach  mit  Brot  anfiiUty  bringt 
er  dich  durch  Fansen  um. 

23.  ]p9iku  Xelhet  prei  krifet. 

Der  Fisch  stinkt  vom  Kopfe. 

24.  mq  mir  M  mik 
$e  M  Uiftlik. 

Besser  ein  Freund,  als  ein  Meierhof. 

25.  me  kap  üi  pum  ptr  biitit. 

Ein  Diug  beim  Schwanz  [d.  h.  verkehrt)  anfassen. 

26.  91  mitsa  per  vii,  aitü  Miskövi  per  Türk. 

Wie  die  iuitze  der  Maus  (gesinnt  ist),  so  der  Kasse  dem 
Türken. 

27.  jppet  per  M  Mri  $i        kicüre  me  k^  ikon;  z  han  idisd 

Da  frflgst  Uber  einen  Menschen,  wie  er  sei.  Schau,  mit 
wem  er  geht;  nicht  brancht  man  (dann)  sa  fragen. 

28.  me  pas  mizen  ne  knU. 

Eine  Fliege  in  der  Mtttse  haben. 

29.  i  die'g  miza. 

Die  Fliege  brennt  ihn. 

30.  gergäsi  m<|  t  zl  se  doräsi. 

Der  Verleumder  ist  schlimmer  als  der  Mörder. 

31.  nuk  dl  dija,  ika  qH  tayija. 

Nicht  weiss  die  Ziege,  was  das  Fferdefatter  ist. 

32.  Aet^  ngutet,  permutet. 

Wer  sich  beeilt,  besndelt  sich. 

33.  ot  Ui  nguUi,  pemguUt, 

Der,  welcher  eilt,  Obereilt  sich. 

34.  mq  mir  ne  kwä,  u  mbUd^  aü. 

Besser  in  der  Schachtel,  als  der  Hintere  darauf  (mbU& 
=  hübej. 
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35.  j»ret  diten  me  %  ngtU  9iken. 

Er  erwartet  den  Tag,  ihm  das  Messer  hinein  m  Stessen. 

36.  ulen  malet  e  Uohen  sukat. 

Die  Ber^e  sinken  ein  und  es  erheben  sich  die  Hügel. 
87.  mier  bq.'^i      lurn  diirusi. 

Elend  ^ist)  der  Thäter  und  glücklich  der  Jbjrdulder. 

38.  hq»i  Hän, 

Der  Thäter  (ist  oft)  der  Weinende. 

39.  j;f4;o  ivm  e  zeea  is  zoi» 

Viel  Habe  Unglttck  dem  Herrn. 

40.  lisi  i  mai^  mei'  Sr  .?Mm. 

Die  grosse  P^ichc  flin^t  viel  Wind  auf. 

41.  i^t  di4g  pläka  buzes  (Variante:  hiU)  e  i  ka  frü  koslt. 

Die  Alte  hat  sich  die  Lippen  (Variante:  die  kleinen 
Kürbisse)  verbrannt  und  hat  auf  die  saore  Milch  geblasen. 

42.  moH  i  mir  duket  nädje, 

Pas  schöne  Wetter  zeigt  sich  früh. 

43.  ms  1  Hl  üjin  nen  hü^. 

Jemandem  Wasser  anter  den  Hintern  setzen. 

44.  kä  le  tüta  pära  nlrit. 

Die  Furcht  ist  vor  dem  Menschen  aui  die  Welt  ge- 
kommen. 

4Ö.  /a  do  me  pori^^  ,sko  m  kaiaidzij 
do  me  ßni^  iko  kasdp. 

Willst  du  laut  farzen,  so  p^eiie  zum  Klempner;  willst  du 
leise  tatzen,  so  p:elie  zum  Fleischhauer  (nttmiich^  am  beide 
Male  nicht  bemerkt  za  werden). 

46,  mos  han  kii>  pä  pas  pula. 

Rufe  die  Hühner  nicht,  wenn  dn  keine  hast. 

47.  jidk&i  U  vston,  e  mtdln  i  vjit. 

Jeder  (treibe)  seine  Sache,  ond  der  MoUer  die  des 
Wassers. 
4cK  me  (4  pät  me  m^nn. 

Mit  dem  Geiste  pflügen. 

49.  hera  her,  ska  här  miza,  iiuk  e  Uon  huli. 

Zuweilen  kann,  vvas  eine  Fliege  trUgt,  ein  Büffel  nicht 
heben. 
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50.  Joli  viehra  par  me  uije  e  reja. 

Die  Schwiegermutter  sprach,  damit  die  Schwiegertochter 
es  höre. 

51.  hane  ne  dH,  fa  e  ^  krüp. 

Qih  es  ins  Heer,  lud  du  findest  es  im  Sala  wieder. 

52.  kaid  mori^  Bfiiw. 

Geh  und  bade  in  der  Bojana. 

53.  n  t  jen  vaia,  €Üitü  do  te  kHieket. 

Wie  die  Melodie  ist,  so  moss  getaozt  werden. 

54.  kuraona  hie  me  nije. 

Die  (iiueke  schlägt,  damit  man  me  höre. 

55.  fjal  pak  e  Haii  rahät 

Wenig  Worte  und  der  Körper  ruhig. 

56.  ium  ha  fufa. 

Viele  frisst  der  Backofen. 

57.  kerküi  ta  t  a  hon,  $ä  mhija. 

Niemand  macht  es  dir,  wie  du  selbst. 

58.  fuUwja  ns  xürm  e  püku  m  dit. 

Die  P&nne  im  Feuer  und  der  Fisch  im  Meer. 

59.  I»  esneSte  U  mäSe  mer  iport  fo  tmfsl. 

In  einem  grossen  Weinberg  nimm  einen  kleinen  Korb. 

60.  me  kap  leprin  me  Uer. 

Den  liiisen  mit  einem  Ochsenkarren  fangen. 

61.  me  eis  me  kfnn  plumlt. 

Mit  bleiernem  Fasse  gehen. 

62.  lilr»  t  kek  U  len  ne  halte. 

Der  schlechte  Mensch  verlftsst  dich  im  Schlamme. 

63.  i  kä  knue  kUka  m  der. 

Der  Kukuk  (Unglttcksvogel)  hat  ihm  Tor  der  Thür 
gesungen. 

64.  j>ord  gatknja  s  ffn  h«toija» 

Laut  &rzt  der  Witabold  und  leise  der,  welcher  suTiel 
schwört. 

65.  lokmadzija  tikon  par  iji^künn. 

Der  Parasit  geht  überall  hin. 

66.  Turku  ka  diimt  e  bard,  z^ren  e  kä  katrdn;  sä  e  do  ti,  at 
t€  do  tu. 

Der  Türke  hat  weisse  Zähne,  aber  ein  pechschwarzes 
Herz;  sowie  du  ihn  liebst,  liebt  er  dich  auch. 
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III.  Abtiaodlaog :  Mejrer. 


67.  mir  s  qH  me  fol  kek  per  ken. 

Nicht  gut  ist  es  von  irgend  Jemandem  übles  zu  reden. 
08.  8ä  U  murines  han  mir,  se  (jen  mir;  ne  punöii  kefCy  gen  ktfc. 

So  viel  du  kannst,  handle  gut,  dann  ergeht  es  dir  wohl; 
wenn  du  böses  thust,  ergeht  es  dir  schlecht. 

69.  86  keHu  kam  pas  mesim  prei  bäbet,  prei  nänet. 

So  wurde  mirs  vom  Vater,  von  der  Mutter  gelehrt. 

70.  kup  SS  fola,  kur  se  gahova. 

Niemals  habe  ich  geredet,  niemals  habe  ich  gefehlt 

71.  at  isi  ßet  ijid^ön,  tjinet  gabäs. 

Wer  immer  spricht,  verfällt  in  Irrthum. 

72.  guha  Ui  se  kä  qUy  ^en  fasten  e  vet. 

Die  Zunge,  die  keine  Knochen  hat,  zerbricht  den  eigenen 
Schädel. 

73.  ui  uiri  k^  ban  be,  qH  r^nts;  nuk  i  dzrhet  bese. 

Ein  Mensch,  der  schwört,  ist  ein  Lügner;  man  glaubt 
ihm  nicht. 

74.  mir  q  niri  mos  me  pl^  se  pri^  mannen  e  vet  e  erzin  e  vet. 

Es  ist  gut,  dass  ein  Mensch  nicht  trinkt,  denn  es  zer- 
stört seinen  Verstand  und  seine  Ehre. 

75.  ni  kos  pleh  nuk  rijn  e  dft  vet  r^n. 

Eine  Butte  Dünger  lügt  nicht,  und  zehn  Leute  lügen. 

76.  raklja  ne  futsi  vi  rahdt;  kur  t  a  pUj  Skon  n^  krüe  e  uton 
si  üi  ne  zierm  e  bie  erzin  e  gqn. 

Der  Branntwein  sitzt  im  Fasse  still ;  wenn  du  ilm  trinkst, 
geht  er  in  den  Kopf  und  siedet  wie  Wasser  über  dem 
Feuer  und  zerstört  Ehre  und  Habe. 

77.  8ä  t€  kqne  me  te  bq  kek  kus  tily  ak  bani  sokit. 

So  viel  dir  gefällt,  dass  einer  dir  übles  anthue,  so  viel 
thue  deinem  Nächsten  an. 

78.  kur  kt  noi  pune,  se  ke  sok;  kap  vet  skopin^  me  kadale  iko. 

Wenn  du  zu  thun  hast,  findest  du  nie  einen  Genossen; 
nimm  allein  den  Stock  und  gehe  langsam. 

79.  isoket  ni  mär,  ket  ui  gär  n  üi;  Hohen  det  vet  o  kin  vet  me 
t  a  dzieff  z  munnen. 

Ein  Thor  steht  auf,  wirft  einen  Stein  ins  Wasser,  zehn 
Leute  oder  hundert  Leute  stehen  auf,  ihn  herauszuziehen, 
sie  könneos  nicht 
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80.  grdt  knr  jan  tut  nn^,  ßasin  sinn  e  lan  ipin  pä  piuie. 

Wenn  die  Weiber  (beisammen)  sitzen,  reden  sie  viel 
und  lassen  das  Hans  ohne  Arbeit. 

81.  niri  flet  psr  k^;  vet  kä  trä  mm  hrüe  e  k^r  ßjH  e  ßokut 
HiUrkui, 

Der  McDseli  spricht  Uber  Jenuinden :  er  selbst  hat  einen 
Balken  aof  dem  Kopfe  und  sieht  die  Fttden  des  Haares 

bei  den  anderen.  • 

82.  tui  kekür  punen  e  hni^  len  pumn  e  v^t  mnnqat. 

Während  du  auf  die  Sache  eines  andern  schaust,  ver- 
nachlässigst dn  deine  eigene* 

83.  ms  9rei  M  iaßM,  a  ikoi  e  fi  mH  v^f  un  po  por  na 
punöii  wie  Uohmn  me  ipeii,  ikoi  na  pvna  i  ams  a 
a  fl  ma  jü. 

Mich  ruft  eine  Oesellschaft,  ob  ich  hingehe  und  am 
Orte  (d.  i.  dort,  bei  ihnen)  sitzen  will.  ,Ich  kuuimc;  doch 
wenn  ihr  übles  thut,  stehe  ich  schnell  auf,  gehe  zu  meiner 
Arbeit  und  bleibe  nicht  mit  ench^ 

84.  ma  dal  fr^ma  par  büd; 

Vit  geht  der  Athem  anm  Hintern  hinaus  (nach  Rapp.: 
^  mir  geht  der  Athem  ans,  ich  habe  keine  Luft). 

85.  ßtt  viehra  psr  me  nije  e  i'tja. 

Die  Schwiegci muttor  spricht,  damit  es  die  Schwiegcr- 
tociitcr  höre  (gebraucht,  wenn  auf  etwas  auf  einem  Um- 
wege angespielt  wird). 

86.  ipija  baik,  hü^a  joH. 

Das  Hans  gemeinsam,  der  Hintere  dranssen  (d.  h.  wenn 
man  zusammen  wohnt,  wird  Jedes  Geheimniss  den  Mit- 
bewohnern bekannt). 

87.  9  kä  Ue  htm  knJlf,  e  hu'  samärit. 

Er  weiss  nicht,  was  er  dem  Pferde  anthnn  soll,  und  da 
schlägt  er  auf  den  Sanmsattel. 

88.  «tot  jNitf  puiM,  lui  dersfi. 

Hast  do  niehts  an  thon,  so  maehe  die  Thflre  auf  und  so. 

89.  hf&^a  e  itergäme  pjerd  dÜ  her. 

Ein  zusammen  ge pressier  Hintere  farzt  zweimal  (d.  h. 
wer  zu  viel  spart,  gibt  das  Doppelte  aus). 
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90.  u  derd  voji  e  rä  nner  Uikna, 

Das  Od  ist  aasgegossen  lud  flieast  in  den  KoU. 

91.  klj  i  büt  da  tsitsa. 

Ein  sanftes  lianun  sau^^t  zwei  Zitzen. 

92.  taglja  e  bard,  e  kfnnt  e  lein. 

Weisses  Pferdefutter,  und  leichte  Beine. 
U3.  faa/rtücu  qH  mq  zl  se  gaku. 

Der  Hass  ist  schlimmer  als  der  Mord  (eig.  das  Blat). 

94.  darda  kä  biitin  mrapa. 

Die  Bime  bat  den  Schwans  (=  Stiel)  hinten. 

95.  dü  päre  mii  na  hUt 

Um  awei  Pari  (yerlangt  der  Geishab)  Fleisch  vom 
Schwefe  (des  Schafes). 

96.  me  jet  hai  ne  perpell. " 

ESne  Gräte  im  Kuchen  finden. 

97.  iduimin  e  mranuis  Icne  per  nadje. 

Den  Zorn  von  heut  Abends  lasse  auf  morgen  früh. 
Vgl.  Nr.  UA. 
ÖÖ.  8£  uglhet  me  yäy  m  irilci  me  de. 

Kr  Sit  tilgt  sich  nicht  an  seinem  Besitz,  (so  wenig)^  wie 
der  Igel  an  der  Erde. 

99.  rüpi  dd  prei  leküret. 

Der  Riemen  stammt  Tom  Leder. 

100.  bane  rnS-  e  vife  ne  veS. 

Mache  es  ein  Ohrgehänge  und  hänge  es  ins  Ohr  (» 
schreib  dir's  hinters  Ohr). 

101.  me  fove,  te  fooa,  hrieku  i  herherk. 

Du  hast  mich  rasiert,  ich  habe  dich  rasiert,  das  Scher- 
messer bleibt  dem  Barbier,  (nach  Rapp.:  viele  Arbeit  ohne 
Erfolg  und  ohne  Sdiaden). 

102.  %  nglsmi  nuk  ja  di  t  ^Smit, 

Der  Satte  weiss  nidits  vom  Zustande  des  Hungrigen. 

103.  tsopa  duket  e  mäde       dör  §ofHt. 

Das  kleine  Stiuk  erscheint  gross  in  der  Hand  des 
Nachharn  (von  einem  Neidiochen  gesagt). 

104.  pir  hnttr  ff  .iol:lt  oH  martue  frati. 

Dem  Genossen  zu  Getallen  liat  der  Mönch  geheirat<'t 
(d.  h.  was  thut  man  nicht  alle«  einem  Freude  zu  Gefallen). 
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105.  päret  n  ark  e  dreJci  m  dark. 

Geld  in  der  Braattruhe  und  der  Teufel  beim  Abend- 
essen (von  einer  reichen  Frau,  die  aber  ihrem  Manne 
durch  ihre  Unverträglichkeit  jeden  Lebensgenass  verdirbt). 

106.  mkut  i  ikeUsin  MUmejn^  pse  ihm  ee^  fw  punt. 

Dem  Wolfe  glänzt  das  Haar,  weil  er  selbst  zu  seiner 
Arbeit  gelit  {d.  h.  man  soll  sich  uiciit  auf  andere  ver- 
lassen). 

107.  Ic^i  kur  Utrbohet,  mq  pär  se  ts  zöii  kerken  se  ha. 

Wenn  der  Hund  toll  wird,  beisst  er  Kir  inanden  froher, 
als  seinen  Herrn  (d.  h.  die  Verwandten  und  HaosgenosseD 
sind  oft  die  schlimmsten  Feinde). 
lOB.  kaiata  e  müde  te  dzen  fUtin. 

Der  grosse  Bissen  verlegt  dir  den  Schlund. 

109.  däisi  I^ö.ii. 

Der  Vertheiler,  der  Weinende  (d.  h.  der,  weicher  bei 
der  Tafel  das  Essen  anstheiit,  kränkt  sich,  weil  er  den 
Andern  die  besten  Bissen  geben  mnss). 

110.  ^ir»  kapet  ^oder  lidet)  per  yuhet  e  Icpa  ptr  hf^naS, 

Der  Mensch  wird  bei  der  Zunge  fd.  h.  beim  Worte) 
gefasst  I  LTcbunden)  mi.l  die  Kuh  bei  den  Hijrneru. 

111.  ma  f jähen j  sä  lopa  ballen. 

Halte  dein  Wort  nicht  so  (wenig),  wie  die  Kuh  den  Mist. 
U2.  fli6r»  po  ft  lof,  por  ^wi  tot. 

Die  Hauer  rührt  sich  nidit,  aber  der  Mensch  rährt  sich. 

113.  e  jep  me  dar  e  e  kerkon  me  kam. 

Er  gibt  mit  der  liaad  und  sucht  es  mit  den  Beinen  (  von 
einem  Gläubiger,  der  seinen  Schuldnern  nachlaolen  musäj. 

114.  mtk  dnket  Uäfet^  sä  rikna  loptt. 

Er  trennt  sich  nicht  Ton  lieiiiem  Halse,  wie  die  Zecke 
(mehi)  tob  der  Kuh. 

115.  hmr  MW<  hika,  mtk  MU€  mö. 

Wenn  das  Brot  gebrochen  wird,  wird  es  nicht  mehr 
zusammen  gefügt  ivon  an»  einander  gegangener  Freund- 
schaft oder  Liebe  gremsrt  '. 

116.  wualtin  ng  *juht  e  zehrin  tu  i^m^r. 

Honig  aaf  der  Zange  und  Oifl  im  Henen. 
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117.  i  ft  punstj  91  voi  pemd  üfui. 

Et  Bitet  bei  seinem  Geschäfte,  wie  das  Oel  auf  dem 
Essig  (von  einem  ordentlichen  und  aufmerksamen  6e- 
schäftsmanoe  gesagt). 

118.  hHUt  LfMt  e  futja  Prfnss. 

Nimm  es  der  Helene  nnd  steck  es  der  Anna  zn  (an- 
gewendet  anf  jemanden,  der  neue  Schulden  macht,  um 
die  alten  zu  bezahlen). 

119.  hilc  tädze  e  rr  Jcüläh. 

Lege  den  Fes  ab  und  setze  die  Derwisciinuitze  auf 
(tädze  uv.(\  f:ülfth  sind  zwei  versehiedene  Arten  von  Kopf- 
bedeckung} der  Öinn  des  Sprichworts  ist  gleich  dem  von 
Nr.  118). 

120.  Uin  leer  kasavet  nuk  i  lain  dü  päre  horäi. 
Einhundert  Wagenladungen  Sorge  tilgen  nicht  awei 

Para  Schulden. 

131.  6  da  päre  me  hl  m  vaie,  e  da  tri  e  se  muü  me  dal. 
Er  gab  einen  Para  nm  in  den  Beigen  zn  kommen, 
nnd  (dann)  gab  er  drei  nnd  kann  nicht  herans  kommen 
(Wird  gesagt  von  einem,  der  sich  unbedacht  in  eine  An- 
gelegenheit einlflsst,  die  er  später  TergeUich  los  zn  werden 
trachtet). 

122.  e  kä  Ipi  lopa. 

Ihn  li.it  die  Kuh  geleckt  (von  einem,  der  sich  fein 
herausgeputzt  liat). 

123.  q  nrjreh  si  plM  m  darsfm. 

Er  steht  gerade  wie  dio  Fut  bei  der  H  irhzeit. 

124.  iii  hers  ja  pau  dy'a  dileSf  e  %  ^a  fn  kin  heri :  i  a  pai^ 

t  a  pas. 

Einmal  sah  es  [die  Fat]  die  Ziege  beim  Schafe  und 
sagt  ihm  (dann)  hundert  Mal:  ich  hab's  bei  dir  gesehen, 
ich  hab's  bei  dir  gesehen  (von  Jemanden,  der  seine  Fehler 
nicht  bemerkt,  aber  die  anderer  tadelt). 

125.  z0ra     han  m  u  hi^  ür. 

Die  Noth  bringt  dich  dasu  ah  Brücke  zu  dienen  (d.  h. 
dich  von  den  Leuten  mit  Füssen  treten  zn  lassen). 

126.  löja  nüvey  gosta  milsace. 

Das  Spiel  der  Mäuse,  das  Gastmahl  der  Katzen. 
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127.  qH  n  mtaala  me  dü  faXe. 

Er  ist  wie  m  Tisditach  mit  swei  ObOTflAohen  (das 
man  auf  beiden  Seiten  brauchen  kann;  gesagt  von  einem 
unbeständigen  nnd  nnznverJäesigen  Menseben). 

128.  i  eU  fati  tnär  o  mrapSt.e. 

Das  Loos  föllt  ihm  günstig  oder  ungünstig. 

129.  ku6  luiti  giiiin^  luti  Kriitin. 

Wer  den  Finger  rührt,  hetrt  zn  Christus  (d.  h.  wer 
muthig  ist  nnd  die  Flinte  abdrückt,  der  findet  Heil). 

130.  kawrii  kw  U  dalin  frei  meiiMSmetj  i  vf»  ne  mft. 

Dem  Gjanr  fitUt  es  [nftmlich  seine  Beweisgründe]  erst 
ein,  wenn  man  ans  dem  Gericbtshof  berans  kommt  (ans 
Fnrcbt  nnd  Unerfabrenbeit;  der  bekannte  Treppenwitz). 

131.  h4kwn  tne  dzSt  faket. 

Das  Eisen  soll  man  schlagen,  wenn  es  heiss  ist. 

132.  Jjnlt  e  mlra  e  tjurt  m  Hraitse. 

Schöne  Worte  und  Steine  im  Brotsack. 

133.  kiüi  %  mir  s  iton  tagin  vetit. 

Ein  gutes  Pferd  vermehrt  von  selbst  seio  Futter  (durch 
Sparsamkeit). 

134.  kui  $8  ka  puls,  U  han  ton* 

Wer  kein  Huhn  bat,  wird  eine  Krähe  essen. 

135.  kafaia  s  h€tt  te  met  ns  fli. 

Der  fremde  Bissen  bleibt  dir  im  Halse  stecken. 
13ö.  ii  te  Hröis^  aitu  te  mlöin. 

Wie  du  dich  bettest,  so  deckt  man  dich  zu  (=  wie 
du  andere  behandelst,  ao  behandelt  mau  dich). 

137.  do  me  fe  pux^  e  te  ha  ns  dfjm. 

Er  will  dich  küssen  nnd  beisst  dich. 

138.  lüga  dl  ika  kä  veküi. 

Der  Löffel  weiss,  was  der  Topf  enthält 

139.  tu  nÜ8^a  hän  e  jnn,  e  tu  d^nri  (jq  se  din. 

Bei  der  jungen  Frau  isst  man  nnd  trinkt  man,  und 
beim  jungen  Ehemann  weiss  man  nichts  davon. 

140.  t  h(ihef  fera  Brahlm. 

Ihm  kommt  der  Dornstrauch  als  Ibrahim  vor  (von 
einem,  der  sich  unniltz  tUrcbtet). 
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141.  ku  hän  e  nuk  tt  japin,  ku  ßet  e  nuk  ig  nigöjn,  mo$  U  leiUi, 

Wo  man  isst  und  dir  nichts  gibt,  wo  dn  sprichst  und 
man  dich  nicht  anhört^  da  halto  dich  nicht  auf. 

142.  me  bq  hddU  ne  h^, 

Aschenknchen  in  der  ÄRche  backen  (d.  h.  etwas  am 
richtigen  Orte  tbnn). 

143.  «14  mir  me  ie  &ir       «e  hör. 

Besser  (ist's)  dich  ,Hand'  za  nennen  als  ^arm^j  ironisch 
anfanfassen,  nach  Rapp.;  etwa  im  Sinne  yon  ,Armath  ist 
keine  Schande'.  Dann  wUrde  ich  glauben,  dass  das  Sprich* 
wort  in  der  Frageform  steht:  ist  es  besser,  dass  man 
dich  jHund'  nennt,  als  ,arm'? 

144.  nuk  akohet  me  koUet  t£  hüja  m  Hrat. 

Man  geht  nicht  mit  fremden  lIoiK^n  ins  Ehel>ett  (d.  h. 
es  gibt  Lagen,  wo  man  sich  nicht  mit  fremden  Federn 
schmücken  kannV 

145.  nuk  l{ih*-f  ^)idl  me  giai. 

Die  Fut  wird  nicht  mit  dem   l  iniror  ooitiert,  (d.  h. 
man  muss  jedes  Ding  mit  dem  richtigen  Alittel  thuo). 
14Ö,  me  rä  si  datsi  ne  gnv!/:. 

Fallen  wie  der  Kater  ins  Weinfass  (Rapp.  vergleicht 
daB  rti(  (lerüsterreichische,wie  der  Floh  in  der  Baitermilch'). 
147.  i  ikon  tiimi  nreit  o  Hr^it. 

Der  Rauch  steigt  gerade  oder  schief  auf. 
14B.  UsfuU  kur  bi^het  hoPf  kerkdn  teJUrt  e  motiem. 

Wenn  der  Jade  arm  wird,  so  sacht  er  alte  Schuld* 
bttcher  (Forderungen)  hervor. 

149.  kä  heH  eH  Skan  mini  neper  mteker,  p$e  i  tJUl  fugs  tien». 

Es  ist  schlimm,  wenn  die  Maas  Uber  den  Bart  länft, 
denn  sie  öffnet  den  andern  den  Weg. 

150.  do  me  dUt  ku  kä  pleiit  e^nin. 

Er  machte  wissen,  wo  der  floh  sein  Ange  hat  (voo 
einem,  der  alles  wissen  mOchte). 
l&l.  San  Anriu,  mi^r  t  bardi» 

Heiliger  Andreas,  weisser  Bart  (eine  Banemregel,  nach 
der  dieser  f^eiertag  Schnee  bringt). 
152.  t  e  kä  kqngsr  kur  moH  %  Afit. 

Noch  nie  hat  ihn  eine  fremde  Laus  gebissen  (von  einem, 
dt:r  noch  nie  einem  fremden  Herrn  gedient  hat). 


Digitized  by  Google 


17 


153.  l/an  81  üüja  ns  pruS. 

Er  benimmt  sich  wie  das  Ei  in  der  Kohleuglath  (von 
einem  jähaoruigen  Menschen  gesagt). 

154.  hüjin  e  wrame»  ifr^e  nadje. 

Den  Zorn  des  Abends  laese  am  »ndern  Morgen  ans- 
toben  (eigentlich  yselinanbe  ihn  ans').  Vergleiche  Nr.  97. 
156.  fn^  mir  piei  e  /ce6^  se  piläf  e  Uäi. 

Besser  Polcntii  und  Gelächter,  als  Pilaf  und  Weinen. 

156.  nevojtärit  der  mini  %  h<inger  polen. 

Dem  Armen  frisst  sogar  die  Maas  die  Pflugschar  aaf 
(d.  h.  den  Armen  trifft  immer  wieder  noch  grösseres 
Unglttck). 

157.  kw  diali  iiei  dü  hr^,  nvk  pvet  Jurkün, 

Wenn  der  Kiiahe  zwei  Leib^^Urtel  angelegt  hat,  fra;;t 
er  Kiemaii  Jen  mehr  nun  Kath).  Die  hier  erwUhnte  Mündig- 
wcrdun^  eines  jun<»:en  AlltaiitM-ii  tiudel  gewohnlich  in 
seinem  zwanzigsten  Lebensjahre  statt. 

158.  i  büti  9%  müti. 

Der  Sanftmllthige  gleicht  dem  Kothe  (d.  h.  er  Ittsst 
eich  treten,  wie  dieser). 

159.  qit  iiüri:  ku  do  räia,  mos  ti  wraia. 

Es  ist  ein  Mann  fder  spricht):  wo  immer  ich  falle» 
möchte  ich  nicht  getödtet  werden  (von  einem  Waghalsigen 
gesagt). 

160.  me  i  rä  dttit  mm6t. 

Das  Meer  schwimmend  Ubersetsen  (d.  h.  sein  Leben 
in  Gefahr  bringen). 

161.  %  hü  punts:  o  Jeäfa  o  nafdka. 

Er  wagt  es  auf  gut  Glück. 

162.  p^ni  kepfttet  ku  <iH  mä  i  hol. 

Man  schneidet  den  Faden  (dort)  ab,  wo  er  am  dünn- 
sten ist 

163.  huH  i  ifceiK  cm  i  pret  ob  t  vret. 

Der  schlechte  Mann  ersticht  dich  nicht  und  erschiesst 
dich  nicht 

164.  me  i  rä  utai  it  me  krüe. 

Mit  dem  Kopfe  au  die  Wand  rennen. 

8itujt(sb«r.  d.  pbU.-birt.  GL  CIIIVI.  Bd.  12.  Abk.  2 
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m.  AMwiliiif:  ll«j«r. 


165.  ffM  e  iU6  me  mal  U  Tarahosit. 

Auf  Jemanden  mit  dem  Berge  TaraboA  Bchiessen  (Tara- 
boA  ist  der  Name  eines  Berges  gegenllber  Yon  SkntarL 
Die  Redensart  bedeutet.  Jemandem  Furcht  einjagen  wollen). 

166.  i&in  pä  hur  fibr  krüpet. 

Ein  Mann  ohne  jedes  Sala. 

167.  MH  n  A^ita  BairämU. 

Ein  Mann  wie  der  Mond  des  Bairdm  (das  ist  wetter- 
wendisch). 

168.  kui  pvet,  nuk  tret. 

Wer  frägt;  verliert  nichts. 

169.  e  kä  godit  Zoii  si  fnaltn  me  bOrt. 

Gott  hat  ihn  beglückt  wie  den  Berg  mit  Schnee  (d.  h. 
in  hohem  Masse). 

170.  ede  hora  (ist  e  harde,  por  Set  U^ni  mr^^n. 

Auch  der  Sclince  ist  weiss,  und  doch  besudelt  ihn  der 
Hund  (wörtlich;  seheisst  der  Hund  hinein). 

171.  pupla  Him  e  mUa  pak. 

Viele  Federn  und  wenig  Fleisch. 

172.  Ues  e  ncsf 

Lache  und  trreife  an  (cigentHch  .umgürte  dich*.  Man 
sa;:^t  dies,  wenn  man  Jemanden  durch  Scherze  kränkt). 

173.  nuk  pu&et  d&ra  e  d-ät. 

Die  trockene  Hand  wird  nicht  gekUsst  (d.  h.  eine 
sf>Khe,  an  der  kein  Gkld  klebt). 

174.  e  kä  baßin  si  mini  ne  mär. 

Er  hat  das  GlUck  wie  die  Maus  in  der  Mauer  (d.  h. 
er  ist  in  Sicherheit)* 

175.  trimi  me  epol  e  grüja  me  lüg,  e  mün  hufin. 

Der  Mann  mit  der  Schaufel  (sum  Mehlmessen)  und 
die  F^u  mit  dem  LOffial,  und  sie  besiegt  den  Mann  (d.  h. 
die  Frau  macht  durch  Sparsamkeit  gut,  was  der  Mann 
suTiel  ausgibt). 

176.  tet  e  ikrün  «  «et  s  knm. 

Er  schreibt  es  selbst  und  liest  es  selbst  (tou  einem 
wiUkttrlich  handelnden  Beamten). 

177.  nuk  iet  köta,  por  Uoeja, 

Nicht  die  Ecke  (d.  h.  die  Lage),  sondern  der  Bart- 
lose verkauft.  Das  heis&t:  lUr  den  Ertrag  eines  Kaufladens 
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itt  die  PenoB  des  Verkfto&n  wichtiger  db  leine  Lage. 
Die  bartlosen  Janglinge  (tOrk.  Uöie  ^bardosO  sind 

im  gatieen  Orient  als  Loslknaben  yerdKchtig. 

178.  i  ^at  uak  lepihet. 

Ein  trockner  Knochen  wird  nicht  beleckt  (d.  h.  ohne 
Geld  sieht  einen  Niemand  an)« 

179.  finet  ti  p?Mu  ne  iäi. 

Er  klebt  fe8t('?)  wie  der  Fiseb  im  Ufersande;  d.  h.  er 
ist  ohnmächtig  nach  Bapp. 

180.  ti  ja  ^ns  natu»  pSfltunt 

Warum  gelttstet  es  die  Katzen  nach  dem  Fbche? 

181.  pik  per  atreh  e  mördeja  per  der. 

(Der)  Tropfen  durch  (das)  Dach,  und  der  Tod  durch 
(die)  Thür  (d.  h.  dem  Tode  entgeht  Niemand). 

182.  nuk  hiket  ^pljet^  icL  pidi  prei  iähe. 

Er  rührt  sich  nicht  ans  dem  Hanscy  wie  die  Fnt  nicht 
von  den  Schenkeln,^ 

183.  la  insnl  s  foli  hdkun, 

Hasse  nnd  sprich  die  Wahrheit  (d.  h.  bei  aller  Feind- 
schaft soU  man  anfirichtig  bleiben), 

184.  pirdi  mild-  e  le^öi  U^t. 

Der  Hintere  farztc,  und  er  liess  die  lluude  los  (in  der 
Bedeutung  , einen  Unsiiin  machen^). 

185.  duhtt  me  pan  ku  me  viei*  puiken. 

Man  mass  etwas  haben,  um  die  Flinte  anfzohängen 
(d.  h.  eine  Sttltae,  eine  Protection). 

186.  $ä  $9t,  ak  iplrU, 

Wie  die  Angen,  so  der  Geist. 

187.  kwma  nuk  futet  pret  harit  t  maS: 

Die  Ilure  macht  sich  nichts  daraus,  von  einem  grossen 
Penis  coitiert  zu  werden  (wird  auch  sonst  vun  Leuten 
gesagt,  auf  die  mchtä  mehr  einen  bedeutenden  Eindruck 
macht). 

188.  parija  Spon  dBtin. 

Das  Geld  Übersetzt  das  Meer  (Bezeichnung  seiner 
liberall  herrsdienden  Macht). 

*  RAfP.  Ut  «Sm,  was  mir  als  fiAmhü*  nicfai  bekaant  vL 

8» 
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Xn.  AUwamf ;  Meyer. 


169.  n€  pveti  si  iste  jeta:  höh  e  nän  Ute  kuleta. 

Wenn  du  frägst,  wie  die  Welt  war:  Vater  und  Mutter 
waren  Geldbeutel  \jon  ähnlichem  Sinne  wie  Nr.  188). 

190.  $ä  päre  t  kei  ne  diep^  aü  päre  t  ban  jaku. 

Wie  viel  Geld  du  in  der  Tasche  hast,  so  viel  Geld 
macht  die  BlntbusBe  Air  dich  ans. 

191.  mos  e  psrzi  mntin,  ae  Icdbet. 

Rühre  nicht  den  Roth  durcheinander  ^  denn  er  stinkt 

192.  8  kä  te  ngim^  me  t€  pä  ne  hiin. 

Er  wird  nicht  satt^  dich  aof  dem  Pfahl  an  sehen  (d.  b. 
er  ist  schadenfroh). 

193«  U  do  n  krüpen  ne  sü. 

Er  liebt  dich  wie  eine  Salzkrume  im  Auge. 

194.  me  ni  sQ  mri  sef  düfUän. 

Mit  einem  Auge  sieht  der  Mensch  die  Welt  (d.  h.  ein 
einziger  Sohn  oder  ein  anderes  theures  Wesen  ist  GlQck 
genng). 

195.  Uoft  ku  vetöft  e  bumttiöft. 

Er  sei  dort,  wo  ea  blitsen  und  donnern  möge  (^Ver- 
wünschungsformel). 

196.  lerg  sfli  e  lerg  efmret. 

Weit  von  den  Angen  nnd  weit  vom  Hersen  soi 
den  Angen^  ans  dem  Sinn). 

197.  nuk  kapet  dürHaja  me  dör. 

Die  Welt  kann  man  nicht  in  die  Hand  nehmen  (d.  b. 
man  dart  nicht  daa  Uumügiiehe  anstreben). 

198.  m&rdeja  po  msf  s  s  jep,  ae  Mri  mer  s  jep. 

Der  Tod  nimmt  nnd  gibt  nicht,  der  Mensch  aber  Dimmt 
nnd  ^bt  (wird  von  schlechten  Zahlern  gesagt). 

199.  me  kmrue  me  pusk  hos. 

Mit  ungeladenem  Gewehre  sich  wehren  (von  eineiB 
Kaufmann,  der  ohne  Capital  arbeitetV 

200.  hdb^  b&bl  ban  n  i  jae  edi  hi  ptiriHk  i  a  perjde. 

Vater,  Vateri  mache,  dass  ich  wachse  nnd  dieb  m 
eine  Spanne  ttberwachse  was  da  Anderen  aathost,  wird 
man  dir  in  hOherm  Masse  anthun). 
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201.  me  pas  hnrkint  sä  %  gaviU,  me  perpt  lopfv  rm:  <jid-  vife 

Einen  I>auch  wie  ein  Fass  haben,  die  Kuh  mit  dem 
ganzen  Kalbe  verschliogen  (yon  einem,  der  viel  Geduld 
and  einen  gaten  Mageo  bat). 

202.  me  dal  lüg  «  läme» 

Heranskommen  ab  gewaaebener  Löffel  (d.  h.  arm 
nnd  Uoss). 

203.  0  ti  MartH  em  veld,  m  %  jep  dü  dii  uhd,  i  a  ngrl  pldken 
me  ^  i  ka. 

O  Hirz,  mein  Bruder,  leihe  mir  swei  Tage,  damit  sie 

die  Alte  mit  Allem,  was  sie  hat,  erfrieren  lassen  i Scherz- 
reim iTiit  ij  zug:  auf  das  in  Albanien  früher  als  in  Mittel- 
europa eintretende  sogenannte  Apriiwetter). 

204.  mt  dal  Bfinen  n  kfpji         me  kam). 

Die  Bojana  zu  Fuss  passieren  (d.  h.  waghalsig  sein). 

205.  katüni  fce  duket  nuk  do  kolätus. 

Das  Dorf,  das  sichtbar  ist,  braucht  keinen  WegweiBer 
(d.  b.  notorische  Dinge  branohen  keines  Beweiaes). 

206.  m  u  §ei  n  haU. 

Sieb  im  Scblamme  befinden  (d.'  b.  in  Verlegenbeit). 

Erkiftriingeu  und  Vergleichnogen« 

Bei  den  Ver^leichunj^en  habe  ich  mich  auf  die  anderen 
^banesiöchen  JSanuüIungen  (s.  Verf.  B^zant.  Zeitschrift  III 
und  auf  griechische  und  türkische  bpschränkt.  Zusammen- 
stellungen neugriechischer  Sprichwörter  hat  Krumbaciier,  Mittel- 
griechische  Sprichwörter  (München  181)3)  S.  28  ff.  aufgeführt, 
die  ich  in  der  Byzantinischen  Zeitaobnft  III  (1894)  S.  397  f. 
▼ermebrt  babe.  Dort  iat  anf  die  Ausgaben  türkischer  Spricb« 
Wörter,  anf  mmftniacbe,  serbiscbe  nnd  bnlgariaobe  Sammlungen 
bingewieaen  nnd  die  Wichtigkeit  der  Zigennersprichwttrter  be- 
tont worden. 

Kr.  2.   Aebniioh  toskisch  bei  Mitkob  Nr.  124:  viin  dit$ 

Ii  %  ^ons  derit  tevint:  es  kommt  der  Tag,  wo  man  das  Schwein 
Cavalier  nennt.  M.iii  kaim  auch  ( isiaanibche  Sprichwörter 
5^r.  381  vergleichen :  g^jun  bulunmadiffhi  jerde  keöije  'abdür- 
rahmaii  'fh'Jn  dtrltr:  wo  Schafe  fehlen,  tituliert  man  die  Ziege 
fJnnger  üerr  AbdUrrahman^ 
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Nr.  6.  Aneh  toBkiseh  bei  Mnsos  Nr.  296:  jjfaiba  tru  üb 
dsmp  hangri  M  U&iit» 

Nr.  8.  Tcwkisch  bei  Mitkos  Nr.  363:  maR  me  mdt  $ 
pißeUf  po  jo  Atriu  m«  ütri  (Mnxos  bat  hinter  po  ein  fiilscbefl, 
wabrBcbeinlieh  ans  Dittographie  entstandenes  jo^  das  den  Sinn 
des  Sprichworts  serstOrt).  OsmaxiiBche  Sprichwörter  Nr.  287: 
dhägh  dhägha  ttläSmaz  inaän  tmäaa  vläSür:  der  Berg  nfthert 
sich  nicht  dem  Berge,  der  Mensch  nttbert  sieh  dem  Menschen. 
Vgl.  Reinsbgrq  •  DüRiKosFBLD  I,  Nr.  173.  Wandbr  I,  Sp.  312, 
Nr.  9—14. 

Kr.  i'.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  200:  pä  ngreni  hnd^vB^ 
«'  JcaTbet:  wenn  man  keinen  ivnoblaucii  ist,  stinkt  man  nicht. 

Kr.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  83:  grüaja  eHe  fes  gfat 
e  men-ükurtfn :  die  Frau  ist  langhaarig  und  von  kurzem  Ver- 
stände. Türkibcli  (nacli  liArrAi'ORT)  'dvi'etii'i  »ac4i  üzün,  ^a<jU 
gern:  die  Frauen  haben  die  Haare  lang,  den  Verstand  kurz. 
Wandbr  II,  8p.  221.  Nr.  82:  Langes  Haar,  kurzer  Verstand. 

Nr.  13.  Toskisc  h  Ijoi  Mitkos  Nr.  423:  ipata  e  trimit  edt 
sofra  e  zeimrbardit  nuku  priUt  kun :  das  Schwert  des  Tapfern 
und  die  Tafel  des  Gathersigcn  versagen  sich  niemals. 

Nr.  15.  Vgl.  REiNsmao-DORLNasFELD  II,  Nr.  6ö3:  Wie  man 
in  den  Wald  schreit,  so  schallt  es  wieder  herans,  mit  zahl« 
reichen  Parallelen.  Wandbr  IV,  Sp.  17üi^,  Nr.  46 — 50,  eben- 
folls  mit  Vergleichungen. 

Nr.  17.  Vgl.  Wandbr  III,  Sp.  881,  Nr.  70:  Jedem  Narren 
gefilUt  seine  Kappe  wohl. 

Nr.  18  steht  sehon  bei  Blabobus  S.  213,  Nr.  66:  ika  g6r 
z  hon  fltlln  Rossi  S.  340:  4t  jfSr  s  hon  mtir;  JarnIk  Nr.  24 
Iii  ^t*r  z  6an  «nur.  Vgl.  Wandbr  IV,  Sp.  810,  Nr.  53,  wo  das 
gleiche  tttrkisehe  Sprichwort  aus  Cabibr,  Quelques  six  mille 
proyerbes  et  aphorismes  nsnels,  Paris  18ö6  (mir  nicht  sa- 
giinglich)  angeführt  wird. 

Nr.  23.  RosBi  S.  340:  f^hu  fo  ßidn  me  u  Uähet  frei 
kr^ei,  der  Fisch  filogt  an  vom  Kopfe  ans  sn  stinken.  Bläh- 
OHUS  S.  210,  Nr.  39:  peiku  mä  pare  Jielbete  nde  krÜH,  der 
Ftscb  stinkt  anerst  am  Kopfe.  Dozon  S.  123,  Nr.  12:  peiku 
nga  koka  Uetbet ,  der  Fisch  stinkt  vom  Kopfe  aus.  Mjtkos 
Nr.  375:  nga  kniet  Uelhete  peiku.  Türkisch:  hfihk  bdSdon 
kokär.    C>sniani8che  Sprichwörter  Nr.  133:  der  Fisch  riecht 
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vom  Kopfe.  Vgl.  Reinsbbro-DOringspbld  I,  Nr.  466.  Wander  I, 
Sp.  102ö,  Kr.  ^1 :  Der  Fisch  fahet  am  Kopf  an  zu  stincken. 

Nr.  27.  Tobkisch  bei  Mitkos  Nr.  352;  ^uai  hie  ae  U  soke 
kB,  U  te  &om  96  tsifi  je:  sa^e  mir,  was  für  Genossen  du  hast, 
80  will  ich  (Hr  safj^en,  wie  beschaffen  du  bist.  Zahh'eiche  Ver- 
gleichungen  bei  Keinshkrq-DCrinosfe^ld  X,  Nr.  4i)8  und  bei 
Wander  IV,  Sp.  1410,  Nr.  13:  Sage  mir,  mit  wem  da  um- 
gehst, ich  will  dir  sagen,  wer  du  bist. 

Nr.  28.  Nach  Rappaport  entspricht  diese  Redensart  der 
unsrigen:  , Einem  einen  Floh  ins  Ohr  setzen',  zu  der  Wandkr  I, 
Sp.  1076,  Nr.  57  einige  Parallelen  anführt,  z.  B.  französisch: 
on  lui  a  viis  la  puce  ä  VoreiUe  oder  on  lul  a  mta  martel  en 
teUf  holländiscli :  hij  heeft  eene  vloo  (oder  luis)  in  ket  oor. 

Mr.  29  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  Kr.  28. 

Kr.  33.  Das  Qegentheü  ist  ausgedrückt  in  italienischeni 
ehi  ya  piano,  ya  sano,  kttrser  in  unserem  Eile  mit  Weile 
(RamsBaRO-DOBiNOsraLD  I,  Kr.  339).  Das  im  Qennanischen 
(Wahdu  II  unter  ,Hllndin':  ,Die  eilende  Hündin  wirft  blinde 
Junge'  oder  ,Wenn  die  Httndin  nicht  eilte,  würfe  sie  nicht 
blinde  Junge',  wo  eine  lettische  nnd  eine  kleinmssische  gleich- 
bedeutende Wendung  Terglichen  wird)  nnd  Romanischen  (RatKa- 
mnta  DCRiNosFaLD  I  340)  vorkommende  Sprichwort  Ton  der 
Hündin,  die  aus  Uebereilung  blinde  Junge  wirft,  ist  auch  im 
Orient  verbreitet;  iaittclf^ricchiscli  bei  Kui  mbacheu ,  Älitte!- 
gricchisohe  Sprichwörter  S.  IIH,  Nr.  IG:  'II  t/.'jkx  rr.o-j'oc'li-j.v/ti 
Tj^Xi  y.sjXsjX!«  y.3r;£t,  die  Hündin  wirft  in  der  Eile  blinde  Junge; 
vgl.  auch  S.  liJo  mit  neugriechischen  Parallelen,  denen  ich  in 
der  Byzantinischen  Zeitacliritt  III  402,  Nr.  16  aus  dem  Pelo- 
ponnes  zugef^igt  habe:  'H  jy-jX'  ärb  tt;  ßta  ty;;  vsvviii  TTpa^ia 
xatötfli  tt;;  (so  ist  Papaza-Firopulos  350  zu  verbessern).  Dort 
habe  ich  das  Sprichwort  auch  aus  dem  Albanesischen  nach- 
gewiesen !  Blaxchcs  45 :  buHra  Ici  ngutete  me  piele  bqn  kelüH 
te  verbene^  d.  h.  die  Httndin,  welche  sich  mit  dem  Wurfe  beeilt, 
bringt  blinde  Junge  zur  Welt.  Rossi  S.  340:  meUiga  ngutSme 
bqn  klüSat  t  verbüeme  (diese  beiden  scntarinisch) ;  toskisch  bei 
Mitkos  367:  büiUra  Ub  ndzitön  iurm,  piei  keiUhi  U  virbara, 
die  Httndin,  welche  sich  sehr  beeilt,  bringt  blinde  Jnnge  zur  Welt. 

Kr.  41.  Der  Sinn  ist;  Ein  gebranntes  Kind  fürchtet  das 
Fener. 
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Nr.  42.   ToBkisoh  bei  Mitkos  Nr.  3S2:  dit  e  mlrc  duk^ 
nde  wun^it:  der  sehOne  Tag  zeigt  ai<^  in  der  FrOhe. 

Nr.  46.   Bei  JarnIk  Nr.  33:  moH  $  k8  pula,  U  mot  han: 

da  du  keine  Hühner  hast,  so  mache  nicht  ^isch'.  U  ist  wie 
hier  Aii  ein  Ruf,  um  Hühner  zu  locken. 

Nr.  47  hat  die  Bedeutunj^^  , Schuster,  bleib  bei  deinem 
Leistend  Schon  altgriechisch  ipcsi  r,v  'i/.oLZ-zq  siSe^r,  "re/vtjv.  • 
Wander  IV,  Sp.  399,  Nr.  10  hat  zu  dem  deutschen  Sprichwort 
die  Variante:  Der  Schuster  geh'  zu  seinem  Leder,  und  der 
Schreiber  behalte  die  Feder.  Dem  deutschen  Sprichwort  ent- 
spricht genauer  das  lateinische  Nc  sutor  ultra  crepidam.  Zahl- 
reiche romanische  Parallelen ,  wo  die  genannten  Handwerke? 
mannigfach  wechseln,  führen  Keixsberg-Düri.vgsfeld  II,  Nr. 
an.  Ein  orientalischer  Ausläufer  steht  bei  M.  Lbwin,  Aramäische 
Sprichwörter  und  Volkssprüche  (Erlailgcr,  Doctordissertation 
1895)|  S.  55,  Nr.  8:  Man  bliist  auf  einem  Horn  in  Rom:  Sohn 
des  Feigenhändlers,  verkaufe  deines  Vaters  Feigen. 

Nr.  48  bedeutet  nach  Bappafort  , Unsinn  reden'.  Diese 
£rkläning  ist  ihm  wohl  von  seiaen  albanesischcn  Gewährs- 
männern mitgetheilt  worden  und  verdient  deshalb  Glauben. 

Nr.  50.   Vgl.  unten  die  Bemerkangen  zu  Nr.  B5. 

Nr.  öl.   Dasselbe  scntarinisch  bei  Blanoeds  Nr.  52:  Jnti  ' 
dUi  nde  dit,  e  yan  nde  krüftet  (Wer  ins  Meer  scheisst,  findet 
es  im  Salse).    Gans  identisch  mit  nnserer  Fassung  ist  die 
ebenfalls  scatarinisclie  bei  JabmIk  Nr.  29:  ban  e  n  dU,  m  e  §fn 
(JiitiriK  schreibt  d*hi)  n  krüp. 

Nr.  52.  Rapp.  weist  anf  die  gleichbedentende  wienerische 
Redensart  ,geng'n8  badV  hin. 

Nr.  56.  Rapp.  fasst  hier  fikn  ^Backofen*  als  ,Hölle<.  Mir 
ist  diese  Bedeutung  sonst  nicht  bekaimt,  und  ich  glaube,  der 
Sinn  kann  einfach  der  sein,  dass  manche  Leute  arm  werden, 
weil  sie  zu  viel  Geld  in  den  Backofen  stecken,  d.  h.  weil  sie 
zu  viel  und  zu  theuer  essen. 

Nr.  58.  Der  Sinn  ist,  vorzeitige  und  Überflüssige  Vor- 
bereitungen für  etwas  treffen.  | 

Nr.  63.  Der  Kukukr,ruf  bedeutet  für  die  Albanesen 
(^und  auch  sonst  vielf;«  lij  Un^lUck. 

Nr.  Gewühuliehe  Ketlen.sart ,   mit  der  die  Albauesen 

alle  Neuerungen,  auch  die  nützlichen,  ablehueu.  Ratp.  | 

I 
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Nr.  72.  Scutariiiiöcli  bei  Jarnik  Nr.  23:  iii^ha  pa  asf 
hrüet  me  raH,  tlie  Zunge,  die  keine  Knochen  hat,  zerbricht 
den  Kopf  mit  dem  Schädel.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  Mi:  ^ha 
eite  s  käj  e  eätsra  ^ien,  die  Zunge  hat  keine  Knochen  und 
zerbricht  Knochen.  Ttirkisch,  Osmanisohe  Sprichwörter 
diUik  gmm^  jakdir  amimä  ffemigi  gerdiTy  die  Zunge  ist  ohne 
Kaoehen,  aber  sie  bricht  den  Knochen.  Griechisch:  ik&ao^i 
xsxxoXa  ix^t  X0tt  xdxxaXa  xsnJS^,  Germanische  nnd  romanische 
Parallelen  bei  RaiiiBBSRO-DOiriNosFBLD  II,  Nr.  744,  nnd  \m 
Wandhr  V,  Sp.  632,  Nr.  45;  Sp.  633,  Nr.  49.  50. 

Nr.  74.  Vgl.  das  aramäische  Sprichwort  (^Moses  Lewin 
8.  29,  Nr.  4):  Berausche  dich  nicht,  so  wirst  du  nicht  sün- 
digen» wozu  Lkwd{  iiocli  einige  Parallelen  aus  Sentenzen  der 
rabbinischen  Litteratur  beibringt. 

Nr.  79.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  301:  iis  veri  hed-  ifis  gm- 
nde  turru,  e  M  Hint  z  mundin  t  a  ndnsfw,  öin  Mensch  wirft 
einen  Stein  in  den  Flnss,  and  hundert  TcrmOgen  ihn  nicht  her^ 
anssnsiehen. 

Nr.  80.  Qnando  conTeninnt  Gatharina,  Camilla,  Sibylla, 
Sermones  faeinnt  et  ab  hoc  et  ab  hac  et  ab  illa. 

Nr.  81.  Eine  Variante  der  biblischen  Sentens,  Matthabüs 

VII  3  t{  dl  ßXixE^  Tb  xip^o;  tb  Iv  tw  JfOaA|juT)  toO  iÖeXfoO  «ü, 
TTjV  3e  £v  T(o  (reo  i^02X;ju".)  :i/.bv  zli  /.x^xp;;;  (vgl-  Li  kas  VI  41). 
ZüNz,  Gesammelte  Schriften,  Berlin  1H76,  III  21U  will  nach- 
weisen,  da?^s  der  Priester  und  Mischnaielirer  Tarfon  diesen 
Spruch  zuerst  gebraucht  hat. 

Nr.  85.  Rapp,  hat  nicht  ganz  richtig  Ubersetzt:  statt  .die 
Schwiegermutter  spricht,  damit  man  die  Schwiegertochter  höre*, 
mnss  es  heissen  ,damit  es  die  Schwiegertochter  (e  reja  ist  No- 
minativ) höre'.  Damm  habe  ich  aach  Nr.  dO,  das  mit  Nr.  85 
den  nämlichen  Sinn  hat,  geändert;  Rapp.  hat  aufgezeichnet: 
foli  per  me  nije  rejan,  nnd  Übersetzt:  Er  [wer?]  sprach,  nm 
seine  Schwiegertochter  an  hOren.  e  refan  ist  keine  Accnsativ- 
form,  diese  heisst  U  rem,  es  muss,  wie  in  85,  «  reja  als  No- 
lumativ  heissen.  Als  Subject  foli  .sprach'  habe  ich  ebenfalls 
viehm  eingeschoben:  Die  Schwiegermutter  sprach,  damit  es  die 
Schwiegertochter  höre.  Diese  zwei  also  identischen  Fassungen 
heruiien  auf  dem  MissvcrstJtndnisse  eines  bekannten  griechi- 
schen Sprichwortes,  Uber  das  £.  Kubtz,  Die  Sprichworter- 
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XII.  Abbaodlnnf:  Meyer. 


Sammlung  des  Maximns  Planudes,  Leipzig  1886  (vgl.  auch  den- 
selben, Pliilologus  XLIX,  462)  und  Krumbacher,  Mittelgriechische 
Sprichwörter  S.  248  flf.  gehandelt  haben.    Die  verschiedenen 
griechischen  Varianten  sind  bei  Krumbacbbr  a.  a.  O.  zusammen- 
gestellt: c£va  Tat  Xs^w,  TsOepa,  xat  ctj,  '^'^^fii  axo'j£  Ta  (in  Aenos)j 
hk  -zx  Xsvu),  zsOtsa,  -j-ia  Ta  t'  axsjr,  f<  vi^tj  (bei  Venizelos;  in 
Chios;  in  Kastellörizo) ;  tb  ae^w  cev«,  ::£0£pa,  ^tk  vi  t  oxs-yi;  lij 
vu^t;  (in  Kreta);  i^ev  xb  Aew,  ::£00£pa,  712  va  t  dbtojtj  r,  xupi  ^^5*1; 
(in  Cypem);  v'.i  c£  ta  Xe^w,  x£0£pa,  Y'^  «'Wjt;  r,  vjjt;  (in 

Epirus);  *]fta  ff£  ta  Xeo),  xäOepa,  -^ik  "zx  t'  oxsut)  1^  ri^i  (in  Karpa- 
thos); Yia  cev,  zEOcpa,  ^ta  va  t'  axoj    vi^r^  (im  Peioponnes).  AUe 
diese  Varianten  haben  die  Bedeutung:  ,Ich  sage  es  dir,  Schwieger- 
mutter, damit  es  die  junge  Frau  (die  Schwiegertochter)  höre^ 
Imperativisch  in  te;  ts  rr^;  ZEOEpä^,  '^ix  vi  Tb  oxsjtij  1^  vjst,  bei 
Har.n,  Albanesische  Studien,  II.  Heft,  S.  152,  Nr.  31.  Hieher 
gehört  auch  der  arabische  Spruch  bei  Socin,  Arabische  Sprich- 
wörter und  Redensarten  (Tübingen  1878)  Nr.  554  ,Sage  es  der 
Tochter,  damit  es  die  Schwiegertochter  höre*,  wo  Socin's  Ver- 
besserung des  Textes  und  Erklärung  unrichtig  ist.    Denn  der 
Sinn  ist  Uberall  der,  auf  Umwegen  Jemandem  eine  Mittheilung, 
eine  Ermahnung,  eine  Warnung,  eine  Liebeserklärung  u.  s.  w. 
zukommen  zu  lassen.    Es  ist  derselbe  Gedanke  auch  in  ver- 
schiedene andere   sprichwörtliche  Formen   gegossen  worden. 
Zum  Beispiel  albanesisch  fot  i  derssSf  ts  diyöije  pendiereja  = 
sage  es  der  Thür,  damit  es  das  Fenster  höre  '(identisch  damit 
ist  das  griechische  Sprichwort  aus  Epirus  jiapET  rr,  Ojpa  v'  xf.zjz 
Tt  r.xpxdj^x)  y  was  schon  Hahn  a.  a.  O.  S.  152,   Nr.  31  jener 
griechischen  Gruppe  von  der  Schwiegermutter  und  der  Schwieger- 
tochter gleichgestellt  hat.    Ein  gegisches  Sprichwort,  bei  Ham 
Nr.  136,  hat  ein  anderes  Bild:  hier  i  prakut,  t  a  negoje  cUra^ 
klopfe  auf  die  Schwelle,  damit  es  die  Thür  höre.    Ebenso  bei 
Mitkos  Nr.  385  hier  i  prägutCy  lc€  te  dtyoue  dera^  der  eben- 
falls dieselben  griechischen   Sprichwörter  vergleicht.  Weiter 
haben  dieselbe  Bedeutung  das  deutsche  ,den  Sack  schlägt  man, 
und  den  Esel  meint  man',  wozu  Wander  IV,  Sp.  18US.  Nr.  10 
interessante  Parallelen  beibringt,  z.  B.  aus  Surinam  ,kann  man 
den  Papagei  nicht  fangen,  so  schlägt  man  auf  den  Pisang',  aus 
dem  Türkischen  ,von  Palmen  redet  man,  und  Datteln  sind  ge- 
meint* u.  8.  w.  Der  Esel  ist  auch  in  griechischen  Sprichwörtern 
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verwendet  j   sclion   )>ei   Michael  Ulykas  in  einem  rn  dichte  an 
Kaiser  Manuel  Komuenofi  (11Ö6)  V.  274  (Krdmbachbr  a.  a.  O. 
S-  Ö7)  DJxxtwv  6  ^aVSapc;  xai  Sspoujt  ib  civpia,  der  Esel  schlug 
WOB,  und  man  schlägt  den  Saumsattel.  Kbumbachbr  S.  236  bat 
eine  Anzahl  nengriechiBcher  ParalleleD  sugefügt;  eine  albane- 
mBche  Variante  bietet  unsere  Sammlnng  nnter  Nr.       skä  Ua 
6an  kaUi^  e  hU  «amartt,  er  weiss  nicht,  was  er  dem  Pferde 
mnthnn  soll,  nnd  da  schlägt  er  anf  den  Sanmsattel.   Eine  tos- 
Iciaclie  Variante  dieser  gegischen  Fassung  steht  bei  Mmos 
Nr.  110:  8  kä  sets  t  %  hfM  gomärity  i  hie  samarit^  er  hat  nichts, 
was  er  dem  Esel  anthim  könnte,  und  da  schlägt  er  auf  den 
Saumsattel ;  bei  Dozon  S.  I2n.  Nr.  53  »  reh  dot  gomüre,  rth 
samdre:  vr  kann  den  Esel  n'wht  scidas'en,  da  schlägt  er  den 
battel.  Aus  den  germanischen  und  romanischen  Sprachen  steht 
vieles  hieher  Gehörige  bei  REiKSBKRo-DORiifasraLD  II,  Nr.  270. 
Nr.  87.  Vgl.  das  zu  Nr.  85  Bemerkte. 
Nr.  91.  Toskisch  bei  Mitko«  Nr.  343:  keny  i  buts  pi  dü 
witma,  das  aabme  I/amm  sangt  an  swei  Mttttera.  Mittelgriechisch 
(KBUMB^caaa  S.  126,  Nr.  97)  tb  xaXbv  apv(v  S&q         ßu^dEvei,  das 
gate  Lamm  saugt  an  awei  Müttern.  Nengriechisch  Srov  x*  ipvi 
sW  lutXbv,  ßj;ivct  B6o  (jutwdSe^  (in  Epims).    Bei  den  Armeniern 
in  der  Bukowina  (Wlislocki  ,  Märchen  und  Sagen  der  Bnko* 
winaer  und  Siebenbürger  Armenier.  Hamburg  1891,  S.  182: 
Das  fromme  Kalb  saugt  auch  an  sieben  Kühen.  Italienisch 
L'a^nello  umile  succhia  le  mammelle  della  propria  madre  e 
quelle  degli  altri  (Giusti,  Toscana),  oder  L'agnelo  umile  el  lata 
da  do  mame,  e  1  saperbo  da  ona  sola  (Pabqualioo,  Venedig). 
Der  Sinn  dieses  Sprichwortes  ist  gewiss:  Demuth,  Freundlich- 
keit, Sanftmuth  gewinnen  mehr  Freunde  als  Stolz  und  Hoch- 
nnth.  Anders  ist  das  dentsohe  bei  Wakobb  II,  S.  1759,  Nr.  14: 
Ein  hungrig  Lamm  sangt  an  jedem  Enter,  nnd  das  russische 
bei  Altkamn,  Jahrbuch  ftkr  slayische  Literatur,  Kunst  und 
Wissenschaft,  herausgegeben  von  J.  £.  ScairOn,  Neue  Folge, 
1 466,  Bautaen  1855):  Ein  hungrig  Lamm  saugt  an  allen  Schaf- 
müttern. 

Nr.  94,  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  3ü8:  daröa  ^erapa  e 
kä  biHitiy  die  Birne  hat  den  Schwanz  hinten. 

Nr.  97.  Im  Siini''  identisch  mit  Nr.  ir)4  hüjiu  e  mrämea 
ifreje  nädje,  den  Zorn  des  Abends  lasse  am  andern  Morgen 
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Xn.  Attniluf  (  K«f  »r. 


'  aiiBtoben.  Es  ist  einer  Ton  den  drei  RathicliUgen,  die  in 
Tielen  Mttrchen  ein  weiser  Mann  einem  in  die  fremde  sieben- 
den Jttnglinge  mit  anf  den  Weg  gibt,  manchmal  sogar  ihm 
▼erkanft.  Ich  beschränke  mich  darauf,  drei  Beispiele  ansofdhren, 
die  ich  in  diesen  Tagen  gelesen  habe:  1)  in  einem  nengrieehi- 
sehen  Mftrohen,  al  tpct^  9U{A3ouXa(  [statt  dieses  schensdiehen 
Litteratorgriechisoh  mnss  es  heissen  o\  -rpet;  ou(«ßegX^],  das  in 
der  kleinen  Volksansgabe  v&t  50  vxpaiujfha  toO  Xooö  «tv^x^ora, 
wXkt^tnat  %x'.  7p3?£vTa  utä  'Avrwvfou  Ex.  Fscopffou,  Athen  1894,  auf 
S.  44 ff.  (als  Nr.  iM)  stcht.^  Hier  lauten  die  drei  lUthschläge : 
1.  1  rage  nicht  nach  Dini^^en.  die  dich  nichts  angehen;  2.  Biege 
nie  von  der  Strasse  ab,  die  du  gehst;  3.  Wenn  du  zürnst,  so 
schiebe  die  Vergeltung  für  das  dir  angethane  Unrecht  bis  zum 
nächsten  Morgen  auf.  Nachilem  die  Erinnerung  an  die  zwei 
ersten  Jiathschläge  den  jungen  ^!nnn  reich  gemacht  hat.  kehrt 
er  in  .sein  Haus  zurUck  und  bittet  ^^eine  Frau,  die  ihn  nicht 
wieder  erkennt,  um  gastliche  Autnalniii  Sie  sa*it  ihm.  ihr 
Mann  wUre  schon  längere  Zeit  verreist,  und  deshalb  könne  sie 
ihn  nicht  ins  Haus  lassen,  er  mlisste  im  Stalle  schlafen.  Jannis 
—  so  heisst  der  Heid  —  begab  sich  dahin  und  sieht  von 
dort  einen  Hann  mit  einem  Rucksack  auf  der  Schulter  ins 
Hans  gehen.  Er  dachte,  dass  das  ohne  Zweifei  ein  RAuber 
sein  müsste,  und  erhob  das  Qewehr,  um  ihn  zu  tödten.  Da 
fiel  ihm  aber  der  dritte  Rath  ein,  und  er  stellte  die  Flinte  weg. 
Am  andern  Morgen  erfuhr  er,  dass  er,  wenn  er  Abends,  seiner 
Aufwallung  naehgebend|  geschossen  hfttte,  er  seinen  eigenen 
Sohn  getödtet  hätte,  denn  dieser  war  es,  der  während  der 
langen  Abwesenheit  des  Vaters  gross  und  schlank  geworden  war. 

Identisch  sind  diese  drei  Rathschläge  in  dem  Märchen 
,Die  drei  Rathschläge',  das  Ersherzog  Ludwig  Salvatob  in 
seinen  ,Märohen  ans  Mallorca'  (Wttrabnrg  nnd  Leipxig  1896, 
Leo  Woerl)  hekanntgemacht  hat  Nnr  der  dritte  ist  in  eine 
allgemeinere  Sentens  gekleidet,  kommt  aber  in  der  Ersählnng 


*  Dm  Bttehl^n  i«t        Fortaetmng  oder  eine  Caacorrenuurbeii  sn  den 

Aepbu.  Athen  ohne  JahrasMigftbe.  Hier  iit  die  Vo1kss]irmriie  besser 
festpohnlten  als  in  der  anderen  Sammlnng;  beide  h.ilxMi  aiier  otwaig^p 
dialektistiie  Unterschieile  v*>i  vvis<  ht,  und  beide  geben  nirgendB  die  Orte 
an,  wo  diese  wirklichen  VolkHmärchen  aufge%eicbaet  5ind. 
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ganz  auf  d<asselbe  heraus  wie  im  griechischen  MUrchen.  Öie 
beissen  hier:  1.  er  solle  nie  die  alten  Wege  tür  neue  vertauschen; 

2.  er  solle  nie  fragen,  warum  eine  Sache  sei  aud  warani  nicht; 

3.  er  solle,  bevor  er  eine  Sache  beginne,  dreimal  darüber  nach- 
denken. Auch  er  kommt  unerkaniit  nach  langer  Zeit  in  sein 
Heioiatsdorff  tos  der  Terrasse  dnee  Nachbarhauses  sieht  er 
am  Fenster  seine  Frau  an  der  Seite  eines  Qeisttichen.  filr 
▼eimathete  ein  Verhältniss  awischen  beiden  nnd  wollte  sie  er- 
scihiessen;  da  dachte  er  an  den  dritten  Rathschlag  nnd  setzte 
das  schon  erhobene  Oewehr  anf  den  Boden.  Dann  fntg  er 
die  Nachbarin,  was  man  in  seiner  Abwesenheit  seiner  Frau 
nachgesagt  hiitte,  und  sie  antwortete,  dass  sie  eine  sehr  recht- 
schafi'eue  Frau  sei  und  nach  ihres  Mannes  Abreise  einen 
Knaben  i:;*  tmi  t^n  luitte,  der,  nachdem  er  erwachsen  war,  Geist- 
licher geworden  sei  nnd  am  nächsten  Tage  die  erste  heilige 
Messe  lesen  werde.  In  diesem  Märchen  bekommt  der  Mann 
die  drei  Warnungen  als  Ersata  seines  Lohnes  fär  mehrjährige 
Dienstleistung. 

Ein  drittes  Beispiel  von  drei  Bathsehlägen^  die  ein  jnnger 
Ifann  theuer  kauft,  findet  sieh  in  der  Sammlung  ^Lieder  und 
Geschichten  der  Suaheli,  llbersetst  von  0.  Bütthbb'  (Berlin 
1894),  in  einem  Märefaen  ^e  drei  Worte'  (S.  lOOff.).  Hier 
stimmen  aber  nur  zwei  von  den  ,Worten*  mit  den  Rathschlägen 
der  zwei  besprochenen  Märchen  im  AllgemeiDcn  überein,  das 
dritte  ist  ganz  verschieden.  Sie  lauten  nämlich:  1.  Wenn  du 
etwas  öielist,  so  sprich  kein  Wort  darüber,  uinl  wenn  du  ein 
Wort  sprichst,  wird  etwas  über  (]i<h  konniieu;  1*.  Wenn  du 
auf  der  Heise  bist  und  die  Sonne  untergeht,  so  lagere  da,  wo 
du  gerade  bist,  und  selbst  wenn  du  den  Ort  schon  sehen 
kannst,  wohin  du  willst,  lagere  dich  da;  3.  Wo  man  dich  drei 
mal  zum  Bleiben  ndthigt,  da  bleibe.  Dieses  letzte  Wort  wird 
in  mner  Erzählung  verwendet,  die  in  den  besonders  durch 
SomLLiB*s  Gedicht  ,Der  Gang  nach  dem  Eisenhammer'  be- 
kannt gewordenen  Qeschichtenkreis  gehört.  Ein  indisches 
Vorbild  hat  A.  WmsmB  nachgewiesen  (,Ueber  die  Clkschicbte 
vom  Kaufmann  Campaka',  Sitzungsberichte  der  Berliner  Aka- 
demie 188o,  S.  567  ff.,  Nachtrag  dazu  S.  885tf.j.  Eine  andere 
Parallele  aus  dem  Indischen  ist  die  im  20.  Capitcl  des  Kathä- 
■aritsägara  von  Somadeva  ^UebertteUung  von  Tawnuy  1  15^ ff.) 
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xn.  AVkmUaagt  Kmjmt. 


eratthlte  Gesebiclite  von  dem  Brabmaiien  Phalabbati  und  dem 
K5iiig8sohne,  der  für  den  Tom  KOoig  com  Tode  bestimmten 
Brahmanen  durch  einen  Znfall  selbst  sterben  mnas;  schon  Bbhfbt 

hat  im  Pancatantra  I  321  an  dieses  Märchen  die  Ennnenmg 
an  den  ,Gang  nach  dem  Eisenliammcr'  geknüpft  Zahlreich 
sind  die  Bearbeitungen  des  Stoffes  in  der  italienischen  Novelli- 
stik,  schon  in  den  Cento  Novelle  antiche,  Nr.  Gü  in  der  Ke- 
cension  von  Borghini  ,  voh  Hiaoi  in  seiner  neuen  Ausgabe 
nicht  aufgenommen;  in  den  Ilecatommithi  von  Gihaldi  Cinthio 
VIII  6;  bei  Bandei.lo  I  24.  Auch  der  Spani^^r  Timokeda  hat  in 
seiner  XVII.  Patrana  ilen  Stoff  behandelt.  Weitere  Nachweise 
findet  man  bei  Ü  ancona  Studi  (Bologna  IHSO)^  S.  'Ußf.  und  bei 
UEäTERLEY  ZU  Gcsta  liomanorum  283  auf  S.  749  seiner  Ausgabe. 
Ebenda  S.  727  zu  103  sind  zahlreiche  Behandlungen  der  üe- 
schichte  von  den  drei  verkauften  Weisheiten  zusammengestellt. 

Nr.  102.  Toskisch  bei  MrrKOs  Nr.  135:  t  nrföpuri  b  kuiton 
U  üretin;  der  Gesättigte  denkt  nicht  an  den  Hungernden. 
Oamunische  Sprichwörter  Nr.  300:  x^oq  ne  hilür  äditn  hdXit^ 
dan,  was  weiss  der  Satte  vom  Zustande  des  Hungrigen. 

Nr.  103.  Toskisch  bei  Mmcos  Nr.  3:  puC  0  küt^e  duket 
ms  e  maimSf  die  fremde  Henne  erscheint  fetter.  Scutarinisch 
bei  JabnIk  Nr.  52:  Uapa  n  nor  Mit  dukH  e  made;  das  kleine 
Stuck  erscheint  grofls  in  der  Hand  des  Nachbarn.  Osmaniscbe 
Sprichwörter  Nr.  375:  qpmiu  ^Oughi  qomiuja  qiU  gMnur;  des 
Nachbarn  Huhn  scheint  dem  Nachbar  eine  Gans.  Wandbb  HI, 
Sp.  823  ff.  bat  mehrere  bieber  gehörige  Sprichwörter ,  s.  B. 
B  Auf  des  Nachbars  Felde  steht  der  Flachs  immer  am  schön- 
sten;  III  Nachbars  Kirschbanm  trägt  immer  bessere  Kirschen 
als  unserer. 

Nr.  108.    Auch  bei  JarnIk  Nr.  45  gleichlantend:  kaiaia 

e  made  t  dzen  fiitin,  der  grosse  Bissen  nimmt  dir  die  Kehle 

ein.  Osmanische  Sprichwörter  Nr.  205:  ^oq  qojunun  ioq  qvzum 
olur;  wer  zu  viel  umfasst,  heimst  wenig  ein.  Französisch: 
Qui  trop  embrasse,  mal  rtreint,  vgl.  die  romauibchen  i'araiieleü 
dazu  bei  Rein8beuü-Dürinühpeld  II,  Nr.  r)52. 

Nr.  109.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  27b:  km  ndän^  Uän; 
wer  vertheilt,  weint. 

Nr.  110.  Vgl.  Osmani^jche  Sprichwörter  Nr.  2ö:  iidam 
iqräriwian  haivän  juläriudan;  Menschen  nimmt  man  beim 
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Worte,  Thiere  beim  Zttgel.  Gtenaaer  stimmt  ttberein  das  tos- 
kiache  Sprichwort  bei  Mmos  Nr.  407:  kau  tidet  psr  hrirt§  0 
^fiert«  fidst  per  juks.  Die  Kuh  wird  an  den  Hdmem  gefesselt 
und  der  Mensch  an  der  Zunge. 

Nr.  120.  Scutarinisch  bei  Blanchüs  S.  212,  Nr.  60:  m 
Uind  [es  fehlt  Here]  te  kuituem  [Bl.  hat  ^eschriciien  feucituem] 
s  paqüihns  fis  te  paguem,  und  hei  R0801  S.  340:  iii  JHnt  Icepe 
t  kuitimevet  8  län  ni  hordzi;  einhundert  Wagenladungen  Ge- 
danken bezahlen  nicht  (bei  Rossi  waschen  nicht  weg)  öine 
Schuld.  Osmanische  Sprichwörter  Nr.  171:  hin  &äse  hlr  hordä 
ödemez,  tausendfacher  Kummer  »hlt  nicht  ^ine  Schuld.  Tflr- 
kisch  hei  DncoimDBicAmjHB  Nr.  316:  Miüe  lärmet  n'acquiUeni 
pai  une  detU,  Mit  der  alhanesischen  Fassung  stimmt  ttberein 
die  lomhardische  und  bergamaskische :  Ü  ear  de  penser  no 
paga  ü  qttairi  de  dehet^  ein  Wagen  voU  Gedanken  bezahlt 
nicht  einen  Quattrino  Schulden,  und  genauer  noch  die  neapoli- 
tanische: cento  carra  di  pensitri  non  pnyano  uit  quattrino  di 
debito.  Eine  reiche  Fülle  von  Varianten  aus  dem  Gertnanischen 
und  Komanischen  findet  sich  bei  Kkinshkk«; -DruiNosPELD  II, 
Nr.  306.  Wandkr  IV  632 ff.,  17  Ein  Pfund  Sorgen  bezahlt 
kein  Quentieio  Borgen;  30  Hundert  Pfund  Sorgen  bezahlen 
kein  Loth  Borgen;  31  Hundert  Waf^nn  voll  Sorgen  zahlen 
nicht  eine  Handvoll  Schulden.  Auch  Wander  bringt  viele 
ausserdentsche  Varianten. 

Nr.  131.  Scutarinisch  bei  JabnIx  Nr.  33:  s  nep  M  pare, 
me  Äl  n  twi/e,  por  nep  M  Uinn  e  z  munn  daU;  du  gibst  einen 

Para,  um  zum  Tanz  Eintritt  zu  bekommen,  aber  du  gibst 
hundert,  und  du  kannst  nicht  hinausgehen. 

Nr.  123.  Rappaport  vergleicht  das  italiemsche  Sprich- 
wort: 9ta  driUo  eame  un  cazzo  di  Tv/reo, 

Nr.  13Ö.  Aehnlich  toskisch  Mitkos  Nr.  333:  mos  vhin  ür 
e  mk  te  iboü  i  mir  e  i  lik;  werde  nicht  zur  Brttcke  und  zum 

Stege,  über  den  der  Gute  und  der  Böse  geht. 

Nr.  131.  Toskisch  MrrKOS  Nr.  261:  hdkuri  rihet  sä  eH  i 
ndz4htU;  das  Eisen  wird  geschlagen,  so  lange  es  heiss  ist. 
Deutsch:  Man  soll  das  Eisen  schmieden,  weil  es  heiss  ist,  und 
dazu  viele  germanische  und  romanische  Parallelen  bei  Rkiksburo- 
DoRXNOsnLD  I,  Nr.  405  und  bei  Wakdrr  I,  Sp.  801,  Nr.  36. 
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Xn.  AbfewilmBc:  ll»7«r. 


Nr.  133.  Bei  JarnIk  steht  Nr.  11,  eboifiJk  scntariniBcli: 
kälit  mir  ito  i  iadÜnj  das  heisst,  dem  gaten  Pferde  vermehre 
das  Fatter.  Ich  glaube,  dass  JarnIk  den  ihm  von  seinem 
Scntariner  mitgetheilten  Satz  nngenan  aufgezeichnet  und  dann 

eini^'cs  geändert  hat.  Das  SprichTrort  wird  gerade  so  g(  lautet 
haben  wie  unsere  Fassung,  mit  i'ciilen  des  letzten  Wortes 
vctit;  denn  diese  Bedeutung  gibt  der  Sentenz  einen  viel  vor- 
nehmeren und  eigeuthünilicheren  Inhalt. 

Kr.  134.  Toskisch  bei  Dozon  Nr.  lö:  kui  s  kä  puhn, 
ha  [Dozon  uniielitig  kd]  soi'sn;  wer  kein  Huhn  hat,  isst  eine 
Krähe.    Der  Sinn  ist:  In  der  Noth  frisst  der  Teufel  FHegen. 

Nr.  135.  Vgl.  das  türkische  Sprichwort  bei  Degoukdb- 
KAMCUK  Le  pfdn  d'autrui  ne  rdssasie  pas  le  venire. 

Nr.  13o.  Vgl.  das  toskische  Sprichwort  bei  MrrK08  Nr. 
U  kerköi  e  yH,  sits  stroi  fjei;  was  er  suchte,  findet  er,  wie 
er  sich  bettete,  schläft  er. 

Nr.  Rapp.  vergleicht  die  Kedensart:  ce  n'ut  ^fue  U 

prämier  pas  qui  coüte. 

Nr.  154.    Vgl.  Nr.  97. 

Nr.  158.  Aus  Fjeri  bei  Dozok  S.  122,  Nr.  2:  t  buti  i 
humti',  der  SanftmUthige,  der  Verlorene.  Von  Doiov  wird  es 
mit  dem  fransdsischen  Sprichwort  as  faii  moukm,  h  Untf 
U  mange  verglichen. 

Nr.  1&9.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  löö:  hu  rafia,  mot  u 
vrafia;  wo  ich  falle,  möchte  ich  nicht  getödtet  werden,  eben- 
falb  mit  der  Erklärung      ^«)«9uvd6v(i»v  d!v6p<iKni»v. 

Nr.  162.  IfiTKos  Nr.  257  hat  ab  toskisohe  Form:  Uk  9iU 
p9ri  %  hole,  atie  kspüteU;  wo  der  Faden  ddon  ist,  da  wird  er 
abgeschnitten. 

Nr.  170.  Toskisch  bei  Mitkos  Nr.  224:  dehora  eH  e  (orde, 
po  e  Sjesin  lU»tat;  der  Schnee  ist  weiss,  und  doch  bescheissen 

ihn  die  Hunde. 

Nr.  1%.  Wlislocki,  Armenisches  Sprichwort  aus  der 
Bukowina:  Aus  den  Augen,  aus  dem  Herzen,  Auch  sonst 
sehr  weit  verbreitet.  W  amder  1,  Sp.  17U,  Nr.  25,  2G.  Keiköbbro- 

DüRINOSFKLD  I,  Nr.  12Ü. 

Nr.  20n.  JarnIk  Nr.  38  (scutariniscb):  katunni  fei  dukety 
kollauz  tnik  do,  das  Dorf,  das  sichtbar  wird,  braucht  keinen 
Wegweiser. 
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n.  Iiieder« 

A.  Scherzlied  er« 
1. 

1,  ne  fii  mal  dü  eda  bask 
haiHn  yid^  e  pUin  uj; 
jaia^  ku  i  kan  trUun,  oh! 
JH  nuk  M  me  jUun^  oh! 
dd  €  9ret  t  tafa  Lerne. 

2,  ,m  u       «  re;a  näne»  e  emef* 
jt£  jjOSa  ne  wPra  i  emef' 
,amdnf  näna,  me  fejöf* 

jprit,  moi  hljej  aä  plJcet  Tjiqni/ 

3,  ,bcsa!  nän  me  x^er  tagänif 
muri  näna,  me  fejö!^ 

y]>rif,  moi  hije,  sä  pilcet  moia.* 
fbesa,  bete,  me,  kä  ikue  koha.^ 

2,  Spottlied  einer  Maltsörln  Uber  ihren  Mann 

(im  Maltsörendialekt). 

mori  darda  dimenore, 

isE  bmu.  Iii  rill  /i'i  moi  t  l 

voitaj  kova  na  mttiln-e 

pfv  mii  mlut  do  ine  elpt  ft  zi-e; 

l)iitti,  prita  dere  iif:  Uini-ej  6 

81  m  m  erd  as  äpi  as  di-e. 

viina  furken  ne  brea-e, 

voitoj  Skova  ne  muiin-e, 

miiin  e  Uita  nner  ^ee^ 

buHn  e  Üda  per  hrfe-e,  10 

miiin  e  IHta  ne  fnage, 

6i(Wn  mrama  e  arket-^. 

erd  mitea  m  a  geräHH^ 

erd  infnt  e  psrpinij 

«rdi  deUei  e  furftUatsi,  16 

e  m  a  len  ni  (jriia  U  vogelf 

e  po  m  dvket  si  kiUs  i  v<jts&\ 

tütoDUgiber.  d.  phiL-bUt.  Cl.  CXIXVI.  üd.  Ii.  Abb.  9 
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3.  (Aus  Scutari.) 

qit  i  kos  e  i  laS^ 

leS  mr£n  e  les  jaHj 

nM  i  kos  e  {  laS 

iujer()a  u  lets  e  Hpii  mrrn, 

f  kulcin  e  mioin, 

leh  per  les  iterpiliena. 

4.  (Aus  Scutari.) 

mori  pi6i  rokat4l! 
i  &oi  kari,  a  m  delf 
une  t  di'lf  mori  fai-zi, 
8  je  i  zöti  me  m  a  H}. 
hini  forty  del  i  bütj 
Uin  derd  ttliiß  tri^. 

b.  (Maltsorisch.) 

mori  H  mlra  Ih  H  ns  ftr, 
a  m  a  fal  na,  ke  permir. 
tntsi,  mitsl! 
t  u  nyul  ki[n  U  ka^iui. 

B.  Liebeslieder. 
1. 

1.  une  er  da  prei  gerbetit^ 

e  m  u  bq  du  o  tri  viet, 
zoti  i  rit  ümri  dauletit — 
kenn  bq  kai  her  terbijet. 

2.  allähu  ka  bq  emr, 
per  me  hi  m  hapsäne, 
mue  me  H  Sima  ne  zemr, 
e  me  tiü  ne  hastahäne. 

3.  erS  hekimi  per  me  me  pä, 
me  Sa  ui  bär  per  me  pl, 
plann  i  mirit  tuje  kjä: 

m  u  doy  z<^iner  e  mniikeni. 
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4.  ypa  niyö,  morf-  heUim, 

üili       e  me  Hkö  mir/ 

,mB  h\n  xdin  fitÜ; 

H  H  a       hall  se  di.* 
Ö.  jpara  ppne  fHiet  lierstjOf 

ed4  di  i  a  «m»  tut  dzS; 

kuf  z  mafofin  luUet  e  nüja, 

dire  (M  ie  d$»  0  ia  h}  ne  09,^ 
6.  jpa  <  a  Xei  kqngen  me  iSeef 

kahtik^n  me  m  a  faly 

fei  hukwnjet  m  %  htpi  näze^ 

e       ßet  8i  papayal. 

3. 

moW  lülei  moi  hsrbütSe! 

a  8  na  tiUni,  na  (j€,zonif 

eä  jeiile  e  sä  te  küMe 

dÜr^dn  %8  shukuronif 

mori  lülef  U  u  <jet  »imjeü  ö 

pritme  horeu^  dart  sn  u  tret^ 

dimnit  me  i  fal  me  ,siiet^ 

vien  behäri  nuk  wi  injut. 

mori  lüle,  giS^  sä  jenij 

mq  U  pären  Uilen  keni  f  10 

vezir  kernt  dranaßieUj 

padiiük  kena  karaiJUen, 

3. 

git^  malet  m  stat  me  kan  rä, 

me  mue  .v*  pu  Jlct  diUberij 

kokt  e  mt  ridäa  e  kan  hä, 

nttk  kam  baft  un  i  mieri, 

m^  e  mija  Höhen  talde^  5 

me  ^assSp  i^n  si  deti. 

buzen  m  a  ke  indzi,  ebmde^ 

ne  Skoder  eä  vfuit  UümUi, 

^eva,  dial,  ee  i  ka  dal  Ufa, 

ede  6rda  me  te  pä,  JO 
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mus  t  u  priSt  bukur'ija — 
sebdb  t  u  bqft  e  mira  sevda. 

4. 

na  hastisi  asikrlja^ 
8B  kernt  kvi  f  a  vBm  fax; 
veU  t  a  rlfi  i^erennija; 
moH  Zfmr,  se  te  kam  t9on.* 
ban  u  ^ur  ß  durö  Hm. 
s  jma,  $  jma  n$  di  t  on, 
jabandÜ  na  de  t  hüi. 

kur  t  a  päS  9^n%  hard,  hre  dial^ 

jUf  bre  soky  Ut  m  a  rotulöni 

si  sahäti  kiUe  dal^ 
ptrtien  arit  kur  m  a  Uiönf 
morc  .<ok  t  jam  u  diftuef 
na  let  bini  sHiii  e  zl, 
ai  .HJcon  ine  na  harue^ 
si  me  me  pass  vrä  nirin, 
tüni  bard  'tsf  i  Hjenif 
kwr  m  %  ul  atö  tierpäl, 
nHku  e  vrave  färe, 
6  9  %  le  ftt^  ts  §al. 

6. 

ikova  me  pri  M  gpn  hwnMf 
m  u  padU  M  väS  e  bukur^ 

jhife  m  Uf  vfiSe,  e  spof  m  u  mejetj 

st  )ni  dzoie  nu^  prei  krejetJ 
jXfc  ti  dzjcrsa  un^i  yrei  krejetf 
fö^'  daltia  fijetf 
dali>a  J'ejeA  imänit, 
me  vv't  ft  näta  RamazänitJ 
fEamazanin  e  üinoiaj 
Bairdmin  mos  9  gezoia, 
Bamazäni  visn  jnsr  ffUt, 
dülb&rat  soH  na  %  iret' 
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4.  jdülbBrat  zot'i  na  i  tretj 

Ui  se  na  nepin  muhahdt; 

muhaheti  ni  kesdi  hui  ei  ^ 

poiii  langu  zogtif  pules.* 
Ö.  ftnuhabeti  kesäi  kaureiet, 

poai  rüSi  i  vsnSites, 

muhabeti  dielmvet  tl, 

poH  rüii  redtift,* 

7. 

1 .  moH  e  vogla!  si  ßorjna 
perml  hazna  dzevahiray 

astü  m  je  mmi  noket  i  üja —  m$ditj 

2.  »Bni  m  poH  fildi^ni, 
huzen  kuM  poH  merditani, 

aätü  m  fi  mm  Boicet  i  üja —  m$ä4i! 
fM  dU  H  9ä  firt  te  dü, 
9ä  e  veüa  e  i  ü, 

aStü  m  ji  mmi  icMet  i  üja —  mtdH! 
8. 

1.  <6  kam  daStm  tü, 
moi  tälüf  e  zizai 
nuk  U  kam  Yirue  p9r 
moi  fiät  €  sUa. 

2.  msdStf  n  jam  kuitue, 
moi  z^mer  jalanef 

86  nu  bau  hih  per  mue, 
moi  e  pä  —  imänef 

3.  /v-V)*'/  liii-Uf  p  rf, 
muri  e  pd  bniia ! 
ptr  tu  88  jan  u  Skrl 
moiri  fäJc  e  z^za. 

4.  beU  üi  pvrtiik 

t8  jam  kpi  6^  aiik, 
Mi  M  peiärn^ 
6  ki  dj$g  d&Hidn, 
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9.  Der  verliebte  Ilodia. 

1.  me  hismilU  dülbSritj 
pBT  m  roh,  ks  f^H  insäriy 

ti  lüiem—  rahmäni  rahlm— 
esku  i  ti  te  hfihet  imän. 

2.  niijo  dial,  He  »ot  muzini: 
anik  zeza  z  g'met  kudöy 
jan  iapätet  e  rahlmit^ 

n,  moi  (jojsj  e  mos  hisedö. 

3.  hoka  herk,  m\na  küläh, 
ksai  sevdä  s£  g^ta  Uäre^ 
knika  i^an:  el-hiikmu  lillüh 
m  u  808  e  m  u  humb  färe. 

4.  nektö  beita  mir  e  fola, 
pervibi  kflnge  e  vf{iia  viret— 
ne  füiU  meidanit  ede  dola, 
po  nlsem  per  at  jet. 

10.  (Scutari.) 

1.  daim  se  m  k?.  rä  ne  ßrdky 
sc  nekUü  hkohet  gerheii, 
tjarpnin  nen  gur  e  helmöiij 
jena  treiun  pe  vilajttit. 

2.  ke  me  daltisuu  »er  tespih, 
si  bülbül  ^rasin  e  AVii, 

;  i,  mori  zi^nur,  e  del  e  fikon^ 
86  ts  po  hieki  i  iumi  insdn. 


C.  Epische  Lieder  aus  Scutari. 

1.  Als  der  Pulverthurm  der  Festung  von  Scutari  vom 
Blitz  getroffen  in  die  Luft  flog. 

1.  ni  te  düe  rfeja  pa- 
us Venedik  u  map  veät — 
dzebhdinja  u  nnez  ne  kalä — 
zoti  vie  fal  Skodren  iie  dost. 
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2.  atö  iktet  noheftH 

fSr  niSänit       to  a  u  yet, 
hiitüii  i  ho/c  m  Dr\j 
hai  he,  pgr  ahUamh. 

3.  n  at  dakik,  I^i  .skrrpi  motif 
tahäki  iguli  me  temelj 

na  ta  dim,  IH  üikü  zoti 
na  hien  deken  pa  adssA, 

4.  n'  at  dakikj  ki  u  nnSg  tebiffa, 
düniäja  u  frikue^ 

M  Mn  vet  Urne  nB  hap$^tnafa 
madmja  zotU  e  kUe  peHw. 

5.  te  keH^t  ne  pazdr  $  kan  JHlue, 
ie  ii       mt}  gazep; 

dÜ  mui  kiju  pa  puSue 
atA  k^nka  iii  hükmet. 

6.  ffurt  u  hodin  per  havd^ 
itf  lau  niH  pä  zaptue, 
Uil  as  toke  nuk  u  pä, 
pazdr  kje  tü  r^nue. 

7.  nuk  jam  fial  per  tu  fol 
jan  per  kiie  dJtami; 
düri  .^p^  jan  habÜ, 
ika  ban  i  moSi  Perenni. 

8.  Spia  %  pä  IcUue  n*  ajazme, 
ter  hanen  tut  e  hc^nger  dsOt; 
paS  kaldt  pat  kapit  käfeuj 
ede  pedziret  i  kan  rä  kri9. 

9.  ai  u  ul  me  fji&  tahörit, 
mür  rügen  tut  ngä; 
fhisim  M  hl  Sit  e  Palok  korit 
IIS  fnss  knf  i  kiae  rä. 

lU.  ktpüUit  i  Uini  nnan  .yötui, 
gäti  e  ka  per  kit  givay 
ngan  ne  Serig  e  gete  Tepen^ 
fMa  me  ^  o  karalä  s  u  fika. 
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2.  Der  Heldentod  des  Osa  Kaka  aaf  der  Ineelfestnng 

Vra&Ina. 

1.  te  merkuren  ne  dü  sakiUint 


nB  äeoder  erd  dieväpi, 
q  ra&us  Osa  Küka, 

3.  äka  fo  9ot  e  mUra  moi  iSkoderf 
Mm  e  pätHm  Perennin; 

fM  lot  Uai  e  maS'  e  vogel — 
u  do^  Osa  ne  VraMn. 
'6.  ine  dieväh  voiti  ^^/clna 
pa  niijo,  more  Nikol  ! 
pa  n€  äif'tj  Yrdiunn, 
Osman  ätia  z  hie  ne  dör. 

4.  pa  niyö,  more  Nikol  popi, 
nuk  kB  pä  Skodrän  me  »f/; 
m  u  m£  &on  Osa  Baroti^ 
Ui  dieg  vsdin  edi 

5.  ku  voiime  m  maUkut  kuU9 
krui  töp  e  kufnaräjii, 
Oman  äga  u  do§  nur 

e  rahmit  %  nep  gi9-  dürAaja. 

6.  Osman  äga  U  lii  fial^ 

mos  ja  hiUni  goJtd  e  dsrss: 
jala  Imra!  der  n  rmd, 
jam  U^na  U  pä  bes. 

3.  Kf^nga  sb  bu  Hadii  Begte6it. 

,mat  Bako,  moi  htf 

te  ka  rit  nffna  nazlij 
8i  idzlja  ni  kutif 
ner  id^ja  e  ner  henjel. 
6         ti  Selmänit  mos  i  del.' 
§ka  po  ßet  e  z^zrr  nrfn! 
,un  Selmänit  i  kam  dal, 
%  kam      buk  me  ngran^ 
$e  Selmänit  kiiie  ^an: 
10       ,tme  Bakon  do  t  a  maf, 


krisi  töpi  ede  fuskay 
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do  i  a  mar  iiäte.n  pa  hc^iif 

m  jelek  e  m  dzamadün^ 

pHiehtn  taiagnn. 

do  t  a  Uoi  ne  Tiräny 

na  'Urdu  e  der  m  Lei,^  15 

fte  mei'  zögu  §ak  fia 

ii^  Sdmdn,  $e  po  frftn«, 

haidtt,  §k€fim  nB  meHSäme, 

fw  rneiXime  ddr  nt  dor:  20 

UaUp  kadija,  HU  i-^n  hun6r! 

na  vfn  kwn6r,  morS  kadi, 

86  t  iiap  ruSpo  nemUeli. 

na  v^i  kunöTj  kadija  i  LeHt, 

per  hak  t  a  nap  florit  e  veHt,^  25 

kus  u  nriie  n  hau  me  dek, 

Bdkoja  me  Hat  vet. 

jUne  e  miera  nöda  t  eV 

dul  Bäkja  jait  me  pä, 

po  rien  apa  psr  me  m  vrA,  30 

apa  Beg  t  Uoia  0ni«, 

prei  gämert  kam  gahue. 

4.  Ktluya  Alarms. 

mot  hui!  e  miera  kul! 
me  tüfik  8  u  moPe  kur, 

me  tüfek  t'  Anadolis, 
)ia  me  tjüsa  Ihimelis. 
fäUa  e  bar()  e  SL-r/f/cuiSj  5 
f'lica  e  zPz  e  (ßrninis. 
n  pendzere  t  saräjit 
del  e  hlja  generälity 
tili  dan  <jit  dijalitj 
tut  hiek  flor\t  e  hnJit^  10 
tui  Uit  aalierin  malitf 
tut  %  ^an:  ,hlni,  Mm/ 
ju  haidi!  ju  Uoft  tajlnx! 
kah  M  ruipo  ne  dU  kini/ 


Digitized  by  Google 


XIL  iXkmUmng.  Moyer. 


15        dalin  zOjat  e  Morisj 

t  (jid-a  nie  füta  krts; 
nie  dainija  sisin  dierst: 
ffnori  More  e  zeza  More 
jSum  dielmt  ts  rl  na  i  hott! 

20         »um  nänat  i  verhove! 
ium  motrat  i  z^zove! 
ium  ViUat  i  mortovel 
Uofi  e  zSz  Moreü^Of 
Ua  bani  pkikai  t  fija, 

25       leofi  e  tH  MorelUa, 
Ue  hani  giöjai  gogSia, 
§ka  Jan  katö  ri  t  hair6af 
atd  $  jan  r9  t  harSa, 
jan  (jemljat  me  kraila. 

30        Ska  jan  keto  re  t  zezaf 
atö  z  jan  rB  t  zeza^ 
jan  ^emijat  te  Frantadea, 

5. 

isoit  Tatäri  ne  Sumöi: 
fMusfn  PäSa  na  rä  ns  dör^ 
na  rä  m  dür  e  han  amdn; 
a  p,  müsim,  a  e  läm  f 
5         a  a  vekim  sl  niznm  t 

MvMa  PäSa!  t  räft  ztlna, 
mir  t  mesöi  ülemäja 
iilemäjs  me  resp^r: 
.mo«  «  mtt  äkodrm  per  <2<r. 
10        a$  per  der,  as  per  ^pl, 
86  po  Miäjin  grä  e  femi. 
lot  e  iünve  hin  me  tü; 
i  ban  mreii  fermAnli, 
te  ikan  g(}ja  per  mlrij 

6. 

Musta  PäSa  ns  Vidim, 
i  Uon  däjee  gdätin: 
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y'fiat4  düy  Ue  din  ti 

Derviä  bBgun  e  Tähir  päien/^ 

DerviS  bEgu  e  Tähir  püia  5 

kUtn  fifi  kräha  krdha. 

i  vien  ierbeti  ner  magträpa: 

^je,  DervU  beg,  lum  äpal^ 

,he$a,  ap^  9  mun  t  a  pH* 

por  dwrci  tagdn  na  hf%,  10 

kuS  %  hani  kttö  pim, 

pe  dSanOfa  Uoft  kerdgün^ 

Icoft  kerdzÜHf  e  Uoft  e  zez: 

müti  PaSaldrt  ne  be.s; 

Jc4}ß  e  zSz  €  Uäft  Mustdfeny  15 

Ic^  e  miiti  lähir  päsm, 

Uoft  e  zez  e  vifjt  Uüldhj 

müti  PaSaldri  me  tüga. 


7. 

Äßz  Pääa  tSai  ne  Xtfl, 

me  Latin  me  lufiue; 

fiS  asUerin  e  la  päeS, 

fäMe  SAU  U  u  iwrpnue. 

Daut  Päia  me  tei  iobihre  6 

nat  e  dit  po  ban  lagifre, 

asUerin  e  faröce, 
mc  Üküdhr  yq  8  fitxive. 
Baut  Päüa  del  m  köder: 
Jai  hnrätHn,  mori  i§köder!'  10 
yUn  harätHn  nuk  e  lai, 
d^r  Ue  t  b^iet  gak  e  vai.^ 
8  e  löja  ner  kokmedÜ: 
^gel  burddy  mori  emSeri!* 
frühen  iviriie  nuk  e  di,  15 
fw  p<tzdr  nuk  t  lä  me  hl.' 
»ittor^  8el0f  mori  dkdl* 
miraläjai  kan  Jtal, 
hain  amän,  dan  me  dal. 
mori  8elo  Ka/raimOni,  20 
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XII.  AbluuidluDg:    11  «7 «r. 


ku  t  ra  domiiz  haväniy 
permi  hr^y  ku  qSt  ßsiäni. 

8. 

n^n  viel  ne  (jürbet 
gq  e  lig  nuk  m  get. 
erdn  /t€  sardit  t  emet 
Hröva  düsekun  e  me  ßetj 
5         gitm  kor  den  me  m  perhiek 
ai  Harapi  kidi  deri^ 
Karaimänin  me  d^ik  e  &eri. 
Karaimdtij  more  Karaimdn! 
t  voit  gflftin  n  Elhasdn. 

10         Karaimdiiy  Kardimnn  heg^ 
ku  ja  le  katän  e  skretf 
le  t  a  manUy  ktiä  t  a  din^ 
urdnöft  e  raft  n  det, 
Ali  päsES  mas  i  met, 

15        ke  8  Ice  küamdt  me  gezite  vet. 

9. 

Amanataj  mort  nön, 

ku  kä  fiel  TftUi  mräm  ? 

n  bäl  t  ür€8  ii€  meihdriy 

ttti  pij  tui  ngrrin. 
5        po  get  püiken  porsi  zän^ 

porsi  hqna,  porsi  pika^ 

Üsen  kröjes  ner  .sirtta, 

ner  iiritay  ner  gaitäna, 

Üsin  kröjes  mir  ja  bäna. 
10        ktii  %  del  TüUit  psrpäraf 

üsen  kröja  me  ärmt  U  barda. 

haide,  Haide,  üs&n  kröja! 

k€  kü  qit  TütS  belnja! 

ika  po  i  ^ot  Uka  Tütiitf 
15         fit<  6  matin  daläm  kükitj 

daläm  kükity  güp  jeiüit; 

Uit  e  bieri  mä  U  mirit. 
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dalüm  knUit  e  daläm  morit; 
isit  e  hieriy  mor4  zog  maUiwrii. 
more  2uts  e  more  Lekl  20 
80t  e  k6  dUen  me  dek, 
Tmi  vfn  dorm  n  füt: 
m  a  pr§  nür^  mori  majH^. 
Amanata,  mori  nän, 
m  a  hon  Iii  wF  ta  ^n;  85 
do  U  hl  haSk  me  AUeimän^ 
mo$  me  Mäi  nOn,  ae  grue 
90  «n  «0dtffi  e  kam  pague 
tre  tahdt  He  kam  lu/Hio, 

10. 

Dsdo  LaUa  Hn  n  Skai, 

prite  plümin  eutnaUtr. 

aenatar,  kui  te  mütif 

Dato  LuiUa  vet  i  düti, 

Dülo  Luffa  %  hiri  trtmtty  5 

t  bien  .^t'jclni  dPr^s  vtzirit. 

Drdo  Lutm  i  Im-I  '':hnt, 

i  bien  .^fijt'lin  dm'us  hdidmii. 

Düh)  J Alisa  ni  grim  J'ßmi 

bani  luft  e  trivmi.  10 

Drdo  Lutsa  Icäf  zamäku 

i  rä  plüini  te  musfäkuy 

^fa  gulfa  po  i  del  gäku, 

11. 

Tom  Kola  rin  tu  dera^ 

prite  püskm  Nots  Dtda; 

i  i  USöi  plumat  lid  me  iela; 

i  vien  vezlrit  dfl  hahPra: 

kd  met  Geku  e  Note  JMa.  5 

Note  IMa  kok  tagdn, 

,moe  kuUö  ee  jam  %  SoMü, 

jam  Torna  i  Hotfi&n. 

mir  i  a  kaka  diamaddn, 
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10         dzamadänin  e  jalekun. 

mos  kuitö  86  (^H  Torna  dekun, 
por  kä  rä  ns  yum  me  fietuiiy 
nuk  q  dekuiij  por  q  yal, 
du  sokola  i  kä  vräy 

Ifi         Gek  Ivdn  del  ner  zog. 

more  Päi,  m  a  Uo  m  SoJc.* 
Gek  Ivani  rüde  göjerij 
Sofc  te  tiöva  Tom  Kolen. 
Tom  Kolen  soU  8  e  due, 

20         kam  ul  fai  e  keJc  e  drue, 
kam  nl  fai  e  kek  e  drue, 
kam  in  <jak  pä  paitue. 
Tom  Kola  ne  kemiS, 
kur  me  luß,  mos  u  ngiSf 

25         ke  rä  (jrekun  ne  hadis. 

mor4  Gek  a  tu  prU  kefiy 
kur  t  rä  pnska  te  veii. 
86  kam  mlkun  prohothij 
prohotin  m  a  fai  spln, 

30         une  üpln  t  a  kam  fai: 
per  gid^  käse  cpi  ziart. 


D.  Mirditciiliedcr. 

(Nach  dem  Ilereagen  eines  Mirditen  aus  Ungrei  im  Bairak  Dibritfl 

aufgescbriebeu . ) 

1. 

Klsin  kan  tre  vlazsn  hask, 
kUin  maltin  tredet  ostaldr, 
dün  me  hfimun  /le  kalä 
ne  kaläja  8  po  senrön^ 
5         nuk  SEnrÖHj  as  nuk  po  han^ 
per  pä  i  Hl  ui  sen  kurbän. 
te  tre  tylazBn  beseddiuy 
grävet  veta  mos  m  u  kaltsuej 
na  tse  te  v\je  me  pni  huk€j 
10         t  fi  hain  kurh/tn,  te  Stn  ep  mfir. 
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yOmanA  ku/noH  %  pär, 

^ftj  po  ka  huri  ein  si  Icär, 

11  ai  ka  tret  imhüri  i  giititf 

ta  mos  kai  moic  Inü'y 

86  me  Jieje  par  (ji^  dugdi.  15 

amaneta  more  lal! 

ti  me  püsk  nuk  je  t  u  m  vrä 

H  me  Spat  nuk  je  tum  prS, 

por  m  Uet  n  Semelts  kaläs; 

ttiUen  6  diadi  ma  Uni  joH,  30 

kur  t»  bij^  e  trtta  dit, 

Uni  diaUn  te  m  pain  sU, 

por  du  t  em  ZoH  mo»  e  Oerpöft, 

ket  kaid  ZaU  e  fortsofi, 

didli  em  e  g%z6ft  25 

e  kr  dl  u  hilft  e  mr^i  luftoft. 

Das  vorstehende  Lied  gehört  in  den  Kreis  des  Liedes 
von  mehreren  (gewöhnlich  drei  )  Ii;iu meistern,  die  so  lange  mit 
ihrem  Bau  (Festung,  Palast,  Brücke)  nicht  fertig  werden  ,  bis 
ihnen  Jemand  sagt,  sie  niUssten  diejenige  von  ihren  Frauen, 
die  am  nächsten  Morgen  ihnen  das  Kssen  brächte,  in  die  Grund- 
maaer  einuaauern.  Alle  andern  verschweigen  das  ihren  Frauen 
and  halten  sie  ab  Morgens  hinauszukommen;  nur  der  Jüngste 
theilt  seiner  Fran  alles  mit,  and  sie  ist  bereit  sich  zu  opfern. 
Sie  bittet  nur,  dass  eine  Oeffnnng  in  der  Mauer  gemacht 
werde;  durch  die  sie  ihre  rechte  Bnut  heransstredLen  könnte, 
um  ihr  neogeVorenea  Kind  za  stiUen.  Diese  Ballade  ist  in 
Varianten^  die,  trotz  manchen  wesentlichen  Verschiedenheiten, 
doch  im  allgemeinen  grosse  Uebereinstimmung  aeigen,  allen 
BalkanyOlkem  bekannt.  In  unserem  Liede  handelt  es  sich 
wahrscheinlich  um  die  alte  Sage  der  Erbauung  Scutaris,  die 
auch  den  Inhalt  eines  serbiBchcu  Volksliedes  (Tai.vi,  Volks- 
lieder der  Serben,  Lci[>zig,  Brockliaus  185B.  I,  8.  78)*  bildet. 
Nur  ist  die  Darstelluni^  auf  den  Bau  der  l''estung  beschränkt. 
Sonst  knüpft  sich  die  Sa-re  an  den  Bnn  einer  Brücke,  z.  ß. 
der  Fachsbrücke  in  der  ^ähe  von  Dibra,  io  einer  albanischen 


Aneh  bei  Dosom  Chanta  popnlairas  serboi  p.  189. 
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8chen  Prosafassunjr,  die  Mitkos  'AX^iavtxr;  MeXtj^a  als  das  dritte 
seiner  Märchen  auf  S.  Iü7  f.  mitgetheilt  hat;  sie  ist  von  Dozox 
Contes  albanais   S.  255  ins   Französische   übersetzt  worden. 
Gewöhnlich  handelt  es  sich  aber  um  die  ArtabrUcke ;  in  .grie- 
chischen Liedern,   z.  B.  in  Epirus  (Mvr,;j.ita  des  Syllogos  in 
Constantinopel  I  82),  im  Peloponnes  (bei  Papazafiropulos  122 
und  im  AcAt-sv  r/;;  'urspixT;;  •/.«"•  iÖvoXovix.f,;  s^aipta;  rr,;  'fcl/.XiJs: 
I  555),  in  Kappadokien  (eV)enda  I  716  und  bei  Laqarde,  Neu- 
griechisches aus  Kleinasien  S.  37,  Nr.  43  und  44  in  zwei  V^er- 
sionen);  f'rl'iher  schon  bei  Passow  Nr.  oll.  512;  bei  Jan.varakis 
".Xtcj/aTa  Kpr-.'./A  Nr.  271.    Die  jüngste  vergleichende  Behand- 
lung dieses  Stottes  steht  im  ersten  Bande  von  Weigand's  Jahres- 
berichten über  das  Institut  für  rumänische  Sprache  (Leipzig 
1894),  wo  S.  71> — 121  von  Kvht  Schladebach  die  aroinunische 
(d.  h.  südrumilnische)  Ballade  von  der  Artabrücke  recht  ober- 
tlilchlich  und  skizzenhaft  behandelt  wird.  Er  kennt  die  neueren 
von  mir  eben  angerührten  griccliischen  Fassungen  nicht,  ob- 
wohl sie  alle  vor  seiner  Abhandlung  veröffentlicht  sind.  Durch 
sie  wird  aber  die  Behauptung  von  Schladebach  S.  i)5  a.  a.  O. 
widerlegt,  dass  in  griechischen  Fassungen  nie  von  einem  Kinde 
der  geopferten  Frau  die  Rede  sei.    Das  Kind  kommt  vor  in 
den  beiden  Fassungen  aus  dem  Peloponnes.    Auch  in  Ungarn 
wird  ein  Lied  über  diesen  Vorgang  gesungen:  Aiqnek,  Unga- 
rische Volkslieder  82.    Ueber  das  Bauopfer  bei  <len  Südslaven 
handelt  F.  S.  Krauks  in  den  Mittheilungen  der  Anthropologi- 
sehen  Gesellschaft  in  Wien  XVII,  2U.  In  weiterem  Zusammen- 
hänge  liaben    darüber  Andres  in   seinen   , Ethnographischen 
Parallelen  und  Vergleichen',  I.  Band,  S.  78 ff.;  Liebrecut,  Zur 
Volkskunde  S.  284.  296;  A.  Weber,  Indische  Streifen  S.  58  ff. 
Untersuchungen  angestellt. 


2. 


del  veziri  n  nU  ködere 

Iqn  t€  merUj  mort  ^koder^ 

iJArr,      ma  ke  hö  kiznUn  te  vogelj 


U  ma  ke  !)([  hizvißn  me  h'de, 


„  prvnk  Mark  Kola,  8  Jet  per  blrcj 
j,  prptk  Mark  Kola,  me  tri  z^mEr, 
„   u  maröS,  o  more  trema. 
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d'üf  si  t(  mala  ^q'nuk  d^mka^ 
„  icajka  prpüca  in  z  vikdt^ 
„  i  ja  mui  göja  me  gak,  10 

3. 

kai  Nue  (xoni^  vei  jelekun^ 
hip  me  iel  kuv^  me  mrettn, 
per  je  UJn  kär  ma  dertim, 
fedmi  fajet  per  Dod  GSgen,^ 
^a,  z  mi  pes  hairdkt  mi  ka  diegun^  6 
mi  ka  diegun,  mi  ka  kf; 
mBr  po      hiitin  per  eai, 
^a,  po  i  hik  ^rtfti  tut  v^cdt, 
tui  vikdt,  tui  dun  nrät^ 
^a;  maröfif  DodaV  po  i  pvet;  10 
^(1,  vol  himhäkit  z  ma  ka  zetj 
m  kr^t  livLidit  e  kan  pHet. 

4. 

noi  Mark  Gokn^  hipi  külit^ 

ir 

po  i  &rete  Sah  Ahäziiy 
äah-Ahäzit  po  i  dret, 

ök  e  lardü  eä  m  a  ietf 

jy  nan  pes  grai  nuk  t  a  jep,  5 

„  Muho  Hoäia  hoU  keeuien. 

ff  etM  di  fiai  kam  me  Muhen  ^ 
kam  me  Muhen      dl  ßal. 
aferimf  mor4  MaUeSr/ 

„   aferim,  mori  Maltsöif  10 
<jak  per  (jak^  ktse —  dzamöi. 

„   kil  l'  m  it  lind  .IL  mr  fnl  miezdiienf 

ff   ene  der  e  drcöt  Ijutinj 

ff  pik  Hod^  derif  iii  käfe^ 

ff   8  paihet  käje  pä  duhdn.  16 

ff   H£p  jUj  Hoditay  kamUin  t  4». 

„  po  m  a  S-en  defi  me  dqm, 
po  s  kam  ke  bqi. 


'  Ein  enehosMner  Mirdttenbimbaii. 
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XII.  AbhandluDg:  Meyer. 


4a.  Scutarinisclie  Version  dieses  M irditenliedes. 

miralüH  trim  da  hl, 
ves  e  nes  po  hie  n  Dfl. 
fjak  per  ßnk —  ki^e  diami. 
mos  mi  jrrek  krihjat  te  ml. 
5         mos  mi  prek  krfhjat      ml — 
po  ka  ari}  ni  hödt  i  vi; 
mik  (ist  höd£a.  Ä'«  kau  i}an. 
kenkn  ,'Hu  me  käter  käm, 
paska  Uurkuii  plot  me  räd-«' — 
10         Uit  ja  &iut  ni  fildidn  kafe! 
Uit  ja  kafen  na  fildltdn. 
z  munnet  plj  mor4,  pa  duhdn. 
nep  ja,  höd2j  kamiHn  t  fjnj 
se  8  t  a  ^cn  plpin  me  d'lm. 

Die  beiden  Lieder  beziehen  sieb  auf  ein  historisches  Er- 
eifjniss.  Die  Mohammedaner  hatten  eine  Kirche  entweiht  und 
einen  christhchen  Friedhof  durcli  Zerbreclien  von  Kreuzen  ge- 
schändet; dafür  rlichten  siel»  die  Mirditen  durch  Schlachten 
eines  Schweines  in  einer  Moschee  und  durcli  ihre  Hcsndelun^ 
mit  dem  Bhitc  dieses  unreinen  Tliieres.  Y^].  Hecqi  akd,  Histoire 
et  description  de  Li  Haute  Albanie,  Paris  1858. 

5. 

tsoi  Lei  öoni  zoit  skilfüri, 
sai  foH  azgdn  ke  ha  i  neri. 
&a:  näna  Lesit  i  &ot  ni  ßal. 
diali  em  q  nal  kadal. 
5  se  prnik  Mark  Kolen  e  kam  kumär, 

„    iE  tre  dielmve  flokt  e  ka  mar. 
„    te  tfln  Vfii^ai  haine  surn. 
„   per  ket  märe  si  ju  kä  rä, 
„   ptr  ket  märe  s  Ute  hiekun. 
H>  prrnk  Mark  Kolen  m  hfj  ts  dekuu. 

iag  ptr  kämet  me  t  hiekun; 
e  let  Si  iitri  mos  t  a  lä  me  dekun. 
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6. 

9a:  isoi  Pal  Öinit  tr^mt  dranfftte^ 
ff  fürt  i        mala  Hlhue, 
„  firt  po  {  zitet  tut  lufiue 
„  tut  lufiue  iui  %  del  ktrSitif 
„  po  %  ikue  kokra  H  hrSSti,  6 

2Sot  ksrkün  s  %  Itartet  /cfßy 
„   kur  kan  dal  keriSti  t  larit, 

Öok  Stmontt. 
^    Gok  Simoni  niiüren  tui  lipun^ 
„  pufika  Pälit  fort  tui  kresun.  10 
»  /ör^  tili  kres  pmkka  st  zqna^ 
1^   8  lidet  Fäli,  vek  kur  e  kä  M  nmia, 

i . 

%^a:  Bei»  Battiai^  dial  i 

„  vei  jeUku  pH  zurät. 

„   kw  ka  kresun  puhka  ti^ 

„  m  ieir6  Zotin,  dugaidii 

„  t  OS  kan  vrä  te  äkriHn  ÄU,  6 

„  n  ziarm  kan  diegun  triipin  e  H, 

„  po  kerzit  top,  k^rzit  huiri 
po  kzrz^t  topf  karzdt  po  i  p^na; 

„  po  %  9oty  Taheita  Mäla, 

„  Mizir  Pdifa,  po  tzue  nz  käml  10 
Ut  Haidar  Aqd  i  Krutän^ 
ni  haber  i  zi       m  kd  ard  mrämj 

„    Bets  Batqni  s  iste  dzaUj 

j,  ploi  me  yak  kä  län  sian. 

8. 

AIneia  i!:>pät,sit  kkroi  ni  leMr, 
do  t  a  tzoin  katünt  ie  ttietsr; 
n  katünt  te  vieter  ke  kapedäni, 
aferim^  Bib  Gok  UazOni; 
afzrim,  U       U  &ai%n, 
zi  pagüve  Vloza  ixokzn. 
Vläza  Öoke  tr^  zadik, 
&a  Öok  I^rlaz  ka  dek  nuijip, 
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ka  dek  mcujip  e  dek  mai-ue^ 
nreis  kan  Nok  tr^m  drangiie, 
,fa,  nimon  Zoti,  st  m  ka  iiimuey 
^a,  tre^m  mor^  dai,  te  karpague. 

9. 

^n:  Tsok  Freka  klHe  ^an. 
„   une  8  leva  ne  ket  v^n  s  kam  kan'^ 
„    ka  skue  däja  e  m  ka  lau; 

ti  mort  dai,  mos  kl  dert  per  mue.y 
une  vet  e  kam  pague. 
„   m  hkal  kohj  kii  kam  kelue^ 
„    gii^  Zadr'ima  m  ka  ra&ue. 
„   po  vien  keri  tui  taingue. 

7i'  Stamdl  po  duhet  me  m  tsue; 

^a;  Misir  Päsa  klUe  i^an^ 

^a;  dimdet  kese  duhet  me  i  dan^ 
„    motit  ta  tsoi  Uopin  kam^ 

d-a;  dial  vie  vedi  keUü  e  mar. 

10. 

&a:  Tsiip  Mehmet i  kiste  d^an, 
^a,  bififen  e  Zotit  mikvet  ja  u  kam  dan, 
k€,  n  u  diegte  Mri:ti,  gtln  g  ja  a  wmr, 
^rt,  te  ne  spriiie  ke  ngarkue  kazdiiy 

i  J*njnk  Päses  s  kiste  kan, 

(ierg  dzenäze  per  kazdn  ja  brjy 

öerg  dUnäzen  iste  pre^ 

trekin  den  e  trekin  öaiy 

e  ke  kazdn  tui  bq  rakdij 
„  per  vertsel  t  barivet  t  ti. 

11. 

Oa,  drit  ka  dal  e  dieli  nuk  ka  räj 

drit  me  malet  nuk  ka 
„  jane  mleöun  ägait  e  kuv^nin, 

po  kuv^nin  e  kuvpwin; 
,.   15 s  ati  Ilüseni  po  preimöin: 

is  ke  ti  Hüsenj  ke  nuk  martönef 
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^a,  kam  po  bö  nl  he  t  rdn, 
,t  t  bin  e  Turkut  mos  me  maP^ 
por  me  mar  düthrHn  Dzelin. 
„  mos  e  fol  ti  Hüsini  U  ai  ßal,  10 
^  M  jo  qH  e  matra  kapUänii^ 
„  se  q  nrf  n  M  kai  prei  guritf 
„  iei  Hat  dirt  e  ka  prei  h4ktiritf 
„  teS  SUU  hravat  frei  tidlket, 
„  M  ätat  tSütBat  Venedikui,  15 

12. 

^a,  j)"  (hl  Päia  «f  ki'atet, 
„  po  kta  topa  kns  po  i  Icetf 
„   i  Icet  Tahairi  ne  kol  te  vetj 
„  Mrahlm  Tiäku  n'  at  kütetf 
„  8  po  vten  t|  as  po  vien  et,  6 

tttm  maWn  said  tri  net, 
„  atd  Iti  iB  vrata  pet, 
„  §1^  urdija  m  ka  re&ue; 
„  »  ka  tSa  m  ban  urä^ja  mue, 
„  $  ka  tia  m  hon  kjo  urddi,  10 
„  p€r  pä  ariun  n  Malizt, 
„  9B  ßakt  kulc$  s  t^t  te 
„  mos  e  Uit  psr  gid^  frang<H, 

13. 

^a.  f'reni  era,  u  Uül  tarüha 

„  tsue  Avdilu,  Avdll  äijn, 

„  me  irekin  noimen  jnr  i  napa 

„  te  tfjn  opdiKjE  p'i  t^'fnaön, 

„  te  U'in  Uaräba  pa  opäniju.  6 

„  Mutia  i  vogel:  m  tsue  n  kam, 

„  fli  Upi  a'rmt  e  netagän, 

„  nS  i  ka  »eßm  mikn  mram, 

„  se  ka  m^n  me  na  i  dan. 

„  hsdeüla  id  %n  tia  ßli,  10 

„  bq  üi  goiden  e  tsoi  na  ^ri, 

„  m^9f  pUe  boi  na  leiie. 

„  miide,  paiss,  se  u  dstj  Halili^ 
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^a,  u  dzü^  Halllif  tui  kwue. 

\b  „  dugaidsit  ne  käm  jan  tsue. 

„  as  po  ban  fit  ridzf't  per  mtiCj 
au  s  po  ^om  phr  me  m  pniun; 

„  pren  je  Mutsen  perpara  muHj 

„  Mutten  e  vogtl  e  Juli  i'doa; 

80  „  por  un  prti  Ilalilit  mos  u  ctäia. 

„  Amanäta,  eme  motar^ 

„  mos  t  u  rP.it  dial  ns  voisTf 

„  mos  m  u  Uft  dial^  as  mos  m  u  lift  UUu^ 

„  tm  ktt  pune  na  jyat^a  diL 

S6  „  mos  la  derd  vlau  i  moter», 

„  dot  i  i  prßS€  Icpit  e  Skoders, 

„  per  tU  jao  u  hq  di  dii, 

„  preu  t9  Soin  me  dtt  ts  hU, 

„  kwr  ja  i^fina  Heiken  huHt, 

30  „  8t  kur  ti  dzerkei  vlaznit  frei  tafit. 

f,  kur  ja  vf^na  Heiken  dialitj 

„  si  U  vtrhue  ka»  s^t  e  halit. 


14. 

^a,  Taoi  Noe  Vokli  keseli 
„  mu  m  kan  ard  da  viisterif 
„   se  s  {  110 f  as  i  8  i  di. 
„  Tsoin  Noe  Vokli  Pjetsr^  Kola^ 
ö         „  u  kan  pri  mühet  n  sokoia, 
„  $i  8okoia  kiHn  Ui^^ 
n  u  kan  prei  milSvei  naten  pa  hän^. 
„  koi  parUeHn  Noen  kia  nizdmt 
„  daltn  Zapteja—  nuk  Ut  na  lan — 
10  Lipiu  letsrs —  s  kimi  m  u  dan — 

fj((ti  iizhäsi —  dielmvet  u  ka  x^an: 
„    infyiii  (irinf  im-  m  i  dajt! 
„    8  Imi  (In  Jini  i'izhäait  mc  ?/  A/ni^ 
s  imi  dielmt  iizbä.si  me  u  ual 
15  „  pa  ja  {  San  Elhasanii  zär; 

f,  ts  at  üzbtl.Hn  e  kan  vrä» 
„  ne  Speine  koletss  %  kan  rä, 
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^a,  i  kan  rn  nf  .spein  tt  kulutts. 
„  si  kc  Hüft  katiiikt  e  Ltkut! 

15. 

^a,  Not»  kadeii,  hur  t  mer, 
„  kam  grahiiun  M  TurHne, 
„  oneiküi     m  te  mer,  po  &on:  pgr  heir, 
„  öin  öin  Fßfjaka  u  dafl  me  mare, 
„  se  Seite  mäkun  M  ml  groS  pare^  ^ 
„  ee  ieite  mekun  hon  dtUtäre, 

ja  n  e  a  ngarkue  A%  kaS  me  märe. 

„   dl  tsaltua  e  üi  Uti! 

„  Skon  me  rah  ni  iäap  knli^ 

„  Lsnp  kalt  ja  He  jan  ni  Frang, 

„  kaimakilimin  näm  pn  han^  5 

ff  näm  po  ban  tui  luftue, 

f,  na  ha  den  tm  iingujue, 

„  iaa  po        ö  Mehmetf  deH, 

„  n  hän  t  em  nuk  meret  üBri. 

„  Bairam  Ige»  %  voÜ  haben,  10 

„  %  voit  haheri  eald  n  jpat. 

dzer  mOf  lokey  Fri^ntsen  e  zT, 
y   skujb  t  a  dzeri  at  fäket  e  zi; 

ffllce  tt  k<^ni  kis  kCuiy 
„   leti  n  nör,  tagdn  ner  ö(lm,  15 
„  po  skon  ati  psr  7ian  <]/»,• 
„  kresi  rtja  rur  nizdirij 
,f   ner  nizärriy  ner  sufari; 
f,  fori  i  ik  üzhcLsi  i  rl, 

,f  fort  i  ik  üzbäii  drömet,  20 
„  fort  po  lut  Zotdn  t  lämin; 
„  falmi  kräht  ei  kwr  phmitt 
„  ei  kwr  piumit  me  ßiUurue, 
ff  prei  halalHt  eot  me  pStue, 
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17. 

0(1,  Titoi  N(.><:  Afarkn,  leiste  d^an  ni  ßdl; 
„   Vir  kau  tu  litt  jidl  äo  zahuUir^ 
„  xf-ut'  Noe  Markut  t  hies  pazor, 
„  tei  Noe  Markut  i  hiekU  ärmt, 
5  ae  t  kau  fräige  zahitlärj 

„   U  ii  me  hiekun  Noet  ärmU 

„  se  e  kam  yaktin  n  pazdr. 

„  Ar§ipeähfi  iiU  dan  Ai  ßdl: 

„  9a  ta  kern  Noe  Marku  ner  pazatf 

10         „  mos  %  kerkoni  ku&  §ak  e  väre, 
„  i  goH  %  tiakut  ka  kaüaue: 
„  mSr  se  t  prn  zoti  tat  ur^ue, 
„  tei  ni  gak,  A'e  m  ke  pas  mttey 
sot  ka  ard  dita  me  t  payiie. 

16  „   §en  II  i/i//:<tn  e  kan  r^dzue^ 

ff   plitt        (jnk  t  ka  ums  diifcän. 

vi'ap  n  krahy  morl  Krutan! 
ff  prek  siläfin  me  dzer  tagdn, 
ff   dzer  tagdn  prtk  siläßiiy 

20  „  Ar^ipUkvif  t  u  H}  tu  jaku, 

ff  ei  m  i  höke  kto  ärm  pri  harku, 
f,  e  em  hee  nuk  pritet  odidku. 


lÖ. 

&a,  Kol  kadeli,  fake  ti, 
„  ei  na  ka  vrä  M  preft  fe  ft; 
M  s  e  ka  pas  Rüma  Soin  e  ti. 

„    üoiti  ßaln  Drl  m  Di'iy 
5  ^,   Dr]^  m  Drl,  Vä  m  Vä. 

ff  papa  a^t  e  han  surdj 
ff  per  ket  prefty  Ue  na  kan  vrä, 
„   nana  vet  po  fein  tut  kä, 
„  por  tui  kä  e  tui  lutue, 
10  „  $e  ar  e  VfH  e  kan  USue, 

ff  8%  t  nep  tqn  malt  ja  r^ue. 
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Id.  Spottlied  auf  die  Mohammedaner. 

dd  tdinga  per  ffi  Drl,  tsinglingUing^ 
„  i  vrän  Hodz  i  Toroldi, 
„  Toroldi  tu  Bairämin, 
„  vrän  U  voglin^  vrän  ta  modin, 
„  i  Ahmet  äga  po  han  pun,  5 
f,  po  hau  puHy  po  Ulk  M  ko$e, 
„  Hodia  vet  po  rop  M  dose; 

rop  M  dotm  me  kätsr  «fefWf, 
„   Hödza  vet:  jto  j^tiet  UerpiUi. 

20. 

i>a,  Marka  Pr^nka  peliväni 

„  ikoi  e  h'ije  Beta  Batäni, 

„  BeU  Batäni  diäl  i  fi 

„  ikon  n€  meihane  me  pei  rakdi. 

^  m  re&iie  PoSa  me  gaptdi,  6 

„  8  loi  meihänen  pä  ßrangdif 

f,  fOy  pä  frangdiy  meU  daHöpL 

„  fori  po  re&et  telegräpi, 

„  Uüegrnpi  vet  te  mrBtif 

„  te  n  Skoder  tut  u  hfl  gaztpi,  —  10 

Marka  Pr^ka  kUte  d^an: 

r,  Amanäta^  o  mori  nän^ 

„  (Ii  fünllrift  )>i  (i  kan  mnt\ 
jj  jui  dt-.knn  z  ja  ju  kam  da»; 

f,  rwe  m  sfri  petkat  n  d^am;  16 

„  kai  si  mue,  si  Bets  Batäni. 

„  -po  kit  luftB,  kui  e  httjiif 

„  Marka  Pr^nka,  Bet»  Batäni f 

„  »i  karakol  po  rl  ni.j'iinl, 

»  lufi  po  ban  ea  Mark  Miläni,  20 

31. 

»ri  zi^  o  ieermaUf 
„  k»  te  99^  n  rOdH  iif 


Wird  am  Ludo  jeder  Zoile  wietlerhült. 
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^a,  -sin  räsey  ne  mie  <vl,v, 

5  „  po  mer  vest  ^kn  ^ot  e  miera. 

^  thtt:  kiii  ha  ffrüen  t£  keHei 

„  ku6  me  fnorte,  ma»  e  ^er, 

f,  sa  mort  e        e  ha  psr  dit, 

^  kur  äkoin  na  Hrat  me  rü, 

10         „  po  %  vien  n  lam  i  vrä, 

ff  ßurüi  zOyil  iamÜ^ 

^,  me  laröSks  e  me  dull. 

po  mep  vfM  $ka       e  miera, 

ff  dvt:  kuS  ka  grüen  te  mirat 

16  „  A«Ä  nt  dar  »Em  mos  e  //er, 

daraevi  e  yaz  e  ka  ptr  dii; 

„  kur  t  rni  «trat  me  ßet, 

,t  po  i  vien  kl  i  pi^. 

Zwei  mlrdltlsehe  Hexen^esehtebten. 

1. 

Stri'iyat  &oh  /.i  k<tii  ni  .spät  pa  hire  c  h'itsdk  mren  e  ifülp'H^ 
6  p^jti.  masamii  kur  <:>  n  im  jiri  strriifas  ntf  sku<  mf>  iiqy'nfi 
musknin  e  dialmvej       phr  ket  ipOi  ma  iasi  ede  xf^ot  trei  her: 

para  te  m  hü, 
se  ta  m  teoiS. 

maaanaii  %  b/fiet  M  maydr  miedia  n  ipuij  u  nezct  sä  kanüf 
korpin     le  atei. 

kn  hn  vakei  lU  s  ka  muit  me,  /tj  mfj  n  .vpoi  kur  e  kciiu 
kd-ei  kriien  ku  ka  pas  biO^eii,  e  bid^en  ku  ka  p(u  kriien. 

2. 

Tui  kä  näna  vety  e  po  pveti  i  biri:  Ua  kc,  mori  nän,  tie 
kän?  po  i  &ot  näna:  more  bir^  e  kam  ngrq7iB  dielmt  e  idiceoä 
e  teS  m  ka  arS  rakti  me  i  ngr^ne  tei  t  mart^  e  t  liSnave.  t 
po  %  ^ot:  mori  nän,  moa  kai  por  m  kaltaöj  se  na  ka  dal^p 
v|m.  e  po  %  9ot:  teja  m^  i  mramja  e  Uin  pea  baika, 

ki  diali  me  gitk  naien  Uuhei  e  i  v%  ni  ^aa  dreii  dtUäpii 
e  rän  te  peaa  mrf n  e  u  liÖi  grlken. 
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6  kan  nrj  f.^  ppsa  prr  drktm.  ri,n  vf^ssr  e  dalin  u  katnn 
kut'tjn  jJET  »ebrtin  na  kau  dek  pe»  tjra.  e  po  mer  ki  dial 
at  e  del  n  kuvM  e  po  ^ot  lU:  a  t  u  unyäl  kto  grä.  e  ka 
mar  e  u  ka  »perf^eje  griksn.  e  ma$anei  v}rapa  jan  ^at  e  i 
kä  bq  ispdt  gi^  katünU  Ue  jan  ätretgat  ato  grä  e  mrapa 
nuk  jan  dal, 

F.  Oeretmte  Blojfnraphie  eine»  Albanesen, 

der  vor  eiuigea  Jakren  in  Dulci-^no  »XarXi ,  vcrfasst  von  ihm  selbst  in 

Form  eines  Testamentes. 

1.  häHn  t  em  per  vm  ju  kaUsuej 

80t  1U  u  däva  um  prei  jiü, 
jeta  <'  jeme  ynn  m  ka  ikue, 
tili  71  mim  nur,  s]  jxik  kus. 

2.  huvKU  t  ftar  kt  kam  ßlue^ 
me  kan  nit  pririEja  ne  skoty 
e  nqn  viel  km'  in  jan  afrae^ 

ne  Hak  prlneja  m  kan  iiit  ^<tkue, 

3.  gakvs  kam  n^i  psr  6um  metf 
tut  ikus  poU  e  ptrpUtf 

hur  ^  z  muita  p&r  me  dsan, 
vefi  me      priflneoe  käzmit. 

4.  kur  u  h^na  phsmdet  vietS, 
gakonhkun  koUa  e  lati, 

e  u  VfMwa  ne  pazdr  iegert, 
talagäna  punen  e  pati, 

5.  n^a  pak  e  ju  iu  m  viel 
nß  pazdr  Uli  segerttte^ 
por  fitova  krüet  pt»piet, 
8  elametin  me  ksrkiie. 

G.  mora  skova  ne  kosiivdr^ 

me  M  mieitar  fort  mini, 

e  z  m  a  pr^ni  ZoH  mar, 

86  e  kUe  mPnen  fVini. 
7.  n^a  pak  «  jo  tri  viei 

ika  e  dola  prei  kel  deui^ 

mora  rBgat  p&r  me  Skue, 

per  me  ik  e  me  dal  na  Serb. 
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8.        hiktmin  e  k^rküi, 

mora  rügen  ful  kf-unf, 

steif  ns  ffttg  e  mg  ne  ftig^ 

»jid^kün  z^ra  tni  senue. 
Ü.  kur  mrita  tit  Beligrdd, 

per  pak  riet  nn  ato  hüzmitf 

tut  dä  käfe  edi  ko^dk, 

prei  anü  deita  me  tret. 

10.  veM  »e  Baldja  u  bq  sehet, 
mo9  me  na  lanun  k»  me  ik, 
iali  klrit  amanit, 

kudö  t  jemi  me  muit  me  m  get. 

11.  e  me  m  prü  me  pare  f  vHaj 
masaut^'i  me  jn  pague, 

eS»^  ropt  Hl  I  l.i'ni  i 

m  mori  Baldja  .-^tg^rt  mue. 

12.  per  nl  riet  neja  me  te 
mamnei  prei  n  u  däca, 

i  t^fij  ^ika  hardzöi  per  mue,  i  nalif 
hnm  heeap,  me     u  däva. 

13.  tiila  punen  t>et  n  vidi 
per  dü  viet  manifaiür, 
per  Hat  met  mehanedH, 
per  n4|n  ffiet  lokflnadH. 

14.  krüe  ptizärU  deri  ne  rän^ 
kam  punen  kapäk  kapäk; 
kur  erS  mkti  men  me  dzan^ 
erS  e  m  dzh  iii  takutrdt. 

lö.  m  t^^irne  ni'  Mi/  per  knmardzij 
ptr  nie  skue  »'  me  m  bti  kumdr^ 
iinei  tikova  n  at  »epi. 
por  se  HE  m  doli  jmita  mar. 

16,  kur  u  kifem  Tügn  me  ar^, 

e  u  tiita  ftkat  mu^ks  perpiA, 
ntü  (^t  üi  ikrep  i  bari>y 
aiü  mora  6  hüpa  ne  käl, 

17.  hüpa  kälit  e  ßiova, 
rüg  me  h<l  fort  rahdt, 
diUtgünin  käUt  n  kaf  ja  U^oa^ 
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per  in»:,  bä  ni  duhän. 

18.  j>or  jj  k'llora  <Ui  rfckike^ 
käli  poit  mne  rn  fettig 

ika  pata  nmi  n 
veü  86  n  h9m  m  u  met  ze&ija, 

19.  ^ftzci  pa§  m  a  nuk  kaUfi, 
edi  kama  doli  vet^ 

Speit  n  kam  mora  e  u  tSSva, 
e  pai  kaiin  ka  kal6i. 

20.  n  v^n  ts  kelSa  un  UHova, 
ner  miel  maUi  pA  ktrkenj 
e  n  ftrin  atü  u  nalüMf 

i  lupn  ZöUt  nim  do  kpi. 

21.  ÄiA'u  malet       per  qn^ 

ler<f  por  iof  sald  do  Uobdn, 

me  dar  ßfoi  nnei  han^ 

s  kuitöin  haiin f  un  ke  kam, 

22.  nei'  miet  males  n  firin 
kä  kalue  bakt  ikini, 

atü  $  pres       kus  k9  i  rin^ 
ksai  pun  mt  m  duhet  me  ja  hj, 

2B.  t  §i&  tsiat  Ub  pat  ml  tf. 
t  gi&a  i  m  kah  M  kok  ^i, 
d9ri  iaZen  n  tok  e  hoH, 
vek  n  krÜe  i  met  frfni, 

24.  e  kam  rä  si  M  mentm, 
se  8  i  kam  me  ja  bq, 
ner  miet  malen  u  yef  ni  trim, 
m  Iii  ar  liljet  iHe  tut  ngq. 

2a.  und  niloda  te  tfina  tenaf, 
hoUa  br»isin  per  me  i  lixi-, 
{  ()at§  krahin  me  i  mfarkuey 
i  m  Uue  peröi^mj  m  doli  korisi, 

26.  i  härtn  pak  e  jo  fori  lerg, 
eä  u  afröm  äfer  äre, 

atü  i  höda  ne  toke  prep, 
ia  prei  diereet  me  *ü  e  päS» 

27.  ju  afiüva  äre  n^et, 

e  i  ^ra:  puna  märf 
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ai  dieväpin  m  a  kd^ei  spet, 
e  pveta:  a  m  ke  pn  ui  kdl  f 
2S.  c  htm  püj  i^Gf  fort  ka  heVy 
ka  kalue  Utk  i'ti  sahdty 
veJc  m  krüvy  ke  kUte  fr^n, 
se  i)i&kün  Ute  tHpidk. 

29.  moro  miky  a  bau  sevdpf 

me  m  tsue  dialin  m  e  dzan^ 
ed^  häkun  t  mir  t  a  nap^ 
ketu  naia  mos  te  m  dzan. 

30.  ai  per  dln  na  kslöi  turky 
Ute  ken  forte  fisnik; 
näli  Icijet  e  i  la  kuly 

u  Iiis  e  t(koi  kälin  me  dzan. 

31.  kkoi  e  pj^ni  per  in  sahät, 
as  pak  tepsr  8  u  vnnue — 
ede  desta  m  e  i  dan  haky 
8ä  ai  vet  kiü  urdnue. 

32.  ai  kelöi  ni  z^mer-bar&y 
as  deH  hak,  as  ni  san; 
vek  sa  dthta  vet  me  i  fal, 
ni  kuti  per  duhdn. 

33.  mova  käliji,  i  ci^na  sälen, 
ede  tesaty  ke  kä  paSy 

e  8  tergova,  moPa,  i  hifpay 
deri  n  Pistuf  ks  u  nalova. 

34.  skova  ii€  Pistut  tu  (xery  Nreka, 
atÖ  ßeta  fort  rahdty 

si  ke  m  (jet,  kui^gq  s  nievay 
der  sä  m  herö  i  sin  (f)  sah  dt 

35.  n^a  iii  jäf  per  pä  u  ankuey 
per  pa  nlje  kur  far  dtmet, 

n  krüd  m  i^irne  n  darsem  me  .skue, 

aiÜ  m  a  filiine  d'tmat. 
30.  tuje  ngä  per  mas  bairakuty 

si  adeti  malit  k  ute, 

te  tfln  diers  m  u  bfj  statiy 

ka  i  iku  ksai  pun  nuk  kUe. 
37.  vek  m  u  deH  me  kenrue, 
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deri  at  nat^  Ub  »wn  kuMr^ 
n  neart  me  ik,  me  Hkve; 
me  asken  z  (loi»a  me  foL 
3H.  deri  sa  erda  n  dugäi 

e  u  striiia  aa        ^t,  — 
ßtoin  (Vtmat  per  me  m  ar^f 
ßtöi  koriti  me  üpdt, 

39.  at  nat  wn  H  qSt  adeti, 
frei  dugajet,  ikcva  n  ipi, 
me  9i|»  mrfii  ee  m  la  düifeku, 
fitöin  ünmot  M  me  M, 

40.  fiiMn  dlmat  teper  forte, 
per  me  m  bämun  me  hertitj 
ku.sdo  Ih  m  Jäte  Icrge, 
kikts  ihiit  j)o  hf.rtet  lops. 

41.  k'(n  V  hat  m  kiii  e  hfja, 

8ä  a  (^H  goi  per  me  u  diftiie, 

86  8ä  pHjien  %  «non  friga, 

ka  une  e  kam  per  me  jv  pHue. 

42.  6  gurata  nen  tut  m  bq  hUzmit^ 
ed4  haha  iui  prv^  dr^ 

velc  n  dugäi  kiSe  M  äeg4rf,f 
mwimohei  me  pune. 

43.  Iii  guStim,  k$  m  ka  dan  lengätaj 
d9rt  hdüm  tut  pas  te  krüei, 

i  hardiava  paretf  fce  pata, 
$  latS  pa  bq  e  &a  i  biri  nirit 

44.  vek  kurgq  ss  m  h<uu  faidey 
Zotif  dedi  c.  fcniefi  — , 

ke  m  da  ni  tjrim  inet, 

Ic€  da  pak  mitnt  nreUem  (?). 

45.  vek  kio  hngdt  m  la  me  {f^n^ 
per  me  kiek  ea  t  jSm  gi&m6n^ 
m  la  me  gügun  e  me  koif 

ka  i  Iku  9  kam  karkiin, 

46.  ede  j6ten  ma  hartöi, 

^  ket  ZOT,  ke  jam  tut  hiek, 
n  lafi  t  ZUit  un  po  i  Uoi 
per  mkkdte  Ue  kam  bq  vet, 


47.  i  mädi  Zoi  me  güy  te  drni, 

mekätin  e  kasHgdn  vet, 
eM  r<pits  ja  pret  iji^kün, 

48.  kastü  me  mue  kä  puntie 

i  mäSi  Zoi  me  meSAr  t  vet, 

kaMifjimin  ma  ka  tkuey 

per  natu  mekäte,  Us  kam  bq  vet 

49.  8ot  j)o  ju  lutem  gid^  juve, 

Ue  m  jeni  mied  afar  diUekuij 

t  i  luteni  Zötit  psr  mue, 

hari  i  ma  fali  n  <tt  jet, 
W.  me  m  Ua  keküi,  mos  Uäni, 

m  ka  pa$  ikue  vakH  me  deky 

as  me  ma  lä  koiyin,  mos  ma  2dm, 

veU  ma  leni  aitü  n  t  jU. 
b\.  ma  piHtni  me  M  iiarUdf, 

as  U  hukur,  as  te  keHj 

por  tsarUafi  t  jen  i  bar&f 

m  pärsf  ui  rr/tl  ni  kr  dg. 

52,  tjilt^  aa  i  jeni  pu  nigöni, 
hingen  e  lavdes  Zötit  knönl, 
korpin  t  em  mos  m  a  hatröni, 
ipirtin  t  em  mos  m  a  hatöni. 

53.  t  Iqm  tu  mlTj  o  ju  vlazni, 
Ik  n  iektbl  m  keni  daii, 

ma  sodÜ  per  mue  ner  mpi  t  ju  bin, 

t  a  bani  ispdt  doHtän,  Ue  keni  pas. 
Ö4.  mos  Hßöni      e  rndt, 

por  iilcäni  ^irtin  t  üi, 

ee  kjo  jet  ^kui  i  Hon  mäi, 

por  men9ni  vfaznin  i  öt. 
5r>.  mos  menöni  kusüret  t  ona, 

se  tdt  n<i  kena  n  sekuf^ 

por  f^aziiiii  tjiitnuin  t  a  döna^ 

sidomm  ato  ks  jan  dekun. 
Ö6.  ti  kiiitoni  ner  urät, 

eöe  ner  gid^  t  Intuna  i  u/o, 

U  kuitötti  fukarätf 
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siflomns  ru-r  suma. 

57.  se  11  patMm  nf  ikhäi, 
Ue  m  ken  m  burgatür, 

kur  t  vin  vakti  psr  me  dal, 
kuf  na  ju  nuk  ju  haröim. 

58.  tu  mir,  o  ju  nipfUl 
Ue  u  äana  prei  jui  Mt, 

tuini  ju  Zsiit  im  pa/i^  me  m  S^, 
makäTB  ne  burga^, 
Ö9.  2^  tu  mir,  morä  grüe, 
Ulte  Zlftin  me  daittU, 
mos  gab6  H  me  m  hafue^ 
8  at  m  Uas  n  vor  me  m  Hl, 

60.  -pur  meno  ti  pak  per  mue, 
91  kv/r  ^lif  fc€  kB  k^tij 

n  at  jet  ha^k  kemi  ^ktiSj 
ma  k6  hq  hiizmetin  n  v^. 

61.  ^fhnön  ner  e  erz  ke  lan, 
tut  m  meft  e  hüzmetue, 
edd  UM  ^  ika  kam, 

tü  po  due  me  t  a  lan. 

62.  herki&i  pun  me  tü  nuk  ks, 
vek  se  Zsii  t  u  hqft  nim^ 

«  huiön  kui  ^  met  per  ka, 
ee  edi  hüUimin  9  ki  nln». 

63.  ee  Hier  t  llga  e  ner  UelhdSj 
e  iwr  t  qi^  atö  pitüma^ 

as  in  f  tje  t  nüt  nuk  kP,  pas, 
8%  me  pas  ken  kani  ljUa. 

64.  Haid!  Zöti  s  t  a  haron, 

at  hilzmt'f  l'e  mue  m  ki  bq, 

mwrädei  te  ti  matön, 

ke  me  en  me  jetue  n  dürnä, 

65.  mioe  u  trem^  mos  u  Jrigö, 
se  ^  mettin  ti  pä  mue, 
por  si  trimat  ti  Iknrd, 

ke  9^uii  mos  me  t  turpnue, 
se  H  k9  metun  e  rS, 
n  vStmln  te  düten  hBr, 

aiteniiter.  4.  pUL.%M.  Cl.  CXXXTI.  Bd.  21.  AU.  6 
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por  mos  teilt  ti'di  sflt 

e  kedolin  mos  e  mef. 
67.  mere^  bardj  iiiri  te  inoHy 

Ic€  t  jen  i  zöti  me  punue^ 

bukurin  v^ie  t  pöHj 

vek  Jc€  t  diu  me  jeiue. 
08.  lüte  Zötin  ti  (ji&mön, 

per  n  ato,  ks  8  ka  kuS  lütetj 

81  kur  na  lU  Jena  t  vetumy 

e  ner  t  iuma  8  ka  kuS  lütet. 

69.  mos  i  hai'ö  prinen  t  a«c, 
ed^  hui-aty  lU  ke  paSy 
ed4  vlän  mq  te  mädiiiy 
ke  ak  fort  tü  te  ka  dait. 

70.  m  ket  guhuStiriy  Ke  m  ka  guhu^tue.y 
kerkus  äfer  nuk  m  a  yety 

ed4  deka  m  u  afruey 
ma  tioi  spirtin  n  at  jet. 

71.  vek  se  tine,  more  grüe, 
tut  m  bq  gid^  ket  hüzmtty 
edd  baret  tut  m  i  kuey 

n  raH  kelbdst  ti  popui  pret. 
12.  o  Sektily  i  r^iSem  Sekuly 
Sum  höka  un  me  tiij 
sot  erd  dita  per  me  t  pstu€y 
mos  me  pasun  pun  me  tü. 

73.  7a'  mal  deka  kptka  zoriy 
86  n  iekul  kus  s  e  dl, 
na  kä  San  i  mädi  Zoty 
per  me  bq  per  häter  t  ti. 

74.  Icoß  levdue  i  mdöi  Zoty 

ke  deken  mir  dz  na  ka  laUy 

prei  Adämit  bqhet  t  on, 

Iii  kah  Iii  da  t  des  im  t  tqn. 

Ib.  t  tqii  do  t  mni  ju  mos  nfJy 
per  me  ard  e  me  na  jety 
pse  deka  pergokön  Spei 
kui  tui  kä  e  kui  tui  kes. 

76.  mieri  at,  ke  bau  keky 
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e6^  kökin  ijik&n^ 
i  mädi  Zot  ctätu  kn  xtan, 
kuä  t  gikÖHj  un  e  yiköi, 
77.  e  ai  tietri  Ice  nuk  gikön, 
por  HiUori  veprtU  ia  veta, 
ai  Ua  jetm  ja  nron, 
ja  htm  har&  ii  faUuUta* 


6.  Varianten  and  Fragmente. 

I.  Variftnten  zu  JüBAlTF,  Raccolta  di  canti  popolari  e  rapiodie 
di  poemi  Albanesi,  tradotti  nell'  idioma  italiaso.  Trieste  1871. 

a.  Hüchzeitslieder. 
1.  Job.  6.  108. 

sä  e  hukv/r  n  duel  nusja  ;  vuiiaidf  maialä! 
paska  baiin  periiane  :  m.  m. 

paska  v^tuien  gattane  :  a.  8.  w. 

pcuka  sünin  H  ßldzäne, 
pa$ka  faKen  ai  bakome, 
paaka  hwndm  mUkaiie, 
paaka  gojen  ai  ktalU 
paaka  dornte  ai  idile, 
paaka  Hatin  ai  aakua. 

Variante  bei  Kapp* 

m  bukur  na  duket  nüseja  :  niariiaiä,  marimid! 

paska  hälin  periSdn,  U.  8.  w, 

paska  vethn  si  gaitduy 

paska  sünin  «i  ßldian, 

paska  h»nen  muskaU, 

paaka  /äket  gurahiy 

paaka  ^an  ai  indüy 

peuka  güian  farfuHj 

ra^  a  re^  ma  manduhif 

paaka  HäUn  ai  aeihi, 

6» 


Digitized  by  Google 


r 


68  zu.  AbhMdlufs  ]l«j«r. 

Fragmente  von  Hocbseitsliedern. 

2.  iJi  ke  nüne  t  Jcän  me  lotf 
i  ka  lati  hähen^  öl 

%  ka  laU  vlain,  ö! 

und  80  weiter  durch  alle  Verwandten. 

3.  moi  nvae,  kunäta  e  jön, 
mir      erde  n  serdi  t  ö». 
natje  jav  in  f  icbe  pätOy 
mos  kuitd  se  Jane  pätnj 
por  jan  zöjai  tu  kunäta. 

Nammer  2  wird  gesungen,  wenn  die  Brant  das  Pferd  ber 
steigt,  um  nach  dem  Hanse  ihres  Mannes  sn  reiten,  Nummer  3, 
wenn  sie  dort  ankommt 

b.  Epische  Lieder. 

1.  Zu  Jim.  8.  Sli:  käiHffi  e  Hafiz-Päkfs  ne  mot  /-s'V^';  wahr 
sclitiiiiiieh  ist  der  Zusatz  vor  dem  Anfange  des  Liedes  bei  Jib. 
zu  setzen. 

1.  t  iji9^  raain  ja  ma  hüdes, 
Jemi  Tvrkt  e  fai  s  ketriij 
bau  vuküf  ISultan  Mahmüdf 
ts  gid^  ropt  e  Zotit  jemi, 

2.  ne  '^kodsr  tSöve  ni  ooZf, 
Nafiz  Päia  in  nädänf 
ai  $  ken  ZiUim  deü, 
me  mfn  irep  Autißän. 

3.  foe  tahiJA  j»an  Jezid, 
kaai  n  U  rasd  Mhäni^ 
ta  Zotni  i  bani  iehid, 
me  zehr  %  müH  MervänL 

4.  ktu  cf^t  bölük  evlijdj 
[aide  z  ban  ktu  tu  biddtij 
Skodrn  nuk  dro  e^kijd, 

se  ktu  punon  serijäil. 
b.  me  .serijiit  dulut  nizämi, 
86  ktu  nnk  i^ütB  hm  iier  reng, 
kte  s  ban  kabial  iilämiy 
m  u  veS  'Turkun  n  tieUr  reng. 
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6.  Aus  einer  bei  Jub.  felilenden  Strophe: 

Häfiz  Päsn  kriie-lOpa^ 

gid^  Skoder  e  roxkon  me  töpa. 

7.  Fttr  Strophe  1  bei  Jub.: 

isiünen  u  kwM  fwmani  —  das  andere  wie  bei  Jus. 

8.  In  Strophe  4  bei  Jub.  ist  eine  Variante  aar  dritten  Zeile: 
mos  huiUSni  ju  vezir,  wodurch  der  Reim  hergestellt  wird. 

9.  Für  iSli'ü^he  8  bei  Jub.: 

Häfiz  Paäa  me  süvari 

i  del  pära  Hamz  Kazazi, 

tet  tohörin  e  i  ka  ngri, 

nen  Stamöl  ^kai  dieoajjii. 
tO.  Fttr  Strophe  10  bei  Job.: 

Kasembegu  nip  vezirit 

^airA  hani  ju  iabdkf 

dül  nigdmi  ns  hrekt  Mlrit, 

«(HU  hon  tu  halakdt. 
11.  Für  Strophe  12  bei  JtrB.: 

kta  garibet  e  tahäkut, 

ku  ti  lä>-f  all  Jcenröin; 

me  kfd  pu§k  me  gilS  kanäkut, 

materizin  nuk  leSötn. 

9.  Zu  Job.  S.  84:  k^nga  e  Redi^p  Agaa, 

1.  Zu  Strophe  2  bei  Jub.: 

Bßditep  äga  ^  M  ßal: 
iok  t  maim  ioUe  ioin, 
eis  diengut  m  inen  mO/rey 
kah  ni  näm  do  t  a  fitöin. 
2-  Zu  »Strophe  3  bei  Jub.: 

aferim  mort  Rediep  äga, 
je  i  pari  iSküptariSj 
ti  m  u        vezir  me  iügaf 
me  dwfd  ie  vorfsnis. 

3.  Eine  bei  Job.  nicht  vorhandene  Strophe: 
le  t  ta  diln  PäS  e  «esfrt, 
Beditep  äga  <^  i  tSaiäk, 
$  e  los  kamen  per  Mielritf 
pa  e  dHer  häkui  me  ipat. 
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XII.  Abhandlung:  He/ei. 


II.  Andere  Fragmente  nnd  Varianten. 

1.  Fraj^ment  eines  Liedes  über  einen  Kampf  der 
Albanesen  mit  General  Bonaparte  in  Aegypten. 

1.  Dltezir  Ahmet  PcUa  evlijäj 
vet  vedin  e  ban  (spät 
kaurit  me  iir{l§  i  rä, 
FranUesin  e  skon  n  Spät. 

2.  pa  mos  &im{  üleman, 
kete  pun  si  t  a  venöin; 
por  pvet  mi  atd  äkodrdriy 
a  po  Hiij  a  po  Skoin. 

3.  ed^  na  Jena  ^kodrdn, 
punöim  si  kur  kena  adBn, 
kur  hdm  bukj  krilet  e  Zürn, 
pse  maröim  vilajen. 

4.  Frantsebiia  e  Grahabüra 
hkenderlje  voite  n  derd: 
Baiapartes  i  kSte  ium^ 
kur  e  stini  Turku  m  red^. 

5.  kum  ezdiet  JU  hole  i  ngrätiy 
nuk  e  baue  hitS  tahmiUf 
tsu  per  mure  Dalaparti 
ku  i  kitsi  TurkiL  Jie  Spins. 

2.  Fragment  eines  Liedes  über  Ali  Päsa  von  Tcpcl^n. 

1.  t  hauen  töpi  krisiy 
kalda  qn  ede  per  qnj 
(jix^  päialdrt  i  nisi, 
psrmi  vezir  Ali  Osmdn. 

2.  aultäti  Mahmud  bane  vuknfj 
psr  vezir  Ali  PäSariy 
ksai  punes  ti  v^S  ni  hudiidy 
i  e  bäne  haräb  dürnnn. 

3.  sultän  Mahmüd  t  u  bqiin  kurbän, 
mos  e  niyö  Seih-ül-islämin^ 
Ali  PäSen  e  ke  ni  arslän^ 
i  vien  hakut  ati  e  dusmänit. 
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4.  tSs  bqni  mlt^n  Mahmüti, 

m  u  in  -f^on  Ali  Baratt, 
XSt  dog  diyeii  ns  Janlm. 

3.  Fragment  einer  sweiten  Scutariner  Version  des 

Mirditenliedes  Nr.  4 

hrüei     ^iuft  ne  dSami, 
UU      M  hödi  i  f%; 

Uta  kä  höd£a  JU  htrtät 

kä  h}       me  hnUt,  6 

«  UU  hödia,  Ue  km  Ihm, 

Ute  diu  me  kaUr  käm. 

hödUa  tpijyin  näfe,  näfe: 

Uit  ja  ^iuft  in  fildzän  käfe^ 

Uit  ja  kdfm  lu  fildion,  10 

9  e  pi  d^xi  pä  duhnn, 

nepif  hödZf  tiubükun  t  än. 

4.  Fragment  eines  Liedes  tihw  kün,  den  Kawassen  des 
franadsischen  Consnlats,  in  awei  Versionen. 

a)  ib^  ^^SiÜoa  im  dtonnkone, 
JUnrö  kün  kopüOiM/ 
Umrö  iün  Am^I  kopUü! 
i  ßtove  ärtnt  ßorlnit 

HamMäga  fi  nar  ^t;  5 

Äi/ct  ärmt,  rruyi'd  Künf 

Oäja.  Päia  po  hortet, 

ärmet  Knnit  liuj.^  ja  prek, 

96  na  Hin  zotnlja  i  vet. 

t  t.ion  Ittrat  ur.  daiilct.  10 

per  tri  dit  e  per  tri  nei 

gi&  ^kodren  e  ban  fei. 

b)  kii%ti  hköpi  ns  dßxänhane, 
Utwröj  kün,  muri  kopüäml 
«e  s  durdi  me  m  iä  nUän, 
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XII.  Abhiadhmgi  ll«7«t. 


me  m  Sä  i^dn  e  fStU^ 
5        m  a  kä  vH  kdriuta  i  Frantiint. 
Hamea  äga  u  Uü  na 
po  i  pvet  Solu  e  vet: 
drmt  e  innit  mos  ja  prek, 
86  ja  kä  m{  zotnlja  i  vet. 
10         Uon  i'ii  leim'  he  daulttj 

»e  jit)^  äködren  e  bau  fei. 


ö.  Fragment  eines  Spottliedes  der  Scutariner  Moham- 
mcdaner  Über  die  Jesuiten,  die  ein  Kloster  zu  baaen 
angefangen  batten,  das  jene  serstörten. 

haih  fo  «im  jv,  met  Uere 

me  hiUt  fän^  mo  bait  ksUieref 

me  ft^  klSen  me  hwMre, 

me  M  Xin  e  6et  pendSere, 
6       me  M  Hin  e  det  haikue, 

hui  (?)  pendSere  per  diakue. 

kaurBSat  UoHn  malkuej 

Ue  lan  varzat  pä  Jtjutij 

UoHn  ts  zBza  re^pereSatj 
10        Ice  lan  varzat  virgimiat. 

kus  po  hifet  ne  kaldf 

Dzeziülti  tujs  Icä: 

me  tüy  Püiy  kena  ridid, 

iiet  kU  mo8  me  na  ngä; 
15  kü  mos  me  na  ngä^ 

ee  e  t  a  haim  pormi  kaid. 


H.  Gcgisehe  Lieder 

aus  den  Sammlungen  von  Mitkos. 

1.  Todtenklage. 

kendön  <jelij  u  hä  .sahdh, 
tso  mUj  heiy  inuti  hau  tnmdky 
urdsno,  Uü  süt  e  zes,  ö  Spürt, 
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kendön  ijeli  pika  pikn, 

fso  mUj  biVf  .sc  dzharöi  (Uta.  h 

urdenöf  UiC  aüt  e  zes,  ö  ipürt. 

kmdon  geli^  u  ha  mesdUf 
tio  mu,  hivj  han  ard  koiüt 
urdenö,  tSit  süt  e  zes,  ö  ^pürt. 

kend&n  jeli,  u  bä  Hndi,  10 
tio  mu,  hir,  kan  ard'     ri .  .  . 

2.  Der  junge  Ehemaun  zieht  in  den  Krieg. 
wt  ms  more,  nuar  dol!&, 

im«  po  iköi  ns  sefir^ 
zo'ha  eme.  — 

a  vi  üd  uns  me  tüf  5 
zotenif  — 

aHe  Tark  e  8  jpo  vien  dot, 

zoiia  eme.  — 

hanem  moi  e  hün  na  ^ 

aoUni,  —  10 

www  gaböA  «  tg  kafi6h, 

htm  ^  edi  RjaroA. 


Liebetlieder. 
1. 

uPu,  moln  prei  Ohrie, 
pa  kakur  pc  haimalie; 
ajö  haimaCi  tse  ka  ^tef 
^ta  ^te  e  mire  ^ote, 
ai  jan  vaSat  mb  ate  jetaf 
poai  karafili  vete. 
ai  jan  pltiktU  mb  ata  Jaiaf 
ai  hretkaaat  nda  kaneta* 
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xn.  tt^BiiiTinr :  ll«y«r. 


iaminB  m  a  mhän  mbi  «ü, 
fala  Ae«  to  icä  tö. 

pon  kür  kam  fiet  me  tü. 
ke  diamia  te  rä  peildri, 
me  lot  po  tB  käm  Tokiri, 
mica  U  ngrätü  9  m  u  mM  UkOy 


3. 

1.  m  !<  nist,  dia^€.  per  kahhtj 
Zoti  me  t  a  beße  mhär(. 
kur  du  U  >A:ö.<?  n/e, 
te  te  pert^/itl  tuke  käre, 

2.  je^ek-kadife  mbefursj 
diübin  t  ke  hoji  alt, 
me  huztn  tuke  Ueiure, 
jei  i  vdekitr,  H  «w  n>jäle. 

3.  a»  vdekur  üsaM,  $e  pa$kum  dU^ 
po  jam  tUn  n  wtm  ta  ditU, 
kStr  H  wte  fküfm  pom  pärU^ 

ö  «o»  rwUhM  e  dientiü, 

4.  ioke,  mU  kam  M  «ote  «oC» 
me  füren  «  kam  kwtmduar, 
as  amdn!      me  z  duröA  ddij 
p^aga  ime  s  kä  te  .-eruar. 

5.  karte  fu^en  t  beherit, 
meUin  kam  g*/  e  OÄrijte. 

t  i  fkrtiaü  karte  diUberUj 
haltete  tt  jaratüse. 

6.  II  &ilt  per  te  nianey 
iloiu  te  CMC  ber^eri; 
ptdgeU  pä  ienian^ 

kui  doi  i  a  üri  %m  «  wueru 
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nisanet  e  ItatMMf 

a  u  (jenf  serim  psr  mua, 
JU  rcu£  ^  dHit. 

2.  nds  zimttt  knm  ue  jjTmß, 
Üb  i  häna  ipürtit!  e  z  ciö/", 
fiw%VAa  e  doli  fTagE 

e  i  voiti  tümi  m  üel. 

3.  Äan»,  nwr«'  ^-^>^     wt,  fc'dut, 

Uänif  a$  pQ  ms  dit  diani^ 
jäk  fikon  ndt  krahvrwifr, 

6. 

1.  HAri  Ua  hOn  naten  diu 

e  i  a  iUSn  nwnn  dütberit, 
tfop  e  grifM  m  i  han  muiknUe, 
«i,  Uar4  mä  z  m  u  jant  ta  mi6nL 

2.  mola  prei  di^eÜt  dätk, 
ktnke  nur  %  hukwrua; 
hui  ta  ief,  ta  höhet  Uoile, 
hagetiz  e  pereiMa» 

6. 

1.  lau  dum  n  hux  ta  miOU, 
iÜHiOr  t  %  hajm  peranOaa, 
tSalan  Mai  e  haharü, 

u  fa  ziarm  (OikafOBa, 

2.  frUri  ern  ,  na  u  UU  dera, 
na  u  mu,^  hoda  me  düthera, 
do  dunferaj  do  esinera^ 
karaßl  u  Vinte  era. 

3.  nde  hie  t  nsdi  UerHsSy 

sä  nds  meiit  fui  e  kam  vue! 
do  t  i  hän  ridzd  kadm^ 
ta  ßaaa  Uvmi  ma  mua. 
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III.  AblwodUuict  M«]r«r. 


4.  (In  i  mie,ri  me  suni  halt 
jaband^i  nde  de  te  huai! 
08  me  fol^f  ö  tSun  Tirane, 
86  dUa  m  u  hä  ^  muai, 

7. 

1.  flanin^  e  miSra  Janins! 
eimrin  e  kB  Angine. 

U  kä  diti  Ice  han  taldaV 
^  Janina:  jkam  morde* 

2.  ,iio  ha  dUi  Ue  fo  hön  ikummeP 
Sot  Janina:  Jam  MmSr«.^ 
^oniiiy  e  miEro  Janina 

hanu  bur  6  ihnm  OCßÜne. 

8. 

1.  vaiza  me  UH  ütre: 

sno5  e  mir  po  Jam, 
kaJ^ur  e  zcr  iis  fietre^ 
sc  un  iiijc  n  po  kam. 

2.  Tetra  aat  e  f'iKja, 

z  munnem  me  kendue, 
ti^  moi  kaf-zamake, 
pse  po  UeS  me  muef 

3.  te  fu§  6  meidanit 
ikoin  e  vln  dühäjay 
UiU  e  krüet  moe  diamü 
dijen  fukaraja. 

9. 

vranei  na  iit  «  na  bimte  H 
nder  mälet  e  Janineee. 
na  kiHe  nM  im  eot  aH4, 
i  kOnin  nar&e  düarte* 
doje  me  ikü  en  wm  mJbrop 
me  i  a      duart  ne  lern. 
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10. 

1.  hersn  e  kopsn  M  va§e. 

jntna  mhiJry  e.  harda  raie! 
a  vi  ü  ti  kor  im  hakks  l 
hih'mu  l'nfef  tin,  ö  jnaki 
a.vy/6/"/<  dorn  e  piakut^ 
yeO^  e  itmn  e  3at€  bähet. 

2.  heren  n  kniEii  ni  vass. 
puna  mhä r,  e  mhardn  vane! 
n  te  vi  ts  korim  haxks7 

te  lumtc  gojaj  ö  ^aU! 

te  pslkSn  tü  dora  e  yatit  ? 

bär  %  ^at  %  ioms  bähet, 

11. 

sümhula  n  dii  hnjfnn, 
d-uai  a,  moi^  i^uai  a! 
Tum!  t€  mirm  kus  e  kä^ 
^uai  a,  moi,  &uai  a. 

12. 

1.  amdn^  9  im  ate, 

re  t  i  fXoM  Itn  f/riwit  ngrätSf 
tak  tre  mit  «  kam  psrvuej 
m  U  kek  s  i  a  kam  diyue. 

2.  amdiif  morl  nnne, 

pöi  zotin  ki  na  ht  dtnih' 
m  a  nep  tt  mve  Sul  iru  nief 
po  mb  ati  kam  sevddiis. 

3.  nafF,  morc  die/f, 

päis  zotin  Ui  vrnn  e  kiHelSf 

e  5et(t  mbe  Uat€  kiehy 

z  m  a  pE  ti  dülberin  tenuf 

4.  amdiiy  mori  haney 

päi  at  zot  ki  te  kä  bänef 
kalezö  m  ti  SuUimäntf 
tB  6köH  e  t  i  prane. 
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13. 

hithU,  i  miEri  hithity 
me  nep  ni  c/em  trfjiflaßt^ 
t  a  bau  mehfem  e  Jitify 
vdfavet  ki  me  kä  zembra. 

14. 

portokdl  edd  fimuay 

haide,  Spürt,  a  men  ma  muaf 

te  kam  dait  eö(i  f€  dua, 

8Üt  e  v4tulat  e  tua. 

te  m  i  tSönte  zoti  mua! 

besa  hei!  8  t  %  kam  harua, 

nda  Misir  do  t  i  kern  tsuaf 

pifr  s  ha  hodie  me  i  kendua, 

15. 

trandafifeja  bän  int  dore: 
jam  e  voget  per  kuuöre. 
bän  me  dar  e  hed^  ne  gure: 
jam  e  vogeT  per  n  at  bui%, 
trandqfii'ej  mori  bije, 
muS  m  ibrikun  ms  raUi. 
trandafUi^a,  dMt  n  hMr, 
po  0tn  kruiJHt  n  iMr, 
trandaßreja  dst  ke  dtra: 

mir«  mih^Uij  ju  dOHfera, 
iramdaf&ieja  iMt  ke  flm; 
tu  mir«  mhHiiy  d^agaidura, 
trandafUeja  pa  na  fakej 
po  vine  kruSfc  pa  bairake, 
ti  kadia,  miekEV-kulCf 
pse  reu  hoUn  sc  jan  Türk  9 
ti  kadia,  faJce-zij 
tkU  kUapWj  iif  me  sü: 
si  jan  grät  m  kahurij 
iei  pin  «in  «  j0tn  ro/cf^ 
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mist  e,  (lerit  ne  tsini. 
a  dö  ti  me  %  bä  litr/iif 

16. 

hulu-vaTe.  ngafe 
nthr  mhi'üt  e  tüt, 
(joja  mos  f€  flasB, 
buH  mat  ta  vrase, 

17. 

t€  dö^Gf  ö  t.sun,  te  dtiuj 
mä  teper  flava  se  fcesa. 
(jdrperi  me  HaU  veSa 
vUn  e  hä  na  zembre  teme, 

18. 

jelek  kadife  ve.mre, 
mi^r  un  i  ziu  ffasa  par  tä, 
me  buzen  tuke  Heiiurey 
urdwö,  tiun,  me  Hh  me  sü, 

19. 

1.  raU  pa^k  a  po  t5  este  sotS 
bitbUaie  po  kendöine, 

un  i  mteri  po  Uäfi  me  Ibi, 
e  d'UXherat  z  me  besöine, 

2.  tietni  Tute  jü,  bubtüle, 
Uelhi,  mai,  ta  na  gaMöni, 
iaa  ta  harda^  ita  ta  ku^, 
hdtana  t  a  zbukurifni, 

20. 

ndar  dü  «ifl/^  ndar  dü  ara 
U  M  vtii  t&e  punue. 
kapardaau  M  pSak  bujär: 
puna  mär,  aU'fsessa  vaia!  — 
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lU.  AbkaB41«aff :  M«7»r. 


5        ta  mar  mos  pat^,  o  pJ'ak  bujär, 
a  tfid  U  ta  ndimän  p<ikf  — 
ndihmajote  ic  Ulfi  m^  §ok.  — 
kofardsm  üi  diaTi  ri: 
puna  mär,  e  harda  vaäaf  — 
10        ta  twnU  goja,  d  diah  . . . 

21. 

mori,  Mina,  hukurtfie^ 
M  fiaJk  doja  ta  t  ^ol«, 
Mine,  ku  po  v9  kaHunal 

nd  Etbasdrij  86  kam  /it  pwis. 

5        ruhu  mos  ts  haim  dum, 
86  atii  jftn  handiöa  HumSj 
pln€  raUine  irw  .skumins, 
kaperdzetye  Uafe-krnhF,, 
hafovt  nan  edd  baba, 

22.  • 

1.  Ihula      prei  ETbaf^nm, 
treUint  groS  i  bän  (jeröani. 
ö  moi  Dvdsy  moi  aü-fttie, 
frorlnfs  Ui  ke  pas  guSe, 

2.  Duda  iS,  e  äkoi  e  vatCj 
voH  i  u  mtt^  manuSidU. 
moi  Duda,  Dudileja, 
huza-kara fiCeja, 

23. 

1.  ika  ssok  na  man^  ma  ^fi: 
na  viin  hehart  me  ndsitim, 
kaHü  na  Uana-Uei  takdiri, 
lUU  t  a  Xa/ima  me  ngaiarim. 

2.  Haaän  e  HHiaena  ia  dü 
i  kam  zotsnij  i  dtta, 
(Iriten  teme  ne  kitd  8il, 
puna  eme  u  maraa. 


V 
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3.  dot  hahmi  dervis  me  haba 
t€  döT  ie  ietis  dtn'tan^, 
spüriiru  e  bona  d^ba, 
brakHta  6ok  e  jarang, 

24. 

ts  de.^e  ii  nde  Kamenitsst 
se  atie  jam  bt^jsra  iume.  — 
vaüSe  86  me  ^  im  aU, 
m  uiiceine  me  rui  U  &di8. 
tanana  e  tenena, 
9a  bukur  kiUÜ04B9l 
inet^n  fort  e  ^hi. 

S5. 

pril  e  maß  ikuan  e  väne, 
iT9ndaßiU  u  wharua, 
hui  kä  part  jargaväne, 
tt  iohs  faUet  €  tua, 

Sdierslied. 

fir,  tir^  ndittja  e  DflSit^ 
a  (/./  v«n  a  dö  rank  fuiitf 
tir  e  fir  ntns  fatety 
bo.H  e  müiy  e  kets  e  vi4t, 
ire  vieta,  i\i  par  te  Rna, 
ed  ato  8  i  bäni  vete^ 
po  me         me  karoMe. 


.4.fUL.UitCI.  CXXm.M.  lt. AM. 


XIL  AbliMidluDg:  1l«j«r. 


Zweite  Abtheiluüg. 
Südalbanesische  (tosiüsciae)  Texte. 

Toskiaclie  Texte,  aus  den  Sammlungen  von 

Mitkos« 

1. 

unls  pTnkv  ede  diaHy 
nn  yetin  us  vaSs  wi6'  ude. 
ptaku  d^oU:  f  a  mar  um, 
diati  Sote:  joy  pö  un^. 
6        itfne  ikurUn  kvif  t  i  biere, 
Skurta  i  rä  pldkuUy 
vaSa  !  üaiti  diä^ite. 

iü  t  ta  §än  per  gtrtdcint» 

me  tri  den  e  me  tri  di, 
diit^  e  yarpe  nds  M  brl^ 
grua  keie  nde  itefi, 
pse  vdike,  ö  derazL 


3.» 

priftit  i  lujorM  gomärXy 
mhi  knrist  i  mhnt  tamäri, 
prifl$r€ia  u  heCmua: 
tf  nu  ptUe,  gomari  mual  — 

Dieser  Text  ist  von  mir  zuerst  luit^otboilt  wonlen  in  der  Gratulation*- 
«clirift  von  vier  Orazoi"  Froinulon  zum  HO.  rJcbnrtstnpp  RETxnni.n  Köhler ' 
nin  24.  Juni  1800.  Ich  l)al>e  dort  auch  darauf  iiingowiosen,  da«  <iit^ 
Gedicht  ein  abgeschwächter  Niederschlag  des  unter  dem  Namen  ,TMto- 
mentam  aaitii*  beluutnten  übermttthigen  und  Mtiriftcbeii  lateiniacfcN 
Oede«  iat.  Da  janos  Blatt  an  Köhlke  wohl  Wenigen  bduumt  gwronlMi 
Ist,  habe  ich  den  Text  hier  wieder  abgedmekt. 
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86  nS  gomäri  na  ikön, 
kökwa  i  a  bnm  kupB 
v4i9U  %  a  hnm9  lugt, 
h(iHn9  %  a  Mma  dru^, 

hvnthtt  i  a  hwm»  paUd, 

zof€t  Urkurs  per  grä. 

5  Variante  zu  Mitkos  AX^avtxrj  M^Xtffoa 

1.  U  karkon  0  i  4mi  pHakf 
nun  do  (io  Mtt  U  t  apf  — 
moi  «9^^  iah  t^Asntl 

huke  kam  plbt  torhtm. 

2.  .pö  tS  ksrköiij  ö  i  (jori  pfak  / 
71) OH  do  Uta  v&re  U  i  apf  — 
mut  zönßy  iah  zöneTUf 
vere  kam  plot  plöskem. 

3.  e  pö  tS  döf  ö  i  miSri  pfakf 
mos  dö  lie  nuse  U  t  apf  — 
KUH  zöns,  Sah  zd^iWB^ 

6. 

en)  e  jns  6nn€  müidB: 
$e  mua  m  u  fint  im  ate. 
msttif  e  päi  ed  aü  ma  po^ 
zwm  keS  atij  keS  una, 
zvna  iHRnUA  Ua  jaita, 
na  hidnin  gur  M 
hranda  nda  ^  guaak  ata 
na  dwdn  du  pcnda  U9, 
tarüama  ad4  mbüalma, 
^  fiiSa  aä  M  atagffn. 
korm  e  iimSj  mhtoöm  e  matms 
mnarm  pess  koke  wie/'. 
Ttifn  a  tjfC  e  i  a  ngarkOva 
du  kmdei  a  tr$  and^i, 


5 


10 


).  öb,  Nr.  35. 


5 


10 


6» 
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XII.  AbhudloDK:  Meyer. 


15  A/Vy/rt  eS  une  veU  nrh  inest 

ed  i  »pnra  ruh  muH. 
mullm  e.  yetSe  mhiiltur, 
Oif  e  d^ifj  muliri  8  käy 
hüra  ndsper  vsr  te  kRitsif. 

7. 

testemeli  k'ei  «  ^ot. 
ts  key  Fufej  ke  kän  me  tötf  — 
kam  hahdn  e  8  e  Te  döty 
psranddi  po  kän  me  tut.  — 
5         meP  hahdn  e  pla8  per  öe, 
Haide  it,  Titre,  me  ne. 

8.  KsiKj  e  Deratit  (Lied  Uber  Berat). 

1.  mora  maTeff.  ptrpieU^ 
d^äse  86  u  808t sE  Bevdtj 
kene  kei  diihenemi  re<«, 
^okj  e  pa8B'kemi  taksirdt. 

2.  e  kur  doTa  ns  MaTindt^ 
Ulra  8Ütj  paie  kaTän^; 

ö  Berdt,  i  mieri  Berdt! 
kmB-ke  per  Ah  paiäne. 

3.  Ihratm  paia  ue  hual 
iji^e  trimave  u  dä  dinif 
Uuadaret  gi&  u  mhlua^y 
te        ikn  e  me  8  i  vene. 

4.  po  8a  doTa  mun  te  ura^ 
pfasi  ne  dudi  ne  Berdt 
me  sifahen  te  farkuar, 
Hasan  hei,  ö  kafe-zemhdk. 

Klagelieder. 
1. 

mun  ne  möT  te  Hosteviätet 
u  vrä  i  pari  Progonätet. 


V 


Google 


Albnoexiacbe  ritadieu.  VL  i)«> 

more  TaiOy  Uns  tt  rräu/  — 

T.iefo-Nikaj  ia  VUaha.  — 

mvt  t'  larn^  sä  te  ränef  —  5 

ue  ma  rän  edd  nrän€j 

kokm  mes  per  mes  m  a  ndäna^ 

iruU  m  i  hoSe  mb  n  ans. 

ö  mal  nüsejaj  rige-ssessB/ 

H$fn9B  m  i  vure  fiese,  ^  10 

sa  äOf  moi  neue,  e  Itäoe; 

$e  ü  $  jeh  ri^tete, 

pö  ü  jeie  rig9-harS$, 

tnots  mot  dola  im  dudSt* 

U  pat       1U  vat  ati4$  15 

US  mijs  po  d6n,  po  M 

dil  tre/cint  po  erfjefe. 

kus  vafte  per  kut-erif 

e  penofta  8ä  aA, 

2.  Fragment. 

« 

dü  ptumba  me  te£ 

nde  hidB  ta  räne, 

me  U9tm4t 

nifuja  U  fün  §akne, 

U  henet  Azhiu  ö 

8  (b  jeUcns  pa  mare, 

per  bahdn  i  ziu 

petUet  tuke  käre. 

hir !  or»i  DervtSy 

ö  kaleS  i  bar  de  ...  10 
3. 

kur  me  veje  ne  veri 
me  lie  mije  den  e  di, 
ziai'-iiuari  Ue  .s"  ha  hl! 

kui  hui  hui  ke/cena, 
kur  me  v^e  mbe  kuröre,  5 
po$%  Diafw^Bm  ne  Vtore^ 
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2^^1Mrejaj  iah  tüf 
kui  kui  kui  n.  b.  w. 

kui  ts       $e  jam  e  tBf 

kui  u.  8.  w. 
ü  Jam  va^e  me  fundör«, 
ti  je  diaTt  me,  katöre 

kui  u.  s.  w. 
att  iiaff  Ke  rdm  hnkJcBf 
posi  lüteja  m  baäte^ 

kui  u.  s,  w. 
ti  nie  rapey  ü  8  te  ddic, 
ts  bsroj  korha!  Ice  8  te  CAia. 

ktti  u.  s.  w. 
mbate  mb^teia  me  bara 
8  kisna  dals  nga  Mo  fatt, 

kui  u.  8.  w. 
ZeneT-Tiarß,  ü  haüd, 
vaU  Uiü  u  ndodma  na, 
fe  mir  e  tt  zgi^ure, 
«I  hriiim  i  dr49unf 

4. 

Htudn,  me  iS«  mij^  din, 
me  kaUr,  me  pua  Mefif 
me  pese,  tjasts  UohaiUf 
mun  ku  drelc  e  ke.se  staiief 
6  sipBVE  mhp.  Pont<(iiis 

tue  ti  ärdiirt  L'e  arde, 
per  ite  dan  tjdkum  der  de. 
kahurtt  heniv  .sehire 
Hamm  »julut  h iJ'h < /i . 
10        psrfti'  ts  f  u  udo^  ne  biditdk 
paskise  llne  iiarkf 
Arher  d,  f/nrpsr  ö 
tei'kora,  bir  öf 


10 


15 


20 


26 
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5. 

kembe-zez  t  ugursusey 

Ice  diUn  Ue  riire  imse! 

uns  jeh  ksnibe-mbäre, 

8e  Ks  mbs  mot  bsra  diaCe* 

pö  ktti  beßa  kui&ri,  5 

e  pssöfu  si  at, 

mos  6  Kai  tari  e  mha  d9, 

po  Uai  e  nnekAr  Ui, 

ders-mutj  Hspi-hati. 

Ö  i  liit  e  %  murtiUf  10 

ö  %  frait  e  i  rofaste, 

ö  den  me  haiga  jaiU, 

U  fftitdu  na  mbdi/di  bai>lih. 


6. 

1U  mbe  pese  dit  ts  majit 

IC  bl  Hierum  väjit. 

dün,  u  vrä  Majdn-Ayaji, 

a  ii  9l  J^täftdr-Pakäju 

e  ^leu  mik  keratäji.  5 

B  genm,  i  v&  kembora 

e  e  vräu  vete  me  dort, 

a  ka  hunde  ke  s  kuUn  aePe 

per  Majati€,  kafk-verdef 

Iii  8  u  vrä  ndtper  lmUr$y  10 

atU  tek  hmie  hUnere 

mh  kurhH  vers  per  tfere. 

iE  ztLut  iidt,  luk  tt  dclef 

te  ^^0o8n€  tili,  ktti'jBj 

pa  te  rt'me  batavi  m,  15 

me  jatüijanE  If.  prem. 

vate  haberi  Jiorene, 

Ub  perijüüsne  Majdn-Beine* 

more  fiati  ore-zi! 

pse  vräU  kete  neri,  20 
kafi-^aU  »i  dort, 
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v4iur8  nd  atö  pesti, 

fu$tdnete  humatt 

Icaij  ö  brek,  €  Xbi*,  9  hund»! 

fcaif  dicän-hane  e  kuh! 
25        Udly  ö  muri  ine  tmhane! 

Icai,  k(i!i,  Ih  k(ij)(<ui  mdle, 
Btiltr-ßei  zot! 

7. 

karavi  javds,  javdi^ 
te  vim  Sökete  p<u. 
gi&s  ftiinn,  kuvstidoine, 
mhs  fiaHn  Und«  lUndroina  — 
5       hruiku  ime  niidn! 
krütkuB  t  i  roine  diemie. 

8.  Schwester  and  Mutter  des  Erschlagenen 
im  Wechselgespräch. 

1.  ö  im  zoty  0  vedre-ploiiy 

8€  86  t€  vrdn  Itvwk&tnioti, 
näß  Kapokudes  Kirhati^ 
pö  te  vräa  Kalarati. 

2.  heit,  9  moire,  sadö  kave 
KedaraUn  fsrt  e  iüve. 
Kalaratij  jelek-günite, 
pret  ed4  vret  jelek-kulUe. 

3.  Kalarati,  derku  i  derkut, 
me  te  treten  e  fiSeknt, 

jü  veni  te  merni  (jäke 
e  ata  ja  vratdii  pj'ape. 

4.  ti  jr-,  i'tB  hije  Terbatse 
H  ja  TU  hijt  Kalarat.se. 

mo  na  bin  te  käiin  inatMf 
pö  U  na  te  käiim  fiaUe, 
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Uoehzeitftlieder* 

Diese  Lieder  schliessen  sich  an  die  21  Lieder,  die  ich  in 
meiner  ,Älbanesisehen  Grammatik^  (Leipzig  1888),  S.  75—77 
ebenfalls  aus  den  Saramhinj^en  von  Mitkos  ans  Koritsa  rait- 
j^theilt  habe.  Aach  die  folgenden  sind  ans  Koritsa i  bis  auf 
das  erste,  das  aas  Permöt  stammt. 

i.  Die  junge  Frau  geht  nach  Wasser. 

1.  ri^nini  yärat  e  hardn^ 
iiitiiinE  keMir  e  miaTis. 

8l  rid-niuj  e  ku  na  bii  inf 
ne  gojs  ts  Sevdsr-frimiU 

2.  a  kam  ui  atö  gurai  — 
uje  kam,  vers  8  kam. 
levend  i  BerdtitBf 

moi  toh  e  titamböUte, 


anddi  te  dais  pdjsni, 
ts  mos  fOB  munddf  vdizsne. 
anddi  te  däis  mijemy 
U  moB  im  mundöi  Mjena, 

3. 

dinderi  ndepsr  rim^A, 

e  zu  ijumi  e  ktloi^ 

vate  mneja  e  ntjoi: 

ngreu,  diäte,  per  krUet  tat, 

te  kau  ardur  sokete.  6 

du,  hobd,  u  foh  t(, 

se  vn  jam  detuikr  %  i-i, 

do  t9  Iq$  9ä  CoitB  H. 
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4. 

Jeu  me  fiefe  sontr, 
moi  fdendza  ime  ?  — 
nder  viäl  e  nder  pnhj 
moi  e  miera  mne. 
jieta  me  ns  diah  — 
hdhte  sin  däh, 
tütj  ö  deVf  i  ^ösc. 

5.  vieherit. 

heri  ihnderi  gostij 
me  du  mnt.se  n€  tepsi ; 
vah  viehiri  pse  8  nn  er^f 
rens'kei  hi^  pas  zidnUy 
dietjur-kei  muStdK'eU. 
e  po  vieh€i'€n€      e  tjetf 
rsne-kei  los  pn^  vdtrevSf 
dieifii r-kei  ts it l nfets. 

G. 

vene-kei  vieheri  tie  dauhj 

dminhETy  dntmber  ndspsr  fsnt. 

i  vniti  ÖEndrit  ude  dere: 

^mere  w»,  ö  dstuUr,  hüsmekdr/  — 

dzhriti  dendtri  e  i  fofi: 

Ji  me  kem-h'  ue  hujärj 

hni  te  te  kern  ptr  mendAr. 

7.  nüsese. 

kfjd  nnsPy  Ue  na  erd^y 
z  dite-kä  te  iia  beue  nder. 
po  sa  er^,  e  tsuts  ns  vatre. 
kfjö  nuse  e  made,  gt^un, 
tiiien  pnsE-kä  mare  hua. 
z  dite-kä  te  na  bene  nder. 
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Tersehiedene  Lieder. 

1,  Kotindraiit  (aus  KoTom). 
ff,  flf  Ssn-BU^ 

me  M  fron  U  ärt  e  t  aikuU, 

wJbä  ifr$,  fnbä  köre, 

mhä  zont-KrxH  mhi  dore.  5 

moi  zofitf  zo^  €  flUplse^ 

ndzeP  na  ragen  h  raJcUe, 

t  n  n  ndnims  dtcfvitt  rp>(s. 

mos  na  e  liit  iKja  e  li'ja^ 

86  U  bshi  Uriga,  10 

2.  B^n-Ldz^rit, 

LdzBri!  Sen-Ldzerif 

U  e  bere  Lazuare  ?  — 

n</i  kroi  i  farkiuirs, 

itdek  farköniei  .-^pdif  He^ 

Spdtene  te  zotit-Kriüt,  5 

ö  i  zoti  Sen-elif 

ruai  e  kete  itept. 

tä  Jcepra  ede  drasa^ 

aIce  trimaf  aUe  vasa. 

9ä  kirne  me  trelciiU  huaif  10 

atce  flmiii  me  ms  muai, 

$ä  Uime  mbs  trelc(nt  dSS, 

alU  ts  mira  te  kU. 

nemni  na  tri  koUe  vS, 

aitü  p<U6i  /ig  pCug  dB,  15 

3.  Sen-Ldzarit  (aus  Epiruö). 

Ldzare,  ö  Ldsare! 
ngreUf  ngrm,  le  u  er. 

Da  bei  der  Majuskel  daa  t  und  c  sich  nicht  uuteischoiden ,  hahti  ich 
den  Nameii  dee  Heiligen  mit  kleinem  Anfaugsbuchatabtsn  druckeu  uiüs*en  ; 
die  lUjaskel  von  Hn  ,lieilig*  mim  ancb  HQr  Elias  genügen. 


Digitized  by  Google 


Xll.  AbMlu«:  Mtjer. 


erdtm  ts  kerktHm  iS£  vB, 
t$  na  höje  niU^a  ndir. 
5        ti,  iRot  tute  kumMaiie, 
nderö  me,  moi  hukuraiae, 
nga  ^  hers  mot  per^moi, 
zofi  e  iUpüf  j)er  iurne  mot. 
nen  m$  U  ^  koMe  ve, 

10        aSiü  UöfS  jtS-mon  e  r«, 
zoti  t  höft  vik  mir  se  jC^ 
n  düLs  US  Jciülf  n  dati  m  d 
ns  ms  däntif  rie  kolh  fik^ 
aH  u  gSlfn  8ä  iu:  tsuftk; 

15         Iii  me  ddnü  m  dar  baröt, 
thtni  jiii  ti  höft  öespöt. 
ne  me  däntS  ne  kofh.  baU, 
tSunt  jüt  u  höft  daskät. 
8ä  teS  mhi  ata  deS, 

20        ka/ce  ts  mlra  ts  kes; 

sä  f  urka  mb  <Uö  kataole^ 
kaJce  nuse  jnimtore; 
sä  (jede  ka  uti, 
aUe  leäpa  me  JTori» 

25       par  Sum  mot,  per  ium  mA, 
huH  jüt  u  höft  H6  mhret. 

4.  Sen-Ldzerit  (aus  Athen). 

er^  Ldztri  psr  vB, 
jep  {  a  Ldeerti  iSe  oS. 
96  u  et  c  t  kSmi  ng^ 
86  u  er  e  do  ts  vs, 
5        ts  Jcendisim  nga  üb  vk^ 
t  a  deryöjem  ne  Mori, 
ku  Jan  tuH  t$  luitir; 
ku  jane  Tur&  e  ts  prerSf 
anei  gdrpsri  ta  te  vcje. 
10         fot  {  drta  dnsß 

ts  na  japs  tei», 
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86  8  i  rt  kf'fni  tififm. 

ani'l  po  na  vien  n  andarej 

ie-Meria  tuke  kärs 


15 


P«0  karfoaen  mowhhirs. 

näf  du  motsra  po  IHfin^ 

fiB  veld  €0  oA  vdekurf 

$i  te  hajin  U  mare  jetsn  ? 

86  $  nduroim,  s  jam  hekurf  20 

<^ikat  e  perdnata, 

atS  Fdret€  U  mätii, 

(e  m  i  a  vini  tore  vaHi} 

ato  iulei-e  te  deut^  25 

t€  m  i  n  vini  tore  krPMt. 

aJce  f^i'f£  fiä  kä  darda^ 

al'f  zlmera  U  bnrdaf 

aUe  fUet  sä  kä  uliri, 

aUe  ZBtnra  nUu>lcirt.  30 

5.  Beim  zweiten  Zahnen. 

moi  tarsske  kemhe-keakCf 
na  kiii  dsrnp  i  i'sttrtf., 

Licbcsliedtr. 


1. 


tsup  e  hij   e  iLiiiese^ 
sket  mhi  ^öftt  e  kJmbsse 


8l  zoyu  i  falindztise. 
diersa  jot  e  hdUtSf 
er  e  jargavdniU : 


5 


dierta  jot  e  fdkesa, 
9r  e  mantkSäkese, 


huza-deUndÜi^a  ime, 
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huzt-Uemjerüseja  ime? 
ve&  i  ärte  nde  ns  karte.  — 
mor4  diahj  bir  i'iai  trimiy 
Uun  e  vogeh  sl  fPorlri.  — 
ts  me  nej)  mua  te  t  a  ßen  ? 
t€  t  ap  bdUts  US  nats. 

a 

ö  moi  kikCf  moi  Spürt^^ 
guSen  ms  dil  raf)-  e  kP> 
kur  ma  skön^  posi  Puf6y 
mhäii  kesurs  me  pare^ 
Uli  e  psrmbi  v^tula^ 
Sil  e  hunde  derdura! 
mesdin  e  fäkese  kulU 
ptass  moVy  ke  nuk  e  pu^e. 

4. 

möTi  jüty  moi  mäTi  jüt, 
m  u  be  du  iiemen  vie  mbüt. 
tiefer  me  s  me  rfln  nde  süt. 
per  ne  nate  sikür  tS  vluef 
pandeha  se  do  te  riwe, 
ti  diimbejnt  mir  m  i  dlne. 
pse  me      gai  e  8  me  vräve, 
prei  siiHte  kur  me  ndäve? 
te  du  krdhete  m  i  &äve. 

5. 

nde  je  Turke^  nde  ke  c/m, 
hik  dore  nga  buri  im, 
86  tani  po  te  vien  jüti. 
kuPe  mos  ar&te  evgitiy 
86  u  züra  mik  te  rif 
te  vngele  miturif 
me  klet  kökene  nde  (jlj 
te  da  tsitsate  m  i  pi. 
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6. 

fumhuldk^a  H  karj^mt, 
mh  ai  anB  Mmsm, 
ms  vi4n  A  §enä  horfiusi, 
me  prÜB  jümetu» 

7. 

fOB  martöi  nenöUtja, 
Ub  nda  vagtU, 
pa  ms  dä  huPe^ 
didXk  mitwri, 

WM  rflfl  IM  majfs,  & 

pa  roB  ^cU:  jnBne, 

hai  ma  Ab  kuldU,* 

mua  B  ma  ki  nsne, 

mba  Uafa  ma  päti»  10 

uns  jam  jot-SoIcef 
nde  Solu  moi  döTU. 
jtso  m  tij  iieney  pso  m  a, 
se  unki-  Uli  dly 

kur  me  det  per  jaita^  15 
8l  trumbelculH, 

8. 

1.  hmiR  Wdn  Uaf  Uaf  Uaf, 
ts  mar  väji  kur  t  a  daj6nti, 
ö  irandafW  ob  han  insäf, 
moB  u  han  kaXC  t  a  varMnU, 

2.  ^1^«  moti  ma  iköi  ma  tü 
mä/its  8  i  getse  medetj 

nt  iUf  ti-  mos  t£  t  soh  me  «fi, 
m£  (liikrt  si  i'iE  mije  viit. 

3.  a'stn  m  a  sköß  /V/fU  reJidty 
me  te  ^tn^s^n  yt^t  kerkojsl 
doie  te  jap  ue  nasidt 

e  U  (utem  ia  m  a  dayoi. 
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9. 

1.  vets  ti  im  pate  dhie: 
4merin  t  mos  m  a  haröntSj 
ti  t€  m  a  kendöntS  kingemj 
8l  birbit  te  Uänis  t  rsnkönU. 

2.  vien  me  vetufats  rärej 

81  hsna  kur  e  zent  reU; 
miari  unef  tuke  JcarCj 
Uüs  dot  a  skön  IceU  jeU. 

3.  vije  poHe^  (jumij  z  rm  meTy 
nie  z  ms  hiK'et  as  ßiciri, 
un  e  desa  per  burazir^ 

U  pat  me  te  Muln-BeJceri? 

4.  me  riVn  mortij  me  ben  vafe, 
zemra  ime  d-eiet  e  Uän 

Ilde  griike  te  Soh  titärej 
prei  teje  s  hek  dovy  ö  sultän. 

5.  ö  zotj  ö  zoty  tS  me  pän  sUte! 
mieri  «n,  «t  jam  i  gale  ? 
ketii  dreit  ikuan  dudite, 

me  düfek  dünne  wäre. 

10. 

dil  me  rai  ne  gur  te  tumit 
aik  e  kumestit! 
dir  ww  Tai  fustdn  e  täunit. 
m  i  hek  tumanet  pas  kumity 
me  t  i  mdrt^  vat  e  Tumit ! 
te  gotite  kok  e  pfumbit! 
me  kte  goditur  tili  e  teiy 
me  räne  plumbat^  me  tet. 

11. 

züra  ne  bitbit  ne  vesSy 
kam  frike  se  mos  me  vdese. 
nde  vdektsa  kesi  tengimiy 
nd  ate  bar  ke  te  me  viniy 
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12. 

nds  väfii  pgr  manufaXe, 

fnemi  mg  ed4  mua, 

2>a  nde  mos  dltSa  t  i  mbStd^, 

pmni  m€  ed4  mua.* 

miß  jHos  (litsii  t  i  heil  tufßj  5 

psnni  m€  edc  mu/t. 

tufe  ttife  manusake, 

i  i  rmdüvm  mhi  /oAf«. 

13. 

1.  ^utne,  mt  dole  kaUake, 
me  mure  DombreriEf 
atie  ku  rw.  skeTne, 

9%  kür  m€  kertseAef 
thmat  i  ge^keAa, 

2.  HUtiny  pa  m  ep  MUanBnef 
do  tä  mar  Damhr9ne, 
oHi  ku  ms  iMitej 

foti  kür  kerUeiia, 
ihmat  i  gsikeAi. 

3.  Hüuni  Ib       ne  Seltitke, 
ms  more  Dombrens  .... 

Hier  bricht  die  AufzeichnuDg  abj  das  Lied  i&t  ein 
Fragment. 

14. 

t  erdi  hfTmi  ngn  Korfuzi 

mie  iU  Huvthvh  i>rei  guHit, 

moi  AUy  karaputanif 

vait  e  helmöve  vsläne* 

ti  iurperöve  diinäm^  5 

MargeleUn  eM  FUaniMf 

d(ffe  H  kuiwHn  e  porv; 

Hamo-Drin  UeraUmt, 

flilM^ter.  4»  pyL-kM.  GL  CXXZTI.  Bd.  tt.  Abk.  7 
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u  kepiU  ue  iil  e  rä 
mhi  saraet  e  mbedo^ 
tute!  Ahmet-Grdüsza. 

15. 

vetuhiU  pse  t  u  ndzinef 
mos  u  kü  beJi£  mazlne?  — 
jo  jo  jo,  per  perendin€y 
pö  kam  vete  hukurlm.  — 
bukurin  anddi  t  a  Sänef 
t  a  traSegöntä  me  jaräne. 
trengelin  bist  i  tiganii^ 
i  ben  petula  jaränit. 
ö  jardny  ö  jeU-ijaUj 
sUl  me  bdPene  ue  nate. 

16. 

nie  getievCy  te  gefieva^ 
moi  tutez  e  kuja  jef 
moi  Tutej  haide  vie  nS. 
bukurlne  t  a  petkeva, 
me  getieve  pas  jungärit 
sl  Settgeja  pas  bärit. 
me  geneu  pas  gemendztsef 
sl  diati  pas  fei'vietcss. 

17. 

ö  j Ungar!  ö  drü  pe  mäti^ 
Ue  didefrenet-e  jaräni. 
ö  j Ungar !  ö  drü  pe  fikuj 
ke  didefrenete  aHku. 

18. 

mora  düfekd-in  e  dola^ 
naten  dot  mt  s  e  pertsola. 
nda  e  mora  pazarey 
etsena  posi  i  mare. 


Altanwiaete  ttadiut.  TL 


99 


ti  moi  hsnaj  1u  kB  rärsj  5 

8  Tiu       tuten  ku  kn  struarsf 

nd  afe  Uokk  nie  dU  tri  äkale 

£it€  fitriture  sl  ntjare. 

u  rezöfi,  ö  more  Uoikl 

te  biere  Tüteja  perpöS^  10 

te  &iieiU  kemhen  a  june, 

ke/cim  t  i  bineia  uns, 

19. 

ö  dn'li  ke  ndritsön 

ittjjtt  e  hnrda  ns  hönt 

moi  it-epia  mbi  korie ! 

dsC  vcUa  e  H  ne  hie, 

81  pa^di  me  tevahie,  5 

fMia  me  thihnk-vtziri, 

reit  e  9öi  H  /MoIb  üri» 

Sums  i  ututn  faUlri, 

nga  e  kHUjct,  jo  n  mfri. 

20. 

Eino  Variante  steht  bei  Doson  S.  105,  Nr.  51. 

Uäimsnif  i<^,  sane 

98  ia  %ate  z  m  u  UUinne; 

nga  dö  v$U,  pas  ms  i^nc, 

m  i  hen  zoti  vetetime. 

U  doli  kaju  dünn  zaltmt!  6 

»  Idßj.ifi  döt  dü  kucendc 

as  me  kuhrirtii  finde. 

d^oiu  hoia:  jtfioti  i  bti'e'. 

ö  moi  dziride,  U  me  semtire! 

vade  t€  Targe  me  vüre.  10 

ne  je  lurksf  u  befi  kahuref 

m  je  kahure  me  hSse, 

ben  amin,  moi  dere-xeze^ 

hin  aminy  huH  te  vdeee; 

te  vdeee  e  te  märUa  vete,  15 

te  ikoime  üe  tsope  jeie, 

7* 
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fitsm  is  mire  e  Skifoa, 
Uk  M  dieU  tcandrOnfo, 

Eine  Variante  bei  D»)/on  t».  iu7,  Nr.  63. 
dola  fit  diu  ns  mäjsj 

üe  mardt  do  ts  ms  häji! 
marazi  üt  teti  me  hsngri, 
mai  hHk  e  harSe  nga  vendi, 
nga  beiRa  JU  d&l  enjendi, 
amän,  heike  satkorwHiB! 
hahait  ep  i  nalenne. 
ua  hu  i  E  nt  ßat  8  t  a  (jennsj 
po  ts  ödn  jßosiü  Mäzclicn^j 
kundrual  me  Tepefene^ 
o  tl  lU  tJeF  me  kapeh, 
vtU  e  barde  e  koka  sten, 

22. 

Sok€,  ju  märjfa  keUen! 

psr  mua  diaUt  t  i  d^oni: 
8e  utmeni  vras  rete  vehten; 
ja,  )ide  däUi,  na  paitsöni. 

kur  te  mos  ts  dfijh  diafty 
m  i  ar^ff  mja  perendta! 
jam  vtrhuarB  f^p  l'äri. 
m€  fHiVE  f  (I  rrnfs  mo  düfßkf 
sä  t  i  ff'afh  ßahn  e  lige, 
81  kaliu  kur  r>hi  n  dienet 
münaßkut  a  ia  ieh  sUU, 

23. 

Jcai  e,  inoi  ruTa^  jaratiSf 
posi  motra  te  veläne. 
tadöf  tuCe,  ms  mundöve, 


übaneuBclie  Stadiwi.  Vi. 
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8e  me  trete,  me  bere  dühy 

me  dB  mdt€y  vif  d<J  pilh.  5 

tüy  moi  fuTe.  nds  t  u  nddfia^ 

H  drüri  mbe  kemb  u  ^äßa; 

dra$a  ptr  ikembU  u  tiäfta^ 

te  ftna  Uufa  e  vaSa, 

24. 

e  hukwr  $a  SoMe  s  kä, 

vetem  nl      Hgh  kä, 

bin  me  kEilo  mkä, 
as  hodi  inbe       sevdn.  5 
sc  sevdiijd  ijündh  s  käy 
isi  per  bara  de  per  grä. 
0  mor  zogu  verveTe^ 
ts  bera  e  Skef  mbe  dB. 
dot  a  hedim  nde  surä,  10 
|KM  nizamit  kam  diesä, 

35. 

iMififi«  Uunat  wan^f 
Winne  na  kurhit; 

tnhenne  t^upai  mbenne 
nds  diu  rt  e  tet. 
e  t  i  iiKirn  band  Hat 
Ue  t  i  hvii  kf- Sinei, 
jane  d'd  kunnfd^ 
duhen  pusi  motraf 
falU  zai  e  kuUe, 
teti  u  a  pu&in  bota, 
WM  $  arUi  vete, 
pO  mc  prOri  JuUi, 
ptr  zaUtim  tende 
9eU  mt  mori  md/t. 
kür  nfite  nde  ikaU, 
fiw  dzoeä  ferMmkB. 


to 
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vanns  vunt  e  nüa 
nde  ZGtraU  mhenns, 

26. 

lutä  moist  6  Ohrlss 
teU  bsine  per  ts  semürSf 
Setmdn  i  hir  i  ZktdSisg, 
hf^ßsn  mos  e  ngrite  küre, 
5       ö  Setmdn  nga  nwri  üt^ 
jam  here  deR  diwme; 
kür  m  a  ve  feeiin  mhi  eüt, 
ahere  ms  vrttve  fare. 
mh  Ilde  ham  daf  e  po  pres, 

10         pres  ati  tsunt:  S^i/maDS, 

z  (lua      rön  po  du  te  »?^<'.f, 
kfir  z  m  a  pret  tsiini  Öelnhmt, 
fcüce.t  te  kuäe  si  mola, 
anddi  t  i  pefk'eu  asiku. 

15       fö(f  ö  Uun,  te  fumte  goja, 
te  pefUaee  münafiku, 
9  Sefmdn,  pOS  tene  zane, 
mos  €  hafö  milUtane, 
%  hvkar  leöfi  §i&e  mone, 

27. 

5t je  e  harSa  mi'  t?«re, 
7Ü  t  a  TnJia  moi  e  mters! 
u  hefia  Frenk  me  kapeU, 
Kr  e  Frengut  Kid  EngCüere. 

28. 

ku  m  u  nise,  e  dof  ms  veU, 
ieJc^i'  i  ku  dot  me  Zei? 

do  te  rcfe  Ilde  Janin€f 
te  te  siel  ha  s  Ui'ezins, 
b        goja-miafhf  jot  t  Uei! 
te  te  Uepue  pirptrlnef 
pirpinne  boje-^ake. 
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29. 

n<2'  atö  pmdUre  t  ar^enda 
päSs  iSh  te  httkur  hrendOf 
b^ra  krah  e  rüra  hrendOf 
tjeii  ati  Ice  ms  hiS  enda; 
flu  6ä  buk  e  miali  e  hwgra, 
me  ätroi  Wu^  räi  e  ßeta. 
kür  u  ngritstj  (je  mi  z  §eta; 
züra  dnana  te  deHt, 
fetie  U  htjen  e  mhretit^ 
züra  dfune  ts  rumit, 
yetue  guisn  e  ^uiumbit. 

80. 

der  ns  pendSere,  po  fn$  iekin, 

Sawaa  Üb  MkuXÄn, 

me  $ü  ma  ith,  €  i  m»  ku/wnd&n^ 

krah»  Üb  $  kam  te  fruturö^, 

zü  mätt  e  po  na  ye&Sn, 

züri  fusa  e  (jethtr^y 

zü  ItaiUja  e  po  kmdön, 

31. 

9  mot  kaptfoSe, 

ms  jezdU  ÜUje  mbs  He§s. 

ms  t  u  ISfia  rode! 

i  u  njitia  paa  feredzeje. 

kui  ts  kä  kertuar 

ks  ms  n  ms  kasavHef 

ts  mhaiiia  ns  duar, 

kap^rdiefia  tum  e  düie, 

32. 

t  ardi  koka 
ts  kmdönts  i'ia  hers^ 
»pürU  kurbdn  t  u  hsfSa, 
0  HtHt  %  misrsf 
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5  Jpo  ut£  (jezdls 

fei'E  permhi  /e/£, 
&pÜH!  [Lücke], 

zü  dbora, 
te  mhu^/n  fot«m  .  .  . 
10  [Lücke] 

nga  dimri  ikreU 

33. 

tiup6  pe  Psrmetij  nxise  ns  Janin^t 
nga  sevdäja  jote  braktisa  itepina, 
dole  mbi  Koikua,  seti  pi  L'ihwane, 
0  moi  dr  e  frsnkut!  8  i  a  dUa  pahane* 
5       hur  ms  ikön  gokakut  H  mtUka  kMu, 
taittat  aguride,  UumaH  ddkndüie, 

34. 

ö  8oke,  ts  u  prii  dünäja^ 
df&uU  taiUa  ms  mäja, 
me  nuije  H  mdi  e  jembit, 
»ä  t  0  zä  a$  mäi  e  dmüt, 

35. 

t€  geneu  IJvTuseja  me  m  sami  mohf 
6ane  Ihratm-betU  itaU  ffidi  beroAsI 
tumami  tUhue  vartur  te  <2lamia, 
iane  Ibratm-beut,  t  u  trsmpne  fmUi, 
5       tu  nfiine  katiakst  siper  nga  tiaita, 
nde  krua  te  VatskaB  t  u  nfjit  lakurla. 

36. 

nds  mahah  f^ns  prifti, 
aA  prift,  aü  ev^ii^ 
pat  M  puls  äterp  e  itH^ 
Ua  kU  liiarat  palk  paSs, 
5       bähte  poei  gaiiane^ 
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'  itlsiu  posi  JcirtnSf 

''zfA€  posi  IceriliiSf 
V%/i^»«<£  posi  {nd$:in€  10 

''stiie  .n  farfurtJißf 
kute  bnrkun  ra^e  ra&ey 
nden  ati  üi  poUke  miatU. 

37. 

derdt,  fite  mBlefnme 
t  %  fola  heiiai,  SuUdn, 
8  kam  ti  i       zhnhrtsa  nme, 

fM  ksrkin  dülhir  me  nam. 

jiij  maTcy  im  hini  kabül^  fi 
se.  dot  ju  bhiem  müsafivy 
8eU  kam  ndezur  me  m  fodul, 
nat  e  diU  po  hek  zindzir. 

38. 

erii  e  U  dii  a  nds  ports, 

e  is  d-äU:  hai  t  i  vSmi. 

8  mifet  dudi  me  ie  forte  j 

^&e  rap  i  zoiit  jimi. 

ti  moi  fdtndia  mitäref  5 

per  tü  Icaine  fuS  e  mate, 

ae  m  a  duai  aStKare, 

udo  vi€  vrai,  ndo  me  bin  Uare. 

30. 

eevdäjaj  Sokej  sevdäja 

ml  e  keUe  se  fukaräja. 

amänl  ieitea-protokale, 

eM  e  guHit  me  haU» 

eM  e  guitU  me  edne,  5 

eeU  me  tren  e  me  kepune. 


XII.  Abbaiiüluug :  M«jrcr. 


40. 

Skön  me  hukuH  mbi  krüe, 
me  ts  faHU  feniuUa, 
91  hena  kür  dst  me  nje, 
seti  m  i  totte  wient  e  mJja. 

5        mät  mhe  mär  do  te  pirjnfcemj 

tjer.sa  (e  humhds  yekundi. 

8i  ptrüäni  do  digamy 

dn  Ib  trf'fem  pnm  p^vmhi. 

hukuna  me  nam  t  u  dä, 
10         vdtsene  s  kB  sol^'^rlnp; 

zotüiie  te  däfft  ede  mä 

e  te  atöfte  dakurlne. 

^  ^eri  Ma  s  kä  muhah^ 

tH  armik  t  perendm; 
15       de  kstüf  d€  mhe  hairii 

9SU  SoM  {  jegitue. 

41. 

Kum  kas  pun^  baiitn  «  wi, 
v%4tt  koha  Ua  tiel^n  Ai/ef; 
ms  mer  malt  &  po  me  trH, 
kür  ün  e  ksndün  hütburet. 

5        wie  püesen  e  me  &ons: 

küi  ke  skuar  me  dülbtref 
he  t  u  htii  per  tene  zoney 
fax  8  {  htm  aHku  i  miSre, 
Ten  dieli  mäje  miillt 
10        e  mbulöi  gi^s  dünänSf 

kür  i  d^ret  zogu  jaranit: 
eja  ta  kaim  te  dü  seodäns, 

42. 

«  trmdafilit  fere, 
m«  mar-kei  gumi  diUbSrß. 
mot  e  njisniy  te 
u  ndam,  Q  ipürt,  Targ  marg^ra^ 
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f('ili(Jn  jote  pa  kaph'iari.  f> 
mos  e  nßlmi  nti  te  maie^ 
est^  Hire  mba  behärSj 
mi  z  munt  Ib  t  a  hell  kahaPe, 
Vit  i  mieri  sets  fai^ta, 
tevdäne  mhs  tU  e  n^ta^  10 
m  ^rd'  iit  mot  e  dot  s  e  prita, 

43. 

ht/i  e  drid^  €  vdlene, 
ngre  €  Ua  tumdMm, 
mi  nga  daXe  väUnt, 
ylükurdn  tumdnene, 
ed  aü  got  Us  me  käy 
kür  m  e  preu,  aHu  me 
mhai  ü  {Sö  U  bin  te  ra. 
hilc  e  mos  n  fudjf^ 
kemi  diu  Im  ff.  hiiaje, 
vdlitja  po  driitelEy 
pluhm'i  po  tirete, 

44. 

pa  «ekoni,  .sokSf  fiaini-dlens^ 
me  Sfl  .sums  hie  m  n  rot  vdlem, 
81  e  paa-ka  tidure  karemkärene, 
thilufeja  e  zetB  uns  fdkens. 
ia  here  kam  arSw  e  ti  z  ma  kS  prüurf  5 
me  ruHka  ta  &äta  9eU     kam  gostitur, 
dü  tf%  kera  ma  kS  ^Mera, 
«I  Uengie  manäre  ta  kam  ualc^a* 
dü  tr%  hera  ia  jam  nisura^ 
pö  daf  a  ma  iMm  ^  har-hi&üvre.  10 

45. 

ma  humhif  Hka^  ma  humhi, 
ma  humM  guSa-puhmbL 
humH  a  z  düket  jakundi. 


5 
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nde  Hie  pihets  rumhi. 

me  humhi  gunez  e  pulümbit€j 

vet  ede  vien  pas  anas  ttnnite. 

46. 

hast  e  zotrin  vate  storisur  me  TuTcj 
po  te  vien  hifhili  e  po  U  bin  kuje. 
un^  nuk  e  fiöva,  vet  ungrit  e  erdiy 
fort  me  maUneu  me  tsa  tot  ke  derdi. 
trendafU  i  bürde  lisvi  jTfte  sume^ 
mos  kl  kekj  moi  nene,  sä  te  hemm  une. 
ne  ha«t£Z  e  vogete,  düzet  reite  moie, 
na  u  rite  kei  tMipa  e  na  ben  me  dore. 

47. 

as  te  ^ä«€,  moi  e  mitrey 

te  mos  dätti  atie. 

friin  beriUy  te  ngre  tSembere, 

pa  diküi  te  ieh. 

dikus  te  seh  e  diküS  pikdSj 

vt'ttUa  Jote  po  te  ben  talds. 

48. 

pse  je  nkukur  kaKe  f  nd  mät^  a  ku  ke  Uene 
ritu,  tfiupe,  ritti,  se  t  w  mbtak  jot  eme. 
mbe      kat€r  aiut  kahius  kam  bene. 
ritu.  t^upcj  ritUf  se  t  u  mbfak  jot  eme. 
ndeper  ii  eiesire  t  a  deyOva  zene, 
zZne  si  bitbitj  e  t  etiur  si  felendie. 
me  vaite  nde  krua,  me  fnite  tsa  roge, 
i^äi  se  isiie  vttemey  pö  ken-ke  me  ioke. 

49. 

zära  ue  biCbi!'  nde  vese^ 
kam  frike  st'  mos  me  vdese. 
nde  rdektia  kesi  tengimiy 
nd  ate  vaP  ke  te  me  vini. 
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pendiere  U  me  Ttm,  5 
60. 

1.  miir  aii  ropi  ks  Män/ 

ns  Bagddl  u  dsgua, 
mot  u  bgn  ktUt,  SuUdn, 
ie  Afdn  sat  mht  dtt  «  itui. 

2.  deu  e  A'iWi  /<j  t  a  ihns, 

se  un  mbe  Iii  jam  her  akik; 
z  mun  t  a  fseh  asiksrJnSj 
fnbe  üa  düther  Ic  aste  mdik, 

'6.  huza  jote  kulön  minfti, 

faUtt  m  i  kß  pfot  re  t  mavi. 
nie  z  munt  te  t  i  hek  hefnia^ 
kui  eSt  m  i  bukur  »e  tif 

51. 

mhe  knfe  im  paUy  moi  rmme^ 

86  me  zu  ÜB  trim  me  demba. 
ikOf  jpö  $  p€L8-keia  kmbe» 

62. 

ku  veröce  versus? 
nds  mtir  ts  Janiness. 
rtflni  mos  fj;  nket^m 
kruikü  e  Delvinese, 

5a. 

u  äans  trsndaff'^aff. 

The  8  kendöin  as  hinn'l'riSj 

per  hafsr  U  mehrumite, 

mos  me  nyo  prei  yümite, 

86  jam  dia^  e  trdmbemBf  5 

kuS  e  di  81  Rändern. 
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54. 

ikova  mhrem  €udi  ultts$, 

e  hdkura  me  pä  mua, 
hoU  e  mhiüi  dirtm 
5       mo9  e  mbül^  moi  bija  ime, 
te  viin  trim  i  tödure. 
tnef  ms  we  rtze  ns  dore^ 
dit  e  m  i  fsi  dierseU. 
j)a  mer  üs  kriie  se/xciH^ 
10        di/'  e  VI  i  tak  göjem. 

55. 

ö  hUhil'y  ö  zu<ji(  i  pavEj 
fiaf'a  jote  s  kä  te  iars. 
kendo  na,  bitbit,  k^iido  na, 
nde  na  zmU  yumi,  nyö  tut. 

Albano  -  Italiscliäs. 
1. 

Variante  zti  Cavarda,  Ap}>oiicltce  al  Saggio  di  GramnU' 

tolof^ia  coniparata  sulla  linc^ua  Albanesc.  Prato  1866,  S.  126j 
De  Rada,  Rapsodio  d'un  pocraa  All)ane8e  raccolte  nellc  colonic 
del  Napoltitaiio.  Kircnxc  1866,  S.  91 ;  Viuo,  UaccolU  amplissima 
di  Canti  popolan  äiciliani.  Catania  1^70,  S.  GU5. 

ö  e  hukurd  Moröf 
tstkttr  tt  ft,  ml  lunk  te  p€. 
o      hnkara  Gteki! 
tekii  riji  urtasi. 
5         atit'  kam  n  zotin  tote, 
atie  kam  ü  zoiten  msma, 
aiH  kam  tim  ve/d. 
Ö  e  bukura  Mord, 
tiskür  to  /iy  mS  nsnk  pi. 
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kOr  <e  pää  e  para  hera, 

H  ms  geeOw,  «ne  paüSsve, 

dü  tidp<tzB  ti  mt  prive 

shneren  Hm,  ö  hujareU. 

pö  H  veUm,  ü  5 

iieh  e  hin  te  iohS 

ktU  t  humbur  diserlm. 

8ä  ts  emTaz  dit  via  .^knait 

nd  ane  tijB,  ö  yeln  inie! 

M  paf  nherena  gszime,  10 

kür  fiaC  aAi  nds  veSe, 

pö  ti  vetemj  ö  gzimi  im, 

fiek  e  hin  te  iohs 

ksti  t  humbur  diitrim. 


VersoliiedeiieB. 

1.  Büja  (toskisch). 
Auf  einem  gedruckten  Flugblatt. 

1.  ö  mbreti  i  dÜAan, 

heAe  mhe  me  imerin  tat, 
nda  urdrü  PadUäsa, 
mo$  me  i  rän  imiät 

2.  urMt  e  trcubte 
Jorjt  kur  i  kitf 
un  t  bsiis  ibadete 

tm  tsoft  cdd  mp.  vdek. 

3.  (18  Skaiuif  'tf<  lliildii piiiy 
as  tieter  mbref  as  kval 
kabui  8  e  biiU  t  nu:  hiipin 
mhi  Spin  sa  ta  Jem  tjcU, 

4.  Morea  ka  dituHnSf 
äkip&ria  tr imerin ^ 

htUk  t  a  baim  mbreisrine 
me  tafiin  na  Janin, 
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5.  ne  daftSa  kn  jemtni 

rufens  tsovi  mhi  krii^ 
me  hefte  jxjv  si  hinif 
ö  Zotf  is  tutem  tu, 

2.  PrdgsU  ts  Beratit  (mitteklbanesisch). 

1.  Berafi  mhr  maK-i 
bH  e  hukur  kasabd 
por  e  mhuluatu  halet 
prei  menziS  Üb  kä, 

an  prei  TurkiS  a$  te  kriSterg, 
a6  prei  laüs  cu  prei  heilerB 
kur  hairin  8  i  a  pä. 

2.  nE  ttköfi  na  IluUumets 

per  ndo  fif>  hai,  ai  mieri  tif 
ae  l'ipset  rmfete. 
per  Pä^  i>  per  kadi 
pak  haket  e  dündss 
prapa  «  ti  biin  daväsa 
rn.\  fetin  po  8  u  de, 
S.  kSmi  M  beledief 

JcB  ruina  Zoi  prei  8ai, 

$e  gezainagälen 

t  a  mep  de  hur  $  ke  fai, 

ae  ude  nuk  goditi 

OS  ndo  itB  ttr  8  e  ngriü, 

as  §kol  a8  ndo  ^  meit^p. 

4.  kefini  m  fitd5arete 
ede  US  reis  mctjtdis, 
Ue  tii'fyr  tß  nuk  prete 
por  kns  te  dnT  mißts ^ 
IHndin  pes-mhe-diete, 
kuBurui  c  mhan  veta, 
te  zoi  nuk  %  nep  §a, 

5.  dä  veta  kur  zien 
e  hi6a  ionhe  davä^ 
ihnine  ie  mifiiaf 

te  ndstieHn  nga  ^  felfd, 
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por  ai  8  kendon  Icitapf 
e  U  düvet  ju  nep  hake 
knr  {  u  me'r  pard. 

6.  urat  kuit  i  ngritif 

ita  her  mbs  rte  vaht — 
rf'hdf  v}  i  pasU  S2)lrti — 
i  u  la  varidät 
j»o  90t  wrat  na  räne 
M  U  ^  varidane 
hodäaiamt  na  %  hane, 

7.  jproffe  9  koiahius 
Jan  de  k9tö  mÜUezim, 
lU  pfn9  jakun  fukarä9ß, 
as  kuitöim  persndin. 

t£  dieten  e  mai  in  mbs  tetf 
i  Höhw.  Icesen  e  mhretf 
ßkiit  bukit  c  ikret, 

8.  i  ma&  ue  takiirafs 

Jan  Uifutit  ke  m  Janin, 

IcB  vlna  ne  Berate 

per  sunduUemin. 

riepin  tu  e  huait9f 

me  dü  per  leint  ne  muaiU 

te  miirit  mültesdm, 

9.  i  mOr,  ö  Jpokrate^ 

hu  m  a  ke  len  zandnf 
99  kstö  ke  jan  n  Berate 
per  helUmbdS  nuk  jan, 
te  eemurit  presm  tnare, 
ketö  zihen  n  pazare 
de  i<oki  Sokin  iain. 

10.  Ute  iie  here  muii 
pa  fog  pa  kur  ya^ 
i  §('nti  despoti 

me  vetem  tixirdy 
por  80t  8  i  bein  idar9f 
99  i  Itpsen  sarandare, 
foga  de  tixirdL 

11.  ümoferondia 

ttlmm|iWr.4.pULM.Cl.  CXXXTLBd.  19,A1»h.        .  8 
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eH  i  bukur  igdt^ 
Ue  mhlidet  pTetUsia 
per  te  Hkuar  davdt. 
por  atö  kuv  8  psStilen 
per  ndo  ne  haersile  (f) 
vetS  per  te  ndare  grät. 
12.  ketö  plage  kä  Beratif 
kuit  nuk  i  vine  fot, 
ke  e  kä  zene  taksirati 
ti  vuan  mbe  dite  sotf 
por  iSafa  per  se  ipeitit 
üiin  dita  e  selametitj 
ke  te  ndeföne  zot. 


XIII.  Abb. :  L.  T.  Boeki  og »r.  B«r.  ftbcr  Hwiiwibr.  d.  •.  Mbwitauplic«!».  XVL  1 


xin. 

liiTicbtr  über  die  üntersacliung  von  Handschriften 
des  sogenannten  Schwabenspiegels. 

Von 

Dr.  Ladwig  Bitter  von  Booldiiger. 

(Slit  einer  Karte.) 


XVI. 

Der  siebente  Bericht  Uber  die  Untersnchnng  von  Hand- 
schriften des  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechts,  der  philoso- 
phisch-historischeB  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
am  5.  März  1884  erstattet,  im  Bande  GVII,  S.  3-82  gedruckt, 
hat  Yon  S.  19 — 59  ein  gedrängtes  alphabetisches  Verzeich- 
niss  der  dahin  einschlagenden  Handschriften  aufge- 
noinmen,  welche  nachweisbar  vorhanden  gewesen  oder 
welche  hanptsilehlicli  jetzt  noch,  sei  es  voUstiindig,  sei 
es  nur  mehr  bruchstückweise,  in  Staats-  wie  öffent- 
lichen Anstalten  oder  im  Privatbesitze  vorliegen. 

Von  ihrer  näheren  J^icschreihnng  wurde  damals  abgesehen, 
einmal  weil  der  Hoffnung  Raum  gelassen  werden  wollte,  daas 
die  Znsammenstellung  des  handschriftlichen  Stoffes,  wie  man 
sie  da  mit  einem  Male  vor  Augen  hat,  m(3<j:licherweiBe  hier 
nnd  dort  noch  an  weiteren  EIrfolgen  führen  dürfte,  was  auch 
—  allerdings,  mit  Ausnahme  etwa  von  der  Nr.  172^/^  oder  der 
Kr.  BIS*/»»  ^viht  in  einem  irgendwie  erheblichen  Gnule  —  der 
Fall  gewesen,  sodann  aber  auch  weil  die  Rflcksichtnahme  aof 
beeondere  Fragen  den  Umfang  jenes  Berichtes  ganz  ausser- 
ordentlich vergrdssert  haben  würde. 

Diese  Beschreibung  von  600  Handschriften  wie 
Bruchstücken  von  solchen  liegt  nun,  wieder  in  der  Keihen- 

Sitsaogxber.  d.  phil.-bitt.  OL  CXXXTL  M.  18.  Ablt.  1 
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folge  nach  dem  Alphabet,  in  den  Berichten  VIII  bU  XV  etn- 
scblieBsHch  vor,  im  Bande  CXYIII,  Abh.  X,  S.  25^70,  im 
Bande  CXIX,  Abh.  VUI,  S.  1—54  und  Abh.  X,  S.  1-62,  im 
Bande  GXX,  Abh.  IV,  S.  1-46  nnd  Abh.  VII,  S.  1—70,  im 
Bande  CXXI,  Abh.  I,  S.  1-62  und  Abh.  X,  S.  1—58,  endlich 
im  Bande  OXXU,  Abh.  IXI,  S.  1—80.  An  den  je  treffenden 
Stellen  sind  da  auch  Gegenstände,  welche  sonst  das  kaiser* 
liehe  Land-  and  Lehenrecht  beruhreu,  miteingeflochtcu 
worden. 

Seit  dem  letzten  Berichte  »uid  —  abgesehen  von  einem 
zur  Zeit  nicht  nrther  bekannten  Reste  einer  Handschrift  im 
StaatBarcliivc  von  Zürich  —  noeli  drei  Handschriften  nnd  ein 
weiteres  IN  ig.'uncntdoppelblatt  zu  schon  bis  dahin  bekannt  ge- 
wesenen Bruclistürken  einer  schönen  Handschrift  des  14.  .Tahr- 
hnndcrts  autgeiaudit ,  woriibtM-  ich  dinn  Herrn  Riblic?! lii*kar 
P.  Gottfried  Vielhaber  des  Pramonstratensersliftes  Schiä^d  in 
Oberösterreich  Nachricht  verdanke,  die  &m  besten  gleich  hier 
verwerthet  sein  mag. 

339»/,. 

Prilmonstratonserstift  Schlägl  in  Obcrösterrcich,  Nr.  35. 
Anf  Papier  in  Folio  in  swei  Spalten  im  Jahre  14.^  von  Achaz 
Prenntner  im  genannten  Stifte^  gefertigt ,  in  Holadeckel  mit 
braunem  Lederüberznge  nnd  Bnckeln  gebunden. 

Von  Fol.  1 — 33  enthalt  sie  das  oberbaierische  Landrecht 
des  Kaisers  Ludwig  IV.  yom  7.  JJinner  1346. 

Daran  reiht  sich  das  kaiserliche  Land'  und  Lehen- 
recht  von  Fol.  33' — ^96  in  der  Weise,  dass  nach  dem  Ver- 
seichnisse der  Artikel  ,de8  andern  tails  des  rcchtpuch  das  vns 
dye  pttbet  vnd  kUnig  Charel  vnd  ander  fUrsien  ak  hernach 
gescriben  stet  geben  habent'  mit  dem  Schlüsse: 

Hip  lint         r«?i{;istor  ein  on«1, 
Gut  vus  sein  geuadt  seudt.  Amen. 

*  NAoh  der  Beroerkong  am  ScbloMB  des  Hogenanntea  Schwabenapiegeb: 
Qoi  ma  seribebat  AehaciaB  Prenntner  nomen  babeUati  MUserdos  et  eano- 
ttiewi  in  Plaga  Marian  TtT^ntt»  anno  M*  CCH.'C*      in  die  CletL 

Vgl  nhr>r  iliii  des  P.  Lon'iiz  I'röll  CnlAlofrus  f.nnonic.  regvl. 
ordiniH  s.  P.  Norherti  cnnoniae  Plageiwi»  viilgo  tvrhlägl  in  Austria  Wp- 
«b  anno  fundat.  uaque  ad  praesens  tempus  (Lins  1B»7),  Mr.  Ö2. 
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das  ;rechtpaeeli  Abb  kOnig  Gharel,  die  pftbBt  vnd  ander  chttnig 
vnd  herczogen  aus  dem  docret  vnd  dccretal  genumen  habent 
vnd  yn  yrn  concilij'  mit  dem  öchlusse  folgt: 

Dm  p«ch  hat  ein  end. 

StoM  man  nllen  venileni  nm  rang  vnd  lend. 

Nach  lateinischen  Notae  juridicae  auf  Fol.  96'  schliesat  das 
y Rechtpuch  von  tewfel  Belial  wider  Jcsum'  von  Fol.  97 — 145'. 

339 V,*». 

Prämonstratcnserstift  Sohl  Herl  in  Oberösterreich.  Per- 
^amentdoppeiblatt  in  Folio  in  zwei  Spalten  gegen  die  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  fallend,  früher  als  Umschlag  eines  ,Brief- 
▼nod  Inuentur  Prothocoll  bey  der  HerrschafFt  Reith.  Vom 
ersten  Janarij  biss  lessten  Decembris  anno  1647'  verwendet, 
von  Ffiirrer  Ernst  Ktinger  von  Tanfkirchen  a,  d.  Trattnach 
(an  der  Wels-Kenmarkter  Eisenbahn),  in  dessen  P&rrbezirk 
sich  die  genannte  Herrschaft  befindet,  am  22.  Angnst  1891 
geschenkt. 

Weiteres  Doppelblatt  zu  den  beiden  der  Nr.  155**.  Vgl. 
iiln  r  »lic'so  Uockinger  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit  1875,  Nr.  9,  Sp.  277/278. 

Hieza  ist  das  Verhttltniss  des  neuen  Doppeiblattes  fol- 
gendes. Das  erste  Blatt  schliesst  sich  unmittelbar  an  das  erste 
jenes  zweiten  Doppelblattes:  LZ.  (Art  323  b)  =  i  (284)  dar  an, 
so  ist  es  doeh  stet,  ynd  di  daz  goteshns  an  hant  gesprochen, 
die  snln  n.  s.  w.  324  »  k  (285).  325  =  1  (286).  325 1  =r  m  (287). 
326  =  n  (288).  327  =  o  (289).  327 1  p  (290).  328  =  q  (291). 
(329)  =  r  (292)  bis:  das  sol  er  tan  vnd  sol  gute  gewi8[heit]. 
Das  andere  Blatt  fUllt  vor  das  zweite  jenes  zweiten  Doppel- 
blattes: T//.  ( Art.  ;i47  b)  =^  a  (2t>7):  er  die  wortzichen  seit,  so 
sol  er  zcii  heiligen  swcrn  daz  «'s  sin  si.  vnd  ist  er  u.  s.  w. 
34S  -j-  :;49  ^  ß  (29S)  bis:  vnd  allen  ini  wuimUm.  M9  ^  y  (299) 
Von  plegcrn.  Svvas  ein  phleger  den  ze  schaden  tut  bis  an 
den  Schluss  von  LZ.  Art.  349.  349  I  a  $  (3(X)).  349  I  b  £  (301). 
350  ;  (302).  350  I  —  r.  (303)  bis:  so  wer  der  vil  die  es  teten 
durch  haz  vnd  durch  ubeln  willen  der  meintetigen. 
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339»/,. 

Cisterzienserstift  Sclilicrbach  in  OberösteiTeich,  Nr.  20. 
Auf  Papier  in  Quart  im  Jabre  1450  von  Johann  Tcisbeck^ 
gefertigt,  fi*Uher  im  Beflitze  des  bekannten  Job  Hartmann 
Enenkel'  Yon  Albertsberg,  Freiherm  von  Hoheneck ,  desBcn 
bandaebriftlicher  Nacblass  simi  grGssten  Tbetle  vom  Stifte 
Schlierbaeh  erworben  wurde.  Xenia  Bemardina,  die  Huidr 
achriftenverseichnisBe  der  CistersienBerstifte  (Oesterreichs),  Ab- 
theilung II,  S.  488. 

Von  Fol.  1—66^84'  ist  das  Land-  nnd  Lehenrecht 
mit  den  Verzeichnissen  ihrer  Artikel  enthalten. 

Daran  schliessen  sich  noch  üüterreichische  Rechtsgegen- 
stände, bezüglich  deren  auf  die  Mittheilung  v.  Meiller'ö  im  Archive 
fUr  Kunde  österreichischer  (ieöchichtsquellen  X,  S.  SS  vl.  l 
hingewiesen  ist. 

417  V,. 

Wiener-Neustadt,  Cisterzicnserstift  N>  nkli>ster,  Nr. 8. 
Auf  Papier  in  Quart  in  zwei  Spalten  im  IT).  Jahrhundert  ge- 
fertigt.   Xenia  a.  a.  O.  AbtheihmLC  1,  8.  282. 

Wie  es  scheint,  ist  hier  zunächst  das  österreichische 
Landrecht  enthalten,  an  welches  sirh  sodann  der  sogenanote 
Schwabenspiegel  bis  Fol.  187'  mit  dem  Schiasse: 

,Hie  habent  eheyserletcbeti  recht  ein  end, 
Gott  vn»  genad  send. 

Register^  anschliosst.  das  dann  vicllcitht  dir  folgenden  Blätter 
bis  192,  welche  Zahl  a.  a.  U.  angegeben  i&t,  füllt. 

463  V,**. 

Von  dem  oben  S.  2  erwähntfMi  Re?:tc  einer  lland.<^ciirilt 
im  Staatsarchive  von  Zürich  spricht  Dr.  Schweizer  in  der 
Geschichte  dieses  Archiyes  im  Nenjahrsblatte  für  1894^  S. 

*  Das  paech  ist  g^eochribn  worden  nach  Kristi  gepunl  viortaeUeuhani«'* 
▼nd  in  dem  fünfzigi«teu  jare  an  sambstags  nach  sannd  AugiiatiiMtiga  dtoi 
heyling  Biaeholff.  Jobannea  Tebp«keh. 

*  Ihm  g«h«rtan  auch  die  Nmnmern  34  und  804.  Auaaerdem  findet  «eh 
Im  awatten  Bande  aeiner  Oolteotaneen  ans  dem  Jabre  1608  im  n><^ 
Mtenr^chiaeben  LandeaandjiTe  an  Wien       Nnmmer  41S. 
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Wenn  seinerzeit  Gründe  der  Zweckmässigkeit  fUr  die  alpha- 
betische Einrichtung  entschieden  haben,  so  hat  hiebei  die  Möglich- 
keit nnberttcksichtigt  bleiben  mtlsseni  mit  Einern  Blicke  gleich 
die  Zeit  der  Handschriften  von  den  ältesten  bis  sn  den 
jüngsten  zu  ttber  sc  hauen,  and  ebensowenig  tritt  mit  Einern 
Male  eine  Gesammtttbersicht  des  Verhältnisses  in  Be- 
zieh an  g  auf  die  Sprache  entgegen,  wobei  wir  es  doch  nicht 
allein  mit  deutschen,  ober-,  mittel-  und  niederdeutschen,  zu  thuii 
halx  n,  sondern  auch  eine  in  franzosischer  Sprache  aus  dem 
14.  .lalirhuiidert,  drei  beziehungsweise  vier  einer  lateinisolien 
UelK-rtra^^un^'-  gleichfalls  aus  diesem  Jahrhundert,  eine  Heihe 
von  böhmischen  und  wenigstens  eine  mährische  in  Betracht 
kommen.  Es  werden  daher  eigene  Zusammenstellungen  hierüber, 
wie  weiter  auch  über  den  Hauptinhalt  unserer  Hand- 
schriften im  grossen  Ganzen  wie  nicht  minder  über  die 
Qestaltnng  namentlich  des  Land-  und  Lehenrechts  im 
Besonderen  nicht  zn  umgehen  sein.  Insofeme  ausserdem 
verschiedene  von  ihnen  einen  Bild  er  schmuck  aufweisen  und 
man  hier  an  ein  ähnliches  Yerhältniss  wie  bei  den  Bilder- 
handschriften  des  Sachsenspiegels  denken  mag,  dürfte  auch 
diese  Frage  in  KOrse  zu  berühren  sein.  Endlich  möchte  man 
zum  Schlüsse  wohl  i^eme  das  Auge  auf  einem  Kärtchen  weilen 
lassen,  welches  das  ganze  Gebiet  der  Lagerorte  unserer 
Handschriften  nnd  Bruchstücke  von  solchen  veranschau- 
licht, woran  l<  i  !it  Krlüuterungen  gekni?jtt't  worden  können, 
welche  zu  einem  ^uten  Theile  bereitü  auch  tür  das  GcUiings- 
gebiet  des  so  weit  verbreiteten  liecbtsbuches  diese  und  jene 
Anhaltspunkte  gewähren. 

Das  soU  nunmehr  zur  Berücksichtigung  gelan<ren  und  so 
gewissermassen  den  Abschluss  der  Berichte  VU  bis  XV 
einschliesslich  bilden. 

Genauer  werden  da  die  Handschriften,  welche  in  alpha- 
betischer Folge  vorgeführt  worden  sind,  jetzt  im  §  1  nach  ihrer 
Zeit  und  im  §  2  nach  ihrer  Sprache  zusammengestellt.  Handelt 
es  sich  hiebei  um  alle,  welche  überhaupt  für  das  kaiserliche 
Land-  und  Lehenrecht  in  Betracht  kommen,  so  scheidet 
der  §  3  jene  aus,  welche  nicht  dieses  im  engeren  Sinne  aus- 
BchHesslieh  bieten,  und  gelangt  hienach  zur  Auf/Ulduug  der- 
jenigen, welche  nur  dieses  im  eigentlichen  Sinuc  enthalteu. 
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Mit  den  Bezeiclinungen,  welche  ftir  dieses  in  ilim  ii  crsc  heirjcn, 
besehlifti^t  sich  dann  ^4.  Ihren  llHUptiuhait  fuhrt  im  grossen 
GiUiz<3U  der  §  5  vor,  während  der  §  (J  dnn  Hus.sltc  Krscheinen, 
der  §  7  Einzelnes  inncrlialb  des  Land-  und  Lelirn  rechts, 
der  §  H  hei  einem  lilickc  auf  den  ( «  esam  m t u  ni  1  a n ii:  des 
Kechtsbuches  auch  ö türker  udcr  gar  auffailend  kürzte 
Gestalten,  der  §  9  Absonderlichkeiten  bespricht,  welche 
da  und  dort  auftauchen.  War  man  wegen  der  Schwierigkeit 
des  schnellen  Auftindens  des  zoflAmmengeliörigen  Inhalts  der 
Handschriflen  der  alten  im  grossen  Ganzen  auf  dem  —  Sachsen- 
spiegel beziehungsweise  —  Deutschenspiegel  fassenden  Ao- 
Ordnung  bald  anf  Abhilfe  in  dieser  Beziehung  bedacht,  so 
handelt  der  §10  von  besonderen  Inhaltsverseichnissen  and 
befasst  sich  der  §  1 1  mit  den  Handschriften,  welche  gleich  ohne 
Weiteres  ans  einem  Umstunse  der  alten  Ordnaog  des  Stoffes 
zxt  Gunsten  einer  Art  systematischer  Gestalt  wenigstens 
des  Land  rechts  hervorgegangen  sind.  Da  mitunter  auch 
Bilderschmuck  angebracht  worden,  ist  davon  im  §  die 
Rede.  Insofeme  nun  aber  das  Land-  und  Lehenrecht  häutig 
nicht  allein  begegnet^  sondern  auch  mit  anderen  Schriften, 
wenn  auch  vorzugsweise  ans  dem  Gebiete  des  Rechts, 
wirft  der  §  13  einen  Blick  auf  diese  nicht  uninteressante  Seite 
der  Erscheinung.  Ist  sodann  unser  Werk  auch  in  anderen 
deutschen  Hechtahüchern  des  MittehUters  zur  Berück- 
sichtigung vv  ic  nanu'nUieh  auch  zur  13*  nUtzuiig  <rolangt,  so  fül»rt 
der  4^  14  Verweisungen  in  diesen  auf  «lassellx;  an  und 
macht  der  §  IT)  auf  <lie  SehlUssel  des  Laml  rechts  wie  der 
U»  auf  die  uiufas.semh'n  1 1  e e  Ii  ts  w  ür te r  h iic  he r  aufinerk>aiu, 
in  welchen  (hisselhe  eine  Koüe  spick.  Zum  Schlüsse  ernuii^. 
licht  der  IT  einen  allgemeinen  Uel»erblick  auf  das  (tesammt- 
gehiet  der  Lagerorte  der  Überhaupt  nambait  gemachten 
üandscbnften. 

§  1. 

Was  nunmehr  zunächst  die  Zelt  anlanirt,  in  welche  die 
jetzt  bekannten  Handschriften  fallen,  roichou  sie  vom  13.  Jahr- 
hundert bis  in  das  unsere. 

1.  In  das  13.  Jahrhundert  fallen  die  theils  noch  er- 
haltenen und  theils  leider  zu  Grunde  gegangenen  oder  wenig* 
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stens  im  Augeublicke  nicht  zu  Gebote  stebenden  iSrn.  27,  44(y), 
()2(V),  73,  «9,  90(?),  91,  92(y),  171(?),  m(?),  180{?), 
201(y),  216.  2r,7,  284,  209,  813»/,,  330,  4'M\,  437 (^V),  438—444, 
445(?),  44(),  44t>V„  447,  440^0,  449,  4497,,  450,  4öl,  4517,(?), 
4ö2'  ,(y\  4G3. 

Daraus  fiel  die  Nr.  2 IG  vor  diis  Jahr  1266  oder  jedenfalls 
nicht  später  als  in  dieses.  Vgl.  Kockinger  A,'  S.  413 — 449, 
weiter  die  Untersuchung  über  die  Abfassang  des  kaiserlichen 
Land-  und  Lchenrechts  in  den  Abhandiangen  der  histonsohen 
Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  XVIII, 
a  285—309  und  659/660. 

Aus  bestimmten  Jahren  weisen  ausserdem  auf  1283  hin  — 
vgl.  Rockinger  A  in  dem  da  anletst  berührten  Vortrage  Tom  9.  Fe- 
bmar  1^89,  S.  181/182  ^  die  Nrn.  121,  193,  396«  406, 419,  441. 

Ans  dem  Jahre  1287  stammte  die  Nr.  73,  von  welcher 
sich  Abschriften  in  den  Nrn.  2  nnd  8  erhalten  haben.  Dem 
genannten  Jahre  sodann  gehört  die  Nr.  89  an,  vielleicht  anch 
die  Nr.  463.  Ob  man  etwa  gerade  mit  ihr  die  vorhin  erwJlhnte 
Nr.  73  ans  dem  Benedictinerstifte  Einsiedeln  —  vgl.  Rockinger 
a.  a.  O.,  S.  182  bis  184  —  ab  ansammeDfallend  ansehen  darf? 
Die  Textesgestaltttng  der  Nr.  463  ist  dieselbe,  welche  den  beiden 
namhaft  gemachten  Abschriften  der  Nr.  73  zu  Grunde  liegt, 
die  allerdings  schon  mit  dem  Art.  LZ  114  des  Landrechts  ab- 
brechen. Ob  wirklich  die  Vorlage  hier  auch  zu  Ende  war, 
oder  ol)  nur  die  AbschriltLii  nicht  weiter  geführt  wurden,  ist 
nicht  bekannt.  Will  man  das  letztere  annclunen,  so  licnac  bich 
nicht  schwer  Jin  die  Nr.  463,  die  jetzt  in  <ler  JiiMiothek  der 
juristiselien  Ocsellschaft  in  Zürieli  bciiiullicl»c  Handschrift, 
denken.  8ie  mn«*"  nnelt,  das  Wort  des  in  der  Bil»liothek  von 
Einsiedeln  ^i  wiss  ^euuiisuni  l»e\v;inderten  1*.  CmW  Mtu'ell 
kommen  in  Jähren,  der  mir  .'in  ( )rt  und  Stelle  auf  (hus  He- 
stininitoste  versirherte,  da.s8  man  da  von  einem  anderen  Exem- 
plare als  dem  zur  Zeit  noch  vorhandenen,  der  Nr.  72,  nicht 
die  mindeste  Kunde  habe,  doch  dem  Stifte  gehört  haben,  nur 
nicht  in  der  Bibliothek  dortselbst  anfgesteUt  gewesen  sein, 

'  Die  Abkürzuiigou  durch  <liu  lateiiiiiiuben  Uucbstaboii  dm  ABC  bezieboD 
üeh  «uf  die  Uotoraticbungeii,  welche  nnter  denaelben  im  Berichte  Till, 
Bd.  118  der  Bitomigtbericfato  der  phil.-blit  CliiMe  der  kaia.  Akndemie 
der  WiflseiuchAllteii  in  Wien,  Abh.  X,  8.  S— 6  uunbiifl  gemftcht  sind. 
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sondern  sich  irgendwo  anders  befunden  haben,  etwa  in  Bubikon, 
wo  Statthalter  —  wie  er  sich  nennt  —  B^'elix  Lindiuner  die 
Abschriften  fertigste.  Ist  sie  in  zwei  Spalten  geschrieben,  nnd 
sind  diese  kSpalten  je  oben  von  einer  späteren  Hand  ge^iililt, 
80  ist  irerade  das  —  vorausgesetzt,  dum  hier  die  Erinnerung 
nicht  getäusclit  hat  —  auch  in  der  noch  in  der  Stift'^hihliothek 
selbst  verwahrten  Nr.  72  der  Fall,  und  es  würde  das  auf  eine 
seinerzeitige  gleichmäsaige  Behandlung  deuten.  Ob  etwa  früher 
der  Codex  Hindeutongen  auf  Ort  und  Zeit  gehabt  hat,  die 
bei  Gelegenheit  seiner  neuen  Gewandung,  die  er  wohl  in  unserm 
Jabrhimderte  im  Besitze  des  Rathsherrn  JohanD  Heinrich  Sehins 
in  Zftridi  erhielt,  von  wo  er  dann  in  die  Bibliothek  der  jaristi- 
sehen  Glesellschaft  gelangte,  bu  Veiinst  gegangen  sein  mOgeOi 
lisst  sich  nicht  mehr  bestimmen.  Die  Schrift  wenigstens  wider 
spricht  dem  in  der  Abschrift  der  Universitätsbibliothek  von 
Basel  G  III  2*  bemerkten  Jahre  1287  in  keiner  Weise. 

Auf  eine  Vorlage  aus  dem  folgenden  fUhrt  die  Nr.  19 
/.uruckj  während  in  Nr.  33ü  ^  jetzt  SöS^/^  in  der  Universitäts- 
und Landesbibliothek  zu  Strassburg,  diese  Jahrzahl  ohne  Zweifel 
durch  einen  Ausfall  ,thusent  ju  dem  achtesten  jare'  lautet,  in 
Nr.  B()2  .tuscn  ior  in  dem  achten  vore'  lauietc.  Der  Wuril.iut 
der  ganzen  Stelle  in  Nr.  11*  ist:  DJs  hsieh  ist  dor  umb  ^ciuiht 
und  geschriben:  wer  sich  niit  woll  vcrrihton  kan  von  mani;;er 
sach,  das  der  dis  büch  gern  horre  lesend  wand  es  bewert  alle 
Sache  der  man  Ijedarflf  ze  weltlichem  geriht.  Und  wart  es 
gemäht  nnd  voUenbraht  ze  Nüremberg  in  eim  berüflfncm  hofe, 
do  man  zalt  von  gottes  gebart  tusent  zweihundert  nnd  aht  und 
ahzig  jor.  Wohl  handelt  es  sich  bei  dem  Ganzen  einmal  Uber- 
hanpt  um  eine  falsche  BeEiehnng,  weiter  aber  anch  wahr 
scheinlich  am  eine  Unrichtigkeit  in  der  Jahrzahl.  Die  gsme 
Fassung,  wenigstens  in  den  Nrn.  336  (=  363Vs)  und  363,  dealet 
ohne  Weiteres  auf  eine  Urkunde,  deren  Ausstellungsort  Nfimberg, 
deren  Zeit  ein  königlicher  Hoftag  nach  Nr.  19  vom  Jahre  1288, 
nach  den  Nm.  336  ( —  BBSV^)  und  362  genauer  am  Monta<rc 
nach  dem  Feste  des  Bischofs  Martin  1008  be/it  hun-sweisc  lV>*\ 
im  ersten  Regicrungsjahre  des  bctrcfTcndeu  Königs*  ist.  Diese 


*  Disze  satzuuge  und  dis  reht  als  liievor  geschriben  ist  geschaoh  zu  Nftrou- 
berg  in  dem  gebotton  hofe  an  dem  mentage  nach  aant  Martin«  tag  des 
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letzte  Bestiniiiiunsr  passt  nnn  freilich  für  keines  der  drei  Jahre.* 
iKiUPgcn  stiiiiint  sie  vollkoniincn  zu  dem  bekannten  Reiclisluud- 
friedcn  <1f's  Ktini^^s  AlWecht  von  diesem  Tage  des  Jahres  1208. 
Sein  Seliluss  lautet  beispielsweise  in  der  aiteu  Abschrift  im 
Nürnberger  8tadtbuche  Kroisfirchives  von  Mittelfranken 

—  S.  14,  K.  1,  Nr.  314  —  aus  dem  Schlüsse  des  13.  bis  in  das 
zweite  Viertel  des  14.  Jabrhanderts  auf  den  jetzigen  Fol.  107' 
bis  III  Sp.  1:  Die*  satzuncfo  dises  frides  vnd  dises  rehtes 
die  sol  man  in  allen  steten  behalten  vnd  sol  auch  dar  nach 
ribten,  wan  de  von  alter  her  komen  sint  ynd  mit  rebt  vnd 
mit  gunst  und  mit  rate  der  churfnrsten  alle  gesetaset  sint.  Dirr 
brif  vnd  disin  satznnge  als  da  Yor  geschriben  ist  geschaeh  data 
Nnrenperch  in  dem  gepoten  hoYe  an  dem  mantage  nach  sende 
Martines  tag  do  man  zalte  Yon  Christes  gepnrte  zwelf  hnndert  jar 
neuntzik  iar  Ynd  in  dem  ahten  iare,  des  ersten  iares  nnsers  riches. 
Finden  sich  httnfig  gerade  in  Handschriften  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  diese  nnd  jene  Reichs-  wie  andere  Land- 
frieden gewissermassen  als  ergänzender  Anhang  beigeftlgt,  wie 
beispielBweise  in  den  Nrn.  34,  121,  151,  235,  257,  293,  308, 
313  XL,  a.  der  des  Königs  Bndolf  Yom  Jahre  1387,  sc  begegnet 
anch  der  des  Könijxs  Albrecht  von  1298,  der  ja  sozusagen 
eine  eigene  Geschichte  '  hat,  in  diesen  und  jenen  Handschriften, 
wie  in  den  Nrn.  251  oder  254.  Wurden  bei  einer  AVischrift- 
nahnie  dergleichen  Zuthaten  wcggclasbcii,  öu  konnte  iniin<  rinn 
ein  Schreibor  «rerade  den  hetreffendcn  Schluss  anstatt  auf  dt-n 
Landfrieden  auf  das  Keeht.-^lnich  beziclien  und  so  deinscilhen 
auch  ohne  «li  n  Landfrieden  einen  Platz  anweisen.  War  in 
der  Vorlage  der  Nr.  1!>  etwa  die  Sehlusszahl  xxxxviij  ge- 
schrieben, so  ist  hi'im  Url)»  rst'lien  von  einem  x  deren  Anführung 
von  12v>Ö  einfaeh  erkUirt.  Haben  die  beiden  Nrn.  336  (— ^  3HH'/a) 
und  362  noch  gerade  die  genauere,  ganz  und  gar  zutreffende 

buehoSii  do  tii«a  satte  von  gotta»  geborte  taaen  ior  in  dem  achten  ywe, 
daa  «nten  jorea  unaera  riehi. 

*  VgL  Bejraeher  In  der  Vorrede  /.u  der  von  ihm  vollondotoii  Aufgabe 
des  HOfrenannten  äcbwabenspiegels  des  Freiherrn  Friedrich  t.  hamiberg 

S.  IS  ]'.). 

*  In  der  Uandächritt  atuLt:  Düte.  Abur  untttr  deu  ü  ist  der  Tilguug»puukt 
sichtbar. 

*  VgL  Dr.  Hugo  BShlao,  Not«  CJonatitTkiones  Domini  Albarti,  d.  i.  der 
Landfriede  v.  J.  1286,  mit  der  Qlosae  des  Nicotaue  Wurm,  Weimar  185Ö. 
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Tagesbestimmung,  so  orgr'ibt  sich  in  ihrer  Zahl  ein  Ausfall,  ihre 
weitere  Anfuhrung  des  ersten  Regierun^r^j.ihres  aber  stimmt 
wieder  vollkommen  zu  Iv  Albrccht  und  d(  iu  mehrberührtcn 
J all  10  des  IIoftn<i;o.s  in  Nuruljcrg.  Abgesehen  von  der  Jalir- 
zahl,  aber  mit  Beziehung'  auf  ihn  heisst  es  in  der  rothen  U<djcr- 
schrift  vor  dem  Laudrechte  der  Nr.  379:  das  keiscr  reclit  hnrh 
und  das  lantrecht  und  das  rctlitl)uch  das  der  kouig  zu  Nüren- 
berg  mit  den  fürsten  bcsteti'xet  hett. 

In  das  Jahr  führt  uns  die  Nr.  299.    Da  sie  jt-nei 

Familie  angehört,  von  welcher  die  bereits  aufgezählten  Nrn.  193> 
396;  419  sich  auf  das  Jahr  1282  besxeheD,  da  auch  die  Jahr 
zahl  an  demselben  Orte  begegnet,  flo  wird  es  sieh  wold  hier 
um  nichts  weiter  als  eine  Umsetzung  dieser  Jahrzahl  der  Vorlage 
in  die  der  Abschriftnahme,  1295,  handeln.  Auf  diese  sodann 
beziehen  sich  wieder  die  Nrn.  98,  160,  166.  Vgl.  Kockinger 
«.  a.  O.,  S.  184/185. 

Nicht  früher  endltcb  als  erst  ans  dem  Schlasse  des  Jahres 
1298  konnte  nach  dem,  was  S.  8-10  sa  1288  bemerkt  worden 
ist,  an  die  Vorhige  von  den  Nrn.  336  (=  3637s)  vnd  362  ge- 
dacht werden.  Was  hier  freilich  die  angebliche  Bestätigung 
gerade  des  sogenannten  Schwabenspiegels  betrifflf  welche  man  da 
nnd  dort  an  den  glänzenden  Reichstag  za  Nürnberg  im  Jahre 
1298,  den  ersten  nnter  dem  Könige  Albrecht,  hat  knttpfen 
wollen,  durfte  es  doch  schwer  fallen,  ans  den  alten  Nachrichten, 
welche  Uber  ihn^  auf  ans  gelangt  sind,  aus  dem  Ansdracke 

'  In  der  Chronik  iles  Kllenhard  von  StraMbttig,  Moiium.  Oena.  histor. 
Script,  tom,  XVIl«  H,  140  am  Sclihi.sttu:  Coiivucuvit  Albortiiü  Uoninnonim 
rex  j»rinci]»08  tiiin  cU'rico»  «|iiain  Invco«  njind  Ntif renlior-^.  i't  '!<>  ipsonini 
coiiHonsu  imilu  bona  htatuln  xUitnit,  |>i>r  Als;ui:\in  Swoviaiii  et  totam 
terraui  Alanianiac  publicari  ju$i»it,  iiuae  oniiiia  utiliu  et  ueceHsaria  fuerunk 

In  der  Regembai^r  ForteetKung  der  Niedeniltacher  AouftUm  dm 
Abte«  Hemiann,  ebendort  S.  419/480:  Albertos  res  Romanonun  oele- 
bravit  cttriam  follempnein  cum  principibni  AlamaDiM  «päd  Nambereb. 
Cui  iiitorfiienint  Colonieusts,  Treverensi»,  Mo^nntinus  vt  Halspui^oiists 
arcbiepi.Hc«>|ii.  i-t  KatiHponnufiis,  I'ntnvitMisis,  FriHinfTcnsis  et  alii  epi»co|»i 
mnlti;  itcin  iv\  lim'miao,  »lux  Ilawarint%  Hiidult'u.H  eomm  palntuHi«  Keni, 
dnces  Karinthiae,  et  alii  nubilcit  luuUi.  Et  tu  eaduiu  curia  eclixit  lege«> 
qoae  inferiiu  oontinentor.  Dm  Ut  aber  Mder  nicbt  der  Fall.  Meque 
Ten»  le^ntur  in  eodice,  ist  in  der  Nete  enr  Stelle  selbst  bemerkt 

Wiederbo1an[ren  dieser  Nacbricbt,  d»s  der  R9al^  auf  dem  Nllm- 
beriger  Tage  im  Jnbre  IViS  edixit  lege«,  finden  sieb  weiter  in  den 
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statüUt  btatucre  des  Ellenhard  von  Strasbourg  oder  aus.  dem 
Ausdrucke  Icges  odieere  in  der  Regensburtrcr  Fortsetzung  der 
Armalen  düd  Abtes  Henuaiin  von  Nicdcraltach  etwas  Anderes 
n!s  den  Erlass  von  Bestimmungen  liauptsnchlicli  in  Bezug  auf 
den  LandlVieden,  die  bekannte  Erneuerung  des  berühmten 
Mainzer  Keichsgesetzes  aus  dem  Jahre  1235  und,  wenn  man 
will,  des  Landfriedens  des  Küuigs  Rudolf  vom  24.  März  1287, 
heraoaasudeuteln,  welche  eben  auf  dem  Tage  von  Nürnberg  im 
November  1298  erfolgt  iat  Sie  kennt  man  ja  auch  zur  Genüge. 
Und  wenn  in  der  berührten  Fortsetzung  der  Niederaltacher 
Annalen  bemerkt  ist,  dass  eben  die  Leges,  welche  KOnig 
Albrecht  erliess,  dortselbst  nuten  aufgenommen  sind,  so  dürfte 
wohl  Niemand  hierin  etwas  stark  Befremdendes  finden,  denn 
einen  gans  ansserordentlieh  ungewöhnlichen  Raum  beansprucht 
der  neue  Keiclislandfriede,  der  doch  wohl  allein  gemeint  ist, 
gerade  nleht;  aber  wird  im  Ernste  Jemand  glauben  wollen, 
dass  lao  etwas  mit  dem  in  Sud  und  Mitteldeutschland  seit 
beinahe  4ü  Jahren  verbreiteten  umfangreichen  kaiserlichen  Land- 
und  Lehenrechte  so  irewlss(>riiias.sfn  anhangsweise  beabsiehtigt 
gewesen  sein  könntet  Soll  neben  diesen  alten  Nachrichten 
noel)  einer  Mittheilung  aus  den  erst  der  zweiten  Hälfte  des 
IG.  Jahrhunderts  entstammenden  Augsburger  Annalen  des 
Achilles  Pirmin  Gasser  von  Lindau^  gedacht  werden,  einer 
insbesondere  wegen  der  Bezeichnung  Jus  provinciale  und  wegen 
der  unzweifelhaften  Bezugnahme  auf  den  Schluss  des  Art.  hZ,  3, 
dass  der  Pabst  am  uralten  deutschen  Land-  und  Lehenrechte 
nichts  zu  ändern  vermöge,  in  hohem  Grade  interessanten  Mit- 
theilung iiber  die  fragliche  Bestätigung,  so  ist  sie  ftir  uns  wieder 
ohne  Belang.  Es  ist  wenigstens  bisher  nicht  nachgewiesen 
worden,  dass  sie  auf  anderen  als  den  schon  bemerkten  Quellen 


Annalen  von  Ostorhofun,  ebendort  8.  5j3,  und  in  denen  des  Archiduikon» 
Ehorhard  von  Rogonshur^,  ehoiulort  S.  597. 
*  Kr  bemerkt  —  in  M«»nckf»n'.s  Sni jitnrc.s  remm  CiennsnicArum  I,  8j>.  MM 
—  bei  Gelegenboit  «ler  Er>%ahnuug',  danH  die  ,iibora«  civitates  per  t(»Uuu 
Sueviniu'  auf  Albrechts  Seite  gestanden:  coi  terrae  jam  dictas  Caesar, 
imperata  inviolabiliter  servanda  pace,  privataa  leges,  quas  vulgn  ))rovtn> 
dale  JOS  voeant»  ad  qnod  infnngendum  nec  ipsum  papam  posm»  le^es 
forte  expreasia  verbia  eautnm  est,  non  tarn  de  novo  tnlerat  quam  multis 
jam  saecntis  receptas  confirmaverat. 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


12 


IUI.  Abbaadlnng:    L.  t.  KockiDg«r. 


beruht,  und  wir  haben  es  demnach  mit  nichts  Anderem  zu 
thun  als  mit  einer  porsünlichen  AnschauutiL»-  Gasser's,  die  freilich 
in  jener  Zeit  ungleich  verzeihlicher  \<t  als  heute  etwa  die 
gleichfalls  nur  ju  rsrinlichen  Anschauungen  Slubbe's*  un«i  darnuf 
g*--ti!txt  Franklin  s^  wie  Lindner's.'  Indessen  —  lUsst  sich  ara 
Kndc  einwenden  —  nehmen  ja  gerade  Handschriften  unseres 
Kechtsbuches  selbst  in  der  unzweideutigsten  Weise  auf  einen 
Nürnberger  Reichstag  und  wohl  keinen  anderen  als  den  von 
1298  Bezug.  Diese  Auslassungen  sind  vielleicht  nicht  so  einfach 
zti  beseitigen.  Und  doch  möchte  es  nicht  schwer  fallen,  ihre 
Unhaltbftrkeit  darzuthun,  denn  sie  beschränken  sich  —  mit 
Ausnahme  der  Stelle  der  Nr.  379  —  nicht  auf  eine  Hestätigang 
des  Rechtsbuches  auf  demfielben,  sondern  sprechen  ohne  Weiteres 
von  seiner  Abfassung  daselbst,  woran  gewiss  jetst  Niemand 
mehr  glauben  kann.  Und  eine  Bestätigung,  wie  man  da  und 
dort  vermeint  hat,  was  hätte  denn  allenfalls  durch  sie  bezweckt 
werden  wollen?  Fassen  wir  nur  einige  gans  naheliegende 
Fragen  ins  Auge.  Von  wem  hatte  eine  Anregung  hiesu  aus- 
gehen sollen?  Ware  sie  aus  dem  deutschen  Süden  erfolgt, 
wttrde  fUr  den  Sachsenspiegel,  dessen  weites  Geltungsgebiet 
im  Norden  bekanift  ist,  nicht  auch  von  irgend  einer  Seite  her 
etwas  Solches  beansprucht  worden  sein?  Und  wenn  in  Wirklich- 
keit nii  ht,  hätte  man  von  Reichswegen  einseitig  eine  Bestätigung 
gerade  nur  des  sogenannten  »Scliwalx  nspiegcls  vonu  hnioii  wollen 
üdrr  k'UiiK  uV  (ianz  al>gesehen  davon,  hätte  man  von  Keichs- 
wegen  ohne  Weitere»  Satze  des  bckanntermassen  nebon  dem 
Civil-  und  Strafrechte  wie  dem  geiielitlichen  Verrühren  im 
Rechtsbuclie  aiuli  nn«f(lhrlic}i  behanrldten  Reichs-  und  üÜent- 
liiiicn  Kcrhts,  die  iiatCirlicli  den  Zustünden  der  Zeit  seiner 
Entstehung  in  noch  voU«  r  T.i  bcndigkeit  der  KindrUcke  der 
verlKln«;nissvollen  Doi)pelwahl  des  Jahres  12.')?  entsprechen, 
sich  schon  bei  der  Wahl  des  Königs  Itudolf  vielfach  geändert 
hatten  und  dann  während  seiner  Kegierung  wie  weiterhin  mehr 
oder  minder  geändert  haben,  im  November  1298  bestätigen, 

*  üe!*cliiclito  der  tleiitscheii  Kochtsiiuollon  I,  S.  347/';i-18. 

*  Beitntge  zw  Geschicbte  der  Kccoptioa  des  rOmtfchen  Recht»  in  Deutoch- 
land,  S.  86/36. 

*  Im  Bande  VI  der  fpermanistieehen  Ablheilang  der  Zettidirift  der  &«• 
vignj-Stlftttug  flir  Rechtugeacbichte,  S.  IIS. 
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gewissermassen  als  zu  Recht  bestehend  gesetzlich  anerkennen 
können  V  Hat  nur  beispielsweise  der  Verfasser  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  ganz  nacli  den  Vcrliältnissen  seiner  Zeit  im 
Art.  120  in  sichtlicher  Umändcrun<?  des  Wortlautes  des  Sachscn- 
wie  des  Deutaclienbpit  gcls  von  den  vier  deutschen  Hauptländem 
nicht  einfach  wieder  von  Ländern,  sondern  ganz  ausdrücklich 
als  von  Herzogthümern  sprechen  können  und  aiicli  wirklich 
80  gesprochen,  darunter  von  Sclnvaben,  was  ja  eben  n.irh  dem 
Tode  des  Königs  Konrad  IV.  in  so  starkem  Hervortreten  gegen- 
über den  Zuständen  bis  daher  unter  seinem  Sohne  Konradin 
wieder  bis  zu  seinem  traurigen  Ende  am  29.  October  1268 
seine  vollste  Richtigkeit'  hatte,  wUrde  das  30  Jahre  nach  der 
allbekannten  ZerspHtterung  dieses  Herzogthnms  Jemand  im 
November  1298  noch  als  satreffend  zu  erkennen  oder  g;ar  von 
Keichswegen  zu  l>estätigeri  yermocht  haben?  Oder  wenn 
nach  demselben  Artikel  jedes  von  jenen  Tier  deutschen  Stamm- 
ländera  einen  Pfalzgrafen'  bat,  wo  war  dann  am  Schlosse  des 
13.  Jahrbnnderts  etwa  der  von  Baiern?  Wenn  im  Art.  121b 
die  Theilnngen  von  FUrstenthl^mcrn  als  nnznlässig  gebrand- 
markt sind^  bat  das  nach  den  verschiedenen  F&llen,  welche 
dem  entgegen  gerade  in  der  zweiton  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts' vorgekommen  waren,  an  dessen  Ende  durch  den 
Kdnig  ab  geltendes  Recht  erklärt  werden  können?  Wenn 
dann  der  Art.  130  a  die  Einladung  zu  den  ElOnigswahlen  ausser 
an  die  sieben  biezu  bevorrechteten  Fürsten  auch  noch  an 
andere^  ergehen  lassen  konnte^  so  war  hievon  schon  hei  der 
nächsten  Wahl,  der  Rudolfs,  und  seit  ilir  keine  Rede  mehr, 
lileibcn  wir  noch  einen  Augenblick  uleieli  bei  den  Königs- 
walilen  selbst  stehen.  Wenn  Uberall  im  ganzen  kai.s(>rlichen 
Land-  und  Lehe-nrecht«^  einzig  und  allein  die  Verhältnisse  bei 
der  bereits  boriilirtm  vom  18.  .Tännor  und  1.  April  1257  uns 
entgegentreten,  d('ni  Verfasser  des  Ikechtbbuchcö  die  nächste, 
die  Rudolfs,  noch  ganz  und  gar  unbekannt  ist,  wie  soliea  jene 

*  Vgl.  Hnckiiigcr,  Uebor  die  AbfnsHunp  de«  kaisorliclion  Land  nnd  Lehen - 
rechts  in  den  Abli.mdluiii^oii  der  hist.  Ciasso  der  baierisckeu  Akademie 
der  Wineiuchaften,  Bd.  18,  S.  684—587. 

*  Ebendort  8.  649-661. 

*  Ebenaort  8.  667. 

*  Ebenaort  8.  698/6M. 
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nidits  weniger  als  erhebenden  VerhAltniBse  am  Anfange  des 
Jahres  1357  nach  den  inswischen  erfolgten,  durch  und  doreh 

anders  gestalteten  Wahlen  Rndolfs,  Adolfs,  Albrechts  selbst 
durch  diesen  bcstÄtigt  worden  sein?  Wenn  im  sogenannten 
Schwabcnspiegcl  Raiern  eine  Kurstimmc  und  das  Schenkenamt' 
hat,  so  ist  ja  kein  Gehcimniss.  dass  König  Rudolf,  nachdem 
ihm  mehr  als  an  Baiern  an  indanen  gelegen  gewesen,  gerade 
an  dieses  am  4.  März  1289  beziehungsweise  26.  September  1290 
die  Kurstimme  und  das  Schenkenamt  vergab,  und  dass  gerade 
zu  Nürnberg  im  Jahre  1298  König  Wenzel  II.  persönlich  in 
der  denkbar  höchsten  Praclit-  das  berührte  Ehrenamt  versah. 
Oder  will  man  daran  denken,  dass  das  kaiserliche  Landrecht 
nicht  an  ^iner  Stelle,  sondern  an  verschiedenen  Orten  das 
Verhältniss  der  unmittelbaren  Folge  der  Acht  auf  den  Bann 
und  umgekehrt  nach  Umlauf  von  6  Wochen  und  1  Tage'  nach 
dem  früheren  Rechte  betont,  so  wissen  wir  wieder,  dass  Rudolf 
in  der  Bestütignng  der  sogenannten  Oonfoederatio  cnm  prlnci- 
pibus  eedesiasticis  am  13.  März  1275  gerade  die  dahin  zielende 
Bestironinng  ausdrücklich  ansgc^ionunen  hat  Von  einer  nach- 
träglichen Wiedenrafoahme  des  damals  für  anstfissig  befundenen 
Satses  ist  nichts  bekannt.  Soll  vteileieht  jetst  der  Sohn  dnrcb 
ein  Hinterthttrchen,  eine  Bestfttigang  des  sogenannten  Schwaben- 
Spiegels,  auf  dem  allerdings  einfachen  Wege  eines  stillschwei* 
genden  Zugeständnisses  das  alte  Recht  wieder  haben  aufleben 
lassen  wollen?  Und  bei  solchen  wie  anderen  Verschiedenheiten 
des  Rechts  nicht  lange  nach  dem  Beginn  der  sweiten  HftlAe 
des  13.  Jahrhund^*ts  und  bei  ihrem  Ausgange  soll  auf  einem 
Reichstage  kurzweg  eine  Bestätigung  eines  Rechtsbuches  crful^^t 
sein,  welches  jene  zur  Zeit  seiner  Abfassung  in  Geltung  ge- 
wesenen Zustände  schildert,  selbstversUlndMch  keine  anderen 
schildern  kann?  Und  was  sollte  denn  auch  überhaupt  eine 
dergleichen  lieslätigung  bei  deutsehen  llochtsbUchern  üir  einen 
Sinn  haben?  sehriftstclh  i  isehen  1  )ar-tr!ln?i»ren  des  Hechts,  gegen- 
über den  von  der  üffentlicheu  Gewuit  gegebeneu  Ordnungen, 

>  Bock  Inger  «.  s.  O.,  8^689—686. 

*  Vgl.  die  Chronik  von  Colmar  in  den  Monnm.  Oenn.  hiotor.  Script 
toD.  XVII,  S.  847:  Cnm  pcetiociMima  veste  et  eqno  qni  ad  mUleintteM 

iicstiniabatiir  iedemi  vinuiii  in  scyplio  aureo  ponwxit. 

*  Vgl.  Rockinger  a.  a.  O.,  8. 
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wol)ei  ferner  vorausgesetzt  ist,  dasa  sie  auf  ganze  Rechtsgebietc, 
nicht  auf  einzelne  Lehren  sich  erstrecken,  nicht  minder  dass 
sie  von  iliren  Verfassern  zu  allgemeiner  Belchrnng  bestininit 
waren,  also  bei  Privatarl)eiten,  über  deren  , wunderbaren  Erfolg' 
8o  an  vergleichlich  der  Altmeister  auf  diesem  Felde  äusserte: 

In  zahllosen  Abschriften,  selbst  über  das  Gebiet  der 
deutschen  Zange  hinaas  verbreitet,  leiten  and  lenken  diese 

Bücher  die  Ueberzengungen  des  Volkes,  die  Findung  des 
Rechtes.  Su  vcrmügen  sie  den  Mangel  ihrer  Zeit  an  ein- 
heimischen umfangreiehen  Reichs-  oder  Landesgesetzen,  wenn- 
gleich in  zwangloserer  Weise  zu  decken;  so  verbinden  sie 
überhaupt  Eigenschaften,  welche  bei  unseren  sonstigen  Haupt- 
rechtsqnellen  nie  zusaniinen  wiederkehren.  Vor  dem  fremden 
geschriebenen  Recht  haben  sie  den  heimatlichen  Boden  und 
I^aut ,  vor  den  deutschen  Reichsgesetzen  die  Ausdehnung 
des  Stoffes,  vor  den  neueren  Codificationen  endlich  eine 
Geltung  voraus,  welche  darch  poUtische  Qränzen  nirgends 
gehemmt  wird. 

Diese  grossartigen  deutschen  Rechtsdiiikniiiler ,  wclclien  Ho- 
nieyer^  ein  solches  Zcngniss  hat  ausstellen  können,  darunter 
nicht  an  letzter  Stelle  unser  kaiserliches  Land-  and  Lehenrecht, 
dessen  Verfasser  neben  dem  Qewohnheitsrcehte  aus  den  hervor* 
ragendsten  Gesetzgebungen,  der  mosaischen,  der  justinianischen, 
der  karoÜngischen,  das  gemeine  Recht  seiner  Zeit*  darzostelten 


Die  Genealogie  der  Handschriften  des  Saehaentpiegeli,  in  den  Abhand- 
langen der  phil.-hlat  Claase  der  Akademie  der  WiHenachaften  in  Berlin 

1859,  S.  83. 

Iii  ilor  Auf»äliliiii(^  dor  KSalge  nnd  Kni.sor,  ,<ne  ir  hnrxe  nnd  ir  ^n  mit 
alloiii  \■\i7.(^  und  mit  ganzen  triwf>n  stalten  nach  rehtem  perihtp  rtlso  Anz 
<•/.  iritt  lull. 'lieh  wfiTf  mnl  den  li'ilon  iiii'/.liclt  an  liHo  nud  ni)  n'itr  himI 
an  alluu  Ku.iilun',  tiiiul  lt.'iU|>U<-icitlicli  ßT'iianiit :  der  etlol  kuisur  J ii.stiiiian, 
unde  der  heilig  und  der  werde  keis(^i  Kurie,  und  siu  sun  dor  werde 
keiaer  Lodewteb,  nnd  dea  >nn  der  edel  JLeatfaer  die  minten  nnd  vorhten 
gel  nnd  dar  umme  aaaten  ai  mit  wol  Yerdfthlem  ainne  nnd  mit  wlfeer 
meiater  l^re  eliiu  diu  lantreht  nnd  elün  diu  16henraht  diu  an  diaem 
b&ehe  aint 

Und  alH()  —  heimt  es  djinn  —  st<'t  >>nch  an  disem  büche  keiner' 
slaht«^  lantreht  noch  löhenreht  noch  keinen»lahte  nrteil  wan  alu  es  von 
dirre  getriwen  keiaer  geböte  node  von  römiacher  pbabte  genomen  iat 
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unternommen  hat,  sollen  einer  Bestätigung  durch  die  schwind- 
süchtige Königsmacht  und  die  verkommene  Reichsgewalt  der 
zweiten  Hälfte  des  13»  Jahrhunderts  bedurft  haben? 

2-  Sollte  die  Nr.  22  nicht  mehr  dem  13.  Jahrhunderte 
zufallen,  so  würde  sie,  wie  weiter  auch  etwa  noch  die  Nrn.  44. 
fK)^  201,  den  Reigen  der  Handschriften  unseres  Rechtsbuches 
aus  dem  folgenden  eröffnen. 

Die  Zahl  gerade  dieser  aus  dem  14.  Jahrhunderte 
ist  auch  schon  beträchtlich  bedeutender. 

Es  fallen  dahin  die  Nrn.  5{?i  6,  7,  16,  22,  30,  34,  41—43, 
44  (?),  45,  48,  49,  57,  58,  62  (?),  (55,  72(?),  81,  82,  85,  90 (?\ 
DlVa,  92 (?) ,  Ö3j  101^  110,  lUj  126,  130,  148,  149, 

150(?),  155,  159,  163,  168,  170,  171(?),  172Vj,  1747^,  176(?), 
177(?),  181,  184,  185,  189(?),  201(?),  207(?),  208—210,  214, 
219(?),  221,  222,  226(?),  227,  229,  230,  231(?),  234—238, 
268,  269,  278,  279,  283(?),  285,  287,  288,  298,  303,  305, 
309,  332,  33973,  354,  357(?),  358(?),  360(?),  367(?),  369, 
375,  376,  378,  385,  388,  395,  398,  407,  415,  416(?),  418—420, 
4217,,  428,  434,  435,  437(?),  445(?),  448(?),  4517,(?),  45173, 
452,  45272  (?),  453,  454,  455(?),  456(?),  462,  4637,  (?). 

Bestimmten  Jahren  gehören  hieraus  an:  dem  Jahre  1320 
die  Nr.  208;  1355  die  Nr.  298;  1356  die  Nrn.  6  und  420; 
1365  die  Nr.  7j  1378  die  Nr.  48;  1379  die  Nr.  287;  um  1380 
die  Nr.  418;  1388  die  Nr.  65]  1398  die  Nr.  148. 

4.  In  die  Gränzscheide  dieses  und  des  folgenden  Jahr- 
hunderts stellen  sich  die  Nrn.  5,  72,  150,  189,  231,  360,  367, 
416,  455,  456. 

Namentlich  in  das  Hl  Jahrhundert  Mit  die  Haupt- 
m.asse  der  Ilandscliriften  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehen- 
rechts, die  Nrn.  1^  5(?},  8,  9,  97,,  10—15,  17,  li)-21,  24—26, 
28,  29^  31_,  32,  327,,  ^  37—40,  447,,  ^  iL  »0— 52, 
54-  56,  59-61,  627^,  6273,  03,  64,  68,  69,  707,.  7^(^)>  74—76, 

Unde  oiich  olliti  reht  <lin  an  disem  bücho  st^nt  diu  habent  dio 
koiRor  unde  die  kun{»^o  also  pcsoz/.ot,  daz  »i  über  ollin  lant  reht  unde 
gowft-r  Muln  sin.  wan  swer  et  römisch  koiscr  und  kunc  ist,  dem  sint 
ouch  von  rollte  elliu  laut  undertÄn  diu  cristenliuhen  gelouben  h&nt 

Undo  8waz  ouch  die  römischen  keiser  und  knnge  lantrcht  und 
lehenroht  gosezzet  unde  geboten  habent,  diu  suln  ouch  von  rohte  ge- 
meine und  gowonlich  sin  in  allen  den  landen  diu  nnder  in  siut. 
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77  (?),  78,  79,  81V8,  83 (?),  84,  86-88,  94—98,  99  (?),  100, 
102,  102V„  103,  104,  105  (y),  106,  108,  111/112,  114-117, 
118(?),  119—121,  134—139,  142,  143,  W),  147(?),  150(?), 
151_1Ö4^  157  (=  04 Va?),  Iö8(?),  160—162,  102V8,  164—166, 
169,  1697^,  172,  173,  174(?),  17ö(?),  178,  179,  182,  183,  186, 
187,  189(?),  189Vjj,  1110—193,  193V2,  194,  196—198,  200, 
202—204,  206,  207(?),  212,  214'/,,  215,  218,  219(?),  220,  223, 
223'/,,  224,  225,  226(?),  228,  231  (V),  233,  239—257,  260—266, 
269>/a,  270—274,  276,  277,  280,  281,  283(?),  286,  289,  292— 
297,  300—302,  304,  306—308,  310(?),  311(V),  314,  315,  316(?), 
317(?),  318,  319(?),  321  (V),  322,  330,  331,  333,  334,  335V„ 
336—338,  339(?),  339'/,,  339'/,,  340—342,  345,  347,  348, 
349(?),  350-353,  355,  356,  357  (?),  358(?),  359,  360(?),  361 
— :J66,  367(?),  368,  370-374,  377,  379(?},  380,  383,  384,  386, 
387,  389—394,  396,  397,  399—402,  404—406,  4067,,  414, 
416(?),  417,  417'/„41872,  421,422,  426,  427,  429,  431—433, 
455(?),  456(V},  461,  463'/3(?),  464,  465. 

In  bestimmte  Jahre  fallen  hieraus:  in  1401  Nr,  8,  in  1402 
Nr.  62'/,,  in  1403  Nr.  387,  in  1404  Nr.  194,  in  1406  Nr.  64, 
in  1407  Nr.  29,  in  1408  Nr.  396,  in  1409  Nr.  286,  in  1410 
Nr.  87,  in  1412  Nr.  391,  in  1415  die  Nrn.  14  und  203,  in 
1415/1416  Nr.  306,  in  1416  Nr.  338,  in  1419  die  Nrn.  114, 
245,  356,  in  1420  Nr.  204,  in  1421  Nr.  9,  in  1422  die  Nrn.  33 
und  54,  in  1423  die  Nr.  433,  in  1423  (oder  1426)  Nr.  389, 
in  1424  Nr.  380,  in  1424/1425  Nr.  263,  in  1425  die  Nrn.  ID  und 
401,  in  1426  die  Nr.  214'/^  und  die  Aufzeichnung  der  Ent- 
erbungsgrUnde  in  der  Nr.  275,  in  1426  (beziehungsweise  1423) 
Nr.  389,  in  1428  die  Nrn.  202  und  262,  in  1429  die  Nrn.  102, 
162,  255,  in  1430  die  Nrn.  139,  151,  182,  294,  in  1431  die 
Nrn.  8ß  und  m  in  1432  Nr.  296,  in  1434  die  Nrn.  363  und 
405,  in  1435  die  Nrn.  247,  330,  417,  in  1436  die  Nrn.  2ß  und 
250,  in  1438  Nr.  138,  in  1439  Nr.  281,  in  1440  Nr.  392,  in 
1442  Nr.  98,  in  1444  die  Nrn.  28,  32,  264,  in  1445  Nr.  137, 
in  1446  Nr.  121,  in  1447  Nr.  399,  in  1448  die  Nrn.  314  und 
340,  in  1449  die  Nrn.  50,  56,  1027,,  136,  289,  335'/,,  in  1450 
die  Nrn.  3397,,  und  3397^,  in  1452  Nr.  15,  in  1452  (oder  1454) 
Nr.  362,  in  1454  (beziehungsweise  1452)  die  gerade  erwUhnte 
Nr.  362,  in  1454/1458  Nr.  233,  in  1455  Nr.  352,  in  1458  die  Nrn. 
95,  169  beziehungsweise  233,  dann  248,  in  1459  die  Nrn.  46, 
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272,  293,  414,  426,  in  1461  die  Nrn.  218,  249,  in  1461/1462 
(und  1464)  Nr.  145,  in  1462  die  Nrn.  257  und  397,  in  1463 
die  Nrn.  Ol  und  353,  in  1464  (und  1461/1462)  Nr.  145,  in 
1464/1465  Nr.  241,  in  1465  die  Nrn.  164  und  242,  in  1467 
Nr.  186,  in  1469  Nr.  421,  in  1471  Nr.  115,  in  1472  die  Nrn. 
111/112,  220,  280,  300,  in  1473  die  Nrn.  61  und  243,  in  1474 
die  Nrn.  63,  84,  144,  in  1475  die  Nrn.  215,  240,  355,  in 
1475/1476  Nr.  193,  in  1480  die  Nrn.  66V„  97,  422,  in  1482 
Nr.  400,  in  1485  Nr.  198,  in  1489  Nr.  52,  in  1491  Nr.  1^  in 
1499  (?)  Nr.  92. 

6.  Dem  Schlüsse  dieses  Jahrhunderts  oder  dem  Anfange 
des  folgenden  lassen  sich  die  Nrn.  99  und  199  zuweisen. 

L  Aus  dem  liL  Jahrhundorte  sind  aufzuzählen  die 
Nrn.  4^  SQ  (^  53?),  90  (?),  167,  175V„  199(?),  217,  320,  327 
—329,  403,  408(?),  409,  410(?),  412,  425. 

Aus  ihnen  gehören  bestimmten  Jahren  an;  1504  Nr.  167; 
1513  Nr.  175V^;  1518  Nr.  320;  1531  die  Nrn.  4  beziehungs- 
weise 217;  1547  Nr.  403. 

In  das  rL  Jahrhundert  fallen  die  Nrn.  185Vs8,  411  (?), 
413,  wovon  diese  dem  Jahre  1603  angehört,  die  Nr.  18572 
dem  Jahre  1628. 

9.  Hiemit  schiiesst  gewissermassen  die  Reihe  der  eigent- 
lichen Handschriften  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechts. 

Zu  ihnen  gesellen  sich  sodann  noch  Abschnften  aus  der 
Folgezeit,  vorzugsweise  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  her- 
gestellt, wie  aus  dem  lÄ.  Jahrhunderte  die  Nrn.  2^  16V»> 
18,  66,  107,  122—125,  127—129,  131—133,  140,  232,  258, 
259,  282,  346,  381,  4027^,  457—460,  von  welchen  Nr.  122  in 
das  Jahr  1765  fällt,  Nr.  258  in  1782,  die  Nrn.  2  und  IS  in 
1787;  endlich  aas  unserem  Jahrhunderte  die  Nrn.  35,  36, 
156,  wie  Abschriften  im  Besitze  des  Berichterstatters,  deren 
im  Bande  CXXI,  Abb.  10,  S.  9  gedacht  ist. 

§  2. 

Wirft  man  nun  die  Frage  auf,  in  welcher  Sprache  all' 
diese  Handschriften  und  Bruchstücke  von  solchen  vom  13*  Jahr- 
hundert an  abgefasst  sind,  so  wird  wohl  Niemand  eine  andere 
Antwort  erwarten,  als  dass  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl 


Berichte  Aber  Haa«lsehrift«o  des  sog.  äehwabeaipiegeU.  XVI. 


19 


der  deutschen  anheimfällt.  Doch  liegt  auch  eine  in  franzüsischer 
Sprache  aus  dem  14.  Jahrhundert  vor,  kennen  wir  eine  latei- 
nische Bcarboi!ut:j  aus  dem  ersten  Jahrzehnt  der  zweiten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts,  ist  weiter  kein  Mangel  an  Hand- 
schriften der  Uebertragung  in  die  böhmische  Sprache,  und 
wissen  wir  endlich  noch  von  einer  mährischen  Uebersetzung 
wenigstens  eines  kleinen  Theiles  des  Lehenrechts. 

1.  Die  Handschritten  in  deutscher  Sprache  sind 
zum  gr«isstr!n  Theile  oberdeutsch.  Sie  vertlieilen  sich  über 
das  baiehsche  wie  das  alemannisch -schwUhische  Sprachgebiet. 
Aus  dem  letzteren  mag  als  auf  ein  besonderes  Beispiel  für  die 
s.  Qairsche  äcfaiweizerniimdart  —  nach  Schmeller  in  den  Ge- 
lehrten Anzeigen  der  baierischen  Akademie  der  WiasenBchaften 
1837,  Nr.  30,  Öp.  250  —  auf  die  Nr.  257  verwiesen  sein,  ^ach 
dem  Yocalismus  ist  der  Schreiber  der  Nr.  1  aas  den  inneren 
Cantoncn  der  Schweis  gebürtig  gewesen,  wo  anstatt  des  hoch- 
deutschen Ii  noch  jetzt  stabil  ein  mimdartUches  ü  gesprochen 
wird.  Die  schwäbische  Mundart  aeigt  awer  anderen  die  Nr.  272. 

Ist  nun,  insofeme  die  oberdeutschen  Hafldsehriflken  die 
entschiedene  Mehraahl  bilden ,  bei  den  dorthin  fallenden  eine 
besondere  Bemerkung  nicht  nOthig,  so  ist  das  dagegen  bei  den 
mitteldeutschen  und  niederdeutschen  der  Fall. 

Zum  Theile  oberdeutsch  und  zum  Theile  auch  mitteldeutsch 
ist  die  Nr.  49.  Wenigstens  auf  eine  mitteldeutsche  Vorlage 
dürfte  bei  der  Nr.  284  zu  schliessen  sein. 

Zu  den  mitteldeutschen  sftbloi  die  Nrn.  4^81  16, 
24,  28,  31,  37,  42,  45—47,  theüweise  49,  50— Ö2,  58,  62,  65, 
71,  74—76,  81V,,  111/112,  116,  119,  136,  137,  142,  144,  148, 
150,  159,  173,  184,  IHP,  194-196,  200,  214,  2237«, 

21»?<,  ;m,  Ml,  345,  372,  38b,  422/423,  425,  428,  ])ei 

weiterem  Eingehen  nach  der  Richtung  auf  die  Sprache  wohl 
auch  noch  einige  andere. 

Was  hieraus  die  Nr.  159  betrifft,  mischen  sich  in  ihr  auch 
ni<  1' iilout.sche  Formen  ein,  wahrend  von  der  Nr.  214  die 
beiden  anderswolier  stammenden  Schlussartikcl  des  allein  dem 
sogenannten  Schwabenspleucd  angeliürigen  Landreehts  —  und 
das  dann  folgende  sächsisclie  Lehenrecht  —  niederdeutseli  sind. 

Den  oberdeutschen  und  mitteldeatschen  Handschriften 
gegenüber  ist  die  Zahl  der  niederdeutschen  nur  gering.  Es 

8» 
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flind  nttmfich  bloB  die  Nrn.  5,  9,  40,  41,  44'/,,  106,  188,  140;, 
157,  163/168,  187,  190,  308—213,  225,  236,  383^  334^  338^ 
342,  385,  430,  461. 

Ab  Biederrheiniseh  sind  beietduiet  die  Nrn.  57,  95, 
141,  183,  289. 

2.  Die  lateinische  Bearbeitnng  des  kaiseiüchen  Land- 

uiul  r^ehcnrechts  durch  den  Beimtlictinerbruder  Oswald  zu.  An- 
liauscn  an  der  Brenz  vom  Jalire  1350  aus  der  JNr.  171  eothalten 
die  Nrn.  G,  274,  271»,  277. 

H.  Eine  ITebertragung  unseres  Rechtsbaches  in  die  i'ran- 
sösisilu!  Sprache,  und  zwar  des  ,Livres  don  droit  de  la 
cort  lo  roh  d'Alamangnie'  wie  des  ,Livres  dou  droit  des  fiex* 
Wühl  niclit  tief  aus  dorn  14.  Jahrhunderte,  welche  Matiie  als 
jMiroir  de  Souabe'  im  Jahre  1843  veröffentlicht  und  hienaeh 
V.  Daniels  in  seiner  Ausgabe  des  ,Land-  und  Lehenrechts- 
huelies'  in  der  zweiten  Spalte  wieder  hat  abdrucken  laaaen, 
tiudct  sich  in  der  Nr.  43. 

4.  Zahlreich   sodann   begegnen  uns  Handschriften  mit 
böhmischen  U  eher  trag  nngen  theilweise  des  ganzen  söge 
nannten  Schwabenspiegels  wie  meist  nur  einzelner  Bestand theile 
desselben,  woTOn  im  Bande  CXVUI,  Abb.  X,  9.  18—20  die 
Rede  gewesen. 

Daher  fallen  die  Nrn.  (53?  =)  80,  99,  186,  188,  189»/,, 
198,  199,  205,  290,  291,  312,  314—329,  343,  344,  408-4ia 

5.  Eines  mährischen  Textes  endlich  yon  mmm  kleinen 
Theile  des  kaiserliehen  Lehenrechts  ist  in  der  Nr.  106  gedacht 
worden. 

Nach  MittheUtmgen  der  böhmischen  Gelehrten  Hank»  und 
Schaffarik  in  Prag  an  Homejer  —  vgl.  Die  dentMhen  Rechts- 
bttcher  des  Mittelalters  nnd  ihre  Handschriften,  S.  53/54  unter 
Ziffer  4  —  stammt  anch  Ton  den  böhmischen  Uebertragungen 
die  jüngere  nach  der  Sprache  ans  Mähren,  ist  firner  nnd  klarer, 
um£&88t  das  Land-  nnd  Lehenrecbt,  letsteres  in  151  ArtikeU 
bis  LZ  154:  das  er  des  hersohiltes  darbet 

§  3. 

l'mfasst  die  bisherige  (icsanniitaut'zilhlun;^^  auch  iland- 
üchrifieri,  welche  nicht  ausschliesslich  .«iuiehe  des  kaiserlichen 
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Land-  und  Lehenrechts  im  eigentlichen  Sinne  Bind,  aondem 
welche  für  dasselbe  insoferne  in  Betracht  kommen,  als  es  in 
ihnen  —  abgesehen  von  besonderen  Rechtsbachem  oder  gar 
Yon  eigenen  Land-  nnd  Stadtrechten  wie  sonstigen  anderen 
dentschen  Rechtsersengnissen  —  in  grosserem  oder  geringerem 
Ifasse  theils  berücksichtigt  nnd  theils  aneb  ohne  Weiteres  be- 
ntttst  ist,  so  mag  jetzt  eine  bestimmtere  Ausscheidung  erfolgen, 
nach  welcher  sich  einfach  die  wirklichen  Handschriften 
des  soircnannten  SchwabenspiegeU  selbst  wie  die 
liruelirituckc  von  solchen  f!ri;^eben. 

Nach  dem,  was  bemerkt  worden  ist,  kann  hier  beispiels- 
weise keine  Rede  etwa  von  der  jMenfrc,  von  Handschriften  des 
soprenanntcn  alten  Kultn^  sein,  welclier  in  IVeussen  Zusätze 
aus  unserem  Rechtsbuche  erhahcn  liat,  oder  von  den  Hand- 
schriften der  sogenannten  neun  Bücher  Magdeburger  Hechts,* 
oder  von  der  des  Eisenach'schen  Kcclitshuches.^  Ebenso  wenisr 
von  den  Hand-chriftcn  des  Wiener  Stadtrechtbuches, ^  oder  vod 
denen  des  Freilinger  Stadtrechts  des  Vorsprechers  Ruprecht" 
von  da,  oder  von  den  so  zahlreichen  Handschriften  von  Kaiser 
Ludwigs  IV.  oberbaierischen  Land  und  Stadtrechten |^  oder 
von  jenen  des  steiermllrkischen  Landrechts.^ 


*  Vgl.  Dr.  SmilSteffenhagen,  Dentwhe  Sechtoqnellen  in  Preutran  vom 

13.  bis  zum  16.  Jahrhundert,  S.  201— 20:>. 
"  Ebendort  8.  138—200,  insbesondere  S.  15^  159  unter  IV  und  V. 

*  Vgl.  in  d(ir  Ausgabe  von  Dr.  Friedrich  Ortloff  (Inntor  dem  Rochtt- 
buche  naih  Distinctionen),  8,  fi27  -T.'r»  beisiiiolswciso   Buch  I,  Art. 
bis  »3;  Buch  II,  Art.  38,  39;  Buch  Ui,  Art.  73,  H3,  b6,  107,  108,  111  —  116. 

*  Dr.  H«iiirieli  Maria  Seliaster,  Du  Wiener  8t«4tree]it»-  nn4  Wmeh- 
bildlnush,  a  1—16. 

*  Gwrg  Ludwig      Maarer  itt  der  Etnleituiig  ni  seiner  An^galie  de« 

Stadt-  (und  dos  Landrecbts-)  Bucho«  Boprech^  von  Freising,  §  7  —  28, 
S.  12 — 49.  Vgl,  hiezn  auch  in  Homeycr'.s  Dentschen  Ri-chtsliüiliorn 
de»  Mittelalters  und  iluf^ii  Haudschritten  noch  die  iStinuiiorii  \'J  und  ."^71"'. 

*  Vgl.  die  Einleitung  *u  Franx  v.  Fauia  Auer's  StÄ»ltreeht  von  München 
8.  47—58;  Dr.  Ludwig  Kockiager  im  Oberbaierischen  Archive  fOr 
▼aterMndiwhe  Qeeehiehte  XXIII,  8.  218—288;  im  Barfclite  der  Sitm»; 
der  Uet  CImm  der  Akademie  der  WiMeneeheften  sn  Mflncben  vom 
7.  Juni  1873,  S.  390  —  448;  in  den  Abhandlungen  dieser  Classe  XI, 
S  13—49;  des  Freiherrn  Dr.  Ludwig;  v.  d.  Pfordten  Studien  su  Keieer 
Ludwigs  oberbaiprischüm  Stadt-  und  Landrcthto,  B  17— S7. 

*  Vgl.  Dr.  Bischoff,  Steiermärkisches  Landrecht  des  Mittelalters,  S.  ti—ld. 
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Abgesohen  bievon  sind  nun  zunäohtt  die  Codices  der 
Bäcbsischen  Rechtsbttcber  bei  Seite  zu  lassen,  welche  ledi^cb 
VerweisnngeD  tbeils  auf  das  Landrecht  und  theilfi  auch  anf  daa 
Lehenreclit  des  sogenannten  Schwabenspiegels  enthalten.  Dahin 
faUen  attsser  anderen  die  Krn.  210,  211,  430. 

Eine  grössere  Zahl  ent£Ult  ia  den  beliebten  alphabetiBchen 
Nachschlagewerken  Ober  das  Recht,  wenn  man  will  Rechts- 
encyklopädion,  ans  welchen  hanptsäehUoh  zwei  herrorragen. 

Zunächst  in  den  sogenannten  Schlüsseln  des  Landiochts, 
welche  unser  Rechtsbnch  ausgiebig  benützt  haben,  in  den  Kru. 
9,  '61,  4o,  Ü4V,  (>=  157j,  lOÖ,  137,  147,  1Ö7  64»/,),  173, 
212,  334,  341,  r,42,  4fi5. 

Noch  bedeutender  ist  die  Zahl  der  alpliabetischen  Arbeiten 
ans  den  sächsischen  Kechtsbttchem,  dem  sogenannten  Schwabcn- 
spicgel,  und  anderen  einheimischen  wie  fremden  Rechtsquellen, 
insbesondere  der  umfangreichen  alphabetischen  Rechtswürter- 
bücher,  in  welclien  das  kaiserliche  Landrecht  eine  1iri(>hst  wich- 
tige Rolle  spielt,  nämlich  in  den  Nrn.  40,  56,  Gl,  76,  84  (?), 
102V„  111/112,  165,  220,  223Vii  227,  248,  29ö,  364,  400. 

Als  vereinzelte  ferne  Erscheinung  solcher  Art  mag  da 
auch  noch  das  ,R6chtsbueh  der  13  Zipser  Städte'  von  dem 
Notar  Balthasar  Apel  in  Kirchdrauf  aus  dem  Jahre  1628  in 
der  Nr.  ISS'/^  gelten. 

Als  eine  eigene  Bearbeitung  ist  das  sogenannte  Elbinger 
Kcchisbuch  zu  betrachten,  die  Nr.  74. 

Nur  ein  Verzcichniss  der  Ueberschriften  der  Artikel  des 
Landrechts  —  vgl  weh  die  Nr.  70  —  ist  die  Nr.  213,  ein 
dergleichen  —  und  theilweise  der  Anfänge  einzelner  Absätze 
namentlich  der  Vorrede  —  des  Landrechts  aus  der  Nr.  387 
die  Nr.  107 ,  wieder  nur  ein  Verzeichnis^  der  Ueberschriften 
der  Artikel  des  Land-  und  Lehenrechts  mit  den  AnOingeu  und 
dem  Schlüsse  derselben  aus  der  Nr.  399  ^  nur  der  Artikel 
,welich  den  kunig  welln  sullen'  ist  auf  einem  besondern  Blatte 
eingelegt  —  die  Nr.  282. 

Nichts  als  eine  Vergleichung  der  Nr.  406  mit  der  Nr.  121 
vom  Freiherrn  Heinrich  Christian  v.  Senckenberg  sammt  Ab* 
Schrift  ,derer  in  ersterer  als  Anhang  befindlichen  Documenten' 
enthält  die  Nr.  133. 
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Kiu  kurzgctasstes,  aus  dem  sogenaimten  Sehwabenspicgel 
und  dem  kleinen  Kaiserrechte  gebildetes  QerichtaliaDdbacb 
findet  sich  in  den  Nrn.  195  und  423. 

Nicht  vollkommeB  sicher  Utost  sich  endlich  das  genauere 
Verhältniss  der  Nrn.  4  beziehungsweise  217,  47j,  23,  Bl'/,, 
M,  1757,,  188,  193Va,  ^0^,  ^'-iH,  304,  369  bestimnieti. 

Kach  Abzog  dieser  Handschrifieii  —  mit  Ausnahme  der 
raletat  berührten  —  bleiben  demgemttss  als  solche,  welche 
nar  den  sogenannten  Schwabenspiegei  selbst  betreffen, 
sei  es>  dass  sie  nor  sein  Land*  nnd  Lehenrecbt  oder  zum 
Theil  nur  das  eine  oder  andere  enthalten,  wie  als  Brach- 
Stacke  solcher  Handschriften,  endlich  als  kleinere  Stücke, 
welche  ausschliesslich  aas  dem  kaiserlichen  Land-  oder 
Lehen  rechte  gezogen  sind,  folgende  mehr  als  filnfthalb- 
handert,  welche  hier  ohne  die  von  S.  18 — 20  namhaft  gemachte 
AnsBcheidung  nach  der  Sprache  in  der  Weise  aufgezählt  sind, 
dass  bei  den  Yollstftndfg  oder  nahezn  vollständig  erhaltenen 
ihren  Ziffern  nichts  beigefügt  ist,  dii<j^('t,'t^n  jene  mit  grösseren 
Lücken  mit  einem  Sternchen  versehen  sind,  den  blos  geringereu 
liruchstücken  je  zwei  Sternclien  beif^^esctzt  sind,  die  Ubcrliaupt 
verlorenen  oder  wenigstens  zur  Zeit  veröchoilenen  sich  durch 
drei  Sternchen  kenntlich  machen,  während  die  in  Klammern  die 
nicht  in  deutbcher  Sprache  abgefassten  hezeiehuen:  1,  2,  3***, 
4***,  47..***,  5,  [6***],  7,  8,  9V„  10—14,  15%  16,  16V„  17—21, 
22*,  2:i***,  24— 2ü,  27**,  28—30,  32,  32V„  33—36,  37*,  38, 
31«.  41**,  42**  [43].  44**,  44 Va***,  45,  47-52,  52»/,***,  [53  (= 
8üy)],ö4, 55, 57, 5s*,  .')*)*, 60, 62***, 62 7„Ü2»/;,.  63—65, 66^^667^*, 
67(?),  6»***,  6i>***,  7U^..*  *  -^  (  -  336?\  7  P^^*,  72,  73***,  75. 
77***,78***  7y***,  [f^O (=53?)],  bl**,  bl  V2***,b2, 83***, b4***^ 
85*,  S6^88,  89*,  ^m)**,  91**,  91 V^**,  Kl^— [99],  100— 104^ 
105***,  [106].  lO'J,  IKJ,  113*,  114—122,  123*,  124*,  125*, 
126—129, 130**,  131,  132,  134—136,  138—141,  142*,  143—146, 
148,  149,  150***,  151  —  154,  155**  156***,  158***,  159—162, 
162V»  163,  164,  16Ü-169,  169»/,,  170**,  171***,  172,  172V„ 
n4***,  174»/,*»»  17Ö***  175V,***,  176***,  177***,  178—180, 
181*,  182—184,  185**,  [186],  187,  [188],  189,  [189V,***], 
191»**,  192,  193,  193V,***,  194,  196,  197,  [198],  [199],  200, 
201***,  202—204,  [206],  206,  207***,  208***,  209,  214**», 
214V„  215***,  216***,  217»**,  218,  219***,  22l***,  222-^225, 
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226***,  228***,  229**,  230**,  231**,  232***,  233—237,  23ö**, 
239—245, 246***  247, 249—266, 267**  268»*  269**  269V,**, 
270—272,  273*,  [274],  276,  [276],  [277],  278,  279**  279«/,**, 
280*,  281,  283***  284,  285*  286,  287,  288**,  289,  [290], 
[291],  292—294,  296—302,  303*,  304***,  305—308,  309*** 
310***  311***,  [312],  313,  313V»**,  [314—329],  330*** 
331***.  332***  333*,  335**  33öV„  336  (=  70V,***?),  337*** 
338*  339***,  339V„  339V3**,  3397^  340,  [343],  [344],  345, 
346***,  347,  348,  349***,  350—355,  356***,  367***,  358***, 
359***,  360,  361***,  362***,  363***,  365***  366***,  367*** 
368***  369,  370***  371-.376,  376**  377,  378**,  379,  380, 
381***  382,  383—399, 401, 402,  402V8, 403—406,  406»/,,  407**, 
[408—410],  411***,  412,  413,  414***,  415—417,  417Vt,  418, 
418V8,  419*,  420***,  421,  4217^'=*,  422,  425-429,  431—433, 
434*,  43fS*,  436***,  437***,  438***,  439***,  440***,  441*»», 
442*^*  ,  443***,444***,445***,446***,446Vj***,447***,448***, 
449***,  4497,***,  4Ö0***,  451***,  45172***,451  \3***,4o2***, 
4527/**,  454***,  455***,  45i;***,  407— 4(;3,  4G372**,  464. 

Der  Zeit  nach  fallen  hieraus  in  das  13.  Jahrhandert 
die  Nrn.  27**,  44**(?),  i\2***(?\  73***,  89*,  90**(;?),  91**, 
92(?),  171***(?),  176***CO,  177***(V),  180(?X,  201*'^*,^i'i, 
216***,  267**,  284,  299,  3137,**,  335**,  43()***,  437***f?\ 
438***— 444***,  445***  446***,  446^//**,  447***, 
44b***(?),  44!)*^*,  4497,***,  4ÖÜ***,  451***,  451 7,* **(•<'), 
4ö27,***(V\,  4ti3. 

Was  hieb«  i  m]chc  aus  bestimmten  Jahren  aniangt,  mag 
in  Kürxe  auf  die  AnfÜbnin^  von  S.  7 — 10  ▼erwiesen  sein. 

Vom  Schlüsse  dieses  Jahrhunderte  oder  dem  Anfange 
des  folgenden  gehört  die  Kr.  92  an. 

Ausser  ihr  kennen  wir  ans  dem  14.  Jahrhunderte  die 
Nm.5{?),  6***,  7,  16,  22*,  30,  34,  41**,  42**,  43,  44**(?), 
45,  4S,  49,  57,  58,  62***(?),  65,  72(?),  77***(?),  81**,  82, 
83***(?),  85*  90**(?),  91V,**,  92(?),  93,  101,  105***^), 
109,  110,  113*,  126,  130**,  148,  149,  150***(?),  155** 
158***(?),  169,  163,  168,  170**,  171***(?),  172V,.  174***(?), 
174V,***(?),  175***(V),  176***(?),  177***(?),  180(?),  181* 
184,  185**,  189(?),  201***(?),  207***(?),  208***,  209,  214*** 
219***(^V),  221***,  222,  226***(?),  229**,  280**,  231**(V) 
234—237,  238**,  268**,  269**,  278,  279**,  283***(?),  285^ 
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287,  m**,  298,  803*  805,  809*»*,  810***(?),  311  •**(?), 
332***,  33973**,  354,  3ö7***(?),  358***(?),  360(?),  367*** (V), 
m{?),  375,  376**,  378**,   385,  388,  395,  398,  407**, 

415,  416(?),  418,  419*,  42ü***,  421V,,  42*^,  434,  435, 
437***(Vj,  445***(?),  448***tV),  451V^***('?),  451V3***, 
452***,  '4527,*** (?),  454*=**,  ^455***(?),  456***(?),  462, 
4637,**  (?). 

Bestimmtea  Jahren  geliüreii  hie  von  an:  dem  Jahro  1320 
die  Nr.  208***;  1355  Nr.  298;  1356  die  Nm.  6***  und  420***j 
1365  Nr.  7;  1378  Nr.  48;  1319  Nr.  2ö7j  um  1380  Nr.  418; 
1388  Nr.  Gö;  1398  Nr.  148. 

In  die  Gnlnzscheide  dieses  und  des  fol<rcnden  Jahrhunderts 
stellen  sich  die  Nrn.  5,  72,  150***,  189,  231**,  360,  367***, 

416,  455***,  456***. 

Dem  15.  Jahrhunderte  gehören  an  die  Nrn.  1,  5  (?), 
8,  97,,  10—15,  17,  19—21,  24—26,  28,  2'.),  32,  327,,  33,  37—39, 
447,,  47,  .10—52,  54,  .-)o,  59*,  60,  627,,  62"  ,  lU^,  64,  667,*, 
68***,  611***,  T07ä***  336V),  72(?),  75,  77***0^»),  78***(?), 
79***,  8I7,***,  83*** (?),  84***,  86—88,  94—98,  99(?),  100, 
102—104,  10ö**»(?),  106,  114—121,  134—136,  139,  142,  148, 
146,  146,  löO**»  (?),  151— IM,  158***(?),  160—162,1627,,  164, 
166,169,  169  V„  172, 174***(?),  17ö***(?),  178,  179,  182,  183, 
186, 187, 189(?),  1897,***,  190, 191***  192, 193, 193V,*»*, 
196,  197,  198, 199(?),  200,  202—204,  206,  207***(?),  2UV„ 
215***,  218,  219***  (?),  223,  224,  226»**(?),  228***,  231**(?), 

288,  289—245,  246***,  247,  249—257,  260-262,  265,  266, 
2697,**,  270—272,  273*,  274,  276,  277,  280,  283***(?), 
286,  289,  292—294,  296,  297,  800—302  ,  304***,  306—308, 
310***1, ?),  311***  (V),  314—319,  321,  322,  330***,  831***, 
883,  3357,,  336,  337***,  338*,  339***,  339V„  88974,  840, 
343—345,  347,  349***,  351-353  ,  355  ,  356***,  357***(?), 
358***(?),  359***,  360(?),  361***,  362***,  363***,  365***, 
3ÜG***,  367***  vV);  368***,  370***,  371—374,  377,  371>,  380, 
383,  384,  386,  387,  389—394,  396,  397,  399,  401,  4U4— 
406,  40(;'/,,  408(?),  410(?),  414***,  41G(,V),  417,  4177,, 
4187«,  421,  422,  426,  427,  429,  431,  455*** (V),  456*** 
461,  4637,(9),  464. 

Hieraus  fallen  in  bestimmte  Jahre:  in  1401  Nr.  ^;  in 
1402  Nr.  62 7,  j  in  1403  Nr.  387  ^  in  1404  Nr.  194;  in  1406 
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Kr.  64;  in  1407  Nr.  29;  in  140B  Kr.  396;  In  1409  Kr.  266; 
in  1410  Kr.  87;  in  1412  Kr.  391;  in  1416  die  Km.  14  and 
203;  in  1415/1416  Kr.  306;  in  1416  Kr.  338;  in  1419  die  Km. 
114,  245,  356**«';  in  1420  Kr.  204;  in  1432  die  Km.  33  und 
54;  in  1423  Kr.  433;  in  1423  (oder  1426)  Kr.  389;  in  1424 
Kr.  380;  in  1424/1425  Kr.  263;  in  1425  die  Km.  10  und  401; 
in  1426  Nr.  214«/,;  in  1426  (beziehungsweise  1423)  Nr.  389; 
iü  1428  die  Nrn.  202  und  2G2;  in  1429  die  Nrn.  102,  162, 
255;  in  1430  die  Nrii.  13U,  151,  182,  294;  in  1431  die  Nrn. 
8Ü  und  116;  in  1432  Nr.  -  m  1434  die  Nru.  363**^  una 
405;  in  1435  die  Nrn.  l>47,  33U***,  417;  in  1436  die  Nrn.  2*5 
und  250;  in  1440  Nr.  :m-  in  1442  Nr.  98;  in  1444  die  Nrn. 
28,  32,  2(34;  in  144»5  Nr.  121;  in  1447  Nr.  399;  in  1448  die 
Nrn.  314  und  340;  in  144*)  die  Nrn.  5U,  136,  289,  335»/,;  in 
1450  die  Nrn.  339'/2  und  3397^;  in  1452  Nr.  15;  in  1452  foder 
1454)  Nr.  362***;  in  1454  ( bezi eh unurs weise  1452)  die  eben 
erwähnte  Nr.  362***;  in  1454/1458  Nr.  233;  in  1455  Nr.  352; 
in  1458  die  Nrn.  95,  169  beziehungsweise  233;  in  1459  die 
Nrn.  272,  293,  414***,  426;  in  1460  Nr.  66V,*;  1461  die 
Nrn.  218  und  249;  in  1461/1462  (und  1464)  Nr.  145;  in  1462 
die  Nrn.  257  und  397;  in  1463  die  Nrn.  94  und  353;  in  1464 
(und  1461/1462)  Nr.  145;  in  1464/1465  Nr.  241;  in  1465  die 
Nrn.  164  und  242;  in  1467  Nr.  186;  in  1469  Nr.  421;  in  1471 
Nr.  115;  in  1472  die  Nrn.  280,  300;  in  1473  die  Nr.  243;  in 
1474  die  Nrn.  63,  84***,  144;  in  1475  die  Nra.  215«*»  240, 
355;  in  1475/1476  Kr.  193 ;  in  1480  die  Km.  97, 422;  in  1486 
Kr.  198;  in  1489  Kr.  52;  in  1491  Kr.  1;  in  1499  (?)  Kr.  99. 

Dem  Schiasse  dieses  Jahrhunderts  oder  dem  Anfange  des 
folgenden  lassen  sich  die  Nrn.  99  und  199  zuweisen. 

Aus  dem  16.  Jahrhunderte  sind  aufzuzählen  die  Nrn. 
4***,  bU  (=53?),  99  (^y),  167,  1757^*»*,  199(?),  217***,  320, 
327—329,  403,  409,  412,  425,  von  welchen  in  bestimmte  Jahre 
fallen:  in  1504  Nr.  167,  in  1513  Nr.  1757,***,  1^18  Nr.  320, 
in  1531  Kr.  4***  beziebongsweise  217***,  in  1547  Kr.  403. 

Erst  dem  17.  Jahrhunderte  gehören  an  die  Km. 
411***  (?)  und  413,  die  letzte  ans  dem  Jahre  1603. 

llieuiit  hl  gewissernias.-5en  die  Reihe  der  1  laodschrü'ten 
des  kaiserlichen  Land-  und  Lchenrechts  geschlossen. 
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Doch  gesellen  sich  zu  ihnen  noch  Abschriften  aus  der 
Folgezeit,  meist  zn  wi«senseh;iftliehen  Zwecken  gefertigt,  wie 
aus  dem  18.  Jahrhunderte  die  Nrn.  2,  lö'/g,  1^?  ^'»6, 
122,  123*,  124*  125*,  127—129,  \m,  132,  140,  156***(?\ 
232***,  258,  259,  346,  381***,  4027a,  457—460,  von 
welchen  Nr.  122  in  das  Jahr  I7ti5  fkUt,  Nr.  258  in  1782,  die 
Nrn.  2  und  18  in  1787:  endlich  aus  unserem  Jahrhunderte 
die  Nrn.  36,  36,  1Ö6»**  (?)  ,  wie  Abschriften  im  Besitze  des 
Berichterstatten,  deren  im  Bande  CXXI,  Abh.  10,  S.  9  ge- 
dacht ist 

In  der  Gesammtzahl  dieser  Handschriften  des  soge^ 
nannten  Sohwabenspiegels  im  engeren  Sinne,  swischen 
460  und  470,  sind  natürlich  auch  die  oben  S*  20  auf- 
geführten Bearbeitungen  in  fremden  Sprachen  mttbegriffen. 
Liesse  sich  da  allenfalls  bei  der  grosseren  Menge  yon  ihnen, 
bei  jenen  in  böhmischer  Sprache,  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht 
die  der  ,Präwa  niyesta  l'nusköho  wctäihu'  uder  des  Kechts- 
buches  der  grüssercn  beziehungsweise  der  Altstadt  Prag,  näm- 
lich die  Uebertra^'ung  vom  Art.  160  Uber  den  Wueher  bis 
an  den  Schluss  des  Landrci  Ins  der  sogenannten  Vul^Mta  unseres 
Rechtgbuches,  in  den  beireticnden  Nunimem  durch  den  Bueh- 
staben  b  gekennzeichnet  und  dadurch  im  Augenblicke  bemerk- 
bar, eben  als  ein  Stadtrecht,  wie  beispielsweise  S.  21  beim 
Freisinger  Stadtrechte  des  Vorsprechers  Ruprecht  von  dort 
oder  beim  Wiener  Stadtrecbtsbnche  geschelien  ist,  nicht  in 
die  Zahl  der  Handschriften  des  kaiserliehen  Landrechts  auf- 
snnehmen  seien,  so  ist  doch  einmal  hier  die  Sache  insofeme 
anders  gdagert,  als  es  sich  nicht  um  die  Einsetztmg  Ton  nnr 
mehr  oder  weniger  dorther  herQbergenommenen  Artikeln  han- 
delt, sondern  um  die  Uebertragung  in  dem  ganzen  vorhin 
bemerkten  Umfange,  wahrend  anderntheils  doch  billig  die  ge- 
nauere Behandlung  der  Handschriften  in  böhmischer  Sprache 
einem  Juristen  zu  überlassen  ist,  der  ausser  der  mittelhoch- 
deutschen auch  ihrer  mUchtipr  ist.  Demgemäss  sind  hier  die 
Handschriften  der  ,Prä^v,i  mvosta  Praiskeho  wßtsiho  im  iit  .iiis- 
^'esehieden  worden,  um  >o  weiiii^er,  als  die  böhuii.-^elien  iiand- 
sehriften  uns<'reh  Iteelit.>l)uehes  nntiinter  dieses  i;anz  enthalten, 
meiatenti  aht-r  auch  noch  ein  Stückchen  der  ,Präwa  manska' 
oder  dca  Lchenreübts,  sie  abu  doch  au  und  für  sich  schon 
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hiltteii  aufgenommen  werden  mttflMD.  Was  ttbrigens  gerade 
die  ,Prawa  myesta  Pra2ek^ho  wfltiiho'  betrifft,  ist  es  andi  niehi 

mit  der  geringsten  Schwierigkeit  verbunden,  sich  über  ihre 
Gestalt  rasch  näher  zu  vergewissern,  nachdem  aus  einer  wort- 
getreuen Zusammenstellung  des  Textes  der  Haupthandschrift, 
des  Porgamentcodex  des  Stadtarchivs  von  Prag  IV  1 ,  der 
Nr.  322,  welche  seinerzeit  der  erste  Präsident  des  Vereins 
fUr  Geschichte  der  Deutschen  ia  Böhmen,  Dr.  Franz  Pelzel, 
mit  dem  Drucke  LZ  gefertigt  hat,  in  der  Nr.  322  auszugsweise 
S.  3G — 58  vou  dem  hier  obwaltenden  Verhältnisse  gehandelt 
worden  ist. 

Intcrcssirt  su-h  Jemand  nicht  für  den  ganzen  Vorrath 
der  Handschriften  des  kaiserHchen  Land-  und  Lehenrechts, 
worüber  wir  Kunde  haben,  sondern  wünscht  nur  zu  wissen, 
wie  vi<^1e  daraus  noch  jetzt  als  vorhanden  bekannt 
sind,  so  lässt  sich  ohne  besondere  Mühe  das  Ausschoidungs- 
geschäft  noch  weiter,  als  bisher  im  §  S  geschehen  ist,  fortsetaen. 

Bringt  man  die  verlorenen  oder  wenigstens  im 
Angenbiicke  verschollenen  Handschriften,  welche  bei 
der  Aofoahlang  von  S.  33 --27  je  mit  drei  Sternchen  beieichnet 
sind,  in  Abzng,  also  die  beinahe  hundert  Nrn.  8,  4,  4Vsy  6» 
23,  44V„  62Vt,  62,  68,  69,  70V„  71,  73,  77—79,  81»/,,  83,  84^ 
105,  160,  166, 168, 171, 174, 1747,,  176, 175V„  176,  177, 189*/,, 
191,  193V„  201,  207,  208,  214—217,  219,  221,  226,  228,  288, 
246,  283,  304,  309—311,  330—332,  337,  339,  346,  349, 
366—369,  361—363  ,  366—368  ,  370  ,  381,  411,  414  ,  420, 
436—446,  4467,,  447—449,  449V„  450,  451,  4517,,  4517,, 
462, 4527,,  464—456,  so  erflbrigen  als  jetzt  voriianden  bekannt 
noch  über  860. 

Von  ihnen  entlialten  die  Nrn.  275  und  402  nur  je  einzelne 
Artikel,  nur  klt me  zu  irgend  welchem  Zwecke  .iiii^efertigte 
Zusammenstellungen  von  solchen  die  Nrn.  138,  22ö,  281,  348, 
350,  382,  welche  —  wie  es  den  Anschein  bat  —  entschiedene 
Zusamraenstimmung  mit  281  zeig^,  so  dass  nach  ihrer  Ab- 
rechnung etwas  über  350  Handschriften  des  eigent- 
lichen kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechts  oder  des 
einen  wie  anderen  davon  zur  Zählung  gelangen,  die  noch 
miteingeschlossen ,  von  welchen  S.  23  bemerkt  worden  ist, 
dasfl  sich  das  genauere  Verhältniss  nicht  mit  votler  Sicherheit 
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bestimiiien  lasse.  Sollten  sie  mm  Theil  ttat  den  sogenuinten 
Schwabenspiegel  niokt  in  Betracht  kommen,  so  wfirden  fOr 
ihn  noch  nahean  vierthalbbnndert  erübrigen. 

Ans  dieser  Gesammtsabl  haben  hier  und  dort  kleinere 
oder  grossere  LUcken  die  mit  Einern  Sternchen  gekennzeichneten 
Nrn.  15,  22,  37,  58,  59,  66,  66'/.,  85,  89,  113,  123—125,  142, 
181,  273,  28ü,  285,  303,  333,  338,  367,  419,  435. 

Nnr  mehr  kleinere  Bmchstttcke,  die  aber  mitunter  trete* 
dem  noch  <;anx  oder  ziemlich  sicher  einen  Schluss  auf  die 
Gestalt  der  vollen  Handschrift  gestatten  .  finden  sich  in  den 
mit  zwei  Sternchen  aufgeführten  Nrn.  27,  41,  42,  44,  81,  83, 
9ü,  91,  91V„  130,  150,  155,  170,  185,  214,  229—231,  238, 
267—269,  269V„  279,  279»/,,  288,  313V„  335,  3397,,  37Ü, 
378,  407,  421V,,  463Vs. 

Handelt  es  sich  bei  diesen  Handschriften  mit  LUckcn 
oder  bei  den  nur  mehr  bruchstückweise  auf  uns  gekommenen 
noch  um  alte  und  ältere  des  kaiserlichen  Land-  and  Lehen- 
rechts,  so  sind  die  nur  jüngeren  Abschriften  ans  dem  18.  nnd 
nnserm  Jahrhunderte  auf  S.  21  bei*eit8  zusammengestellt. 

t^ine  freilich  nicht  nennenswerthe  Minderung  tritt  endlich 
an  dem  ganzen  Bestände  der  erwähnten  Handschriften 
nnd  BrnchstUcke  von  solchen  noch  dadurch  ein,  dass  die 
Nrn.  27**  nnd  313Vt**  nrsprttnglich  nnr  einer  Handschrift 
angehört  haben,  ebenso  die  Nrn.  155**  und  339Vt**>  ferner 
die  Km.  23B**  und  378**,  vieUeicht  auch  die  Nrn.  130** 
nnd  170** 

Hit  nicht  geringer  Wahrsch^nlichkeit  darf  man  sodann 
wohl  die  Nr.  39  ab  »  191  betrachten,  fdr  den  Fall  des  Zu- 
trefiens  dessen,  was  S.  7/8  bemerkt  worden  ist,  auch  die  Nr.  73 
als  =  463,  weiter  die  Nr.  80  als  »  53,  endlich  die  Nr.  336 
jctsst  363Vt)  als  =  70»/,, 

Sollte  die  im  Berichte  IX  nach  der  Nr.  55  erwKhnte  Hand- 
schrift der  Bodraann-Habel-Conrady 'sehen  Sammlung  im  all- 
gemeinen Reichsarchive  zu  München  mit  der  Nr.  23  zusammen- 
fallen, 80  wilre  diese  dort  nach  8.  6/7  zu  streichen. 

Weiter  sind  die  seinerzeit  eigens  gezählt  gewesenen  Nrn. 
70,  213,  282,  424  bereits  in  die  Haui)ly.dhlung  von  S.  23/24 
nicht  mehr  aufgenommen.  Die  Nr.  70  war  in  Ziffer  1  daselbst 
nur  ein  ,Kegi8ter  des  spiegeis  keyserlicher  und  gemeiner  laud- 
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recht'  ohne  irgend  nähere  Angabe;  ans  2^13  i)Üit  hieher  nichts 
als  ein  Verzeichniss  von  Artikeb  des  kaiserlichen  Landrediti. 
Was  sodann  insbesondere  das  in  424  befindlich  gewesene  lo- 

genannte  kleine  Kaiserrecht  an]an«:t,  ist  dasselbe  in  der  Nr.  IfiS 
der  vuriuu  beiuliiteu  liudiiiaiiii-iiabel-Conradv'scluii  Sumiuluüi: 
entlialten ,  wie  in  der  ueuen  Folge  der  ArchivalisebeD  Zeit- 
schrift II,  8.  06/37  angeführt  ist 

84. 

Was  bep^egnen  nnn  in  diesen  von  S.  '2'-)  an  berührten 
Hanrlscliriften  sell>st  für  Bezeichiiungo  n  unseres  Werkes? 

Zunäeliöt  in  ihm  selber  hören  wir  —  je  mit  Bezug 
auf  «las  T^a n (1  reell t  «»der  das   Lelicnreeht  —  von  dem 
Landrechtsbuche  oder  dem  Lehenrechtsbuche  wie  auch 
Lehenbuche,  oder  auch  für  das  Ganze  ohne  besondere 
Rücksichtnalmie  auf  seine  beiden  Theile  einfach  von  dem  Land- 
rech tsbuche.    So  heisst  es  in  der  geschichtlichen  Einleitung 
bei  der  Erwähnung  der  Einsetzung  der  Kurfürsten  durcli  den 
Kaiser  Karl  den  Grossen  S.  179  Z.  20/21:  Welhiu  ambet  si 
suln  haben  y  und  wer  si  stn^  das  seit  ans  daa  lantrehtbnoch 
beschcidenliche.  Bei  Besprechung  der  Versammlnng  au  Mains, 
in  welcher  sein  Sohn  Ludwig  der  Fromme  zum  Könige  ge- 
wählt wurde,  hOren  wir  Sp.  179  Z.  48 :  Diu  reht  diu  Karle 
und  andere  kUnige  gemacht  hftnty  diu  vint  man  an  dem  iant- 
rehtbnoche.    Bald  nach  dessen  Beginne  änssert  der  Verfasser 
bei  der  Autzählung-  der  Könige  und  Kaiser  *  die  als  Gesetz- 
geber wolillliaii^   vtukten:  Di  lüintcn  und  vorhten  gut.  und 
dar  umiue  sazten  bi  mit  wol  verdiVhtem  sinne  und  mit  wiser 
meistor  lere  elliu  diu  lantreht  und  elliu  diu  leheureht  diu  an 
disem  bueh«'  sint.    Und  wie  wird  alsbald  näher  sein  Iiili.üi 
jrekennzeiclinetV  Au  disem  buche  stet  niht  wan  weritlichez  r<  lit. 
unde  dar  umb  hcizzct  dize  buch  daz  iant  reht  büch|  daz  ez 
über  elliu  laut  reht  unde  gewjcr  ist.    Insl)esondere  an  Bezie- 
hungen im  Landret  btsbuche  auf  das  Lehenrecbtsbuch  und  um- 
gekehrt fehlt  es  nicht.  So  nur  beispielsweise  am  Schlüsse  des 

'  Der  kiin<"  C'in'^tnntin ,  unär*  flf^r  koisor  .Tn5tTTiinn ,  unde  der  heilig 

nnd  der  wrnlc  koiM^r  Karle,  uud  s!u  suu  der  werde  ketser  Ladeirieh 
uud  de»  suu  dor  odel  Leuther 
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Art.  LZ  2  des  Landrechts:  jdoch  gebristet  im  vil  rehtes  der 
des  hersckiltes  darbet,  als  wir  her  iiacli  in  dem  Ichenbüche 
wol  gesagen.  Oder  am  »Schlüsse  des  Art.  LZ  142:  uode  vellet 
in  den  sibenden.  daz  seit  nu  wol  daz  lehenbüch  her  nftch, 
welb  reht  die  habent  die  in  dem  sibenden  herschilte  sint.  Oder 
uingekehrt  im  Art.  LZ  41b  des  Lehenrechts:  Der  kunc  so] 
vil  wol  wizzen,  wem  er  den  baD  gelibeo  müge,  daz  er  ze  rehte 
lihter  müge  dn.  dä  sol  er  seben  aa  daz  Umtrehtb^b.  dA  vindet 
er  inne,  wer  mit  rebte  ribter  mac  gesin. 

Im  Texte  des  Recbtsbuches  hat  sich  diese  Aiudnicks- 
weise  regelmilasig  fort  und  fort  fär  das  Ganze  oder  filr  deBsea 
emaeJne  Tkeile  erbalten. 

Daneben  aber  begegnen  beld  nnd  weiter  im  Verlaufe 
der  Zeit  in  den  Handsclirifken  gewieeermaseen  als  Hanpt- 
titel  auBserordentlieb  nabeliegende  Beseicbnangen,  hergeleitet 
inebesondere  Ton  der  Betrachtung  des  in  dem  Werke  ent- 
ludtenen  Rechts  als  gemeinen  Rechts  des  mittelalterlicben 
Kaiserreiches,  als  kaiserlichen  oder  sozusagen  allgemein  im 
Reiche  gan^  und  gUben  Rechts.  Hören  wir  nur  gleich  wieder 
das  Werk  selbst!  Da  heisst  es  unumwunden  nach  der  vorhin 
bei  den  aU  Gesetzgeber  namentlich  hervorgehobenen  Königen 
und  Kaisern  mitgethcilten  Stelle:  Und  alsn  stet  oueh  au  disem 
bücbe  keinerslahte  lantreht  noch  lebenrecht  noch  keinerslabte 
urteil  wan  als  ez  voa  dirre  getriwen  keiser  geböte  und  von 
rdmischer  phahte  genomen  ist.  nnde  euch  eUiu  reht  diu  an 
disem  b^che  st^nt  diu  habent  die  keiser  nnde  die  knnge  abo 
geaessety  daa  si  nber  elliu  lant  reht  nnde  gewnr  snln  stn* 
wan  swer  et  rdmisch  keiser  nnd  knne  ist^  dem  sint  euch  yon 
rehte;  eilin  lant  nndertftn  din  eristenltehen  gebnben  hAnt  nnde 
swaa  onch  die  rdmischen  keiser  nnd  knnge  lantreht  nnde 
l^enreht  geeesaet  nnde  geboten  habent»  din  snln  onch  von 
rehte  gemeine  nnd  gewonlich  sin  in  allen  den  landen  din 
nnder  in  sint.  So  tritt  nns  dann  beispielsweise  der  sogenannte 
Schwabenspiegel  als  jkayserlich  und  königlich  Landt-  und 
Lebenrecht*  in  der  Nr.  4r2'j  entgegen,  oder  stossen  wir  in  der 
Nr.  280  beim  Landrechte  auf  die  Bezeichnung  als  kiiiseriicbes 
Rechtsbttch,  am  Schlüsse  der  böhmischen  Uebcrtrafrung  in  der 
Nr.  198  auf  die  Erwähnung  der  alten  Kaiserrechte,  die  ge- 
wöbnlich  Landrecbte  heissen,  in  der  Nr.  261  auf  ^das  Laniidt- 
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recht  paeob,  dar  jnne  dm  gemain  lanndtre^ht  begriffen  sind  ab 
die  ans  den  kaiserlichen  rechten  Tnnd  annderer  gesehrift  geczogu 
sindt'  mit  dem  Lehenbuche,  und  Nr.  16  bietet  uns  fiir  beide 

iJcstaüdtiitile  ein  alphabetisches  , Register  über  die  keyserliche 
recht'.  Die  Handschriften,  welche  das  Landrecht  in  einer  Kin- 
theilung  in  vier  liucher  —  jedoch  ohne  Abänderuni:  in  der 
alten  Ordnung  des  Stoffes  —  enthalten,  die  Nrn.  24,  37,  47, 
136,  200,  sprechen  von  demselben  als  Kaiserrecht  und  ver- 
wenden theilweise  diesen  Auadmok  als  Ueberschrifit  aof  den 
einzelnen  Seiten  dieser  vier  Bücher,  wie  Nr.  47,  200,  was  auch 
weiter  die  Nr.  338  thut.  Wieder  das  Kaiserrecht  finden  wir 
in  den  Nrn.  5,  139,  209,  223,  338,  385,  461.  Sehr  bestimmt 
drückt  sich  aach  Nr.  60  aus:  Dis  hAch  heysset  keyser  recht, 
und  ist  genomen  os  den  keyser  rechthilchen  and  UBser  den 
bähBchliehen  geysehliehen  redithüchen,  nnd  begriffet  auch  in 
ym  XL  s.  w.  Als  Kaiserlehenrecht  ist  das  Lehenrechtshaeh  in 
den  Nrn.  338  nnd  345  benannt,  als  kaiserliches  Lehenrechts- 
buch  erschdnt  es  in  der  Nr.  29.  Am  Schlosse  des  Landreehts 
der  Nr.  338  hat  der  Schreiber  die  Benennung  ,Jus  caesariae* 
gebrauclit,  jener  der  Nr.  385  am  Ende  des  Ganzen  die:  Jus 
imperiale.  Die  äussere  Aufschrift  auf  dem  Vorderdeckel  des  ( )ri 
ginalciubandes  der  Nr.  256  lautet:  jLeg-es  imperiales  in  vul^^ari'. 

Auch  in  der  böhmisclien  Bearbeitung  des  si  -vnannten 
Schwabcnspiegels  stossen  wir  auf  die  Bezeichnung  der  ,Pniwa 
ciesarskä  gich^  uiiwaäe  rytierstwo  i  mdsta  po  wdem  krestiaustwi': 
die  Kaiserreclitc,  welche  Ritterschaft  und  Städte  in  der  ge- 
sammten  Christenheit  gebrauchen. 

Weiter  wird  in  den  Handschriften  des  sächsischen  Rechts, 
welche  Verweisungen  auf  den  sogenannten  Schwabenspiegei 
enthalten,  derselbe  als  Kaiserrecht  angeführt  So  beispielsweise 
in  den  Nrn.  210,  211,  430. 

Dasselbe  ist  der  Fall  in  den  sogenannten  SchlOaseln 
des  Landrechts,  wie  in  den  Nrn.  9,  31,  46,  64^2  161), 
108,  137,  147,  1&7  (=  64»/,),  173,  212,  334,  341,  342,  4ß5, 
und  in  den  alphabetischen  Arbeiten,  wie  insbesondere  den 
grossen  alphabetischen  RechtswörterbUchern  aus  dem  Sachsen- 
spiegel, unserem  Keclitsbuche ,  den  fremden  Rechten  u.  s.  w. 
in  den  Krn.  40,  bi\,  Gl,  76,  84(?),  1027,,  lll/ü^,  220, 
223S„  221,  248,  295,  364,  400. 
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Betrachtet  siel«,  wie  wir  gesehen  liaboii,  der  sogenannte 
Schwabensjtiegel  in  geincm  Texte  beli>st  als  «las  allgemein  im 
deutschen  Heiehe  in  Uebung  stehende  Land-  und  Leheurecht. 
erscheiut  es  dann  in  den  Handschriften  ühne  Weiteres  als  kaiser- 
liches oder  Kaiserreeht.   kann  es  da  Wunder  nehmen,  wenn 
oft  genug  geradezu  auf  eine  bestimmte  Person,  eben  auf  den 
Klaiser  Karl  den  Grossen  als  den  Schöpfer  der  mittelaltoF* 
Hohen  Rechts-  und  Staatsordnung  Bezug  genommen  ist?  Gewiss 
deatlich  genug  spricht  sich  da  in  der  Kr.  51  gleich  das  Ver- 
seichniss  von  »des  bAches  eappittel,  das  da  saget  von  dem 
keiserlichen  recht  das  do  gesetset  ist  Ton  keiser  Karle,  durch 
den  alle  recht  bestattet  sint,  wenn  got  von  hymel  yme  das  oben 
herab  gesant  hat  mit  dem  enge],  die  recht  zA  haltende  diu  har 
nach  geschriben  stant'  aus.  Auch  die  Nr.  13  redet  ohne  W.^fscM 
▼on  ydes  saeligen  kayser  Karols  rechtpuech^  die  Nr.  392  von 
,de9  heiliffen  kayser  Karelo  rechtpuch^,  die  Nr.  396  von  ,ehünig: 
KarclH  recht'.    Die  Nrn.  2^4,  2(iO,  262,  285,  aUÜ, 

405  sprechen  von  Kaiser  Karls  Land  recht  und  Lehen  recht. 
Den  Anfang  der  Nr.  152  bildet  ein  ,Re((istniin  super  ieges 
Karoli  regis  et  ctiam  alioruni  plurinioruni  legisperitorum.  In 
Nr.  102  Stessen  wir  auf  ,die  kaiserlichen  recht  als  sie  gemacht 
hat  kaiser  Kari  der  groß/  Die  Nr.  197  spricht  am  Schlosse 
des  Landrechts!  Hie  habent  ein  endt  die  Landtrecht  kayser 
Karls,  und  bemerkt  dann  als  Uebergang:  Hie  hebent  sieh  an 
die  ge8etB[t]en  Lehenrecht  kayser  Karls.  In  der  Nr.  239  tritt 
uns  die  Bezeichnung  entgegen:  des  heiligen  kunges  Kareis 
Lanntrech  puch  und  kayseriicbe  recht  ganta  und  gerecht  und 
gut  bewärt,  und  sodann:  des  heiligen  kayser  Karek  Lehen 
recht  puch  gerecht  und  ganta.  In  den  Nrn.  29  und  285  lesen 
wir  bc^  Lehenrecht:  daa  lehenbüch,  daz  awch  chAnich  Klurel 
gemachet  hat.  Das  in  der  Nr.  169  allein  enthaltene  Lehen« 
recht  heisst  da:  kayser  Karels  lehenrechtpUch.  In  einer  Reihe 
von  llandschrifien  endlich  ist  er  bildlich  verwerthet,  wie  etwa 
in  den  Nrn.  1,  54,  251. 

An  der  Stelle  dieses  gewaltigen  Herrscliers  itcgegnet  in 
der  Nr.  23  Friedrich.  Sie  erscheint  nls  .Kaiser  Friedrichs  Land- 
recht^  betitelt.  Ich  unterlasse  es,  hieran  eine  Folgerung  zu 
knüpfen,  da  möglicherweise  der  Nachricht  die  uns  darüber  zu 
Gebot  steht  nicht  zu  trauen  ist.    Sie  stammt  nämlich  —  die 

Sitnafsb«.  4.  pUL-lürt.  Gl.  GXIXVL  Bd.  IS.  AMu  3 


34  Xltt.  AUiaMoBgt  L.  t.  EeoklDfir. 

Handschrift  selbst  ist  yerschoHen  oder  scheint  wenigstens  yer- 
soboUeo  —  nirgend  anderswoher  als  ans  dem  Kataloge  der 
Bibliothek  ihres  seinenseiti^n  Besitzers,  des  Reichshofrathes 
Dr.  Christoph  Heinrich  Edlen  v.  Berber,  und  ist  hiernach  von 
Homeycr  in  Nr.  22  und  mit  ihm  von  mir  in  Nr.  23  als  soge- 
nannter Schwabenspiegel  betrachtet  worden.  Nun  findet  sich 
in  der  Bodman n-Habcl'schen  ilaudsc  hriftcnsaninilung  des  Kreis- 
richters  a.  D.  Wiilielm  Conrady  auf  der  Miltenburg,  zur  Zeit 
im  baierischen  allgemeinen  Keichsarchive  in  Mtinchen,  eine 
Papierhandschrift ,  weiche  Professttr  Dr.  Bodniann  im  Jahre 
1795  aus  dem  bil)liothekarisr!icn  Nachlasse  des  Prof.  Dr. 
Johann  Bernhard  llott'er  in  Altdorf  bei  Nürnberg  erwarb,  an 
deren  Spitze,  theilweise  weggeschnitten,  von  einer  Hand  des 
17./18.  Jahrhunderts  steht :  Keyser  Fridrichs  Landt-RcchL  Eün- 
mal  nun  ist  diese  Ueberschrift  erst  in  später  Zeit  hingesetzt, 
nnd  ausserdem  ist  sie  nicht  richtig,  indem  die  Handschrift 
selbst  ^  entfernt  kein  weder  silchsisches  noch  kaiserliches  Land- 
recht  enthält,  sondern  die  Glosse  znm  sächsischen  Lehenrechte, 
nnd  zwar  dem  Kaiser  Friedrich  zugeschrieben  ^  von  Homeyer 
unter  Kr.  279  anfgefUhrt,  nnd  den  Richtsteig  des  Lehenreehts. 
Sollte  nun  diese  Handschrift  mit  der  nicht  näher  bekannten 
T.  Berger's  ansaromenfallen,  so  wäre  einmal  wenigstens  von 
einem  Landrechte  des  Kaisers  Friedrich  keine  Rede,  and  anf 
der  anderen  Seite  würde  anch  kein  sogenannter  Schwaben- 
spiegel Torliegen,  sondern  wäre  Homeyer's  Nr.  32  und  meine 
Kr*  23  ans  dem  Veraeichnisse  der  Handschriften  eben  dieses 
Rechtsbaches  an  entfernen. 

In  einigen  Handschriften  ist  sodann  —  trotzdem  dass  in 
der  Einleitung  des  Werkes*  ausdrücklich  betont  ist,  dass  das- 
selbe nur  das  weltliche  Recht  enthalte  —  neben  der  welt- 
lichen gesetz<.^ei)endiMi  Gewalt  aiicli  au  die  geistliche 
gedacht.  So  in  Nr.  2'.):  das  Herhtpuch  als  es  die  he!H«2ren 
Piibst  und  die  römischen  Kunig  in  den  Conciiien  '  gesoczt 
haben  nach  der  Weisen  Hat.  Oder  in  Nr.  280:  das  kaiserlich 

'  Vgl.  in  der  Archivalischen  Zeitschrift,  Neue  Futgo,  I3and  II,  ä.  Mßo, 
Ziffer  2. 

*  An  diMm  bftche  »töi  nibt  wan  werltKdies  relii  uiide  dar  umb  hoissei 

dtse  büc'h  i!.a7,  lantrcht  bfteh,  das  es  n.  ■.  w. 
'  In  der  Handschrift  steht:  eoncslejen. 
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Recht  Puclit  als  <]\o  P>;i1)>t  K;iyicr  und  mich  dor  Kung  ge- 
macht nnd  bestetigJit  hal'rn  und  als  auch  yrew  Pocher  sagend. 
Mit  Bezngnahme  wieder  auf  bestimmte  hier  her\'orrr^  j-'^nde 
Persönlichkeiten  heisst  es  am  SchhiBse  des  Landrecbts  der 
Nr.  296:  Diese  recht  hat  gesecet  pabst  Leo  vnd  kanig  Kaii 
sein  pmder  in  den  conciHen  mit  ander  ftorsten  rat  ober  ein 
itsüieh  sach  an  richten  richtikliehen  nach  der  sele  heä  ete.  In 
der  Nr.  300  —  woxn  339Vs  ^aogen  sein  mag  —  beseicfanet 
uch  nnser  Land-  nnd  Lehenrecht  als  ,das  rechttpnech  das 
chAnig  Chlrely  die  p&bet,  nnd  ander  ehibug  und  hercaogen  ans 
dem  deerett  nnd  decretaU  gennmmen  habentt  nnd  in  jrem  ooneilj. 

Diesem  sosnsagen  grossen  Kaiserrechte  gegenOber  heisst 
dann  ein  anderes  bekanntes  deutsches  Rechtsbuch  des  Mittel- 
alter» das  kleine  Kaiserrecht.  So  hat  die  Nr.  3o5  au»  dem 
Jahre  1416  für  dieses,  da»  in  ihr  auf  den  sosrenannten 
»SclnvalK-nsj-if «rel  folgt.  d'>=**  Bezeii bnunor:  des  Keysers  Bok, 
unde  men  mach  i-l  h^  ien  laüik  Kf^ys-  r  Keclit. 

Ausser  Ansatz  haben  natürlich  Bemerkungen  zu  bleil>eD, 
welche  in  keinerlei  Zusammeniiang  mit  den  Handflcbriften 
selbst  stehen,  nur  durch  Zufall  anderwärts  in  dieselben  gersfben 
sind.  So  etwa  der  blos  bibliothekarische  Wrmrrk  einer  spä- 
teren Zeit  zu  der  schon  erwähnten  Aufschrift  .Leges  imperiales 
in  vnlgari^  der  Nr.  856:  In  nsnm  F.  F.  Äspaoensinm.  Vgl. 
Roekinger  in  L  S.  559-561. 

Dagegen  mag  noch,  wenn  es  aach  aof  die  eigentfiehen 
Beseichnnngen  unseres  Reehtsbuches  keinen  Sinllnss  hat,  er- 
wähnt sein,  dass  mitunter  eine  Handschrift  sich  in  Gdtend- 
machnng  einer  besonderen  bald  weiter  nnd  bald  enger  be- 
gränzten  Beziehung  gefällt.  So  beispielsweise,  wenn  die  Nr.  lOÄ 
für  nrs<  r  Lehenrecht-rbuch  die  Bezeiebnun^  al-  , payrische 
Recht*  hat.  odrr  die  Nr.  403  fl  i-aelbe  als  das  .Lehenpuch  des 
loblichen  han^-z  <  »-terreichs*  l>ez<  i'-hnet,  oder  die  Nr.  430  die 
gleichzeitige  17*  r-ohrift  .Steyerii^  >:  >  Landreclit*  trug.  Vgl.  hie- 
zn  nnvh  it-^ch  (Yi»-  Nr...  4  und  217.  Kijrenthümli^h  er«<*''^''nt  weiter 
.das  Registrieren  des  knyserlichen  Landtrecht  Pu«  b  ?  zu  Swaben 
Artickelle'  nach  dem  Texte  der  Nr.  29^  oder  die  Beaeichnang 
des  Landrechts  als  ^äerenpergiseh  Kecht^  am  Beginne  des 
VerBeichnisf^^-s  der  Artikel  in  der  Nr.  ^"^^  indessen  zu 

ihm  selbst  in  keineriei  Zusammenhang  steht,  sondern  weU  eine 
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ganz  andere  VeradaMung  hat,  worüber  in  den  Sitonngsberichten 
der  liistoriaefaen  Cl&SBe  der  Akademie  der  WiMensehaften  in 
Mttndien  1894,  S.  124—147  gehandelt  ist. 

Sonderbar  ist  endlich  die  Bezeichnung^  als  Sachsenspiegel 
in  der  Uebersclirift  der  Nr.  427:  Hie  vohet  sich  an  dis  buch  das 
do  saget  kaiserrecht  uiui  lohenrecht,  lantrecht,  und  sprichet  mau 
jme  der  Sachssenspiegel. 

§6. 

Anf  S.  29 — 23  sind  jene  Handschriften  ausgeschieden 
worden,  »lie  aus  wilchtn  Gründen  immer  fllr  das  kaiserliche 
Land-  und  Lehenrccht  in  lietracht  koninieii,  wie  di«  Schlüssel 
des  Landrechtö,  die  verschiedenen  mitunter  hrnlist  umfan»:- 
reicben  Rechtswfjrterbücher ,  das  sogenannt  -  IClbinger  iicchts- 
bucb|  ein  kurzes  Gerichtshancil)uch,  und  aiuicres. 

So  haben  sieh  flann  die  Handschriften  ergeben,  welelic 
das  kaiserliche  Land-  und  Lehenrecht  im  eigentlichen 
Sinne  selbst  enthalten,  wovon  S.  23 — 30  die  Rede  gewesen. 

In  diesen  bildet  den  Hauptinhalt  eben  das  Land-  und 
Lebenrecbt,  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  vereint,  bisweilen 
auch  nur  das  eine  oder  das  andere.  Namentlich  das  Landrecht 
seigt  da  einen  bunten  Wechsel  der  Gestalt.  Dieses  im  Ein* 
seinen  oft  genug  so  mannigfaltig  gearteten  Inhalts  wird  in  den 
§§  6  und  7  nach  der  Seite  seines  ttosseren  firseheinens  wie 
nach  der  seiner  inneren  Einrichtung  gedacht.  Weiter  kommen 
auch  noch  die  g§  ^ — Ii  in  Betracht. 

In  mehr  als  einem  halben  Hundert  von  Handschriften 
ist  mit  dem  Rechtsbuche  selbst  eine  gi'osse  geschichtliehe  oder 
wenn  man  will  rechtsgescbichtliche  Einleitung  verbunden^  das 
Buch  der  KOnige,  wovon  im  §  t),  S.  41/42. 

An  diese  zwei  Hanptbestandtheile,  die  sich  selbst  immer 
nur  als  ein  ausaromengehöriges  Qanse  betrachten  und  gegen- 
seitig auf  einander  Bezug  nehmen,  haben  sich  häufig  auch,  dem 
Gedanken  der  Darstellung  des  im  Kaiserreiche  gang  und  giil>en 
Keelitf?  entspreeliend ,  Iveielis^'esctze  und  namentlich  Iveielis- 
I.mdirieden  angeschlossen,  wie  aus  §  13  in  den  Ziffern  ti  und  ü 
zu  ersehen. 

Namentlich  mit  Rücksielit  auf  die  Hefriedignn.:;  amtlicher 
oder  praktischer  Bedürfnisse  da  und  dort  sind  endlich  weitere 
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rechtliche  Gegenstiincle  ürtliclior  wie  anderer  Art  in  diese  und 
jene  Handschriften  noch  auigonummeD^  worüber  §  13  in  den 
Ziü'eru  7— IG  und  lü  bandelt 

§6. 

Gehen  wir  nun  auf  das  äussere  Erscheinen  des  kaiser- 
lichen Land-  und  Lehen  rechts  in  seinen  Handscbriften  ein, 
so  mag  Folgendes  darüber  liier  Platz  finden. 

Zunächst  scheiden  sich  die  Gestalten,  welche  im  ersten 
Theile  des  Landrecbts  bis  Art  LZ  313  einschlieBsUch  die  alte 
Ordnang  des  Stoffes  im  grossen  Ganzen  nacb  dem  Vorbilde 
des  —  Sacbsenspiegels  beziebüngsweise  —  Deutschen- 
Spiegels  bewahrt  haben,  in  der  weit  Uber  wiegenden  Mehrsalil 
aber  noch  einen  zweiten  Theil  anreihen,  von  denjenigen  weniger 
zahlreichen  Gestalten,  welche  diese  alte  Ordnung  des  Land- 
rechts so  oder  so  unigeändert  haben.  Das  Lehenrecht 
ist  von  solchem  Vorgange  nicht  berührt  worden.  Beide  Classen 
weisen  in  den  Handschriften  auch  je  für  sich  vielfach  Ab- 
weichunixen  auf. 

Füllt  unter  die  erstere  Gestalt  die  weitaus  überwiegende 
Zahl  der  Handschriften ,  so  sei  vorderhand  auch  hie  von  die 
Bede. 

Was  zunächst  die  Aufeinanderfolge  der  beiden  Haupt- 
brstandtheile  betrift't,  des  Land-  and  Lehenrechts,  geht  in 
der  Kegel,  nnd  zwar  in  beiden  Gestalten,  das  erste  dem  zweiten 
voran.  Als  die  nur  wenigen  Ausnahmen  bievon  sind  folgende 
zu  erwähnen.  Das  Lehenrecht  ist  vor  das  Landrecht  gestellt 
in  den  Nrn.  21,  71,  121,  234,  279(?),  280(?),  406.  Besonders 
eigentbamlich  ist  dann  die  Einschiebung  des  Lebenrechts 
zwischen  die  Art  LZ  1  und  2  des  Landrechts  in  der  Nr.  152, 
wie  zwischen  die  auch  im  §  7  noch  eigens  zu  bertthrenden  Art. 
LZ  219  und  220  des  Landrechts  in  der  Nr.  l.  Land-  und  Le- 
henrecht in  nierkwiirdigeni  Durcheinandtr  bf^^ei^ncn  in  Nr.  153. 
Vielleicht  darf  auch  hier  «gleich  zu  den  Nrn.  121  und  4üü  noch 
der  Trennnn«r  des  Lclien-  und  Landrecbts  sollist  durch  Ein- 
fügung des  Landfriedens  des  Königs  Rudolf  von  1287  zwischen 
hinein  gedacht  s<'in. 

Enthalten  die  meisten  Handschriften  das  Land-  und  Lehen- 
recht,  und  zwar  fast  durchgehends  in  dieser  Folge,  so  bedarl' 
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es  einer  cif^enen  Aufzäliiung  der  Handscliriften  nicht,  in  welchen 
sich  oben  diese  rcg:elmässige  Erschcinun;;  üci^t.  I)a|]je^en  treten 
Im  raii  folgende  Autiiialimen  entgegen.  Nur  das  Landrccht 
luidet  dich  in  den  Nrn.  2,  4,  47^,  5,  O'/^,  10,  18,  24,  37,  47, 
4i',  52,  54,  58,  G2V2,  73,  8I7,,  123,  125,  12(1,  13G,  144,  151), 
107,  1727,,  175,  200,  202,  in  deren  VorInge  aber  dns  T.ehon- 
recht  gewesen  zu  sein  scheint,  204,  214,  worin  sicli  das  säch- 
sische Lehenrecht  anknüpft,  221,  wozu  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  222  gehörte,  243,  250,  289,  2'.i;'>,  304,  333,  331»,  35il, 
366,  387,  404,  413,  425,  435,  4r,l.  Nur  das  Lebenrecht  io 
den  Nrn.  11,  62Vs,  106,  146,  169,  207,  222,  wozu  aber  wahr- 
seheinlieh  vor  ihrem  Raube  aus  München  das  Buch  der  Könige 
alter  Ehe  and  das  Landrecht  der  Nr.  221  gehörte,  336,  345, 
369,  403. 

Nur  Artikel  in  einer  Aaswahlsammlang  enthalten 
die  Nrn.  138,  225,  275,  281,  348,  350,  382,  402. 

Eine  besondere  ErscheinuDg  ist  sodann  mitunter  das  vor- 
zeitige Abbrechen  sowohl  des  Land*  als  aach  des  Lehen- 
rechts  vor  dem  gewöhnlichen  Schlüsse.  So  des  Landrochts  in 
den  Nrn.  2  nnd  18  bereits  mit  dem  Art.  LZ  144,  ohne  dass  be- 
kannt ist,  ob  die  Vorlage  Nr.  73  nicht  weiter  gereicht  oder  der 
Abschreiber  nur  auf  eigene  Fanst  hier  Halt  gemacht  hat.  In 
der  Nr.  85  reicht  das  Landrecht  nur  bis  in  den  Art,  liZ  323, 
das  Lelienrccht  gar  nur  bis  in  den  Art.  28.  In  der  Ni.  101 
schliesst  das  Lehenrecht  bereits  mit  dem  Art.  63  —  LZ  72  a, 
während  es  nach  dem  Verzeichnisse  der  Artikel  nodi  keines- 
wegs zu  Ende  sein  soll,  indem  dieses  noch  weiter  eine  Menge 
von  solchen  namhaft  macht.  In  der  Nr.  172  reiclit  es  nur  bi«? 
zum  Art.  50  LZ  79.  Mitten  im  Satze  mit  den  Wort.  11 
,und  biutet  der  hcrre  dem  man  sein  gut,  er  sol  es  zchaut^ 
des  Art.  LZ  42  c  l)i  icht  die  Nr.  253  ab. 

Sind  das  regellose  Vorkommnisse,  so  verhält  sich  die 
Sache  wenigstens  zum  Theil  anders  bei  einer  To  ihr  von  llaml- 
ßchriften,  welche  nur  den  ersten  Theil  des  Landreehts 
enthalten,  also  bis  Art.  LZ  313  einschliesslich,  aber  nicht 
mehr  den  zweiten  von  da  ab,  und  nur  noch  einen  kleinen 
Theil  des  Lehenrechts.  Es  fallen  dahin  die  Nrn.  36,  39, 
44>'5j,  85,  98,  113,  118,  166,  IRO,  103,  214,  273,  299,  307, 
333,  387,  396,  399,  419,  436,  437,  438,  441,  wozu  auch  noch 
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der  erste  Theil  des  vervollständigten  Landrechts  einselner 
Nummern  sn  sälilen  ist,  wie  97«;  l^l»  406  und  ohne  Zweifel 
noch  anderer. 

Welches  ist  dann  die  änsserliche  Abtheilnng  des 

Rechts-  und  anderen  Stoffes,  welche  die  einzelnen  Hand- 
scliriften  bieten?  Nur  ausnahmsweise  —  wohl  noeh  auf  ui-sprüng- 
liche  Fassunu:  hindeutend  —  erscheint  eine  solche  in  bloss  un*jc- 
zähltc  Alisat/.e  mehr  oder  wenif,'er  ohne  Ueberschrifton  in  den 
Nrn.  194  und  422,  in  der  ersten  von  1080  für  das  Landu  cht  und 
427  für  das  Lehenrecht,  in  der  anderen  von  1126  für  das  Land- 
recht und  393  für  das  Lehenreeht  an  der  Zahl.  Auch  die 
Nr.  214,  weiter  die  Nr.  333,  welche  wie  jene  nur  den  ersten 
Tlieil  des  Landrechts  entlüUt,  l>ietet  ihn  wieder  ohne  Ueber- 
ächriilen  mit  Ausnahme  einer  einzigen  auf  Fol.  272  Sp.  1  ,von 
der  sceping^der  weride'  nar  in  grösseren  oder  kleineren  Ab- 
schnitten,  wovon  die  grösseren  rothe  Anfangsbuchstaben  haben, 
die  anderen  nur  jedesmal  ein  rothes  Paragraphenzeichen.  Dem 
entgegen  bildet  die  Regel  v'mv.  Abtheilung  in  eine  grössere 
oder  geringere  Anzahl  von  Artikeln  oder  Gapitein,  je  nachdem 
ihr  Inhalt  so  wie  so  zosammengezogen  oder  so  wie  so  getrennt 
ist,  sowohl  mit  besonderer  Beifügung  der  treffenden  Zahlenfolge 
als  sehr  häufig  auch  ohne  sie,  nicht  minder  sowohl  mit  eigenen 
Ueberschrifton  als  bisweilen  auch  ohne  sie.  Im  grossen  Ganzen 
lässt  sich  sagen,  es  bewege  sich  —  abgesehen  von  Ausnahmen, 
wie  sie  im  §  8  zur  Sprache  kommen  —  die  Zahl  dieser  Artikel 
oder  Capitel  im  Landrechte  hauptsi&chlich  zwischen  360  bis 
etwas  Uber  380,  im  Leheorcchte  zwischen  140  bis  gegen  160. 
Einige  Beispiele  mögen  das  erhärten.  Das  Landrecht  besteht  aus 
360  Artikeln  in  Nr.  43;  aus  361  in  Kr.  390;  aus  363  in  den  Nrn. 
47  und  244;  aus  364  in  24  und  57;  aus  365  in  240  und  340;  aus 
367  in  337;  aus  368  in  den  Nrn.  64,  149,  151,  235,  247,  389, 
416;  aus  369  in  223;  aus  369  beziehungsweise  370  in  3S4;  aus 
371  beziehungsweise  372  in  G5;  aus  373  in  1  und  379;  aus 
374,  unter  welcln  n  .iber  die  Artikel  des  Lrhenrechts  47 — 51 
einschliesslich  wie  17S  und  179  stehen,  in  der  Nr.  92;  aus  375 
111  aus  377  in  den  Nrn.  93,  179,  2G0;  aus  378  in  den 
Nrn.  241,  2G3,  427,  4G2;  aus  ortO  in  den  Nrn.  17,  242,  464. 
Da«  Lehenret  ht  .  niiiiilt  142  Artikid  in  den  Nrn.  218,  249, 
37 Ij  144  m  Nr.  43;  145  in  den  Nrn.  «,  57,  65,  251,  260,  270, 
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337;  146  in  den  Nrn.  197,  254,  262,  405;  147  in  den  Nrn.  236, 
338,  385;  148  in  252,  265,  340;  149  in  386;  160  in  1  nnd 
264;  150  beziehnngsweiae  152  in  427;  151  in  den  Nrn.  21, 

149,  179,  241;  151  beziehungsweise  152  in  301;  152  in  den 

Nrn.  38,  93,  223,  242,  244,  4G2;  153  in  17,  19,  203,  263;  154 
in  96  und  377;  155  in  den  Nrn.  2S,  390,  463;  150  in  224 
und  4I872;  157  in  95.  Hie  und  «la  reicht  auch  die  l»islirr 
bemerkte  Zahl  der  Artikel  im  Land  rechte  wenig  über  'MO 
und  im  Lc  lunrechtc  über  140  zurück,  wie  nicht  minder  im 
Landreehtc  über  380  und  im  Lehenrpclitc  Uber  160  herab. 
So  entziffert  bt  igpiciswcise  der  Umfang  des  Landrccht«  343 
Artikel  in  Nr.  385;  347  in  den  Nrn.  239  und  270;  348  in 
Nr.  5;  349  in  197,  251,  254,  262;  350  in  260;  351  in  96; 
353  in  257;  355  in  236  und  338;  356  in  385;  358  in  377 
und  463;  359  beziehungsweise  3f)l  in  32;  danu  381  bczie- 
bungswei.se  382  in  289;  382  in  394;  383  in  den  Nrn.  28, 
3S,  415;  384  in  19;  385  in  den  Nrn.  203,  256;  387  in  45; 
389  in  418;  392  in  95  und  224.  Das  Lehenreebt  sählt  121 
Artikel  in  Nr.  385;  125  in  Nr.  257;  127  in  den  Nrn.  151, 
285,  247,  416;  137  in  72  und  379;  139  in  464;  dann  165  in 
33;  166  in  394;  169  in  den  Nrn.  63,  256,  415,  418;  170  in 
Nr.  12. 

Meistens  sind  sie  fttr  das  Landreeht  wie  ftlr  das 
Lohen  recht  eigens  gessählt  oder  zu  zählen.  Doch  begegnen 
auch  Handschriften,  in  welchen  von  dem  einen  Theile  auf  den 
anderen  gleich  durchgcsfthlt  ist,  wie  in  den  Nrn.  97,  115, 
121,  141,  152,  183,  215,  255,  293,  380,  388,  396,  40G,  433. 

Abtresehcn  von  dieser  Abtheilung  in  Artikel  oder  Capitel 
stösst  mall  in  eiiiiguu  llamUchriften  üuvvuhl  beim  Land-  als 
beim  Lehenrechte  auch  auf  eine  Scheidung  in  Theile  oder 
Bücher. 

(  Mino  Weiteres,  wie  es  den  Anschein  hat,  tritt  oine  soloho 
des  TvandrcohtK  in  drei  Hiichor  in  dor  Nr.  4,'i  <  ntp^^^cn.  A1»«t 
sie  ist  keine  urspriin^'Iicli*' ,  sondern  —  wie  l)ei  ihr  bemerkt 
worden  —  erst  im  Laufe  der  Zeit  auf  künstlichem  Wege  her- 
gestellt. 

Andere  Handschriften  zeigen ,  aber  wieder  ohne  eine 
Aenderung  an  der  gewölmliehen  Ordnung  des  Inhalts,  in  ver- 
schiedener Weise  dergleichen  Abtheilungen.   So  erscheint  das 
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kaiserliche  Landrecht  der  Nr.  4()1  in  drei  HUchern.  In  der 
Nr.  hogej^nct  es  in  dn  i  als  Capitcl  l)czcichneten  llaupt- 

öiiK'krn.  Die  Nr.  72  trennt  das  Laiulroclit  in  drei  und  das 
Lehenrecht  in  zwei  Büclier.  Letzten  s  ist  auch  der  Fall  in 
der  Nr.  142.  Das  ausschliesslich  ia  der  Nr.  345  cnthaitcoo 
LehcnrtH'ht  /orfllllt  in  drei  Theile. 

Sodann  srlioiden  die  Nrn.  24,  37,  47,  136,  200  die  «j^anze 
Fol«rc  der  Artikel  des  in  ihnen  ausschliesslich  enthaltenen 
Lnr  Ircchts,  gleichfalls  ohne  eine  Aondernng  an  ihrer  «gewöhn- 
lichen Ordnung,  in  vier  Bücher.  Wie  es  den  Anschein  hat, 
waren  die  Handschriften  mit  dieser  Einrichtnng  insbesondere 
in  Schlesien  verbreitet.  Sie  auch  sind  es,  welche  als  ^das 
Eaiserrecht'  f&r  die  Bogenannten  Schlilssel  des  Landrechts  — 
vgl.  §  15  —  benutzt  erscheinen. 

In  der  Nr.  71  endlich  zerfiel  das  Landrecbt  in  acht  nnd 
das  Lehenrecht  in  fUnf  Bücher.  Vgl.  Homcyer  in  seiner  Schrift 
Uber  die  deutschen  Rechtsbttcher  S.  46  unter  Ziffer  6. 

War  bisher  nur  vom  Land-  und  Lehenrechte  selbst  die 
Rede,  so  steht  nicht  selten  hiemit  noch  anderer  geschieht* 
lieber  wie  Rechtsstoff  in  unmittelbarer  Verbindung. 

Vor  Allem  ist  der  umfangreichen  geschichtlichen  oHer 
wenn  man  will  rechtsgeschichtlichen  Einleitung  zu  dem  Rechis- 
buche  selbst,  des  Buches  der  Könige  der  alten  wie  der 
neuen  Ehe,  zu  gedenken.  Hauptsächlich  das  der  nlton  Ehe 
begegnet  in  den  Nrn.  7,  U»,  1!',  20  erst  von  Naaiuuii  an,  -7, 
;;o,  lOl  ?),  4"),  r.O,  öl,  54,  04,  es,  82,  87,  02,  102,  145, 

100,  101,  171,  187,  181»,  IIH),  210,  221,  238,  239,  251,  254, 
200,  202,  203,  270,  335,  33.')'/,,  ^37,  3r)S,  m;2,  305—307,  379, 
421,  420.  I);is  (Irr  neuen  Elic  tur  sicli  in  den  Nrn.  00  und  -1;)5. 
Das  der  alten  und  nou«'n  Ehe  zu^sninnM-n  in  den  Nrn.  8<),  102, 
190,  245,  wohl  auch  240,  Buch  der  l'alriarchcn  und  der  Kö- 
nige ist  diese  Arbeit  in  der  Nr.  7  genannt.  Vgl.  auch  die 
Nr.  102.  Pueeh  der  heiligenn  Patriarchen  und  Vätter  der  Weys- 
sagenn  in  der  Nr.  68.  Vitas  patmm  heisst  sie  die  Nr.  50. 
Biblische  Geschichten  vom  Anfange  der  Welt  bis  Jakob  und 
Esau  sind  auch  in  der  Nr.  428  erwähnt.  Den  Sililuss  solcher 
von  Josef  in  Aegypten  enthält  die  Nr.  38,  Biblische  Erzäh- 
lungen endlich  von  EÜsäus  bis  Judith  finden  sich  in  der  Nr.  401. 
Da  mehrere  der  angeführten  Handschriften  des  kaiserlichen 
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Land-  und  Lehenrecbts,  wie  ans  dem  13.  Jahrhundert  Nr.  27^ 
wosa  31372  gehört,  335,  aofi  dem  14.  Jahrhundert  Nr.  238, 
wozu  378  ^-chört,  nur  in  BruclistUckeii  tM'luiltcii  ^\ud,  sich  aber 
in  diesen  das  l^uch  der  Könige  lindct,  ist  die  Muthmassung: 
kaum  unbegründet,  dass  das  auch  weiter  noch  in  verschiedenen 
jener  Handschriften,  die  in  oft  nur  höchst  unbcdcuteudeu  Kesten 
auf  uns  f^ekoimaen  üind,  der  Fall  gewesen. 

Von  andorcn  besonderen  Znthaton  in  einor  Reilie  von 
Plandschriften  ist  eine  die  sogenannte  gute  Llcrrenlclirc,  die 
Geschichte  von  der  Zählung  des  Volkes  Israel  durch  den  König 
David.  Vgl.  Rockin-or  in  F  S.  298—300.  Sie  hat  ihren  Platz  in 
den  Nrn.  7,  56,  102,  160,  172,  252,  264,  265,  373,  374  gefunden. 

Thnils  in  Verbindung  mit  ihr,  wie  theils  auch  ohne  sie 
findet  sich  dann  eine  Reihe  von  Artikeln  des  Landrechts,  die 
in  der  Mehrzahl  der  Handschriften  nicht  aufgenommen  sind, 
Artikel,  welche  zam  Theil  aus  dem  Dentachenspiegel  and  der 
Nr.  85  gezogen  sind,  gleichmäasig  als  ein  Ganses,  wenn  man  will 
als  ein  eigener  Anhang  oder  als  Znsats  zum  Landrechto  — 
ygl  Rockinger  in  F  S.  319  bis  335  ~  in  den  Nrn.  7,  32*/«, 
102,  160,  172, 189,  252,  261,  264,  265,  373,  374,  386,  435. 

Nicht  minder  sind  insbesondere  einer  mehr&ch  verbrei- 
teten Qrappe  von  Handschriften  des  kaiserlichen  Land'  und 
Lehenrechts  die  sogenannten  Articnli  generale»  oder  ge* 
meinen  Artikel  —  vgl.  Rockinger  in  K  S.  175/176  —  eigen. 
Sie  finden  sich  beisptelaweise  in  den  Nrn.  13,  251,  254,  260, 
262,  270,  405,  42(5. 

An  die  namliait  geniaeliti'n  IIaiij)tl)('st;indtheile  unseres 
Werkes,  die  geschichtliche  Einleitung  und  das  Reehtsbueli 
selbst,  reihen  sich  sodjiiin  in  so  und  so  vielen  Handschriften 
noch  sozusngon  als  notli wendige,  oder  jedenfalls  wniisclieiiswerth 
erachtete  Kr^:iii/,nni:en  diese  und  jene  Rciclisiandi  rietlen  und 
andere  Rrielisircsetzc,  von  <leni  berühmten  Mainzer  Hot- 
tage des  Jahres  1235  ;in  l>is  zur  goldenen  Dulle  in  deutscher 
und  lateinischer  Fassung,  wie  sonst  dahin  allgemein  oder 
örtlich  einschlagende  Gegenstände  bis  zur  sogenannten 
Karolina  und  noch  darüber  hinaus  bis  in  das  Jahr  1467.  Ks  sei 
hierüber  in  Kürze  auf  §  13  in  den  Ziffern  5,  ti,  13  verwiesen. 

Zum  Schiasse  mag  noch  erwähnt  sein ,  dass  abgesehen 
▼on  den  blossen  Verzeichnissen  der  Artikel  des  Land* 
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wie  Lelienr echts  diese  und  jene  älteren  und  jüngeren  Hand- 
schriften mit  b es(ni(lt'r<»n  nl jili.ibetiBch  oder  auch  syste- 
matisch ein£!:r  l  ichte  ten  iuhaltsnach weisen  ausgestattet 
erscheinen.  Vgl  iinteu  i;  10. 

Bezieht  sich  das  aUcs  auf  die  grosse  Masse  der  lland- 
scliriften  der  j^ewölinhchen  Gestalt,  so  ist  die  Sache  einfacher 
bei  den  Gestalten,  welclie  die  alte  Ordnung  des  Landrechts  so 
oder  so  umgeändert  haben.    Uievon  im  §  11.^ 

«7. 

Abgesehen  von  diesen  Versehiedenhcitcn  in  dem  äusseren 
Erscheinen  des  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechts  in  seinen 
Handschriften^  kommen  auch  einzelne  besondere  £rsühei< 
nnngen  innerhalb  desselben  in  Betracht.  Darüber  hier 
Folgendes. 

Nicht  selten  sdgt  sich  im  ersten  Theile  des  Landrechts 
bis  zum  Art.  LZ  313  einschliesslich  eine  Abtheilang  zwi- 
schen den  Art.  219  und  220.  So  beispiebweise  in  den  Nrn. 

U),  20,  21,  26,  28,  104,  120,  263,  337,  358,  3&9,  362,  365, 
372,  8f 1,  401,  421,  434  and  anderen.  Sie  ist  weder  arsprllng« 

lieh,  indem  da  wie  in  einer  Men^e  von  Handscfjriften  diese 
beiden  Artikel  nicht  getrennt,  sondern  nur  einer  sind,  noch 
auch  deutet  irgend  etwas  anf  einen  inneren  Grund,  der  hic/u 
Veranla^buiig  i;ej;ebcn  haben  könnte.  Dagegen  hat  es  den  An- 
schein, als  ol>  der  zufjlliigc  Umstand,  duss  die  Ueherschrift 
,Leli(  iiroeht'  oder  Uhnlieh,  welche  öfter  der  Art.  220  trilgt,  Ix  i 
dem  Heistcllcr  einer  spHtoren  Fassung  die  Meinung  erweckt 
haben  mag,  es  beginne  hier  wirklieh  das  Lehenreeht  nls  soK  lies. 
Hat  es  ja,  wie  sclion  S.  37  bemerkt  worden,  ohne  \V<  itt  it  s 
aneh  hier  die  Nr.  1  eingeschoben.  Abgesehen  von  dieser  ganz 
ausnalimsweisen  Krseheinung  ist  aber  in  einer  betrilchtliehen 
Zahl  von  Handschriften  die  Abtheilung  selbsf  ganz  bestimmt 
durch  die  Anführung  gekennzeichnet,  dass  mit  dem  Art.  219 
das  Landrecht  zu  l'iide  sei.  Man  denke  nur  an  die  bekannte 
alte  Nr.  H9,  in  welcher  nach  dem  Art.  219  ,liie  ist  daz  lant 
reht  büch  uz'  steht,  und  dann  der  Vermerk  ül »er  die  Fertigung 
der  Handschrift  für  seinen  Herrn  Gregor  von  Falkenstein  im 
IlöUenthale  bei  Freibarg  im  Breisgaa  durch  den  Diakon  Kanrad 
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von  Lützelnheim  im  Jahre  12<S7  zu  Ficihurg  und  VüröUitten 
in  dessen  Nähe  ful^t,  wuiauf  dann  mit  dem  Art.  220  in  der 
gewöhnUchcn  Folge  dersclhcn  weiter  gefiihren  wird. 

In  Wirklichkeit  weist  auf  eine  Scheidung,  Dämlich  auf 
die  des  ersten  und  zweiten  Theiles  eben  wieder  de» 
LnndrechtS;  in  einer  Reihe  von  Hand9chriften  eine  Stelle  am 
Schlüsse  des  Art.  LZ  331  hin,  die  sogar  fast  ininier  sosusagen 
als  Regel  durch  rothc  Schrift  ganz  besonders  kenntlich  gemacht 
ist:  Disu  reht  sasto  der  habest  Leo  und  der  künig  Karle  sin 
brAder  ze  einer  concilie  zo  Rome^  nnd  der  andern  relite  vil 
dd  her  nach  den  ketzern  stAnt  nntz  an  daz  leben  bdeh.^  Diese 
Stelle  ist  wieder  nicht  ursprünglich,  aber  wenigstens  richtig, 
indem  ganz  zutreffend  der  zweite  Theil  des  Landrecbts,  als 
nach  dem  Art.  LZ  313  von  den  Ketzern  beginnend,  bis  zum 
Anfange  des  Lebenrechts  abgcgrUnzt  ist.  Es  mOgen  als  Bei- 
spiele hicfür  die  Nrn.  97,  115,  117,  244,  351,  391,  438  dienen. 

Eine  ganz  eigeiithiunliche  Erscheinung  ist  soclaün,  dass 
die  Nrn.  40  und  58  die  Art.  LZ  118 — 144  b  des  Landrechts, 
zum  grossen  Thoilc  von  ganz  ausserurdentlicher  Wichtigkeit, 
noch  mit  den  sthoii  früher  vorhanden  gewesenen  Art.  147  und 
148  nicht  an  ihrer  rt'uci mässigen  Stelle  enthalten,  sondern 
sie  erst  den  Schluss  bilden  lassen. 

Innerhalb  der  gewöhnlichen  Reihenfolge  der  Artikel  stossen 
wir  znnäehst  auf  zwei  Störungen  in  derselben,  zwei  Stl^ 
ningcn,  die  nicht  blos  vereinzelt,  sondern  mehrfach  erscheinen. 

Die  eine  beginnt  in  einer  nicht  etwa  nnbedentenden 
Gmppe  von  Handschriften  bereits  bei  dem  Art.  LZ  27  des 
Landrechts  und  zieht  sich  in  mehr  oder  minder  um- 
fassenden Theilen  durch  dieses,  nicht  aber  auch  im 

Lchenrechte  hindurch.  Rockinger  in  K  S.  182 — 198.  Da 

sich  bestimmte  innere  Gründe   hiefUr  nicht  geltend  machen, 
lassen,  ist  sie  wolil  auf  eine  Stammhandsclirift  zurück/.ufuhrcn, 
deren  Lagen  uud  Blätter  iu  Unordnung  gerathcn  gewesen.  Sie 


Iii  «iiT  Nr  '211:  lJi«o  roclit  aiic/X  der  babst  Leo  und  ilct  Chwiiig  —  tin 
Verzoichnis^u  dür  Artikel  bei»st  im;:  uud  cbwiiig  Karl  —  üoiu  briidur 
einem  coneilj  eae  Rifiiie,  und  ander  recht  tü  dew  ymmer  mer  st&nd  von 
dem  capttel  eins  da  sagt  da  vor  von  den  claecMrn  hnnes  her  nacli  an 
das  lelien  pQcb. 
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begegnet  uns  in  den  Nrn.  13,  134,         ^3*7;  ^^9,  251,  254, 
260,  262,  269Va,  270,  297,  405,  426,  431. 

Eine  geringere  Zahl  von  Artikeln  trifft  eine  StOrnng  vom 
Art.  174  des  Landrechts  an,  die  aller  Wahrscheinlichkeit 

nach  iliren  (irund  auch  nur  in  einer  unrichtigen  Aufeinander- 
folge der  betretfenden  Hliittt-r  der  ursprünglichen  Vorlagen  hat. 
Rockinger  in  Q  S.  444 — 448.  Auf  sie  Stessen  wir  beispiels- 
weise in  den  Nrn.  17,  19,  50,  54,  144,  183,  302,  421,  427,  434. 

§  8. 

Ist  auf  S.  39/40  gettossert  worden,  es  bewege  sieb  im  grossen 
Gänsen  die  Zahl  der  Artikel  im  Landreehte  awischen  360  bis 
etwas  Uber  380,  im  Lebenrechte  swiscben  140  bis  gegen  160, 
BD  ist  anch  bereits  dort  von  Handschriften  die  Rede  gewesen, 
in  welchen  diese  Zahlen  sowohl  über  jenes  Minimum  mehr 
oder  minder  lierabjL^elien,  als  auch  über  jenes  Maximum  hin- 
aufsteigen. Aber  es  ist  hiemit  noch  keineswegs  schon  die 
äussrr.stc  GrUnzc  gezogen,  wclclie  da  und  dort  sich  zeigt.  Will 
man  einige  Heispidf  auch  liicfür,  so  mögen  folgende  sprechen. 
Nur  W)Ü  Artikel  enthält  das  Lantlreclit  der  Nr.  103;  ihrer  17U 
linden  sich  in  den  Nrn.  \n  und  192;  2ü9  in  der  Nr.  425;  210  in 
243;  223  in  8;  239  in  den  Nrn.  204  und  250:  283  ohne  Znhlung 
der  besonderen  Anhangsartikel  in  265;  26b  in  den  Nrn.  lUO 
und  252;  287  in  418'/^;  290,  ohue  Einrechnung  der  beson- 
deren Anhangsartikel,  in  204;  292  in  3(i0;  293  in  den  Nrn. 
218  und  237;  295  in  202;  29G  in  24'.»;  301  in  den  Nrn.  101 
nnd  38();  302  in  58;  303  in  49;  307  in  388;  311  in  72;  317 
in  371;  325  beziehungsweise  327  in  301;  332  in  405;  339  in 
ä3;  dann  424  in  63;  430  in  der  gleichfalls  dieser  Gestalt  an- 
gehörigen  Nr.  12;  439  in  234;  447  in  296;  457  in  97,;  gar 
562,  wovon  aber  534 — 562  nnr  in  rein  safilUiger  Verbindung 
mit  dem  kaiserlichen  Landrechte '  stehen,  in  1727t*  Im  Lehen* 
rechte  bieten  nnr  57  Artikel,  bis  LZ  128  einschUessUch,  die 
Nrn.  94  und  192;  63  hat,  aber  wie  es  scheint  nicht  mehr  voll- 
ständig, die  Nr.  63;  80  die  Nr.  193;  82  die  Nr.  64;  84  ent- 
halten die  Nrn.  240  nnd  384;  84  beziehungsweise  86  säblt  die 

*  y^].        Sit7.iiu)2:'Klierii-)itf  <lor  liintoriHrhen  ClaMO  der  Akademie  der 
Wusenscliaften  in  MUncUen  1894,  S.  140—146. 
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Nr.  32j  00  die  Nr.  2(50;  102  die  Nr.  300;  108  die  Nr.  100; 
119  die  Nr.  296;  dann  108  dio  Nr.  2:U;  213,  wovon  aber  47 
bis  51  einschliesslich  wie  17S  niid  179  im  Lnndrochtf  «stobon, 
die  Nr.  02.  An  und  fUr  si<  Ii  hcrcolitijj^t  das  mIkt  keineswegs 
schon  etwa  zu  einem  Schlüsse  auf  ein  nielir  oder  wenij^er  des 
Gesnmmtuin  fa  nges  nnseres  Rcehtsbuelics  selljst.  Je 
nachdem  der  Inhalt  eines  Artikels  in  mehrere  getrennt  oder 
der  Inhalt  mehrerer  Artikel  in  einen  zusammengezogen  ist, 
mnss  sich  ihre  Zahl  versehieden  gestalten,  ohne  dass  der  Um- 
fang des  Werkes  selbst  hiedurch  beeinträchtigt  wird.  So  zHhlt 
beispielsweise  die  Nr.  100  im  Landrecbte  nur  239  Artikel,  aber 
mit  wenigen  Auslnssangen  yon  solchen  im  ersten  Theile  doch 
wieder  namentlich  im  zweiten  ein  nicht  unbedeutendes  Mehr 
gegen  andere  Handschriften  wenigstens  der  in  den  seitherigen 
Forschungen  ganz  Torzogsweise  herUcksichtigten  Volgata,  wie 
LZ  314 1,  314  n,  314  IV,  319  I,  349  Ib,  363  I,  364 1,  367  I, 
368 1,  374 1,  375 1  und  V,  377 1.  Auch  die  Nr.  101  besteht 
ans  nicht  mehr  als  301  Artikeln,  hat  aber  doch  wieder  im 
zweiten  Theile  LZ  314  1,  314  n,  314  IV,  327  363  I,  368  I. 
Entgegen  finden  sich  385  Artikel  in  Nr.  356,  während  eine 
hüchst  bedeutende  Zahl  der  sonst  gewöhnlichen  sowohl  im 
ersten  als  anch  im  zweiten  Theile  mangeln.  Weiter  stossen 
wir  in  der  Nr.  234  auf  nicht  weniger  als  430  Artikel ,  oline 
dass  doch  aucli  nur  einer  mehr  vorhanden  wäre  als  sonst  in 
der  Vulgata.  deicn  Art.  LZ  284  s()^^•^r  fehlt.  In  Nr.  206  steigt 
die  Zahl  auf  1 17,  und  doch  fehlen  ihr  unter  anderen  die  Art. 
LZ  34,  35,  60c,  ()7,  KM».  148e,  i:>3,  1.^4,  107,  168  b,  UM)  und 
noch  weiter,  so  das>  ^^ie  trotx  ihrer  grösseren  Artikelzahl  dem 
Inhalte  ii;ieh  unvüllstiindi;Z''r  ist.  Im  Lelienreehte  hat  die 
Kr.  100  nur  108  Artikel,  wilhrrnd  doch  von  denen  der  \'ul^'ata 
nur  weni;je  mit  dem  Seldusse  von  LZ  löl — 150  mangeln.  Knt- 
g(  c;cn  bietet  160  Artikel  die  Nr.  256,  trotzdem  dass  von  den 
sonst  gewöhnlichen  eine  ganz  ausserordentliche  Menge  nicht  vor- 
handen ist.  Ferner  besteht  Nr.  234  aus  108  Artikeln ,  ohne 
irgend  ein  Mehr  gefrenüber  der  Vulgata,  während  Art.  LZ  121, 
132  a,  155 — 158  einschliesslich  sogar  fehlen. 

Ks  bildet  also,  wie  bemerkt,  lediglich  die  Zahl  der  Artikel 
noch  keineswegs  einen  Gmnd  Air  die  Annahme  eines  geringeren 
oder  grösseren  Umfanges  des  Inhalts.  Ja  gerade  die  Hand- 
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Bohriften  der  ▼ollsten  wie  noch  der  Tolleren  Gestalten  des 
Rechtsbuchea  schwanken  hänfig  trotz  ihres  nmfassenderen  In- 
haltes in  Folge  Znsammenziehens  yon  Artikeln  im  Landrechte 
zwischen  etwas  Uber  Tierthalbhnndert  bis  etwas  über  390  Ar- 
tikeln,  im  Lehenreehte  zwischen  gegen  150  und  etwas  Uber 
160,  erreichen  also  bei  Weitem  nicht  die  Zahl  der  Artikel  von 
gegen  oder  Uber  fünfthalbhnndert  —  ja  in  der  Nr.  i72Vi  Ton 
562  —  im  Landrechte  nnd  rund  180  im  Lehenrechte,  wovon 
gelegenheitlieh  Beispiele  angeführt  worden  sind.  So  zählt 
von  dcu  vulleren  Gestillten  ohne  Eiiirechnuag  dur  besonderen 
Anhangsartikel  283  des  Landrechts  die  Nr.  265,  285  die  Nr.  252, 
290  die  Nr.  204,  293  die  Nr.  237,  295  die  Nr.  202,  29G  die 
Nr.  249,  von  den  vollsten  Gestalten  358  die  Nr.  377,  363  die 
Nr.  294,  während  die  Nrn.  16  und  278  deren  384  haben;  im 
Lehenrechte  142  die  Nr  249,  14b  die  Nrn.  252  und  265,  150 
die  Nr.  264,  153  die  Nr.  222,  von  den  vollsten  Gestalten  1(51 
die  Nr.  294,.  während  die  Nrn.  16  und  278  deren  163  haben. 

Was  nun  gerade  nicht  mehr  blos  die  Zahl  der  Artikel| 
sondern  die  Frage  nach  der  volleren  oder  kürzeren  Ge- 
stalt des  Ganzen  anlangt,  ist  es  seit  vier  Jahrzehnten 
allgemein  bekannte  Thatsache,  dass  bereits  das  13.  Jahrhundert, 
und  zwar  sehr  bald  nach  der  Abfassung  unseres  Werkes 
der  Verkürzung  der  nrsprttngiiehen  Gestalt  geneigt  gewesen. 
£fl  geht  das  schon  ans  Faasnngen  henror,  von  welchen  sich 
noch  Handschriften  ans  jenem  Jahrhundert  selbst  erhalten 
haben,  beispielsweise  in  den  Nrn.  89»  284,  299.  Fort  and  fort 
ist  das  ans  verschiedenen  Gründen  mehr  oder  weniger  der 
Fall  gewesen.  Ist  ja  gerade  die  Nr.  284  aus  einer  Yerkflnsung 
der  YoUsten  Qestalt,  die  bis  jetzt  bekannt  ist,  hervorgegangen. 
Als  eine  solche  der  sonst  auch  noch  yoUeren  Gestalten,  und 
swar  in  nicht  weniger  als  dreierlei  Abstufungen,  erweist  sieh 
das  Rechtsbuch,  welches  vermeintlich  dem  Vorsprecher  Ruprecht 
von  Freising  beigelegt  worden  ist,  worllber  Rockinger  in  H 
S.  471—501,  in  den  Nrn.  116,  181,  182,  202,  204,  218,  237, 
243,  249,  250,  305.  Dass  die  Vlll^^•lta  nur  eine  zahlreich  ver- 
breitete Kiirzuug  aus  den  vollsten  und  volleren  Gestalten  ist, 
wird  nicht  mehr  bezweifelt.  Aber  hier  ist  noch  keineswegs 
schon  Halt  zu  machen.  Eben  sie  liat  alhuälig  nieht  unwesent- 
liche Analaäsuugeu  in  der  Gestalt  des  liechtöbuches  erlitten, 
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welche  in  des  Freiherrn  y.  Freyberg  Sammlang  hiBtoriBcher 
Schriften  nnd  Urkunden  lY,  S.  605 — 718  ans  einer  Abschrift 
der  Nr.  256  allgemein  zugänglich  ist,  ausser  welcher  sie  noch 
beispielsweise  in  258,  25'.»,  BOG,  30S,  354,  389,  3114,  395,  3:<S, 
415,  418  vorhanden  ist.  Weiter  lindct  sich  eben  diese  Gestalt 
—  nicht  unmittelbar  aus  einer  der  namliaft  gemachten  lland- 
sehriftcn,  sondern  aus  einer  gemeinsamen  Vorlage  —  wieder 
in  einer  Menge  von  liaudsclirifteu,  wie  in  25,  34,  151,  154, 
235,  247,  257,  404,  406»/,,  416,  417,  verkleinerk,  worttber 
Rockinger  in  L  8.  523 — 558. 

Ist  diese  Frage  der  Kürzung  der  ursprünglichen  Gestalt 
hier  nicht  weiter  zu  verfolgen,  so  mögen  immerhin  doch  einige 
der  stärker  oder  gar  auffallend  gektirsten  Gestalten 
eine  beiläufige  Erwähnung  finden. 

Das  merkwürdig  kurze  Landrecht  der  Nr.  167  in  nind 
30  Artikeln  bat  Zöpfl  ab  ,das  kleinste  Raiserreeht^  in  seinen 
Alterthttmern  des  deutschen  Reichs  and  Rechts  iI,.S.  410—429 
mitgetheilt. 

Von  der  nnr  ans  168  Artikeln  des  Landrechts  nnd  ans 
80  des  Lehenrechts  bestehenden  Nr.  193  hat  Rockinger  in  O, 
S.  92—160  gehandelt. 

Ebenso  von  den  nnr  179  des  Landrechts  und  57  des 
Lehenrechts  umfassenden  Nrn.  94  und  192  in  0,  S.  389—399 
-400-420. 

Desgleichen  tther  den  Landrichter  von  Witzenhausen  in 
der  Nr.  425  in  209  Arükeln  des  Landrechts  in  N,  S.  271-281 

—284—296. 

Von  den  vielfachen  Auslassungen  des  in  der  Nr.  54  allein 
enthaltenen  Landreehts  ist  bei  ihr  gesj)roclicn. 

Eine  Menge  von  Auslassun<;en  liat  dann  das  Lnndrecljt 
wie  auch  das  überhaupt  nur  bis  zum  Art.  LZ  79  rcicheude 
Lehonreclit  der  Nr.  172. 

Hie  und  da  mag  als  (Irund  dieser  Erscheinung  anzu- 
nehmen sein,  dass  gewisse  Handschriften  für  einen  bestimmten 
weiteren  oder  engeren  örtlichen  Zweck  hergestellt  wurden« 
So  stand  nachweislicli  die  Nr.  8  in  amtUchem  Gebrauche  in 
Eitvill  beziehungsweise  im  Rheingau.  Die  aus  einer  Vorlage  der 
vollsten  Fassung  gezogene^  sowohl  um  ganze  Artikel  als  auch 
um  Theile  von  solchen  gekürste  Nr.  2B4,  worin  ausser  anderem 
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fast  sämmtliche  Bestimmangen  des  Rechtsbuches  Uber  die  Gottes- 
artheile  des  heissen  Eisens,  des  siedt  iidcn  Wassers,  des  Zwei- 
kampfes ausgelassen  sind,  in  489  beziehongsweise  490  durch- 
geaählten  Artikeln ,  wovon  335  beziehnsgsweise  336  aof  das 
Landrecht  treffen,  war  vom  13.  Jahrhundert  an  beim  Stadt- 
gerichte von  München  in  Gebrauch.  Die  Nr.  425  beseicbnet 
sich  selbst  als  den  ^Landrichter*  von  Witaenhansen.  Bei  ver- 
schiedenen anderen  —  wie  den  Nrn.  47^;  BP/^  —  mag  man  an 
Ähnliche  Verhältnisse  denken  dürfen. 

Dass  man  übrigcuä  dicbes  etwa  bei  der  Gestalt  der  Nr.  256, 
welche  F'reiherr  v.  Freyberg  a.  a.  O.  S.  504  als  /.um  Gebrauche 
im  Gebiete  dos  I^entMlictinerstiftcs  Asbach  in  Niederbaiern  be- 
arbeitet erklärt  hat  ,  oder  bei  der  Gestalt  etwa  der  Nrn.  204, 
243,  250,  welelie  dem  Vor-?|)rechcr  Rnpreeiit  von  Freising  bei- 
gelegt worden  ist,  nielit  an/uerkennen  hat,  darüber  handelt 
Rockinger  in  L,  S.  55U_5Ü2,  und  in  U,  S.  491—496. 

§9- 

Ist  uns  bisher  iiamentlieh  das  Landreclit,  weniger  das 
Lehenrecht,  schon  in  sehr  verschiedenartigem  Farbenspiele 
entgegengetreten,  so  erscheint  doch  darin  im  grossen  Ganzen 
die  regelmässige  Ordnung  des  Rechtsstoffes ,  wenn  auch  theil- 
weise  stark  gekürzt ,  wovon  gerade  die  Kode  gewesen,  nicht 
wesentlich  verändert. 

Dem  entgegen  weisen  diese  und  jene  Handschriften  mehr 
oder  minder  gewisse  Absonderlichkeiten  auf. 

Was  hier  beispielsweise  die  Stellung  der  Art.  LZ  118 
— 144  b  <les  Landreehts  anstatt  ihrcö  gewiihnliehen  Plat/.es  am 
Schlüsse  des  Landreehts  in  den  Nrn.  49  und  58  betriÜt,  war 
hieven  bereits  S.  44  die  Kede. 

Ebenso  von  Störungen  der  gewöhnlichen  Reihenfolge  der 
Artikel  in  je  einer  grösseren  Zahl  von  Handschriften  auf 
S.  44/45,  nämlich  von  einem  kleineren  Durcheinander  vom 
Art.  174  des  Landreehts  an,  nnd  dann  von  einem  bedeutenderen 
bereits  vom  Art.  21  an.  Beide  Störungen  beruhen  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auf  einer  falschen  Folge  von  Lagen  be- 
ziehnngsweise  BUttern  der  Stammhandschriften.  Ist  das  ja  auch 
bei  einzelnen  anderen  Handschriften  nachweisbar  der  Fall.  So 
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im  T.chcnrpchto  f\or  Nr.  388.  wovon  Finslcr  in  Dr.  FaleU's  Eranien 
zum  deutschen  Ixcrlite  II.  S.  15 — 17  handelt,  und  welche  aus  der 
, Synopsis*  in  dt  r  .\usL:al)o  v.  Lnsshor^^  licvfcbor's  .S.  :?50 — 25f> 
in  der  Spalte  »i,  -.vie  aus  dem  Uructte  des  Freiherrn  v,  SLiicken- 
berg  in  seinem  Corpus  juris  permanici  pubUci  ac  privati  II, 
AbtliciUing  2,  S.  75  Art.  24  u.  s.  w.  zu  ersehen  ist.  in  umge- 
kelirter  Keihentolw-o  slnH  dio  orsten  neun  Lapen  in  der  Nr.  347 
gebunden.  Auch  da  und  dort  mögen  Absonderlichkeiten^  welche 
sich  zeigen,  etwa  darin  iliren  Grund  haben. 

Eigenthtimliche  Versteilungen  zeigt  im  Landrechte  die 
Nr.  32. 

Merkwürdig  ist  die  Einschiebung  des  Lehenrechts  zwischen 
die  Art.  LZ  1  und  2  des  Landrechts  in  der  Nr.  152,  oder 
zwischen  die  auch  im  §  7  8.  43/44  eigens  berührten  Art.  219 
und  220  des  Landrecbts  in  der  Nr.  1. 

In  welch'  sonderbarer  Durcheinandermengung  Land-  und 
Lehenrecht  in  der  Nr.  153  entgegentreten,  ist  aus  der  Zu- 
sammenstellung des  ganzen  Inhalts  bei  ihr  zu  ersehen.  Ob 
hier  vielleicht  auch  an  eine  falsche  Stellung  von  Lagen  be- 
ziehungsweise Blättern  zu  denken? 

In  der  Kr.  33,  woselbst  das  Landrecht  in  339  wie  das 
Lehen  recht  in  165  Artikeln  roanchnial  ausserordentHcli  ])e- 
deutcnde  Kürzungen  im  Texte  zeigt,  iiiarlit  siih  weiter  ein 
l'rherspringen  vieler  Artikel  bemerkbar,  welche  sodann  im 
Lniidn  cliti'  nach  Art.  LZ  .'i77  und  im  Lehenrechtc  nach  Art. 
LZ  li')4  zum  riieil  mil  solchen,  die  schon  ursprllngiich  vor- 
banden, nachgehf»lt  sind. 

Einen  bfsnrvicron  lieiz  vt^rlcilHni  der  Nr.  272  nocli  Hin- 
weise auf  ihren  eigenen  Inliah  \ind  Hczieliungcn  zu  demselben, 
d.'irin  Verzeichnungen  von  diesen  und  jenen  Abweichungen 
anderer  Codices,  weiter  theilweise  sozusagen  Vorschläge  zu 
Aenderungen  der  Fassung.  Vgl.  hierüber  die  Mittheilungen 
bei  ihr  im  Bande  120  der  Sitzungsberichte  der  philosophisch- 
historischen Classc  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  VII, 
6.  ay— 50. 

§  10. 

Ist  die  Aut'iindung  des  für  die  praktisf  Ih  u  Zwecke  be- 
nöthigten  Stoitbs  in  der  gewöhnlichen  Gestalt  des  Uechtsbuches 
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nach  der  im  jfrossen  Ganzen  auf  dem  —  Sachsen ppiog-el  bc- 
ziehull^^  weise  —  Deutschciispic^^el  fassenden  Ordimiii;  iiisljc- 
sondere  im  L.iiidroehte  für  denjenigen,  welcher  nicht  hinreichend 
im  Ganzen  zu  IImuöc  ist,  kcineswegö  eine  nur  leichte  Sache, 
so  ist  flir  (lietse  (Jestalt  uiKsercs  Werkes  die  Müglichkeit 
einer  Erleichterung'  in  öolchrr  Hezielmng  schon  frühzeitig  ins 
Auge  gefasst  worden.  Man  hat  alphabetisch  wie  auch 
systematisch  eingerichtete  Inhaltsverzeichnisse  hier* 
Uber,  hauptsächlich  unter  BerücksichtigUDg  des  Landreobts, 
gefertigt. 

Alphabetische  finden  sich  in  den  Nrn.  16;  141;  183;  276 
zur  Uteiniscben  Bearbeitung  des  Bruders  Oswald  aus  dem 
Benedictinerstifte  Ahausen  an  der  Brena;  278;  284  in  lateini- 
echer  Fassung;  425. 

Gewissermassen  systematisch  eingerichtet  ist  das  Register 
der  Nr.  Ö5. 

Ebenso  das  in  einer  Abtheilung  in  fltnf  Hauptabschnitten 

—  wie  es  in  der  Nr.  B80  heisst:  divisuin  in  quinque  di- 
stinctiones,  ut  illud  quod  quaeritur  eo  citius  potcrit  invcuiri; 
oder  in  deutscher  Fassung :  mit  ettlichen  güten  unter- 
scliaiden  in  fUnff  Capitel  gesetzet ,  nmbe  das  man  dester  ee 
nach  iH'^erunge  vinden  miigcn  das  dunuu  atet  —  in  den  Nrn. 
2ÖÖ  und  380. 

Nicht  minder  ein  kurzes  und  ein  längeres  über  das  Land- 
recht in  je  zwölf  Theilen  in  den  Nrn.  384  und  432.  Das 
kürzere  der  ersten  Handschrift  ist  bei  ihr  im  Bande  122  der 
Sitzungsberichte  der  philosophisch-historischen  Classc  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  III,  S.  3 — 5  in  der  Note  1  mit- 
getheilt. 

1 11- 

Wesentlich  anders  verhält  es  sich  mit  den  Handschriften, 
welche  für  das  Landrocht  die  gewöhnliche  Folge  der  Artikel 

einer  Art  systematischer  Aneinanderreihung  des  mehr 
oder  minder  zus?aiumen<^eliörii^en  Stoffes  zum  Opfer 
gebracht  haben.  Es  ist  liievon  schon  oben  S.  37  die  Rede 
gewesen.    Hier  möge  d.nilher  Folgendes  bemerkt  sein. 

Ausschliesslich  das  L.mdrecht  in  vier  Büchern  mit  Um- 
stellung  der   gewöhnlichen  Artikeliolge  tiudct   sich  in  der 

4» 
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Nr.  159.  Vgl.  Homeyer  in  den  deutschen  RechtsbQchera  u.  s.  w. 

S.  47  in  Ziffer  1. 

Das  Landrccht  der  Nr.  175  in  275  Artikrin  Imt  Joli.  Fricilr. 
Schannat  im  ersten  und  oinzit>:en  Thcilc  öt  incr  S.iimiiliuii:^  alter 
historischer  Schriften  und  Ducumcnten  S.  103 — '622  zum  Drucke 
bcturdert. 

Eine  Bearbeituiii;  wii-der  des  Laudrcclits  in  neun  be- 
suiidcren  Abschuittcn  enthält  die  Nr.  1U3.  Vgl.  Homeyer  a.  a.  0. 
S.  47  in  Z.  2. 

Weit  verbreitet  war  eine  auch  sonst  interessante  Ge- 
stalt, welche  das  Landrecht  in  zwei  Theilcn  behandelt,  wovon 
Hockinger  in  P  handt  lt.  Sie  be^j^cgnet  in  den  Nrn.  114,  130, 
1T(K  271,  280,  292,  353,  383,  und  ist  unter  Anderem  auch 
dadurch  eigenthUmlich,  dass  sie  von  der  verschrobenen  Auf- 
fassung des  kaiserlichen  Landrechts  l>  /  iL  lieh  der  Verleihung 
der  zwei  Schwerter,  welche  unser  Herr  beide  dem  heihgen 
Petrus  vertraut  haben  soll,  welcher  erst  —  beziehungsweise 
der  als  seinen  Nachfolger  sich  betrachtende  Pabst  —  das 
weltliche  dem  Kaiser  übertragen  habe,  ebensowenig  etwas 
wissen  will  als  der  Landrichter  von  Witsenhausen  —  vgl, 
Rockinger  in  N,  S.  383  —  in  der  Nr.  425.  Vgl.  Rockinger 
in  U,  S.  212/813  in  der  Note  121. 

Wichtig  ist  sodann  noch  die  Gestalt  in  den  Nrn.  86,  1 10, 
162,  196,  245,  wohl  246,  429,  welche  auch  dem  sogenannten 
Grossfoliodrucke  und  den  aus  ihm  stammenden  älteren  Druck- 
ansgaben  zu  Grunde  Kegt.  Sie  muss  auf  einer  sehr  alten 
Handschrift  beruhen,  da  sich  an  verschiedenen  Orten  AnkUn^e 
an  —  den  Deutschenspiegcl  und  --  die  Nr.  85  finden.  Vfjl. 
Homeyer  a.  a.  O.  S.  48/49  in  Zitier  1.  Eine  verfjleic  liende  Zu 
sammenstelluiii;  der  Artikel  des  Land-  und  Lehenrechts  von 
LZ  und  dem  l)eriihrten  Gru.stit'uliodrucke  findet  sich  in  der 
, Synopsis'  der  Ans;;abe  v.  Lassber^-Rcyselier's  S.  22G  — 2r)(3*, 
eine  der  Artikel  des  Landrechts  der  Nr.  S(>  und  des  Uiiickes 
vom  Jahre  14H0  nriht  llaiscr,  Zur  Genealogie  der  Schwaben- 
spiegelhandsehritten  H,  10/11, 

Auf  die  Absicht  endlich  einer  Art  systematischer  Bear- 
beitung des  »Sachsen-  und  soji^cnannten  Schwabenspiegels  wie 
vielleicht  vom  Weichbildrecbte  scheint  die  Nr.  369  zu  deuten. 
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§  12. 

Schon  auf  S.  b  and  6  Ut  im  Allgemeinen  bemerkt  worrten, 
dass  verschiedene  unserer  Handschriften  einen  Bildersch muck 
aufweisen.  Eini;,'er  Bt  ispiule  hiefur  ist  S.  33  gedacht  worden. 
Hier  mag  tiberhau])t  an  die  Nrn.  1,  4'.),  51,  54,  B7,  159,  163, 
209,  222,  223,  239,  240,  251,  260,  335V„  355,  379,  3Ö0,  389, 
427  erinnert  sein. 

Manches  deutet  daraof  hin,  dass  auch  bei  Handachriflen, 
in  welchen  sich  nichts  dergleichen  findet,  wenigstens  die  Ab* 
sieht  hiezn  bestanden  hat.  So  sind  hie  und  da  leere  Räume 
gelassen,  wohl  zu  keinem  anderen  Zwecke  ab  fftr  die  Eänftlgung 
von  Zeichnungen  oder  Bildern,  welche  seinerzeit  nicht  mehr 
erfolgt  ist,  wie  in  den  Nrn.  323,  339,  240,  3&5.  Znm  Theile 
ist  das  sogar  in  der  Nr.  389,  welche  schöne  Bilder  enthält, 
der  Fall.  Wie  da  für  den  Ai  tikcl  von  der  Sippe  zwei  ganze 
Seiten  mit  den  betreffenden  I\in<ren  zur  Kinzeichnung  der 
Verwandtseliaftsnainen  bestimmt  ohne  das«  indessen  diese 

noch  gcniae})t  wc^-den,  ist  zu  dem  Artikel  vom  Reiche  uiul 
von  den  Seh\val)eii  der  Kaum  von  uiifrcfhhr  zwei  Drittlieilen 
der  Seite  ftlr  ein  Bild  leer  gelassen,  welches  jedoch  wieder 
nicht  mehr  hineingemalt  wnrde. 

Mehrfach  stehen  die  bildlichen  DarsteQnngen,  welche  da 
nnd  dort  begegnen,  in  keinem  näheren  Zusammenhange  mit 
den  Gegenstllnden,  bei  welchen  sie  sich  finden.  Zum  grösseren 
Theile  ist  das  aber  allerdings,  wenn  auch  meist  nur  in  ent- 
fernterem Grade,  der  Fall. 

Ledighch  zur  Abscheidung  der  einzelnen  Hestandtheile 
—  ausser  dem  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechte  noch 
Magdeburger,  Iglauer,  Brünncr,  Prager  Recht  —  der  Nr.  49 
sind  die  dortigen  fünf  je  auf  in  m  besonderen  Pergamentblatte 
gemalten  Bilder  bestimmt.  Vgl.  Kockinger  Q,  S.  64/65  in  der 
Note  1. 

Mit  einer  Reihe  farbiger  Darstellungen  ohne  kttnstlerisehen 

Werth  ist  das  Buch  der  Könige  alter  Ehe  der  Nr.  54  je  am 
Anfange  der  einzelnen  Capitel  am  liandc  bei  ihren  Anfangs- 
buclistalien  ausgestattet,  walirend  das  Bild  bei  Arfaxat  öich 
Uber  das  obere  Drittel  der  Seite  erstreckt 
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Ein  Bild  der  Nr.  BSb^f^  zeigt  die  ,drey  patriarcLen' 
Abraham,  Isaak,  Jakob  in  sitzender  Stellung^  den  letzten  mit 
dem  bekannten  Jodenhnte  grün. 

Zierliche  farbige  Miniaturbilder  rinden  sich  bei  den  Hiiupt- 
btückeii  des  Ganzeiij  dem  J^uclic  der  Könige  alter  Ehe  wie 
dem  Land-  und  Leheurcchtc,  in  der  Kr.  87.  Vgl.  iiockinger 
im  Bande  119  der  Sitzungsbericlitc  der  piiilosophisch-hi.^tori.srlien 
Clussc  dvv  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  Abhandlung  VIII, 
S.  35  in  den  Noten  2  und  3,  8.  36  in  der  Note  1. 

Soll  ein  Beispiel  von  Bildorsclnmuk  auch  zu  anderweiten 
Rpstandtheilen  unserer  Handschriften  namhaft  gemacht  werden, 
so  rindet  sich  vor  der  deutschen  Bearbeitung  des  sogenannten 
Beiial  in  der  Nr.  251  die  wieder  in  Farben  auBgefÜbrte  Dar- 
.st(^]Iung  des  zu  Gerieht  sitzenden  Königs  Salomen,  welchem 
Mofies  und  Beiial  ihre  StreitBchrifiten  darreichen. 

Bleiben  wir  nun  bei  unserem  Hechtsbuche  selbst  stehen, 
80  flLhrt  uns  Fol.  18  des  sächsischen  Landrechts  und  des 
sogenannten  Schwabenspiegels  der  Nr.  163  Christas  und  die 
zwei  Sehwerter  vori  rechts  und  links  Pabst  und  Kaiser,  über 
dem  ersteren  ,SanctuB  Petras  papa'  beigesetzt*  den  Kaiser 
ohne  Ueberschrift. 

An  die  bekannte  Gesetzgebung  des  Kaisers  Constantin 
und  Pabstes  Silvester  erinnert  ein  Bild  der  Nr.  3357t»  welches 
den  Kaiser  mit  dem  Scepter  in  der  Linken  und  den  Pabst 
mit  einem  Buche  in  der  Linken  in  sitzender  Stellung  zeigt. 

Dass  ttberhaupt  im  kaiserlichen  Land-  und  Lehenrechte 
dvr  Konif^  oder  Kaiser  als  das  Haupt  der  Staats-  und  Kecliti- 
ordnung  da  und  dort  bildlicli  entsregentritt,  wie  etwa  in  <len 
Nrn.  87,  159,  240,  379,  \sird  wolil  nicht  befremden.  Kino 
prn('htv<»ll  thoilweise  in  Guldgrund  in  glänzenden  Farben  aus- 
geführte liechtsverleihung,  welche  er  durch  Ucbergabo  eines 
mit  Schliossen  versehenen  Buchos  vurninnnt,  ziert  —  vgl. 
Rockinger  im  Bande  12U  der  Sitzunasbcriehte  der  philosophisch- 
historisehen  Classe  der  kais.  Akademie  dor  Wissenschaften  IV, 
ö.  31  in  der  Note  1  —  das  Blatt  13  der  Nr.  209.  Bildet  das 
Lehenrecht  einen  wesentlichen  Bestandtheil  unseres  Rechts- 
buches, so  kommt  es  auch  liier  in  Betracht.  Nach  dem  Schlüsse 
des  Landrechts  ist  auf  der  Rückseite  des  betretfenden  Blattes 
vor  dem  Lehenrechte  der  Nr.  335Vi  der  König  oder  Kaiser 
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ID  einem  Stuhle  oder  auf  dem  Throne  sitzend,  den  Scepter 
in  »lor  Linken  haltend,  abgebildet,  vor  welchem  zwei  Lelienleute 
mit  Fahnen  in  der  Hechten  bereits  knieen,  die  Httte  in  der 
Linken  y  welchen  eine  grosse  Anzahl  anderer  wieder  mit 
Fahnen  nnd  meist  noch  mit  Kopfbedeckung  nachfolgt.  Wieder 
gewiesermassen  ab  Titelbktt  zum  Lehenrechte  zeigt  in  der 
Nr.  222  ein  auf  Pergament  in  Farben  ausgeführtes  Bild  das 
im  kaiserlichen  Stahle  sitzende  Reicbsoberhaupt  mit  der  Krone, 
den  Scepter  in  der  linken  Hand  haltend,  hinter  welchem  der 
Trä^rer  des  Reichsschwertes  stellt,  während  aus  der  rechten 
Hand  der  Heizü«^  vuii  Baicni  in  knieender  Stellung  die  B^ahnc 
des  Herzojrtliumes  mit  den  silberucii  und  blauen  Wct  kcii  em- 
pilingt,  hinter  welchem  vier  Gestalten  Fahnen  ohne  Wappen 
und  nur  an  kürzeren  Stan-cn  lialtcn.  Das  Pergamentblatt  62 
zwischen  dem  Buche  der  Könige  alter  Ehe  und  dem  Land- 
wie  Lehenrechte  der  Nr.  200  bietet  auf  der  zweiten  Seite  das 
wieder  in  Farben  ausgeführte  Bild  des  Kaisers  auf  dem  Throne, 
die  Krone  auf  dem  Haupte,  in  der  Linken  den  goldenen  Reichs- 
apfel, mit  der  Kechten  einem  zu  den  Stufen  des  Stuhles 
knieenden  Herrn  in  grttnem  unten  mit  Pelz  verbrämtem  Qte- 
wande  die  Fahne  von  Baiem>Pfalz  hinreichend,  während  gegen- 
ttber  eine  geharnischte  Figur  kniet,  welche  in  beiden  Händen 
ein  grttngebundenes  Buch  mit  fünf  Goldbuckeln  halt. 

Dass  unter  dem  Könige  oder  Kaiser  in  den  meisten  Fällen 
oder  wohl  überhaupt  Karl  der  Grosse  zu  verstehen  ist,  bedarf 
nach  dem,  was  schon  S.  33  berfthrt  worden  ist,  keiner  besonderen 
Erörterung.  Er  erscliuint  aber  auch  luiUuiter  geradcnwe<^s 
genannt.  So  ist  auf  Fol.  48'  der  IS'r  iJnl  ,dcr  salig  kaiscr 
Kar!*  in  Farben  auf  dem  Throne  abgebildet,  die  Krone  auf 
«lein  Ilanpte,  den  Scf^tt  r  in  der  Rechten  haltend,  den  Reichs- 
apfel in  der  Linken,  mit  einem  zu  dt  n  Füssen  hini^^estreckten 
Ldwen.  Die  Nr.  1  stellt  als  Titelblatt  eine  colorirte  Feder- 
zeichnung in  Folio  voran:  der  grosz  kejser  Karolus,  zu  Gericht 
sitzend,  umgeben  von  den  sieben  Kurwappenschilden  von  Mainz, 
Trier,  Köln,  der  Pfalz^'rafschaft  am  Rhein,  Sachsen,  Branden- 
burg, Baiern.  Vor  dem  Landrechte  der  Nr.  54  auf  Fol.  65 
steht  über  seinem  Bilde  roth:  Keyser  Karle  richtet  noch  rechtem. 

Dem  gegenüber,  was  bisher  berührt  worden  ist,  wonach 
der  eigentliche  Inhalt  des  sogenannten  Schwabenspiegels  als 
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solcher  nicht  oder  nur  wenig  in  Betracht  kommt,  ist  die  Nr.  51, 
abgcseljen  von  dem  Titelbildc,  durchlaul'cnd  in»  Land- 
recbte  mit  50  und  im  Lehenrechte  14  Gemälden  zu 
diesen  und  jenen  der  380  bezielmiif^sweise  149  Artikel  verschen. 
Es  sei  hierüber  auf  die  Abhandlung  von  Lamprecht  ^Bilder- 
cyklen  und  Ilhistratinnstecbnik  im  späteren  Mittelalter'  im 
Kepertorium  ftir  Kunstwissenschaft  VII,  S.  10/11  unter  Ziffer  2 
verwiesen,  woselbst  anch  das  Bild  smn  Judeneide  im  Art.  269 
»  LZ  263  in  vierfacher  Verkleinerung  mitgetheilt  ist 

Wirft  man  nun  die  naheliegende  Frage  anf,  ob  von 
Bilderbandschriften  des  kaiserliehen  Land-  nnd  Lehenrecbts 
in  dem  Sinne  die  Rede  sein  kann^  wie  solche  des  Sachsen- 
Spiegels  vorhanden  sind,  so  ist  sie  za  verneinen. 

§  13. 

Haben  wir  schon  im  §  5  und  namentlich  6  S.  42  zeitweilige 
Ergänzungen  znm  kaiserlichen  Land-  nnd  Lehenrechte  kennen 
gelernt,  so  interetsirt  es  wohl,  abgesehen  hieven,  tSberhaupt 
die  Gesellschaft,  in  welcher  wir  dasselbe  in  den  so 
zahlreichen  Handschriften  treffen,  zu  betrachten. 

Bei  nur  ganz  ohertiäclilirlK  in  Durchblättern  ihrer  alpha- 
betischen Zusammenstellung  in  den  Berichten  VllI—  XV  ein- 
schlicRsHch  zeig^t  sich  bereits  eine  ausserordentliche  Fülle  von 
zuuächsit  wieder  reehtlicliem  wie  auch  theiiweise  anderem  Stoffe, 
welcher  da  mitunter  nur  äusserlich  und  mehr  zufttUig,  häutig 
aber  in  einer  irewipsen  Absiebt  zusammenucratlien  ist. 

1.  Von  der  vicüach  mit  dem  kaiserlichen  Land-  und 
Lehenrechtc  verbundenen  umfangreichen  geschichtlichen  lie- 
ziehungsweise  rechtsgeschichtUchen  Einleitung,  dem  Bache 
der  Könige  der  alten  wie  neuen  Ehe,  wenn  man  ho  will 
dem  ersten  Theile  des  Werkes,  also  nicht  einem  fremdartigen 
Ganzen,  sondern  einem  innigen  Bostandtheile  von  so  und  so 
vielen  älteren  wie  jüngeren  Handschriften  des  Rechtsboches 
selbst,  war  schon  S.  41/42  die  Rede. 

2.  Was  die  sächsischen  Rechtsbficher  betrifft,  ist  schon 
S.  22  berlUirt  worden,  dass  Handschriften  des  Land*  wie  anch 
zum  Tbeil  des  Lehenrecbts  Verweisungen  anf  entsprechende  Ar- 
tikel des  sogenannten  Schwabenspiegels  ab  Kaiserrecht  haben. 
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Den  einzelnen  Artikeln  des  sächflischen  Lsndrecfats  Bind 
die  je  betreffendeo  des  kaiBerlichen  Landrecbts  in  besonderer 
zweiter  Spalte  beigesetzt  .in  der  Nr.  163,  ebenso  dem  biezn 
gebörigen  Lehenrecbte  in  der  Nr  168, 

Artikel  des  Sachsenspiegels  finden  sieb  als  eine  Art 
Anbaag  vom  Art.  378  an  in  Nr.  109  verarbeitet.  Vgl.  Ficker 
ttber  einen  Spiegel  dentscber  Lente  n.  s.  w.  S.  247/248. 

Auch  die  Art.  534—562  der  Nr.  272^1^  gehören  dem 
Sachsenspiegel  an,  V^l.  Rockinger  in  den  Sitzungsberichten 
der  historischen  Classe  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
München  1894,  S.  l-iO— 14:5. 

Sonst  ist  das  Land  und  l^ehunrecht  dos  Sfichsenspiegels 
in  den  Nrn.  5,  1^3/168,  225,  333,  4G1  zu  rinden;  das  Laud- 
recht  allein  in  d^-n  Nrn.  168,  289;  das  Lehenrecht  allein  in 
den  Nrn.  37,  47,  1G8,  200  mit  der  Glosse,  214 j  ein  Verzeickmsb 
seiner  Artikel  in  Nr.  345. 

Der  Aufsatz  iXhoT  der  Herren  Gebart  vom  Öachsenlande 
steht  in  den  Nrn.  209  und  461. 

Das  Stück  vom  Mustheil  findet  sich  in  der  Nr.  289. 

Ein  Aufsatz  über  iCrbe  in  7  Distinctioncn  —  vgl.  Buch  I 
Cap.  7  des  Hechtsbuches  nach  Distinctionen  in  der  Ausgabe 
von  Ortloff  S.  27/28  —  in  der  Nr.  144. 

Das  sUchsiscbc  Weicbbildrecht  entbalten  die  Nrn.  37,  49, 
167,  172V>,  333. 

Der  Ricbtsteig  dos  Landrecbts  ist  iti  den  Nrn.  5,  139, 144, 
225,  289,  333  vertreten;  der  des  Lebenrecbts  in  den  Nrn.  47 
und  345. 

Die  Weise  des  sttcbsiseben  Lebenrecbts  bietet  uns  wieder 
die  Nr.  47. 

Sttcbsiscbe  Bechte  werden  erwäbnt  von  Fol.  182—201 
der  Nr.  206. 

Die  GedSehtnissversc  ^Herscbild'  n.  s.  w.  —  vgl.  Homeyer 
in  der  Ausgabe  des  Landrechts-Richtstcigcs,  S.  11  —  Huden 
sich  in  den  Nrn.  144,  209. 

3.  Auf  Spuren  des  Sachsenspiegels  bezichun«;.swci.sc 
des  DcutschenspiegeU  stussen  wir  in  den  Art.  534—562 
der  Nr.  172*  worüber  Uockin^er  in  den  Sitziingsberit  hten 
der  histori«eheTi  Olnsse  d<*r  Akademie  der  VVi.s  ^  nseliaftcn  in 
München  1894,  8.  140—143  gehandelt  hat:  auf  solche  des 
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Dentech  CD  Spiegels  in  den  Nrn.  39,  272,  in  welcher  sich 
seine  Art.  32,  36  in  swei  Artikeln,  38  ^nden,  weiter  in  den 
Znsatoartikeki,  welehe  sich  zum  Landrechte  in  einer  Reihe 
von  Handschriften  linden,  wovon  S.  42  die  Rede  gewesen. 

Ob  der  in  der  Nr.  272  vielfach  erwilhnte  ,Liber  antiqaus' 
auf  den  Deutschenspiejrel  zu  beziehen? 

4.  Das  sogcnumitc  kleine  Kaiserrecht  begegnet  in 
den  Nrn.  50,  IIU,  13b,  209,  2ö9,  2iK),  338.  Vgl.  auch  die 
Nr.  281. 

f).  Im  Kiiiklniiuf»  mit  dem  Gedanken  der  Darstellung 
des  kaisrilirlun  KcclitH,  des  gemeinen  lieichsrechtSj  sind  auch 
unserem  Ivt  chtsbuche  gewissermasseii  in  entsjirechender  Ver- 
vollstiiiuliuuni:  seines  eigenen  Inhaltes  liiiuH;;  chs^^-^csetze 
und  namentlich  Reiehslandfrieden  von  dem  berühmten 
Mainzer  des  Jahres  l^iSf)  bezieliun^rsweisc  1236  an  bis  in  das 
dritte  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  angehängt  worden,  theils 
einzeln,  theils  auch  gleich  in  einer  grösseren  Anzahl.  So  in 
den  Nrn.  13,  25,  34,  121,  145,  151,  154,  1G7,  197,  21t>,  235, 
243,  251,  254,  257,  260,  262,  2m,  L»il6,  30b,  313,  347,  390, 
402V,,  ^1  ^%  41^1  4^7-  Vgl.  auch  noch  die  Nrn.  65 
und  281. 

Einzeln  mag  hieraus  auf  ,Settinge  keiser  Frederiks  von 
Stouffen  1228'  in  der  Nr.  461  hingewiesen  sein. 

Dann  auf  den  schon  namhaft  gemachten  Mainzer  Land- 
friedenserlass  in  den  Nrn.  13,  167  unter  Beilegung  an  den 
Kaiser  Otto,  216^  251,  254;  in  eigenthttmlicher  Mischung  mit 
dem  gleich  su  erwähnenden  Nürnberger  des  Königs  Rudolf 
aus  dem  Jahre  1281  in  der  Nr.  197. 

Auf  diesen  Stessen  wir  dann  auch  in  den  Nrn.  261  und 
254.  Weiter  auf  den  Wirzburger  aus  dem  Jahre  1287  in 
Nr.  25,  mit  der  .lalirzahl  1087;  in  Nr.  33  nicht  luelir  voll- 
ständig; in  Nr.  121  zwischen  dem  Lehen-  uinl  Landrcehte  : 
in  Nr.  151;  in  Nr.  154  mit  Ixxmdcrcr  Jahrzahl,  nämlich  1356; 
iu  Nr.  235:  257;  203;  308;  313;  347;  390:  402'  ,;  406  ;  406'/s. 

Ot  ttrr  begegnet  auch  der  des  K<)ni^'>  Albreclit.  der  ja 
—  wie  8.  9  bemerkt  worden  ist  —  seine  eigeue  Geschichte 
hat.    So  in  den  Nrn.  109,  134,  197,  251.  '254. 

Der  des  Königs  Ludwig  des  Bai»  r.s  a,as  dem  Jahre  1323 
findet  sich  in  den  Nrn.  134,  197,  251,  254,  262. 
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Ucbergehcn  wir  liier  die  goldene  Bulle  des  Kaisers  Karl  IV. 
mit  den  Zuthatcii  des  Metzer  lieiclistages  von  1356,  welche 
in  Ziffer  G  zur  Sprache  kommt,  so  ist  eine  Satzung  des  Königs 
ISignitiiid  vnii  143B  enthalten  in  der  Nr.  164;  die  sogenannte 
Kelormatioii  drs  Iv aisers  Friedrieh  III.  von  Frankfurt  am  Main 
aus  dem  Jahre  1442  in  dt  n  Nrn  1»)4.  weiter  wieder  von 

Friedrich  III.  ein  Landfrieden  aus  dem  Jahre  14^)7  in  Nr.  164. 

6.  üie  bekannte  goldene  Bulle  des  Kaisers  Karl  IV. 
findet  sich  in  ihrer  deutschen  wie  lateinischen  Fassung  nicht 
selten.  In  dor  ersten  in  den  Nrn.  13,  15,  16,  138,  145,  164, 
197,  206,  243,  248,  251,  254,  255,  260,  262,  295,  297.  307, 
356,431.  Die  lateinische  Fassung  bieten  die  Nrn.  16,  64,  164. 

7.  Auch  auf  besondere  Landrechte  Stessen  wir  in  unseren 
Handschriften  in  Verbindung  mit  dem  sogenannten  Schwaben- 
spiegel. 

Das  alte  oberbaierische  des  Kaisers  Lndwig  IV.  enthält 
die  Nr.  318.  Die  aweito  Ausgabe  vom  7.  Jänner  1346  begegnet 
in  den  Nrn.  11,  29,  64,  98,  134,  135,  174,  193,  806,^  240, 
241,  256,  261,  300,  339V,,  B99,  404.  Ausser  diesem 
Landrechte  finden  sich  noch  Anszttge  aus  dem  oberbaierischen 
Stadtrechte  in  den  Nrn.  241,  256,  394,  399,  404,  wovon  der 
in  Nr.  256  anf  Neustadt  an  der  Donau,  der  in  Nr.  241  auf 
Wasserburg  hinweist 

Das  (toterreichisohe  Landrecbt  enthalten  die  Nrn.  203, 
307, 41772 (?).  Die  österreichische  Landesordnung  vom  10.  April 
1510  findet  sich  in  Nr.  247,  Die  zweite  kleinere  Ilülfte  der 
Nr.  -il'J  sodann,  von  anderer  Hand  als  die  erste  »rrössere 
p-eschriebcn ,  bildet  der  Entwurf  einer  Laiul«  surdnung  fUr 
Niederosterreich  von  Kaiser  Ferdinand  1   aus  dem  Jahre  1524. 

Eine  deutsche  Hearheilung  der  ältesten  steierischen  Land- 
handfeste findet  sieh  in  der  Nr.  91'/..  Das  steiennärkisrhc 
Landrecht  cntliält  die  Nr.  153.  Lieber  das  , recht  und  allt  be- 
stiitt  Leliein-t  rlit  puceh  in  Stcrr  gebräucliig'  s.  die  Nrn.  4 
und  217.  Vul.  aueh  nocli  Nr.  420. 

8.  Auf  besondere  Verhältniss»^  einzelner  Länder  und 
Landstriche  bezieht  sich  Folgendes. 

Was  Baiern  betriii't,  enthält  einen  baierisehen  LandfVitMlen 
wohl  aus  den  feiiebenzigerjahrcn  des  13,  .1  ah rh ändert»,  den 
Vorläufer  des  vom  KOnige  Kudolf  am  6.  Juli  1281  bestätigten. 
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die  Nr.  93.  Von  Fol  92'->93'  der  Nr.  166  steht  die  .recht 
kndstifit  armen  nnd  reichen,  ab  recht  nnd  gewonhait  ist  jn 
unser  gnädigen  forsten  iand  jn  ohem  Wairen^  Besttglich  eines 

Erlasses  des  Herzo<?s  Ludwig'  we^n  unbilliger  Weisung  und 
Zeugschaft,  der  sich  die  Leute  in  den  Gerichten  verlangen 
haben.  vfr\.  Nr.  282. 

Eine  liüihe  von  bühniisi  lien  Reehtsquellen  verschiedenster 
Art  bietet  die  interessante  Kr.  y>22,  wie  sie  sich  weiter  auch 
in  andere  der  auf  S.  20  berührten  böhmischen  Handschriften 
aufgciionimen  finden. 

Eine  (icrielitsnrdnun^  des  Bischofs  Johann  von  Eichstätt 
aus  dem  Jahre  1467  steht  in  der  Nr.  248. 

Die  Verhliltnisae  der  Zentgrafen  zur  Stadt  und  zu  dem 
Gerichte  von  Forchheim,  wie  die  dieser  Stadt  zum  Zentgrafen 
und  Zentgerichte  wie  der  Mark  sind  amtlich  ans  einer  früheren 
Aufzeichnung  in  die  Nr.  278  übertrage. 

Ein  Stück  vielleicht  ans  einem  fränkischen  Zentbnche 
findet  sich  in  der  Nr.  52. 

Das  Hildesheimer  Dienstrecht  und  Jos  iitonicnm  steht 
in  der  Nr.  209. 

Eine  interessante  Auseinandersetzung  «von  hertcogen  von 
Eaemdem  rechten'  enthalten  die  Nrn.  lOS  und  110. 

Die  deutsche  Fassung  der  Kuhn'schen  Handfeste  yom 
Jahre  1351  ist  in  die  Nr.  58  aufgenommen. 

Bestimmungen  aus  dem  ,Lüneb5rger  recht'  stehen  in  der 
Nr.  336. 

Das  Magdeburger  Dienstrecht  ist  in  die  Nr.  309  aufge- 

nommen.  Das  Magdeburger  Schöffenrecht  wie  Sprüche  der 
Schöllen  von  dort  in  die  Nrn.  49  und  58.  Vgl.  auch  oben 
S.  57  in  Ziffer  2  das  sächsisflu'  W<'i('hl)il(lrec  lit, 

Aul  üsterreichischc  Verhältnisse  bezielien  sich  ausser  dem, 
was  in  den  Ziffern  7  und  9  bemerkt  ist,  Stucke  in  den  Nrn.  25, 
H8,  4H,  247.  ;iOS.  330,  331,  3397^,  347,  34^5,  350,  402, 
400^  „  414,  415,  417,  4\>^. 

Das  Kheingauer  Landwcisthum  ist  in  die  Nr.  8  eingetragen. 

Wirzburtrischp  Gerichtsordnungen  aus  den  Jahren  I44(i 
und  1447  cnthäli  die  Nr.  422. 

9,  Sehr  zahlreich  sind  weiter  verschiedene  Stadtreehte  und 
städtische  Satzungen  in  unseren  Handschriften  vertreten. 
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Das  Stiidtrecht  von  AHi,^sUiir<^  cntlialten  <lie  Nni.  14,  auch 
daselbst  geschrieben;  287;  mit  den  Zusatzartikcln  Nr.  380. 
Einzelne  Capitel  ins  diesem  Stadtrechte  sind  mit  dem  Schiasse 
des  Landrechtb  der  Nr.  109  verbnndeD,  welche  ausserdem  eine 
Keihe  yod  Aogabarg'schen  Kechtssatzungen  enthält. 

Das  Stadtrecht  von  Brünn  in  Mähren  ist  in  die  Nr.  49, 
dann  in  die  Nr.  322  nnd  andere  bi^hmische  Handschriften  auf- 
genommen. 

Rechtsbestimmnngen  der  ehemaligen  Reichsstadt  Dinkels- 
btthl  sind  in  der  Nr.  375  verseichnet. 

Das  sogenannte  Elbingcr  Rechtsbach  findet  sich  in  der 
Nr.  74. 

Die  Eschwegcr  Statuten  stehen  in  der  Nr.  119. 

Das  St^idtrecht  von  hVcisiiii;  vim  dem  dortii^en  Vor- 
sprecher Kupre<'ht  ist  in  die  iSni.  243  und  250  .uifj^enomiiicn. 
Vgl.  auch  nach  der  Nr.  24(5,  was  zam  Cod.  germ.  320  be- 
merkt ist. 

Da«!  Stadtrecht  von  Heimbarg  in  Ungarn  ist  in  den 
Nrn.  40ü'/j5  und  415  enthahen. 

Das  Stadt-  und  Bergrecht  von  Iglaa  in  Mähren  findet 
sich  in  den  Nrn.  49,  58,  H)?,  n2'/2,  dann  in  der  Nr.  322  und 
weiter  in  anderen  der  aaf  S.  20  berührten  böhmischen  Hand- 
schriften. 

Das  Stadtrecht  von  München,  besiehnngsweise  die  häufig 
dem  oberbaierischen  Landrechte  des  Kaisers  Ludwig  IV.  an- 
gehängten Anszttge  aas  dem  berührten  Stadtrechte,  enthalten 
die  Nrn.  62V3,  134,  193,  240,  261,  394,  399,  404,  Vgl.  aneh 
noch  die  Nrn.  241,  256.  Zosatz-  oder  Anhangsartikel  m 
diesem  Stadtrechte  haben  aucli  die  Nrn.  627.,,  2G1. 

Das  Stadtreclit  von  Neustadt  an  der  1  >t»nau,  bezieliLin<^swcnse 
den  dem  ol>crbaicrischeii  Landrechtc  des  Kaisers  Ludwig  IV. 
aniceliiingten  Auszu»r  des  oberbaierisclien  Stadtrechta  in  der 
Fertiguno;  elyen  tVir  Neustadt,  bietet  die  Nr.  2äÜ. 

Das  erwähnte  überl>aierischü  Stadt  recht  in  den  Fer- 
tigungen für  München,  Neustadt  ;in  der  Donau,  Wasserburg 
findet  sich  in  den  Nrn.  62V„  134,  193,  240,  241,  256,  261, 
394,  399,  404. 

Das  des  Bischofs  Werrdiart  für  Passau  vom  2.  Juli  1299, 
der  sogenannte  Bemhardinische  ätadtbrief,  steht  in  der  Nr.  2797s* 
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Das  Recht  des  Königs  Ottokar  IL  von  Böhmen  ftlr  Vmg 
—  nach  Dr.  Franz  Pelzel^  ftir  dessen  Kleinseite  —  aus  dem 
Jahre  1269  in  der  Nr.  49  hat  Rössler  in  der  Beilage  3  seiner 
im  Jahre   1847   in   Pra^   erscliicncnen  »Schrift  ,über  die  Ue- 

di'ulung  und  iichaiiciUin«,'-  der  Gcschicljte  des  Rechts  in  Oester- 
reich' Ö.  rX  —  XX VII  initjifctheilt.  Das  seinerzeit  austührUcli 
berührte  Kceht  der  Altstadt  Pra^,  die  Prdwa  wclikelio  mösta 
PraÄsköho,  die  höhmisrlK»  Bearbeitung  des  kaiseHichen  Land- 
reelits  von  Art.  LZ  KiU  au  bis  377  beziehungsweise  377  II  ein- 
scliliesshcb,  entliält  die  Nr.  322,  wie  weiter  die  Mebraahl  der 
aul  8.  2i)  crwUlinten  böhmischen  Handsciiriften. 

Das  Stddtrecht  von  Ötrassburg  bieten  die  Nrn.  70  7»»  ^36, 
362,  363. 

Das  von  Wasserburg,  beziehungsweise  der  dem  ober- 
baieriseben  Landreclite  des  Kaisers  Ludwig  IV  angehängte 
Auszug  des  oberbaierischen  Stadtreciits  in  der  Fertigang  eben 
fllr  Wasserburg,  findet  sich  in  der  Nr.  24L 

Das  von  Wien  haben  aufgenommen  die  Nm,  26,  63,  121, 
247,  347,  348,  350,  353,  390,  406V„  414,  416,  417.  Noch 
weiteres  Wiener  Recht  enthalten  die  Nrn.  25,  63,  121,  152, 
247,  308,  313,  330,  331,  347,  348,  350,  353,  390,  406,  406'/,, 
414,  416,  417. 

Das  von  Wiener>Neustadt  findet  sich  in  den  Nrn.  48,  355, 
389,  402,  403  und  anderen. 

Wirzburg'sche  Recbtssatzungen  enthält  die  Nr.  149. 

Das  Stadtrecht  von  Worms  ist  in  die  Nr.  1627i  Auf- 
genommen. 

10.  Nicht  minder  ist  das  Gebiet  des  gerichtlichen  Ver- 
fahrens wie  weiter  sonst  gerieiitiicher  Verhilltuibse  aus- 
giebig berücksichtigt. 

Aus  dem  Kreise  der  sächsischen  Rechtsbücher  ist  des 
Richtsteiges  des  T^niidrcelits  wie  des  Lehcnrechts  schon  oben 
in  Ziffer  2  g-edaelit  worden. 

Sonst  nia;^  da  im  (iaiizeii  gleich  aut  die  deutsehe  Rcar- 
beitnng  des  Kechtshuehes  liber  den  I^rnzess  d(»s  Teufels  gegen 
unseren  iierru,  nach  der  Nr.  241  auf  das  ,Kecbt  puech  Belial 


1  In  (Ion)  in  Nr.  ^22,  8.  36  in  Note  I  Ziffer  %  erwXbnten  VortMfe:  Dm 
Studtrecht  der  kleinerea  Stadt  Pra^. 
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genannt  zu  latoin.  »las  au8zo<jen  ist  au«  dem  Deorctal  frcnstlichrr 
rorl.f,  in  .len  Nrn.  ö^»/,,  135,  112,  191,  241,  251,  339»/,, 
422  Ii  in  »gewiesen  sein. 

Der  Ordo  jadiciarius  des  Acgid  de  Kascarariis  findet  sich 
in  der  Nr.  180. 

Die  deutsche  Bearbeitung  des  früher  dem  Johannes  An- 
dreae  zugeschriebenen  Lehrbaches  Uber  das  Verfahren  bei  den 
geistlichen  Gerichten ,  den  aus  des  Freiherrn  v.  Senckenberg 
Corpus  jaris  germanici  I,  Abth.  2,  S.  147 — 165  bekannten 
Liber  jndiciarins  sive  Oerichtsb&chlein,  daraus  in  Verbindung 
mit  dem  Heidelberger  Drucke  vom  Jahre  1490  von  Hubert 
Horn  neu  bu  München  1837  herausgegeben,  bieten  die  Nrn. 
61,  94,  280,  429. 

Ein  kurzes,  aus  dem  Landrechtc  des  sogenannten  Sehwa- 
benspiegels und  dem  kleinen  Kaiserreehte  gebildetes  Geriehts- 
Iiundbui  h  —  vgl.  Itoekinger  W ,  S.  191  bis  225  —  ist  in  die 
Nrn.  190  und  4'2'^  aufgenommen. 

Di«'  Fragen,  wcK-ln  Im'I  iUt  altlierkrmiinli«'ln'n  Ht  sctzuiig 
des  Landgeriehts  oder  , Landrechtes'  au  stellen  waren,  tindcu 
sich  auf  Fol.  224  der  Nr,  56. 

Eine  ^Reformation  des  beymeliehen  gerielites*  u.  s.  w.  aus 
d<  r  Osteroctave  des  Jahres  1437  ist  von  Fol.  137 — 139  in  die 
Nr.  119  aufgenommen. 

Oerichtsformeln  aus  der  Zeit  des  Kaiser  Karl  IV.,  deren 
Sprache  auf  Baiern  weist,  hat  aus  der  Nr.  1027*  Steffenhagen 
in  den  Sitzungsberichten  der  phU.'hist.  Classe  der  kais.  Aka- 
demie im  Bande  CXI,  S.  613—619  §  6  mitgetheilt. 

Eine  Gericlitsordnung  dv.s  Bisehofs  .loliann  von  Eichstätt 
aus  dem  Jalire  1467  ist  in  die  Nr.  248  aufgenommen. 

Zwei  Wirzburg'sehe  Ordnungen,  eine  der  geistlichen  Ge- 
richte im  Stifte  vom  Saiostage  vor  Judica  1446,  die  andere 
der  Zcntgericlit«'  daselbst  vom  Freitage  vor  Dionys  1447,  sind 
in  die  Nr.  422  aufgenommen. 

Von  den  weltlichen  und  geistlichen  (jlerichten  des  Hoch« 
stiites  Wiraburg  wie  von  dem  barabergisuhen  Rottbach  und 
dem  Landgerichte  su  Nürnberg  mit  einer  besonderen  Anspie- 
•  lung  auf  das  kaiserliche  oder  Reichsgericht  su  Rothenburg  an 
der  Tauber  handelt  am  Schlüsse  die  Nr.  272. 


Digili^ca  by  Google 


Ü4 


XJII.  AbhoDdluiif :    h.  t.  Kockinger. 


II.  Audi  l)esondere  Reehtsgehiete  und  ein/.elnc 
K  cH  htsvcrhältnisso  haben  da  und  dort  BerUcksiciiUgaag 
gefunden. 

Die  Verhältnisi^o  der  Verwandtschaft  behandeln  ciirene 
8ippl)äume,  nJlmlich  der  ,Pawm  der  sipsal  und  frcwntscliafft* 
in  Bild  und  Erklärun^r,  wie  der  ,Pawm  der  niflftlsehafft*  ehengo, 
in  den  Nrn.  239  und  426;  VerwaDdtschaftstafeln  mit  Erkliü*iing 
in  der  Nr.  248 ;  der  ,Bom  der  gesipten  frUotsehafft  io  teosck' 
a.  8.  w.  in  einem  Augsbnrger  Drucke  von  1474  in  der  Nr.  193; 
Arbor  conaangninitatis»  affinitatis,  compaternitatis  in  der  Kr.  47; 
ein  ,SippbAcli  Inter  und  gerecht  zu  rechen  die  syppe'  in  der 
Nr.  138;  Arbor  conwinguinitatis  mit  EHänterongen  Aber 
recht  in  der  Nr.  393. 

Gerade  ein  Erbrecht  in  vier  Httchcrn  ist  in  der  Nr.  461 
ervvälint. 

Kin  Aufsatz  ül)er  Erbe  in  7  DistiiKÜuiien  —  vgl,  Ducli  1 
Oap.  7  des  Reelitsbuelies  nach  Distinetioncn  in  der  Ausgabe 
von  ürtloir  S.  27/28  -   in  der  Nr.  144. 

Zwei  )>csondere  Artikel  tiber  Leibgedinj^srecht  ündeo  sich 
in  der  Nr.  307  S.  (>3.  S.  liiczu  nudi  nachher  S.  (>5. 

Ein  Gutachten  ,Etlieli  underschaide  von  kauffen  essender 
ding,  wie  man  das  zinilicli  an  sutxle  tun  niügc'  bietet'  die  Nr. 55. 

ßechtsgutachten  des  Heinrich  von  Hax[t]liau.sen,  Dr.  beider 
Rechte  und  Dechant  des  Hochstifts  Paderborn,  finden  sich  in 
der  Nr.  139. 

Die  bekannten  Regeln  beim  gerichtlichen  Zweikampfe 
steben  beispielsweise  in  der  Nr.  49,  von  Rockinger  in  S.  79 
bis  83  mitgetheilt;  in  Nr.  85,  in  der  Aasgabe  des  kaiserlichen 
Landrechts  von  Wackemagel  in  den  Art.  348,  350 — 353;  im 

Art.  ()  [a]  und  7  fb]  des  eifxenen  Anhan*rs  zum  Landrechte  in 
den  auf  8.  4-  erwäluitcii  Ilaiulsi-liriften,  von  Uockin^or  in  F, 
S.  325 — 330  abgedruckt ,  wie  da  ersichtlich  ist  in  0  [h]  wie 
7  [a  und  c]  niclif  h]o<  dou  gerichtlichen  Zweikampf  betretiend, 
sondern  aucli  AikI»  r<'s. 

Eine  Auseinandersetzung  ,von  ileni  kampff.  sein,  n  rcclit«  ii. 
and  wie  der  nach  ordeuung  volbracht  sol  werden'  tindet  sich 
in  der  Nr.  55. 

'  V^l.  in  der  neuen  Folge  der  Archivaliwhen  Zeitivehrift  Bd.  II,  8. 
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Unter  der  Ueberschrift  ^von  Chemplien'  enthält  die  Nr.  307 
S.  59 — 62  von  Cap.  l  .)t)-  150  ^  nicht  etwa  blos  Kam})frecht8- 
bestimraungen ,  sondern  auch  Anderes,  inshcsondcre  die  Ver- 
hältnisse des  Eigenthums  berührend,  worauf  die  Cap.  löi  und 
152  vom  Leibgedingsrechte  handeln,  wovon  sehon  S.  64. 

Einige  ,abergläabi8che  Kegeln  für  den  Zweikampf  mit  der 
ScbluBsbemerkiing :  Ebcplicit  dat  Kamprecht'  enthHlt  die  Nr.  50. 

Die  paraphrastiBche  Uebersetanng  des  Landfriedens  des 
Kaisers  Friedrich  I.  vom  Jahre  1156  ans  den  Libri  fendorom 
II,  27  und  der  dasn  gehörigen  Glosse,  sozofiagen  den  frühesten 
Ansatz  zn  einer  dentsehen  Bearbeitung  der  Libri  fendomm, 
welche  lange  vor  die  erste  voUständi^'e  Uebcrtragung  des  Jodok 
rtianiziiuinii  füllt,  enthält  beispielsweise  die  Nr.  10272. 

Eine  ,Frag  nud  entschldung  der  gclertonj  w.ann  ein  lehon- 
herr  ahp:c('t  iiTid  etwe  vil  siinc  lest,  von  wem  man  die  lelicii 
empfahen,  und  —  ob  der  herr  den  man  besweren  wölt  —  wie 
man  sich  darjnn  halten  Sülle'  findet  sich  ^  in  der  Nr.  55. 

Auf  J^estimmnngen  Uber  Mühlen,  Zehenten,  aach  wie  man 
Hofe  verleihen  solle,  in  Unger's  Ausgabe  des  Richtsteigos 
S.  107—111  gedruckt,  stOsst  man  in  den  Nm.  61,  143,  380, 
392,  429. 

Nicht  minder  sind  Verhältnisse  der  Juden  da  und  dort 
besonders  berücksichtigt.   So  finden  sich  die  Rechte  derselben 

in  Böhmen  in  der  Nr.  322  und  weiter  in  anderen  böhmischen 

Rechtshandschriften.  Eigene  Judeneide  —  aus  ci-  jenem  im 
Art.  LZ  2G3  des  Landrechts  —  enthalten  beispielsweise  die 
Nrn.  30,  (35,  142,  272.  Unter  denen  der  letztf]^enaiiiiten  Nummer 
ist  eiiiri-  derjenige .  weh-her  ,:u\  jiirandum  per  magistrum  Jo- 
docum  de  ]*fullen<lortr  protlumotarins  regalis  ae  civitatis  in 
RotwiP  gegeben  wurde,  dann  ein  anderer  in  liotweii  Üblich 
gewesener. 

Ein  Bischofseid  ans  dem  Jahre  1453  ist  in  die  Nr.  307 
aufgenommen. 


*  D.18  erste  (Invon,  dass  Niemand  den  Kampf  su  verweigern  hat  der  über 
a  und  nicht  Über  60  Jabra  alt  ist.  Das  aweite,  dan  man  auch  wegen 
Krankheit  ihn  nicht  verweigern  iolle  oder  wegen  KOtpeigebreehen, 
wenn  »an  mit  dieien  die  That  begangen. 

•  Vgl.  in  der  Archivaliachon  Zeitschrift  a.  a.  O.  S.  88 — 42. 
Silnuipbv.  «.  pliiL-liUil.  CL  CXXXVI.  Sd.  M.  Abb.  6 
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Kadlich  sind  auch  die  .I.iinu  r  nicht  uiiverlrcu  ii  Wni 
ihnen  handehi  die  Nrn.  «Ü'/j,  und  6oQ  (=  jetzt  3637,),  welche 
übrigens  vielleicht  zusuinmcnfallcn. 

12.  Zu  Bergrechten  and  Weinbergsordnnngen  mag 
Folgende H  namhaft  gemacht  sein. 

Ueber  das  Bergrecht  yon  IgUn  vgl  oben  S.  61  in  Ziffer  9. 

Des  Kaisers  Karl  IV.  Weinbergsordnnng  vom  Jahre  1370 
ist  in  die  im  höchsten  Grade  werth^olle  Sammlung  bdhnuBoher 
Rechtsqnellen  in  der  Nr.  322  Fol.  263' — 266'  anfgenommen, 
nnd  findet  sich  aneh  in  anderen  Handschriften  derselben. 

Bergwerksordnungen  wahrscheinlich  für  Tirol  fanden  sich 
in  der  Nr.  78. 

13.  Gewissermassen  als  Anh.ing  zu  den  in  Ziffer  T)  aulp  - 
zählten  Reichsgesetzen  mag  auch  der  sogenannten  Karlina 
oder  Karolina  gedacht  sein,  nach  der  Kr.  295  geben  zu 
Costents  anno  a  nativitate  domini  millesimoquadringente.siino- 
decimoseptirao,  ij  nonas  septemhris,  do  der  behstlich  stul  ledig 
Stand,  in  den  Nrn.  111/112  Fol.  244-246',  248,  295.  Vgl. 
Rockinger  A  ,ttber  die  Abfassung  des  kaiserlichen  Land-  and 
Lehenrechts'  I,  S.  310  in  der  Note. 

14.  Der  in  Handschriften  wie  in  Drucken  weit  verbreitete 
,Modus  leircndi  in  jure*  steht  in  der  Nr.  21ü  gleich  von 
Fol.  1--4.  lateinisrli  uiul  dcutscli  in  der  Nr.  240. 

15.  Formeln  fanden  sich  in  der  Nr.  504. 

Der  Formelsammlnng  des  Johann  Qentainger  von  Nenhnr«: 
an  der  Donau  aus  Aktenstücken  der  herzoglich  baicrischon 
and  der  städtischen  Kanzlei  tod  Ingolstadt  sind  in  der  Nr.  2bl 
die  daselbst  S.  59 — 62  mitgetheilten  Artikel  ans  dem  kaiser 
liehen  Landrechte  yorgeheftet 

16.  Da  hftufig  mit  den  späteren  Formnlarien  anrh  deut- 
sche rhetorische  Einitntunffen  in  Verbinduni:  -obracht 
sind,  ma<^  lii<*r  einer  deutschen  lihetorik  und  einer  Sammluns: 
dcutsclier  Synonyma  aus  der  Anfsehnibung  »le»  unstät<n 
Dcutscbensehulmeisters  Christof  Huebcr^  in  Niederbaiern  in 
der  Nr.  240  gedacht  sein. 

*  Vgl    Dr   Jonchim.i»<.lin  in  der  ZMtaclirift  ftlr  dentscbea  Altortharo  «nd 
dontache  Litentur,  Bd.  37,  S,  78/79. 
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17.  Ausser  diesen  in  ilen  ZitVcm  2  bis  hielicr  namhaft  ge- 
machten in  (Ins  (lel)i('t  des  Rechts  fallenden  oder  weniji^stens 
dasselbe  mehr  oder  minder  streifenden  Gegenstllnden  begegnen 
uns  in  den  Handschriften  des  sogeDannten  Schwabenspiegels 
anch  geschichtliche  Werke. 

Von  dem  Bache  der  Könige  alter  und  neuer  Ehe,  der 
umfangreichen  geschichtlichen  oder  wenn  man  will  rechts- 
geschicbtlichen  Einleitung  snm  kaiserlichen  Land-  und  Lehen- 
rechte,  war  schon  S.  41/42  die  Rede. 

Eine  eigenthttmlicbe  Weltgeschichte  enthält  von  Fol.  1 — 8 
die  Nr.  103. 

Blbe  ^Coronikca'  findet  sich  in  der  Nr.  393. 

Anf  geschichtliche  Stücke  stossen  wir  anch  an  Stellen 
der  Nr.  435. 

Aufzeichnun<j:<'n  ül)er  baierische  und  deutsche  Fürsten 
nnd  Ereirrnissc  des  (14.  und)  15.  Jahrhunderts  stehen  von 
Fol.  212^  214  der  Nr.  254. 

Eine  bühmisehc  Chronik  in  deutscher  Sprache  enthält 
die  Nr.  i-^(U. 

Kma  Chronik  für  Gmund  ist  in  der  Nr.  280. 

Die  Magdeburger  Chronik  beispielsweise  in  den  Nrn.  49, 
58,  333. 

Der  Heraoge  in  Oesterreich  ,gcslUcht,  herchomcn  und 
begrebnnas'  von  Radolf  von  Habsborg  bis  zum  Tode  Emsts 
1424  enthalten  Fol.  130-135  der  Nr.  307. 

Eine  Chronik  von  Zürich  von  1267—1446  findet  sich 
von  Fol.  101—124  der  Nr.  257. 

Will  man  noch  an  die  sogenannten  Reichstetralogien  oder 
Qnatemionentheorien  oder  wie  man  sonst  sagen  mag  denken, 
so  enthalten  solche  die  Nrn.  166,  401. 

18.  Sind  aus  den  Art.  29c  und  801)  dem  I^eutschcnspiegels 
zw*»i  Gedichte  des  Strickers  in  die  Nr.  85  übernommen  worden, 
finden  sie  sich  auch  in  Nr.  39,  alh  rdinsTS  hier  schon  der  Fassunsr 
des  Rcelitsbuclies  selbst  entrückt,  steht  eV>enso  das  erste  in 
Kr.  272,  ist  ;in  die  Stelle  eines  dritten  Oedichtes  wieder  des 
Strickers  Uber  die  Wucherer  in  Nr.  85  dann  in  den  Nrn.  39 
und  273  eines  des  Freidank  gesetzt,  ist  das  zweite  der  be- 
rührten Gedichte  bei  den  Richtern  mit  acht  lateinischen  Hcxa» 
metem  über  die  ,mala  copia  dandi'  oder  die  falsche  Miethe, 
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von  Rückinjror  in  Cb,  S.  343/344  mitgethcilt,  in  einer  Anzahl 
der  auf  S.  38/39  erwälinten  Handschriften  nur  des  ersten  Theils 
des  Landrechts  bis  Art  LZ.  313  einschliesslich  Tertaascht,  wie 
in  den  Nrn.  98^  299,  301,  406  und  anderen,  so  stossen  wir  auf 
Sprüche  wieder  Freidanks  in  den  Nrn.  244  und  375.  Ueber 
andere  deutsche  Gedichte  vgl.  anoli  die  Nrn.  225,  363,  375. 

19.  Von  vorengsweise  kirchlichen  Schriften  endlich  sei 
—  abgesehen  von  der  bereits  in  Ziff.  13  berührten  sogenannten 
Earolina  —  an  den  Tractatus  papae  Clementis  VI  de  vita  et 
honestate  clericomm'  vom  Jahre  1355  in  der  schon  in  Ziff.  12 
erwähnten  grossen  Sammlnng  böhmischer  Rechtsqnellen  der 
Nr.  322  Fol.  249—253  wie  in  anderen  Handschriften  derselben 
gedacht. 

Weiter  ist  die  deutsche  Bearbeitung  der  Summa  confessorum 
des  jjolinnncs  Fri])urgcnsis  dictus  I>ector'  gleichfalls  durch  den 
Düuiiiiikanei'bruder  Berchtold   in   den  Nrn.  667»?  ^^^> 
404  zu  finden. 

Es  mag  jetzt  hier  Halt  i^«  uiacht  wcrd«  n.  Dinge  wie 
über  Geschützwesen  u.  dgl.  in  Nr.  134  Fol  — IHl,  über 
Feclitkunst  in  Nr.  257  Fol.  125 — 13(1,  vom  IL-ilticlitc  und  <lcs>en 
Pllc;^'-!'  obendort  Fol.  141  — 150,  von  der  Natur  und  dem  Ein- 
flüsse der  sieben  Planeten  in  Versen  sninmt  Adcrlass-  uiul 
DiHtrogeln  ebendaselbst  Fol.  151 — 160  stehen  doch  unserer 
Aufgabe  zu  ferne. 

Wie  schon  S.  56  angedeutet  worden,  ist  die  Verbindung 
dieser  und  jener  der  angeführten  Schriften  mit  dem  kaiscr 
liehen  Land-  und  Lehenrechte  in  so  und  so  vielen  Handschriften 
desselben  nur  eine  äussere  mehr  zufällige.  So  ist  beispiels- 
weise der  in  der  Nr.  94  auf  das  Land-  and  Lehenrecht  folgende 
Processus  jndiciarius  von  einer  zeitlich  früheren  Hand  ge- 
schrieben. Ebenso  stammt  der  sogenannte  Belial  in  deutscher 
Fassung  in  der  Nr.  241  von  anderer  Hand  als  die  vorangehenden 
Werke,  der  sogenannte  Schwabenspicgd  mit  dem  oberbaierischen 
Laadrechte  des  Kaisers  Ludwig  und  dem  Stadtrechte  von 
Wasserburg,  ist  diesen  nur  beigebunden.  Audi  sonst  ist  das 
so  und  so  oft  der  Fall.  Aber  auch  wenn  die  Fertigung  von 
derselben  Hand  stammt,  berechtigt  das  noch  keineswegs  ohne 
Weiteres  aur  Annahme  einer  engeren  Zusammengehörigkeit. 
"E»  brauchen  ja  die  je  trcifendon  Bestandtheile  nur  in  der 
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Vorlage  beisammen  gewesen  zu  sein,  um  dann  als  ein  Hoeh 
nur  zutalli|^es  Ganze  alij^ebclirieljcn  worden  zu  sein.  I)n<.,^  i:fen 
liisst  sieh  allerdings  hier  und  dort  <'ii;  innigerer  ZuMainnieM- 
hang  nieht  in  Abrede  stellen,  indem  die  RUeksichtnahme  hier- 
auf manchmal  geradezu  auf  das  Bestimmteste  ausgedrückt  ist. 
So  etwa,  wenn  in  der  Nr.  ^500  —  wozu  aueh  331M/^  beigezogen 
sein  mag  —  von  dem  oberbaierisihen  Landreelit(;  des  Kaisers 
Lndwig  vom  7.  Jänner  1346  als  dem  ersten  Theile  nnd  dem 
sogenannten  Schwabenspicgel  vom  zweiten  gesprochen  wird. 
Ks  heisst  nMmlich  am  Schlüsse  jenes  Gesetzbuches :  Hie  hatt 
der  taill  des  ersten  recht  pnechs  ein  end^  das  nnns  die  hoch- 
geporen  nnd  die  erlewchtcn  knnig  und  fUrsten  die  oben  genendt 
und  geschriben  sind  —  Kaiser  Ludwig  nnd  seine  Söhne: 
JMarkgraf  Ludwig  von  Brandenburg,  Stephan,  Ludwig  der 
Römer,  Wilheha  —  gegeben  habent.  Das  nun  auf  einem 
neuen  Blatte  beginnende  Verzeicliniss  der  Artikel  des  folgenden 
sogenannten  Schwabeuspiegels  sodann  bezeichnet  sieh  als  ,dy 
tafel  der  capitel  des  anderen  tails  des  reehtpnechs  das  unns 
die  päbst  und  ehlinig  Ohnffll  und  ander  fürs-ten  als  hernach 
geschriben  stett  geben  habentt*  etc.  Oder  denkt  man  an  die 
Nr.  261,  so  ist  der  Inhalt  des  ganzen  grossen  Bandes  unter 
der  rothcn  Ueberschrift  ,In  dem  gegnbortigen  volnmen  oder 
pnech  sindt  geschriben  vier  hauppt  pnecher  von  den  rechten, 
nnd  mit  nam'  gleich  an  der  Spitze  folgendermassen  bezeichnet: 

von  erst  das  lanndtrecht  puech,  dar  jnne  die  gemain 
lanndtrecht  begriffen  sind  als  die  aus  den  kaiserlichen  rechten 
nnd  annderer  geschrifb  geczogn  sindt; 

das  annder  puech  ist  das  leben  puech; 
das  dritt  ist  das  laiuulrerht  puech  als  es  in  der  herren 
von  Müniclm  ubcrlaiindt  gchalltn  wirdt: 

das  vicrd  üindt  dy  statrechtcu  zu  München. 

§  14. 

Mehrfach  wird  —  abgesehen  von  den  besonders  zu 
erwähnenden  Seidiisseln  des  Laiulreehts  und  den  grösseren 
alphabetischen  Iieehtswörterbücliern  —  in  Handschriften  des 
Sachsenspiegels  insbesondere  mit  der  Glosse  wie  in  den  so- 
genannten Abcdaricn  des  sächsischen  Rechts  auf  das  kaiserliche 
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Land-  und  Lehenrecbt  Besag  genommeD.  Mit  eiBem  Worte, 
wir  treffen  da  hier  nnd  dort  Verwei sangen  aaf  unser 
Rechtsbueh  als  Kaiserreoht,  meistens  nar  aof  das  Land- 
recht, wie  etwa  in  Nr.  211,  theilweise  aber  aach  aaf  das 
Lehenrecht,  wie  in  Nr.  210. 

Es  ist  solcher  Fälle  schon  S.  22  and  52  bezüglich  der  Nrn. 
210,  211,  223'/,,  430  gedacht 

Aach  das  alphabetische  ^Rechtsbueh  der  13  Zipser  Stsdte' 
von  dem  Notar  Baltasar  Apel  in  der  Nr,  185 '/^  ^^cbraucht  in 
verschiedenen  seiner  Artikel  Beziehungen  auf  das  ,lvayserrecht' 
und  auch  ,Landr(.'c}it'  oder  den  sogenannten  Schwabcnspiegel. 

Weiter  koininen  zu  den  vorhin  schon  genannten  Hand- 
sehriften  noch  andere,  die  nicht  unter  besonderer  Zählung 
aufgeiuhrt  sind.  So  das  Manuscript.  gerin.  in  Fol.  631  der 
königl.  Bibliothek  in  Berhn,  nach  der  Nr.  27;  die  Haml- 
schrift  II  F  7  der  Universität?^bi>)!iotlK'k  von  Breslau,  nacli  der 
Nr.  46;  die  Handschrift  A  c  3Ö  der  Universitätsbibliothek  von 
Groningen,  nach  der  Nr.  154;  die  Handschrift  W  4  der  königl. 
Bibliothek  im  Haag,  gleichfalls  nach  der  Nr.  154;  die  Hand- 
schrift M  65  des  Domgymnasiums  in  Halberstadt,  wieder  nach 
der  Nr.  154;  Nr.  235  der  Bibliothek  der  Stadtkirche  von 
Sondershausen,  nach  der  Nr.  34^1;  ausser  der  schon  erwähnten 
Nr.  430  in  Wolfenbuttel  noch  drei  Handschriften  daselbst,  nämlich 
Cod.  Gud.  Ut.  4,  Hehnst.  208  und  421,  nach  der  Nr.  435. 

Aas  den  berührten  Glossenbandschriften  finden  sich  gleich 
in  der  Nr.  210,  welche  —  vgl.  auch  sam  Theile  die  Nr.  430  — 
das  sächsische  Landrecht  mit  der  Glosse  und  das  Lehenrecht 
ohne  solche  enthalt,  in  dem  ersteren  Verweisangen  aof  das 
jKcyserrecht'  oder  unser  Landrecht,  wie  zu  I  Art.  67,  su  II 
Art  4,  und  weiter,  sodann  gleichfalls  im  Lehenrechte  am  Rande 
solche  auf  unser  Lehenrecht  als  Eaiserlehenrecht. 

Was  die  Abcdarien  betrifft,  worunter  die  Nr.  2237s  fiült, 
weiden  wohl  noch  weitere  derselben  hiehcr  zu  zählen  sein. 

§  lö. 

Stärker  als  hier  tritt  die  Vcrworthung  unseres  Kcchts- 
Ijuehes  in  den  sugmannten  Schlüsseln  —  Slossiin  oder 
blütiln  —  des  Landrechts  entgegen. 
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In  der  Nr  137  wird  der  Inhalt  dieses  im  grossen  Ganzen 
alphabetisch  —  noch  der  schickange  der  bacbstaben  jn  dem 
alphabeto  a  b  c  d  e  etc.  —  eingerichteten  Werkes,  das  in 

ihr  .der  Slossil  des  lantrechtis  adir  der  Land-Slossil*  heisst,  in 
Kurze  folgenderraassen  ^^ekiMiiizuichnet:  llyrjnne  ist  das  keijier- 
recht  uude  der  sachsenspigcl  mit  der  glosen  jn  eyns  brucht. 
uml  vor  yczlich  wort  ist  seyn  reg^ister  gcsaczt.  unde  waz 
czu  der  niaterion  des  wortis  me  gehöret,  dn  soyn  die  relacien 
mcte  jn  j^etjatczt .  off  das  man  snellc  vinde  das  recht  von 
w<deli»T  materien  ovn  mau  suchon  wü.  wcnno  flas  k»jiserrecht 
Hilde  der  saclisenspigcl  mit  drr  glosen  ^t'^'k-iriR't  wirt  eynem 
kästen  do  vil  edils  sehatezis  unde  manclierleio  montcze  vnne  ist, 
and  doch  durchenandcr  rromrnjrot  ist:  wes  eyn  ydermann  bedarff, 
so  her  doreza  gcet,  das  lier  scliire  das  selbe  vinde,  nu  jn  desem 
buche  wirt  von  stundan  also  mit  eynem  slossil  off  gesiossen 
der  käste,  so  mn^  man  dor  aws  nemen  was  ydermanne  not  ist. 

Was  hier  Kaiserrecht  heisst,  ist  die  wie  es  scheint  nament- 
lich in  Schlesien  verbreitet  gewesene  Fassang  des  sogenannten 
Schwabenspiegels  mit  der  Eintheilnng  in  vier  Bücher  ohne 
Aenderung  der  alten  Ordnung  des  Stoffes,  wovon  oben  8. 41 
die  Bede  gewesen. 

Unser  Werk  enthalten  die  Nrn.  9,  31,  46,  64Vt  157), 
108,  187,  147,  157  (=  64»/,),  173,  212,  334,  341,  342,  465. 

§  16. 

Nicht  minder  aasgiebig  ist  das  kaiserliche  Land-  wie 

auch  theilwcise  Lehenrecht  mehrfach  für  die  oft  ausserordentlich 
umfangreichen  dcutsclKn  alphabetischen  Rech ts Wörter- 
bücher hauptsiichlich  dcb  Jain  liumkrts  ausgebeutet  worden, 
die  in  den  Nrn.  40,  5G,  Gl,  70,  84(V),  102'/,,  111/112,  165, 
220,  2l>3»/,(?),  227,  248,  21).%  :K)4.  400  vorliegen. 

Sic  bind  vorzUi^licli  aus  drin  .'^acliscnspiegel  mit  seiner 
Glosse,  der  Gestalt  «l.  s  L.uidrcclits  des  sogenannten  Sehwaben- 
spiegels als  Kaisi  ritclil  in  vier  Hüchcrn ,  wovon  S.  41  die 
Kedc  gewesen,  den  sächsischen  Distinctioiicn  gebildet,  weiter 
mit  bedeutender  Benützung  des  römischen  wie  des  kanonischen 
Rechts.  Namentlich  die  ungemein  umfangreichen  derselben, 
wie  die  ^rn.  5Ö,  Ül  in  2200  Abächuitten,  102'/,,  111/1X2  in 
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2197  beziehiingsweise  wieder  2200  Abfichnitten,  248,  295  aber- 
mals in  2200  Abschnitten,  364,  400,  stellen  gleich  den  herr- 
lichen Kiiiguii^  des  kaiserliehen  Laodrechts  an  die  Spitze. 
Im  Allgemeinen  hier  nur  Folgendes. 

Eigenthümlich  ist  unter  unseren  Werken  die  Nr.  11)5,  ins- 
besondere aus  dem  Sachsenspiegel,  dem  sogenannten  SchwaUcn- 
spicgcl,  den  sächsischen  Distinctioncn  gezogen. 

In  ungefähr  1400  kleinere  wie  grössere  Abschnitte  zer- 
fällt die  ^'r.  76. 

Den  bedeutendsten  Umfang  endlich  haben  dio  schon  in 
dieser  Beziehung  erwähnten  Nrn.  5^,  61,  lO^^/s»  IH/H^, 
24fi,  205,  400.  Näheres  über  ihren  Inhalt  ist  theilweise 
,  bei  ihnen  angemerkt. 

§  17. 

Ist  zum  Schlüsse  das  Verlangen  nach  einem  allgemeinen 
Ueberblicke  anf  das  ganse  Gebiet  der  Lagerorte  all' 
der  Handschriften,  woTon  gehandelt  worden,  nicht  ungerecht« 
fertigt,  so  yeranschanlicht  dieses  die  zu  dem  Behnfe  nach 
den  betreffenden  Verzeichnungen  entworfene  gedrängte  Ueber- 
sichtskarte,  wofUr  dem  Collegen  Friedrich  Eeinz  hier  der  Dank 
aasgesprochen  sei. 

Es  weisen  zn  ihr  die  in  der  folgenden  alphabetischen 
Zusammenstellung  mit  Durchschnss  gedruckten  Kamen 
auf  die  jetzigen  Lagerortc,  während  die  nicht  durchschossenen 
besondere  Andeutungen  Uber  das  Vorhandensein  der  einseinen 
Handschriften  an  früheren  Orten  gehen.  Wo  öfter  auch  hei 
den  unter^trielu  lu  11  Namen  an  Handschriften,  welche  nicht 
da  aufbewahrt  sind,  aus  bestiiunitim  Urumlen  erinnert  wird, 
beispiclsw»  ise  wenn  sie  im  Laufe  der  Zeit  ihren  Standort 
geändert  haV)«  n,  oder  weil  sie  dort  geschrieben  sind  und  »ich 
hienaeh  mitunter  ;iui'  eine  VorhiL'e  daselbst  sehlicssen  liisst, 
sind  (liest"  Mittheilungeu  zum  Bchufe  der  bequemeren  iScheidung 
in  Kl.ininiern  gesetzt. 

Bei  Hnndsclirift«'!!  in  Staats-  wie  Universitiits  nnd  Ge- 
meindearchivon  oder  Bibliotheken  ist  den  Namen  nichts  bei- 
gefügt, dagegen  bei  solchen  im  Privatbesitze  der  betreffende 
Vermerk  gemacht,  beispielsweise:  Gerau,  im  Besitze  des 
Inspectors  Wiener;  Hannover,  aus  dem  Kachlasse  Grupen's. 
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Endlich  sind,  um  den  Rhuiu  niclit  iinnötliifj^  vcrgrösscrn 
zu  niüsscii,  Paris,  f^ondon,  Eaton  in  dessen  Nähe  nicht  be- 
sonders berücksichtigt  worden. 

Aar  HU  die  Nni.  1,  2,  [3J. 
Admont,  im  ik'ncdietincrstifte,  4. 

Albrechtsbcrg,  im  Besitze  des  Geschlechts  der  Enenkcl,  34, 

204,  413. 
Alsfeld  4»V 

Aitdorf  bei  Nürnberg:  seinerzeit  im  Besitze  dos  Prof.  Dr.  Hoffer 
23,  55;  des  Prof.  Dr.  Schwarz  342;  des  Prof.  Dr.  Sieben- 
kees  364. 

Altenbnrg  293. 

Scbloss  Ambras  bei  Innsbmck  388,  397,  400,  401. 
Amsterdam  5. 

Anhansen  an  der  Brenz,  im  Benedictinerstifte,  6. 

Ansbach,  in  der  ehemaligen  Schlossbibliothek,  75. 

Asbach,  im  Benedictineratifte,  [232],  256. 

Aschaffenbarg  8.  9.    [Vormals  im  Besitze  des  J.  Rektor 

Fanst  225.] 
Aspang  O'/a- 

Angsbarg  13 — 15.  [Ehedem  in  der  Bibliothek  eines  Fürst- 
bischofs nnd  Cardinais,  also  wohl  des  Otto  Trachsess 
aus  dem  Ocschlcchtc  der  Truchsesscn  von  Waldburg, 
64;  im  Besitze  des  rcichsstlidtischcn  H;ithsc<»nsulentcn 
Dr.  Priescr  04;  in  dt  in  li'  s  Theophil  und  Gabriel  Spitzel 
109  und  114;  nach  dahin  l>c/.iiglichen  Einzeicliuunt:»'n  IG-; 
vielleicht  wieder  im  Besitze  der  Spitzel  191;  in  dem  des 
Leonli.uil  Cliristof  liehlinirpr,  von  der  l»ekannten  Augs- 
burgerin  Clara  llätzlerin  gt  srlirit  ben,  192;  zum  Reichsstiftt^ 
St.  Ulrich  und  Afra  sei  ausser  15  noch  weiter  auf  den 
Vermerk  nach  der  Nr.  206  vervvies«>n;  viclleiclit  im 
Besitze  des  Christof  Jakob  Lauber  2t)7;  in  der  Bibliothek 
des  fürstbisehr»flich  geheimen  Käthes  und  Kammerfllrectors 
V.  Behr,  dann  in  der  Pricser's  250;  im  Heiligkreuz- 
kloster 251;  wieder  im  Kcichsstifte  St.  Ulrich  und  Afra  255; 
im  Jesuitencolleg  257;  im  Besitze  des  Georg  Kebhuhn  287; 
in  dem  wieder  Prieser's  332;  in  dem  des  Freiherm  Veit 
Angnst  V.  Holzschnher  364.] 
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Baden  bei  Wien,  im  Nachlasse  des  Freiherrn  Aagnst  v.  Koller, 
189V,. 

Baireut,  vomala  im  Besitze  des  brandenburgischen  Hofrathes 
Stelser,  144. 

Bamberg  16,  167«    [Vielleicht  da  ist  gefertigt  383.] 

Bartenstein,  im  Besitze  des  Hans  von  Wüten,  74. 
Basel  17—22. 

Berlin  24—32,  327,,  33--3G,  37—42  aas  dem  Nachlasse  Ho- 
meyer's.  [Einstmals  im  Besitze  Karl  Friedrich  Eichliorn's 
71.]  350  bis  35f),  aus  (L  r  urilH.  beziclnmgaweise  türstl.  Star- 
bcmberg'schen  Bibiiotljek  zu  Kiedegg  und  später  Effcrding. 

Bern  48,  44. 

Bernburg  447a- 

Biberach,  ehedem  im  Besitze  der  Schopper' sehen  Familie,  110. 
Bischofhof,  im  Besitze  des  Kästners  Leonhard  PrindUnger  von 

Jadendorf,  404. 
Blaubeuren  101. 

Bonn,  im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Bi)cking  38;  des  Prof.  Dr.  Hasse 
166. 

Brannschweig  430. 
Brena- Anhausen  6. 

Breslau  45—47.    [Im  Besitze  des  Gymnasialdtrectors  Schon- 

bom  341.] 
Briegy  im  Besitse  des  Dr.  Uber,  45. 
Brünn  48,  49. 
Brüssel  50—52. 

In  Bnbigheim  oder  Bnbikon  sind  geschrieben  2,  18. 
Camenz  47. 

Cannstadt,  im  Besitze  des  Keehtsauwalts  Prof.  Dr,  Reyscher, 

oo(^,  jetzt  —  363*  ^. 
Coblenz,  im  Besitze  des  Grafen  de  Kenesse,  öl. 
Colmar  54. 

Constanz  56.  [Im  lUsitzc  dos  Ulrich  Ainbom  wohl  von 
dort  85.  Hier  hat  wühl  auch,  wie  Johann  Frauculob  der 
Aeltcre  die  Nr.  56,  so  Johann  Fraueulob  der  Jüngere  einen 

Tlicil  von  102*/^  gcferti.trt.] 
Cudrelin  am  Neuenburgersee  43. 

Cues,  aus  der  Bibliothek  des  Cardinais  Nikolaus  von  da,  57, 
Dan  zig,  aas  der  Bibliothek  des  Valentin  SchUeff,  50. 
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Darmstadt  59 — 61. 

Delmenhorst,  für  den  dortigen  Landesherm,  Probst  Christian 
▼on  St.  Willehad  in  Bremen,  gefertigt,  62. 

Dieburg  bei  Darmstadt,  im  Besitze  des  Philipp  Eulner  oder 
ülner,  77. 

Dietershansen  im  Hildbnrghansen'sehen,  im  Besitze  des  Pfarrers 

Philipp  Hopfstätter,  422/433. 
Dillingcn  64.    [Von  einem  Büchercinbande  daselbst  ist  ab> 

gelüät  229.] 
Dinkelsbühl  375/376. 

Donaucscliingcn,  in  der  fürstl.  Fürstenberg'schen  llofbiUio- 

thek,  89—91,  91V„  92^98. 
Dresden  647,  ^  ^^7,  65,  66,  667,. 
Eaton  bei  London  l><  /,ii'hungsweise  Wuiüsor  ()7. 
Ebersberg,  im  Besitze  des  Otteohofera  7,  im  JosuiteucoUcg  242, 

244. 

Everding,  in  der  gräÜ.  beziehungsweise  turstl.  Starheuiberg- 
schea  Bibliothek,  350 — 355,  jetzt  in  der  künighchcn  BiUio- 
thck  zu  Berlin. 

£iDsiedeln  72,  dereinst  im  Besitze  des  wQrtembergischen 

Protonotars  Peter  von  Rammingen,  [73]. 
Elbing  74. 
Ellwangen  374. 
EitviU  Ö. 

Ens,  von  dem  dortigen  Schreiber  Mathes  von  Siraabing  ge- 

fertigt^  306. 
Erlangen  75,  7G. 
Eschwege  119. 
Essen  369. 

Falkenstein  im  Ilollenthale  hei  Freihurg  im  Brcisganc,  ftlr 
Gregor  von  ITalkonstein  geschrieben,  89. 

Falkenstcin  im  hiederhaicrischen  Qcrichto  Mittcrfels,  im  Be- 
sitze des  Pflegers  Erasm  Mäuslein,  405. 

Fiecht  im  Unterinnthale  78,  79. 

St.  Florian  81. 

Forchheim  278. 

Frunkenber^  81  ^j.,. 

Frankfurt  am  Älain  82  —  84.  [Im  Bi'sitzc  des  Srliütl« n 
Georg  von  Holzhauücu  93 j  des  isotais  Georg  KraÜl  von 


Digitized  by  Google 


76 


im.  Abhandlaag:  L.  Bockioger. 


Kronenberg  ISl;  des  Schöffen  Zacharias  Konrad  von 

Uffenbach  121,  422/423.] 
Frauenzcll  in  ilor  baierisclien  Oberpialz,  einst  im  dortigen 
Klost-r,  l>r)2. 

Frci!)iir;j:  im  lireisgauc  85,  8().  [Für  Grc*;or  vi>ii  Falkeu- 
stcin  j^uscliricben  89;  vormals  im  Besitze  des  Trof.  Dr. 
Ilug  95.] 

Freiburg  im  Uetlit lande  87,  88. 

Freising,  ira  Besitze  des  Chorh«  rrn  (ieorg  Parzner  von  St,  Veit 
240;  des  Georg  von  Lerclienfeld  und  später  de»  Füi'st' 
Ijiscliofs  Johann  Franz  Egkher  243. 

Fussen,  St.  Mang,  384. 

Fulda  100—102,  102V,.         Besitze  des  fUrstl.  Fdda'schen 

Käthes  Jobann  Volpiat  ht  422/423.] 
St.  Gallen,  aus  dem  Nachlasse  des  Gilg  Tscimdi,  103  und  104. 

[Bartolomä  Hurler  von  da  hat  geschrieben  172,  Othmar 

▼on  Gossaa  bei  St.  Gallen  257.] 
Gars  32. 

St  Oeorgenberg     Fiecht  78,  79. 

Gerau  im  Darmstildtischen^  im  Besitze  des  Inspectors  Wiener,  dO. 
Gewitsch  106. 
Giessen  107-135. 

Gmunden,  im  Besitze  des  Pfarrers  Friedrich  Koch  155^  zum 

TheÜe  407. 
Görlitz  136.  137. 

Güttinpren    [aus    dem    NacMasse    des  Gymnasialprofessors 

M.'ycT  119],  138—144. 
Gott  weich  145,  14(3. 
Goslar  i47. 
Gotha  148,  149. 
Graz  151  — 154. 
Gross- Waldein  419. 

Hagenau   [von    Hans   WindeiMTu    da.selKst  geschrieben  lOU; 

ehedem  im  Besitze  des  i)iel>old  Ijauher  193721- 
Zu  Haina  unweit  Römhild?  oder  im  (Jistcrzienserkloster  an  der 

Wohra  in  KuriiesscnV  sind  geschrieben  52,  422 '423.] 
Halberstadt,    im  Besitze   des  Uberlandgehchtsrathes  Hecht, 

167  =  647,. 
Hall  im  unteren  Innthale  98. 
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Hanau  [im  Besitze  dos  ScIiöfTen  Georg  von  Holzbausen  93; 

des  Vicekanziers  Wolfarth  120]. 
Hannover,  niis  dem  Nachlasse  des  Oonsistorialrathes  0nipcD| 

457—460. 
TT.u  clberg,  in  (1<m*  Dombibliothok,  24. 

Heidelberg.  [Iiier  ist  —  vielleicht  aus  III  beziehungsweise 
220  —  geschrieben  84J  [158.]  159— 1G2,  162V„  163-169, 
169V„  170. 

Heiligenberg  am  Bodeusee  89—91,  91Vti  92—98. 
Heilsbronn,  im  Cisterzienseretifte,  75. 
Heimborg  in  Ungarn  415. 

Helfenberg  bei  Biberstein,  im  Besitze  des  Martin  Hammer- 
schmied, 145. 

Helfenstehi,  im  Besitze  der  verwitweten  Agnes  von  Schlttssel- 

berg  beziehungsweise  Gräfin  von  Ilelfenstein,  171. 
Herisau  172. 
Hermannstadt  172Vf 

Herren-Chiemsee  273. 

Ilildesheim  173.  [Vgl.  auch  den  W-rmerk  nach  der  Nr.  480.] 
Ilöehstädt  an  der  Douau  279. 
Hühcnems  234. 
Hohengerold^*eck  lÜO. 

Jena,  im  licsitze  des  Präsidenten  Schwni/,,  i»7. 

Imelkam  oder  Imelkaim  im  alten  ( Jcricliic  Maucrkirchen,  im 

Uesitzt'  des  i  >r.  Sebastian  II(»tlln;:(  r. 
Ingolstadt  175.     [Ehemals  in  d^r  Uihn  (  i  sitatsliiblintlu  k  17;')'/.,.. 

Kintrilge  des  Johann  Oentzin^er  daselbst  iu  2bl.  Aua 

der  Universitiltsbibliothek  2^^ä-287.] 
Innsbruck  [einstmab  in  der  Burg  176,  177],  178 — 181. 
Kaachau  182. 
Kassel  183,  184. 

Kiel,  im  Besitze  des  Etatsratlies  Prof.  Dr.  Cramer,  92. 

Kirch berg,   im  Besitze  des  Grafen  Konrad  von  Kirchberg, 

[192?],  234. 
Kirchdrauf  in  der  Zips  I857f 

Kislegg,  im  Besitste  des  Geschlechts  von  ScbeUenberg,  427. 
Klattan  186. 

Köln  [einst  im  Besitse  Oitmann's  141],  ans  dem  Nachlasse 
Wallrafs  187. 
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Könic^^grAs  188. 
Königsberg  189. 

Kombnr^^  im  obemaligon  Reiehftfttifte,  373. 

Kopenhagen  100. 

Laibach,  in  der  fürstl.  Auersperg'sclicn  Fidciconimissbibho- 

thck  im  sogciKuiutcn  Fürstenhofe,  10 — 12. 
Lambach  102. 

Landslint,  in  der  Bibliotiu  k  dfs  historischen  Vereines,  103, 
[ehi'<hMii  im  Rfsit/,o  ih-s  Uegiiii<nitsr;itlies  UiiIuikI  250], 
ans  tleiii  (hirtii^^en  Kreisarchivo  279*/^,  [uus  der  üniversitiits- 
hil.liothek  2«.'^— 2s7]. 

Lehnin,  im  Cisterzicnscrklostcr  Himmolpforte,  465. 

Leipzig  [von  Cbristiaii  OzUden  hier  geschrieben  0,  auf 
Antiqua^iats^ve^r^n  dn  vorilussert  32,  34,  52],  104 — 197. 

Lcitmcritz  108,  199.    [Daselbst  ist  geschrieben  320.] 

Leutkircli,  im  Besitze  der  Susanne  Salser,  421. 

Liegnitz  200. 

Lilienberg;  im  Besitze  des  Rcichsfreiherrn  Jobann  Christof 

von  Abele,  203. 
Lindenbofen,  im  Besitze  des  Zacharias  Pmescbenk,  134. 
Linz  202—204. 

London  [vgl.  67.]  206.  [Vgl.  auch  den  Vermerk  nach  dieser 

Nr.  206.] 
Lndwigsbnrg  370. 

Lübeck  [im  Besitze  desOberappellationsratbes  Dr.  Cropp, 336], 208. 
Lttnebarg  209 — 213.    [Im  ehemaligen  Michaeliskloster  214.] 

Lnzern  214»/,.    [Vgl.  ancb  1.] 

Magdeburg,  im  Besitze  des  Gymnasialdirectors  Wiggcrt,  40. 
Maihingen,  in  der  fürstl.  Oettingcn-Wallcrstcin'schcn  Fidei- 

coinmissbibliothek,  383,  384. 
Mainz  8,  9.    [Ehedem  im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Bodmann  55]. 
Mallersdorf,  im  vormaligen  Benedietinerstifte,  249,  274. 
St.  Mang  zu  Füssen,  cin.-^t  im  Benudictinerstifte,  384. 
St.  Mang  7M  Stadtamhof  bei  Regensburg,  in  der  Probstei,  253. 
Mannheim  158,  236. 

Marburjr  oder  Marchburg  in  Steiermark  217. 
Marien berg  in  Tirol,  im  Bcnedictinerstifte,  218. 

Meinin.^on  [221],  222— 22ö. 

Metz,  im  Besitze  des  Freiherm  von  Hardenberg^  löö. 
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Michelstadt  im  Erbach'schen  226,  237. 

Millen hur<r  oberhalb  Miltenberg  55,  jetzt  im  allgemeinen  Reichs- 

archivo  in  Münclien. 
HOrsbarg  am  Hodt  nseo,  im  Besitze  des  Freiherrn  Josef  v, 

Lassl)(>rLj,  Sü— Ol,  Ü4. 
In  Möskircli  ist  iri  scbrieben  401. 

Mondscc,  im  ehemaligen  Benedictincrstiftc,  228        304?),  399, 

Moosburg,  im  Besitze  des  Stadtschreibers  B:\rt,  L^tif). 

München:?  in  der  grilfl.  Arco  Valley'schcn  Fideieommiss- 
l)ibliothek;  p2'/j,  aus  Roscnthar«  Antiquariat];  55  in  der 
Bodtnann-Habcl-Conrady'schcn  Sammlung  im  allgemeinen 
Reichsarcblve;  [97  einst  im  Besitse  des  Hanns  Stupf]; 
229—231  ans  dem  Besitze  des  Bericliterstattersy  [232], 
233—245,  [246],  247-269  ,  269»/,,  270—279  ,  279»/,, 
280—282,  [283],  284—288;  [292  ans  Brissers  Antiquariat]. 

Mflnster  289. 

Nikolsburg  G27j,  62V3,  63,  [356]. 

Nördlingon,  im  Besitze  des  Rathsherrn  Dolp,  110. 

Nürnberg  [ehemals  in  der  Bibliothek  der  Ebner  von  FscIhmi- 
bach  68—70,  70Vj,  336?),  92;  in  der  des  ratri/äers 
Ch.  J.  Tmhof  174V8;  vgl.  auch  den  Kintrn-  in  275];  292 
—297;  [309—311  einst  im  Uv^Wzr  dfs  Isaak  IV'yer  von 
Flaach  und  Haslach;  375/376  in  dem  IlässlcinsJ. 

Oldenburg,  in  der  grosaherzoglichen  Privatbibliothek,  298. 

Ortenburg  in  Niederbai em,  in  der  grafl.  Ortcnburg^schen  Fidel- 
commissbibliothek,  1,  299 -.".Ol. 

Osnabrück,  im  Besitze  des  Freiberrn  Franz  von  Weichs,  141. 

Paderborn,  im  JesnitencoUeg,  139. 

Paris  [in  der  Colbert'schen  Bibliothek  52»/,,  im  Besitze  des 

Buchhändlers  Tross  292],  302,  303. 
St.  Paul  im  Layantthale  304. 

Buda-Pest  305—308,  aus  dem  Besitze  des  Nikolaus  Jankovich, 
[dem  auch  noch  419  gehl^rte]. 

Pilsen  312. 

Plassenburp:,  ehemals  im  Arehive,  16,  16'/,. 
St.  Polten  313. 

Polling,  im  einstmaliiron  Stifte  der  regulirten  Chorherren,  277. 
Pom  mors  tri  den,  in  der  gräfl.  Schönborn'schen  Fidcicommiss- 
bibliotbek,  340. 
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Sni.  AVIiMwIlnnt;  L.,t.  BoeklDger. 


PrHckcndorf,  im  Besitze  dieses  GeschlecIiteSy  216. 

Prag;  [in  der  fürstl.  CoUoredo-Mannsfeld'schen  BibHothek  ÖS 

(=  80?),  in  der  fürstl.  Fürstenberg'schen  09,  in  der  fürstl 
Lobküwitz'schen  iH)."),  im  Besitze  des  Ritters  Johann  von 
Neaberg  200,  201;  aio'/,,  314-328;  [in  der  BibUothck 
in  Wissebrad  320], 
Quedlinburg  o33/;)o4. 

liege nsbui-g  [seinerzeit  im  Besitze  des  Handelsgericbtsassessors 
Krilner  34;  in  dem  des  jungen  Rudeger  von  oder  bei 
der  Kapelle  92;  in  dem  der  Familie  Plass  93;  in  dem  des 
Stadtgerichtsbeisitzers  Gabriel  Mair  215;  in  dem  der  obcr- 
pfUlzischen  Familie  v.  Präckendorf^  dann  des  Rathsbcrrn 
Urban  Trinkl  oder  Trttokel,  weiter  eines  Rathshmn  A  216; 
[in  der  bochstiftiscken  Pflege  Wörth  unterhalb  R^ns- 
bnrg  2381  ^ozn  anch  378  fiült;  [in  der  Probstei  St  Mang 
in  Stadtamhof  253;  im  Besitae  des  Secretftrs  Hanns 
Schilcher  von  St.  Emmeram  und  später  des  Johann  Georg 
Treuttwein  261;  im  Retchsstifte  St.  Emmeram  264;  im 
Besitze  des  Oberlieutenants  •Schuegraf  268;  in  dem  des 
Maurus  Gandershofer  269;  gleichfalls  in  Privatbesitz  'iTU; 
in  der  Bibliothek  des  Minoritenconvuntes  und  später  in 
der  Stadtbibliotiiek  271;  m  der  des  Conventes  der  nn- 
bcBchuhten  Camieliten  und  t^i)üter  gleichfalls  in  der  Stadt- 
bibliothek  21'2]:  an«  dem  Archive  des  Koitbsstiftes  ( )ber- 
mUnster  und  der  Bibliothek  rlcs  Dr.  IVoskc  in  der  des 
Domcapitels  335;  in  Privatbesitz  'Sob^^r,  im  fürstl.  Thum 
und  Taxis'schen  Archive  die  za  238  gehörigen  Bmchstttcke 
von  378. 

Reichenachwand,  einst  im  Besitze  des  Qeorg  Kalb,  Ö5. 
Rheinau  337. 

Riedegg,  einst  in  der  gräfl.  bezichnngaweise  fUratl.  Starhem- 

berg'schen  Bibliothek  350—355. 
Rom,  ans  der  berühmten  PaUtina  zn  Heiddberg  wieder  zarQck, 

169—162,  1627a,  163—169. 
Rostock  338. 

Rothenburg  an  der  Tauber,  liüli*^i  iii:  Archive,  294. 
Sarnen,  im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Kiem,  185. 
Schilftlarn,  im  eheinaligeu  i'rüindnstratenserkloster,  260. 
Schierstein,  in  der  Bodmauu-Uabei'scheu  Sammlung,  öö. 
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SchUgl,  im  Prämonstratenfterstifte,  339V,,  3397^. 
Schlierbach,  im  Cisterzienserstifte,  339 

Schimls,  in  der  Kurtlianse,  180. 

Schwäbisch-IIall,  im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Gräter,  150,  375/376. 
Schweidnitz  345. 

Seitenstetten,  im  lienedietinerstiftc,  347,  348. 
Signmringen,  im  Besitze  des  Freiherrn  Dr.  Friedrich  v.  Lass- 
berg, 92,  93. 

öoej^t?  225. 

Sondi  rshansen,  in  der  Bibliothek  der  Stadtkirche,  vgl.  vor 

der  Nr.  349. 
»Speinshart,  im  Präinoiistratensorstit'tr,  34^'. 
Stadtamhof  bei  Regeu&burg,  in  der  Probstei  »St.  Andreas  und 

Mang,  253. 
Stockholm  35G,  357. 

Ötrassburg  336,  aus  dem  Besitze  des  Prof.  Dr.  Keyscher, 
=  jetzt  363V2;  [3Ö8,  3Ö9J;  300  im  Hospitalarchive;  [361 
bis  o63]:  364  aus  dem  Besitze  des  Freiherrn  Holz> 
schuher  in  Aui^shurg;  [36ö — 368]. 

Stuttgart  [37U],  371—377. 

Sttben  202. 

TamVaeh,  in  der  gräll.  Ortenbnrg'schen  FideicommiBsbibliothek, 

früher  in  Ortenbnrg,  [vgl.  7],  299—301. 
Tegerisee,  im  ehemaligen  Benedictinerstifte,  241. 
Trier  379, 

Tübingen  [im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Rejscher  330],  380. 

Ulm,  von  Peter  Feszer  geschrieben  72;  im  Besitze  des  Rai- 
mnnd  Krafft  Ton  Delmensingen  109;  in  dem  des  Raths- 
oonsnlenten  Bürgermeister  110;  wieder  in  dem  des  Rai- 
mund Krafft  114,  191  39?). 

Unterensingen,  vom  Pfarrer  Konrad  FrUe  geschrieben,  86. 

Utrecht,  im  Besitze  von  Stratenns,  369. 

Varel,  in  der  grttfi.      Bentinck'schen  Bibliothek,  298. 

ViUingen  103. 

Vorau  382. 

Vordernberg,  im  Pichelhofe,  153. 
Weilheim  193. 

Weinfelden,  in  der  ehemaligen  Burg  der  Kucken  v.  Tanneck,  89. 
Weingarten,  im  vormaligen  Benedictinerstifte,  102. 
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Wertlicim,  einmal  im  Hesitze  des  Anihros  Mensel,  1 
Wernigerode,  in  der  j^rätl.  8lullHM-i;'schen  Bibliothek,  "iiSo 
dem  iS'achlasse  des  ArchivsecretUrs  /(Msiierg*  dasolbsj 
Wien  [vielleicht  d;i  geschrieben  25:  an  der  Hrandst<itt  t:< 
126;  vielleicia  wieder  da  geschrieben  "247;  im  Hesitj 
Handelsmannes  WoU  Prämer  293;  in  dem  des  Freil 
V.  Prandftu  330  and  331;  vielleicht  wieder  da  gesebi 
347];  387  ^402,  402»/,   403-406,  4067^,  407—413 
Schottcnkloster  414];  ini  Ser^ntenkloster  in  der  Vo| 
Ivt^ssau  4IÖ;  416,417;  in  der  gräÜ.  Wilczek'scben 
thek  419. 

Wiener-Neustadt  [im  Besitze  der  Familie  KoU  402, 
im  CisterzienserBtifle  Keukloster  417^1;  im  Stadt 

418,  418'/, 

Windhaag,  in  der  Bibliothek  des  Joachim  fikizmtkUer, 

grafen  von  Windhaag,  d96,  420. 
Winterthar  421. 

Wirting,  ftlr  den  Ritter  Kaapar  Bergheimer  geschrieben, 
Wirzbnrg  [wohl  seinerzeit  dort  befindlich  gewesen  100, 

im  Besitze  des  Prof.  Dr.  Ickstadt  196];  42lVt»  422/ 
Wittingau,  im  Alrstl.  Schwarzenberg'schen  Archive,  34S,i 
Witzenhansen  425. 

Wörth  donauabwttrts  von  Reg^ensburg,  früher  im  Archive] 

hochstiftischen  Pflege,  238,  378. 
Wolfe  fJTg,  in  der  fUratl.  Wald  bürg  •  Wolfegg  Waldaee'e 

Bibliothek,  426,  427. 
Wolfenbttttet  428—435. 
Xxy  436—455. 

2»angberg  im  t  hv  maligen  olierbaierischen  Gerichte  Neumai^ 

von  Krasm  Reutter  g-eseh rieben,  204. 
Zelle,  in  der  BibUothek  des  Oberlandesgerichts,  457 — 460. | 
Zerbst  4til. 
Zittau  462. 

Zlirieh   [dereinst    im    H»  sit/.e    Kudeger  s   des  Manessen 
Aelteren  21»').  im  Seliwci/.er  Antiquariate  34t)],  463  in 
Bibliothek  der  juristischcD  Gesellschaft,  464. 

Zug,  im  Besitze  der  Familien  Segiäser  und  PfyÖ'er,  1. 

Zwickau  465. 
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XIV. 

Die  Transscription  fremder  Alphabete. 

VOD 

Dr.  Friedrich  HOUer, 

virU.  MitgUede  der  kau.  Akademie  der  Winenachafteo. 


L  el)cr  die  Transscription  tVcmder  Alphal)ote  i.-^i  schon 
viel  <;eschricl)(  ii  worden.  Die  meisten  der  liichcr  ir<'h<irenden 
Arbeiten  stammen  von  Philologen ,  und  zwar  von  Indianisten 
und  Awestaforschern,  die  wenigsten  von  Sprachforschern.  Die 
enteren  verfolgen  in  der  Regel  einen  praktischen  Zweck,  in- 
dem sie  blos  eine  billigere  Herstellnng  von  Texten,  als  dies  in 
den  Original- Typen  möglich  ist,  anstreben.^  Damit  in  Ver- 
bindong  wollte  man  auch  die  Transecription  der  fremden  Aas- 
drücke  und  Eigennamen ,  sobald  man  sie  in  der  lateinischen 
Schrift  wiederzugeben  gezwungen  war,  regeln.  £inen  ganz 
anderen  Standpunkt  nimmt  in  dieser  Frage  der  Sprachforscher 
ein.  Fttr  ihn  handelt  es  sich  zunächst  nicht  um  praktische 
Zwecke,  respectivc  um  die  Transscription  von  Texten,  sondern 
um  ein  rein  theoretisches  Bedürfniss ,  n}lmlich  die  genaue 
Wiedergabc  der  Laute  einer  Sprache  j  welche  entwidcr  eines 
nicht  lateinischen  Alphabets  sich  Ijcdiont,  oder  noch  i^ur  kein 
Alphabet  l)esitzl.  -  Während  die  Arlieiten  der  ersten  Rich- 
tung zicmlieli  zalilriMch  sind,  kann  ich,  abgeselien  von  einigen 
Special  Arbeiten,  nur  die  i^ublicution  von  K.  Lcpsius,  Standard 
Alphabet  for  reducing  tinwritten  languages  and  foreign  graphic 

*  Irli  t,'I;uil>e,  ihiNs  (ifegüii\v;irti^'  Itli's  ;m  «loii  Druck  v*»n^^  .rit-,  Zotid-  und 
iiiui;iyihehen  Texten  in  Traus-scription  gedacht  werden  kiuin.  Ariiieuische 
Texte  oder  Texte  iu  einer  der  semitlBChen  Sprachen,  wird  wohl  Niemand 
in  TransHcription  herausgeben  wollen.  Die  ganse  Frage  geht  alao  nicht 
80  «ehr  den  Philologen  aht  vielmehr  den  Sprachforaeher  an. 
Silawngtbw.  4.  pUl         UL  CXXXVI.  BA,  14.  Abk.  1 
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Systems  to  a  uniform  orthograpliy  in  European  letters.  II  Ed. 
London  &  Berlin,  1863,  8®  als  eine  den  wissenschaftlichen  An- 
fordemngen  entsprochende  Leistung  anerkennen.* 

Melir  in  die  erste  als  in  die  zweite  Kategorie  geliürt  die 
soeben  erselüeneiie  Schrift  von  E.  Kuhn  und  H.  Sehnorr  v. 
( 'arolst'cld :  .Die  'i'ran.ss,eri|)tion  fremder  Alphabete.  Vorsehhige 
zur  Lö>ung  der  Frag(!  auf  Grund  (K-s  (Iciifer  ..Kapport  de  la 
Coniniission  de  Transscription"'  und  mit  lierüeksiehtigung  vou 
Bibliothckszweekcn'.  Leipzig,  1897,  b".  15  S.  Die  Verfasser 
bezielien  sich  auf  den  am  lÜ.  September  1894  am  Genfer 
Orientalisten -Congress  erstatteten  Uapport  der  ,Commi89ion  de 
'PransscriptionS  «b  r  anf  einen  im  Jahre  1893  in  der  General- 
Versammlung  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  in 
Halle  gestellten  Antrag  auf  Regelang  der  Transscriptions-Frage 
znrUckgeht.  Daneben  wollen  sie  aber  auch  rein  praktischen 
bibliothekarischen  Zwecken  dienen  ^  indem  sie  auch  die  von 
der  kOnigl.  Bibliothek  in  Berlin  gewählte  Art  der  Umschreibnng 
berücksichtigen.  Sie  halten  aber  ihre  Vorschläge  fUr  durchaus 
nicht  definitiv.  Sie  erwarten  und  wünschen  eine  möglichst 
allseitige  Kritik,  durch  welche  sie  hoffentlich  einem  Definitivum 
näher  kommen  wenbMi. 

Iiub-m  ich  nun  eine  möglielist  eingelii  iidr  Kritik  der  an 
gt'fiiliiteii  Hrosehiiir  vorsuehe,  wende  icli  inieh  in  drr  vorlie- 
genden AbliaiuUuiig  aussehhessheh  der  tlieoretisehen  Si-ite  der 
Frage  zu,  und  iiolir,  d.iiss  die  PraktiktM*  (bm  lvesultat<'n  meiner 
Untersuchung  alles  dasjenige,  was  ihnen  annehmbar  zu  sein 
scheint,  selbst  eutnchmen  werden. 

Die  Uaaptgrundsätze,  welche  mich  in  der  Transscriptions- 
Frage  fremder  Alphabete  leiten,  sind  die  folgenden: 

I.  Jeder  einheitliche  Lant  soll  durch  ein  Zeichen,  jeder 
sttsammen^setzte  Laut  durch  die  entsprechenden  Buchstaben- 
Zusammensetzungen  des  lateinischen  Alphabets  wiedergegeben 
werden. 

Ob  ein  Laut  einfach  (tder  zn-^amniengesetzt  ist,  dies  liisst 
sieh  dureil  ein"  iiöchst  einfache  l*rohc  leicht  feststellen.  Jeder 


'  DiosiT  ArluMt  li.ilic  ich  mich  im  (;i<.,stMi  imhI  (iatir.m'i  .nich  in  meinem 
\V«'rk»> :  ,(;riindri(M  üer  Sprach wij«»üii!<clialV,  Wien  1876  —  1888,  «uge- 

flCllluMHeil. 
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einfache  Laut,  wenn  er  nicht  ein  Vcrschhiss-  (oder  Momentan-) 
Laut  ist  ,  iasst  sich  piuducircn  (verlängern),  beim  zusamraen- 
gt'setzten  Laute  kann  blos  ein  ßestandtheil  deüselben  producirt 
werden.  So  kann  ich  a  zu  aaaa,  i  zu  iiii,  u  zu  itnuu  vev- 
länL'^crn;  dnp^i'^cii  lässt  i>ich  ai,  falls  es  verlängert  werden  soll, 
nui"  wie  aaaai  oder  aiiii,  nicht  aber  wie  aiaiaiai  sprechen^ 
da  dann  im  letzteren  Falle  nicht  ein  Diphthong,  sondern  vier 
Diphthonge  vorhanden  wttreo. 

Ebenso  lässt  sich  %  zu  yxXXi  ^  iHij  s  zu  ssss ,  f  zu 
fffft  l  SU  üllf  ^  2U  rrrr  verittngern,  dagegen  lässt  kh  blos 
eine  VerlAngerang  zu  khhhhf  t§  blos  eine  Verlängerung  zu 
t§iSi  m.  Während  also  Xf  ^»  fr  h  einfache  Laute  sind, 
mttssen  kh,  U  fWr  ousammengesetzte  Laute  gelten.  Da  man 
aiy  au  u.  s.  w.  mit  dem  Namen  ,Toca]ische  Diphthonge'  be- 
zeichnet, so  kann  man  dem  entsprechend  auf  die  Laute  kh  =■ 
k  -j-  hy  =  t  S  den  Namen  ,consonanti8che  Diphthonge** 
anwenden. 

IL  Zum  Zwecke  der  Transscription  ist  dris  lateinische 
Alphabet  zu  verwenden,  und  durch  die  zwei  dem  Tschecliiöchen 
entnommenen  Zeichen  I,  i  zu  erweitern.  Jedes  Zeichen  des 
lateinischen  Alphabets  ist  so  auszusprechen,  wie  es  im  Lateini> 
sehen  gelautet  hat,  nicht  aber  so  wie  es  innerhalb  der  späteren 
Entwicklungen  des  Lateinischen  (in  den  romanischen  Sprachen) 
ausgesprochen  wird.  Man  vermeide  daher  c  wie  te  auuu- 
sprechen,  da  dieses  eine  erst  später  aufgekommene  Aussprache 
ist,  noch  mehr  hüte  man  sich  vor  dem  j  ab  einem  von  un- 
serem j  verschiedenen  Zeichen,  da  hier  selbst  im  Romanischen 
keine  Uebereinstimmung  herrscht,  und  dieses  j  von  den  Fran- 
zosen wie  f,  von  den  Engländern  wie  di,  von  den  Spaniern 
wie  X  ausgesi)roclicn  wird. 

TIT.  Wenn  das  lateinische  Alphabet  nicht  ausn  iclit,  dann 
nehme  man  die  Zeichen  aus  dem  griechisclien  Alphabet  her- 
über. So  ist  z.  R.  unser  ch  doshalb  nicht  zu  vorwenden,  weil 
es  einen  einfachen  Laut  (gutturaler  stummer  Fricativ-I^aut) 
repräsentiren  soll,  aber  selbst  zusammengesetzt  ist  (c  +  h), 

1  «Coiuoiiaiitiacbe  Diphthong«*  aind  denuMMih  zuMmmmigeaetste  Laufee, 
deren  eretor  Hustandtlioil  ein  VerachlnsB-Laut,  und  deren  «weiter  Be- 
etnndtbeU  ein  Uaach-Laat  oder  ein  Frieativ-Laut  iet. 
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XJV.  Abhandlunft:    Kr.  MftUer. 


man  iiuiunt  daher  isum  griochisdic'n  x  (,*i^>fr  j-'^  niolit  r)  seine 
Zuilucht.    Kin  ns«)  ist  th  nach  englischer  Auss|ir:u'lic  nicht 
gebrauchen,  sontU^ru  dafür  das  griechische  einzusetzen. 

IV.  Die  verschiedenen  Dental-Reihen  fnlvoolare,  cacuuii- 
minale,  »lorsalo.  reine  Deutale)  sind  diireh  den  Buchstaben 
nntcrgesctzte  Punkte  (cacuminale:  <,  4f  §)  oder  wagrechte 
Strichelchen  (alveolare :  t,       s)  zu  unterscheiden. 

Darnach  stelle  ich  für  I.  Sanskrit  und  Hindüst&ni,  II.  Awe- 
fltisch,  Neupersisch  und  Aygbftnisch,  III.  Armenisch,  IV.  Ara- 
bisch, Tlirklsch  und  Malayisch,  V.  Hebriiisch,  Syrisch  und 
Aothiopisch,  VI.  Koptisch,  VII.  Orazinisch,  VIIL  Altshivisch 
die  folgenden  Transscriptions-Tabellen  anf: 


I.  Sanskrit  und  Hindiistini. 
a)  Sanakrit. 


o 

dth 

dh 

^  w 

^  a 

äu 

0 

n 

n 

\  i 

k 

i 

P 

1  i(f) 

t  1 

kh 

7 

pk 

9  9 

f! 

4 

w 

h 

f  Ä 

^  ü 

<fh 

4h 

^1 

hh 

BS  Ih 

^  r 

ü 

ü 

tn 

T  ^1 

^  f 

a 

fl 

t 

• 

J 

^  kä 

th 

r 

*  *ö 

\  äi 

d 

w 

l 

1(  ^  drücke  ich  dnrch 

ans, 

da 

es  1  ange, 

Diphthongen  (at,  auj  zusammengezogene  Vocale  sind.  Ebenso 
bezeichne  ich  ^  als  äi,  au,  da  sie  vor  Vocalen  in  nj,  äw 
übergehen.   ^  V  sind  gewiss  ti,  dz      manchmal  auch  ^  dzy 


IIöcliHt  w»ii<lerbar  klinii^l  bei  Kuhn  —  Schncirr  v.  CarolsfiM  S.  4.  Absatz -t : 
^  ~  U  (au88ur  iiu  Artuuubclioii  uud  iu  (Umi  t«lHvit«chtMi  Sprnehen,  wo 
B  <#).*  Dax«  noch  HlllMehmmiiiiV  j  »  dz  (A)  gogen  AbsKts  5,  wo  w 
heiMit:  J  ist  i«  der  TrauMcription  orieiitoliacher  Alpbabet«  iinmer  = 
—  Wosu  dioM  greiMeQl<Hie  Verwimmg? 
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da  aus  fT  f  =  aus  ^  4-  ^  ™  wird,  wobei  W 
sicher  wie  wie  ddz  gesprochtin  werden  lattaseii*  Dass 

^  in  dem  Falle  als  es  lor  Truionde  zu  ""C  ist,  wie  4^  gelautet 
h&tf  dies  beweist  z.  B.  welches  im  Nominativ  zu  TT^  re- 

spective  T17^wird.  In  transscribirten  Texten  (aber  nicht  in 
sprachwiBsensehafUichen  Arbeiten)  kann  man  für  ^  W  ^  IT 
statt  ti,  tihf  dif  d£h  auch  (h,  jh  oder  6,  ^  §,  yh  in  An- 
wendung bringen.*  y  möchte  ich  ans  dem  lingnistischen  Al- 
phabet gans  entfernen.  Für  '^  schreibe  ich  lieber  to  als  v. 
W  ist  ein  reiner  Lippenbnchstabe,  da  es  mit  W  wechselt ,  was 
nicht  möglich  wäre,  wenn  in  demselben  unser  (Labio^Dental) 
stecken  würde. 

^  muss  ursprünjjlich  der  vStumialaut  zum  tschechischen 
gewesen  sein,  wurde  «iher  später  mit  IT  vertauscht  (  v>rl.  dwis: 
(liri'kHjämi  wie  j^ratveksjami  von  icis),  so  dass  es  wie  s  khng^t. 
35  ist  Ih,  was  der  Wechsel  desselben  mit  ^  im  Weda  beweist. 

Vgl  WZKM.  Bd.  IX,  S.  141  ff.  ' 

b)  Hlnduatim. 
Vgl.  da»  nettpertiMli«  Alphabet 

^    ^  H  = 

Wegen  /•  —  Kind,  j  darf  Sjinskrit  ^  nicht  durch  f 
wiedergegeben  worden.  Ich  habe  deswegen  oben  für  ^  f 
gewählt. 

I)ie  Uins<*hreibung  von  ^  W  durch  beweist  >chla- 

gend,  dass  kh,  fjh  z:r=  k  -\-  h,  g  i  :dso  Consonanten-Dipli- 
thongc  sind.  Zwischen  dem  A  in  ^  und  "9  muss  doch  ein 
feiner  Unterschied  bestanden  haben,  wie  man  aus  meinen  Dar- 
legungen in  WZKM.  Hd.  VII,  S.  lU  ersehen  kann.  Wahrschein- 
lich sind  ^  ^"S  ^  =  khf  Wj,  fh,  th,  ph  (mit  stummem  t)> 
^  W  V  V  ^  dagegen  gh,  dih,  4K  ^7      (oal^  tönendem  k). 


'  Vgl.  die  Note  oben  auf  S.  1. 
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XI?.  AbhandlBiig:   Fr.  Mullet. 


II.  Awestihch,  Neuper^isch  und  Avghaniscii. 


a)  Awostlaoh. 


Jl 

a 

i 

s 

2 

ä 

aS 

f 

II 

J 

♦ 
t 

ai 

'^ 

{ 

Ii. 

aö 

* 

h 

> 

u 

ih 

f 

f 

tt 

1 

k 

i 

r 

f 

9 

€ 

m 

\ 

? 

X 

t 

• 

€ 

X 

t 

s 

w 

S 

r 

9 

,1 

r 

f 

0 

h 

• 
r 

h 

1.  y 

d 

Vgl.  WZKM.  Bd.  IX,  Ö.  140.  Für  r,     können  auch  (wie 
fUr  Sanskr.  ^  ^  V  9  ()h  oder  c,  <fAi,      yh)  in  Irans* 

scribirtoD  Texten  statt  tf,  dit  6  (6),  §  (j)  angewendet  werden.* 

b)  Heuperaisoli. 

Vgl.  duH  arabische  Al^habot. 

Die  arabischen  Zeichen  J»  und  ^  werden  im  Xeuj^cr» 
Bischen  wie  z  ausj^esprodieii ,   z.  B.    .^^^  <j'i^t  ,  hh  fiz, 

Ar.ibiscli  O  klingt  ganz  so  wie         z.  B.  C->  «v*-(-j        ^"j^ * 
^  klingt  im  Neupcrsisehen  nicht  so  hart  wie  im  Arabischen. 
Arabisches  "s  kommt  im  Nenpcrsist  luM  nicht  vor.  Es  wird  ent- 
weder  »  oder  O  gcsehriebeii,  z.  B.  «^-«-ü.  s.i^^sr^'**^  _^  arab.  A-«JLi. 
^^i:^^^.    <i   klingt  im   Westen   f?  ins  //   und  ü  wie   ri,  .> 

(dialektisch  soirar   wie   üV     <'  und  u  werden  in   der  Schrift 
ebenso   bezeichnet  wie  i,  ü.     Die  ältere  Sprache  (Firdau»r> 
unterschied  noch  beide,  and  die  Grammatiker  nennen  «l,  0 
Jytfjf*  y*,  dagegen     ä  »^57**  neaen  Sprache 

ist  der  Unterschied  swischen  «,  ö  and  1,  0  f^ana  Terwiacht. 

1  Vgl.  die  Nole  oben  «af  b.  1. 
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o)  Avghinlfloh. 

Vgl.  (ias  ueuperhüiclio  Al|>hnbet, 

dt       t  ^       i  ^      >  4 


in.  Armeniseh. 


a 

th 

l 

dz 

l 

ah 

9 

Uh 

e 

h 

i 

i 

p 

T 

9 

• 

ts 

l 

dt 

T- 

d 

z 

{ 

m 

€ 

X 

./ 

*t 

9 

• 

Z 

u 

% 

n 

t 

w 

/ 

h 

ä 

im 

t 

e 

< 

b 

m 

0 

e 

r 

Für  A»  schreibe  ich  lieber  /  als  h.  An  der  unten  stehende 
Malbring'  leicht  abspringt.  Wenrt  iii.ui  ^  <lz  scliroibt,  so  soll 
man  auch  A  ts,  ff  t^h  schreiben,  und  ebenso  wenn  umn  l  —  cU 
transscribirt,  dann  aucli  ^  f^,  t  tr.insscribiren.  Die  Reihen : 
Cj  dz,  r  nnd  ^,  ^  nclimcn  sich  jL^ur  sonderbar  ans ;  man  ver- 
niüthct  in  Cy  6  eher  eacnminale  Dnntale  {oder  wie  sie  die 
Sanskrit- Gelehrten  nennen,  Cerebrale)  als  die  Aspiraten  von 
Cf  t.    Neben  ^  h  ist  auch  ,/  als  h  aafzanehmen.    Man  spricht 

^M'^iuitiuf  qahnndhf  mf^**ttttu*f  tvdatdh  und  nicht 
abetajf  qa^nnj ,  trdataj'y  J^pt^,/  mardöh  und  nicht  mardoj. 
Aach  wird  wohl  mit  Hinblick  anf        himn  and  nicht 

jUiun  sa  sprechen  sein.^  Für  ^  möchte  ich  lieber  q  statt  kh 
deswegen  setzen,  weil  es  dieselbe  Entwicklang  wie  awest.  p, 
neapers.  9^  (mit  4J^j^  darchgemacht  hat.  Vgl.  WZKM. 
Bd.  IX,  S.  142. 


Audi  „j  in  filier  ((OHrhlof^pfiicn  '^ilbe,  \v*>lclie.s  idhh  gtjgeavvärtip  wie 
ai  jmssja  ir.ht,  wiirdo  ursprUnglii  h  gewüis  wie  ö  (n  o  -\-  j  k  als  Dohnnngs- 
Michen)  gesprochen.  Man  spmch  daher  mJp^ti/i*  mordsn,  «j/^  zgöA^ 
tAy^  anoi.  Gleichwie  d  In  einer  nicht  betonten  (nicht  letsten)  Sili>e 
SU     i  ward,  ebeniio  wurde      o  su  jm.  11:  f^fi-^M^^/iA  i^uMkiun, 
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»T.  Äblttadlunfi  Fr.  MtlUr. 


IV.  Arabisch,  Türkibcli  und  Malayiseh. 


a)  iLnbisoh. 


•1 

> 

d 

z 

o 

n 

* 

b 

J 

r 

t 

» 

h 

t 

• 

J 

< 

m 

t 

y 

B 

t 

m 

/ 

5 

w 

A 

LT* 

i 

mm 

<3 

• 

c 

b 

i 

k 

• 

c 

• 

i 

J 

l 

> 

d 

L 

i 

m 

FUr  ^1  t  niöchte  ich  die  Zeichen  i\,  \i  einführen,  da  die 
Zeiclien  '  und  '  mir  allzu  «gebrechlich  erscheinen.  *,  ^, 
b  /,  ^  2  sind  entBchieden  besser  als  «  <l  t  «.  Für  ^  schreibe 
ich  jf  schon  deswegen,  weil  man  dann  auch  in  den  hebräischen 
Eigennamen,  die  uns  nur  mit  J  geläufig  sind  (Jerusalem,  Jakob, 
Josef)  das  Y  anwenden  mttsste  (Yemsalem,  Yakob,  Yosef).- 


b)  Tflrkisoh. 


\ 

> 

t,  d 

J 

• 

• 

> 

z 

z 

m 

P 

r 

Hiatus 

o 

n 

t 

* 

z 

* 

t 

0 

i 

• 

f 

s 

k 

ü 

s 
c 

h 

* 

J 

• 

c 

* 

z 

1) 

Der  Gebrauch  von  t  ~       i>  —  O-  u*~«-r 

hängt  von  dem  den  Consonanten  bc^deitenden  Voeal  (hart  oder 
weich)  ab.    Man  schreibt  ö-^^  hakmnkj  viX-«^  ««t^ 

»2«'^,  «^15  kjiUib,  kirpek,         ^m^,  e)b  6«;',  ^^U»  toi, 

taprakf       tepa,         teArt,  ^U»  fay  oder  Äiy,  ^^^^^ 

'  Araliisflies  ^  /fn'/-w)i)  ist  nii-lit  mit  nenpers.  ^  (jjL  /ar)  itlontm-li. 

ÜnH  Irtztprc  i^t  tiiiHor  rh,  daa  eret«  i«k  da»  ofc  der  Tiroler,  Scbweiser 
nuü  der  poluisciiuii  Juden. 
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$atmakf  ^sC^  swmek,  »>-»•»  «i^<Z,  «erf.    Für  ^  r  d  t  Ii»* 

der  Türke  kein  Gefühl  und  Sprachorgan.  spricLt  man  bald 
wie  d  bald  wie  z,  je  nachdem  das  betreörndc  Wort  aus  dem 
Arabiseben  (seltener)  oder  aus  dem  Persisclu  ii  ( liilufifirer)  ins 
Ttn  kiseh©  eingedrungen  ist.  So  spricht  man  kadi  (^y/««»/»), 

seltener  kazi  (y^w^i?),  madi  (Jiimf»)^  seltener  tnazi  {•T.uijp) 

»sTl^  dthhak  (m.ä^^<;«^^)  ,  rfarii  («.«/i^^),  JiU»  dalal^ 

(i^*»lt**l)y  aber  ^-<>  2a6<  (i""f 7^),  j»/^  zarar  (jmfmf^,  k^jljjuS»  zaif 
(v^'fi^)}  j-s^  «amtV  (|r«»i(fc/i).  ^  lautet  wie  «  und  >  wie  «, 
z  B.  bahas,  l5>V^  diemasi.    ArabiBches  au  spricht  der 

Türke 

o)  Halaylaob. 


\ 

> 

(2a; 

m 

r 

* 

y 

0 

n 

• 

J 

« 

t 

u» 

er» 

f 

9 

t 

10 

s 

*• 

K 

t 

c 

A 

• 

k 

« 

c 

L 

< 

9 

d 

]^ 

J 

l 

^  \f-  wird  im  Malayisclieu  wie  s  gesprochen,  s  g  flind 
mouillirte  Dentale  (wie  im  Tschechischen),  mit  einem  leise  nach- 
klingenden j.  Für  c  t  t  3  hat  der  Malaye  kein  geübtes 
Ohr  und  kein  gelehriges  Sprachorgan;  sie  klingen  bei  ihm  wie 
h,  k,  :|y  k,  J^t  ^  sind  wabracheinlicb  nichts  anderes  als  ein 
stummes  2.  J  nnd  s  werden  am  Schlnase  der  Wortformen  gar 
nicht  ausgesprochen.  Bei  dem  ersteren  scheint  eine  Art  von 
Aspiration  einzutreten  (vgl.  meinen  Grondriss  der  Sprach- 
wissenschaft Bd.  II;  2,  a  403).  Man  spricht  j3\  ,KindS  ^ 
,Haas'  wie  «ma\  rüma. 

Wenn  schon  die  arabische  Schrift  (wc^en  mangelnder 
oder  iinireiiauer  Bezeichnung  der  Vocalc)  tiir  die  Darötellung 
des  Ncupn  bischen  unzulänglich  erscheint,  so  ist  dies  beim  Tür- 
kischen und  Malaviöchen  (we^'^eii  gänzlielicr  Vcrbchiedeuheit  der 
beiderseitigen  Lautsysteme)  noch  mehr  der  Fall. 
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XIV.  AbhMdluf:  Pr.  MtlUr. 


V.  HebrÜseb,  Syriaeh  and  Aethioplselu 
a)  Hebraisoh. 


K 

•1 

* 

c 

m 

P 

7 

h  hfl 

n 

n 

r 

: 

.'/  .'/^' 

D 

t 

D 

8 

r 

ddh 

J 

J? 

\' 
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Ich  möchte  itlr  a  a  n  a  &  n  ohne  Dagescb  Heber  bk,  (fk^  dky 
khf  phf  th  schreiben  statt  ßydx^>^i^^7'^  arab.  ^*  4I  » 
arab.  \        arab.      doch  nicht  mit  hebr.  a  t  n  identisefa  sind. 

Ueberdies  ist  6A,  dh,  gh,  kh,  ph^  th  die  ursprüngliche,  und  ß  y 
d  X  9  ^  die  nencre  Aussprache  (vgl.  unten  beim  STriacben). 

Für  —  I  —  I  —  genügen  f/,  j>. 

b)  Syriadh. 

1    -'1              \    g  m  j 

bbh  't'« 

g            ^   t  —    .V            ^  i 

Ol    Ä  -t^    k  kh         ^  pph 

«    w  /  ^  $ 

Ml  u>vi  ischc  Aussprache  ist  wohl  von  der  alU^rischen 
zu  troiim  n.  In  der  erstoren  sind  die  alten  Aspiraten  iÄ,  gh^ 
dh.  kh,  ph.  1h  in  die  Fricativlaute  ß  y  d  '/  (p  (vgl  griecb. 
X  ^  ^>  —  urindogerm.       <iA,  6A)  übergegaugcn. 


o)  Aetbiopisob. 
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Die  ursprlinglichc  Aussprache  der  äthiopischen  Laate  ist 
heutsatage  vielfach  alterirt  ||  und  jji  werden  gegenwärtig 
beide  wie  h  ausgesprocheti.  Ebenso  aind  S  and  0  znaammen- 
gefallen  \  beide  klingen  wie  $|  (vgl.  das  Türkische  und  Malayiscbe). 
Zwischen  i«i  nnd  Ä  in  der  heutigen  Aussprache  kein  Unter- 
schied; beide  sind  einfach  «.  Ebenso  werden  X  ™cL  0  jetst 
beide  wie  i  (arab.  ^)  gesprochen. 


VI.  Koptisch. 
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Wenn  man  tp  j^s  schreibt,  dann  kann  man  auch  j  k$ 
schreiben.       =  y  lässt  glauben,  dasa  dieses  unser  j  ist  (vgl. 

S.  5:  j  ist  in  den  Transscriptioneii  orientalischer  Alphabete 
niemals  —  deutsclieni  j,  das  durcli  y  wiedergegeben  wird). 
3t  durch  it  zu  uinschrciben  und  zu  bemerken  es  sei  eigentlich 
dJtf  ist  ein  allzu  gemütblichcs  Verfahren. 


YIL  (jiruziuiscli. 
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1  0  A  3  >  scheinen  oraprüngUch  4lie  Kttmn  xa  den  Lftngen 
^  0  "  X]  *^  gewesen  zu  sein.  Nach  Verkttranng  der  Längen  (im 
Grusinischen  gibt  es  gegenwärtig  nnr  die  knrsen  Voeale  a  e 
t  o  «)  wurden  die  alten  Kürzen  ebenso  weiter  gekQnt,  und 
mit  Zusatz  eines  Hanches  ansgestossen.'  ^  Dadurch  nftberteii 
sich     q'  einem  h, 

TIIL  AltslsTisoli. 

Hier  schreibe  ich  statt  l,  ü  ^  v>  statt  y  —  ü  (gutta- 
ralisirtes  il),  statt  <      9^  statt  ^,  q  ^  9,  ö  und  statt  h  oder 

Im  Allgemeinen  möchte  ich  bemerken,  dass  eine  Trans- 
Bcription,  welche  einer  speciellen  Belehrung  bedarf,  keine 
Transscription  ist.  Jede  genaue  Transscription  soll  und  muas 
für  sich  selbst  sprechen. 

Sobald  wir  in  der  Transscriptions-Frage  einseinen  Völkern 
Concessionen  zu  machen  anfangen,  z.  B.  den  Engländern  6lr 
die  indischen  Sprachen  und  das  Chinesische,  dann  dttrfen  wir 
keine  Ausnahmen  statuiren  und  müssen  z.  B.  dasselbe  den 
Holländern  fUr  die  malayischen  Sprachen ,  den  Spaniern  für 
die  Tagala-Sprachen  der  Philippinen  u.  s.  w.  gewähren.  Dann 
kommen  wir  aber  aus  dem  endlosen  Wirrwar  nicht  hinaus.  In 
der  Wissenschalt  darf  es  kein  Privilt-gium  ^eben;  hier  muss 
der  Mnohtig-sto  dciu  Kleinsten,  wenn  dieser  Recht  hat,  sich 
willig  miterordnen. 


'  Diesen  Hauch-ZusnU  dofiairen  die  Ciiammatiker  »o,  dass  sie  dt^ui  jeweiltgcn 
Vocal  ein  e  sümImd,  «Im  ^  =  00;  a  ^  "0*  3  =  3'^0'  ^  =  "*0j  *  ^  ^^0 
(vgl.  Sehncbardt  la  WZKM.  Bd.  X,  8.  817). 
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